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Der Deutſche Herold 
Zeitſchrift für Wappen,, 

Siegel- und Samilienfunde. 
Yeunundzwanzigſter Juhxgung. 

Berli 
Verantwortlicher Herausgeber: cl IK Verlag: 

an. D. Hiltehramnt. 1898. Carl Henmanns Verlag. 





Anhaltsverzeidiniß des JXIX. Jahrgangs 1898. 

I. Mappenkunde. 

Allerhödfter Erlaß, betreffend die Königsfrone im König- 
lih Preußifhen Wappen, 5. 16: 

Ammans Wappenzeihnungen zu Rürner’s Turnierbud,, 
(mit Tafel), S. 65. 

Am fhwarzen Brett, S. 48. 
Ansbadher Wappenbudh, Belme 

dem —, (mit Tafel), S. 8. 
Ansbaher Wappenbuch, zwei Blätter ausdemfelben, 5.171: 
Bayerifhes Wappen, von ©. Hupp, S. 59. 
v. Biden, Grabftein der Anna Elifabeth, S. 128. 
v. Bonin, Die Surüdführung des Wappens — in die alte 

ftreng heraldifhe Sorm, S. 160. 
Breslau, Die Heraldif im NRathhaufe zu —, 5. 105. 
Ehemwappen, Freiherr v. Eggers und Stafemann, (mit Tafel), 
SRB: 

Erlibris, Das, des Herzogs Johann Sriedrich v. Pommern, 
SAGE "Se 

Slasfenfter mit Wappen im Dom zu Havelberg (mit 
Ftafel), 2.55. 
Gollub in Weftpreußen, neues Wappen der Stadt —, S. 8. 
Beraldifhh-genealogifche Denfmäler in der Kirche zu 

Oldendorf, S. 113. 
Beraldifch-genealogijche Miszellen (Grafen und Sreiherrn 

v. Liegnitz; de Smith; Wappen des Winterfönigs; v. Nork), 

und Helmdeden aus 

S. 62. 
Heraldiſche Ausftellung, Die niederjächjtfche, zu Hannover 

1898, 5. 108. 
Beraldifhe Mahnung, Auch eine — betreffend Mauer- 

krone, 5. 70. 
Beraldifhe Miscellen: ı. Vorchriſtlicher Doppeladler. 

2. Uefjelblatt. 3. Farbige Wappenpoftfarten der Schweizer 
Kantone. 4. Dortrag des Oberſt A. Keller über Schweizer 
Sahnen, S. 32. 

Beraldifchhes aus der Schweiz, S. 156. 
Heidelberger Minnefänger-Handjhrift (fäljchlich 

Maneſſe⸗Coder genannt), Sur Frage des Urfprungs der —, 
S. 133, 166. 

Hildesheim, Aus —, 5. 126. 3 
Hoheitszeichen, Die, auf den neuen deutfchen Feldkanonen 

(mit Tafel), S. 112. - 
v. Keudell, Das Wappen der Familie, S. 47, 77. 
v. Kleve, alte Handzeihnung mit Wappen der Grafen —, 

(mit Tafel), 5. 142. 
— Bemerfungen dazu, 5. 153. 
Kunftfprade, Sur heraldifchen, S. 152. 
Manerfrone, fiehe „Heraldifche Mahnung”. 
v. Medau, der Grabſtein Helfrihs —, 5. 149. 
Miederfähfifhe heraldiihe Ausftellung 

Bannover, S. 41. 
Ofenplatte, Eine, mit Wappen (de Kenoncourt), 5. 158. 
Poftfarten aus Eljaß-Kothringen, S. 75. 
Pojtfarten mit deutihen Wappen, S,.ch 
Reihsadler, deffen Zeichnung (Anlage zum Situngsbericht 

vom 21. Juni 1898), 5. 103. 
Reihhsadler und Böhmifcher Köwe, 5. 59. 
Rofofoftil, Proben defjelben (mit Tafel), S. 91. 

1898 zu 

Strafbarfeit des unbefugten Gebrauchs von Kandeswappen, 
35 

Wappenbrief, ein Königlih Bayeriiher, v. 1817, 5. 137. 
Wappenbud, ein feltenes, S. 55. 
v. Swehl, Das Wappen der Familie (mit Tafel), S. 43. 

II. Siegelkunde, 
Pomeſanien, Amtsfiegel und Wappen des Biſchofs Wiegand 

von —, 5. 19. 
Ruſche, Godelinus dictus, Siegel des Presbyters —, 5. 48. 
Siegel des fhwäbifchen Grafenfollegiums, S. 77. 
Siegel, Die, des F Dr. Karl Ritter Mayer v. Mayenfels 

(mit Tafel), S. 119. 

III, Familienkunde. 

v.d. Afjeburg, Charlotte Katharina geb. v. 
Ahnentafel derfelben (mit Tafel), S. 19. 

Bad, Zur Geſchichte der Familie —, S. 44. 
v. Baumberger, Die Sreifrau und die Sreiinnen, S. 5. 
Sreiherrlih v. Dyhrn’ihes Familien-Fideikommiß, S. 33. 
v. Engelhardt, Das Geſchlecht der Sreiherren —, S. 76. 
Srangquemont, Ergänzungen zu dem Artifel — im Jahr- 

gang 1892, 5. 127. 
Gelegenheitsjchriften, Derzeihniß von —, 5. 120. 
Genealogie als Wiffenfhaft, Referat über die Dorträge 

des Dr. Stephan Kefule v. Stradoniß, S. 16. 
Bohenzollernfc oder Hohenzollerfch?, S. 72. 
Kirhenbud, Das, zu Preuß. Oldendorf, (1730— 1814), S. 86. 
$Sandesardive, Die Debatte der Bayerifchen Kammer über 

die —, 5. 45. 
v. Leſtwitz'ſches Fräuleinſtift, S. 6. 
Meden, Joh. Heinrich, Adelsdiplom defjelben vom 5. De- 

jember 1747, 5. 85. 
v. Müller, Die fünf medlenburgifhen Familien — mit dem 

halben Rade und dem Löwen, S. 6. 
v. Offen, Ahnentafeln der Familie, S. 60. 
Nudolphi’s Gotha diplomatica als Quelle für Genealogie 

alter Goth. Adelsgefchlechter, S. 64. 
v. Shaumburg’fhe Grabdenfmäler (mit Tafel), S. 154. 
v. Sedadh, Die Familie, S. 164. 
Stammbud, Das, des C. F. T. (Trofchel) 1714, 5. 84. 
Urfundlihe Samiliennachrichten, S. 88, 115, 125. 
Dademecum für Kirhenbucforfcher im Fürftenthum Minden, 
— 

Dademecum für Nirchenbuchforſcher in der Grafſchaft 
Ravensberg, 5. 138. 

Schöning, 

VI Bermifchtes. 

Bürgerlihe Genealogie, 5. 130. 
Heide, Sur Gefchichte der Familie —, S. 129. 
Kaiferlihes Wappen am Marftall zu Schloß Urville, S. 91- 
Moderne Derwendung eines Wappens, 5. 77. 
Nieder-Dirsdorf, Rittergut, Kr. Nimptſch, 5. 91. 
Nürnberg, Sum Wappen der Stadt —, 5. 153. 



Porträtfammlung, 5. 77. 
Soldatenfamilie, Eine alte preußiiche, S. 91. 
Trauerfahnen in einer Kirche, Anbringung derjelben, S. 153. 

V. Rücherſchau. 
Bettelheim, Anton, Biographifches Jahrbuch und deutjcher 
Xefrolog, S. 21. 

v. Bönntghanfen gen. Budberg, 3 zur Geſchichte 
des Gefchlechts der Kreiherren —, S. 4 

Boos, Heinr., Gefchichte der en Städtefuftur, 5 S. 6%. 
Danmarfs Adels: Arbog, von H. R. BHiort-Korenzen und 

A. Thifet, 1898, S. 33. 
Devens, Friedrich Carl, Das deutſche Roß in der Gejchichte, 

in Sitte, Sang und Sage, 5. 170. 
€. Döpler d. j., Heraldifcher Formenſchatz, S 
v. Düring’fhes Samilienblatt, S. 9. 
een Deutichlands, Die, S. 170. 
Grißner, M., und B. Nahde, Stammbaum des preußtjchen 

Königshanfes, S. a7. 
Dr. $. Hauptmann, Das Wappenredt, S. 167. 
asyeler 6., Derzeichnif von Privatbibliothefen; III: Deutfch- 

land, S. 90. 
Sn ad. M., 

Bücherzeichen, 5. 64. 
Jahrbuch des deutfchen Adels für 1898, 5. 63. 
Kaufmann, Dr. Paul, Sur Gefchichte der Samilien Kauf- 

mann und Pelzer, 5. 90. 
Dr. Kefule v. Stradonit, Ahnentafel-Atlas, S. 78, 167. 
Dr. E. Sange, Die Greifswalder Sammlung Vitae 
Pomeranorum, S. 141, 

Sautenburgs illuftr. Abreigfalender, eg 
Korenz, Dr. ©., Lehrbuch der gefammten wifjenfjchaftlichen 

Genealogie, S. 9—20. 
v. Mandelsloh, Dietrich, und 

Statius in den Wirren des Lüneburger 
der Sate, 5.90. 

Münchener Kalender für 1899, 5. 

Fünfundzwanzig neue heraldifche 

jeine Brüder Heinefe und 
Erbfolgeftreites und 

— 

IV 

v. Heuenftein, Karl Shr., 
Schwaben, S. 4. 

| Poffe, Otto, Die Wettiner, 5. 168. 
de Raadt, J. Th., Sceaux armoiries des Pays-bas etc., 

S. 35, 129. 
de Renesse, Cte. Ch., Dictionnaire des figures heraldiques, 

5235; 
v. EN Weſtfäliſches Wappenbud, S. 47. 
Ströhl, H.:& ‚ Beraldifcher Atlas, S. 64, 152. 
Stüdelberg, €. A., die mittelalterlichen Srabdenfmäfer des 

Basler Nlünfters, = 46. 
v. Sydow, Hans, Genealogie der Sau v. TEE II. Aufl, 
SB. 

Wappen-Sammel-Album, S. 152. 
Wappenbuch des Weitfälifchen Adels, S. 166. 
Wollejen, P., Chronik der altmärfifchen Stadt Werben 

und ihrer ehemaligen Johanniter-Komturet, S; 199. 
v. Swehl, Urfunden-Buch der Familie, S. 170. 

Die Grafen ». Eberftein in 

Anfragen: 
154, NET. 

5. 9, 10, 22, 36, 48, 65, 78, 79, 91, A18, 142, 

Antworten: 50, 65, 66, 80, 92, 142, 155, 156, 171. 

Auszüge ausden Inhaltsverzeichniffen heraldifcher und anderer 
Seitfchriften, 5. 117. 

Bericht über die Generalverfammlung des Gefammtvereins 
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Muünfter 1898, S. 146. 

Nachrufe: v. d. Affeburg, Graf Johannes, S. 130. v. Iſing, 
-Senerallieutenant 3. D. (mit Bildniß), S. 101. 

Sitzungsberichte: 
68, 69, 81, 83, 

FSORZA4, TE EIER, 58, 39, 52, 55, 
102, 151, 144, 146, 158, 159. 

Derzeichnig der Mitarbeiter. 

Su vorliegendem 29. Sahrgange des Deutfchen Herolds haben Beiträge eingejandt die Herren: 

Beder, E.$£., in Bonn. 
v. Bonin, D. in Berlin. 
Dr. v. Boettider, in Bautzen. 
Conrad, G. in Mühlhaufen, Kr. Pr. Holland. 
v. Dadenhaufen, U. Frhr., in München. 
v. Dasiel; D., in Chemnitz. 
Engel, B., in Thorn. 
v. Engelhardt, Srhr., in Weinjerwen. 
v. Gaisberg. Schödingen, Fr. Schr., in Schödingen. 
Gräbner, W., in Berlin. 
Gritzner, M, in Steglitz. 
Grube, M., in Gelſenkirchen. 
Dr. Hauptmann, F. in Bonn. 
Dr. v. d. Korft, Sthr., in Aachen. 

Bülfen, W., in Berlin. 

Janedi, M., in Berlin. 
Dr. Kefule v. Stradonit, in Groß-Kichterfelde. 
zu Seiningen-Wefterburg, K. E. Graf, Neupafing. 
v. Müller, 8. in Marburg. 
v. Oppell, H., Berlin. 
Schöppe, K. in ‚Naumburg. 
Seyler, G. A., in Berlin. 
v. Spießen, UL, m Münſter. 
Tippel, ©, ın Schweidnitz. 
v. Troſchke, P., in Lüneburg. 
Sellner, &., ın Berlin. 
v. Seppelin, E. Graf, in Ebersberg. ⸗ 
Singeler, Dr., in Sigmaringen. 
v. Swehl, in Bremen. 

— — — — — — — — — 

Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Mr. 1. 

Der jährliche Preis des „Dentfdjen Herold* beträgt 12 MR, der „Wierteljahrsfchrift für Wappen-, Siegel- und Zamilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern often 1 MP. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. T. Bruer, 

Derlagsbuhhandlung, Berlin SW., Hafenpla 4, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 568. Sitzung vom 16. No— 
vember 1897. — Bericht über die Generalverfammlung 
vom 7. Dezember 1897. — Bericht über die 569. Sitzung 
vom 7, Dezember 1897. — Die freifrau und die freiinnen 
von Baumberger. — Freiherrlich v. Leſtwitz'ſches Sräulein- 
ftift. — Die fünf medlenburgifchen Familien von Müller 
mit dem halben Rade und dem Löwen, (Mit Abbildung.) 
— Helme und Helmdeden aus dem Ansbaher Wappen: 
bud von 1490. (Mit einer Tafel.) — Neues Wappen 
der Stadt Gollub in Weftpreußen. (Mit Abbildung.) — 
Bücerfhau. — Dermifchtes. — Anfragen. — Brieffaften. 

Dereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sikungen des Vereins Herold finden 
t: ſtat 
Dienflag, den 18. Januar, — 
Dienſtag, den 1. Februar, Abends 713 Ahr, 

im Gafhaus „Burgarafenhof", Rurfürftenftrafße 91. 

Behufs Anfıngen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koftenlos zur Verfügung. 
Für diefen Baum überfihreitende Zeilen wird der Belbſt— 
koftenbetrag der Druckkoſten erhoben, 

Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Sıhnitereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
laffen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder werden, Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu Jehen, und würden uns durd 
eine kurze Notiz fehr verpflichten. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
Burn) die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 

Die ſtilgerechte Ausführung hexaldiſcher und heraldifd 
verzierter Arbeiten, 3. B.: j 

Wappennalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
syroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Gra— 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeitein, 
Bildhanerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorivung etc, 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr.3) und ſteht zu dieſem Bwerk mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 

Zaut Benachrichtigung des Kaiſerlichen Poſt-Zeitungs— 
amtes if der „Deutſche Herold“ in die Zeitungs-Preislifte 
für 1898 unter Hummer 1808 eingetingen worden. 

Abzüge der Denkſchrift des Herin Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradonik „Weber die Bedeutung der 

Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre Beziehungen zu anderen 
Wiſſenſchaften“ find gegen Ginfendung von 30 Pf. (in 
Marken) durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Lolge des BVereinsbefrhlufes von 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Bereins, 
Kanzleirath Heyler, Berlin S.W., OGneifenaufir, 99, ge- 
fülligk mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen CThemata, Probleme oder Hpezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt ſeien, An- 
fragen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 

Der Vorſtand des Mereins Herold, 



Bericht 

über die 568. Sitzung vom 16. Movember 1897. 

Dorfizender: Herr Generalmajor 3. D. Steiherr’v. Ledebur. 

Nach Derlefung des Berichts über die vorige 

Sitzung und nach Aufnahme der vorgefchlagenen Mit: 

glieder werden neu angemeldet: 

1. Herr Rudolf Bein, Juwelier in Liegniß, 

Srauenftraße 5; 

2. Bere Karl von Metzſch, Königl. Sächfifcher 

Bezirks-Affeffor an der Amtshauptmannfchaft 

zu Baußen; 

3. Berr Karl Rufch, Sabrifant in Berlin, 

Yürnbergerftraße 57/581. 

Im Anfchluß an den Bericht über die vorige Sißung 

zeigte der Herr Dorfigende einen gleichzeitigen Graveur- 

Abdruck eines Siegels des Nürnberger Patriziers Paulus 

Welfer, das in der Zeichnung mit dem in der vorigen 

Situng vorgelegten Supralibros große Aehnlichkeit hat. 

Herr Hofgraveur Doigt bezeichnet das Siegel als eine 

Arbeit des Braveurs Schwarz, defjen Manter ganz un- 

verkennbar ſei; er verfpricht, andere Arbeiten dieſes 

Meifters, welche er befigt, in einer der nächjten Sigungen 

vorzulegen. Der troß feines hohen Alters tadellos er- 

haltene Abdruck befteht aus jogenannter „Maltha”, 

womit feit dem Beginne unferer Zeitrechnung Mifchungen 

aus Wachs, Pech und Kalf oder Bolus bezeichnet 

werden. 
Im weiteren Anfchluß an den Bericht theilte der 

Herr Dorfigende mit, daß er mit der Ordnung der 
Dieliß’fchen Sammlung inzwifchen fertig geworden fei. 

Auf Anregung Seiner Ercellenz des Herrn Dizeadmirals 
Sreiheren von Reibnitz wurde dem Herrn Dorfigenden 
einftinnmig der Danf des Dereins votirt. 

Sodann verlas der Herr Dorfigende das als 
Anlage beigefügte Schreiben des Herren Kammerherrn 
Dr. Kefule von Stradoniß. 

Herr ©berftlieutenant von Öppell legte vor: 
eine amtliche Abfchrift des vom RK. Joſef II. zu Wien 
29. Juli 1774 den Gebrüdern Thadäus und Wilhelm 
Schmid von Brandenftein zu Orſchweyer verliehenen 
Diploms über den „alten“ DPanner-Sreiherrenftand des 
Römifchen Reichs, genommen von dem im Beichs— 
adelsarchiv in Wien befindlichen Original- Konzepte, 
Die Samilie war wegen Örfchweyer bei der fchwäs 

bifchen Reichsritterfchaft, Diertels am Veckar, ortenau- 

ifchen Bezirfs cum voto et sessione immatrifulirt. Der 
Dater der genannten Gebrüder, Marquard Schmid 
von Brandenftein, vorderöfterreichifcher Rath und 
Seneraleinnehmer, hatte (wie es in dem Diplome heißt) 
feinen Dienfteifer bei dem anno 1745 am Rheinſtrom 
fürgewefenen Fönigl. franzöfifchen Krieg ruhmvoll an 
den Tag gelegt. Thadäus war vorderöfterreichifcher 
Regierungsrath; Wilhelm, nunmehr k. k. Hauptmann 
bei dem Riedifchen Infanterie-Regiment, habe feine 
Dienfte befonders „bei dem leßten preußijchen Krieg“ 
geleiftet. Woher Ddiefe Schmid den Adel und das 

Prädifat von Brandenftein haben, ift zur Seit noch un— 
befannt. An das Wappenbild der uradelichen Familie 
von Brandenftein erinnern die Schildhalter, „zwei Wölfe, 
deren jeder eine verkehrte weiße Gans mit rothem 
Schnabel und Süßen im Rachen faffet”. 

Dorgelegt wurde eine Abhandlung des Herrn 
E. von Didtman über das Wappen der Stadt Aachen, 
welche mit dem ehernen Adler beginnt, den angeblich 

Kaifer Karl der Große auf der öÖftlichen Seite feiner 
Pfalz zu Aachen an höchfter Stelle anbringen ließ. 
Alzu fpäte Zeugen dafür find der Mönch Richer von 
Saint-Remi, der um 995 fchrieb, und Bifchof Thietmar 
von Merfeburg (1000 - 1019). Der Kebtere berichtet, 
König Kothar von Frankreich habe 978 die Pfalz zu 
Aachen eingenommen und den Adler nach Weiten 
drehen laffen, weil es bei den Herren des Orts Brauch 
gewefen fei, den Adler ihrem Reiche zufehren zu laffen. 
Richer dagegen meldet, die Deutfchen hätten den Adler 

gewiffermaßen herausfordernd nach Weſten geftellt, 
und er fei erft von Lothar in derfelben Meinung nach 
Oſten gefehrt worden. Diefes demonftrative Herrfcher- 
ſymbol hat aber mit dem Wappen der Stadt Aachen 
durchaus feinen ZSufammenhang; denn wirkliche erb- 
liche Wappen, die den Schild zur Unterlage haben und 
in bejtimmten Farben dargeftellt werden, giebt es in 
Deutfchland erft feit ca. A170. Es führen daher ſtamm— 
verwandte Gefchlechter, wenn die Abzweigung vor 
1170 ftattgefunden hat, in der Regel verfchiedene 
Wappen. Der fchwarze Adler in Gold wurde erft 
unter den letzten Hohenftaufen Kaifer- und Königs- 
wappen und erft durch Adoption feitens des Habs» 
burgers Rudolf zum Neichswappen. Und als Reichs- 
wappen erfcheint der Adlerfchild im Siegel der Stadt 
Yahen. Don Napoleon erhielt die Stadt s. d. St. 
Lloud, den 16. Juni ISI1, folgendes Wappen: unter 
rothem Schildeshaupt, darin drei goldene Bienen — 
das Abzeichen der fogenannten „bonnes villes“, — in 

Gold ein Reichsapfel, von vier verftümmelten ein- 
wärts gefehrten fchwarzen Adlern begleitet, — zum 
Kohn auf das von Napoleon vernichtete Römiſche 
Reich deutjcher Nation. Nachdem König Sriedrich 
Wilhelm III. durch Kabinetsordre vom 22. Dezember 
1817 den Städten des Aheinlandes die Erlaubniß er- 
theilt hatte, ihre alten Wappen wieder anzunehmen, 
fehrte auch die Stadt Aachen zu ihrem alten Adler- 
[child zurück. 

Weiter wurde vorgelegt der von Dr. Friedrich 
Walter bearbeitete Katalog der Siegelfammlung des 
Mannheimer Alterthumsvereins, ein in feiner Art bis 
jegt einzig daftehendes Werf. Auf eine die Grundzüge 
der Siegelfunde enthaltende Einleitung.folgt das mit 
anerfennenswerthem Fleiße bearbeitete Derzeichniß, 
welches außer einer Bezeichnung“ des Siegelinhabers 
und der Siegebeit eine Befchreibung des Siegelbildes 
und vielfach hiftorifche Ausführungen, genealogifche 
Tabellen und anderes zur Erläuterung dienende 
Material darbietet. Eine Anzahl Siegel ift auf zehn 
Sichtdrudtafeln abgebildet. Nicht ganz zutreffend find 



die Ausführungen über Stech- und Turnierhelme. 
diefer Gelegenheit findet fich die interefjante Notiz, daf 
Kurfürft Karl Theodor von Pfaß-Bayern in einer Der: 
ordnung vom Jahre 1781 Diejenigen, „jo über Standes: 
gebühr offene Helme oder Kronen in ihren Petfchaften 
führen”, im erften Salle mit 3 Gulden, im Wieder- 
holungsfalle mit 6 Gulden Strafe belegte. Es wurde 
zugleich den Oberämtern aufgegeben, alle fünf Jahre 
die Abdrücke fämmtlicher Petfchafte geiftlicher und welt- 
licher Perſonen einzufammeln und der Kandesregierung 
zur Kontrolle einzufenden. 

Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: I. im Auf- 
frage der frau Geh. Rath Warnecde, geb. von Kand- 
wült, das Stammbuch des Tobias Franz von Breiten: 
Sandenberg, Sohnes des Faiferlichen $eldhauptmanns 
Ehriftoph von Breiten-Landenberg. Die Eintragungen 
gehören meift dem Jahre 1649 an. Es enthält u. A. 
das Wappen und die Handfchrift des Johann de Werd, 
deſſen Sreiherrndiplom vor einiger Zeit an diefer Stelle 
beiprochen worden ift. Leider liegt das Stammbud) 
nicht mehr in feiner urfprünglichen Seftalt vor, da es 
der frühere Befiger in Einzelblätter zerfchnitten und 
feiner Sammlung alphabetifch eingereiht hat. Aus 
diefer hat es der verftorbene Geh. Rath Warnede mit 
vieler Mühe wiederhergeftellt; 

2. einen Theil des Bochzeitsbuches der Familie 
Meyer mit der Linde, gezeichnet von Eduard Korenz 
Meyer in Hamburg in der eigenartigen reizvollen 
Manier diefes Kunftliebhabers, welche auf das Ham: 
burger Kunftgewerbe großen Einfluß ausübt; 

3. das von der Gefellichaft „Klaufe St. Rochus“ 
zur Seier des Sarbentraumfeftes des hiefigen Kunft- 
gewerbevereins herausgegebene reichgefchmückte Kieder- 
heft, welches auf dem Umfchlage eine die Llericusfche 

$Sarbentopf-Theorieparodirende Darftellung des Künftler: 
wappens zeigt; 

%. das Staatswappen des Broßherzogthums Kurem- 
burg, nach einer Zeichnung von H. Nahde in Farben- 
druck ausgeführt von dem Hoflieferanten C. A. Starfe 
in Börliß; endlich 

5. den von ihm felbft gezeichneten Stammbaum 
der Samilie Heß von Bußbach und Gießen. 

Herr Dr. Arcularius in Horn a. d. Kippe ftellt 
den Antrag, daß der Derein auf die befchlemigte 
Herausgabe der alten Univerfitäts:-Matrifeln fördernd 
einwirfen möge. — Der Derein verfennt nicht, daß 

diefe Matrifeln eine überaus wichtige Quelle für 
Samilienfunde find, und er wird der Herausgabe der: 
felben jede mögliche Unterftüßung angedeihen lafjen. 
Zunächſt wird es fich darum handeln, fowohl den hand- 
fchriftlichen Beftand, wie die bisherigen Deröffent- 
lichungen auf diefem Gebiete feftzuftellen. 

Herr Profefjor Hildebrandt verlas ein Prome- 
moria unferes Ehrenmitgliedes des Herrn Grafen von 
Metterodt auf Neu-Scharffenberg über das Wappen 
der Schenfen von! Dargula, welchem mehrere Zeich- 
nungen von Siegeln und Srabfteinen beigefügt waren. 

Bei | — Derfelbe Herr legte weiter zur Anficht vor: einen 

Band Photographien, Alterthümer und Kunftdenfmäler 
der Samilie von Daſſel und die von dem Magiftrat der 
Stadt Afchersleben mitgetheilten Zeichnungen zu den 
im Treppenhaufe des dortigen Rathhaufes angebrachten, 
in Ölasmalerei ausgeführten Wappen. 

Herr Neferendar Dr. Körner übergab für die 
Sammlungen des Dereins eine Anzahl Siegelabdrüde, 
genommen von den im Königl. Münzfabinet verwahrten 

Originalftempeln, und zeigte ein nach guten Muftern 
flott gemaltes Heidelberger ftudentifches Wappenbuch. 

Berr Öberftlieutenant von Maunß fprach über 
die Wappenbriefe der Samilie Shafefpeare. Die neunte 
Kieferung des Werfes von Halliwell Philipps reproduszirt 
zwei Entwürfe von Wappenbriefen (grant of arms) für 
John Shafefpeare, den Dater des Dichters. Es ift jedoch 
nicht befannt, ob diefe Entwürfe jemals zur Ausfertis 
gung gelangt find. Jedenfalls hat die Samilie nur 
von dem einfacheren Wappen des Entwurfes von 1596 

Gebrauch gemadt. 

Herr ©. NRoic zeigte zwei von ihm mit Wappen 
und Sigurenfchmud ausgeftattete Blätter aus dem 
Stammbuche des Herrn Alerander von Dachenhaufen. 
Auch angefichts diefer Arbeiten Fönnen wir uns nur 

freuen, diefen Künftler für Berlin gewonnen zu haben. 
Seyler. 

Anlage, 

Groß-Lichterfelde, den 13. November 1897. 
Marienftraße 16. 

Bochverehrter Herr General! 

Don befreundeter Seite bin ich geftern früh darauf auf- 
merffam gemacht worden, daß das Gerücht verbreitet ift, ich 
habe den Tauffchein des Carl Philipp von Unruh (8. März 
1231) fhon feit Langem gefannt und in meinen Schriften 
zur Lippiſchen Thronfolgefrage und nachher abſichtlich ver- 
fchwiegen. Demgegenüber erfläre ich hiermit feierlich auf 
Ehrenwort und an Eidesftatt, daß ich den Tauffchein des 
Carl Philipp von Unruh ſowie überhaupt die darin ange: 
gebenen Namen feiner Eltern und die Thatſache, daß er in 
Croffen geboren ift, erft am 24. September 1897 dur; die 
Nachricht der Kippifhen Tageszeitung und wenige Stunden 
darauf durch ein Telegramm des Herrn Staatsminifters 

von Wegnern Pennen gelernt habe. 

Ich darf Euer Hochwohlgeboren wohl bitten, diefe Er- 
Flärung in der näcften Sitzung zur Kenntniß der Mitglieder 
des „Herold“ zu bringen. 

In ausgezeichneter Hochachtung 

Euerer Hochwohlgeboren 

ergebenjter 

Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 



Bericht über vie Generalverſammlung 
vom 7. Dezember 1897. 

Die Derfammlung eröffnet Se. Ercellenz Herr 
Dizeadmiral 3. D. Freiherr von Reibnitz mit der be- 
trübenden Mittheilung, daß Se. Ercellenz der Fürftlich 
Schaumburg=£ippefhe Wirfl. Geh. Rath und Staats» 
minifter Herr Martin von Wegnern, feit faft zehn 
Jahren Mitglied des Dereins, am 19. November zu 
Büceburg verftorben fe. Zu Ehren des Dahin- 
gefchiedenen erhoben fih die Anweſenden von den 
Sißen. 

Der Berr ftellvertretende Dorfigende verlieft ein 
Schreiben des Herrn Generalmajors 3. D. Freiherrn 
v. Ledebur, urkundlich defjen derfelbe den Vorſitz 
niederlegt; auch er feinerfeits Fönne aus Befundheits- 
rücfichten eine Wiederwahl nicht annehmen. Den 
hohen Derdienften des früheren Herrn Dorfigenden um 
den Derein und defjen eminenten Sachfenntnifjen zollte 
er Worte der höchften Anerfennung. 

Bei der hierauf folgenden Wahl werden 39 Stimm— 
zettel abgegeben. Es wurden gewählt: 

als Dorfigender: Herr Generallieut. a. D. von 
fing, Ercellenz; 

deffen Stellvertreter: Herr Amtsrichter Dr. 
Beringuier; 

« Schriftführer: Herr Kanzleirath Seyler; 

deſſen Stellvertreter: Herr Oberlehrer Her— 
mann Hahn; 

Schatzmeiſter: Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß; 

« Rechnungsprüfer: Herr Eugen Schöpplen- 
berg, Sabrifbefißer; 

Abtheilungsvorfteher für Heraldif: Herr Prof. 
ErDöepler 2.395 

» Abtheilungsvorfteher für Genealogie: Herr 
Marcelli Janecki; 

« Abtheilungsvorfteher für Sphragiftif: Herr 
Kanzleirath Seyler. 

Die Gewählten nahmen die Wahl an. Berr 
Generallieutenant v. Iſing übernimmt alsbald den 
Vorſitz und verfpricht, für die Erfüllung feiner ftatuten- 
mäßigen Aufgaben feine ganze Kraft einfegen zu wollen; 
er bittet um die Unterftügung der übrigen Dorftands- 
mitglieder. 

Hierauf wurde auf den Antrag des Rechnungs: 
prüfers dem Schagmeifter Herrn Kammerherrn Dr. Kefule 
v. Stradoniß die Entlaftung für das Rechnungsjahr 1896 
ertheilt und ihm für feine umfichtige und erfolgreiche 
Derwaltung der Dank des Dereins votirt. 

Sodann wurde der vom Schaßmeifter beantragte 
Etat für das Jahr 1898 ohne Widerfpruch genehmigt. 

Seyler. 

a. 

Bericht 
über die 569. Sitzung ham 7. Dezember 1897. 

Dorfiender: S. Erc. Herr Generallieutenant a. D. v. Jfing. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sigung und nach Aufnahme der vorgefchlagenen Mit: 
glieder werden neu angemeldet: 

1.* Berr Georg Freiherr von Engelhardt, 
Rittergutsbefiger auf Weinjerwen, 
Poſt Rakke, Eitland; 
Joachim von Goertzke, Sekondlieute— 

nant im Kaiſer Franz-Garde-Grenadier— 

Regiment Nr. 2 in Berlin, Kaferne 
Blücherftraße 47/48; 

3. +  Ernft von Didtmann,. Major, aggre« 
girt dem Königin » Augufta » Garde: 
Srenadier-Regiment Wr. 4 in Berlin, 
Ballefches Ufer I4; 

4. Se. Excellenz Herr von Nfedom, Generallieut., 
Kommandant des Seughaufes in Berlin. 

Antiquar J. Halle in Münchenhatte mehrere Stamm— 
bücher zur Anficht eingefandt, darunter das Stammbuch 
einer Dame, der Juftina Margaretha Lurtzing von 
Oehringen, begonnen im Jahre 1618. Wir heben den 
Ders aus, welchen Georg Hermann von Redrodt ein- 
gefchrieben hat: „Ich bin ein gut’ Gefell und muß mich 
Duden, Wenn’s Glück regnet, fo bleib ich truden; 
Wenn's aber Unglüd regnet oder fchneit, So werd’ ich 
viel nafjer, denn andere Leut’.” Ein anderes Stamm- ° 
buch aus dem Ende des 17. Jahrhunderts gehörte 
einem $räulein von Heidenheim, wahrfcheinlich Kon: 
ventualin des gefürfteten Damenftifts zu Lindau. Reich 
an Infchriften und Malereien ift das Stammbuch des 
Georg Pommeifter, den 1611 zwei Sreiherren von 
Greußen ihren „lieben und vertrauteften Diener” 
nennen, In dieſes fchrieb fich 1609 zu Liohn (Cyon) 
der augenfcheinlich noch fehr jugendliche Claus von 
Rantzow mit folgendem Reim ein: „Amor vincit omnia. 

Das leugftu, fpricht pecunia; wo ich pecunia nicht bin, 
da kommſtu amor felten hin.” Mehrere lofe beigefügte 
Blätter find der Meberreft eines Stammbuches des 
Zacharias Stenglin aus Augsburg. 

Dor einiger Zeit wurde eine Medaille auf 
den FTurfächfifchen Kammer- und Bergrati David 
Döring, geboren 14. Auguft 1577, geftorben 14. Des 
zember 16588 behufs Erflärung der vielfach abgefürzten 
lateinifchen Umfchrift dem Dereine vorgelegt. Der Ge— 
nannte hatte durch Diplom d. d. Regensburg, 27. Sep- 
tember 1630, vom Kaifer Ferdinand I. den Beichs- 
adelftand, die Hofpfalgrafenwürde und verfchiedene 
Eremtionen (Befreiung von bürgerlichen Laften, von 
Einquartierung und auswärtigen Gerichten) erlangt. 
Döring ließ diefes Diplom, wahrfcheinlich um fein Hof- 
pfalzgrafenamt unter den wappenluftigen Leuten gehörig 
befannt zu machen, auf Pergament druden; einen 
jolchen Abdruck befaß der verftorbene Geh. Rath 
Marnede. Auf Grund der angeführten Eremptionen 



num wird Döring in der Umfchrift der Medaille Sacri 
Romani Imverii Exemptus genannt, was von Wolf— 
ramig in feinen handfchriftlichen „Nachträgen zu von 

Medings Nachrichten von adelichen Wappen” ganz 

forreft mit „des Beil. Röm. Reichs Sefreiter” überfeßt. 
Mit dem Sreiherrnitand hat diefer Titel felbftverftändlich 
nichts zu thun. Inzwifchen hat Rath Seyler aus dem 
Beyerfchen Manuffriptum feitftellen können, daßDr. David 
Döring einige Jahre nach der Nobilitation um den 
Reichsfreiherenftand nachfuchte, und daß vom Kaifer 
am 13. Juni 1635 feiner Bitte entjprochen wurde. Im 
Wiener Reichsadelsarchiv ift jedoch mur das refolvirte 

Bittgefuch vorhanden; man darf daher mit ziemlicher 
Beftimmtheit annehmen, daß das Diplom nicht zur Aus» 
fertigung gelangt und fomit die Familie nicht in den 
wirklichen Befit des Sreiherrnftandes gelangt if. — 
Im Anfchluffe hieran theilte Rath Seyler mit, daß 
der zweite und legte Theil der Heyerſchen Manuffripte 
hier eingetroffen ift. Es ergiebt fich leider, daß Heyer 
von Roſenfeld von den Archivalien des Neichsadels- 

archivs (welche übrigens beinahe zur Hälfte aus bürger- 
lichen Wappenbriefen beftehen) nur die Buchftaben 
A—J und U—Z, und noch dazu die Buchftaben V und 
W unvollftändig, bearbeitet hat. So werthvoll das 
Gebotene ift, fo fehr muß man bedauern, daß dem 
fonft fo fleißigen Bearbeiter fchon im Anfange der 
80er Jahre die Kraft erlahmte, und daß er das Werf 
feines Lebens ein Bruchftüd bleiben lieg. Schwerlich 

wird fich in abfehbarer Zeit eine Perfönlichkeit finden, 
welche etwa 15 Jahre auf die Dollendung eines Werfes 
verwenden Fann! 

Dierzu bemerft Herr pPremierlieutenant a. D. 
Grißner, daß ihm 3. 3. drei umfangreiche Padete 
aus dem Nachlafje des Hauptmanns Heyer von Boſen— 
feld vorliegen, welche Blättermaterial enthalten. Diefe 
Sammlung enthält ein äußerſt werthvolles Material 
zur Ergänzung der vom Schriftführer bisher benußten 
Auszüge aus dem Reichsadelsarchiv. 

Herr Kammerherr von Doß-Wolffradt auf 
Lüffow hatte eingefandt die photographifche Nad- 
bildung eines fehr fchön erhaltenen Grabfteins in der 
Marienkirche zu Roftocd auf den Beneralfuperintendenten 
Sanmel von Doß (geb. 20. Auguft 1621, F 19. Juli 
1774) und defjen Gemahlin Anna Sophie von Wolf 
(femina generosa), Schild und Helm find auf dem 
Grabftein in Sicht geftellt, die Thiere aber ($uchs und 
Wolf) find fich zugewendet. 

In Bezug auf die Namenverbindung „Werthern- 
Wiehe” wurde mitgetheilt, daß die Gebrüder Ernft 
$riedrich Karl Aemilius Sreiher von Werthern, königl. 
fächf. Wirfl. Geh. Rath und Kanzler, und Hans Karl 
Leopold anläßlich der Theilung der väterlichen Lehen» 
güter s. d. Dresden und Wiehe, 10. November 1823 
folgenden Befchluß gefaßt haben: „Da die Sreiherren 
von Werthern, Wiehefcher Linie ex privilegio vom 
Jahre 151% und 1712 das Recht erlangt haben, fich 
Berren der Herrfchaft Wiehe zu nennen und zu fchreiben, 
fo agnosziren die Herren Kontrahenten diefe Berech- 

tigung hierdurch ausdrüdlich und geftehen fich folche 
gegenfeitig, fowie ihren Keibes-Lehns-Erben und Nadı- 
fommen männlichen Sefchlechts kraft diefes als une 
beftritten zu.” Der Befchluß wurde am 15. Dezember 
1823 bei der Fönigl. fächf. Lehnsfanzlei regiftrirt. Es 
dürfte fich hieraus ergeben, daß dieſe Kine der ge- 
nannten $amilie vollfommen berechtigt ift, fich „Frei— 

herren von Werthern-Wiehe”“ zu nennen. 
Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 

erneuert im Hinblid auf den bevorftehenden Jahres- 
wechfel die alten Klagen des Schagmeifters, namentlich 
in Bezug auf die Einziehung der Beiträge. Er bittet 

die Mitglieder, es nicht auf Mahnung und Poftaufträge 
anfommen zu lafjen, und wenn fie es darauf anfommen 
lafjen, es nicht übel zu nehmen, wenn der Schagmeifter 
das Derfahren einfchlägt, zu dem er verpflichtet ift. 

Berr Maler ©. Roid legte eine von ihm fehr 
fchön ausgeführte, für den Brafen zu Inn- und Knyp— 
haufen beftimmte Adreffe zur Befichtigung vor. Leider 
war es wegen der vorgerücdten Stunde nicht mehr 
allen Anwefenden möglich, die prächtige Arbeit in 
Augenschein zu nehmen. Seyler. 

Die Freiftau und die Freiinnen von 
Baumberyger. 

Der „Berliner Lofal-Anzeiger” brachte in Vr. 545 
in einem Artikel „Aus dem gefellfchaftlichen Leben“, 
anfnüpfend an den 100jährigen Todestag des Königs 
$riedrich Wilhelm I., folgende Notiz: 

„Erwähnt fei noch, daßder König am28. Sep- 
tember 1789 eine verwittwete Frau Bodet, 
geborene Sandberg-Baumberger, und ihre 
aus der Derbindung mit ihm ftammenden 
Kinder unterdem Namen „von Baumberger” 
in den Sreiherren ftand erhob, doch find feine 
Nachkommen von diefen mehr am Leben... ie 

Die Nachricht ftammt zwar aus der „nach 
amtlichen ꝛc. Quellen“ zufammengeftellten „Chrono- 
logifhen Matrifel der Brandenburgifch- 
Preußifchen Standeserhöhungen und Önaden- 

afte“, ift aber dennoch in Bezug auf die Daterfchaft un- 

richtig. Dater der Töchter Thereje und Henriette, die 

mit ihrer Mutter Madame Anne Regine Louiſe 

Bodet, geborenen Sandberg (deren Mutter war eine 

geborene Baumberger), von König Sriedrich Wilhelm II. 

s. d. Charlottenburg, 3. September (Diplom d. d. Berlin, 

25. September, publiziert 17. Oftober) 1789, unter dem 

Xamen „von Baumberger”inden Adel- und Sreiherren- 

ftand erhoben wurden, war der Kaiferl. ruff. General 

en chef Peter Jwanomwitfch Graf Panin, im defjen 

Haufe Madame Bodet feit 1775 Erzieherin geweſen 

war. Das die Nobilitirung der Madame Bodet und 

ihrer Töchter betreffende Aftenftück läßt über die Dater- 

ichaftdes Brafen Paninfeinen Zweifel. Irgend welche Be- 
ziehungen der Me: Bodet zum Könige find nicht befannt. 

—i 



Freiherrlich v. Leſtwitz'ſches Fräuleinſtift. 
Don Chefredakteüͤr ©. Tippel-Schweidnitz. 

Das in Tfchirnau, Kreis Guhrau, beſtehende 
v. Leftwiß’fche Sräuleinftift wurde durch letztwillige 
Derfügumg des Freiherrn Rudolph von Leſtwitz 
vom Jahre 1788 und nach deſſen Tode im Jahre 
1805 am 29. September 1815 begründet und umfaßt 
fünf Güter und zwei Dorwerfe (Ober-Tichirnau mit 
Sulfau, Neuforge, Neuvorwerk und Nieder - Ellguth) 
mit etwa 7000 Morgen. Das Stift bietet 13 adeligen 
Damen Aufnahme; Bedingung für die Aufzunehmenden 
ift, daß fie evangelifcher Religion und in Schlefien ge- 
boren find, oder daß der Dater Schlefier ift und daß 
fie ein Dermögen von nicht über 6000 Mark be- 

figen. Außerdem gewährt das Stift noch an auswärts 
wohnende Damen, die die vorbezeichneten Bedingungen 
erfüllen, theils als Penfionen, theils als Unterftügungen 
jährlich zufammen etwa 18000 Marf, ferner Erziehungs 
gelder in Höhe von 2500-3000 Mark, fowie Equi— 
pirungsgelder für Offiziere und Stipendien in Höhe 
von ungefähr 900 Marf. Die Leitung des Stiftes 
liegt in den Händen zweier Kuratoren, als welche 
gegenwärtig fungiren Landeshauptmann von Schlefien 
von Roeder auf Öber-Ellguth und Königl. Kammer: 
herr, Schloßhauptmann, Majoratsbefiger Graf Carmer 
auf Groß-Oſten und ferner der Aebtiffin, gegen: 
wärtigen Frau Clara v. Seydliß-Kurkbac. Srühere 
Kuratoren feit Entftehung des Stiftes waren: 

Baron von Stofc, 
Aittmeifter v. Gfug, 
Graf Larmer, 
Baron v. Richthofen, 

Baron v. Stofch, 
Graf Roeder, 
Sandichaftsdireftor v. Tfchammer, 
Baron von Diebitich, 

Wirkl. Beh. Rath, Chef-Präfident v. Sranfenberg- 
Kudwigsdorf, 

Kammerherr v. Maffow, 
Kammerherr v. Katzler, 
Graf v. d. Schulenburg; 

frühere Aebtiffinnen: 
Frau v. Schfopp, 
Fräulein v. Padifch, 

Frau Charlotte v. Seydlig. 

Die fünf merkleniuggifchen Familien 
han Müller 

mit dem Halten Wade und dem Töwen. 

Selbftanzeige. 

In Buftavfvon Kehften’s nachgelaffenem Wert 
über den „Adel Mecklenburgs feit dem landesgrund- 
gefeglichenif&rbvergleiche (1755)” (Roftoc 1864) ber | 
finden fich unter den acht aufgeführten Familien 
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von Müller vier, deren Wappen in der Zeichnung 

übereinftimmen: 

Eine fünfte Familie ift noch nachzutragen. 
Es handelt fih um die Nachfommen von fünf 

meclenburgifchen Gutsbefigern, die in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in den Reichs-Adel— 

ftand erhoben wurden: 
I. Joachim Chriftoph von Müller auf Deters- 

hagen und Hanshagen, geadelt 5. Juni 1753, 
Johann David von Müller auf Wohſen, 
Kl. Belle und Ave, geadelt mit feinen [Einder- 
[os verftorbenen] Gefchwiftern I. März 1765 
(fehlt bei Lehſten), 

. Joachim Beinrich Chriftian von Müller auf 
Stefendorf, Breefen, Reez und Diegeln, ge- 
adelt I. Dezember 1775, 
Karl Ludwig von Müller auf Gr. Siemen, 
geadelt 8. März 1795, 
Karl Joachim $riedrich von Müller auf Granzin, 
Schabow und Striggomw, geadelt8. März 1795. 

Daf Xr. 2 Neffe von Tr. I und Nr. 5 Neffe von 
X. 4 war, ift fchon länger befannt; wie jedoch I, 3 
und 4 mit einander zufammenhingen, war bis vor 
Kurzem räthfelhaft. Im Jahre 1896 wurde nun 
der Zufammenhang des verfchollenen Haufes Siefen- 
dorf (Tr. 5) mit dem Haufe Detershagen (Ir. I) er- 
mittelt; der Drud, in dem das Nähere vorläufig mit- 
getheilt ward, ift jedoch nur in wenigen Eremplaren 
verbreitet. Und 1897 ftellte fich heraus, wie das 
gegenwärtig in weiblicher Kinie noch blühende Haus 
Striggomw (Nr. 5) mit den übrigen verwandt tft: der 
Unterzeichnete nahm daraus Anlaß, die bisherigen 
Ergebniffe der verfchiedenen Forſcher in einer voll- 
ftändigen Stammtafel der vor 1825 geborenen Nach: 
fommen des gemeinfamen Stammpaters zufammenzu: 
faffen. (Ueber die jüngeren Generationen giebt das 
„Bandbuch des Preußifchen Adels” Bd. I [Berlin, 
Mittler und Sohn, 1892] hinlänglich Auskunft.) 

Wach diefer StammtafeliftdieDerwandtfchaftderfünf 
Bäufer folgende (einige kleine Ergänzungen füge ich ein): 

2. 

4. 

5. 



— {a 

Adam Möller, 
+ Ende 1693, 1682/86 Amtmann zu Wittenburg bei Hagenow, feit 1689 Amtmann zu Redentin bei Wismar. 

x Elifabeth Soeft, geb. Ende 1645, F zu Redentin Anfang 1699. 
(Mindeftens 9 Kinder.) 

2 
Joahim Heinrich Müller, 

geb. um 1667, 7 zu Dummerftorf, begraben 21. Dezember 
1224. Wacdtmeifter, dann Amtmann zu Redentin; pachtet 

1214 Dummerftorf auf 20 Jahre. 
x Sophie Hedwig Schulte, begraben zu Redentin 2. Sept. 1751. 

(14 Kinder.) 

>; 

Chriſtian Adam Chriftoph 
\ Müller, 

geb. zu Redentin, getauft 
20. Februar 172045 T zu Laffe- 
bom, begraben 19. Januar 1762. 
Auf Siefendorf, Pfandbefiter 
von Cafjebom; nimmt 1748 als 
Mitglied der Nitterfchaft am 
Convocationstage zu Schwerin 

theil. 
> I zu Medlenburg, 8, Juli 

1229, mit feiner Koufine 
CatharinaMagdalena Müller, 
geb. zu Strömfendorf, getauft 
16. Juli 1707, zu Stefendorf 
um 1240 (1 Tochter); II. mit 

N. Dethloff aus Noftod; 
II. zu Cafjebom, 23. März 1756, 
mit Johanna Erneftine Haber- 

forn (2 Kinder). 

8. 
Joachim Ulrih Müller, 
geb. zu Nedentin, getauft 

2. Juni 17115 T zu Muftin, 
16. Dezember 1762. Amtmann 
zu Marin, feit 1752 auf Muftin; 
unterfchreibt 1255 als Mitglied 
der Ritterfchaft den Landes» 
Grund: Gefetlichen Erb:Der- 

gleich. 
> I zu Warin, 30. Juni 1736, 

mit feiner Koufine Hedwig 
Eleonore Müller, geb. zu 

Mecdlenburg, 7. XTovember 1718, 
7 zu Warin, 27. Januar 1746 

(? Kinder); II. zu Warin, 
9, Februar 1748, mit Catharina 

Dorothea Sangermann, 
T zu Bützow, 19. Juni 1797 

(9 Kinder). 
(Sufammen ı6 Kinder.) 

T zu Medlenburg 15. Januar 1734. 

5 

Davıd Ulrih Müller, 
170 ı/12 Pfandbefiter 

des Hofes Strömfendorf, feitdem Amtmann zu Mecklenburg, 
x 1 Sophie Margaretha Dettinger; I. N. Shwaß, + zu 

Mecdlenburg, 2. Juni 1735. 
(Hlindeftens 10 Kinder.) 

1. 

Joachim Chriſtoph von Müller, 

T zu 
Amtmann zu Mecklenburg, auf Deters- 

Medlenburg, 26. Juni 1758. 

hagen und Hanshagen. 
x I zu Wredenhagen, 3. Dezember 
1734, mit Johanna Angnfte Brand, 
geb. zu Wittenburg, 28. Juli 1715, 
7 zu Medlenburg, 2. Februar 1744; >< 
II. zu Greeſe, 3. Dezember 1751, mit 
Iuliane Catharina von Behr, geb. v 

zu Greeſe (lebte noch 1770). 

Stifter des Haufes Detershagen 
(8 Kinder.) 

(Reichsadel vom 5. Juni 1753, an- 
erfannt in Medlenburg- Schwerin 

14. März 1758); fechs feiner Urenfel 
ftiften die heute blühenden Kinien: 

die 
die 
die 

Rothenburg - Kieler Linie, 
Lunower Linie, 
Gleißen-Sohlander Linie, 

2, 
Adam Jacob 

Müller, 
T zu Doberan Okto— 
ber 1742. Seit 1734 

Pfandbefiter 
des Domanialhofes 
Sambrecdtshagen. 

12. februar 1736 
mit Elifabeth 
on Gundlad, 

geb. 5. Juni 1718, 
j zu Penzlin 

13. März 1795. 
(6 Kinder.) 

(Sufammen 3 Kinder.) 

— 

Joachim Heinrich Chriſtian 
von Müller, 

geb. 1749/50, T zu Reez, 2. April 
1815. Württembergifcher Aitt- 
meifter a. D., auf Stefendorf 
1262/86, auf Breefen 1787/92, 

auf Reez und Diegeln feit 1803. 
>x I 9. März 1774 mit feiner 

_ Koufine Sophie Margaretha 
Müller, geb. zu Warin, 

8. Dezeimber 1749; im felben Jahre 
wieder gefchieden; II. mit Juliane 

von Rieben, geb. um 1754, 
T Anfang 1781 (3 Kinder); 
II. Ende 1781 mit Caroline 

Stiederife Luiſe von Rieben, 
geb. 1754/55, T zu Breefen, 

25. September 1787 (4 Kinder). 
(Sufammen 7 Kinder.) 

Stifter des Haufes Zieſendorf 
(Reichsadel vom 1. Dezember 1775, 
anerkannt inMecdlenburg. Schwerin 
8.Mlai 1787); Derbfeib der 5 fchein- 
bar überlebenden Kinder unbefannt. 
— 

— — Te — 

Joachim David Müller, 
geb. zu Warin, 17. Februar 

1739, F zu Bärwalde, 
8. März 1792. Wird 1762 
Sieutenant im Kleift’fchen 
Dragoner=$reiforps, nad 

Friedensſchluß verabfchiedet; 
lebt als Accifeeinnehmer 
nacheinander zu Gartom, 

Sonnenburg und Bärwalde 
in der Mark. 

> 3u Gartow 1767 mit 
Johanna Eonftantina 
von Seydlit aus dem 

Haufe Schermeißel, 
geb. 1737, Y zu Striggomw, 

8. Suli 1821. 
(4 Kinder.) 

| 
| 
| 

die Stralfunder Linie, 
die Dubrauer Linie, 
die Metternicher Linie. 

6. 
Karl Ludwig von Müller, 
geb. zu Warin, 20. September 
17244, 7 zu Doberan, 14. Juni 
1810. Pächter von Jefendorf 
bis 1772, Pfandbefißer des 

Domanialhofs Sambrechtshagen 
1772/86, der Domanialhöfe 

Dorder-Bollhagen, Brodhagen 
und Steffenshagen 1290/92, 

auf Gr. Siemen 1792/93, feit- 
dem zu Doberan. 

>< I. zu Sambredtshagen, 
15. April 1782, mit Anna 

Sophie Rofine Glanz, geb. 
im Süneburgifchen, F zu 

Sambrechtshagen, 13. September 
17283 (1 Tochter); II. mit N.N. 

(1 Sohn). 
Stifter des Haufes Siemen 

(Reichsadel vom 8. März 1795, 
anerfannt in Mecklenburg— 

Schwerin 10. März 1801); mit 
dem Stifter im Mannesjtamm 

erlofchen. 

x 
Karl Joahim Sriedrih von Müller, 

geb. zu Gartow, 7. Februar 1768, T zu Bützow, 19. Januar 182% Wird 1790 Lieutenant im Preußifchen Hufarenregiment 
Wolcky und erhält 1801 auf fein Geſuch den Abfchied als charafterifirter Rittmeifter. 1813/14 Oberſt der Mecklenburgiſchen 
freiwilligen Jäger zu Pferde. Auf Granzin 1801/53, anf Schabow 1804/10, auf Striggow feit 1815. In den medlen- 

" burgifchen eingeborenen Adel rezipirt 1810. 
. x März 1801 mit feiner Kouſine Chriftiana Zovifa Sophia von Müller aus dem Haufe Siemen, geb. auf Hof Kambredts- 

z hagen, getauft 7. September 1783, geadelt mit — Das 8. März 1795, f zu Striggow 16. Juni 1817. 
3 Kinder.) 

Stifter des Haufes Striggom (Neichsadel vom 8. März 1795, anerkannt in Mecklenburg. Schwerin 10. März 1801), mit dem 
Tode von des Stifters Enfel Werner 24. September 1888 im Mannesftamm erlofchen. 

| 
— — — 

3. 

Johann David 
von Müller, 

geb. auf Hof Lambrechts— 
hagen, 7./8. Mai 1739, f zu 
DPenzlin, 2. Auguft 1790. 
Auf Kl. Helle und Ave. 

x zu Mollenftorf, 13. Se- 
bruar 1784, mit Maria 
Catharina von Pogwifch, 

geb. 31. Oktober 1751, 7 zu 
Denzlin, 5. Juni 1790. 

(3 Kinder.) 
Stifter des Hauſes Ang 
(Reichsadel vom 1. März 
1265), mit dem Tode von 

des Stifters Enfel Hermann 
15. Sebruar 1892 erlofchen. 



Die Stammtafel enthält 129 Felder (von der Aus» 
führlichfeit der eben vorgeführten, foweit das Material 

es ermöglichte); davon entfallen auf: 
Bürgerlichen EN 08 
Daus Detershagen . . 45 
Haus Ave mit Einſchluß 

nobilitirten rn des 
Stiterst Inge IR : 12 

Haus Sieſendorf 8 
DaussSiemen in Fur 2 
Haus Striggow & 

129 
Die Zufammenftellung beruht. auf archivalifchen 

Nachforfhungen und auf Auszügen aus zwanzig 
Kirchenbüchern, über die in einem Anhange Rechen: 
ichaft gegeben wird. Bei jeder Angabe, die auf 
ein Kirhenbuch zurüdgeht, ift dDaffelbenamhaft 
gemacht. 

Gedruckt ift die Stammtafel auf Koften des Samilien- 
verbandes der von Müller in zwei farben bei 

W. Drugulin in Leipzig und ausgegeben zu einem 
Samilientage in Berlin am 15. Öftober 1897. Da 
möglicherweife auch außerhalb der Samilie Intereſſe 
für die Arbeit vorhanden, fo find 30 bis 40 überfchüffige 
Exemplare hergeftellt, die der unterzeichnete Heraus- 
geber gegen Beftellung auf Poftfarte bis auf Weiteres 
unter Nachnahme von einer Mark für das Stück 
verſendet. 

Marburg i. H., 
Haſpelſtraße 7. 

Bans von Müller. 

Belme und Heimderken aus dem Ansbacher 
Wappenbuch bon 1490. 

Mit einer Tafel. 

Aus dem Naclafje des verewigten Sreiherrn 
Eugen Löffelholz v. Lolberg befißt die Dereins- 
Bibliothef ein Werf, betitelt „Heraldiſches Mufterbuch”, 
in welchem der genannte Künftler und Kunftfchriftfteller 
— deſſen Derdienfte um die Heroldsfunft im vorigen 
TJahrgange d. Bl. beleuchtet wurden — aus der im 
Befi des hiftorischen Dereins für Mittelfranken befind- 
lichen Wappenbuch-Bandfchrift vom Jahre 1490 eine 
Reihe der intereffanteften Skizzen zufammengeftellt hat. 

Diefe Skizzen bilden treffliche Dorlagen für Wappen- 
zeichnungen und Entwürfe im fpätgothifchen Stil. Wir 
‚geben daraus auf anliegender Tafel eine Anzahl von 
Helmen und Helmdeden, die 3. Th. ohne Weiteres, 

3. Th. mit Eleinen Modififationen verwendbar find. 
Bezeichnend find für den Stil um 1490 die bei Profil 
helmen ſehr ftarf ausladenden Bügel, wie überhaupt 
der fpätgothifche heraldifhe Stil zu Mebertreibungen 
neigt, hinfichtlich welcher für den modernen Künftler 

Dorficht geboten ift. 
Weitere Blätter aus demjelben Werf werden 

ſpäter folgen. 

Neues Wappen der Stabt Gollub in Weſt— 
preußen. 

Durch Allerhöchfte Ordre vom 26. Auguft 1896 
ift der Stadt Gollub die Führung des folgenden 
Wappens geftattet worden: 

In Roth ein vorwärts gefehrter, fich mit 
beiden Händen auf fein Schwert ftügender 
Deutjchordens-ARitter in filbernem Ringpanzer 
und weißem Panzerhemde, begleitet von zwei 
entwurzelten goldenen Stauden, auf denen je 
eine einwärts gerichtete filberne Taube fißt. 

Der Entwurf ift von mir in Anlehnung an das 
ältefte Siegel der Stadt (Engel, Die mittelalterlichen 
Siegel des Thorner 
Rathsarchivs, Ch. I Taf.V 
Ur. 100) gefertigt wor- 
den. . Das jett auf dem 
Panzerhemde befindliche 
ſchwarze Deutfchherren- 
freuz, welches in dem 

Entwurfe fehlte, ift in 
Folge Allerhöchfteigner 
Anordnung feiner Ma: 
jeftät in das Wappenbild 
nachgetragen worden, 
entfprechend einer von 
Seiner Majeftät Aller- 
höchftfelbft gezeichneten 
Andeutung. Das Kreuz foll auf die Beziehungen, 
welche ebemals zwifchen der Stadt Gollub und dem 

Deutfcritterorden beftanden haben, insbejondere dar- 
auf hinweifen, daß die Stadt in der Ördenszeit der 
Siß eines Komturs und der Dorort eines weiten Der- 
waltungsgebietes gewefen ift (Schreiben des Minifteriums 
des Innern vom 2. Oktober 1896). Die über dem 
Schilde anzubringende Mauerfrone fol, wie Seine 
Majeftät gelegentlich der Genehmigung des Wappens 
für die Stadt KLütteinghaufen im Negierungsbeszirfe 
Düffeldorf zu beftimmen geruht haben, nicht gemölbt, 
fondern gerade in der ganzen Breite des oberen Schild- 
vandes hergeftellt werden (Schreiben defjelben vom 
4. $ebruar 1896). Dergl. „Herold“ 1897 5. 151. Ueber 
das bisherige Wappen von Gollub vergl. Hupp, Städte» 
wappen Th. J. 

Thorn, Dezember 1897. Engel. 

Bücherſchau. 

Genealogie der Familie von Sydow. Von Hans 
v. Sydow. Zweite verbeſſerte Auflage. Als Manu— 
ſkript gedruckt. 
Bamburg. 

Dor 19 Jahren veröffentlichte derfelbe Verfaſſer in der 
Dierteljahrsfchrift des Herolds die Genealogie feiner familie, 
von welcher damals auch Sonderdrude in befchränfter Anzahl 
für die Mitglieder des Gefchlehts hergeftellt wurden, Die 
Arbeit follte Feine eigentlihe Geſchlechtsgeſchichte fein, fondern 

1897. Drud von Ferdinand Schlotfe, 



nme die Grundlage für eine folhe darbieten durch Feſtſtellung 
der genealogifhen Derhältniffe und durch Mittheilung der 
biographifhen Daten der einzelnen Perfönlichfeiten. Bei— 
gegeben waren Stammtafeln zur genauen Heberficht der 
Abftammungs- und Derwandtfchaftsverhältnifie. 

Es ftellte fih nunmehr das Bedürfniß heraus, eine neue 
Bearbeitung jener erften Genealogie zu verfaffen, theils um 
einiges inzwifchen noch aufgefundene Material zu verwenden, 
theils um die Stammtafeln bis auf die neueſte Zeit weiter: 
zuführen. Die Herren Hans v. Sydow auf Dobberphul und 
Dr. Guftav v. Sydow in Hamburg bieten nun in dem vor- 
ltegenden, reich und gefchmadvoll ausgeftatteten Quartbande 
das Ergebniß ihrer Forfhungen dar und bereichern dadurch 
die Kiteratur über den Adel der Marf Brandenburg und 
Pommerns um eine werthvolle Arbeit, weldye durchweg auf 
aftenmäßigem uellenmaterial beruht. Aus dem Inhalt 
entnehmen wir hier nur kurz, daß der ältefte nachweisbare 
Ahnherr des Geſchlechts, Ritter Heinrich von Sydow, Marfchall 
des Marfgrafen Otto von Brandenburg, in der Stiftungs- 
urfunde der Stadt Stargard in Meflenburg d. d. 11. Ja— 
nuar 1259 genannt wird. Bald treunte fich die Familie in 
verfhiedene Sinien, weldhe in der Genealogie nah den 
Stammgütern benannt werden, nämlih v. S.Dobberphul— 
Stolzenfelde; v. S..Schönfeld; v. S.-Stolzenfelde (7); v. S. 
Cheeren-Börlsdorf (7); v. S.-Henfeberg-Nehdorf; v. S.-Doigts- 
dorf; v. S.«„Neuengrape; v. S.Blumberg (7); v. S.Schönow (7). 
Den Sufammenhang der einzelnen Linien mit Sicherheit feſt— 
zuftellen, war bisher leider nicht möglich. 

Das Wappen hat im Zauf der Jahrhunderte vielfache 
Deränderungen erlitten, welhe auf dem Titelblatt veran- 
fhaulicht find. In neuerer Seit hat die Familie wieder die 
heraldifch richtige Form eingeführt; der Schild ift filbern mit 
fhwarzem Herzſchild, belegt mit einem fchächerfreuzförmigen 
Schilöbefchlag in verfhiedenen Karben. Als Helmzier führen 
die Neumärfifchen Linien zwei, die Pommerfchen Linien drei 
rothe Diftelblüthen an grünen Blattftengeln. 

Das Werf bringt auf 5. 7 bis 87 die Genealogien der 
genannten Linien in fortlaufender Form fehr überfichtlich 
und zweckmäßig mit allen bisher ermittelten Daten und 
furzgefaßten Mittheilungen aus der Sebensgefchichte. Daß 
auch die Geburts- 2c. Orte angegeben find, foll befonders 
lobend erwähnt werden. Ein XI. Abſchnitt bringt dann noch 
eine Furze Abhandlung über die bürgerlihen Familien Sydow 
und das fchwedifhe Geſchlecht v. Sydow. Die beigefügten 
Hamensregifter find fehr zwedmäßig angelegt und verdienen 
befondere Anerfennung! 

Die dem Werfe beigegebenen Stammtafeln enthalten nur 
die Namen der männlichen Familtenglieder mit Geburts» und 
Todesjahren und auf die Genealogie verweifenden Stffern; 
auch hier ift die praftifche Anordnung und Heberfichtlichfeit 
hervorzuheben. 

Indem wir den Kefern des Herold die „Genealogie der 
familie v. Sydow“ aufrihtig empfehlen, ſei noch bemerkt, 
daß Eremplare durch die Buchhandlung von J. A. Stargardt 
Berlin, Deſſauerſtr. 2, zu beziehen find. 

Kehrbucd der gefammten wiffenfhaftlihen Genea— 
logie. Stammbaum und Ahnentafel in ihrer gefchicht- 
lihen, foziologifhen und naturwiffenfhaftliden Be— 
deutung von Dr. Dttofar Korenz, Profejfor der 
Geſchichte. Berlin, Wilhelm Herz (Befferfhe Budı- 
handlung). 1898. 

Kurz vor Schluß der Redaktion erhalten wir als Ge- 
ſchenk für die Bibliothef unferes Dereins diefes hochbedeut— 

jame Werf unferes verehrten Ehrenmitgliedes, welches der 
Derfaffer dem Derein Herold zugeeignet hat. 

Bei dem überaus reichen Inhalt müffen wir uns eine 
ausführliche Befprehung für die nächſte Nummer diefes 
Blattes vorbehalten. 

Don dem „v. Düring’fhen Familienblatt“ erfchien 
foeben die Ar. 7. Diefelbe enthält u. A. die Kebensbefchreibung 
des Ernft Moriz franz v. Düring (F 27. Wovbr. 1838); die 
Stammtafel des Hauſes Embfen; v. Düring’ihe Grabftätten, 
Bildniffe und Erinnerungen, fowie zahlreiche Eleinere Mit: 
theilungen. 

£efer diefes Blattes, welche v. Düring'ſche Alliance-Siegel 
befigen, werden gebeten Herren Sorftaffeffor A. v. Düring in 
Margoninsdorf bei Margonin in Pofen davon Mittheilung 
machen zu wollen. 

Sauterburg’s Illuftrirter Abreißfalender für das 
Jahr 1898. Derlag von J. C. König & Ebhardt, 
Hannover. Dertrieb in Berlin durch Reuter & Siecde, 
W 8 Marfarafenftr. 38. Deutſche Ausgabe ı Marf. 

Wie in den Dorjahren, fo macht fih auch in diefem 
Jahre der wegen feiner Fünftlerifhen und vornehmen 
Ausftattung allgemein beliebte ilfuftrirte Sauterburg-Abreiß- 
kalender unter der fo großen Maſſe von Kalendern an erfter 
Stelle bemerfbar. Jedes der 365 Datumblätter der Deutfchen 
Ausgabe zeigt ein Bild aus „Deutfchlands Bauen” und giebt 
dazu gefchichtlicdh und geographifch interefjante Motizen. 

Wie im Dorjahre, fo find auch diesmal zahlreiche Blätter 
mit Länder- und Städtewappen verfehen und es freut uns 
die gute Stilifirung derfelben lobend erwähnen zu Fönnen. 

Anfragen. 

F 
Geſucht werden nähere Daten über Geburt, Verehelichung, 

Tod und Lebensſtellung des Hermann Heinrich Schröder, 
der 1873 nad den Vereinigten Staaten von Vord-Amerika 
auswanderte; als auch über deffen Dater Joahim Friedrich 
Schröder, Kaufmann in Hamburg, der der Sohn des 
3. Friedrich Schröder, Geiftlihen an der Sutherifchen 
Kirche, war. 

Giebt es ein genealogifches Werf über diefe aus Medlen- 
burg ftammende Familie ? 

2, 
Woher ftammt der Graf Guſtav Adolph von Darens- 

bach (in Schlefien anfäffig, Fatholifh), dem im Jahre 1664 
der Kurfürft Sriedrih Wilhelm von Brandenburg für 
25000 Thlr. Stadt und Herrfchaft Schwedt verpfändete (cfr. 
Seopold von Orlich, Friedrich Wilhelm, der große Kurs 
fürft, Berlin 1836, 240)? 

Kiwidepäh bei Hapfal, Eftland, Aufland. 

©. M. Stadelberg. 

3. 
Nachrichten über die niederrheinifche Familie von Waffen- 

hoven erbittet 
Berlin S.W., Gneiferauftr. 99. 

4. 
Seben noch Mitglieder der Familie Hippius, bezw. der 

Samilie Hinaft? 
Gefl. Antworten durd die Redaktion d. Bl. erbeten. 

Guſtav U. Seyler. 
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Keben noch Nachfommen des 26. 9. 1777 zu Abtsbeffingen 
geborenen Sängers Johann Sriedrih Wilhelm Kiel, 
der Mitglied des weftphälifchen Hoftheaters in Kafjfel, dann 
der Walterfhen Gefellfhaft und des Nationalen Theaters 
in Braunfchweig war? Wo und wann ftarb Kiel? 

Jede Angabe über Perfonen des Yamens Kiel ift mir 
willfommen. Rechtsanwalt Fiſcher, Braunfchweig. 

6. 
Geſucht werden Nachrichten über die Eltern und Her- 

funft eines Barons Cafimir v. Bradel aus Kurland; er 
war zwifchen 1700— 1720 geboren, verließ die Heimath aus 
politifhen Gründen und nahm feinen Wohnfit in Yperdon 
in der Nähe von Neuchätel, was damals preufifch war. Er 
heirathete Sifette Kieloh, wird ‚aber im Trauregifter nur 
„Baron Courlandais“ genannt. 1779 ift er geftorben. 

Gfl. Mittheilungen werden durch die Redakt. d. BI. erbeten, 

Unterzeichneter bittet um Ausfunft über die Nachkommen 
der Sängerin Catharine Caroline Kunigunde Antoi— 
nette Friedrike Sranzisfa Kiel (* Caffel, 23. 1. 1808, 
7 Braunfchweig, 7. 8.1870) aus ihrer Ehe mit dem Tenoriften 
und Cheaterdireftor Julins Anton Michael Jofef Cornet 
(* St. Kenzi, am 15. 6. 179, T Berlin, 2. 10. 1860). Don 
ihren Kindern waren Slora mit Carl Kufahl, Adele mit 
einem gewiſſen Köhler verheirathet. 

Braunfchweig, 11. 12. 1897. Rechtsanwalt Sifcher. 

8. 
Meine Familie „Renſing“ betreffende Nachrichten wer- 

den gefucht, und zahle ich für folhe gern Honorar. 
Diefelbe führt im Wappen nrfprünglich drei Stäbe einer 

Bausmarfe (vergl. Homeyer, Die Haus- und Hofmarfen 
S. 167), die bei der Dorftener-Kölmer-Kaiferswerther- Redling- 
häufer Linie als zwei fog. Steinmetfeilen mit einer dazwifchen 
gelegten fog. Wolfsangel, bei der Hammer und Sutthoff- 
Warendorfer Kinie als drei Wolfsangeln erfheinen, 

Die Samilie ftammt von dem im Kirchjpiel Redling- 
haufen (früher zu Kurföln, jetzt zu Weftfalen gehörig), Bauer» 
fhaft Spedhorn auf dem Spedfelde (cfr. A. Sahne, Ge— 
ſchi chte der Kölniſchen Geſchlechter Bd. II S. 117, auch Bd. J 
——— Renfing) gelegenen ehemaligen adeligen Gute Ren: 
fing, das in dem Furfölnifchen „Derzeichniffe und Anſchlag 
der frey-adlihen Güter des Deftes Redlinghaufen in drey 
Klaffen“ bis zur franzöfifhen Revolution mit einem Anfchlage 
von 25 Reichsthaler in der dritten Klafje erfcheint. 
war bis zum Ausfterben der Redlinghaufer Kinie bezw. bis 
zum Jahre 1721 in deren Befit. Die äußeren und inneren 
Burggräben find noch erhalten, von Gebäuden nur eine nad 
1221 erbaute Waffermühle. 

Daffelbe | 

Den erften Nenfing fand ich 1380 als Seuge unter 
Redlinghaufer Adeligen. Um diefe Seit wird Heinrich 
von Renfing zu Redlinghaufen mit dem Gute Suthoff im 
Kirchfpiel Weftfirhen bei Warendorf belehnt. 
dem XRenfing’fhen Wappen. Wahrſcheinlich ftammen von 
ihm die Hammer Renfings, die als ritierbürtige Patrizier 
der Stadt Hamm a/£ippe erfcheinen, ficher die Suthoff-Waren- 
dorfer Kinie, über welhe Tibus, Gründungsgefchichte der 
Stifter, Pfarrfirhen u. f. w. des alten Bisthums Münfter, 
in er Schlußzufägen zu S. 533—536 etwas bringt. 

Er fiegelt mit 

Der gemeinfchaftlihe Stammvater aller anderen Kinien, 
die oben erwähnt find, ift Wilhelm Renfing, Bürger: 
meifter. zu Dorften, heirathet Agatha Sobbe (Sobben), 
7 1564. Sein Dater foll nah Sahne a.a. ©. 32.1 S. 117 
„Arnold Renfing zu Spedfeld verh. mit Johanna Horft“ 
gewefen fein. Derfelbe hätte alfo auf Nenfing gewohnt. 
Woher Fahne diefe Nachricht hat, weiß ich nicht. Seit 
Wilhelm Renfing befite ic die Belege für die Stammfolge. 

Don Wilhelms Söhnen wurde Dincenz Staithalter 
und Geheimer Rath (7 1626), aus feiner erften Ehe mit 
Katharina von Srentrop (Srindorps) Stammpvater der 
einzigen jet noch blühenden Dorftener Kinie, die von feinem 
Urenkel Henricns Renfing postarum magister et senator 
Dorstensis an dauernd in Dorften anfäffig und bis gegen 
Mitte diefes Jahrhunderts auch im Befie des Nittergutes 
Dringenburg bei Dorften war. 

Wilhelms I. Sohn Wilhelm II, Rheinfommifjar zu 
Kaiferswerth, verehelicht mit ChriftinaSchaafs (im Schabe), 
geb. 1564, wurde Stammpvater der Kaiferswerther- Kölner 
£inie, über welhe A. Sahne a.a. ©. im Allgemeinen richtig 
berichtet. 

Wilhelm I. Sohn Albertus, Rheinfommifjar zu Rhein— 
berg (geb. 13. Mat 1554 zu Dorften), war verehelicht mit 
Anna von Münfter. Don feinen Söhnen blieben vier 
(Theodor, Wilhelm, Arnold und Bernard) in Köln, 
wofelbft ihre Defcendenz aber fchon in der 2. Generation er— 
lofh. Alberts fünfter Sohn Johannes, der zuerft mit 

X. v. Averdund, dann mit Anna von Wejfterholt ver: 
ehelicht war, fit wieder auf dem Spedfelde. Er ift der 
Stammvater der NRedlinghaufer Linie, die dem Wappen ein 
Beizeihen zufegte. Sein UÜrenfel ift Franz Heinrid 
Renfing, Kaiferliher Ober-Kriegsfommiffar und Jägerei- - 
intendent, Sohn des Furfölnifchen Rathes und Richters 
Bernard Renfing (FT 1668), der durch Kaiferliches Diplom 
vom 9. Mai 1707 für fih und feines Bruders, des Fur - 
Fölnifhen Nichters Johann Diethberih Nenfing (7 1690) 
zu Redlinghaufen Sohn Johann Peter Renfing den 
Reichsfreiherrnftand erlangte, 

Der Name Renfing foll nach einer mir von fompetenter 
Seite gewordenen Erflärung den Grenzhof (Rens — Grenz 
bezw. Ren — Rein (P), ing — hof, Befitung; Pröbftina, 
Biſchoping — des Probftes, des Bifchofs Hof) bedeuten. Dem- 
gemäß erfcheinen die Alteften Träger des Namens ftets als 
Benricus u. f. w. von (oder in niederdeutfchen Urfunden varı) 
Renfynd, Renfiynd, Renfind, Renfingh und Renfing. 

Die Familie ift wohl urfprünglich ritterbürtigen Standes. 
Jede Mittheilung nehme ich danfbar an; ich ftehe auch 

meinerfeits jedem Anfrager mit meinem reichen Urkunden— 
und Aftenmaterial über die Familie Renfing gern zu Dienften. 
Kognaten diene zur Nadıricht, daß die Derwandtfchaft zu 
verfchiedenen, theilweife bedeutenden Samilienftiftungen be- 
rechtigt.” Bi Dr. Br Renfing, Wefel. 

Briefkaſten. 

Herrn G. &.in B. Einen ausführlichen Bericht über die 
Dorträge des Herrn Kammerherrn Dr. v. Kefule wird die 
nächte Nummer d. BI. bringen. 

Beilage: uf ron "Seinen 3 3 Heindeen aus en Ausbecher wapyyenbuch vom 1490. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Baiufrape 8 8 II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsmweife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W Mangan 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Aufter von Helmen und Belmdecen aus dem Ansbacher Wappenbuch vom Jahre 1490. 

Drudt non €, A. Starke. Könial. Kofl.. Görlik. (Nach E. Sehen. Löffelholz v. Colberg.) Beilage zum Dentfcen Herold, 1898, Mo. 1. 
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herausgegeben vorhin elek. 

Berlin, Februar 1898. ' Nr. 2. 

Der jährliche Preis des „Deutfcjen Herold“ beträgt 12 ME., der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, Siegel und Zamilien- 

kunde* 8 ME. Einzelne Aummern Poften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. T. Bruer, 
Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., HBafenplag 4, entgegengenommen. 

Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 570. Sizung vom 21. De- 
zember 189. — Bericht über die 571. Sitzung vom 

vom 4. Januar 1898. — Allerhöchſter Erlaß vom 8. De: 
zember 1897, betreffend die Abänderung der Königsfrone 
im Königlihen Preufifhen Wappen. — Referat über 
die Dorträge des Dr. Stephan Kefule von Stradonit, 
betreffend die Genealogie als Wiffenfchaft. — Das Amts- 
fiegel und Wappen des evangeliihen Bifchofs Wigand 
von Pomefanien. (Mit Abbildung) — Die Ahnentafel 
der Charlotte Katharina v. d. Affeburg, geb. v. Schöning. 
(Mit einer Tafel) — Bücerfhau. — Anfragen. — 
Brieffaften. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen Des Vereins Herold finden 
Batt: 

Dienflag, den 15. Lebrnar, | i 
Dienſtag, den 1. März, fs Abends 7): Uhr, 

im Gafthaus „Burgarafenhof‘, Burfürfenfitraße 91, 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koftenlos zur Berfügung, 
Für diefen Raum überfihreitende Zeilen wird der Helbf- 
koſtenbetrag der Druckkoften erhoben. 

Abzüge der Denkſchrift des Herin Bammerherrn 
Dr. &ekule von Stradonik „Weber Die Bedeutung der 
Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre Beziehungen zu anderen 
Wiſſenſchaften“ find gegen Einfendung von 30 Pf. (in 
Marken) durch die Redaktion d. Bl, zu beziehen, 

Zaut Benachrichtigung des Kaiſerlichen PBof-Zeitungs- 
amtes if der „Deutſche Herold“ in die Beitungs-Preislife 
für 1898 unter Nummer 1808 eingetragen worden. 

Zormulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d, BI. zu beziehen. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidt- 
mitglieder) werden in Folge des Dereinsbefrhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufir, 99, ge- 
fülligft mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Hpezinl- 
gebiete, Deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einfchlagen, 
zu benntworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20, willkommen wären. 

Der Horftand des Mereins Gerold. 

Das Berzeichniß der Büder- und Schriftenſammlung 
des Vereins Herold if gegen EGinfendung von 1 Mark 
(aus in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 
zu beziehen. 

Bericht 
über die 570. Sitzung vom 21. Dezember 1897: 

Dorfigender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 

Nah Genehmigung der Berichte über die vorigen 
Sigungen und nach Aufnahme der vorgeschlagenen 
Mitglieder wurden neu angemeldet: 

1.* Srau £uife Gräfin von Goetzen in Kaps- 
dorf, Poft Mörfchelwig, Negierungsbezirf 
Breslau; 



2. Herr Schoeller, Nechtsanwalt beim Land: 

gericht Berlin I, in Berlin, Derfflinger- 
ftraße 15; 

3. * Kuno $teiherr von Wittenhorft-Sons- 
feld, Hauptmann a. D., Frankfurt a/ M., 
Seldbergitr. 28. 

Der Herr Dorfigende ftellt namens des Dor- 
ftandes den Antrag, Heren Baumeifter Zellner (Müt« 
glied feit 21. Oktober 1884) zum Forrefpondirenden 
Mitgliede zu ernennen. Die Wahl erfolgt ohne Wider- 
ſpruch, fomit einftimmig. 

Weiter theilt der Herr Dorfjigende mit, daß Seine 
Ercellenzs Herr Generallieutenant von fing fih in 
feiner Eigenfchaft als neugewählter eriter Dorfiender 
des Dereins bei dem Proteftor, Sr. Königl. Hoheit dem 

Prinzen Georg von Preußen, habe melden lafjen und 
von Böchitdemfelben in längerer Audienz huldvoll 
empfangen worden fei. 

Das Antiquariat von Karl MW. Bierfemann in 
Seipzig hatte eine in der Reichsfanzlei gefertigte be- 
alaubigte Abfchrift (eigentlich zweite Ausfertigung) des 
$reiherrndiploms mitgetheilt, mit welchem die vermwitt- 
wete römifche Kaiferin Maria Therefia s. d. Wien, 
5. Juli 1773, ihre General-$Seldwachtmeifter von der 
Infanterie, die Gebrüder Johann Wilhelm und Karl 

Sriedrich von Schröder, begnadigte. Nach dem bio- 
graphifchen Eerifon von Wurzbah von Tannenberg 
find die Gebrüder Schröder 1719 und 1725 in Berlin 
geboren; er bezeichnete es als eine lohnende Aufgabe, 
das Keben der Gebrüder, die alle mittellos nach ©efter- 
reich famen, als Mufterbild für junge Krieger dar: 
zuftellen.. Er überfieht dabei, daß fie in den Kriegen 
Sriedrichs des Großen wider ©efterreich gegen ihren 
angeftammten Sandesherrn und gegen ihr Daterland 
gefämpft haben, und daß fie, nach ihrem Alter zu 
fchliegen, in öfterreichifche Kriegsdienfte getreten find, 
als ihr Landesherr feine Waffen bereits gegen ®efter- 
reich gewendet hatte. Es möchte daher zu bezweifeln 
fein, daß ihr Leben jungen Kriegern als Mufterbild 
vorgeftellt werden könnte. Ein jüngerer Bruder Gott- 
fried, Oberſtwachtmeiſter bei dem Neippergfchen Regi— 
ment zu Fuß, war wegen feines Wohlverhaltens bei 
der Dertheidigung der Feftung Schweidnig mit dem 
feinen Kreuze des Maria Therefia-Militärordens ge- 
jchmüdt und 1766 in den öfterreichifch -erbländijchen 

‚Sreiherrnftand erhoben worden. In der Wappen- 

befchreibung von 1773 wird eine mit fünf Perlen ge- 
zierte Krone als die freiherrliche bezeichnet. Der Schild 

it von Roth und Blau gefpalten und enthält vorn 
einen aufgerichteten Degen zwifchen zwei goldenen 
Sternen, hinten einen gefrönten goldenen Stord. 

Herr Premierlieutenant a. D. Rath Grigner be- 
zweifelt, daß die Gebrüder Schröder geborene Berliner 

gewefen feien. Eher möchte Schlefien ihre Heimath fein. 
Herr Dr. Knüsli zu Enkirch an der Mojel theilt 

mit den Abdrud eines dort im Privatbefiß befindlichen, 
noch aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Petfchaftes 

mit einem Durchmefjer von 20 mm. &s befteht aus 
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einer flachen Platte, auf der Rüdfeite mit fparren: 
förmigem Auffaß, der oben in eine Defe endigt. Der 
Schild zeigt eine aufgerichtete Armbruft, die Umſchrift 
lautet: 7 S. Gobilini. Dei. (dieti) Rusche. Pbri. (pres- 
byteri); das Siegel gehörte alfo einem Priefter Gobel 
Qufche. Der gegenwärtige Befiger hat das zierliche 
Geräth mit einem winzigen Schlüffel zufammengebun- 
den, um Diefes vor dem Derlorengehen zu fchüßen. 
Dr. Knüsli macte weiter darauf aufmerffam, da 
fih Urkunden der uralten fchweizerifchen $amilie 
v. Breiten-Landenberg zu Eller an der Mofel in 
Privatbefig befinden. Diefe familie war um 1700 
durch Heirath mit einer Erbtochter der Zandt von Merl 
nach der Eifel gefommen und hatte dort zulett das 
Schloß Wollmerath beſeſſen. Jetzt ift das Schloß zer- 
ftört, Thüren und andere verwendbare Theile des Bau- 

werfs finden fih an dortigen Bauernhäufern. Ein 
Schrer mauerte boshafter Weife das ftattliche Wappen 
der Kandenberg in feinen — Schweineftall ein! Die 
legten Mitglieder der Familie follen übrigens noch als 
Kleinbauern, Wirthe ıc. dort leben. 

Kerr O©ber:Steuerinfpeftor Wildens in Mann— 
heim macht auf eine Radirung von Mathias Yuadt 
vom Jahre 1587 „des h. Römifchen Reichs mit jampt 
feiner glider wapen“ aufmerffam und beantragt einen 
VNeudruck derfelben. Das Bild ftellt einen Doppeladler 
dar, in defjen ausgefpannten Slügeln fih 96 Wappen- 

fchilde der Stände des Reiches befinden, in der damals 
jo beliebten Ordnung nach Quaternionen, die auch in 

den Wappenbüchern feit der Bearbeitung des Konftanzer 
Konzilienbuches eine große Rolle fpielten. Dieſe heral- 
difche Darftellung des Reichs findet fich auch auf den 

fogenannten „Adlergläfern”. Die @uaternionen der 
verfchiedenen Quellen weichen vielfach von einander 

ab. Während das Grünenberg’fshe Wappenbuc von 
1485 zu „des heiligen Neichs vier Weilern“ zählt: 
Orlamünde, Lichtenau, Ingelheim und Amberg, jett 
Quadt unter die vier „Flecklin“ die folgenden Namen: 
Ingelheim, Altrip, Lichtenau, Dedendorf. Der ge: 
nannte Herr ftellt die Frage, ob mit „Altrip“ das kleine 
Dorf diefes Namens im baverifchen Bezirfsamt Speyer 
gemeint fei, welches auf dem Boden einer römifchen 
Niederlaffung (alta ripa) ftehe; Nefte eines römijchen 
Kaftells waren noch vor furzer Zeit dort fichtbar. 

Herr Profefjor Hildebrandt will fich bemühen, 
einen Neudrud des Wuadt’fchen Blattes als Beilage 

für die Monatsſchrift zu befchaffen. 
frau Geh. Rath Warnede, geb. v. Landwüſt 

hatte Ausfchnitte aus der „Morning Poft” mitgetheilt, 
die fich mit dem englijchen Titel „Esquire“ befchäftigen. 
Es ift in dieſer Binficht zu unterfcheiden zwifchen 
der urfprünglichen, gefchichtlichen Bedeutung und der 
heutigen Anwendung des Ausdrudes. Nach der erfteren 
entjpricht Esquire den deutfchen Ausdrüden „Knappe“ 

oder „Edelfnecht”, bezeichnet alfo einen geborenen 
rittermäßigen Mann, der den Ritterfchlag noch nicht 
erhalten hat. Ueber die heutige Anwendung giebt 
eine der englifchen Zufchriften folgende Ausfunft: &s 
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giebt drei Gattungen von Esquires: I. durch Geburt, 
2. durch Fönigliche Dergünftigung, 3. durch das Amt, 
Esquires von Geburt find die älteften Söhne von 
jüngeren Söhnen der Peers, die älteften Söhne der 

Baronets und der Nitter, und je die älteften Söhne 
ihrer Nachlommenfchaft. Esquires durch das Amt find 
die Richter und obrigkeitlichen Perfonen. Eine andere 
Sufchrift rechnet die Häupter alter Familien nach dem 
Derjährungsrecht zu den Esquires. 

Sodann theilte der Herr Porfiende aus einem 
Schreiben des Majors Grafen v. Brühl in Paderborn 
mit, daß die erft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
nach Dänemarf ausgewanderten Brüel ein ganz anderes 
Wappen führen als die deutfche Familie. Durch die 
MWappenverjchiedenheit in fo fpäter Zeit ift denn doch 
die gemeinfame Abftammung fehr in Stage geftellt. 
Auch dürfte die angeblich bis 1545 zurücreichende 
Stammtafel der dänifchen Familie wohl mehr auf 
Samilienüberlieferung als auf methodifcher Forſchung 
beruhen. 

Die Stadtbauinſpektion zu Halle a/5. läßt an der 
Stügmauer der Straße, welche durch den nördlichen 

Burggraben der Morigburg geführt wird, die Wappen- 
bilder derjenigen Staaten anbringen, in deren Befit 
die Burg feit ihrer Erbauung gewefen if. Es handelt 
fich um das Wappen des Erzftifts Magdeburg zur Zeit 
der Erbauung der Burg, das Wappen des Königreichs 
Schweden zur Zeit der Zerftörung der Burg 1637, das 
urfächfifche Wappen um 1648 und das Furbranden- 
burgifche zur Zeit der Befitergreifung 1680. Dem 
geftellten Antrage entfprechend, wird der Derein der 
Baubehörde die erforderlichen Unterlagen fehr gern 
zur Derfügung ftellen, da er die Unterftügung folcher 
Unternehmungen unter feine wichtigften Aufgaben ftellt. 

Der Herr Dorfigende glaubt die Jmnitiative der 
Bauverwaltung auf die Anregungen zurüdführen zu 
dürfen, welche bei der Eröffnung der heraldifchen 
Ausftellung in Halle gegeben worden find. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonit be- 
jprah im Anfchluffe an eine in der legten Nummer 
der Monatsſchrift veröffentlichte Abhandlung die Schrei- 
bung böhmifcher $Samiliennamen in Kirchenbüchern 

Deutfchlands. Die Kirchendiener, denen diefe Namen 
„böhmifche Dörfer” waren, fchrieben diefe wohl oder 
übel nach dem Gehör. Daher find diefe Namen oft 
fo entitellt, daß man nur mit der größten Mühe die 
Familien zu identifiziren vermöge. 

Derfelbe Herr fprach fodann über die Darftellung 
der Ahnentafeln in Form eines Baumes, in welcher 
ganz finnwidrig der Probandus als der Stamm, die 
Ahnen aber als die Sproffen erfcheinen. Da befannt. 
lich der Saft der Wurzel in die Zweige treibt, fo ift 
der Baum ein fchlechtgewähltes Bild für den Lauf der 
Blutfanäle, die in jedem Menfcheneremplare zufammen- 
fliegen. Er zeigt nun die Ahnentafel der Charlotte 
Katharina von Schöning, Tochter des Furfächfifchen 
Generalfeldmarfchalls Hans Adam v. Schöning, auf 
welcher die 16 Ahnen erfcheinen als 16 Stämme, die 
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nach oben hin paarweife zufammenwachfen, fo daß in 
der zweiten Reihe von unten 8, dann nur noch 4 und 
2 Aeſte übrig bleiben, die oben mit dem legten Sproffen, 
der Lharlotte Katharina enden. Die von einem tüch— 

tigen Künftler in Kupfer geftochene Ahnentafel, war 
einer Keichenpredigt beigefügt. Sodann macht er für 
Uhnentafeln, die über die Zahl von 64 Ahnen hinaus- 
gehen und daher in graphifcher Darftellung nicht mehr 
gut zu handhaben find, den Dorfchlag, den Probandus 
mit I, defjen Eltern mit 2 und 3 und die Ahnen fort- 
laufend mit 4 u. f. f. zu numeriren. Die väterlichen 
Ahnen des Daters erhalten dadurch die Nummern 4, 
8, 16, 32 u. f. w., die väterlichen Ahnen der Mutter 
6, 12, 24 u. f. f, die mütterlichen Ahnen des Daters 
5, 10, 20, 40 z2c., die der Mutter 7, \4, 28, 56 zc. 
Diefe Sahlenreihen haben einen Iharafter, der fich 
dem Gedäctniffe leicht einprägt, jo daß bei einiger 
Mebung mit der Zahl fich eine beftimmte Dorftellung 
verbindet: Diefe Numerirung wird die graphifchen 
Ahnentafeln entbehrlich machen. 

Herr Profeffor Hildebrandt verlas den Bericht 
über die Entwidelung der Bibliothef im Jahre 1897 
(f. Anlage) und legte zur Befichtigung vor: 

1. den foeben an das Licht getretenen II. Band 
des Jahrbuchs des deutfchen Adels; 

2. ein Exemplar der IH. Auflage feines heral- 
difchen Mufterbuches, welches gleichfalls vor Kurzem 
die Prefje verlafjen hat; 

3.7 das! Wert? „Decorative 

6. W. Eve, London 1897; 
4. die beiden im Derlage von Gerlah & Schent 

erfchienenen Prachtwerfe „Todtenfchilder und Grab— 
fteine” und „Brabplatten von den Nürnberger 

Kirchhöfen“; 
5. eine nach feiner Zeichnung von dem Dereins- 

mitgliede Haferoth gravirte Medaille mit dem Alten: 

burgifchen Stadtwappen. 
Sodann verlieft er ein Schreiben unferes Ehren- 

mitgliedes, des Herrn Grafen von Uetterodt auf 
Neufcharffenberg, welches u. A. folgende Mittheilung 

enthält: 
Die thüringifchen Erbtruchfeffen ließen, um ihren 

zu Schlatheim bei Mühlhaufen geprägten Münzen 
befferen Kurs zu verfchaffen, den Münztypus der Neichs- 
ftadt Mühlhaufen nachahmen, gaben dem Mühlhäufer 
Reiter eine ihrer Schaficheeren in den Dreieckſchild und 
liegen das Mühlhäufer Stadtwappen, das Mlühleifen, 
über der Croupe des Pferdes freifchwebend anbringen. 
Auf die Klage der Neichsftadt bei König Wenzel 
wurde die Schlatheimer Münze von Neichswegen ver- 
fiegelt und das Münzrecht der Erbtruchjeffen Faffirt 
(v. Pofern-Klett, Sachfens Münzen und Mlünz- 
ftätten). 

Endlich noch theilte Herr Profeffor Hildebrandt 
aus der Zeitfchrift des Bergifchen Gefchichtsvereins 
(1896) die Beftallungsurfunde mit, welche Herzog Adolf 
von Jülich Berg 1423 feinem Herold Hans Klingen: 
ftein gen. Guylge (Jülich) ertheiltee Die BHerolde 

Heraldry“ von 



trugen damals Ländernamen als Amtsnamen. Die 
Einkünfte des Herolds waren jährlich auf S. Michaelis 
zwölf Malter Roggen, ein Ochſe, zwei Schweine und 
ein $uder Heu. Im MHebrigen war er auf die Ge- 
fchenfe angewiefen, welche er nach alter Gewohnheit 
bei befonderen Selegenheiten, bejonders bei der Ueber: 
bringung von Botfchaften erhielt. 

Herr Dr. Goldbach legte einige Kunftgegenftände, 
u. A. eine in Stodholm erworbene Ligarettentafche mit 
dem fchwedifchen Wappen, eine technijch wohlgelungene 
Arbeit, zur Befichtigung vor. 

Herr Charles von Hofman aus London zeigte 
eine Tafel mit der photographifchen Nachbildung von 
17 Siegeln, welche unfer Berliner Graveur Guſtav 
Schuppan für englifche Befteller ausgeführt hat. Das 
ältefte Siegel der ganzen Reihe ift das des Herrn 
von Hofman felbit, der fihh um die Wiederbelebung 

echter Heroldsfunft in England große Derdienfte er- 

worben hat. Weiter zeigt die Tafel das fchöne große 
Siegel des erjten Wappenfönigs (Barter) Sir Albert 
William Woods, das Siegel des apoftolifchen Difars 
für den Ober-Nil und andere treffliche Arbeiten, die 
unferem Mitgliede Schuppan auch in England ein wohl. 
verdientes Anfehen verfchaffen werden. 

Kerr Premierlieutenant a. D. Bath Grißner, 
welcher Fürzlich die wiederhergeftellte Schloßfirche zu 
Wittenberg befichtigt hat, erwähnt, daß unter den 

Sörderern der Neformation, deren Wappen in der 
Kirhe angebracht worden find, „Herman Graf von 
Wied” erjcheine Es ift dies der befannte Erzbifchof 
und Kurfürft von Köln, welcher eben wegen feiner 
evangelifchen Beitrebungen am 8. Januar 1546 feiner 
Würde entfegt wurde. Der Dortragende hält es nun 
nicht für richtig, daß man das Wappen des abgefeßten 
KRirchenfürften mit den Wappenbildern von Köln, Weit: 
falen, Engern und Arnsberg ausgeftattet habe. Seiner 

Anficht nach hätte nur das Samilienwappen Hermanns 
zur Darftellung gebracht werden dürfen. Weiter be- 
merfte er unter Berufung auf Seyler’s Wappenbud 
der Bisthümer, daß Hermann noch gar nicht das 
Wappen der Graffchaft Arnsberg geführt habe.*) 

Kerr Profefjor Hildebrandt bemerfte hierzu, daß 
die Baufommiffion nicht mur die Auswahl der Wappen 
forgfältig erwogen habe, fondern daß auch für die Ge- 

*) In dem citirten Buche habe ich auf 5. 64 gefagt, 
daß Hermann V. der erfte Erzbifchof von Köln gewefen fei, 
welcher die Wappenbilder von Weftfalen, Engern und Arns- 
berg in feinen Wappenfhild aufnahm und daß nur die vor- 
liegende Wappendarftellung (welche. ih einer Münze ent- 
lehnt habe), die an Stelle des Arnsberger Wappenbildes 

einen Löwen enthalte. Da jedoch des Erzbifchofes Hermann 
unmittelbarer Nachfolger Adolf II. Graf von Schauenburg 
das Wappen genau in der Anordnung führt, wie fie für 
Wittenberg beliebt worden ift, fo möchte ih einen hierauf 
gerichteten Angriff nicht unterftügen. Eher fcheint es mir 
erwähnenswertb, daß das Schirmbrett auf dem Helme nicht 
die für Köln charakteriftifhe Form zeigt und daß die beiden 
Fähnchen zur Seite des Schirmbreits fehlen. Seyler. 
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ftaltung derfelben unter Leitung von Sachmännern die 
eingehendjten Quellenforfchungen angeftellt worden feien. 
Er möchte daher die bemängelte Wappendarftellung in 
Schuß nehmen und dafür einftehen, daß fie einer zus 
verläffigen Quelle entnommen fei. Seyler. 

Geſchenke: 

J. Genealogie der familie von Sydow. Don Hans 
von Sydow. 2. verb. Auflage. Als Manufkript 
gedrudt. 1897. 4°; 

vom Berrn Derfafler. 

2. Sechs Siegel der Stadt Bifenz in Mähren; 
von Herrn Apothefer Fluger in Bifenz. 

3. E. Wernice, Wendel Roskopf, Meifter zu Görlig 
und in Schleſien 

4, Stammbaum der Samilie Weißig, bearbeitet von 
E. Schöpplenberg; 

von den Herren Derfaflern. 

5. Die Herfunft der Heilwig von fenburg, Herrin 
zu Büdingen. 9.:Dr.; 

von Herrn Dr. Freiherrn Schenf v. Schweins- 
berg in Darmftadt. 

6. Schloß Wirtemberg; 
von Herrn Theodor Schön in Stuttgart. 

Anlage. 

Bericht über die Bibliothek, 

Die Bibliothet des Dereins hat fich auch im ver— 
gangenen Jahre durch zahlreiche Gefchenfe der Mit— 
glieder, fowie durch Ankauf älterer und neuer Werke 
erheblich vermehrt, ebenfo durch Eingang der Publifa- 
tionen derjenigen auswärtigen Dereine, mit denen der 
„Herold“ in Taufchverfehr fteht, und deren Zahl fich 
gegenwärtig auf 120 beläuft. Die rafche Dermehrung 
der Bände hat die Herausgabe eines neuen Kataloges 
veranlaßt, der unlängſt erfchienen ift, obgleich von 
dem alten Bücherverzeichniß noch über 400 Erempl. 

auf Lager find. Aus dem neuen Kataloge ift der Zu: 
wachs unferer Sammlungen am Bejften erfichtlich; fo 
3. 3. weit der frühere Katalog unter: 

Abth. E. (Allg. über Genealogie) 206 Nummern, der 
neue 412 Nummern auf, alfo genaue Der: 
doppelung; ; 

-  F. ($am.:Gefch.) 285, jet 754 Nummern; 
- M. (Allg. Geſch.) 162, jetzt 359 Nummern. 

In ähnlichem Derhältniß haben fich die übrigen Ab- 
theilungen vermehrt. Die Gefammtzahl der Bücher 
(nicht der Bände) betrug am I. November 3542. Die 
Aufbewahrung und Benußung der 3. Th. umfangreichen 
Werke ift in dem bisherigen Kofal mit immer größeren 
Schwierigfeiten verbunden, und es wird deshalb im 
nächiten Jahre die Befchaffung eines geräumigen und 
helleren Bibliothefraums nothwendig werden, 



Bericht 
über die 571. Sitzung vom 4. Januar 1898. 

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 

Der Herr Vorſitzende begrüßte die Anweſenden 
mit einem Glückwunſche zum Jahreswechjel und giebt 
der Hoffnung Ausdrud, daß auch das foeben be: 
gonnene Jahr für den Derein ein gedeihliches fein 
möge. Sodann theilte er mit, daß Herr Damian 
Hoetzel, der dem Derein jeit fat 28 Jahren angehört 
habe, verftorben fei. Die Anweſenden ehrten das An- 
denken des treuen Mitgliedes durch Erheben von den 

Sißen. 
Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sigung 

verlefen und die vorgefchlagenen Mitglieder aufge- 
nommen. Neu angemeldet wurden: 

1. Herr Theodor Bartifins, Amtsgerichtsrath a.D. 
in Berlin, Defjauerftraße 54, 
Albreht Freiherr von Mlinnigerode, 
stud. jur. in Berlin W. 8, Kraufen- 
ftraße I, IV. 

Der Schriftführer Rath Seyler theilte mit, daß 
der in dem vorigen Bericht als Urheber eines feltenen 
Kupferftiches erwähnte Matthias Quadt, aus Kinfel» 
bach in der Pfaß ftammend, fich auch als Schriftiteller 
hervorgethan habe; u. A. verfaßte er die 1609 zu 
Köln gedrudte Schrift „Teutfcher Nation Berligfeitt. 
Ein ausführliche Befchreibung des gegenwärtigen, 
alten und uhralten Standts Germaniae, In dem 
Kapitel von den vier gemeinen Ständen Germaniae 
macht er fich Iuftig über etlicher Aberwitziger Gut— 
dünfen, welche, „wann fie der Antiquität einen Schein 
geben wollen, machen fie dem Julio Laefari ein 
doppeln Adler in fein Banner, oder fegen den uff die 
Spige eines Capitolii, oder Nichthaufes Pilati in Je- 
rufalem und dergleichen“. In dem Paragraphen 
„Adels Leben in Deutichland“ fchreibt er: „ihre Titel 
find Edel und Ehrenveft, weil aber dieſes ein alter 
und gemeiner Titel des Adels ijt, jo fommen nun 
etliche $Surfchwänzer und fchreiben Woledel und Hoch— 
edel 2c. und folches nehmen die Junfern all für lieb 
an, wann es fchon oft die geringften ihres ftands find. 
Auf die Präpofitiones In, von, zu, nehmen fie groß 
acht, als ob ihrer Ehren und Wohlfahrt ein großes 
daran gelegen. Ihr Wappen henfen fie in den Kirchen 
an die Wänd’, Altär, hin und wider, in den Städten 
für den Wirthshäufern empor, damit man wiſſen möge, 
wo fie ihren Abftand haben.” Quadt fcheint im Ganzen 
ein etwas furzfichtiger Nörgler gewefen zu fein. 
Intereffant find die Urtheile, die er über Fünftlerifche 
Seitgenoffen oder unmittelbare Dorgänger wie Dirgil 
Solis, Joft Amman abgiebt. 

Es wurde gefragt nach dem Dorfommen eines 
Todtenfchädels am Fuße des Krusifires in geiftlichen 

Siegeln des Mittelalters, insbefondere folchen der 
Klöfter. In der chriftlichen Symbolif deutet der 
Schädel auf die uralte finnvolle Sage, daß der Alte 

2. 
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vater Adam auf Golgatha begraben, das Kreuz Chrifti 
auf feinem Grabe errichtet worden und das Blut 

Ehrift auf fein Grab gefloffen fei. In der Grabes— 
firche zu Jerufalem wird ein hinter eifernem Gitter 
verwahrter Schädel als Adams Schädel gezeigt. Als 
jedoch vor Kurzem ein Sachkenner den Schädel unter- 

juchte, ftellte es fich heraus, daß die merfwürdige 
Reliquie ein Kunftproduft, in Meffing getrieben und 
bemalt if. Herr Dr. Hafeloff bemerkt hierzu, daß 
diefe Srage von Profefjor Piper in einer eigenen 
Abhandlung erörtert worden fei. 

Sodann theilte der Schriftführer Einiges aus 
Heyers Manuffripten mit: Kaifer Karl V. verlieh s. d. 
Regensburg, 4. Mai 1541, einem Hans Urſther zum 
Wappen einen auf einem Krebs reitenden weißen 

Mohren. Dazu machte ein Beamter der Reichsfanzlei 

auf dem Konzept die Randbemerkung „ift es ein 

Mohrenbild, fo kann es nicht gelb fein, macht einen 

weißen Miohren jemand nach.” — Johann Nivard 
Sutori von Ortenheimb, aus dem Bisthum Bamberg 
in Sranfen gebürtig, Ritter des goldenen Sporns und 
feit 1675 durch Papft Elemens X. „Graf der Heiligen 
lateranenfifchen Pallang”, wurde s. d. Wien, 24. Auguft 
1673 vom Kaifer Leopold I. auch zum Faiferlichen 
Pfalzgrafen ernannt. Seiner Berufsftellung nach war 
er gejchworener Berichtsadvofat zu Botzen. Es find 
mehrere von Sutori ertheilte Wappenbriefe befannt. 

Einen folchen verlieh er 1689 dem Erfamben und Für— 
nemben Thoman Schloterpödh, Bürger zu Boten, 

defien Eltern und Doreltern „gute, alte, gethreye 

Tyrollifche Unterthanen geweft”. Sutori wurde wegen 
Aufhegung und Derführung des. Marktes Stannern in 

Mähren vom Kaifer s. d. Wien, 30. Juli 1707, feines 
innehabenden JPalatinats verluftig erflärt und zum 
Tode verurtheilt, im Wege der Gnade aber mit Nach: 
ficht der Todesftrafe, auf alle Zeiten aus dem König- 
reiche Böhmen und inforporirten Kändern verbannt. 

Dierauf erftattete Here Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß in dem als Anlage beigefügten Vor— 
trage Bericht über das foeben erjchienene Werf unferes 
Ehrenmitgliedes Herrn Profefior Ottokar Lorenz 
„Lehrbuch der gefammten wiffenfchaftlichen Genealogie” 
und fchlieft mit dem Antrage, folgende Dankdepeſche 
abzufenden: 

Bern Profefjor 
Diazza di Spagna 32. 

Der Dorftand und die zur Sißung vereinten 

Mitglieder des „Herold“ danken verbindlichit für 
Sueignung der „Benealogie” und beglüdwünfchen 
wärmftens zu diefem glänzenden Werke. 

Der Antrag wird einftimmig angenommen. 
Sodann verlas der Herr Kammerherr ein Neferat 

über feine in einem Hörfale der Kriegsafademie ge- 
haltenen genealogifchen Dorträge. Da ein Bericht über 
diefe Dorträge in der Monatsfchrift abgedrudt werden 
foll, fo kann hier auf den Abdruck verwiefen werden. 

Der Herr Dorfigende fprach dem Herrn Kammer- 
herrn den Danf des Dereins aus für jene Dorträge 

Öttofar Korenz in Xom, 
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und erflärte fich überzeugt, daß die Mitglieder, welche 
Gelegenheit gehabt haben, denfelben beizumohnen, den 
in der Kriegsafademie verlebten genuß- und lehr- 
reichen Stunden eine dauernde Erinnerung bewahren 

werden. 
Herr Profeffor Hildebrandt theilte mit, daß das 

Benealogifche Inftitut in Kopenhagen, ein Deren, 
deffen Beftrebungen den unfrigen nahe verwandt find, 
und der mit dem „Herold“ ftets ein freundliches Der. 
hältniß unterhalten, am 16. Dezember fein zehnjähriges 
Jubiläum gefeiert habe. Es wird befchloffen, noch 
nachträglih ein Glückwunſchſchreiben an das Inſtitut 

zu richten. 
Derfelbe Herr legte vor I. eine Reihe fünftlerifch 

ausgeführter Neujahrsfarten, die er zum legten Jahres» 
wechfel erhalten hat; 2. den von Gritzner bearbeiteten 
und von H. Nahde ausgeführten Hohenzollern-Stamm- 

baum, der Fürzlich bei Köhler in Minden erfchienen 
if. Die Stammtafel ift nicht nur für Sachmänner 

fondern für jeden patriotifch gefinnten Mann ein ge- 
diegener Zimmerſchmuck. Das Werk findet alljeitige 
Anerkennung. 

Bere Oberlehrer Hermann Hahn machte auf 
fonderbare Siegelformen aufmerffam: Ritter Friedrich 
von $lersheim fchrieb 1428 von Wien aus an feine 
Mutter „under dem Infigel, das ich hab under dem 
linfen bain, obwendigen des fnies, das ir wol wiſt“. 
Ein anderer Brief fchließt: „zu warzeichen, das ich ein 
leinziechen hab, als ihr wol wießet.“ Der Ritter 
fonnte feine Briefe nicht felbft fchreiben; um nun feine 
Mutter zu vergewiffern, daß die Briefe von ihm 
herrühren, gab er ihr ein Muttermal zum Wahr- 
zeichen an. 

Weiter theilte er aus feiner demnächſt erfcheinen- 
den Abhandlung über die Samilie von Breidenborn 
einige hochintereffante fphragiftifche Stellen einer Ur- 
funde von 1424 mit, welche ſich der Schriftführer 
Rath Seyler erbittet, um in der nächiten Sigung 
einige Mittheilungen über die „Derwandlung von 
Siegeln“ zu machen. 

Herr Charles von Hofman aus London legte 
die Photographie einer Holzichnigerei in der Zunfthalle 
der „Haberdashers‘ (Kleinhändler) in London, dar— 
ftellend das Wappen eines Ritters des Hofenband- 
ordens, zur Anficht vor. Seyler. 

Allerhöchſter Erlaß 
vom 8. Dezember 1897, betreffend die Abände— 

rung der Beſchreibung der Künigskrone im 

Kuniglichen Preußifchen Wappen. 

Aus Anlaß der im Jahre 1889 auf Meinen Be- 
fehl in veränderter form erfolgten Neuanfertigung der 
Königlichen Krone ift eine Abänderung der m den 
Erlaffen vom II. Januar 1864 — Geſetz-Samml. 5. I 
— und I6. Auguft 1873 — Gefeß-Samml. 5. 397 — 
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enthaltenen Befchreibung der Königsfrone im König: 
lihen Preußifchen Wappen nothwendig geworden. 
Ich Beftimme deshalb, daß an die Stelle der in dem 
Erlaß vom II. Januar 186% Litt. C. unter II Abfag 3 
und 4 und unter II Abſatz 3, fowie in dem Erlaf 
vom 16. Auguft 1873 Anlage C unter II Abſatz 3 
und 4 und unter III Abſatz 2 enthaltenen Befchreibung 
der Preußifchen Königskrone die nachfolgende tritt: 

„Die beiteht aus einem goldenen mit dreizehn 
Diamanten gejchmücdten Stirnreifen. Diefer ift 
mit fünf, aus je drei größeren und einem Heine. 
ven Diamanten gebildeten Blättern und zwifchen 
ihnen mit vier Sinken befeßt, von denen jeder 
einen Diamanten und. darüber eine große Perle 
trägt. Aus den fünf Blättern geht eine gleiche 
Anzahl halbfreisförmiger, nach dem Scheitelpunft 
zu fich verjüngender und dort vereinigender, mit 
je zehn Diamanten von abfallender Größe be» 
jeter goldener Bügel hervor. Auf dem Scheitel. 
punft ruht ein Reichsapfel. Er befteht aus einem 
großem Saphir, über dem fich ein mit Diamanten 
gejchmüdtes Kreuz erhebt. Die Krone ift mit 
einer bis an die Bügel reichenden Süllung von 
Purpurfammet gefüttert.” 

Im Hebrigen verbleibt es, insbefondere was die 
Dienftfiegel der Behörden anbetrifft, bei den Be. 
ftimmungen der Erlaffe vom II. Januar 1864 und 
16. Auguft 1873. 

Ich beauftrage das Staatsminifterium, diefen Erlaf 
zur Nachachtung für fämmtliche Behörden durch die 
Gejeß- Sammlung befannt machen zu laffen. 

Neues Palais, den 8. Dezember 1897. 

Wilhelm. 

Fürſt zu Hohenlohe. von Miquel. Thielen. 
Boffe Sehr. von Hammerftein. Schönftedt. 
Schr. von der Rede. Brefeld. von Goßler. 

Graf von Pofadowsfy. von Bülow. 

An das Staatsminifterium. 

Vieferat über vie Vorträge des Dr. Stephan 

Ückule han Stradonitz, 
gehalten in der Königlihen Kriegsafademie am 12., 19, . 

26. November, 3. und (0. Dezember 1897, 

betreffend die 

Genealogie als Wiſſenſchaft. 

Es iſt Thatſache, daß die Genealogie für die 
größte Mehrzahl unſerer heutigen Gebildeten in faſt 
noch höherem Grade als die Heraldif ein völlig „un— 
befanntes Sand“ if. Don den Einen mit Sleichgiltig- 
feit, von den Anderen mit Geringfchägung behandelt, 
hat fie in der Reihe der Wiffenfchaften auch nicht im 
Entfernteften den Plat eingenommen, der ihr gebührt. 
In weiten Kreifen begegnet man, fobald irgend eine 



genealogifche Frage berührt wird, der Frafjeften Un- 
wiffenheit; die einfachiten Derhältnifje und Ausdrücke, 
wie Ahnen, Stammbaum, Abftammung u. f. w. find 
entweder völlig fremd oder werden in einer Weife an— 
gewendet, die eine gänzliche Begriffsverwirrung er- 
fennen läßt. Und felbjt unter denen, die Interefje für 
dergleichen haben oder zu haben vorgeben, find nur 
äußerft Wenige, die fich bemühen, tiefer in die Sache 
einzudringen. 

Es war daher mit Sreude zu begrüßen, daß Herr 
Dr. jur. et phil. Kefule von Stradoniß es unter- 
nahnı, in einer Reihe von Dorträgen das gefanmte 
große Gebiet der Genealogie gemeinverftändlich vor- 
zuführen, und es gebührt dem Herrn Dortragenden 
aufrichtigfter Dank für fein Bemühen. Wir können 
jedoch nicht umhin, mit großem Bedauern feftzuftellen, 
daß der Bejuch diefer Dorträge weit hinter den Er» 
wartungen zurüdblieb; billig hätte man annehmen 
dürfen, daß in der Hauptitadt des Deutfchen Reiches 
wohl mehr als nur 40 Perſonen fich finden würden, 
die für ein ebenjo wichtiges als interefjantes Thema 
Intereſſe hätten. 

Der Dortragende hatte fich zur Aufgabe geftellt, 
das Befammtgebiet der wifjenfchaftlichen Benealogie 
in einem Cyklus von fünf je zweiftündigen Dorträgen 
in einer populären, auch ohne befondere Dorfenntnifje 
faßlichen Weiſe abzuhandeln. Gleichwohl wurde der 
wifjenjchaftliche Charakter der Dorträge dadurch ge 
wahrt, daß das ganze, ſehr umfangreiche Gebiet in ein 
georönetes und logifches Syitem zu bringen verfucht 
wurde und daß bei jedem Gegenftande ausführlich 
auf die einfchlägige Kitteratur eingegangen wurde. 

Nach ausführlicher Erörterung der ethnologifchen 
Eheformen der Natur» und Halbkulturvölfer definirte 
der Dortragende die Genealogie, wie er fie in feinen 
Dorträgen behandeln wolle, als die Kehre von den 
Gefchlehtern der Menschen aller Geburts: und Be— 
rufsklaffen, die Lehre von ihrer Ausbreitung und ihrem 
Erlöfchen, und zwar unter der Dorausfegung der indi- 
viduellen, monandrifchen Ehe. 

Nachdem jo das Gebiet umgrenzt war, ging Dor- 
tragender dazu über, einige Begriffe der Genealogie 
zu definiren, d. h. feitzuftellen, was er mit gewifjen 
Begriffen für einen Sinn zu verbinden für richtig 
halte, ohne damit behaupten zu wollen, daß es in allen 
Fällen falfch fei, mit diefen Begriffen auch noch eine 
andere Dorftellung zu verbinden. Allein eine folche 
Fixirung gewifjer Begriffe zu Anfang der Dorlefungen 
ift nothwendig, um es, der Kürze halber, im Laufe der 
Dorlefungen vermeiden zu Fönnen, jedesmal längere 
Erörterungen über den Sinn der Begriffe einzuflechten. 

Sodannzum eigentlichen Begenftande der Dorlefungen 
gelangend, ftellte der Dortragende zunächft feft, daß die 
genealogifche Einheit, gewifjermaßen die genealogifche 
Selle, aus der die Grundformen der Genealogie ent- 
ftehen, eine Gruppe von drei Perfonen iſt. Diefe durch 
die Thatjache der Zeugung und Geburt zu diefer 

J—— 

Gruppe vereinigten Perſonen ſind Vater, Mutter und 
Kind. 

Je nachdem wir bei dem Aneinanderfügen der— 
artiger genealogifcher Einheiten verfahren, erhalten 
wir die zwei genealogifchen Grundformen, des Stamm: 
baumes und der Ahnentafel. Beide, ihrem Weſen 
nach völlig verfchieden, beantworten auch Sragen von 

völlig verfchtedener Art. 
In einem weiteren Abjchnitte (SS. 3 und 4) erörterte 

der Dortragende fodann zunächit den Beweis der 

Daterfchaft und den Beweis der Mutterjchaft und die 
daraus für den Genealogen fich ergebenden Grund— 
fäge, woran fich eine ausführliche Befprechung des ſo— 
genannten Siltationsbeweifes und der dabei zu beob- 

achtenden äußerften Strenge anfchlog. Ausführlich be» 
fprochen wurden hierbei die genealogifchen Beweis- 

mittel, daher in erfter Linie die Urkunden, wobei auf 
die für den Benealogen wichtigen, weil oft vorkommen— 
den FSälfchungsarten eingegangen werden mußte. Die 
von dem Dortragenden nachdrüdlichit betonte Noth- 
wendigfeit der Kenntniß wenigftens der wichtigiten 
Grundfäße der Diplomatif für den Benealogen fei 
hier nochmals befonders hervorgehoben. 

Mit dem größten Nachdrud betonte der Vor— 
tragende, daß, wenn ein genealogifcher Abſtammungs— 
beweis zum Swede der Erlangung von Rechten, die 
der Petent nicht hat, geführt zu werden verfucht 
wird, an diefen Beweis die allerfchärfite Kritif angelegt 
werden müſſe. Mildere Beurtheilung Fönne ein folcher 
Beweis erfahren, der nicht zur Erlangung von Rechten 
vorgelegt werde. 

Der nächftfolgende Abfchnitt (88. 5 ff.) war der Era 
örterung des Ahnenproblems gewidmet. Da in einer 
Abhandlung von Profefjor Ottokar Lorenz in Jena, 
erfchienen in der Seftfchrift des Dereins vom Jahre 
1894 unter dem Titel: „Ueber den Ahnenverluft in den 
oberen Generationen. Mit befonderer Rüdficht auf die 
Ahnentafel Kaifer Wilhelms IL. und feiner hohen Ge— 
fchwifter.” (S. 65—92) über diefen Gegenjtand aus: 
führlich gehandelt worden ift und der Dortragende fich 
im Wefentlichen an die Betrachtungen von Lorenz an 
fchloß, fo kann in einem für die Mitglieder des „Herold“ 
beftimmten Referat auf diefe Unterfuchung verwiejen 
werden. 

Dagegen foll nicht verfehlt werden, an diejer 
Stelle auf die in „Don Sels zum Meer“, Jahrg. XVI 
2. Beft, erfchienene und als der erfte Derfuch diejer 

Art in einer populären Zeitfchrift mit Freuden zu be— 
grüßende Ahnentafel Kaifer Wilhelms II. zu 1024 Ahnen 

ausdrüclich hinzuweiſen. 
Es folgten fodann ausführliche Erörterungen über 

die formale Darftellung der Stammbäume oder Stamm- 
tafeln einerfeits und der Ahnentafen andererjfeits, 
wobei als fchönes Beifpiel der Fünftlerifchen Dar— 
ftellung eines Stammbaumes der neue Stammbaum 

des Brandenburg-Preußifchen Königshaufes von Brigner 

und Wahde, erfchienen bei MW. Köhler in linden, be» 

reits vorgezeigt werden fonnte. Durch zahlreich vor: 



gezeigte Neproduftionen Fünftlerifcher Stammbäume 
und Ahnenproben fuchte der Dortragende für Ab- 
wechjelung zu forgen, wobei aber doch die formale 
Darftellung in wifjenfchaftlicher Hinficht und zu wifjen- 
fchaftlichen Sweden am ausführlichiten erörtert wurde, 

Als dem wichtigften Kapitel des Abfchnittes über 
das Ahnenproblem wurde der Lehre vom Ahnenverluft 
(cfr. die oben citirte Abhandlung von Korenz) ein be- 

jonderer Paragraph gewidmet. ($. 6.) In diefem 
Sufammenhange wurde auch die fogenannte Gene- 
rationenlehre erörtert und entwidelt. 

In feiner weiteren Erörterung wandte fich der 
Dortragende dann zur Lehre von den Ahnenproben 
oder Ahnenbeweifen. Ausgehend von den alten deutfchen 
Rechten, wurde zunächft ein Heberblid über die Ge— 
fchichte der Ahnenproben gegeben, fodann zur Art und 
MWeife, wie eine Ahnenprobe zu führen if. Derjenige 
Theil des Ahnenbeweijes, den man als Siliationsbeweis 
zu bezeichnen pflegt, überging Dortragender an diefer 
Stelle, weil er bereits früher (jiehe oben) ausführlich 
erörtert worden war. Um fo ausführlicher war hier auf 
Theorie und Praxis des Adelsbeweifes einzugehen und 
zwar des Adelsbeweifes an fich, über den Rahmen des 
Adelsbeweifes zum Swecde der Ahnenprobe auf eine 
beftimmte Zahl adeliger Ahnen hinaus. 

Namentlih wurde die Richtigkeit des Sabes 
„nobilitas non praesumitur‘‘ theoretifch aus dem Wefen 
des Adels als eines Privilegiums und eines nftituts 
des Öffentlichen Rechts nachgewiefen. Endlich wurde 

auch mit aller wünfchenswerthen Schärfe betont, daß 

derjenige, welcher den Adel eimer beftimmten Perfon 
zur Erlangung von Rechten, die er bisher nicht hatte, 
beweifen will, fich die allerfchärffte Kritif gefallen lafjen 
muß. Hält fein Beweis einer folchen Kritif nicht 
Stand, jo ift der Adel als nicht nachgewiefen und als 

nicht vorhanden anzufehen. 

Es wurde fodann auf denjenigen Theil des Ahnen- 

beweifes eingegangen, den man den heraldifchen Be- 
weis oder Wappenbeweis zu nennen pflegt, jedoch nur 
flüchtig wegen der befchränften Seit, da fich hier fo 
ziemlich die ganze Beraldif in die Genealogie ein- 
ſchiebt. 

Es wurde dann noch beſprochen, bei welchen 
Inftituten (Ritterorden, Stiftern, Hofwürden 2c.) in 
heutiger Zeit noch Ahnenproben und in welcher form 
fie gefordert werden. 

Der 8. IO war der Erörterung des nftituts der 

Ebenbürtigfeit gewidmet, jedoch ohne auf pofitive 
Rechtsnormen einzugehen, da diefes Gebiet fehr ftreitig 

if. Der Dortragende hält für die heutige Zeit die 
ftrengften Ebenbürtigfeitsnormen für die allein richtigen. 

Der Dortragende befchränfte ſich daher darauf, 
nur die hinfichtlich der Ebenbürtigfeit unbeftritten 
geltenden Grundſätze zu erörtern, nämlich: 

I. Alle Damen aus fouveränen chriftlichen Häufern 
find allen Herren aus fouveränen chriftlichen 
Häuſern ebenbürtig. 
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erbung der charafteriftifchen Unterlippe 

Dabei ift gleichgültig, ob die Souveränetät 
eben erft erworben ift, oder ob fie alt if. Unent— 
behrlich ift dagegen die chriftliche Religion. 

2. Als Mitglied eines fouveränen Hauſes gilt jedem 
andern fonveränen Haufe gegenüber jeder Nach 
fomme eines Souveräns aus einer nach den Ge— 

fegen feines eigenen Baufes vollwirffamen Ehe. 
Daher ift die Prinzeffin von Montenegro dem 
Kronprinzen von talien ebenbürtig — als Mit- 
glied eines fouveränen chriftlichen Hauſes — ob- 
gleich ihre Mutter einem Kronprinzen von Jtalien 
nicht ebenbürtig wäre; weil nämlich der Fürſt von 
Montenegro nach eigenem Hausrechte ebenbürtig 
verheirathet ift. 

3. Das gleihe Recht wie die fouveränen Häufer 
haben alle erft im I9. Jahrhundert entthronten 
Häufer. 

. Gemäß Art. I4 der Deutfchen Bundesafte von 
1815 haben das Recht der Ebenbürtigfeit Nacı- 
fommen aus, nach dem eigenen Bausgefege der 
betreffenden Familie, vollwirffamen Ehen von 
Mitgliedern der fog. mediatifirten Häufer. 

. Die Samilien nicht chriftlicher Souveräne haben 

das connubium mit den chriftlichen fouveränen 
Käufern Europa’s nicht. 

. Ehen von Mitgliedern fouveräner Häufer mit 
bürgerlichen Damen find unter allen Umftänden 
unebenbürtig. 

Alles Andere ift in der Theorie beftritten. 
In einer längeren theoretifchen Auseinanderjegung 

ging Dortragender fodann auf die frage nach der 
Berechtigung und nach den Sweden des fo unpopu- 
lären Inftituts der Ebenbürtigfeit em und wies nach, 
daß durch Einführung beziehungsweife Seltung larer 
Ebenbürtigfeitsgrundfäße als allgemeines Prinzip die Art 
an die Wurzel der Monarchie gelegt werden würde, daß 
daher, wer wahrhaft monarchifch gefinnt fei, auch für 
ftrenge Ebenbürtigfeitsgrundfäße fein müfje. 

Sodann widmete der Dortragende der ethischen 
Bedeutung der Samiliengefchichtsforfchung warme 
Worte. Allein, da die Kejer des „Herold“ grade 
hiervon a priori überzeugt fein dürften, Tann hier 
über die Deduftionen des Dortragenden hinweg ge- 
gangen werden. 

In einem Schlußparagraphen (8. 11) wandte fich 
der Dortragende endlich zu dem großen Kapitel, das 
er unter dent Namen Genealogie und Dererbung zu- 
fammenfaßte. Hierbei war zunächſt die Beziehung 
zwijchen Genealogie und Erbrecht zu erörtern, ſowie 

zwifchen Genealogie und Staatsrecht. 

Sodann gelangten die Fragen über die Dererbung 
von Eigenschaften zur Erörterung. In wie fern fich 
Eigenschaften vererben Fönnen, wurde an der Der- 

der Habs- 
burger an großen Tafeln, gewifjermaßen Ahnentafel« 
Auszügen, demonftrirt. 

Im Anſchluß an die Frage der Dererbung von Eigen: 
Ichaften wurden dann die Beziehungen zwischen Geneg— 



logie und Pfychiatrie, die genealogifche Methode der 
Pfychiatrie eingehend erörtert, ebenjo die Beziehungen 
zwifchen Genealogie und Kriminaliftit, Namentlich auf 

die Theorien von Lombrofo und feiner Schule ging 
Dortragender ein. 

Es fam dann an die Heihe die Erörterung der 
Beziehungen zwifchen Genealogie und Phyſiologie, 
wobei die Frage der Schädelformen (Rund- und Kang- 
fchädel) namentlich erörtert wurde. 

Sodann gelangte Dortragender zu den foziologifchen 
Sragen, die mit der Genealogie in Sufammenhang 
ftehen, der Srage des Ausfterbens der Familien der 
höheren Stände und ihres Erfages aus den niederen, 
der Frage des baldigen Ausfterbens der Familien, die 
in die Großftadt ziehen, die Frage nach dem Ausfterben 
der Adelsgeichlechter. 

Der Dortragende fchloß mit einen warmen Appell, 
den genealogifchen Studien mehr Aufmerffamfeit als 
bisher zu widmen, unter befonderem Hinweis darauf, 
daß dem bisher bejtehenden Mangel eines auf der 
Höhe ftehenden Kehrbuchs der Genealogie durch das 
Merk von Lorenz*) nunmehr abgeholfen fei. 

Das Amtafiegel und Wappen des evan— 

gelifchen Biſchafs Wigand von Poamefanien. 
Don Amtsrichter Conrad in Mühlhauſen (Kr. Pr. Holland). 

(Mit einer Abbildung.) 

Das Amtsfiegel des 22. und leßten Pomefanifchen 
Bifhofs Johannes Wigand (1575— 1587) wird von 
H. Cramer in feinem: „Urfundenbuche zur Gefchichte 
des vormaligen Bisthums Pomefanien. Mlarienwerder 
1887.” 5. XU folgendermaßen befchrieben. Es ift 
rund und hat einen Durchmefjer von I1/a Zoll; ein 
viergetheiltes Wappenfchild zeigt im I. und 4. Selde 

das Stiftswappen, im 2. und 
3. Selde einen Pilgerhut 
mit Schnüren, über dem 
Schilde rechts die Bifchofs- 
müße, linfs ein Helm, dar- 
über ein Hut mit federn. 

Diefe  Siegelbefchreibung 
ohne Angabe der Umfcrift, 
welche fich auf die Autori- 
tät des polnifchen Gejchichts- 

forjhers Dr. Keirzynsfi 
ftüßt, ift leider von einer Zeichnung des Siegels 
nicht begleitet, auch wird die Sundftelle diefes Siegels 
nicht angegeben. 

Es ift nun dem Schreiber diefer Zeilen gelungen, 
im burggräflih und gräflich Dohnafchen Majorats« 

_ archiv in Schlobitten (Oftpr.) einen Abdrucd eines an- 

Lehrbuch der wiffenfchaftlihen Genealogie. Berlin bei 
MW, Bert. 1898. Preis 8 Marf. (S. unter Büdherfchan, 
S. 20.) 7 
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deren, von obiger Beſchreibung abweichenden Amts— 

ſiegels auf dem undatirten Difitationsrezeffe des Biſchofs 
Wigand, betreffend die evangelifche Kirche zu Trum— 
menaw (heute Gr. Tromnau, Weftpr.), jedoch ficher aus 

dem Jahre 1576, aufzufinden. In einem Wappen 
[childe fieht man im oberen Felde die im Banner des 
Bisthums Pomefanien enthaltene Wappenftgur, den hier 
ausnahmsweife mit dem Kopfe nach rechts fchauenden 
Adler, das Attribut des Evangeliften Johannes, im 

unteren Felde ein liegendes Rind mit einem Kreuz auf 
dem Rücken. Ueber dem Schilde fieht man eine 
Bifchofsmüße und daneben einen Krummftab. Die 
Umfschrift (Legende) des Siegels lautet: 

IOHANNES . WIGANDVS . EPIS . POMEZ. 

Das oben befchriebene bifchöflihe Wappen be» 
findet fih, wie Cramer a. a. O. 5. XII berichtet, 
links oben auf dem mwohlerhaltenen Portrait diefes 
Biſchofs in der Stadt-Bibliothef zu Danzig. Daffelbe 
zeigt im unteren Felde in grün (auf grüner Weide?) 
ein mit dem Haupte nach rechts liegendes Rind, auf 
deffen Rüden ein Kreuz fteht. Im Schildeshaupte er- 
blifen wir in Roth den jchwarzen Johannis-Adler, 

ftehend mit ausgebreiteten Slügeln, den Kopf von einem 
Beiligenfchein umflofien. Auf dem Schilde ruht die 
bifchöfliche Mitra, Daneben der Krummftab. Unter dem 
Wappenfchilde fteht die Jahreszahl 1578. Das 
Wappen ift bei Eramer a. a. ®. Tafel III (I. 22) ab» 
gebildet. 

Wir geben das bisher unbefannte interefjante 
Amtsfiegel des Bifchofs Wigand nach einer Zeichnung 

des Schriftleiters diefer Zeitjchrift. 

Die Ahnentafel her Charlotte Katharina 
v. d. Aſſeburg, geb. vV. Schöning. 

(Mit einer Tafel.) 

Wiederholt iſt in Genealogiſchen Werken und Vor— 
trägen darauf hingewieſen worden, daß die allgemein 
übliche Art, eine Ahnentafel zu zeichnen, durchaus un: 
logifch und verkehrt ift. In der Regel zeichnet oder 
malt man den Proband unten und läßt aus demjelben 
einen nach oben in 2, 4, 8, 16 u.f.w. Zweige fich 
veräftelnden Baum herauswachfen — eine Darftellung, 
die bei Kaien ftets den Eindrud hervorrufen muß, als 
fei der Proband der Stammvater und die Ahnen feine 
VNachkommen. 

Um dieſem Mißſtande abzuhelfen, hat man öfter 
den Baum durch Ornamente, Bänder u. ſ. w. erſetzt. 
Am Richtigften würde es aber fein, die Ahnen unten 
hinzuftellen und die Ahnenreihe von oben nach unten 
zu zählen: 2, 4, 8, I6 u. f. w. 

Dortrefflich ift dies auf einer Ahnentafel durch— 
geführt, die fih im Befig des Herrn Kammerherrn 
Dr. Kefule von Stradoniß befindet, mit defjen 
gütiger Erlaubniß wir hier eine photographifche Nach- 
bildung beilegen. Die Abftammung der Probandin ift 
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hier in der Weife Klar veranfchaulicht, daß unten aus 
grünem Boden fechszehn Bäume entfprießen, von denen 
jeder eine Tafel mit dem Namen eines der 16 Ahnen 
trägt. Don je zwei Bäumen neigen fich zwei Sweige 
zu einander und tragen die Schilde mit den Namen 

der acht Ahnen u. f. w. Der Künftler, Bernigeroth, 

ein befannter Kupferftecher des vorigen Jahrhunderts, 
von dem auch zahlreiche treffliche Bildniffe herrühren, 
hat es vorzüglich verftanden, auf diefe Weiſe das 
Wefen der Ahnentafel anfchaulich darzuftellen. Die 
ganze Anordnung ift eine fehr gefchicdte, auch die 
Ausfüllung der Eden durch Baumgruppen wirft recht 
gut. Nur das Wappen ift ihm leider mißlungen. 

Die Ahnentafel gehört zu der Keichenpredigt der 
Charlotte Katharina, geb. v. Schöning, Gemahlin des 
Bieronymus Auguft v. d. Affeburg; ein Eremplar be- 
findet fih in der großen Leichenpredigten-Sammlung zu 
Schloß Stolberg im Harz. Den von T Archivrath Beyer 
angefertigten Excerpten aus diefer Sammlung, welche 
die Dereinsbibliothef befigt, entnehmen wir folgende Data. 

Charlotte Katharina v. Schöning wurde zu Königs- 
berg in Preußen geboren 3. 4. 1674; fie heirathete 
am 15.3.1695 3u Dresden Hieronymus Auguftv.d. Afjeburg 
und Pesfendorf, Kandrath und Domherr zu Halber- 
ftadt. Die Ehe war mit zehn Kindern gefegnet, von 

denen fechs die Mutter überlebten. Die Leichen: 
predigt nennt folgende Namen: Johanne Mearga: 
rethe, vermählt mit Ludolf Auguft v. Bismard auf 
Ranig und Schönhaufen, Kaif. Ruff. General; — 
Juliane Slorine, vermählt an Joſias v. Deltheim- 
Oftrau; Arnoldine Magdalena, Ehanoinefje zu Lipp- 
ftadt,; die überlebenden zwei Söhne waren Ludwig 
Dans auf Neindorf, Geh. Legat.Kath des Herzogs 
von Braunfchweig, und Bufjo; Überlebende Töchter: 
£uife Charlotte, heir. 8. 10. 1720 Joachim £udolf 
v. Deltheim-Deftett; Augufte, Ehanoineffe zu Minden; 
Henriette Sophie, heir. 26. 10. 1717 Gottlieb Keberecht 

v. Stammer; Wilhelmine Elifabeth blieb bei der Mutter. 
Ihre Eltern waren Dans Adam v. Schöning- 

Tamfel, Kurfächf. General-$eldmarfchall und Geheim— 
rath, und Johanna Margarethe £nife v. Pölnis, des 
Generals Johann Ernft v. Pölnig Tochter. 

Bücherſchau. 

Lehrbuch der geſammten wiſſenſchaftlichen Genea— 
logie. Stammbaum und Ahnentafel in ihrer geſchicht— 
lichen, ſoziologiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Be— 
deutung, von Dr. Ottokar Lorenz, Profeſſor der 
Geſchichte. Berlin, Wilh. Herz (Beffer’fhe Buchhandl.). 
8% 489 5. 8 ME. 

Einen neuen „Batterer” nennt Lorenz in der Dorrede 
fein groß angelegtes Buch; aber Jeder, der den Gatterer’fchen 
Abrig der Genealogie Fennt und der das neue Buch von 
Lorenz lieft, wird fich fagen müffen, daß es die Befceiden- 
heit übertreiben heißt, ein, die Genealogie nach allen Rich— 
tungen hin erörterndes Lehrbuch einen „neuen Gatterer” zu 
nennen. 

Um eine Dorftellung von der überwältigenden Fülle des 
Inhalts zu geben, möge hier zunächſt das Inhaltsverzeihnif 
folgen; 

Einleitung. 

Genealogie als Wiffenfdhaft. 
Begriff der Genealogie. — Stellung der Genealogie in 

den Wiffenfchaften überhaupt. — Genealogie und Gefchichte. 
— Genealogie, Staatswijjenfhaft, Gefellfchaftslehre, öffent- 
liches und privates Net. — Genealogie und Statiftif, — 
Genealogie und Naturmwiffenfhaftl. — Genealogie und 
Soologie. — Genealogie, Phyfiologie und Pfycologie. — 
Genealogie und Pfydiatrie. — Die Genealogie und der 
hiftorifche Fortſchritt. — Schlußbetrachtung. 

Erfter Theil. 

Die £ehre vom Stammbaum. 

I. Senealogifhe Grundformen. II. Die Stammtafel in 
formaler Beziehung A. Abftammung. B. Generations- 
folge. C. CThatfählihe Mittheilungen auf der Stammtafel 
in Bezug auf die einzelnen Perfonen. D. Genealogifche 
Bücher. II. Der Inhalt der Stammtafel. — Die Der: 
wandtfchaftsverhältniffe des Stammbaums. — Derwandtfchafts- 
berechnung. — Die individuellen Derhältniffe des Stamm- 
baums. — Auswahl des Stoffes und befondere Arten: 
a) Biftorifch-politifche Stammtafeln. b) Redtlih und ftand: 
fhaftlihe Stammbäume. c) Stammbäume zum Gebraud 
der Naturwiffenfhaft. IV. Don dem Bemweife der genea- 
logifhen Tafeln. ı. Urfunden. 2. Den Urkunden aleicdh- 
geachtete Schriften. 3. Denfmäler. 4. Gefdledts-, Ge- 
fhichts- und andere Bücher. j 

Befondere Fritifhe fragen: I. Allgemeine Erwägungen. 
I. Rechte und Titel, aus ftändifchen Derhältniffen hergeleitet. 
II. Perfonen- und Samiliennamen. IV. Hülfswifjenfdaften. 
— Alphabetifhes Derzeihniß von Wörtern, die Abftammung, 
Derwandtfchaft u. dgl. beftimmen. — Beifpiele für die Auf- 
ftellung von Stammtafeln. 

Sweiter Theil. 

Die Ahnentafel. 
I. Form und Inhalt der Ahnentafel. — Abweichungen 

im Bebrauh und in den Sormen der Ahnentafel. — All- 
gemeine wiffenfchaftliche Ahnentafeln. — Ueber eine zwed. 
mäßige Bezifferung der Ahnen. I. Ahnenprobe und Eben: 
bürtigfeit. A. Die Ebenbürtigfeit im gemeinen deutfchen 
Nedte. B. Der Stiftsadel. C. Die Ahnenprobe in Ritter- 
orden und bei Hofe. D. Hausgefeße. E. Staatsverträge. — 
Schlußbemerfung über die heutige Lage. (Beilage I. In— 
ftiruftion für die Legung der Ahnenprobe bei dem hohen 
deutfhen Nitterorden. II. Deduftion bei der Ahnentafel von 
16 Ahnen des Herrn Eduard Grafen und Freiheren v. Stein- 
bach und Kroiffenbad. III. Das Problem des Ahnenverluftes, 
Befchreibung der Ahnentafel Kaifer Wilhelms U. IV. Be- 
völferungsftatiftit und Ethnographie.) 

Dritter Cheil. 

Sortpflanzung und Dererbung. 
I. Dater, Mutter und Kinder. U. Erblichfeit und 

Dariabilität. II. Dererbung und Familie ($amilienbegriff). 
IV. Phyfifche und moralifche Dererbung. V. Dererbung patho- 
logifcher Eigenfchaften. VI Leben und Tod. — Ueber den 
Begriff der Inzucht. — Ausfterben der Gefchlechter. 

Das Wert unferes hochgeſchätzten Ehrenmitgliedes iſt 
wie fchon aus der vorftehenden Jnhaltsangabe erhellt, ein 
geradezu monumentales. Aber mehr als das: es ift als eine 
befreiende That zu bezeichnen, denn zum erften Male in 



unferer modernen, allein das Individuum verherrlichenden | 
und darum der Genealogie abholden Zeit wagt es ein ordent- 
licher Profefjor der Geſchichte von folhen Derdienften, nicht 
nur laut und vernehmbar zu Gunften der genealogifhen 
Studien feine Stimme zu erheben, ſondern fogar feine Kraft 
und feine Zeit der ausführlichen Darftellung diefes Gegen— 
ftandes zu weihen. Dazu gehört ein nicht geringer Muth. 

Noch höher aber ift anzufchlagen, daß Korenz geradezu 
der Genealogie neue Bahnen gewiefen hat. Wer fünftighin 
noch Anſpruch darauf erheben will, ein wiffenfhaftlidher 
Genealoge zu fein, wird das Lehrbuch von Korenz nicht ent- 
behren Fönnen. 

Ottofar Korenz hat fein Werf dem Derein „Herold“ zu- 
geeignet. Diefe Zueignung ift für den Derein eine hohe Ehre. 

Der hierauf bezügliche Pafjus in der Dorrede lautet: 
„Bis dahin (nämli bis fi den genealogifhen | 

Studien ein neues SHeitalter eröffnet) fann man ins 
defjen jenen Beftrebungen nicht genug Dank und 
Aufmerffamfeit zuwenden, weldhe in felbftgewählter 
Thätigfeit und durch private Deranftaltungen ſich be- 
mühen, dem genealogifhen Studium Arbeiter und 
Freunde zu gewinnen, wie die beiden Dereine „Adler“ 
in Wien und „Herold“ in Berlin, welhem letteren | graphie diejenigen Daten für die Zufunft feftgeftellt und 
ich diefes Werf ſeit Jahren zugedadht habe und hier- 
mit auch zueigne,“ 

In diefen Worten liegt für den genealogifhen Theil 
unferer Beftrebungen zugleich eine große Anerfennung, welde 
dazu anfpornen möge, auf dem betretenen Wege nicht nur 
fortzufchreiten, fondern gerade der Genealogie noch mehr als 
bisher unfere Chätigfeit zu widmen. 

Die dem Derein duch die Zueignung erwiefene feltene 
Ehre legt jedem einzelnen Mitgliede die Pflicht auf, ſowohl 
fih felbft in den reihen Inhalt des Werfes zu vertiefen, 
als auch fich die Derbreitung deffelben nicht nur bei den 
Genealogen und Biftorifern angelegen fein zu laffen, fondern 
ihm befonders auch in den Kreifen der auf dem Gebiete der 

_ Katurwifjenfchaften thätigen Gelehrten Eingang und ge 
bührende Berückſichtigung zu vermitteln. 

Biographifdhes Jahrbuch und Deutſcher Nefrolog. 
Herausgegeben von Anton Bettelheim. ı. Bd. 
Derlag von Georg Reimer. Berlin 1897. Preis ı2 Mk. 

Seit dem Jahre 1854, dem Sterbejahre des Neuen 
Xefrologs der Deutfhen, der, wenn man ihm die Jahre des 
Xefrologs (Weimar 1803 ff.) zurechnet, gerade auf eine dreißig: 
jährige, im Großen und Ganzen ruhmreiche Laufbahn zurüd- 
blicken Fonnte, Flaffte in der deutfhen Biographie und Nekro— 
logie bis zum Jahre 1895 eine empfindliche Lücke. Es fehlte 
unferer Siteratur ein zuverläffiger, jährlich erfcheinender, neben 
den großen biographiihen Sammelmwerfen hergehender und 
fie bis auf die nächſte Gegenwart ergänzender Xefrolog. Seit 
dem Jahre 1895 war diefe Lüde durch die im Derlag von 
E. Hofman & Lo. in Berlin, im erften Jahrgang als Diertel- 
jahrsfchrift, im zweiten als Sweimonatsfchrift erfcheinenden, 
von 4A. Bettelheim herausgegebenen Biographifdhen Blätter, 
bis zu einem gewiffen Grade nur, ausgefüllt._ Diefe Seit. 
fchrift ift feit dem 1. Januar 1897 in den Derlag von Georg 
Reimer in Berlin übergegangen. Don nun an foll, was in 
den Biographifhen Blättern nicht gefhehen war, das Haupt- 
gewicht darauf gelegt werden, einen forgfam und vollftändig 
gearbeiteten Nekrolog der im vorangehenden Kalenderjahr 
heimgegangenen Deutſchen von Bedeutung zu geben. 

Damit wird, fo darf man hoffen, das fo lange Fehlende 
uns wiedergegeben werden. Diefen Umftand hat aud der 

Genealoge von Fach mit größter Sreude zu begrüßen. Jeder 
ı Genealoge weiß, wie fchwierig es manchmal ift, wenn erft 

eine Anzahl von Jahren nad dem Tode einer Perfon dahin- 
gegangen find, auch nur das nothdürftigfte genealogifche 
Material zufammen zu befommen, während unmittelbar nad 
dem Hinfheiden der Biograph meift leicht, durch Nachfrage 
bei Derwandten oder Sreunden dasjenige, was er wünſcht, 
erfunden kann. Nun hat ja ohne Zweifel eine ihre Swede 
erfüllende Biographie außerordentlid mehr Angaben zu ent- 

halten, als der Durchſchnittsgenealoge der Zukunft brauchen 
wird, wenn er nicht Sragen der Dererbung ıc. in den Be- 

ı reich feiner Betrachtung ziehen will, kurz gefagt, wenn nicht 
die Genealogie der Sufunft fich auf eine andere Stufe wiffen- 

ſchaftlicher Betrahtungsweife erhebt, als die Durchfchnitts- 
genealogie von heute. Allein daß die Genealogie der Zu- 
funft diefes thue, ift nicht nur zu wünfchen und zu hoffen, 
jondern es ift durchaus möglich. Je reichhaltigeres und je 
umfangreicheres Material biographifcher Art heute gefammelt 
wird, defto größeren Dortheil wird die Genealogie der Zu: 
funft ohne allen Zweifel davon haben. 

Aber au der Genealoge ohne weitausfchauende wiſſen— 
fhaftlihe Swede wird hoffen dürfen, in einer guten Bio- 

leicht zugänglidy gemadt zu fehen, welche ihn in erfter Kinie 
intereffiren, nämlich Geburts-, Dermählungs- und Sterbetag. 

Daß die Geburts, Dermählungs- und Sterbeorte nicht 
vergefjen werden, follte für jeden Genealogen und Fiographen 
felbftverftändlich fein. 

Die Genealogien der Einzelfamilien enthalten leider in 
der weitaus größten Mehrzahl der Fälle die Angaben über 
die Orte nicht, was in jedem falle fehr zu beflagen ift, denn 
nur, wenn fie angegeben find, ift dem Kritifer der Zukunft 
die Möglichkeit einer Nachprüfung gegeben. 

Diefen Sehler zeigt der vorliegende Band glüdlicher 
Weiſe nicht. 

Die Sahl der in ihm enthaltenen Uefrologe ift eine 
ganz beträchtliche, eine Nachprüfung in diefer Richtung habe 
ih in einer großen Anzahl von Fällen vorgenommen und 
überall fand ich nicht nur die Geburts. und Sterbedaten, 
fondern auch die Orte angegeben. Dagegen habe ich fchmerz- 
lih überall vermißt, und das fcheint bisher Prinzip gewefen 
zu fein: die Angabe des etwaigen Ehegatten, Dermählungs- 
datum und -Ort. Iſt diefes aus Prinzip bisher nicht auf- 
genommen worden, fo muß der Genealoge mit allem Nadı- 
druck darauf beftehen, daß diefe Angaben, welche Furz nad 
dem Tode meift durch eine einfache brieflihe Anfrage bei 
den nächſten Derwandten zu erfahren fein werden, für die 
Sufunft Aufnahme finden. Zwar bin ich darauf gefaßt, mit 
diefer Forderung heftigen Widerfprudh der Biographen und 
Biftorifer zu erfahren, allein diefem Widerfpruc dürfte die 
Spitze mit dem Hinweife abzubredhen fein, daß man heut- 
zutage noch gar nicht wiffen kann, ob nicht einer der im die 
Biographie Aufgenommenen der Ahnherr einer ganzen Ge- 
lehrten- oder Künftlerdynaftie wird, fo daß der Name feiner 
Gattin, ihre Perfönlichfeit und natürlih audh Datum und 
Ort der De mählung dereinft von fehr großem Intereffe fein 
kann. Der Einwand, welcher gewöhnlich gegen ſolche Forde— 
rungen gemacht wird, ift der, es vergrößere die Druckfoften 
und in unerwünfchter Weife auch den Umfang. Allein aud 
hiergegen läßt ſich geltend machen, daß die ganze oben formu- 
lirte Forderung mit wenigen Worten erfüllt werden Fann: 
Ux. N.N. Hannover 12. 3. 1854. 

Dabei dürfte auch noch zu erwägen fein, ob es fich nicht 
empfehlen würde, überall und bei jedem Nekrolog prinzipiell 



wie es in einer ganzen Anzahl von Fällen gefchehen ift, Ger 
burts- und Sterbeort und -Datum und, nad dem oben Aus» 

geführten, auch Dermählungsort und -Datum an die Spite 
des Nefrologs zu ftellen. Ich möchte dazu, der Raumerfpar- 
niß halber, aud in einem biographifc.nefrologifchen Jahr- 
buch den Gebrauch der üblichen Siglen empfehlen, alfo den 
Stern für „geboren“, das Kreuz für „geftorben“ und. die 

liegende Acht oder etwas Aehnliches für „vermählt“. 
Diefe geringen Ausftellungen find die einzigen, die ich 

an dem trefflihen Werfe zu machen habe. Eine große An- 

22 

zahl von Nefrologen folder Perfonen, die mir perfönlich be- 
Fannt waren, deren Uefrologe ich alfo beurtheilen kann, habe 
ih mit wahrem Dergnügen gelefen. 

Spradhe und Form ift durchweg vortrefflich. 
Ueber die getroffene Auswahl ein Urtheil zu fällen, fteht 

mir nicht zu. 
Jedem, der Freude hat an Funftreichen Biographien und 

Nekrologen, ift die Anfhaffung des Werkes angelegentlichſt 
zu empfehlen. Möge dem Jahrbuch eine recht lange Kebens- 
dauer befchieden fein! 

Eine befondere, lobende Erwähnung verdient noch die 
Derlagsbuhhandlung für die Ausftattung. 3wei treffliche 
Heliogravuren, die Bildniſſe von Treitſchke und du Bois— 
Reymond zieren den Band. Der Umſchlag iſt geſchmackvoll. 

Groß-Lichterfelde, den 26. Januar 1898. 

Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. et phil. 

Anfragen. 

9. 

Es wird gebeten, über die Ahnen nachfolgender Perfonen 
dem Unterzeichneten gefl. Ausfunft zu ertheilen: 

(. Anton Sriedrich von Dutterftädt, Furfürftl, ſächſ. 
Hauptmann, 7. 1764, und feiner zweiten Gemahlin 
Sufanne Dorothee Bäp. 

2. Benriette Agnes de Montbe, * 2. Juni 1801, 
Tochter von Louis de Hlontbe, Kieutenant im Fönigl. 
ſächſ. Goldader’ihen Dragonerregiment zu Querfurt. 

3. Caroline Baroneffe von Hodhberg, Gemahlin von 
Alegander Sranz Emanuel Baron de Franquet 
(aut) Srancque gefchrieben), * 1729. 

Braunfchweig. Carl Franquet. 

10. 

1. Dom ı2. bis 15. Jahrhundert eriftirte in Nürnberg 
eine familie von Sadıs. 

2. 1655 wurde begraben Joh. Konrad Sachs, Vürn— 
bergifher Syndifus und Landfchreiber, vorher Rath und 
Advofat der erzherzogl. dfterr. evangel. Stände, vermählt 1616 
zu Prag mit Barbara Stadelmeyer. 

3. Welher Sufammenhang befteht zwifchen beiden 
Samilien Sachs, die das gleihe Wappen führen? 

4%. Wann und wo wird Judith Salome, Tocter des 
Chriftoph Meldior v. Sadıs, der 1725 7, mit dem Hefjen- 
Darmft. Rentmeifter Joh. Philipp Scene getraut? Ihr 
Dater war bis 1697 Rath zu Straßburg, feit 1699 Nath der 

Stadt Nürnberg, daneben Rath am NReihsfammergericht für 
mehrere Stände (vergl. Stammtafel von 1891). 

IM. 
Für die Seftftellung der Gefchlechtsfolge von der Wende 

des 16. und 15. Jahrhunderts an rüdmwäıts bis etwa 1300 
find von einer Familie „1000 Mark“ ausgefett worden. In 
Betracht kommen außer fädhfifhen fpeziell ofterländifchen 
Archiven aud folhe von Vordweſtdeutſchland. 

Das Nähere durdy die Redaktion. 

12. 
Sude uähere Daten über den fchwedifchen General- 

lfieutenant Paul Wirt (Wirz, Würtz, Wurg und Wurts), 
Freiherrn v. Orneholm, geb. in Hufum 30. Oktober 1612, 
im Kirchenbuch nicht verzeichnet, geft. in Hamburg 23. März, 
1676 im Auheftand. Eltern: Clais Wirt und Margar. 
Boufhen (Boufh-Baufd). Brüder: 1. Herm. Wirt, 
fhwedifher Generaladjutant d. Infant. 2. Benedict 
Wirt, Oberftlieutenant in dem Regiment des P. Wirtz. 
Ale ohne Nahfommen. Die Samilie ift ficher nieder- 
rheinifh. P. W. diente zuerft dem Kaifer, 1645 bis 1659 
unter Karl X. Guftan, fowie von 1621— 1673 unter 
Wilhelm von Branien, als zweiter feldmarfchall ziemlich be- 
kannt. Vach 1664 Seldmarfhall und Gouverneur von 
Holftein in dänifhen Dienften. P. W. wurde in Amfterdam 
in der alten Kirche begraben. 3 Porträts und Namenszug 
befannt. Ueber Jugend, dänifchen Dienft, Austritt aus dem 
holländifhen Dienft, fowie Tod und Begräbnif, Grab» 

ı denfmal zc. ift mir nichts befannt. 

Jede Mittheilung nimmt dankbar an 
Bonn, Kölner Chauſſee 18. 

Carl £eonh. Beder. 

15, 
Seben noch Mitglieder der familie v. Boye, bezw. wor 

(Wappen: in Blau drei goldene Gerftenbörner, alias Bojen.) 
Antwort erbittet die Redaktion d. BI. 

Vriefkaften. 

Herrn G. M. in H. Ihren Bedenfen, ob es geftattet 
fei, Wappenbilder nah £infs zu Fehren, ftellen wir nad: 
ftehenden Ausfpruch des befannten Rechts- und Wappen- 
gelehrten Bartolus a Saxoferrato (geb. 1313!) gegenüber. Der- 
felbe fagt in feinem „tractatus de insigniis et armis“; 

„Wenn das Bild des fürften, oder eines anderen aus» 
gezeichneten Mannes, oder etwa das föniglihe Wappen in 
der Mitte einer Wand abgemalet wird, fo follen andere 
Wappen, welche auf beiden Seitengemaltwerden, jenes 
Bild oder des Bildes Wappen anfehen.“ (cf. Seyler, 
Gefchichte der Heraldif, S. 562.) 

Dies dürfte dody ein vollwichtiger Beweis fein gegenüber 
der Anficht, daß die „heraldifche Kourtoifie" eine Erfindung 
der neueren Zeit fei. Daß das Zeitalter, in welchem Bartolus 
lebte und ſeinen Traktat ſchrieb, noch in die Periode der guten 
und echten Heroldskunſt fällt, iſt wohl unbeſtreitbar. 

— Ahnentafel der Charlotte Katharina v. d. Aſſeburg, geb. v. Schöning. 

Verantwortlicher Hergusgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Schillſtraßßze 3 U. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Earl Beymanns Derlag in Berlin, W lauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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XXIX. Berlin, März 1898. Ar. 3. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 

kunde 8 ME, Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold“ werden von W. T. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 

Suhaltsverzeihniß. Bericht über die 572. Situng vom 18. Ja: 
nuar 1898. — Bericht über die 573. Sigung vom 
vom 1. Februar 1898. — Beraldifhe Mliszellen. (Mit 
Abbildung) — Sreiherrlih v. Dyhrn’fhes Samilien- 
Fideikommiß. — Bücderfhau. — Dermifchtes. — Zur 
Kunftbeilage. — Anfragen. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 15. März 
Dienſtag, den 5. April, j Abends Tja Ahr, 

im Gafthaus „Buraarafenhof, Burfürftenfiraße 91. 

Behufs Anfragen wiffenfchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Wiertelfpalte d. Bl, koftenlos zur Verfügung. 
Für diefen Baum überfipreitende Zeilen wird der Helbf- 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 

Abzüge der Denkfrift des Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradonitz „Ueber Die Bedeutung der 
Genealogie als Wiſſenſchaft und ihre Beziehungen zu anderen 
Wiſſenſchaften“ find gegen Ginfendung von 30 Pf. (in 
Marken) Durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 

Die Bereins - Bibliothek befindei fih in Berlin W., 
Friedrich-Wilhelmſtr. 9, Hof, unten, und if geöffnet Mitt- 
wochs 2—5, Sonnabends 10—1 Uhr. 

Das Verzeichniß Der Bücher- und Bchriftenſammlung 
des Vereins Herold if gegen Einſendung von 1 Mark 
(au in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 
zu beziehen. 

Formulare bejufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefhlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Banzleiraty Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligft mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Problene oder Spezial- 
gebiete, Deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einfchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 

Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Inmilien- 
syroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Burhpeinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler un. ſ. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr.3) und ſteht zu dieſem Bwerk mit tüchtigen Künſtlern 
und Bunfigewerbetreibenden in Verbindung. 

Dede Auskunft wird bereitwillig ertheilt. 

Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alie Sıhynikereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, WMletallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu ſehen, und würden uns durch 
eine kurze Notiz fehr verpflichten. 



Bericht 
über die 572. Sitzung vom 18. Januar 1898. 

Dorfizender: Herr Amtsrichter Dr. Beringnier. 

Der Herr Dorfigende erwähnt, daß er vor der 
Situng Sr. Erxcellenz Herren Generallieutenant von 
Iſing einen Kranfen-Befuh gemacht habe, zugleich 
um ihm zu dem erhaltenen Stern zum Kgl. Kronenorden 
II. Klaffe zu gratuliren. Se. Ercellenz hofft, bis Anfang 
Februar wieder hergeftellt zu fein, und der nächſten 
Sißung beiwohnen zu Fönnen. 

Weiter theilt er mit, daß Herr Chriftoph Joſeph 
Lremer, Mitglied feit 12. Juni 1882, im Alter von 
57 Jahren in Schöneberg verftorben fei. Die An- 
wejenden erhoben fich zu Ehren des Dahingefchiedenen. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sigung 
verlefen und die vorgefchlagenen Mitglieder aufge 

nommen. Leu angemeldet werden: 

1. Berr Hermann L. Gelder, Apothefer in Itzehoe 
(Bolftein); | 
Dictor von Preen-Dummersdorf, Premier: 
Kientenant im Meclenburgifchen Füſilier— 
Regiment Yr. 90, Affiitent bei der Gewehr: 
Prüfungs » Kommiffion in Spandau, 
Plantage 151; 

3." grau Schmidt von Birfchfelde, geb. von 

Arnim, Hofdame Ihrer Hoheit der ver- 
witweten Fürſtin zu Waldeck und Pyr- 
mont zu Arolfen; 

4. Berr Curt Weidhaas, Dr. med., Befier und 
dirigirender Arzt der Kuranftalt Marien: 
bad zu Oberhof in Thüringen. 

Der von der Dereinigung für Gothaifche Gefchichte 
und Alterthumsforfchung zu Gotha beantragte Schriften- 
austaufch wird genehmigt. 

Der Schriftführer, Rath Seyler fprach unter Hin- 
weis auf den Bericht über die vorige Situng über 
„Perwandlung der Siegel”. Die Beglaubigung der 
Urfunden durch Siegel beruht auf einem Reichsbeſchluß 
aus dem dritten Zehntel des 13. Jahrhunderts. Der 

Gebrauch der Siegel ift aber weit älter, er ift ohne 
Unterbrechung von der graueſten Vorzeit dem Mittel: 
alter überliefert worden. Im früheren Mittelalter 
wurden private Nechtsgefchäfte vielfach nur durch 

mündliche Derhandlungen vor Zeugen abgemacht. Die 
Klöfter liegen zur Dorforge die fie betreffenden Vor— 
gänge in eigenen Büchern protofolliren, damit im falle 
eines Streites zwifchen den Parteien die Zeugen be- 
nannt und zitirt werden Fonnten. Waren aber die 
Seugen geftorben, fo beruhte die Fortdauer des durch 

den Dertrag gefchaffenen Zuftandes allein auf der 
Nechtlichfeit der Kontrahenten, eine unter Umftänden 
jehr zweifelhafte Gewährfchaft. Diefem unficheren 
Suftande wurde nun um die angegebene Zeit abge- 
holfen. Ein gehörig abgefaßter und befiegelter Der- 
trag war für alle Zeiten giltig, er war unwiderruflich, 
jein Inhalt unanfechtbar. Nechtlich bedeutfame Ur- 
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Funden durften nur mit den autbentifchen Siegen der 
Kontrahenten befiegelt werden. Das Siegel mußte 

eine erfennbare Darftellung (das Siegelbild) und eine 
auf den Namen des Eigenthümers lautende Unterfchrift 
haben. Wurden unter gemwifjfen Umftänden fremde 
Gegenftände zum Siegeln verwendet, fo mufte das im 
Terte der Urkunde erwähnt werden. Als die Königin 
Margaretha von Dänemarf, von einer Romfahrt zu- 
rüctfehrend, am 22. September 1270 zu Beftoc das 
Nonnenflofter zum heil. Kreuz ftiftete, um die für- 
jprache der Beiligen für eine günftige Meberfahrt zu 
gewinnen, hatte fie ihr Fönigliches Siegel nicht bei fich, 
fie lieg deshalb an die Urfunde ein vierediges Wachs: 
relief mit ihrem Bruftbilde ohne Umfchrift anhängen 
und dafjelbe in der Siegelformel kurz befchreiben. 
Wahrjcheinlih ift der Stempel dazu in aller Eile erft 
hergeftellt worden. Die Bauernfchaft zu Mefeberg in 
der Marf Brandenburg fiegelte 1569 eine Urkunde 
mit ihrem Kirchenfchlüffel. Kam der Siegelftempel in 
unrechte Hände, fo Fonnte der Eigenthümer defjelben 
an Dermögen und Ehre fchwer gefchädigt werden. 
Man ließ daher verloren gegangene Stempel öffentlich 
verrufen und alle nach einem gewifjen Datum mit 
demjelben ausgefertigten Urfunden für falfch erflären. 
Sah fich jemand durch erhebliche Urfachen veranlaßt, 
mit feinem Siegel eine Deränderung vorzunehmen, fo 
wurde auch darüber eine Öffentliche Urkunde aufge- 

nommen. jemand, der dies heimlich betrieben hätte, 
wäre in den Derdacht betrügerifcher Abfichten ge= 

fommen. König Heimrich I von England foll nad 
dem englifchen Gefchichtsichreiber Matthäus Parifienfis 
fein erftes Siegel zerbrochen haben, um die Charta 
libertatum, die er im Jahre 1100 nach der Krönung 
gewährt hatte, zu annulliren; denn nach englifchem 
Recht mußten nach Berjtellung des neuen Siegels alle 
früher ertheilten Privilegien unter demfelben erneuert 
werden. Nach demſelben Schriftiteller hat König 
Richard Löwenherz diefes Mittelchen im Jahre ‚A198 
zur Befchaffung von Geldern benußt. Er ließ ver- 
fündigen, daß er fein Siegel „verloren“ habe, und 
daß alle diejenigen, welche die Fortdauer früher er- 
haltener Privilegien wünfchten, diefe unter Erlegung 
eines gewifjen Geldbetrages mit dem neuen Siegel 
verfehen laffen follten. Don derartigen Praftifen in 
Deutfchland weiß man nichts. Durch den Derluft eines 
Siegels wurde hier die Nechtsfraft der früher mit 
diefen ausgefertigten Urfunden nicht beeinträchtigt; be- 
jonders vorfichtige geiftliche Korporationen ließen aber 
auch hier das neue Siegel zu dem alten an die Ur- 
Eunde hängen. Schon die mäßige Siegeltare, die in 
Deutfchland erhoben wurde, erregte vielfach den Un— 
willen der Heitgenofjen. Der Derfafjer der jogenannten 
Reformation des Kaifers Sigismund bezeichnet fie als 
einen unfittlichen Kandel mit „Wahrheit“, während fie 
der Kanzler von Ludewig in Halle vertheidigte, weil „des 
Schreibens und Siegelns bei jeßigen unverfchämten 
und zanffüchtigen Zeiten Fein Ende und Siel ift“, das 
Siegelgeld als eine Art Strafe anzufehen ſei. Selbjt: 
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verftändlich bezieht fich das Siegelrecht nur auf öffent | 

liche Urfunden, Privilegien, Derträge mit wechfelfeitiger 
Derpflichtung. Der Dortragende Fam nun auf den 
vom Herren ©berlehrer Hermann Hahn mitgetheilten 
Fall, der durch eine Urkunde vom Jahre 1424 ver- 
bürgt if. Während einer Fehde hatten die Horned 
von Weinheim ein an ihren Gegner Henne von 
Breidenborn gerichtetes Privatfchreiben des Friedrich 
von Montfort aufgefangen und geöffnet. Das Schreiben 
enthielt ficher geheime Dinge, da der Abfender den 
Breidenborn um fofortige Derbrennung deffelben ge- 
beten hatte. Don verfchiedenen Seiten erfuhr Mont— 
fort, daß die Horneck Ehrenrühriges wider ihn aus- 
fagten; er machte dem Bechtolf Hornec deshalb Vor— 
haltung und erhielt die Antwort, er möchte nur die 
Abſchrift des an Breidenborn gefandten Briefes und 
die Derwandelung feiner Siegel anfehen, dann würde 
er fchon wifjfen, was er, Horned, an ihn zu fordern 
habe. Wahrfcheinlich hatte Montfort den Brief zur 
Wahrung des Geheinmifjes mit einem fremden Siegel 
gefiegelt, wozu er zweifellos berechtigt war. Montfort 

erwiderte, daß er von einer Derwandelung feines 
Siegels nichts wifje, daß er fich feiner Briefe und 
Siegel nicht zu fchämen habe. Die weitere Entwicelung 
diefes Smwifchenfalles ift nicht befannt. 

Ein Schreiben des Herrn Profeffors Dr. Ottokar 
Korenz, 3.9. in Rom, welches als Antwort auf das 
an den Derfaffer des „neuen Gatterer” gerichtete 
Telegramm eingegangen ift, wird von Herrn Profefjor 
Hildebrandt verlefen. 

Sodann legte Herr Profefjor Hildebrandt vor: 
1. ein Bildniß des verftorbenen Geheimen Raths 

Warnecke, gemalt von Baftanier; 
2. eine Reihe von Kunftblättern aus der Samm- 

lung Warnede, zur Anficht mitgetheilt von $rau Ge— 
heimrath Warnede, geb. von Landwüſt; 

5. eine Kochzeitsmedaille aus Burbaum auf Kaifer 
Marimilian IL (1564—76) und feine Gemahlin Maria, 
Tochter des Kaifers Karl V. — Berr Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradonit bemerkte, daß in der 
altern Elberfelder Samilie Wichelhaus eine goldene 
Hochzeitsmedaille von etwa 1700 exiftire; 

%. die Photographie eines Sühnefreuzes in der 
Edemederftraße zu Hildesheim, dort das „Schauteufel- 
freuz“ genannt. Ander Stelledes Kreuzes wurde zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts ein Patrizier, der den Saftnachts- 
jcherz des Schauteufellaufens mitmachte, getödtet. Das 
erwähnte Sühnefreuz zeigt eine fnieend betende Perfon 
und ein Dollwappen, ohne Zweifel das des erfchlagenen 
Schauteufels; 

5. eine Hobfchnigerei und ein Elfenbeinrelief aus 
dem Schlofje Straupis, beide mit dem Wappen Hou- 
wald, welche von dem Beren Grafen von Houmwald 
kürzlich erworben worden find; 

6. eine Stammtafel der Familie Schild, welche 
von dem Pfarramt $ranfenhaufen im Baufch und 
Bogen beglaubigt if. Der Herr Dorfigende be- 
merkt, daß folche generelle Beglaubigungen ihr Be- 

denfliches haben. Jedenfalls dürfen in derart be- 

glaubigte Stammtafen Zuſätze und Nachträge von 
fremder Hand nicht gemacht werden, wenn die Urkunde 

ihren Werth behalten foll; 

7. ein altes, fchön gemaltes Titelblatt aus dem 
16. Ihdt. mit einem von Dafjel’fchen Ehewappen, im 
Befiß des Herrn Bauptmanns ©. von Dafjel in 
Chemnitz. 

Herr Carl vom Berg aus Lennep theilt mit, 

daß er feiner in Dorbereitung befindlichen Sefchichte 
der altbergifchen Hauptftadt Lennep Abbildungen 
der alten Stadtfiegel, der Schöffenfiegel und der 
Wappen der alten Gefchlechter, gezeichnet von Herrn 
Sehrer Holtmanns in Kronenberg, beizugeben wünfche. 
Die von dem Derfaffer erbetene Unterftüßung vermag 
der Derein leider nur in der Form der Subffription 
auf ein Exemplar des Werkes zu gewähren. Die ge» 

ehrten Mitglieder des Dereins werden hiermit auf das 
Werk aufmerkffam gemacht. Beftellungen (durch Pojft: 
farte) nimmt der Schriftführer entgegen. 

Dorgelegt wurde No. I der Monatsfchrift „Wilmers⸗ 
dorfer Blätter”, welche eine von unferem Mitgliede, 
Herrn Dr. Niebour verfaßte Abhandlung über das 
Wappen des ausgeftorbenen Bejchlechts von Wilmers- 
dorf (das nunmehrige Ortswappen) enthält. 

Frau Kouife Gräfin von Goetzen überfendet die 
Photographie eines bei Ludwig Helbing in Nürnberg 
verfäuflichen Todtenfchildes der alten Mürnbergifchen 
Samilie Praun (Reichsadelftand 1789). Das Wappen 
ift noch als ein bürgerliches gefennzeichnet. 

Herr Oberftlieutenant a. D. von Oppell zeigte 
eine Serviette, ein Weberfunftwerf des vorigen Jahr- 
hundert mit eingewebten Darftellungen, die es wahr- 
fcheinlich machen, daß das Gewebe aus Anlaß der 
Thronbefteigung des Königs Sriedrich 1I. hergeitellt 
worden ift. In der Mitte zeigt fich das Reiterbild 
des jugendlichen Königs, überhöht von der von zwei 
Engeln getragenen Königsfrone, während unten das 
Monogramm aus F.R. und ein Band mit der In— 
fchrift: „Es lebe der König“ fichtbar ift. Nechts fchwebt 
der Königliche, links der Brandenburgifche Adler. 

Außerdem find Kampffcenen, die Belagerung einer 
hochgelegenen, vielthürmigen befeftigten Stadt (wahr- 
fcheinlich Philippsburg) zu erfennen. Der einzige Feld— 
zug, den $riedrich II. als Kronprinz mitmachte, ift der 
von 175% gegen die Sranzofen, im Stabe des Prinzen 

Eugen. Das Gewebe dürfte Bielefelder Arbeit jein. 
Der Dortragende fprah den Wunfch aus, daß das 
Bohenzollern-Mufeum eine Sammlung jolcher Bedede, 
die Hiftorifch und kunſtgewerblich von Interefje find, 
begründen möge. Dorthin gehören derartige Kunft- 
werfe, die in alten Familienſchränken, faft unbefannt, 
nußlos ruhen und bei Befigveränderungen verloren 
gehen können. 

Derfelbe Herr verfpricht nach Schluß der Sigung 
einige nichtheraldifche Arbeiten des Herrn Oskar Boick, 
den er als einen hervorragenden Künftler empfiehlt, 
vorlegen zu wollen. — Der Herr Dorfigende .bemerft 
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hierzu, daß uns Herr Boick fchon feit langer Zeit vor- 
theilhaft befannt fet durch feine Arbeiten für” die 
Monatsichrift: des Dereins Kleeblatt, namentlich durch 
die von ihm ausgeführte Adrefje des nämlichen Der- 
eins zum 25 jährigen Jubiläum des Dereins Herold 
und viele andere gediegene Arbeiten, mit denen er fich 
unter unfere..erften Wappenmaler geftellt habe. 

Herr Bofgraveur Doigt legte Abdrüde vor von 
Meifterarbeiten des füddeutfchen (wahrscheinlich Nürn— 
berger oder Augsburger) Graveurs Schwarz, der zu 
Ende des 16. Jahrhunderts lebte, fowie alte Siegel: 
abdrücke in Birkenrinde, die der Hitze und Kälte 

MWiderftand leiften, fomit haltbarer find, als Abdrücke 
in Lad oder Wachs, auch an Schärfe nichts zu wünfchen 

übrig lafjen. In welcher Weife man dieſe Abdrücke 
hergeftellt habe, fei unbefannt, er habe vergeblich mit 
dem Material Derfuche gemacht. Sodann übergab er 

das ſchöne große Siegel der Stadt Speyer, darftellend 
einen ftattlihen romanischen Dom, in defien Thor- 
Öffnung ein Bruftbild der Mutter Gottes fich zeigt. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
rügte, daß. in genealogifchen und  biographifchen 
Schriften bei Angaben, die erfichtlih aus Kirchen: 

Büchern. ftammen, der Geburtsort der Derfönlichkeiten 
nicht nachgewiefen fei. Durch diefe Nachläffigfeit wird 
die Prüfung der Daten fehr erfchwert, wenn nicht unter 
Amftänden unmöglich gemacht. Möchten fich die Schrift- 

fteller. in Zukunft der Genauigfeit auch in diefer Be- 
ziehung befleißigen. 

Weiter beſprach er die Siglen für geboren, ver— 
mählt und geftorben. Für leßteres ift feit alter 
Seit ein + gebräuchlich; für „geboren“ fei in neuerer 
Seit ein = eingeführt worden. Hinſichtlich des 
Seichens für „vermählt“ fei ein übereinftimmender 
Gebrauch noch nicht erzielt; es wird ein X und eine 

„hegende Acht” oo angewendet. 
Sodann erörterte er die Theorie des genealo- 

giſchen Beweifes, nämlich des Nachweifes der Zu- 

jammengehörigfeit . von Dater, Mutter und Kind. 
Hierzu fei Traufchein und Tauffchein erforderlich. Er 

jei entfchieden dafür, dag in allen Sällen, wo es fich 
um die Erwerbung von Nechten handle, der. ftrengite 
genealogifche Beweis zu führen fei. Das ©efter- 

reichifche Minifterium des Innern verlange noch den 

jog. „Identitäts-Swifchenbeweis”, den Nachweis 3. B., 
daß eine Perfon, von welcher der Tauffchein vorliegt, 

mit der gleichnamigen Perfon, die in einem ange: 

meſſenen Seitabjtande ihre Dermählung beurfunden 
läßt, identisch fei. Nebenbei hebt er rühmend hervor, 
daß in ©efterreich bei einfchlägigen Entfcheidungen 
des Mlinifteriums der Rekurs an das Dermwaltungs- 
gericht möglich ift. 

Der Herr Dorfigende macht darauf aufmerffam 
daß als neueſter Modeartifel von Hannover aus 
heraldifche Poftfarten in den Handel gebracht werden. 
Die erfte Karte, das Wappen von Hannover dar: 
jtellend, iſt von unferem Mitgliede Oskar Boick ge- 
zeichnet. Seyler. 

Geſchenk: 
Der Durchlauchtigen Welt Geſchichts-, Gefchlechts- 

und Wappenfalender auf das Jahr 1746; 

von Herrn Kammerherrn Freiherrn v. Vor— 
mann in Ulm. 

Bericht 
über die 573. Sitzung vom ı. Februar 1898, 

Dorfiender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuter. 

Der Herr Dorfigende theilt mit, daß Herr 
Major a. D. Rudolf von Kottwitz, Mitglied feit 
dem 16. Januar 1885, am 20. Januar verfchieden fei. 
Die Anwefenden erhoben fich zu Ehren des Der- 
jtorbenen. Im Anſchluß an den Bericht über die 
vorige Situng zeigten Herr Oberftlieutenant v. Oppell 
eine von Herrn Profefjor E. Doepler d. J. gezeichnete 
Privatpoftfarte mit Wappen; Berr Profeljor Bilde. 
brandt einige „Poftfarten aus Kiaotfchau“. 

Nach Genehmigung des Berichts wurden als Mit: 
glieder angemeldet: 

\. Kerr Walter von Baer, Kaufmann im Haufe 
Bleichröder, Berlin. W., Eifenacherftr. 78; 
v. Bagen, Kanpiiue und Kompagnie» 
chef im 5. Thüringifchen Infanterie-Wegi- 
ment 94 (Großherzog von Sachfen) Jena; 
Ernit Graf von Houmwald, freier Standes- 
herr, Schloß Straupitz, Niederlaufis; 

4 = S$reiherr von Lindenfels, Fideikommiß⸗— 

befiger, Schloß Wolframshof, Ober— 

pfals; 
5." Sräulein von Ban Seneralmajorstochter, 

Caſſel, Bahnhofftrage; 
6. Berr Dr. Hans von Reinken, RR al: 

Bremen, Roonftr. 75. 

Der Herr Dorfigende verlieft aus Bd. 59 be 
Entfcheidungen des Reichsgerichts in Livilfachen, 

S. 302 ff., ein Urtheil vom I. Juni vorigen Jahres, 
ergangen in einer Sache, welche im Derein Herold 
fchon . wiederholt erörtert worden if. Die Aubrif 
lautet: „Kann der Träger eines Samiliennamens (es 
handelt fich um die Partifel „von“) gegen Staatsbe- 
hörden, die fein Recht auf Führung» diefes Namens 
beſtreiten, Feſtſtellungsklage dahin erheben, daß er zur 
führung jenes Namens berechtigt ſei, und daß die 
Beklagten nicht berechtigt feien, ihm die Sührung des: 
jelben zu verbieten?” Die Klage iſt wegen Unzu- 
läffigfeit des Rechtsweges abgewiefen und die Aepifion 
des Klägers zurüdgewiefen worden. 

Herr SLandgerichtsratt Moll in Ellwangen hat 
eine Reihe von Abdrücken der berühmten Siegel des 
Kitters von Mayerfels, ftammend aus dem Nachlafje 
feines feligen Daters, des Herren Geheimen Hofraths 
Dr. Moll in Tettnang, als Gefchenf eingefandt. Der 
verdienftvolle Reformator der Wappenkunſt ftammet 



befanntlih aus emer erit 1808 geadelten Samilie, 

welche im I. und 4. Selde des quadrirten Schildes einen 
einwärts gefehrten Löwen, im 2. und 3. Felde einen 
von zwei Sternen begleiteten Deh-Schrägbalfen führt. 
Unfer Ritter von Mayerfels lieg das Wappen 1865 
und 1867 verändern. Don den vorgelegten Siegeln 
gehören 15 der Zeit vor 1865 an; die meiften find 

- von dem trefflihen Graveur Thomas Birnböck in 
München gefchnitten, in den Sormen des 13. bis 
15. Jahrhunderts. Störend mag der Anachronismus 
fein, daß das Mitglied eines 1808 geadelten Ge— 
jchlechtes derartige Siegel führt; noch ftörender ift es 
aber, daß das Wappen in der 1808 verliehenen Ge— 
ftalt durchaus nicht in diefe Formen paßt. Im 15. Jahr- 
hundert gab es in Deutfchland noch Feine zufammene 
gejegten quadrirten Schilde (der quadrirte Hohenzollern: 
ſchild ift eigentlich eine Schildestheilung); durchaus 
zeitwidrig ift auch der nach Innen gefehrte Löwe des 
erften Seldes. Mayerfels ließ es aber bei der äußer— 
lichen Stilanpaffung feines Wappens bewenden. Eines 
der Siegel hat die Form des Dreiedichildes (77 Milli— 
meter hoch); zwei andere runde Siegel von 90 Milli- 
meter Durchmefjer zeigen das Dollwappen und find 
bis auf Fleine Einzelheiten Siegeln der Burggrafen 
von Nürnberg nachgebildet. Eines hat die fpitovale 
Form (in der Baufunft Mandorla genannt) der Kirchen: 
fiegel und mißt von Spige zu Spitze 110 Millimeter! 

. Qirgends hat ein einfacher Edelmann jemals folche 
Siegel geführt; Mayerfels ließ fie auch nur aus Kieb- 
haberei herftellen und hat fie wohl faum zum Siegeln 
von Hrfunden gebrauht. Zum Derfiegeln von Briefen 
waren aber dieſe Riefenftempel nicht geeignet. In Be- 
zug auf die Technik des Schnittes und die zeichnerifch- 
ornamentale Behandlung waren die Siegel eine damals 
unerhörte epochemachende Leiſtung; fie haben fehr 
wejentlih dazu beigetragen, für die Reformen des 
Ritters von Mayerfels in Nord und Süd Propaganda 
zu machen. jedenfalls gehört diefe hochinterefjante 
Siegelreihe zur Geschichte der Heraldif und es ift 
der Antrag des Herrn Landgerichtsrathes Moll, ſie 
in der Mlonatsfchrifi des Dereins Herold zu veröffent- 
lihen, eine fehr willkommene Anregung. — Berr 
Hofgraveur Doigt verfpricht, die Mayerfels’fchen 
Siegel feiner Sammlung in eine der nächiten Sißungen 
mitzubringen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
beiprach die verfchiedenen Methoden der Bezifferung 
der Ahnentafeln und zwar die des Herrn Profeljors 
Dr. OÖttofar Lorenz, welche folgendes Schema an: 
fchaulich macht: 
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\ 
. Die Bezifferung hat aljo die Form eines Bruches 

von welchem der Zähler die Gefammtzahl der Ahnen 
der betreffenden Reihe, der Nenner die Stelle einer 
beitimmten Perfönlichfeit innerhalb diefer Neihe an- 
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giebt. Die fchon früher erwähnte Besifferung des 
Herrn Dortragenden ergiebt folgendes Bild: 

4 5 6 7 
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An der Erörterung nehmen auch die Herren 
Oberlehrer Hermann Hahn und Referendar Dr. Körner 
theil. 

Weiter machte Berr Hammerherr von Kekule 
auf das von Anton Bettelheim redigirte biographiſche 
Jahrbuch, welches. eine fehr empfindliche Lücke unſerer 
Kiteratur ausfüllt, aufmerffam. Der erite Jahrgang 

für 1897 ift im Derlage von G. Reimer in Berlin er- 
fchienen. Sodann wies er darauf hin, daß der hand: 
fchriftliche Nachlaß des Mumismatifers und Heraldifers 

Dr. 8. Grote von der Univerfitäts - Bibliothef in 
Göttingen erworben worden fei. Es würde gewiß für 
viele Autoren fehr nüßlich fein, wenn fie diejes werth- 
volle Material benugen würden. 

Kerr Profefjor Hildebrandt legte vor: 
I. Die im Derlage von N. Kynmel in Riga er- 

jchienenen „Beiträge zu einer Gefchichte des Gefchlechtes 
der Freiherren von Bönninghaufen genannt Budberg”. 
Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß be— 

dauert, daß das Werk nicht mit einem Regiſter aus- 

geftattet fei. 
2. Jahrgang IV des illuftrirten Prachtfalenders 

„Altfränfifche Bilder“, enthaltend u. A. die Wieder: 
gabe eines Widmungsblattes aus einem Inkunabeldruck 
der Würzburger Univerfitäts-Bibliothef mit farbigen 
Wappen, ſowie zahlreiche gute Abbildungen von 
Wappen, Schlöfjfern, Grabfteinen ac. 

5. Photographien (aus dem Befige des Herrn Haupt» 
manns v. Hülfen) von bifchöflichen und anderen Grab- 
denfmälern, deren Originale fich meift im Dom zu Würz— 
burg befinden, großentheils herrliche Kunftwerfe. Die 
Denfmäler der älteften Bischöfe find augenfcheinlich 
nicht gleichzeitig, zum Theil mögen fie durch unge» 
ſchickte Renovation verdorben fein. 

4. Eine Abhandlung des Herren Sciffsbau- 
ngenieurs Janten in Danzig über die Wappenfage 
der Danziger Patricierfamilie $erber, deren Inhalt 
furz zufammengezogen folgender iſt: Die Straßen 
Danzigs waren in alter Zeit nicht gepflaftert, wurden 

daher bei Negenwetter oft völlig durchweicht. Dem 
Herrn Eberhard $Serber follen eines Tages drei 
Schweine im Straßenfoth fteden geblieben fein. Sein 
halberwachfener Sohn Johann plagte fich vergeblich 
damit ab, dem Borftenvieh herauszuhelfen, fchlieglich 
309 er feinen Degen und wuthentbrannt hieb er den 
drei Thieren mit einem Schlage die Köpfe ab. Wegen 
diefer feiner „ritterlichen” That wurde er von dem 
Dater farfaftifch belobt und ihm gerathen, wenn Du 
einft durch Deine „Tapferkeit“ Ritter werden jollteft, 
fo fee die drei Schweinsföpfe in Dein Wappen. 
Johann aber wurde ein waderer Mann und befolgte 
den väterlichen Rath buchftäblich. Diefe humoriftifche 
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MWappendeutung ftimmt infofern nicht, als die Ferber 
Köpfe nicht des Haus», fondern des Wildfchweines im 

Schilde führten. An das Wappen der Ferber erinnert 
der Name des bei Danzig gelegenen, zum Gutsbezirf 
Maczfau gehörigen Dörfchens „Dreifchweinsköpfe”. 

5. Swei alte Siegelftempel, eingefandt vom Herrn 
Grafen von Houwald auf Straupig. 

6. Kopien von Wappen nord- und mitteldeutfcher 
familien aus dem Wernigeroder Wappenfoder (füd- 
deutfchen Urfprunges, 15. Jahrhundert) und aus einem 
MWappenbuch des 17. Jahrhunderts in der v. Schenck— 
fchen Bibliothef auf Schloß Slechtingen. Bei der 
Seltenheit älterer farbiger Wappendarftellungen aus 
dem nördlichen Deutfchland find diefe Blätter beachtens- 
werth. Es würde fich überhaupt verlohnen, die in 
den zahlreichen älteren WPappenhandfchriften ſüd— 
deutfchen Urfprunges vorfonmenden Darftellungen von 

Wappen norddeutfcher Familien zufammenzuitellen. 
Herr Premierlieutenant v. Wrisberg legte vor 

den Folioband „Bedächtniß des Chriftoff von Wrisberg, 
des Kriegsoberften”, eine von Johannes Juftus Lofius 
verfaßte und mit vielen Urfunden ausgeftattete Necht- 
fertigungsfchrift, die 1742 zu Hildesheim erfchienen ift. 
Er Fnüpfte daran eine interefjante Anekdote über den 
Erwerb eines Eremplares diefes Werkes zum Preife 

von 50 Pfennig, während für das vorliegende 25 AM, 
gefordert worden. find. Seyler. 

Beraldifche Miszellen, 

I. Denjenigen, welche fih für die Figur des 
Doppeladlers intereffiren, fei mitgetheilt, dag in Guſtav 
Ebe’s „Abriß der Kunftgefhichte des Alter: 
thums“ (Düfjeldorf, £. Schwann, 1895, Seite 535, 
Sigur 302) ein Basrelief von Oejück (öftliches Hoch- 
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land Kleinafiens) abgebildet ift, das einen regelrechten, 
monogrammatifch zufamntengefchobenen Doppeladler 
mit zwei auswärts gewendeten Köpfen, zwei $lügeln, 
zwei Krallen und einem Schweife darftellt; der Haupt— 
förper, die Bruft des Doppeladlers, ift durch eine ver- 
tiefte Senfrechte in der Mitte in zwei Hälften ge- 
chieden. Diefer Doppeladler befindet fich auf der 
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inneren Seite einer Sphinx; die Krallen des Erfteren 
halten je ein Thier (Bafe?). 

Der Derfafjer fagt Seite 335: „Es ift möglich, 
daß diefes merfwürdige Fabelbild des (Doppel-)Adlers, 
welches auf turfomanifchen Münzen im 13. Jahrhundert 
nach Ehrifti wieder auftaucht, erft von hier ein Jahr— 
hundert fpäter nach dem Abendlande übertragen wurde. 
Das Monument von Dejüd erfcheint als das alter- 
thümlichfte der fyrifch-Fappadocifchen Kunft und reicht | 
vielleicht in den Anfang des letzten Jahrtaufends 

vor Chriftus zurück.“ 
Seite 357 erwähnt der Derfaffer aus der Monu- 

mentengruppe von Bogazföi (nordweftlich der Stadt 

Jüzgat, Kleinaften), vermuthlich aus dem 7. Jahr» 

hundert vor Ehriftus, nur ganz kurz, daß unter den 
Siguren eines Zugs eines Basrelieffriefes „der Stier 
mit der Mitra, der Panther und der dDoppelföpfige 
Adler” nochmals vorfommt. 

Diefe beiden Doppeladler haben natürlich hier 
noch feinen heraldifchen Charafter, feien aber hier als 
Beweife frühen Dorfommens diefes Sabelthiers er- 
wähnt, das fpäter zu einer bedeutfamen heraldifchen 
Figur wurde, 

I. „Meſſelblatt“ — Interefjenten feien auf Dr. ©. 
Schönermarf’s Befchreibende Darftellung der 

älteren Bau: und Kunftdenfmäler des FSürften- 
thums Schaumburg-£ippe (Berlin 1897, W. Ernft 
& 5.) verwiefen, wofelbft auf Seite 59 ein fehr inter- _ 
effantes fchaumburgfches Wappen (Abbildung 72) wieder- 
gegeben ift, das fich über der Thüre der Weſtwand 
der Jefenberger Kirche befindet. Die Sfulptur zeigt 
einen Gewappneten (Schildträger), von dem jedoch nur 
der Kopf mit dem Topfhelm und Simier, die linfe 
Schulter und der Schild fichtbar find. Letzterer, ein 
Dreiedsfchild, enthält ein natürlich dargeftelltes 
Blatt — man bezeichnet es fchon lange als Xefjel- 
blatt —: Nach oben ftehen drei, nach rechts und Iinfs 
je vier Blattfpigen weg; in der Mitte an der Herz 
ftelle fieht man drei gewundene Blätter und drei 
Dolden; nach den drei Eden des Schildes ſtrecken fich 

wieder drei Blätter (Ornamente), von denen jedes 
wiederum mit eimem fünfzinfigen Blattornamente be- 
legt if. Im Gegenfag zu diefer realiftiichen Dar- 
ftelung im Schilde fteht die auf dem Simier. Denn 
deffen von einem Stab mit Pfauenfpiegeln ausgehende 
vier Sähnchen zeigen auf ihrem rechtedigen Sahnen- 
tuche nichts an ein Blatt Erinnerndes, jondern den 
gefpiten Bord (Spißenrand). Der Derfafjer bemerft: 
„dem Helm nach könnte diefe Wappendarftellung noch 
ins 13. Jahrhundert zurüctgehen, fchwerlich wird fie 
fpäter als in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts 
gemacht fein.“ 

II. In der Lellulofe- und Papierfabrif von 
Bareif, Wieland & Lie. in Zürich erjchienen, 
dem Drange der Zeit folgend, „Farbige MWappen-Poft- 

karten der Schweiger Aantone* (24 Stüd zu 5 Sr. 25 Ct.). 
Gezeichnet find diefe Poftfarten von Herrn Dr. E. A, 
Stüdelberg, Univerfitätsdozenten zu Hürich, der das 
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echte, alte, in der Schweiz hie und da noch heimifche 
„heraldifche Gefühl” fein eigen zu nennen fo glüc- 
lich ift. 

Die Blätter find nicht überladen, heraldifch ein- 
fach und richtig, dabei von abwechslungsreicher Dar- 
ftellung und in guten, Flaren farben ausgeführt. Auf 
jedem Blatt ift der Schild eines Kantons angebradt, 

theils mit, theils ohne Schilöhalter, mit und ohne Um— 
rahmung oder Einfaffung. Der Name des Kantons 
it jedes Mal oben angegeben. Als befonders gut 
gelungen find die Poftfarten von Bern, Sürich, Luzern, 
Uri, Obwalden, Nidwalden, Solothurn, Bafel-Stadt, 
Graubünden, Freiburg und Genf hervorzuheben. 

IV. Da ich feiner Zeit im „Deutfchen Herold”, 

XXVIL, Oktober 1897, Ar. 10 Seite 137, über den 
Dortrag des Herrn Oberſt A. Keller, gehalten in der 
Berner Künftlergefellfihaft am 15. $ebruar 1897, be: 
richtet habe, jo muß ich heute nachtragen, daß die 
Sortfegung und der Schluß diefes Dortrages nunmehr 
in den „Schweizerifchen Militärifchen Blättern”, 9. Heft 
Scweizerifche Monatsfchrift für Offiziere aller Waffen, 
IX. Ar.9 5, 373 und ebenda im: IO. Heft, IX. ie. 10 
S. 413 erfchienen ift. 

Die Lektüre diefer zwei Folgen ift ungemein inter» 
effant und demjenigen, welcher fich mit Sahnenfunde 
befchäftigt, wärmftens zu empfehlen. Den Gefammt- 
inhalt oder Einzelheiten aus demjelben wiederzugeben, 
it hier wegen Raummangels unmöglich, da es faft den 

ganzen reichhaltigen und belehrenden Tert wiedergeben 
hieße; nur kurz fei erwähnt, daß der Dortrag die un- 
endlich abwechslungsreiche Gefchichte der fchweizer 
Danner und Sähnlein in ihren Wappenbildern und 
Darftellungen vom Ausgang des Müttelalters bis 1890 
eingehendft bringt, die für den Sefchichtsforfcher im 
Allgemeinen und für den Heraldifer im Befonderen 
jehr lehrreich ift und des Neuen unendlich viel bietet, 

München, Dezember 1897. 

R. € Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

Freiherrlich v. Duhrn'ſches Familien- 
Fideiſtommiß. 

Im Jahre 1768 errichtete der Freiherr Conrad 
Adolph v. Dyhrn aus feiner im Oelſer Kreiſe belegenen 
Herrfchaft, beftehend aus den Gütern Reeſewitz, Ober— 
und Nieder-Mühlwitz, ein Familienfideikommiß. Zur 
Succeffion berief er den WMannesitamm feiner vier 
Brüder aus dem Haufe Drolwis, Ulbersdorff, Stradam 
und Gimmel, eventuell den feiner Nichte, der Gräfin 
Antoinette Amalie v. Hoym, geborenen Freiin v. Dyhrn. 
Er fügte hinzu, daß, wenn der Mannesftamm in den 
von ihm zur Succeffion berufenen Linien ausiterben 
jollte, das Fideikommiß als Allod den weiblichen Nach: 
fommen nach feinen vier Brüdern, das heißt den von 
ihnen abftammenden Kognaten, den Frauen und den 
Männern, welche von Srauen abftammen, zufallen follte. 
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Diefer Fall ift, nachdem der legte Sideifommißbefiger 
Konrad Graf v. Dyhen, Mitglied des Herrenhaufes, 
am 18. Juni 1896 verftorben, eingetreten; das Fidei— 
kommiß ift, da der lebte Fideicommißbefiger nur drei 
Töchter, feine Söhne, hinterlafjen hat, zu Gunften der 
eben gedachten Kognaten Allod geworden. Der Werth 
des Allodes ift zwar von beträchtlicher Höhe — allein 
der Kreis der zur Succefjion berufenen Perfonen ift 
ein recht großer. Mit der überaus fchwierigen Auf- 

gabe, die Legitimation der fich meldenden Defcendenten 
zu prüfen, ift das Fönigliche Amtsgericht zu Bernftadt 
in Schlefien befaßt. 

(Mitgetheilt vom Redakteur Tippel-Schweidniß.) 

Bücherſchau. 

Danmarfs Adels Aarbog 1898 ift als Geſchenk der 
Berren Derfaffer H. R. Hiort-Lorenzen und A. Thifet in 
feiner nunmehr wie es fcheint feftftehenden Geftalt und Ein- 
theilung dem Derein zugegangen. Es folgen einige Angaben 
zur Kennzeichnung des Inhalts. Im Laufe des verflofjenen 
Jahres ift die erit 1864 geadelte Familie Laffon, die feit 
dem Tode des erjten und legten Mannes nur noch weibliche 
Mitglieder befaß, ganz erlofchen. Zuwachs an neuen Samilien 
hat der dänifche Adel nicht erhalten, obwohl das Juftizminifte- 
rium dem Sräulein Wilhelmine Laroline v. Düring mit Bezug 
auf Allerhöchfte Nefolution vom 30. Juni 1845 und auf Patent 
vom 24. September deffelben Jahres zuerfannt hat, daß fie 
unter dem Namen Düring-Rofenfrang in den Sreiherrnftand 
erhoben fei. Das ftreng Fritifche Adelsjahrbuch rechnet dieſe 
Dame aber nicht zum dänifchen Adel, weil ihrer Standes- 
erhöhung die erforderliche Allerhöchſte Beftätigung noch fehlt. 
Das Dorwort des Buches fagt weiter: Mebrigens find diefe 
in der neueften Heit wieder und wieder auftauchenden Adels: 
briefe für einzelne Frauen ein unnatürlihes und bedenfliches 
Symptom, welches an die Erfahrung mahnt, die bei den alten 
Adelsgefchlehtern gemadt ift: Wenn fie fih ihrem Erlöfhen 
näherten, fo Fündigte fich diefes nicht durch Finderlofe Ehen, 
fondern dadurh an, daß nur Töchter geboren wurden. 

Unter den auch diesmal nicht fehlenden vollftändigen 
Stammtafeln von Adelsgefchlechtern nehmen diejenigen der 
beiden nod heute blühenden und mwohlbefannten $amilien 
von Hedemann und von Krogh weitaus unfer größtes Intereſſe 
in Anſpruch. Die Familie v. Hedemann will urfprünglic 
aus Braunfchweig nad) Siefland und Eftland gefommen fein, 
wo fie 1364 zuerft auftritt, und von wo der nachweisbare 
Stammvater wieder in Deutfchland eingewandert fein foll. 
Seine zahlreihe Nachkommenſchaft lebt in Deutſchland und 
feit der Mitte des ı8. Jahrhunderts in Dänemark. Mit Adels= 
patenten ꝛc. ift diefe Familie reichlih bedacht worden. Hu 
nächſt erhielt Johann Heidemann am 28. September 1570 
eine Faiferliche Adelsbeftätigung, fodann wurde feinem Enfel 
Hermann Sriedrih am 15. Januar 1653 mit dem Prädifat 
„von“ und verbefjertem Wappen und einem anderen Enfel 

Ernft Ehriftian ohne Wappenänderung am 29. März 1689 
die Aufnahme in den Neichsadel zu Theil. In Dänemark 
wurden am 8. Juni 1840 Wilhelm Ludwig Friedrich Hedemann 
und am 28. November 1873 nicht weniger wie 16 familien» 
mitglieder, jeder mit einem Patent, in den Adel des Landes 
aufgenommen. Henri? Chriftoffer v. H. erhielt am 20. Februar 
1729 von der eftländifchen Ritterfchaft die Anerfennung feines 
alten Adels und außerdem waren fchon früher 1620 und 1646 



zwei aus Eftland ftammende Gebrüder Georg und Wilhelm H., 
und 1668 ein Henrif Julius Heidemann mit dem fchwedifchen 
Adel befleidet worden. Ein Nachkomme des Kebtgenannten 
ift 1824 als von Heidemann in das fchwedifche Nitterhaus 
aufgenommen; feine Linie blüht noch in Schweden und Fin— 
land. Bei den vorgenannten dänifchen Patenten ift das „von“ 
merfwürdigerweife fortgeblieben. Der 1817 in die fchleswig- 
holfteinifche Ritterfchaft aufgenommene Chriftian Friedrich v. H. 
erhielt als Erbe feines Pathen, des Geheimraths von Heejpen, 
die Erlaubniß deffen Namen und Wappen mit den feinen zu 
vereinen. 

Wenngleih die Familie von Krogh ihre muthmaßliche 
Abftammung von der uralten im Sande Bremen fefhaft ge: 
wefenen Samilie gleihen Namens nicht nachzuweiſen vermag 
und ihre Stammreihe mit dem aus Lübeck um 1644 in die 
nordifchen Länder gewanderten Bernhardus von Krogh be- 
ginnt, fo haben doch 1870 bezw. 1875 der Präfident der 
Ritterfhaft im BHerzogthum Fremen wie das Königliche 
Heroldsamt den Adel der Familie anerkannt, wie fie aud 
in Dänemarf ftets als adelig betrachtet worden ift. Einzelne 
Mitglieder haben aber doch in den Jahren 1873, 1888 und 

1891 ſich in Dänemark die ausdrückliche Fönigliche Anerfennung 
ihres Adels erwirft. Es ift das erfte Mal, daß eine voll- 
ftändige Stammtafel diefes weitverzweigten Geſchlechts, das 
auch im preußifchen Beamten- und Militärftand zahlreiche 
Dertreter zählt, der Oeffentlichfeit vorliegt. 

Weiter finden ſich Stammtafeln der längft ausgeftorbenen 
Samilien Hundermarf, Hvas, Hvide Hpittenftiern, Höden, 
Hög und Hörby. Die Hundermarf, urfprünglich wohl Hundret- 
marf, faßen im 16. Jahrhundert auf der Inſel Fühnen, 
während eine andere, dafjfelbe MWappenbild, einen Treppen» 
giebel, führende Familie ohne Namen im 15. Jahrhundert 
im füdmweftlihen Jütland lebte. Unter dem Namen Hvas 
find 4 verfchiedene Gefchlechter behandelt. Das ältefte und 
befanntefte derfelben ftammte von dem Hofe Ormftrup in 
Zütland, führte 2 f. Sparren im b. Schilde, und hat von 1344 
bis um das Jahr 1600 geblüht. Mac feinem Ausfterben 
ging der Name auf eine zur Gierholm anfäffige Tochterlinie 
über, die furz vor 1700 erlofhen zu fein fcheint; fie führte 
eine b. Silie im f. Schilde. Die dritte Familie Hvas „zu 
Komdrup“ mit einem BDirfchgeweih im Wappen ift von 1390 
bis ins 16. Jahrhundert nachweisbar und die vierte „zu Sfiör- 
holt“ foll 1524 vom König Srederif I. geadelt fein. Der 
Adelsbrief ift nicht befannt und das Wappen wurde daher 
verschieden dargejtellt; zumeift zeigt der getheilte Schild oben 
eine wachfende Hirſchkuh, unten eine halbe obere Kilie. Ueber 
die Hvas giebt es eine felten ausführlihe Gefchichte in 
5 Bänden, welhe der Etatsrath Hvaß über die Kamilien 
feines Namens gefchrieben hat. Don hervorragender Beden- 

tung war feine diefer Familien. 

Anders die Familie Hvide. Kein anderer Name hat in 
dänifchen Ohren einen bejjern Klang, wie der ihre, der all- 
gemein nicht nur dem berühmteften, fondern auch dem zahl: 
reichften aller mittelalterlichen Sefchlechter des Landes bei- 
gelegt wird. Skjalm Hvide Abfalon, Esbern Snare, Anders 
Sunefen find Namen, die jeder Befucher der fchönen Inſel 
Seeland bei feinen Ausflügen nach Sorö und NRosfilde im 
feinem Reifehandbuc; gefunden haben wird. Aber die Fritifche, 
hiftorifche Sorfchung hat viele Aefte von diefem ftolzen Baum 
abgebrochen, indem fie nachwies, wie zahfreiche Seitenlinien 
des Gefchlehts doch nur von mütterlicher Seite Anfprud auf 
die Abftammung von dem Sagenhelden Palnatofe haben. 
Mit Recht wird die Kirche in Sorö als das Manfoleum des 
Gefchlehts bezeichnet; wurde fie doch ausfchließlih von ihm 
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gegründet, erbaut und reich dotirt, und birat fie doch noch 
heute die Bräber ihrer Wohlthäter, deren Namen und Wappen 
auf dem befannten Schilöfriefe im Innern an fie erinnern, 
Keider ift der Werth diefer Wappen ein zweifelhafter, denn 
man bemerft, daß zwei richtige Brüder ganz verfcdhiedene und 
da Schwiegervater und Schwiegerfohn gleihe Wappen haben, 
und gewinnt daraus den Eindruck, daß zu Lebzeiten jener 
Helden gemeinfame Samilienwappen überhaupt noch nicht im 
Gebrauh waren. Wo wir richtige, durch Siegel beftätigte 
Wappen finden, da gehören fie anderen angefehenen, durch 
Derwandfchaft mit den Hvide’s verbundenen Gefchlechtern an, 
wie: Saltenfee, Rani, Alfeld, Grubbe, Hoiding, Udfön u. f. w., 
die aber urfundlich alle erft in einer fpäteren Seit auftreten, 
in welcher bereits Samilienwappen eingeführt waren. In— 
deffen Fanı man aus den Siegeln der Nadhfommen des 
Ebbe Skjalmfen, eines Sohnes des urfundlichen Stammovaters 
Sfjalm Hvide fchliegen, daß der Schild eine 5malige Quer— 
theilung von f. und b. aezeigt hat. Diefe Nachkommenſchaft 
ift unter dem Namen Galen bereits im X. Bande des Jahr— 
buches behandelt worden. Der vorliegende Artifel bringt nur 
eine Stammreihe der direften Machfommen Skjalm Hvide’s 
— ausgenommen die Familie Galen, — welche den Zeitraum 
von 1062— 1250 annähernd umfaßt, und ferner die vollftändige 

Stammtafel einer Todhterlinie, welche viel jpäter den Namen 
Boide annahm und einen f. Stern im b. Schilde führte, alfo 
wahrjheinlih mit den Gyldenſtiern, Pors und anderen 
jütifchen $Samilien eines Stammes ift. Ihr Stammovater war 
Berr Stig Anderfen F 1293, ein mächtiger Mann und auffäffiger 
Unterthan, der in feiner Fehde mit dem eigenen Daterlande 
von Yorwegen aus Städte und Schlöffer niederbrannte. Um 
1560 erlofch der Stamm mit Otte Stigfen, — homo perfidissimus 
multisque sacrilegiis famosus — der nad einem fehr um- 

ruhigen und abenteuerlichen Leben, das dem feines Ahnherrn 
nur zu fehr ähnelt, in Bergen in Norwegen erfchlagen wurde. 
Mebrigens war das Gefchleht ausfhlieglih in Dänemarf, 
namentlih in Jütland begütert. 

. Ohne Bedeutung waren die nur in drei Benerationen nad» 
weisbare kleine jütifche Samilie Hoittenftiern und die gleich» 
falls zum jütifchen Kleinadel zählende Familie Hörby, die um 
1641 erlofhen if. Su leßterer foll auch Pros Kauridfen in 
Norwegen gehört haben, der am 8. Jult 1560 die Erlaubnif 
erhielt, das Wappen der eben ausgeftorbenen Familie feiner 
Mutter Ingeborg Prosdatter Kjörning, 3 (2,1) g. Eichblätter 
in b. im getheilten Schilde unterhalb des H Auerhahns in r., 
des Wappens feines Daters, zu führen. 

Ein fehr angefehenes, uraltes Geſchlecht in Jütland 
waren die Hög mit 1/a + Eber im ſ. Schilde, genau demfelben 
Wappen, wie es die in einem früheren Jahrgange bereits 
befchriebene Samilie Bugge führte, mit welder fie auch 
gleihen Urfprunas fein dürfte. Nachdem das Geſchlecht 1484 
mit Bo Hög erlofhen war, ging fein ame durd; Beirath 
auf eine £inie der Banner über, deren Nachfommen nod 
heute, und zwar in Berlin leben. Nicht zu verwechjeln ift 
mit den vorgenannten die alte holfteinifhe Samilie Höck oder 
Höcden, deren Stammreihe um 1280 mit dem Ritter Diederich H. 
beginnt und erft im 18. Jahrhundert erlofhen if. Das 
Wappen, !/ar. Bod in f., führte Fein anderes holfteinifches 
Gefchlecht, woraus auf eine Einwanderung aus füdlicheren 
Sanden zu Schließen ift. 

Die nach alten Muftern gezeichneten, farbigen Wappen- 
abbildungen und eine Reihe von 26 Porträts, darunter 4 Hede- 

mann, 12 v. Krogh, ı Par — v. Packiſch, bilden eine werth- 
volle Sugabe des intereffanten Buches. NM. Grube, 
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Sceaux armorie&s des pays bas et des pays avoisi- 

nants. (Belgique — Royaume des Pays-bas — Luxem- | 

- bourg — Allemagne — France.) Recueil historique | 

et heraldique par J.-Th. de Raadt. Bruxelles 

societ@ belge de Librairie 1897. Fasc. I-III. 8°, 

Es ift eine unumftößliche Thatfache, daß ein eingehendes 
Studium der Heraldik nur möglich ift auf dem Boden gründli- 
her Kenntniß der alten Siegel. Jede heraldifche Beweis— 
führung muß die Siegel des 13—15. Jahrhunderts zum Aus- 
gang nehmen; ohne fich mit diefen befhäftigt zu haben, ift 
weder ein genügendes Eindringen in das Wefen der allgemeinen 
Beraldif, noch die Richtigftellung einzelner Wappen und 
Wappenbilder denfbar. Es ift daher vom heraldifch-wiffen: 
ſchaftlichen Standpunft aus das Erſcheinen jedes fphragiftiichen 
Werkes freudig zu begrüßen. Befonders darf in diefem Sinne 
das vorftehend genannte Werk willfommen geheißen werden, 
Der hochgeſchätzte Derfaffer hat in demfelben die innige Der: 
bindung zwifhen Siegel- und Wappenkunde in eigenartiger 
Weife zum Ausdruck gebradt, indem er, nach den Familien— 
namen alphabetifch geordnet, die Wappen der Gefchlechter der 
Niederlande und angrenzender Länder nach den alten Siegeln 
derjelben befchreibt, die er in einer großen Zahl von Archiven 
gefammelt hat. Jede Angabe ift mit den betreffenden genauen 
Daten und ardivaliihen Quellennachweiſen verfehen, wodurd 
die Außerft forgfältige Arbeit einen befonderen Werth gewinnt. 

Dem eigentlihen Werf geht eine ausführlihe Einleitung 
vorauf, die fehr viel Interefjantes enthält. Wir wollen nur 
die Kapitel „De l’importance des sceaux“, „Observations 
synthetiques“ (de l’origine des armoiries, personnes de la 
meme famille, portant des armoiries differentes; officiers, 

vassaux, etc. adoptant les armes de leurs maitres etc. etc.) 

„Des brisures‘‘, „Les sceaux des femmes‘“, „Sceaux dates“ 

herausheben, die — wie aud die übrigen — hodhinterefjante 
Ergebnifje der fphragiftifhen Forſchungen des Derfaffers brin- 
gen. Ebenfo ift die Sufammenftellung zahlreicher Wappen- 
gruppen (familles portant les m&mes armoiries) fehr bemerfens- 
werth. Kurz, das Ganze verdient in hohem Grade die Be- 
achtung jedes Heraldifers: wo man das Bud nur auffchlägt, 
findet man ntereffantes; fo feien 3. B. die Abbildungen 
der marques de marchand (Bausmarfen) erwähnt. Hinfichtlich 
der vorfommenden Familien möge noch bemerft werden, daß 
zahlreiche deutfche Namen, namentlich des Niederrheins 
und Weftfalens, vertreten find. 

Saft alle Angaben des Werkes find inedita und beruhen 
auf langwierigen, mühfamen und gewifjenhaften archivalifchen 
Forſchungen. Eine Reihe Abbildungen von Originalfiegeln 
illuftrirt die vorzüglige Arbeit, die wir allen unferen Leſern 
nur aufs Wärmfte empfehlen Fönnen. 

7 

Dictionnaire des Figures héraldiques par le Comte 

Ch.deRenesse. (Bruxelles, Société belge de librairie.) 
Tome IV, a 

Mit Beginn des neuen Jahres erfdien das erfte Heft 
des 4. Bandes des „Dictionnaire“, über deſſen Zweck unfere 
Leſer bereits durch frühere Befprehungen unterrichtet find. 
Es ift erfreulich, berichten zu Fönnen, daß feit dem Erjcheinen 
der erften Hefte der Erfolg des Unternehmens ſich immer 
gefteigert hat im Hinblic auf den Nuten den das Werk bei 
heraldifchen und archäologischen Unterfuchungen gewährt, infofern 
durch dafjelbe die Beſtimmung unbefannter Wappen an Ge- 
mälden, Waffen und fonftigen Kunftwerfen erheblich erleichtert 
wird, Die Braucdbarfeit des Buches wächſt naturgemäß mit 
jeder Steferung, und wir hoffen deshalb auf die baldige Be- 
endigung des nüßlichen Werfes. 

Vermiſchtes. 

— Zu der Beſtimmung des Strafgeſetzbuches, daß der 
unbefugte Gebrauch der Abbildung von Landeswappen ftraf- 
bar ift, hat in Bezug auf die Nachbildung des Bremer 
Sandeswappens fürzlich die erfte Straffammer des Bremer 
Sandgerichts eine interefjante Entfcheidung getroffen. Ein 
dortiger Radfahrerverein hatte für fein Dereinsfchild und 
feine fonftigen Abzeichen ein Wappen gewählt, welches auf 
rothem Grunde einen fchräg nach rechts aufgerichteten, mit 
dem Barte links fchauenden Schlüffel in gothifcher Form und 
in „goldener“ Sarbe trägt. Genau fo ift das bremifche Staats- 
wappen, mit alleiniger Ausnahme, daß der Schlüffel darin 
„filbern“ if. Das Schöffengeriht hat in dem Wappen des 
Radfahrervereins eine Nachbildung des Staatswappens er- 
blickt und den Dorftand deshalb zu 3 Mk. verurtheilt. Bier- 
gegen tft vom Derurtheilten Berufung eingelegt. Don ſach— 
verftändiger Seite wurde bekundet, daß die fogenannte Tinftur 
in dem Wappen von der wefentlichiten Bedeutung bei der 
Heraldik fei. Seit 500 Jahren fei die Tinktur des Bremer 
Schlüffels filbern und das Wappen des Radfahrervereins er- 
wecke nicht den Anfchein des Bremer Wappens. Das Gericht 
erfannte, daß die Frage nicht allein vom heraldifchen, fondern 
vom ftrafrechtlihen Standpunfte zu enticheiden fei, daß aber, 
da der Bremer Schlüffel fchon feit 500 Jahren filbern und 
diefe Tinftur für das Wappen entfcheidend fei, auch nicht 
der Anſchein erwedt werden Fönne, daß es fih um das 
Bremer Wappen handle. Das erfte Urtheil wurde demnad 
aufgehoben und der Dorjtand freigefprocden. 

Zur Kunftheilage. 

Die Beilage ift ein im Königlichen Inftitut für Glas» 
malerei zu Berlin für den Dom zu Havelberg ausgeführtes 
Ssenfter. Die darin enthaltenen 33 Wappen märfifcher Adels- 
familien waren urfprünglich dazu beftinmt, bei der Wand» 
deforation des fih an den Dom anfdließenden Paradiefes 
verwendet zu werden. In einer im Mai v. Js. an Ort und 
Stelle abgehaltenen Konferenz von Negierungsfommifjarien 
unter Dorji des Konfervators der Kunftdenfmäler Geheimen 
Ober:Regierungsraths Perfius, zu welcher der Direktor des 
Königlihen Inftituts, Bernhard, und als Dertreter der 
Stifter der Sandrath von Jagow zugezogen waren, wurde 
endgültig beftimmt, die Wappen in der gegebenen Weife 
zu einem Fenſter zu vereinigen. Damit die Deforation des 
Fenſters einen teppichartigen Charakter befäme und fi den 
im Dome vorhandenen in den legten Jahren im Königlihen 
Inftitut reftaurirten mittelalterlihen Glasmalereien anſchließe, 
wurde von dem Konfervator der Kunftdenfmäler beftimmt, 
dag nur die Schilder eingefügt würden. Die geftellte Auf- 
gabe wurde von dem Königlichen Inftitut für Glasmaleret 
fehr gut gelöft; das Fenſter ift ein herrliher Schmud des 
alten Gotteshaufes geworden und wird Jahrhunderte hin» 
durch das Andenfen an die Spender in der Gemeinde erhalten. 

Nicht ganz einverftanden Finnen wir uns damit erklären, 
daß — entfprechend einer neuerdings beliebt gewordenen 
Auffaffung — bei den nad links gelehnten Wappenſchilden 
die Stellung der Scildfiguren nach rechts beibehalten ift. 
Entfcheidend für die Stellung der Schilde war die Aufitellung 
der mittleren Schilde in der Form eines Kreuzes, dem fich die 
übrigen Schilde zuneigen, wobei die Firchliche Rückficht in erſter 
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Kinie mitfprad, die Figuren in fämmtlihen Wappen jo zu 
ftellen, daß fie fich nicht vom Altar abwenden. Vach der wohl- 
begründeten Heberzeugung der meiften Heraldifer müfjen die 
im Schilde befindlichen Figuren ebenfalls diefe Wendung 
mitmachen. 

£eider hat bei dem Wappen v. d. Hagen ein ganz grober 
heraldifcher Fehler Plat greifen müffen, — ohne Derfhulden 
des Königlichen Inftituts, wie wir hören, vielmehr unbe» 
greiflicher Weife auf Deranlaffung der Familie v.d.H. —. In 
dem gothifchen Dreiecfchilde erfcheint eine (horribile dictu) 
neunperlige Grafenfrone. Erftens hat eine adelige Samilie 
gar Feine Berehtigung zur Führung einer Grafenfrone; 
zweitens hat eine folhe im Schilde gar nichts zu fuchen, 
dahin gehört vielmehr nur einzig und allein die alte Adels- 
Blätterfrone; drittens ift die Sufammenftellung einer alte 
gothifchen dem 14. Jahrhundert angehörenden Schildform mit 
der modernen Perlfrone ein horrender Anachronismus. 

Dielleicht tragen diefe Zeilen dazu bei, daß die Grafen 
frone, welche das fonft fo fchön gelungene Fenfter geradezu | 
verunziert, entfernt wird. 

Anfragen. 

1%. 
In Beſitz einer württembergifchen Samilie befindet fi 

eine holzgefchnigte Truhe aus dem Jahre 1480 mit unten- 
ftehenden Scilden. Das Kugelwappen dürfte einem der mit 

IR 
Sielingen  ftammverwandten Gefchlehter angehören, aber 
welche Familie führte das in der alten Heraldif fehr feltene 
Wappenbild des 1. Schildes, die fogenannten Treuhänder 

Gefl. Mittheilungen werden dur die Redaktion erbeten. 

15. 
Don einem geehrten Mitglied unferes Dereins tft mir 

mitgetheilt worden, daß im Wappenbucd der Stadt Chemnik 
2 Wappen Hippius vorfommen. Zu Ueufirdhen fiegeln am 
15. Januar 1775 Magifter Johann Gotthold Hippius und 
am 30. September 1797 Magifter Johann GottfriedBippius. 
Kommt die familie nod jet in Chemnit oder deſſen Um- 
gebung vor? Das von meiner Familie feit 350 Jahren ge: 
führte Wappen (Pegafus, auf dem Helm wachſend) ift von 
dem im Chemniter Wappenbuch (herausg,. von Arthur Uhlmann 
Heft V Tafel 31) vorfommenden Wappen ganz verfchieden. 
Gern würde ich erfahren, wie die Hippii zu ihrem Wappen 
gelangt find. Meine familie ſtammt aus Plau in Medlen: 
burg: Schwerin. Die Ra er mit Jochim Alan 

geb. 1515, geft. 1578. Deffen Sohn Albredht Hengſt ftarb 
1612. Deſſen Sohn Albertus nannte fih Hippius und lebte 
in Glückſtadt in Holftein. Deffen Sohn Jacobus Godofredus, 
geb, 1640, geft. 1691, Fam 1661 nach Reval (Ehftland). Nun 
erbitte ih mir über folgende Sragen Auskunft: 

1. Näheres über die Eltern des M. Fabian Hippius 
(früher Hippe), geb. 1564 in Stolpe, geft. 1599 als 
Profeffor der Naturlehre in Seipzig und Conreftor an 
der Thomas-Schule dafelbit. 

. Wer waren die Eltern des Johim Hingſt? 
. Hatte Johim Hingft nod andere Kinder außer be» 
nanntem Albrecht? 

. Geburts", Dermählungs- und Sterbedaten des Johim 
Bingft, Bürgermeifter von Plan, und deflen Gattin. 

. Geburts-, Dermählungs- und Sterbedaten des Albrecht 
Hengft, Bürgermeifter von Plan, und deſſen Gattin 
Elifabeth Könniges? 

. Geburts», Dermählungs- und Sterbedaten des Albertus 
Dippius und deffen Gattin Margaretha Wolden- 
berg? (Bei den Daten überall auh die Orts. 
angabe.) - 
Hatte Albertus Hippius außer Jacobus Gotto- 
fredus noch andere Kinder und wie hießen fie? 

Rußland, Kivland, Kibbijerv pr. Kaiftolm. 
Frd. von Bippius. 

7. 

16. 
Erbitte Auskunft über den Zuſammenhang der Familie 

Bacmeiſter, welche von 1284—1390 in Goslar'er Urkunden 
erwähnt wird und deren Spur dann verſchwindet, und der 
heutigen Familie gleihen Namens, die ihren Urfprung auf 

LCudwig Bacmeifter, Ende des XV. Jahrhunderts in 
Fürftl. Süneburgifhen Dienften, zurücführt. (Siehe I. p. 
Manede, Genealogifher Schauplay des in den Chur und 
Hertzoglichen Braunfchweig-Lüneburgifhen Ländern befinde. 
lihen Adels, Band I Blatt 5b—sb. Herold 1897 Ar. 5.9.) 

Welhes Wappen hat die von 1284—1390 im Öoslarer 
Archive erwähnte Familie 8. geführt? 

Osnabrüd, 22. Februar 1898. 

von CLandwüſt, Preme-Kient. 

6 
Carl Sriedrih (Chriftian) Wilhelm v, Sange, 

nach eigener Angabe geboren zu Trebnitz, unweit Seipig, 
etwa im Auguft 1781, angeblich Sohn eines Gutsbefiterss 
Auguft Chriftian Carl v. Lange dafelbft, machte jahre 
fang große Reifen bis nach der Krim, während des Freiheit 
frieges preußif her Sandwehr- Hauptmann und Etappen 
Kommandant in Düffeldorf (Abjchied 2. Dezember 1814), 
Befier von Haus Lappeln bei Weftercappeln, Domherr des 

‚ Stiftes Merfeburg und Cammin, vermählt 28. November 1814 
mit Maria Elifabeth Sreiin v. Bree, ftarb am 6. März 1820, 
nur eine Tochter hinterlafjend, Wappen: quadrirt; 1. drei 
Sterne oder Sporenräder (1:2) in Roth, 2..ein. Helm Ira 
Gold, 3. zwei rothe Balfen in Gold, 4. ein Schlüffel fhräg 
rechts in Roth. m: 

Jede Nachricht über Eltern und Gerfommen des gu 
nannten Carl v. Lange, über Herkunft und Adel feinss 
Gefhlehts wird mit großem Danfe entgegengenommen, 
Gütige Mitteilungen an die Redaktion erbeten. GT 

Bellage: Blästenker im Dom zu Be mit den Wappen märfifcher Adelsgefchlechter. 

Derantwortlicher Herausgeber: 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerfir. 44. 

ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Sehilliraße 8 IL. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsweije verlegt von 
— Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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von U, Srifch, Berlin. 

Stasfenfter im Dom zu Havelberg mit den Bappen märkiſcher Adelsgeſchlechter. 
Ausgeführt im Königl. Inftitut für Glasmalerei zu Berlin: Charlottenburg. 
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XXIX. Berlin, April 1898. Nr. 4. 

Der jährlihe Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 Mk., der „Bierteljahrsfejrift für Wappen-, Hiegel- und Inmilien- 

kunde 8 ME, Einzelne Nummern Poften 1 MF. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold“ werden von W. C. Bruer, 

Derlagsbuhhandlung, Berlin SW., Bafenplaß 4, entgegengenommen. 

SInhaltsverzeihniß. Bericht über die 574. Sitzung vom 
15. Februar 1898. — Bericht über die 575. Sitzung 
vom 1. März 1898. — Niederfähfifche heraldifche Aus» 
ftellung 1898 zu Hannover. — Der Grabftein der Aebtiffin 
Benedicta Conradts im jetigen Franzisfanerinnen-Klofter 
Nonnenwerth bei Rolandsed. (Mit Abbildung.) — Das 
Wappen der Samilie v. Swehl. (Mit einer Tafel) — 
Sur Geſchichte der familie Bad. — Die Debatte der 
Bayerifhen Kammer über die Landesarchive. — Bücher— 
fhau. — Vermiſchtes. — Am fhwarzen Brett. — Er— 
gänzungen und Berichtigungen. — Anfragen. — Antworten. 

Dereinsnadrichten. 

Die nächſte Sitzung des Vereins Gerold findet 
Ratt: 

Dienfiag, den 19, April, Abends 792 Uhr, 
im Gafthaus „Burgarafenhof‘‘, Burfürftenftraße 91. 

N Vom Dienfkag, den 3. Maid, g,, als werden | 
Rdie Sihungen im „Heidelberger“ (Zentral- 
Hotel), Zunftzimmer (Erdgeſchoß links), Eingang 
Eriedrichſtraße 143—149, abgehalten werden. 

‚es .—._-sesrsersrsar stsesmoiseseseseareas 

Die Vereins - Bibliothek befindet ſich in Berlin W., 
Friedrich Wilhelmſtr. 9, Hof, unten, und if geöffnet Mitt- 
words 2—5, Sonnabends 10—1 Uhr, 

Behufs Feſtſtellung der Zeit, wann zuerft in der Balley 
Brandenburg des Johanniter-Ordens das achtſpitzige Kreuz 
auf ſchwarzem Grunde auftritt, werden die Lefer dieſes 
Blattes freundlich gebeten, von ihnen bekannten älteren 
Darftellungen des Aohanniter-Wappens (nuf Glasfenfern, 
Portraits u. f. w.) Mittheilung an die Redaktion gelangen 
laffen zu wollen. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefrhlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Ranzleirat5 Heyler, Berlin S.W., Gneifenauftr, 99, ge- 
fülligft mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial⸗ 
gebiete, deren Grforfhung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2, inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einfihlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſtchtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 

Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergeben erfurht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche firy zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
Inllen zu wollen. Biele Bereinsmitglieder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu fehen, und würden uns durch 
eine kurze Motiz fehr verpflichten. 

Der Drumk des von Herin Dr. G. Lange in Greifs- 
wald bearbeiteten Werzeichniffes des „‚Vitae pomeranorum‘ 
it nunmehr geſichert und wird in kurzer Friſt beginnen, 
Die „Vitae pomeranorum“ find bekanntlich eine der größten 
Fundgruben für die Geſchichte der Pommerfchen Enmilten 
wie für Genealogie überhaupt; aber erfi das Verzeichniß 
macht die Benukung derfelben möglich und es iſt deffen Er- 
feinen von großer Bedeutung. 

Für Mitglieder des Vereins Herold beträgt der 
Worzugspreis des Gremplars 2,50 Mark; wenn zahl- 
reiche Befellungen einlaufen, vielleidht nor weniger. Um 
die Höhe der Auflage befiimmen zu können, werden die Be- 
Rellungen möglichſt bald (an die Redaktion d. Bl.) erbeten, 



Bericht 
über die 374. Sigung vom 15. Februar 1898. 

Dorfigender: S. E. Kerr Generallieutenant 3. D. von Jfing. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung und nach Aufnahme der vorgeschlagenen Mit: 
glieder wird neu angemeldet: 

Derr Paul Nic. NRatajczaf, Kaufmann in 
Berlin, Prenzlauer Allee 261. 

Dorgelegt wurde Dr. Schönermarfs Werf über 
die Bau» und Kunftdenfmäler des Sürftenthums Schaum- 
Burg»£ippe, enthaltend u. 4. ein prachtvoll ausge: 
führtes Ehewappen des Grafen Ernft III. von Schauen: 
burg (+ 17. Januar 1622) und feiner Gemahlin Hedwig, 
geb. Kandgräfin von Hefjen, weiter das gräfl. Schauen- 
Burgfche Wappen in einer Darftellung von ca. 1300. 
Zwei an fich nicht bedeutende Wappenfchilde in der 
Kirche zu Steinhude von ca. 1500 (1. fchräggeftellter 
Fiſch, 2. Pflanze) betrachtet die Dolfsmeinung als 
Wahrzeichen des Ortes, hindeutend auf defjen wichtigfte 
Erwerbszweige, Sifcherei und Leinen Jnduftrie. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, fprach über den 
Cuxus mit Helmen, der namentlich im vorigen Jahr— 
hundert in der Neichsfanzlei entwidelt wurde. Schon 
in den erften Jahrhunderten der Entwidelung des 
MWappenwefens zeigte fich das Bedürfnig der Wappen- 
vermehrung, fei es in Solge einer Erbheirath oder 
einer Derbrüderung von Befchlechtern, die fehr häufig 
durch Annahme des Helmfchmuds der befreundeten 
Samilien zur Schau getragen wurde. Ein Beifpiel 
hierfür ift das Wappen der Marfgrafen von Branden- 
burg, wekhe zu ihrem angeftammten Schilde, dem 
rothen Adler in Silber, den Helmfchmud der böhmifchen 
Könige, zwei fchwarze Slügel annahmen. Dies war 
denn auch im 13. und 14. Jahrhundert die gewöhnliche 
Art der Derbindung zweier verfchiedener Wappen, — 
man nahm zu dem eigenen Schilde den fremden Helm: 
jhmud Hinzu. Die Derfchränfung zweier Wappen. 
bilder im quadirten Schilde Fam in Deutfchland erft 
im Laufe des 14. Jahrhunderts in Gebrauh. Das 
ältefte Beifpiel Hierfür ift der Schild des Königs 
Johann von Böhmen aus dem Haufe Luremburg. Noch 
jpäter, Ende des 14. Jahrhunderts, wird die Der: 
mehrung der Helme üblih. Die familien des hohen 
Adels, welhe bis in die neuefte Zeit herein ihre 
Wappenangelegenheiten ungefragt des Faiferlichen 
Hofes felbftändig ordneten, nahmen nun die Wappen» 
bilder ihrer Herrfchaften in den entfprechend getheilten 

Schild und feßgten auf diefen die Forrefpondirenden 
Helme. Der hier entwidelten Wappenpract follten es 
nun die vom Kaifer Freirten Titulatur-Barone und 
Grafen möglichft gleichthun, da diefen aber die mit 
Wappen verjehenen Territorien fehlten, fo mußte die 
Füllung auf Fünftlihem Wege gefchaffen werden. Etwa 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts hatte fich die Kanzlei- 
praris ausgebildet, daß ein gewöhnlicher Edelmann 
auf einen, Ritter auf zwei, Sreiherren auf drei, Grafen 
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auf fünf Helme Anſpruch hatten. Wollte ein neu— 
freirter Edelmann mehr als einen Helm haben, fo 
mußte er neben der Tare, welche einfchlieglich der 
Kanzleigebühren 22% fl. betrug, für den zweiten Helm 
noch befonders 148 fl. erlegen. Die neuen $reiherren 
nahmen großentheils nur zwei Helme in Anfpruch; ihr 
Mappen unterfchied fich von dem ritterlichen durch die 
Rangfrone, die von Rittern und Edelleuten nur aus- 
nahmsweife geführt wurde. So erhielt der Neichs- 
Hofraths-Beferendarius von Beorgendiel, als er 1721 
in den Neichs-Aitterftand erhoben wurde, eine den 
Schild decdende befondere Krone, welche an Stelle der 
Blätter mit Kreuzen, die mit Perlenzaden abwechfeln, 
geziert if. Als Beifpiel eines ritterlichen Wappens 
diene das des Faiferlichen Oberftlieutenants Chriftian 
Gottlieb Sichof, geboren zu Soldin in der Marf Bran- 
denburg (als Sohn des dortigen Bürgermeifters Johann 
Georg Zichof), welcher 1738 in den „alten“ Adel» und 
Ritterftand erhoben wurde; es enthielt einen quadrirten 
Schild mit Mittelfchild, darin drei gefreuzte Pfeile, im 
erften und vierten Felde zeigt fich ein Stern, im zweiten 
und dritten ein Bär. Der Schmud der beiden Helme 
ift den Bildern des Schildes angepaßt. Die Ritter 
befamen die Rangfrone auch dann nicht, wenn fie zu— 

gleich den Titel als Panierherren erhielten. So wurde 
dem Furpfäßzifchen Adjutant- Ingenieur Johann $riedrich 
$lertman, als er 1708 in den Ritter: und Panierherren- 
ftand erhoben wurde, das Wappen in der gewöhnlichen 
ritterlichen Form verliehen. Die Derbindung des 

Panierherren= mit dem Rittertitel zeigt übrigens, daß 
die „Panier- und Sreiherren” Feineswegs einen höheren 
Rang einnahmen als die Sreiherren fchlechthin, was 
vielfach, fogar in ganz neuen Prozeßichriften, wegen 
einer gewiffen Thronfolge behauptet wird. 

Auch die Grafen nahmen fehr oft nicht die volle 
Zahl der Helme in Anfpruch. So erhielt £ouife 
Karoline Geyer von Geyersberg, zweite Gemahlin des 

regierenden Marfgrafen zu Baden-Hochberg, als fie 
1796 unter dem Titel von Hochberg in den Reichs— 
grafenftand erhoben wurde, nur zwei Helme; dagegen 
wurde fie begnadigt, das Stammwappen des Haufes 
Baden zu führen. Therejia Sranzisfa von Bernerdin, 
ſpätere Bemahlin des Herzogs Karl von Württemberg, 
177% unter dem Namen von Hohenheim -in den Reichs« 
grafenftand erhoben, erhielt vier Helme zu ihren beiden 
in der Form eines Ehewappens zujfammengefeßten 
Schilden, deren vorderer das alte Wappen der Bom- 
bafte von Hohenheim enthält. Die Dierzahl entitand 
auch nur durch Sufeßung des Bombaft’schen Helmes 
zu denen des Wappens von Bernerdin. Fünf Helme 
erhielt 3. B. der Faiferliche Seldmarfchalllieutenant 
Hieronymus von Erlach aus einem alten fchweizerifchen 
Gefchlechte, als er 1745 von Kaifer Sranz I in der 
vom legten Habsburger erworbenen Reichsgrafenwürde 
bejtätigt wurde. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: 
I. die von unferem Ehrenmitgliede Herren Grafen 

£udwig von Metterodt auf Neu-Scharffenberg farbig 
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ausgeführten 25 Tafeln, darftellend die Abftammung 
des Kaifers Wilhelm J. Der Plan zu dem patriotifchen 
Werke wurde von dem Herrn Derfaffer am Tage der 
Kaiferproflamation in Derfailles, unter dem Donner der 
Geſchütze von dem Mont Dalerien bei Paris, gefchöpft. 
Die Kiebe und der Sleif, mit dem fich unfer Ehren- 
mitglied feiner Arbeit hingegeben hat, verdient volle 
Anerkennung. 

2. eine von unferem Mitgliede Cloß in Stuttgart 
trefflich ausgeführte Speifenfarte. 

d. fein neueftes Opusculum: 25 neue heraldifche 
Bücherzeichen. Berlin 1898. (Stargardt.) 

% den 1. Band des Werkes „Kunft- und Ge— 
fchichts-Denfmäler Medlenburgs”, Schwerin 1898, der 
troß feines bedeutenden Umfanges und der glänzenden 
Ausftattung nur 5 ME. koſtet. — Herr Amtsrichter 

Dr. Beringuier macht ebenfalls lobende Bemerfungen 
über das Werf. 

Herr Juftus von Gruner fprach über die Sarben 
des Johanniter» Ördensfreuzges. Er habe von Herrn 
Geh. Hofrath Herrlich die Ausfunft erhalten, bei der 
Ballei Brandenburg fei im vorigen Jahrhundert der 
Irrthum entftanden, daß die Karben des Ordens weiß 
und fchwarz feien, daher fände man in der Kirche zu 
Sonnenburg Wappentafeln aus diefer Zeit mit dem 
Sohamniterfreuz im fchwarzen Felde. Die geschichtliche 

Entwidelung war aber die folgende: Der fchwarze 
Mantel der Johanniter war urfprünglich mit einem 
weißen Balfenfreuz auf der linfen Seite bezeichnet. 
Diefe Form erhielt ſich auch, nachdem Raymund du 
Puy das achtfpigige Kreuz eingeführt hatte. Papſt 
Alerander IV. (1254-1261) beftimmte, daß die Nitter 
im Kriege anftatt des fchwarzen Mantels einen rothen 

Waffenrock (Supravefte) über dem Harnifch tragen 
jollen, mit einem weißen Balfenfreuz über die ganze 
Bruft und den Rüden gehend. Weiter gab er dent 
Orden als Wappen ein filbernes Balfenfreuz im 
rothen Felde. — Es ergiebt fich hieraus, daß die 
Johanmniterritter zu $riedenszeiten nach wie vor den 

Ichwarzen Mantel mit dem weißen Ordensfreuze ge- 
tragen haben und daß die Farben der Ordens— 

deforation von denen des Wappens gänzlich un— 

abhängig find. 
Herr Premierlieutenant a. D. Gritner beitätigte, 

daß das Johanniterfreuz im fchwarzen Felde nicht erft 
eine Neuerung des vorigen Jahrhunderts fei. — Herr 
Lieutenant v. Goertzke fennt eine derartige Darftellung 
aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts. 

Deranlaßt durch die Srageftellung, ob man den 
beftehenden Johamniterorden als eine Sortfegung der 
alten Ordensballei Brandenburg anjehen könne, be- 
merkte dann Herr von Gruner weiter, dag durch 
das Edit vom 50. Oktober 1810 die fänmtlichen geift- 
lihen Süter in Preußen eingezogen worden feien; 
demzufolge hörten am 31. Mai 1811 die Sunftionen 

des Herrenmeifters, des Kapitels und der Brdens- 
regierung auf. Zum ehrenden Andenken an die auf- 

gelöfte und erlofchene Ballei wurde durch Urkunde 

vom 23. Mat 1812 der Königlich Preußifche Johanniter- 
orden geftiftet. Endlich wurde durch Kabinetsordre 
vom 15. Oktober 1852 die Ballei Brandenburg wieder- 
hergeftellt. 

Herr Albert Scholtz, Wappenmaler an der Königl. 
Porzellan-Manufaftur, hatte eine Porzellanfchale mit 
dem trefflich von ihm ausgeführten Wappen des Herrn 
Eharles von Hofman in London zur Anficht mitgebracht. 

Sum Schluß wurde die Frage befprochen, ob mit 
dem Sigungslofale ein Wechfel vorzunehmen fei. &s 
wurde bejchloffen, die Herren Premierlieutenant a. D. 
Grigner und Ernft Winterfeld mit der Aufgabe zu 
betrauen, ein. geeignetes Kofal in der inneren Stadt zu 
ermitteln, Seyler. 

Bericht 
liber die 575. Sitzung vom J. März 1898. 

Vorſitzender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. v. Iſing. 

Nah Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung und nach Aufnahme des vorgefchlagenen Mit: 
gliedes werden nen angemeldet: 

I. Herr Freiherr von Seiligfch, fürftl, Schaum» 
burg-£ippifcher Staatsminifter, Ercellenz, 

in Büdeburg; 
2. » Gottlieb Heufinger von Waldegg, 

Premierlieutenant im Inf.Reg. 1065 und 
Adjutant des Bezirts-Kommandos 1. in 
Altona a. d. Elbe, Leſſingſtr. 22,1. 

3. « Bere Erih Paul, Neferendar in Bres- 
lau, Neue Schweidnißerftr. 9a. 

Im Anschluß an den Bericht über die vorige Sigung 
ftellt Herr Abg. Prof. Dr. Hauptmann die Frage, 
ob die Johanniter-Ordensballei Brandenburg nach der 
Reformation noch Beziehungen zu dem Fatholifchen 
Maltefer-®rden unterhalten habe. Se. Ercellenz Herr 

Generallieutenant v. Bardeleben wird dieſe Frage 
in einer der nächften Sigungen beantworten. 

Berr Premierlieutenant Freiherr v. Schorlemer 
legte das von unferem Mitgliede Herrn Mar von 
Spießen bearbeitete Wappenbuch des weftfälifchen 
Adels in der Ürfchrift zur Befichtigung vor. Der Herr 
Dorfigende Fonftatirte, daß der Derein an der Der- 
öffentlichung diefes Werfes das größte Interefje habe 
und dem Unternehmen jede mögliche Förderung an- 
gedeihen laffen werde. Auch von anderen Seiten wird 
die Deröffentlichung lebhaft befürwortet. Herr Profefjor 
Bildebrandt macht einige praftifche Dorfchläge, durch 
deren Befolgung die Herftellungsfoften wefentlich er- 
mäßigt werden könnten. Der Herr Dorfigende er- 
wähnt noch, daß das Werk auch in den ruffifchen Oſt— 
feepropinzen einem regen Interefje begegnen werde. 

Berr $. Gull in St. Gallen, der von den Siegeln 
und Bleibullen der Karolinger und der folgenden 
Kaifer bis zu Otto II. und den Goldbullen Deuticher 
Kaifer Abgüffe von Originalen der Archive in München, 
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BSürich, Paris, Cremona ac. in feltener Dollitändigfeit 
befißt, wünfcht mit Inhabern gleichartiger Sammlungen 
in Taufchverfehr zu treten. Es wird auf die Sammlung 
des Föniglichen Münzfabinets hingemwiefen. 

Aus Mew:Norf ift dem Derein ein Zeitungsaus: 
fchnitt mitgetheilt worden, in dem über einen in der 
überfeeifchen Republif entjtandenen ganz neuen Orden, 
der fich benennt Order of the Crown, Bericht er- 

ftattet wird. Für den Orden werden nur zwei Auali- 

fifationen verlangt; einmal müffen die Mitglieder dem 
jchönen Sefchlechte angehören und ſodann müfjen fie 
dem Founders Council beweifen, daß fie in gerader 
Cinie (lineally) von einem — Könige von Deutfchland, 
England, Schottland oder Sranfreich abftammen! Die 
gerade Linie ift jedoch nicht fo zu verjtehen, daß nur 
Angehörige fouverainer Käufer Mitglieder des Ordens 
werden Fönnen. &s genügt die Abftammung in den 

Siczadlinien bald der männlichen, bald der weiblichen 
Nacfommenfchaft. Der Derfafjer hat in der Créme 
der Dereinigten Staaten nicht weniger als 78 Damen 

von Föniglicher Abftammung ermittelt. An der Spiße 
fteht Mes. Lornelius Danderbilt, welche Kaifer Karl 
den Großen, Alfred den Großen, König von England, 
und Hugo Lapet, König von $Franfreich, zu ihren 
Ahnen zählte Ganz ähnlich jenen genealogifchen 
Selegenheitsfchriften des vorigen Jahrhunderts, welche 
die Abftammung eines angehenden Ehepaares von 
einem gemeinfchaftlichen Stammvater nachzumeifen fich 
bemühten, ftellt der Derfaffer eine Tabelle auf, welche 
darthut, daß fowohl Johann Jakob Aftor aus einer 
der erften familien New-Norks, wie feine Gemahlin 
Ava Lowle Willing von Philadelphia von Eduard L, 
König von England, abjftammen. Die Sache ift genea- 
logifh nicht unmöglich, aber fchwören möchte der 

Berichterftatter nicht auf die Richtigfeit und Genauig— 
feit der Tabellen. Die Eramination der Ahnenproben 
feitens des Founders Council wird wohl nicht den von 
Deren Kammerherrn v. Kefule aufgeftellten ftrengen 
Grundſätzen entfprechen. Bewerben um die Mitglied: 
fchaft kann man fich bei diefem Orden nicht, man muß 
abwarten, bis man zum Eintritt eingeladen wird. 

Antiquar Heinrich Kerler in Ulm hatte eine Hand: 
Schrift des vorigen Jahrhunderts, enthaltend „Nach: 
richten von fremden familien, die zu Nürnberg gewohnt 
haben”, zur Befichtigung eingefandt. Die hierin be- 
handelten $amilien find allermeift öfterreichifche Eru- 
lanten, die unter KR. Ferdinand I. ihr Daterland ver- 
liegen. „Nachdem nun die Jahre herzufommen wollen 
und die Evangelifchen Herren in ©efterreich, jowolen 
von Sandftätten als der Kaiſerl. Armee, weilen fie 
nicht umfattelen und zu der papiftifchen Religion fich 
nicht bequemen wollen, mußten fie ihre Herrfchaften 
und Güter mit dem Rüden anfehen oder ihre Charge 

quittiren.“ Unter den Defterreichern, die ihres Glaubens 
wegen auswandern mußten und in Nürnberg eine 
Sufluchtftätte fanden, erfchienen Angehörige der familien 

Auersperg, Kamberg, Herberftein, Polheim, Windifch- 
graeß, Sinzendorf u.v. A. Einer der Erulanten, Baron 

Bans Adam Praunfalf, ftarb am 27. April 1655 als 
der Kette feines Gefchlechtes und wurde auf dem 
St. Johannisfirchhof mit der damals zuerit in Nürnberg 
geübten Leremonie des Zerfchlagens von Schild und 
Belm begraben. Es wird befchloffen, die Handfchrift 
für die Bibliothef des Dereins anzufaufen. 

Bere Amtsrichter Dr. Beringuier legte vor die 
heraldifch verzierte Speifenfolge zum 3. Hildebrants- 
tage, der am 24. Februar hier abgehalten wurde, und 
eine „Poftfarte vom Hildebrantstage”, beſtimmt zur 
Begrüßung abwefender Samilienmitglieder. Als einen 
weiteren Belag für das Erftarfen des Samilienfinnes 
in bürgerlichen Kreifen führt er den ebenfalls vor 
Kurzem hier abgehaltenen Richard’fchen Samilientag 
an, Sodann ftellt er den Antrag, die Beziehungen zu 
dem afademifchen Derein „Roter Löwe” in Xeipzig, 
der in neuerer Zeit die Pflege der hiftorifchen Hülfs- 
wifjenfchaften wieder aufgenommen hat, zu erneuern 
und namentlich dem genannten Derein die Zeitfchriften 
wieder zu überfenden. Der Antrag wird ohne Wider- 
fpruch angenommen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
machte auf die im Königl. Mufeum verwahrten, leider 
nur zu wenig benußten Sammlungen des Karl Mar 
Sreiherrn Goldſtein v. Berge (geb. 1780 in Sera) 
aufmerffjam. Die genealogifhen und heraldifchen 
Manuffripte Soldfteins find Denkmäler eines Niefen- 
fleißes. Der Dortragende nennt ein Adelslerifon, das 
als Ergänzung zu Kneſchke für ausländifche Familien 
angefehen werden kann, wiewohl es außer den Namen 
nur Literatur-Nachweiſe giebt; ferner eine nach Hundert- 

taufenden zählende Wappenfanmlung, zu deren Her— 
ftellung Baron Soldftein leider auch feltene Druckwerke 
und Manuffripte zerfchnitten hat. Weiter erwähnte er, 
daß die Bibliothef des Königl. Mufeums reih an 
heraldifchen Werfen fei. Bei Anfchaffungen für die 
Dereinsbibliothef fei auch auf diefe Bibliothef Rückſicht 
zu nehmen gemäß dem früheren Befchluffe, daß koſt— 
fpielige Werke, die fich in anderen hiefigen Bibliothefen 
befinden, von der Anfchaffung auszufchliegen feien. 

Herr Kofgraveur Doigt legte die jüngft ſchon er— 
wähnten Mayerfelsfchen Siegel in den fcharfen und 
funftvollen Abdrücen feiner Sammlung, welche die 
herrliche Arbeit Birnböcks erft recht in das Kicht treten 
lafjen, zur Befichtigung vor. 
dag dieſe Siegel, die vor etwa 50 Jahren, in den 
Seiten des größten Derfalls der Gravirkunſt hergeitellt 
find, den beften Arbeiten des Mittelalters vollflommen 
gleich ftehen. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: I. eine 
Anzahl Släfer, gemalt von unferem Mlitgliede N. 
Schimpfe in Tanneberg, Poft Blottendorf, Nord. 
böhmen, treffliche Arbeiten, deren Preis ein erftaunlich 
niedriger ift. Die Anftalt des Herrn Schimpfe fei bei 
diefer Gelegenheit allen Mitgliedern beftens empfohlen, 
auch im Hinblick auf die fchwierigen Derhältniffe, unter 
denen die Deutfchen 3. 5. in Böhmen leben. 2. Ar- 
beiten des Fürzlich verftorbenen Altmeifters Chriftian 

Man darf wohl jagen, - 
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Bühler in Bern, welche Frau Geh. Rath Warnede, 
geb. v. Sandwüft aus der Sammlung ihres verftorbenen 

Gemahls zur Derfügung geftellt hatte. 3. Ein Ex— 
libris Hildebrandt, gezeichnet von Bern Profefior 
& Doepler d ]. 

Das Anerbieten des Herrn Zeichenlehrers $. Knörk 

in $ranffurt a. M., die von feinem verftorbenen Sohne 
hinterlafjene Sammlung — Abbildungen von Sahnen 
und Zeichen des Reichs — dem Derein ohne Bedingung 
zu übergeben, wird mit Dank acceptirt. 

Herr ©berftlieutenant a. D. v. Öppell (Char— 
lottenburg, Bardenbergftr. 19) übergab den Jahres- 
bericht der Wappenfchule des Lentral-Bilfsvereins der 
Deutjchen Adelsgenofjenfchaft für 1897 und legte zu— 
gleich einige Keiftungen diefer Anftalt zur Befichtigung 
vor, eine Reihe von Arbeiten auf Glas, Porzellan und 
Majolifa, Ausführungen in Lederfchnitt und eine Haus» 
flagge in Applifationsftiderei. Dieſe Arbeiten liefern 
den Beweis, daß die Anftalt auch im legten Jahre 
bedeutende Fortichritte gemacht hat. Möge fich die 
Malfchule, welche unbemittelte adelige Damen befchäftigt, 
auch fernerhin der erforderlichen Unterjtüßung durch 
Heberweifung von Arbeiten erfreuen. 

Derjelbe Herr zeigte photographifche Aufnahmen 
eines im Königl. Inftitute für Slasmalerei zu Char— 
lottenburg wiederhergeftellten Senjters aus dem Dome 
zu Erfurt mit Darftellungen aus der biblifchen Ge— 
fchichte, die fich nach Herren Profefjor E. Doepler d. J. 
durch das Koftüm auf etwa 1380 beitimmen lafjen. 
Zu Ddiefer Zeitangabe pafjen auch die beiden vor: | 
fommenden Wappenjcilde, die einen Adler und den 

Die Schilde beziehen | 
fih alfo entweder auf Kaifer Karl IV. oder wahrs 
böhmischen Löwen enthalten.*) 

fcheinlicher deffen Sohn Wenzel. Daß diefe Stifter 
der Fenſter gewefen feien, ift darum nicht anzunehmen. 

Durch die Befprechung diefer fchönen Arbeit ſah 
fih ein Mitglied veranlaft, auf die gemalten Senjter 
in der neuen Garnifonfirche hinzumweifen, die auffallend 
viele heraldifche Sehler zur Schau tragen; es ift 3. B. 
ein wachfender Bock auf einem nach links gemwendeten 
Belme nach rechts gefehrt. Herr Lieutenant v. Goertzke 
fonftatirte, daß der Glasmaler von dem ftiftenden 
Regimente (dem feinigen) mit einem ganz vollftändigen 
und Forreften Materiale ausgerüftet worden fei, und 
daß alle Fehler dem Glasmaler zur Laft fallen. 

Wegen der vorgerüdten Stunde wird die weitere 
Befprechung der Angelegenheit verfchoben. 

Berr Öberlehrer Hahn theilte mit, er habe in 
feiner Arbeit „Die Grabfteine des Klofters Weidas bei 
Alzei“ (Dierteljahrsichrift für Wappen-, Siegel: und 
Samilienfunde XXV, 367) behauptet, daß das ältefte 
‚Siegel der de Metis aus dem Jahre I199 ftanme. 
Diefe Angabe, die durch eine unklare Sajjung einer 
älteren Aufzeichnung veranlafßt worden fei, bedürfe 
noch des Beweifes, wie fich aus der Umjchrift des 

*) Abbildungen wird die nächte Nummer d. BI. bringen. 
Anm. d. Red. 

Siegels ($. K. Fürſt zu Hohenlohe, Sphrg. Aphorismen 
Taf. I, No. 26) ergebe: + SIGILL’ - EGIDN - 

OASTELLANHI - DE - AOHS. Zwar ftimme das 
Siegelbild, der Frauenarm mit Aermel und Beigewand 
mit dem Wappenbild der Meben überein, doch fei die 

Sugehörigfeit des Egidius zu diefer familie unwahr- 
jcheinlih. Das ältefte ihm befannte Siegel diefer 
Samilie, das dreiecdige des Johann von Mezze vom 

Jahre 1287, habe im $elde einen Frauenarm mit Beutel- 

ärmel und die Umfchrift: — SIGILULVOL - IOHARIS 
: DEREN (H. Beyer, Siegelzeichnungen 5. 35, 
im Geh. Staatsarchiv zu Berlin). Ein anderer Ab- 
druck des Siegelftempels befinde fich im allgemeinen 
Reichsarchiv zu München (Archiv. Zeitfchrift X, 217). 

Herr Öberbaurath Dr. zur Nieden zeigte eine 
prächtige Siegburger Pinte mit der Jahreszahl 1591, 
dem Reichsadler (auf defjen Bruft ein Schildchen mit 
dem holfteinifchen Neffelblatt) und dem Wappen der 
Stadt Hamburg. Das intereffante Stück befinde fich 
ſchon feit 156 Jahren im Befige feiner Samilie. — Herr 

Abg. Prof. Dr. Hauptmann bemerfte, daß die Kannen- 
bäder die Sormen oft noch fpäter gebraucht haben; 
die Jahreszahlen feien daher bei der Beftimmung des 
Alters eines jochen Gegenſtandes nicht im ftrengiten 
Sinne zuverläffig. Der Schriftführer fügte Hinzu, daß 
die Jahreszahl jedenfalls das Alter der form, die doch 
das Wefentlichite fei, bewiesen. 

Herr Rath Gritzner berichtete hierauf, er und 
Berr Winterfeld hätten fich, dem in der vorigen Sitzung 
ertheilten Auftrage gemäß, auf die Suche nach einem 

geeigneten Dereinslofale begeben und glaubten ein 
folches im „Beidelberger”“ (Lentral:Hotel) gefunden zu 
haben, Der dort Foftenfrei zur Derfügung ftehende 
Raum entfpreche den Bedürfniffen des Dereins, die 
Setränfe und Speifen feien gnt, die Preife mäßig. 
Der Herr Dorfigende erflärte, in der nächften Sitzung 
eine Abftimmung über die beantragte Deränderung und 
den Zeitpunkt, zu welchem diefe eintreten foll, herbei- 
führen zu wollen, Seyler. 

Niederſächſiſche heraldiſche Ausitellung 
1898 zu Hannover. 

Der BHeraldifhe Derein „Sum Kleeblatt” in 
Hannover veranftaltet im Mai d. I. eme Xieder- 

fächfifche heraldifche Ausftellung im Provinzial-Mufeum 
dafelbit. Es darf als ein erfreuliches "Zeichen der 
frifchen Lebenskraft des dem „Herold“ verbündeten 
Dereins betrachtet werden, daß Dderfelbe durch eine 

Ausftellung die Heroldsfunit zu fördern gedenft! Der 
Befchluß wurde bereits in der Sißung vom II. Januar 
d. 3. gefaßt und von den Mitgliedern lebhaft begrüßt; 
feither hat das Unternehmen durch umfafjende Dor- 
arbeiten immer greifbarere Seftalt gewonnen und ift 
einerfeits durch bereits eingegangene zahlreiche An— 
meldungen, andererfeits durch Zeichnungen zu dem 

Garantiefonds gefichert worden. 
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Unverfennbar befteht feit einer Neihe von Jahren 
auf dem Sebiete der monumentalen wie der Kleinfunft 
die fich fteigernde Teigung für heraldifche Ausfchmüdung, 
mit der das Derftändniß der Eigenthümlichkeiten diefer 
Kunftwiffenfchaft feineswegs Schritt hält. Wir er- 
achten die daraus hervorwachfenden Gebrechen für 

ebenfo tadelnswerth, als wenn ein Denfmal mit un- 
orthographifcher oder grammatifalifch unrichtiger In— 

jchrift verfehen wäre. Unfere auf allen Gebieten Doll: 
fommenftes erftrebende Zeit hat die Pflicht, dieſen 
Mebelftänden abzuhelfen und das uns verloren ge- 
gangene Derftändnig der Dorfahren wiederzugewinnen: 
für die Korreftheit der Einzelheiten wie für die Stili- 
firung der Wappen, für die Anforderungen heraldifcher 

Lourtoifie wie für die mannigfaltigen Beziehungen, 
welchen durch den Ort der Anbringung eines Wappens 
wie die Art der Gruppirung von mehreren derfelben 
Ausdrud zu geben ift. 

Aus diefen oder Ähnlichen Erwägungen hat im 
Oftober vorigen Jahres der Kunftgewerbe-Derein zu 
Halle a. 5. eine wohlgelungene heraldifche Ausftellung 
veranftaltet, ein Vorkommniß, defjen Bedeutung nicht 
hoch genug anzufctlagen ift, weil es wie fein anderes 
das in Funftgewerblichen Kreifen ftarf empfundene Be- 
dürfnig der Ergänzung jener Kenntniffe darthut. 

Der Heraldifhe Derein „Zum Kleeblatt” in 
Hannover, von der moralifchen Derpflichtung zur Ver— 
breitung jenes Wifjfens und Könnens auf nieder: 
jächfifchem Boden getrieben, hat befchlofjen, gleichfalls 
eine folche Ausftellung ins Leben zu rufen, 

Die von dem Derein für die Ausftellung auf: 
geftellten Keitfäße find vorzüglich und dürfen als für 
folche Unternehmungen durchaus zutreffend bezeichnet 
werden! 

I. Die Ausftellung foll als ein erfter Derfuch des 
Dereins nur Fein, doch fvjtematifch geordnet fein 
und mit Strenge alles Sehlerhäfte ausschließen, 
es fei denn, daß fich gefchichtliche Bedeutung 
oder Erinnerung daran Fnüpft. 

2. Sie foll fich deshalb auf Alterthümer und auf 
Erzeugnifjfe Niederfachfens befchränfen, darf aber 
diefe Grenzen lberfchreiten, einerfeits, wo dies 
zum Derftändnifje gewifjer Materien nöthig fcheint, 
andererjeits, wenn jenfeits derfelben wohnhafte 
Dereinsmitglieder ausftellen wollen. 

5. Die heraldifche Literatur ift auszufchliegen, doch 
find gute oder interefjante Abbildungen geeigneter 
Werke zuzulafjen. 

4. Die fyftematifche Ordnung, fei fie eine hiftorifche 
nach Stilarten, wobei im Intereſſe gewerblicher 
Ausfteller eine Abfonderung neuer Erzeugnifje 
geboten fein dürfte, fei fie nach den einzelnen 
Zweigen der Künfte und des Kunfthandwerfs 
gegliedert, alte und neue Gegenftände bei ein- 
ander, fei fie eine lofale oder auf eine andere 
Weife gewahrt; fie wird jedenfalls einer nur 
dekorativen Ausfchmüdung der Räume voranftehen; 

5. Es ift durch Inschriften wie durch Erläuterungen 
im Katalog auf möglichite Belehrung des Publi- 
fums hinzuwirfen. 

6. für die Annahme oder Ablehnung der ein- 
gefandten Begenftände ift ein Sonderausfchuß zu 
beitellen, der mit Strenge nur Miuftergültiges 
oder doch hiftorifch Merfwürdiges zuläßt. 

7. Mit Staats- und ftädtifchen Archiven, Mufeen 

und Bibliothefen, mit Kirchen, Privaten und 
Sammlern Niederjachfens wird fich der Ausfchug 
zur Darleihung von Gegenftänden u. f. w. in 
Derbindung fegen. Es find ihm fchon jeßt fehr 
bemerfenswerthe Sammlungen und Stüde zur 
Derfügung geftellt. 

Bei den reichen Schäßen, welche Niederfachien 

aus alter Zeit befitt, und bei dem Auffchwung, den 
dort, namentlich in Hannover, in folge des zielbewußten 
Strebens des Dereins „Zum Kleeblatt” die Heroldskunſt 
in neuerer Zeit gewonnen hat, fteht zu erwarten, daß 
die Ausftellung hochinterefjant werden wird. 

Der Ausſchuß befteht aus folgenden Berren: 
LE. Baron von Alten-Linden, Rittmeifter a. D., 
MD. Baron von Alten-Goltern, Aittmeifter a. D., 
I. Bermann, Kaufmann; Profefior Dr. 4. Haupt; 
Schr. W. Knigge; W. v. Knobelsdorff, General 
3. D.,;, Börries Schr. von Münchhaufen, Dr. jur., 
5. A. Rammerherr; Dr. Reimers, Wlufeums-Direftor; 
h. Ahrens, Inſpektor. 

An alle Mitglieder Des Vereins „Herold“ ergeht Die 
dringende Bitte, Die niederſächſiſche heraldiſche Austellung 
kräftig fördern zu wollen, fei es durch Anmeldung ge- 
eigneter Runftwerke, ſei 25 durch Zeichnungen für den. 
Garantiefonds, 

Alle bezüglichen Müttheilungen find zu richten an 
Berrn Profefjor Haupt in Hannover, Lützowſtr. 7. 

Der Grabſtein der Aebtiſſin VBenedirta 
Conradts im jegigen Franziskanerinnen- 

Klofter Nonnenwerth hei KHolandseck 
trägt das hier abgebildete, wohlerhaltene Wappen. 
Unter demfelben befindet fich nachftehende Inſchrift: 

Anno 1775 

Die septima Junii obiit et hic 
sepulta est Ra et perillus 
tris domina Benedicta 
Conradts abbatissa seniorissa 

et jubilaria hujus parthe 
nonis dignissima aetatis 

84. regiminis 45. et jubilaei decimo. 

Requiescat in pace 
Amensss 

(Alles in römifchen Großbuchftaben.) 

Der Grabftein befindet fich jett im Todtenfeller 
der Sranzisfanerinnen, früher lag er in der Kapelle, 
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Die Inſchrift iſt von einem Rahmen umgeben und da— 
durch mit dem Wappen verbunden. Letzteres iſt auch 

über einem Thore des Gebäudes angebradt. 
Benedicta Lonradts war die drittlegte Aebtiffin 

des Benediftinerinnen » Klojters Nonnenwerth. Unter 
ihr brannte das alte Kloftergebäude und. die Kirche 
(befannt durch eine Radirung von Wenzel Hollar) am 
51. Januar 1773 nieder. Sie erbaute dann das gegen: 
wärtige Haus für 80000 Athlr. Baumeifter waren 
N. Lauren, Architektor, und G. T., Lieutenant von Coblenz 
(jo fteht an mehreren Stellen des Haufes). Bemerfens- 
werth und zur Nachahmung zu empfehlen ift, daß auf 
einem Steine an der Nordoftede des Gebäudes einge: 
graben ift: „Bier liegt 
der Grundſtein.“ 

Die legte Chorfchwefter 
Bernardina (geb. Anna 
Margaretha Geuss) aus 
Poll bei Deuß, geb. 

14. März 1767, lebte jeit 
1822 in Bonn in Zurück— 
gezogenheit und ſtarb 

24. März 1857. 
C. L. Becker, Bonn. 

— 

— 

Das Wappen der 
Familie v. Awehl. 

(Mit einer Tafel.) 

Die Wappenbeſchrei— 
bungen in den Diplomen 
des 16. bis 18. Jahr— 

hunderts ſind bekanntlich 
in ihrem ſchwülſtigen, 
verworrenen und weit— 
ſchweifigen Stil ſo ſchwer 
verſtändlich, daß es oft 
kaum möglich iſt, aus 
ihnen das verliehene 
Wappen richtig zu kon— 
ſtruiren. Nicht ſelten wird 
in Folge deſſen, wenn das Originaldiplom mit dem 
eingemalten Wappen (was übrigens oft auch nicht mit 
der Befchreibung ftimmt!) nicht mehr vorhanden ift, 
das Wappen faljch geführt. 

Ein folcher Fall liegt mit dem v. Swehlfchen 
Wappen vor, von welchem vielfach irrig geftochene 
Siegel vorfommen. Der Wortlaut des Diploms*) lautet 
wie folgt: 

. „50 haben wir demnach mit wohlbedachtem 
mueth, guetem rath unnd rechter wißen bemeltem Johann 
Swehl dife befondere Gnad gethan u. Sreyhait gegeben 
u. Ine mit allen u. Jeden feinen Ehelichen Leibs-Erben 

u, derjelben Erbenserben, Manns u. Weibsperjonen 

*), Im Beſitz des Herrn Oberſtlieutenants und Abth.-Chefs 
im Generalftab, K. 8. Kämmerers Th. v. Swehl in Münden, 
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Wappen der Benedicta Lonradts, Aebtiſſin zu Nonnenwerth. 

in ewig Zeit in den Stanndt u. Hradt deß Adels Unferer 
u. des heiligen Reichs, auch anderen Unfern Erbfönig- 
reich, Sürftenthumb u. Lande, rechtgeboren Sehen u. 
Thurniersgenos u. Rittermaßigen Edelleuthen erhebt, 
darzue gewürdigt, gefchöpft und Sy derfelben Schaar, 
Geſellſchafft u. Gemainfchafft zugejellet u. vergleichet, 
Allermaßen u. geftalt, als ob Sye von Jren Dier Ahnen, 

Dater, Mutter u, Gefchlechten beederfeits recht Edel. 

geboren Lehens Thurniersgenos u. Rittermäßige Edel- 
leutte wären n. zu mehrer Gedächtnus folcher Erhebung 
in den Adeligen Stanndt haben wir Jme, Johann 
Swehl, auch feinen Ehelichen Zeibserben u. derfelben 
Erbenserben hinfüro in ewig Zeit hernachfolgendt ge- 

begert Adeliche Wappen 
u. Llainoth zu führen u. 
zu gebrauchen gnädig 
gegönt u. erlaubt, als mit 
namen einen roth oder 
rubinfarben Schildt, in 

welhem von beiden 

untern Eggen mit dem 
Spitz biß obenan ain 
weißer oder filberfarber 
Spidel von  Quater- 

jtucfhen, in Grund deßen 
Sween gegeneinander 
über geftelte Stainfelfen, 
darauf ein fürwerts, auf: 
rechts gefherter gelber 
oder goldfarber gefrönter 
Lew, mit jeden hindern 
Pranfhen auf einen Felſen 
ftehend, mit offenen 
Rachen roth ausgefchla- 
gener Sungen, auf 
DeßenBruftodermitte 
ein roth oder rubin- 
farber und 
über fihgewundenen 
doppelten Schwanß, 
in feinen beiden vorderen 
Pranfhen ein grienes 

Rofenzweig, darauf 3 Rofen, als in beeden rothen 
Seitenwindl jedwedern ein weiße, dern eine vor fich, 
die ander umbgefhert erfcheint, in mitte degelben Spidels 
aber eine rothe Rofen mit Iren grienen Poßlein, auf 
gedachtem Schildt ein freyer, offener Adelicher Thurniers= 

helmb, beederfeits mit roth u. weißer Belmbdeden, 
darob ain gelb oder goldfarbe Eron, auß welcher Zwo 
von eimander mit den Sachfen fürmwerts geftelte u. 
der fchreg nach alſo abgethailte Adlersflügel, deren die 
hinter unden u. vorder ober weiß, vorder unten u, 
hinter ober roth oder rubinfarbig, in mitte derfelben 
fürwerts ain Dirfch bis an die hindern Läuff auf feinem 
Khopff ein geftemb mit zwolff Sinfhen u. in feinem maul 
ein grienes Rofenzweig mit 3 Rofen, deren die undern 
zway rothe in die weiße thail der flug u. die weiße grad 
über fich zwifchen dem geftemb gehent, haltendt, 

zuruck 



Alsdanır ſolch Adelich Wappen u. Clainoth jambt 
feiner zier in mitte dießes Unferes Kayferlichen Brieffs 
gemahlet und mit farben aigentlicher außgeftrichen ift. 

(Sür die wortgetreue Abjchrift 

München, I. März 1898. 

Theod. v. Swehl, Oberftlieut.) 

Bier fällt nun zunächſt der gejperrt gejeßte Saß 
auf, der fo, wie er da fteht, ganz finnlos erfcheint. 
Eine Aufklärung ergiebt eine andere, anfcheinend von 
dem Konzept des Diploms genommene Abjchrift; in 
diefer ſteht: „ . . . auf deſſen Bruft oder mitte ein 
roth oder rubinfarb Z, und zurückh ober fich gewundenen 
Doppelſchwantz“ u. |. w. 

Danacı beftand alfo die urfprüngliche Abficht, auf 
die Bruft des Löwen ein rothes Z zu legen. Dieje 
fehr unheraldifche Suthat fcheint bei der Ausfertigung 
des Diploms befeitigt zu fein, fo daß nun der oben 
angeführte unlogifche Sat entſtand. Der Zeichner, 
welchem die Einmalung des Wappens oblag, wußte 
damit auch nichts anzufangen und verfuchte, der Be— 
ftimmung des Textes infofern gerecht zu werden, als 
er — die Schweifenden des Löwen auf die Bruft des- 
jelben legte und roth tingirtel! 

Natürlich ift weder diefe aus der Hilflofigfeit des 
Wappenmalers entftandene Malerei, noch die Angabe 
der unbeglaubigten Abfchrift des Konzepts für Die 
familie maßgebend, fondern einzig und allein der 
Wortlaut des Originaldiploms, der allerdings erit 

verftändlich wird, wenn man ihn mit dem Konzept ver: 
gleicht. Das Z, von welchem in dem Diplom nichts 
gefagt wird, gehört nicht in das Wappen. 

Auch die Stellung des ANofenzweiges und die 

Tingirung der Flügel hat, wie Siegel zeigen, den 

Sraveuren Kopfzerbrehen gemacht. Manche haben 
fih über die Angabe des Diploms ganz hinweggefeßt 
und laffen den Birfch einen Rofenzweig mit drei Blüthen 
zwifchen den Läufen halten! 

Auf Deranlaffung des Herrn Premierlieutenants 
v. Swehl in Brenn ift nunmehr das Wappen fo, wie 
es die beiliegende Tafel zeigt, richtiggeftellt worden. 

Zur Gefihichte ner Familie Bad). 

Der große Tonfünftler und Tonmmeifter Bach hat 
zur Stadt Naumburg a. 5. mannigfache Beziehungen 
gehabt. Wie Bitter in feiner vierbändigen Kebens- 
befchreibung Bachs mittheilt, hatte Bach im Jahre 1746 
im Auftrage des Naumburger Rathes gemeinfam mit 
dem berühmten ®rgelbauer Silberntann die umgebaute 
Orgel der hiefigen Stadtfirche zu St. Wenzel geprüft 
und abgenommen. Dieje Anfnüpfung benußte er ſo— 
dann zwei Jahre fpäter, als an diefer Kirche die 
Organiftenftelle frei ward, um beim Naumburger Rathe 
deren Derleihung an feinen zufünftigen Schwiegerjohn 

Altnifol, damals Lehrer und Organift in Nieder-Rieſa 
bei Greifenberg i. P., zu erbitten. Altnifol, ein Schüler 
Bachs, erhielt auch die Stelle und Fonnte nun Bachs 

Tochter zweiter Ehe, Elifabeth, in die hiefige Organiften- 
wohnung in der Engelgaffe heimführen. Bitter fett 
zwar (Bd. II, 5. 225) diefe Hochzeit auf den Sep- 
tember 1748, aber Bach felber ladet in einem Briefe 
vom 2. November 1748 feinen Detter Joh. Elias Bach 
in Schweinfurt-Loburg „zu meiner Tochter Kiefgen 
Ehrentage ein, fo Fünftigen Monat Jannar 1749 mit 
dem menen Organiften in Naumburg, Herrn Altnifol, 
vor fich gehen wird”. Und doch find beide Angaben 
nicht richtig, denn laut Kirchenbuch ift Joh. Chriftoph 
Altnidel, Sohn des Webers Gottfr. A, in Berna i. d. 
Oberlaufißg, am 26. Dezember 1748 mit Elifabeth 
Juliane $riederife Bach getraut worden. 

Das Ehepaar Altnifol hat drei Kinder ftaufen 
lafjen: Am 4. Oftober 1749 einen Sohn, der die Dor- 
namen feines Großvaters Johann Sebaftian erhielt; 
diefer ward auch als Taufpathe in das Kirchenbuch 
eingetragen, doch vertrat ihn, da fein Augenleiden ihm 
eine Neife hierher nicht erlaubte, bei der heiligen 
Handlung ein Baccal,. med. Ferber. Wenige Wochen 

alt ftarb dieſer Erftgeborene Altnifols und ward 
im Dezember 1749 begraben. Bei der Taufe des 
zweiten Kindes, einer Tochter Augufte Magdalene, am 
50. Mai 1751, war der große Meifter fchon todt, daher 
die Taufzeugin frau Anna Magdalene, „Herrn oh. 
Seb. Bachs, weiland Königl. Pohln. und Churf. Sächſ. 
Hoffomponiften und Lantors zu St. Thomae in Leipzig 
nachgelaffene Witwe” genannt wird. Diefe Großmutter 
des Täuflings lieg ſich durch Frau Stadtfämnerer 
Sonnenfalb hier vertreten, wie auch ein Mlitgevatter, 
der Kaufmann KR. $. Schwarze in Lauben (vielleicht 

ein Derwandter des Kindtaufsvaters) durch den herzogl. 
Mecdlenburg-Schwerinfchen Kammermufifus und Bof- 
organijten Müthel vertreten ward. Das dritte Kind 
Altnifols ward am 6. Auguft 175% auf die Namen 
Iuliane Wilhelmine getauft und hatte als Pathen u. a. 
den Mutterbruder Karl Philipp Emanuel Bach, „Königl. 
Preuß. Lammermuficus”, der fich aber durch einen 
hiefigen Advofaten vertreten ließ. — Altnifols Ehe hat 
nur ein Jahrzehnt beftanden, denn „1759, 25. Juli, ift 
Herr Johann Chriftoph Altnifol, Organift an hiefiger 
St. Wenzelsfirche, mit der halben Schule beigefett 
worden“, 

Die Samilie Bach tritt dann in den hiefigen 
Rirchenbüchern noch einmal auf, denn im Jahre 1763 
findet fich folgende Eintragung: „I2. Februar Gottfried 
Heinrich Bach, Herrn Joh. Seb. Bachs, weiland Can— 
toris an der Kirche zu St. Thomas in Leipzig nadı- 
gelafjener ältefter Sohn, 39 Jahre alt, beigeſetzt“. Daß 
die Angabe, der hier Derftorbene fei feines Daters 
„ältejter” nachgelafjener Sohn gewefen, nicht richtig 
it, liegt auf der Hand; man kann ihn nur mit Bezug 
auf Bachs zweite Ehe fo nennen, wenn er nach der 
Altersangabe bei der Begräbnißnotiz 1724 geboren ift. 
Wenn nun aber Bitter (III, 248 ff.) fünf Söhne: 



Sriedemann, Emanuel, Bernhard, Chriftoph und Chriftian 
aufzählt und bemerkt: „alle übrigen Söhne hatte ihm 
der Tod entrifjen“, fo ftimmt auch das nicht; er erwähnt 
ja felber noch einen 1736 geborenen David, und wie 
gejagt, lebte auch noch der 1724 geborene Heinrich. 
Bezüglich des letzteren macht darum Bitter noch die 
Anmerfung: „Nach der Genealogie der Bachichen 
Samilie war Gottfried Heinrich, Bachs fechfter Sohn, 
der „„ein großes Genie war, aber nicht entwickelt“ *, 
erit 1761 zu Leipzig oder Naumburg geftorben”. Gott— 
fried Heinrich, den man — nach Bernhards 1739 er⸗ 
folgten Tode — nur willfürlich den „ſechſten“ Sohn 
nennen kann, ift alfo nicht 1761, fondern 1763 und 
ganz beftimmt in Naumburg geftorben. Wie er hier» 
her zu feiner Schwefter, der Witwe Altnikol, gefommen, 
und ob er fich dauernd oder nur vorübergehend hier 
aufgehalten, habe ich beides nicht ermitteln Fönnen. 
Dielleicht befand er fich in Pflege bei ihr, wenn Sa 
Mara recht hat, der behauptet, in den Gerichtsver- 
handlungen über Bachs Nachlaß werde diefer Sohn 
— deſſen Todesjahr diefer Schriftfteller richtig angiebt 
— als „blöde“ bezeichnet. La Mara fpricht freilich 
nur von fünf hinterlaffenen Söhnen; der fechfte nämlich, 
den Bitter „David“ nennt, war Furz vor des Daters 
Tode 1749 geftorben, und es Fönnte nur auffallen, dag 
Bitter auch von diefem Sohne erzählt: „An dem 
geiftigen und Förperlichen Leben der Samilie nahm er 
feinen Antheil; die Natur hatte ihm die Baben verfagt, 
die ſie fo verfchwenderifch dem Pater zuertheilt hatte. 
Er war blödfinnig, und nur die Mufif war im Stande, 
ihm Seichen von Derftändniß und Intereſſe abzuringen“. 
Wenn Bitter — der Feine Quelle für feine Schilderung 
diefes Sohnes angiebt — hier nicht irrthümlich auf 
David bezieht, was nach den Erbaften und nach La 
Alara von Gottfried Heinrich galt, fo würde dies Dor- 
handenfein zweier blödfinniger Söhne noch einen neuen 
düfteren Sug in das trübe Bild der letzten Kebensjahre 
Bachs bringen. 

Ich möchte endlich noch eine irrige Angabe Bitters 
berichtigen. „Anderthalb Jahre“, fchreibt er (I. 139), 
„brachte Bach im Witwenftande zu; dann verheirathete 
er fich zum zweiten Male mit Anna Magdalena Wülckens“. 
Allerdings heißt es im Kirchenbuche der Schloßfirche 
zu Löthen: „Den 3. Dez. 1721 ift Herr J. 5. Badı, 
hochfürftl. Capellmeifter .... mit Jungfrau A. AI., 
Bern Joh. Casp. Wüldens ohne 
copuliret worden”; aber der noch jeßt in Löthen ver: 
tretene Name der Braut lautet richtig „Wülke“ (oder 
Milfe) und ift im Kirchenbuche nur nach damaligem 
Brauche deflinirt worden. 

Naumburg a/S. 

an A — 

K. Schöppe. 

Die Debatte der Banerifihen Kammer 
über die Landesarchive 

bietet in vieler Beziehung Intereffantes auch für die 
£ejer des Herolds; wir theilen (nach einem Berichte 
der Augsb. Abendztg. v. 7. März d. J.) daraus Nach: 

45 

. lichen Archivalien“. 

ftehendes mit: Die Sorderung, wie fie auf Hiſtoriker— 
tagen, in Parlamenten (nicht bloß im bayerifchen), in 
der Prefje immer und immer wieder erhoben wird, 
Oringt auf eine Erfchliegung der Archive in weiterem 
Umfange und auf eine wefentliche Erleichterung ihrer Be: 
nüßung. Und darin gipfelten auch die Wünſche der Haupt— 
vedner in der bayerifchen zweiten Kammer am 17. $ebruar. 
Bemerfenswerthift esnun, dag, während der bayerifche 
Sandtag das oft gehörte Klagelied anhebt gegen ein 
veraltetes Archivſyſtem — anscheinend ohne irgend einen 
thatfächlichen Erfolg —, zu gleicher Zeit der Budget: 
ausfchuß der badischen zweiten Kammer ohne Debatte 
die Mittel bereititellt zu einer bedeutſamen Neuerung 
im Archivwefen, zu einem wichtigen Schritt vorwärts 

auf der Bahn liberaler Grundfäße, die die badifche 
Archivverwaltung feit einer Neihe von Jahren ein: 

gefchlagen hat zum Segen wiffenfchaftlicher Sorfchung. 
Es follen planmäßig angelegte Neberfichten über die 
Beftände des Benerallandesarchivs veröffentlicht werden, 

welche ihre Benüßung in weiterem Umfange möglich 
machen und erleichtern. Zu diefem Behufe find für 
die gegenwärtige Etatsperiode zunächit 2000 Mk. ge- 
fordert. Die Publifation foll abfchnittsweife innerhalb 
fechs Jahren mit einem Gefammtaufwand von 6000 ME. 
erfolgen. Man kann fagen, eine folche Arbeit, wie fie 
für Baden alsbald in Angriff genommen werden wird, 

erfchließt erft recht eigentlich die Neichthümer eines 
Archivs der Sorfchung und macht namentlich Samm— 

lungen von der Größe und Bedeutung des Münchener 
Reichsarchivs mit feinen unermeßlichen, foftbaren Schäßen 

überhaupt erjt richtig nußbar. Der riefige Umfang 
dürfte davon nicht abfchreden. Denn auch das Karls» 
ruher Generallandesarchtiv zählt mehrere Hundert: 
taufende von Urfunden. Wenn einer der Redner es 
beflagt, daß die allenthalben im Lande, in den Städten 
und Gemeinden oder fonftwo vorhandenen Archivalien 

feine entfprechende Derwerthung finden oder gar ver- 
ftändniglos verfchleudert werden, fo berührt er damit 
einen wunden Punkt, der dringende Abhilfe heifcht, foll 
nicht in unverantwortlicher Weife ein im Ganzen be- 

trachtet gewiß werthoolles AQuellenmaterial einfach dem 

Untergange preisgegeben werden. Auch nach diefer 
Seite hin befteht in Baden eine Einrichtung, die um 
ihrer Swechmäßigfeit willen anderwärts Nachahmung 
verdient. Auf Anregung der Badifchen Biftorifchen 
Konmiffton ergingen zu Anfang des Jahres 1884 Er- 
lafje feitens des Minifteriums des Innern an die 
Bezirfsämter, „betreffend den Schuß und die Erhaltung 
der Archive der Gemeinden, Stiftungen und Korpo- 
rationen des Kandes”, feitens des evangelifchen 
Oberfirchenraths an die evangelifchen, feitens des 
erzbifchöflichen Ordinariats an die Fatholifchen 
Pfarrämter, „betreffend die Aufbewahrung von Firch- 

Die betheiligten Stellen wurden 
darin aufgefordert, ihre Archivalien in hinlänglich 
fiheren Räumen aufzubewahren, jede Deräußerung 
derfelben zu unterlaffen und mit der Ordnung und Der- 
zeichnung der einzelnen Stücde geeignete Perfönlichfeiten 
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zu betrauen, eventuell hierfür die Vermittlung der 
Biftorifchen Kommiffion nachzufuchen. Alsbald machten 
fich im ganzen Lande eine Reihe von Kefchichtsfreunden 
an diefe Arbeit, die in der Biftorifchen Kommijfion 
fachverftändige Leitung und Heberwachung fand. Das 
Großherzogthum ift hierfür in vier Bezirfe eingetheilt mit 

je einem Bezirfspfleger an der Spiße, der immer Mit- 
glied der Biftorifchen Kommiffion fein muß. Geiftliche, 
Beamte, Aerzte, Lehrer und Privatleute find als 
„Pfleger“ eifrig thätig, die Gefchichtsquellen ihrer 
Heimath zu fichten und aufzuzeichnen: fie haben feit 
einer Reihe von Jahren bereits eine höchit anerkennens— 
werthe Thätigfeit entfaltet. Alle erwachfenden Koften 
übernimmt die BHiftorifche Kommiſſion. Augenblidlich 
beträgt die Zahl der Pfleger rund 50. Welche Fülle 
von Anregung zur Werthihäßung und Pflege heimath- 
licher Gefchichte kann fchon durch diefe ftattliche Menge 
freiwilliger Hilfsfräfte in weitere Kreije getragen werden 
zum Nußen der hiftorifchen Forſchung, abgefehen von 
dem hohen praftifchen Werth diefer Einrichtung! Dank 
des unermüdlichen Eifers und des wachjenden Der; 
ftändniffes für die Sache find gegenwärtig nur noch 
verhältnigmäßig wenige Orte im Nüdftande mit der 
Ordnung und Derzeichnung ihrer Archivalien. 

In diefem Sufammenhange fei zugleich noch auf 

eine weitere Maßnahme hingewiefen, die die badifche 
Wegierung auf Deranlafjung des Generallandesarchivs 
getroffen hat. Im März 1895 ging ein Erlaß des 

Minifteriums des Innern an die Bezirfsämter mit der 
Mittheilung, daß das Generallandesarchiv mit der Auf: 
gabe betraut fei, für jene Gemeinden, welche neue 
Wappen bezw. Siegel zu erhalten wünfchen, Ent- 
würfe anzufertigen. Auf Grund der vom PDireftor des 
Archivs feitgeftellten Hefichtspunfte, namentlich mit Be- 
rüdfichtigung vorhandener älterer Siegel wurden die 
Entwürfe von dem Zeichner der hiftorifchen Kommiſſion 
angefertigt und durch die Bezirfsämter den Gemeinden 

mitgetheil. &s handelt fich dabei in erfter Kinie um 
Erfeßung der zahlreichen unfchönen, oft ganz 
unhiftorifchen Siegel durch heraldifch richtige 
und möglichit hiftorifche. Daß weitaus die größte 
Anzahl der in Betracht fommenden Gemeinden die 
‚Entwürfe des Archivs angenommen haben, zeugt er» 
freulicher Weife von einem gefunden hiftorifchen Sinn 
im Dolfe, der durch derartige Unternehmungen ohne 
Sweifel immer mehr gewedt und gepflegt wird. - Ein 
Abgeordneter hat auch die im Karlsruher Benerallandes- 
archiv eingerichtete öffentliche Ausftellung von werthvollen, 
allgemein intereffirenden Archivalien furz berührt und den 
Wunfch geäußert, das an archivalifchen Koftbar- 
feiten befonders reihe Münchener Allgemeine 

Reichsarchiv möge fich zu einer ähnlichen Ein- 

richtung entfchließen. Der Wunfch erfcheint um fo be- 
rechtigter, als ja die Direktion der im gleichen Gebäude 
befindlichen k. Hof: und Staatsbibliothek fchon feit Jahren 
in einer Öffentlichen Ausftellung mit großer Kiberalität 
ihre jeltenen Schäße dem Publifum erfchloffen hat. 
Mir können jedenfalls von Karlsruhe die Erfahrung 

Muſter und Dorbilder für die heraldifhe Kunft 

ausfprechen, daß man der Archivdireftion aufrichtig 
Danf weiß für die Eröffnung der Ausftellung. Unter 
den zahlreichen Befuchern des abgelaufenen Jahres _ 
befinden fich auch, wie der foeben veröffentlichte Aus» 
zug aus dem Jahresbericht des Archivs erfehen läßt, 
die beiden oberen Klafjen des hiefigen Gymnaſiums. 
Gerade zur Belebung des Befchichtsunterrichts erfcheint 
uns ein Einblick in die fonft dem Schüler verfchlofjenen 
Originaldofumente über ihm dem Namen nach längſt 
befannte weltgefchichtliche Begebenheiten, die er hier 
gleichfam verförpert wiederfindet, außerordentlich förder- 
ih. Die Karlsruher archivalifche Ausftellung zählt mit 
Recht zu den Hauptjehenswürdigfeiten der Reſidenz. 

Warum will niht auh München feine Archiv- 
fchäße zeigen? Es braucht wahrlich nicht damit 
zurüdzuhalten. 

(Mitgetheilt von Herrn Srafen 
R. €. zu Leiningen-Weſterburg in München.) 

Bücherfihan. 

Die mittelalterlihen Srabdenfmäler des Basler 
Münfters. Von E. A. Stüdelberg, Bafel. R. Reich, 
1896. 35 5. 4°. 

Bekannt genug ift die Bedeutfamfeit alter Grabdenf: 
mäler. 
einzige Nachricht über das Dafein und den Tod einer Perfon 
vermitteln; in heraldifcher, infofern die darauf angebradten 
Wappen entweder an fich als Seltenheiten intereffiren, oder 
durch ihre meift forgfältige und fchöne Darftellung vortreffliche 

darbieten. 
In Anbetracht deffen, daß zahlreihe folder hochwichtigen 
fteinernen oder metallenen Urfunden in Stadt: und Sand- 
firchen oft verftet und unbefannt des Augenblices harren, 
wo ein Kundiger fie findet und nutzbar madt, — noch mehr 
im Hinblick auf die allmälige Serftörung, der die Denkmäler 
hier durh den Jahn der Seit, dort durch Unverftand und 
Böswilligfeit ausgefeßt find, ift jede Publifation mit Freude 
zu begrüßen, die die Kenntniß folder Kunftwerfe vermittelt. 
Befonders aber ift dies der Fall, wenn eine folche Der. 
öffentlihung in fo treffliher Weife bearbeitet ift, wie die 
vorliegende. Die Kathedrale von Bafel war einft an Kunft« 
fhäßen aller Art überreih; noch heute enthält fie eine be« 
deutende Anzahl hervorragender Srabdenfmäler in Stein, 
in Bronze und aus Stein mit Metalleinlagen. Meber die 
Technik, über die verfchiedenartige Ausftattung und Form 
der Denfmäler giebt der Derfaffer in der Einleitung be» 
merfenswerthe Mittheilungen, unter welchen befonders die 
Angaben über die frühere Polydhromirung der Sfulpturen 
intereffiren. Die Befchreibung der einzelnen Denfmäler ift 
in chronologifcher Ordnung gegeben, und zwar nad den 
Todesdaten der betr. Perfönlichfeiten. Die Mehrzahl der 
Denfmäler ift im Tert abgebildet; wir finden hier eine Reihe 
ganz vorzüglicher heraldifcher Darftellungen, 3. 8. auf der 
Grabtafel des CThiringus von NRamftein, des Hermann von 
Tagftern (mit dem eigenartigen redenden Wappen, dem aus 
ftilifirtem Gewölk herausleuchtenden Stern), des Erhart Reich 
von Reichenftein, auf welder zweimal das Reich'ſche Wappen 
in genau gleicher Darftellung übereinander erfcheint. Die 
fehr danfenswerthe Arbeit fei den Leſern des Deutſchen E 
Herolds beftens empfohlen. 

In genealogifcher Beziehung, infofern fie oft die . 
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Die Grafen von Eberftein in Schwaben. Heraus» 
gegeben von Karl! Freiherrn von Teuenftein. Mit 
Abbildungen vieler Wappen, Siegel und Denfmäler. 
1.85. Karlsruhe. Drud und Derlag der G. Braun’fchen 
Hofbuchhandlung, 1897. 

Der durch feine heraldifchen Arbeiten, unter anderem 
durch die zum Zweck der allmäligen Deröffentlichung alter 
Dappenbücer von ihm herausgegebene Monatfchrift „Wappen- 
Funde”, durch die „Befchichte des Badifhen Wappens“ u. f. w. 
befannte Derfaffer giebt in feiner vorliegenden neueften 
Arbeit ein Werk, welches in verfchiedener Hinſicht intereffant 
und bedeutfam if. Die Gefchichte der alten ſchwäbiſchen 
Grafen von Eberftein mit der Rofe im Schilde ift mit der 
Geſchichte Schwabens eng verwachfen. Ihre urfundliche 
Stammtreihe beginnt mit Bertold I. und zwar bereits im Jahre 
1085. Sein Enkel, Bertold III. ift der Gründer der Klöfter 
Herrenalb und Srauenalb, und fortan begegnen wir jahrhun- 
dertelang den Mitgliedern des Dynaſtengeſchlechtes in zahlreichen 
Urfunden. Der erfte Band des obengenannten Werkes um- 
faßt, neben einer längeren Einleitung, die Zeit von 1085 
bis zu Ende des 14. Jahrhunderts, und behandelt die einzelnen 
Perfönlichfeiten in chronologifcher Folge auf Grund des vor- 
liegenden Quellenmaterials und unter Benugung eines diefes 
Geſchlecht betreffenden ſchon vor co Jahren erfhienenen 
Werfes von 6.5. Krieg von Hocfelden. 

Auger den Abbildungen von Schlöffern und Wappen 
gereihen dem Werfe zahlreiche, vom Derfaffer gut ge= 
zeichnete, in den Tert gedruckte Siegelabbildungen zur Zierde. 
(Einen Theil derfelben bradte der „Deutfche Herold” mit 
Genehmigung des Autors bereits im vorigen Jahre.) Die 
Eberfteiner Urfunden liefern ein Außerft reiches Material an 
ſphragiſtiſchen Schätzen; eine Sufammenftellung ihrer Siegel 

illuſtrirt die Entwidlung des Siegelwefens und der Siegel- 
Punft feit Anfang des dreizehnten Jahrhunderts aufs Befte, 
und es gebührt dem Derfaffer befonderer Dank dafür, daß 
er die Wichtigfeit der Siegel erfannt und nicht, wie es leider 
fo oft in ähnlichen Werfen der Fall ift, ihre Wiedergabe 
verfäumt hat. 

Wir hoffen, daß feitens der Fachgenoſſen dem trefflichen 
Werke fo viel Intereffe entgegengebraht werden wird, um 
ein baldiges Erfcheinen des 2. und 3. Bandes zu ermöglichen. 
Uamentlih der lettere wird durch die ihm beizufügenden 
Wiedergaben der Originalffizzen von Hans Baldung Grien 
zu den Mlalereien im Ritterfaal zu Neueberftein in Fünft- 
lerifher Beziehung fehr werthvoll werden. 

Stammbaum des Preufifhen Königshaufes. Be 
arbeitet nach amtlihem Material von M. Gritzner, 
Königl. Bibliothefar zu Berlin. Gezeichnet und gemalt 
von DH. Hahde, Königl. Hofwappenmaler zu Berlin. 

Es fehlte bisher an einem überfichtlichen hiftorifch 
richtigen Stammbaum des Preufßifhen Königshaufes, der 
Zugleih durch Ausführung geeignet gewefen wäre, als wirf- 
fames Kunft- und Schmudblatt zu dienen. Es ift daher ein 
glücklicher Gedanfe des befannten heraldifchen Autors ge— 
wefen, in vorliegender Tafel dem deutjchen Dolfe ein foldhes 
darzubieten; wir empfehlen dafjfelbe unferen Leſern an- 
gelegentlichft. In genealogifcher Beziehung ift der Stamm: 
baum durchaus zuverläffig und auf den neneften Forſchun— 
gen beruhend; die Anordnung ift eine Plare und über- 
fichtlihe, auch jedem Laien fofort verftändliche, in Fünft- 
ferifher Beziehung iſt die Darftellung fowohl, was die 
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Seichnung als was die Farbengebung betrifft, nur zu loben, 
und die ganze Arbeit ift ebenfo Forreft, als auch volfs- 
thümlich gehalten und deforativ höhft wirkungsvoll. 
Alles in Allem genommen ift diefer Stammbaum des 
Preußifchen Königshaufes ein Werf von hohem Werthe, ein 
Werk, das für lange Sahre feine hiftorifch-genealogifche Be— 
deutung behalten wird, und vor Allem ein Werf, das werth 
ift, in jedem Haufe und an jedem Orte, wo vaterländiiche 
Geſinnung herrſcht, eine Stätte zu finden, als ein Derfünder 
deutfcher tiefgewurzelter Kraft und als ein ernfter Mahner 
„Allezeit feft und treu zu Kaifer und Reich“. 

Der Stammbaum ift durch jede Buch: und Kunft- 
handlung, fowie durch die Derlagsbuchhandlung zum Preife 
von 15 Mark (aufgezogen mit Stäben, fertig zum Aufhängen) 
und 8 Marf (unaufgezogen) zu erhalten. Die Prachtausgabe 
des Werkes Foftet 30 Marf. 

Beiträge zu einer Gefhihte des Geſchlechtes der 
Sreiherrn von Bönninghaufen genannt Bud» 

berg. Riga 1897. 

Der Herr Derfaffer, Baron Alerander Budberg, nennt 
fein Werk Beiträge zu einer Samiliengefchichte und in der 
That Fönnen die Sufammenftellungen, welche er hat druden 
laffen, faum einen anderen Namen verdienen. Das Bud, 
ziemlich ftarf und opulent ausgeftattet, macht einen vielver- 
heifenden Eindrud, doch beginnt man mit der Keftüre, fo 
fieht man bald, daß in der Maffe von Notizen, Sufcriften, 
Stammtafeln ꝛc. Peinerlei Ordnung herrfcht, und jeder Der- 
fuch der Orientirung wird erfchwert, da ein Perfonen- und 
Yamenregifter fehlt. Alfo auch für Samilienforfcher, die eine 
Allianz fuchen, ift das Buch praftifch ſchwer zu verwerthen 
und es ift nur zu bedauern, daß das Mlaterial, welches 
fraglos intereffant und ganz reichhaltig ift, bis jet Feine 
durchgreifende Bearbeitung gefunden hat. —i 

Weftfälifhes Wappenbud. 

Seit fünfundzwanzig Jahren hat Here Premierlieute- 
nant a. D. M. v. Spiefen in Münfter (Mitglied des Dereins 
Berold) mit raftlofem Fleiße das Material zn einem voll- 
ftändigen Wappenbuhe des blühenden und ausgeftorbenen 
Adels von Weftfalen gefammelt. Die auf forgfältigem 
Quellenftudium beruhende Arbeit, weldhe gegen 3000 Namen 
und Wappen umfaßt, wird demnäcft der Deffentlichfeit über- 
geben werden. Das „Weftfäliftie Wappenbuch“, deſſen 
Illuſtrirung Profeffor Ad. M. Hildebrandt und deffen Derlag 
und Ausführung in Buntdrud die Kal. Hoffunftanftalt von 
C. A. Starfe in Görlitz übernommen hat, erfcheint voraus- 
fichtlich in zehm Lieferungen zu je 30 Blatt nebſt entfprechendem 

Tert. Alles Uähere ergiebt der ausführliche Proſpekt, 

welcher in Furzer Friſt zur Ausgabe gelangen wird. 

Vermiſchtes. 

— Das Wappen der Familie v. Keudell. Im 

Jahrgang 1894 des „Herold“ hat Herr G. Freiherr Schenk 

zu Shweinsberg das Ältefte Siegel der Familie v. Keudell 

abgebildet, ohne für das Wappenbild eine Deutung zu geben. 
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Meines Erachtens dürfte daſſelbe einen Haar» Kamm 
(Spigen nach oben) vorftellen. Denn faft genau daffelbe 
Wappenbild führen (nach Toll Brieflade Tafel 4? Ar. ?) die 
v. Anrep, mit dem Unterfciede, daß hier die Spitzen nadı 

"unten gehen und die familie es noch heute (allerdings ſchwebend) 
führt und als Kamm bezeihnet. Uebrigens Fönnte das 
Wappenbild beider Samilien ebenfowohl eine Wegfperre 
(Rechen oder Sallgatter) vorftellen, wie fie auch in Thor- 
thürmen gebräuchlich waren. m. ©. 

Am ſchwarzen Brett. 

Wer das prächtig ausgeftattete Werf: „Berlin und 
feine Arbeit”, amtlicher Beriht der Berliner Gewerbe: 
Ausftellung 1896, herausgegeben vom Arbeitsausfchuß, Berlin, 
Dieter. Reimer, 1898, befieht, wird auf Seite 685 auf eine 
heraldifche Ungeheuerlichkeit ftoßen, wie fie heutzutage 
bei den vielen heraldifchen und Kunftmufterbüchern und denzahl- 
reichen Dorbildern in unferen Muſeen nicht mehr vorfommen 
dürftel Die Seihnung zum Kapitel XV, „Sattler=, Riemer- und 
Täfchnerinduftrie“ ftellt 2 Pferde dar, deren erftes mittelalterlich 
gerüftet, deren zweites modern-rennmäßig gezeichnet if. Auf 
der fog. Kuvertüre der Pferderüftung fieht man in der 
hinteren unteren Ede der rechten Seite ein riefiges Doll 
wappen „prangen“, nämlich eine unmögliche Tartfhe nad 
heraldifch Tinfs gefehrt, darauf einen Helm nad heraldifch 
rechts; der Helm ift ein amüfantes Mittelding zwifchen 
Spangenhelm und Stehhelm; die Spangen gehen nicht von 
oben nach unten, fondern 3 parallel laufende Sehfchlite ftehen, 
von rechts nach links laufend, wagrecht über einander. Die 
Helmdecken fehen Käferbeinen fehr ähnlih! Meberhaupt fo 
unfhön fah nie eine Turnierrüftung aus und war hoffentlich 
auch nicht fo auf der Berliner Ausftellung ausgeftellt. Ich 
wiederhole wie fhon oft: Man Fann nicht verlangen, daß 
Jedermann heraldifhe Regeln Fennt, — hat aber Jemand 
etwas Heraldifches darzuftellen, fo fehe er zuvor in ein 
heraldifches oder Koſtümwerk und hole fich dort oder bei 
Heraldifern Rath! Unmögliches aber darzuftellen, fteht auch 
felbft dem größten Künftler nicht zu. 

Ernänzungen und Berichtigungen, 

In Ar. 2 (5. 12) des laufenden Jahrgangs diefer Zeit: 
fchrift ift das Siegel des Presbyter Godelinus dictus Rusche 
erwähnt. Interefjenten fönnen eine Abbildung diefes Siegels 
im Jahrgang 1885 des „Deutfchen Herold“ S. 67 finden, wo 
ih es damals publizirte mit der Bitte um Nachrichten über 
den Siegler. Solche find mir leider nicht zugegangen. 

Zugleich möchte ich darauf hinweifen, daß die angebliche 
Rede des Jefuitengeneral Roothaan, die im „Herold“ 1897 
5. 174 citirt wird, eine Fälſchung des czechifchen Kiteraten 
Sabina ift. Hieraus erflärt fih auch die überquellende Be- 
geifterung für die Lzechen, die in jenem Litat zu Tage tritt, 
während die Rede für einen Jefuitengeneral ziemlich unwahr— 
ſcheinlich ift. Bauptmann. 

Anfragen. 

18. 

Erbeten werden Vachrichten über die familie von Sauer 
(Saur) in Schwaben (NMordendorf, Weftendorf, Gerfthofen, 
Augsburg). Befannte Glieder derfelben find: 1. Chriftoph 
Sauer, der Rechten £icentiat bei dem Schwäbifhen Kreis- 
Convent; erhielt vom Kaifer Matthias einen Adelsbrief 
es 16... 2. Johann Chriftoph Sigis- 
mund Sauer, artium liberalium ac philosophiae Magister, 
beider Rechten Kicentiat, Faif. gefchwor. Notarus und des 
heil, röm. Neichs-Stadt Augsburg Gerichts-Advocatus zc. (er- 
hielt zwei Wappenbriefe: 1. vom Palat. Joh. Anton Kauben 
von Kaubenthal d. d. 3. Mai 1749 und 2. vom Palat. Joh, 
Seonhard Sauter d. d. Büntburg a. d. Donau, 30. Auguft 1750) 
mars Berti. d..d. 0 Pe 0 San mit Marie Erneftine 
Elifabeth Hofmann; deffen Brüder waren: Johann 
Jacob Saner, beider Rechten Kicentiat und Priefter, 
geboren... PELmnE , Sofef Friedrich, geboten. u res 
und Johann Anton, Theologiae Landidat, geboren 
ee ee ; — Johann Georg 5., Chirurgus, ge* 
bogen... „PN EEE ‚ dann Gebrüder: 1. Willibald 
Chriftoph Sigismund Sauer, geboren zu Wordendorf 
4. April (oder Oktober) 1768, geadelt d. d. Wien, 27. De» 
zember 1834 als „Edler von Vordendorf“; vermählt d. d. 
BE a mit Jofepha Edlen von Sergollern, 
aeboren. SP ER ‚und 2. Franz Jofeph Sauer, ge— 
boren zu Vordendorf 1. September 1770. 

Prag. Carl Heyer, Dereinsmitglied. 

19. 
Wo finde ih eine Genealogie des aus Kärnten 

ftammenden Adelsgefhlehts Lintz. 5. Siebmader II, 88, 
Sedler XVII, — 1470 — n.f. w.? 

Leben noch Mitglieder diefer Samilie und wo in 
Deutfchland ? 

Jede Mittheilung nimmt dankbar an 
M. 6. Wildeman, 

Sub-Arhivar von Haarlem (Holland), 
Mitglied des „Herold“. 

20. 

Um gefl. Mittheilung wird gebeten: 

1. Die acht Ahnen der... .?P geborenen v. Pulian, 
verm. mit Sigmund Traugottv. Döring, geb. 1740 
zu Seeligenftädtr? 

2. Stammbaum der Familie v. Döring incl. weiblicher 
Glieder, mit Sigmund Traugott v. Döring bes 
ginnend in auffteigender Kinie bis zu Dr. David 
v. Döring? 

3. Wappen und $arben der Pulian? 
4. Stammbaum und Wappen der v. Wolden oder Wolde 

mit befonderer Berüdfichtigung der weiblihen Glieder? 
5. Weldhes Wappen führte Ernft Auguft v. Hagen 

auf Auderigshagen 1714 —1753, und weldes find die 
Namen, Geburts- und Todesdaten feiner Eltern? 

PER: 
In welhen S$amilien des Namens Bauer, Baur, 

Pauer oder Paur giebt es mehr oder weniger umfangreiche 
Sammlungen genealogifher Nachrichten? 

Derden a./Aller, den 27. März 1898. 

Freiherr von Ulmenftein, Sefondlieutenant. 
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en „ou Moulin“, Kommandeur des „Kalfowjhen“ 
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heinrich Adolph von Kurfell, geb. 15. 5. 1695, trat 
ca. 1210 in die preufifche Brenadier-Barde, nachher Regiment 
„Wartensleben“, als Junfer ein, 1715 $eldzug in Pommern, 
16.1.1216 Fähnrich, 26. 9.1718 Seconde-Kieutenant, 21. 5.1721 
Premier-Lieutenant, 1723 Stabsfapitän, 1725 Kompagnie- 
Chef, 17234 auf Werbefommando, Ritter des „dela Générosite“ 
(fpäter „pour le merite‘‘), 15. 7. 17237 Major, 1742 Oberit- 
Sientenant bei Dohna (in Wefel), 27. 1. 1245 Oberſt bei 
Bohenfriedberg, 11. 9. 1253 Generalmajor, 1255 Chef des 

Regiments, beiprag verwundet, T in Frankfurt a. O. 26.9.1758, 
begraben in der Oberkirche dafelbit. Uxor: 1.: 6.1. 1729 
Charlotte Sophie von Eller verw. von Heyden, 
ıF 15.4 1735. 2.: 23.2.1756 Eleonore £ouife von Barde- 
leben, geb. 23. 5. 1210, F 176 , des General und Gouver— 
neurs von Weſel Hans Chriftoph von B. und der Marie 
Tugendreih von Barfuß verw. von Ahlim Tochter. 
(Allg. Deutſch. Biogr. 418.) (Fragen: Portraits von ihm und 
feinen Frauen? Weldhe Schladhten unter wem hat er mit- < 

gemaht? Wo ftanden feine Regimenter? Welche Orden 
hat er noch beſeſſen at er fchon Güter befeffien? Hat er 
Korrefpondenzen, Tagebücher oder — Aufzeichnungen 

hinterlaffen? Leichenpredigt?) 
um 

Beate 
— 

Marie Friderike 
Charlotte Anna, geb. 
9. 10. 1234, Conj.: 
Aug. 1256 Johann 
Heinrich von Bredow, 
Hauptm, er ſtarb 2.9. 
1258 an den bei 
Sorndorf erhaltenen 

Wunden. 

Carl Ludwig Bein- 
rich, geb. 9. 12. 1748, 
T 12.2.1799, in Stein- 
kirch begr. Rittm. b. 
Goerz, arKoelſchen u. 
Dobergaft. Uxor: 1.: 
24.11.1279 Erneftine 
Henriette Charlotte 
von Prittwiß, geb. 
7.2.1258, 18.5.1787. 
2.2: 17289 Karoline 
von Scmweinicen. 
(Fragen: Portraits? 

Juliane, 
geb. 20. 5.1750 in 
Sauer,’ 30. 5. 
1293 in Bunzlau, 
Conj.: 19. 1.1780 
Aug.Wilh.Sriedr. 
v.Tempsfi, Forſt⸗ 

rath. 

 Güterbefig?_ Nadı- 
richten über 
Ä 
l 

Earl Heinrich, geb. 
20.9.1780, T 3. Neiße 
10. %. 18535. 1833 
Oberft, Ritter des 
Rothen Adler, eiferne 
Kreuz, des St. Jo- 
hanniter, Dienftaus- 
zeichnungstreuz, heſſ. 
Koewenorden, Rittm. 
i. Schl. Cuiraſſ.⸗Reg., 
Ritter des ruſſiſchen 
Wladimir⸗Ord. 1836 
Generalmajor, 1842 
Generalmajor und 
Kommand. zu Neiße. 
Uxor: finderl. 9. 5. 
1809 Caroline von 
Kieres und Wilfau, 
verw. von Schidfuß, 
729.8. 18683u VNeiße. 
(Sragen: Ddiefelben 
wie oben, Mittheil. 

feine 
Dienftzeit?) 

Ernft, geb. 25.3.1781 Morit, geb. ?, 
zu Dobergaft, F 12.4. T 1840, Lieut. 
18233u SchloßPeilau. Uxor: 8. 9. 1812 
Majorb.9. Regiment. Henriette von 
Uxor: 1.:£eopoldine Dresfy, geb. 1790, 
von Bergener, F8.10. 71843 zu Gräditz, 
1810 zu Pofen. 2.: Toct.d.Karlv.D. 
1. 10. 1812 Auguſte a. Kreifau ıc. u. d. 
Riedel aus Reichen- Erneftine Gräfin 
bad}, F 15.3.1863 da- v. Voſtitz. (Nähere 
felbft. (Sragen: wie Nachrichten über 
oben Portraits, Gü- Güterbeſitz ꝛc. 
terbeſitz? Dienft? ꝛc.) Ahnentafel der 

Frau?) 

Wilhel- Feodor Ludwig Adele, geb. 
mine Ca- Rudolph, gebor. 19.7.1819, 
roline 22.1.1818, 79.8. Conj.: 

£ouife, 7 ı881 als letter d. 
22.2.1872 Samilie, Major 

zu zu Oels. Uxor: 
Schweid- 11.2.1847Pauline 

der Dienftliften und nit, Stephan, geb. 23. dieſes 

Betheiligung an Conj.: 12. 1825 (Oels). Ehepaar 

Schlachten fehr er⸗ Robert v. „(Lebt die Wittwe noch?) 
wünſcht.) Schmidt. Kurſell noch?) 

Helene, Marie, Adele, geb. 15. 7. 1860. Conj.: 
geb. geb. Obriftlient. Eduard von Weftphal. 

22. 3. 1849. 12.4. (858. (Wo lebt diefes Ehepaar?) 

19 — 

23. 

Ich ſuche für einen hiftorifhen Aufſatz die Judizialakte 
über den am 13. Januar 1618 auf dem Jafobsfirchhof zu 
Beiligenftadt hingerichteten fogenannten „XReformator“ 
Andreas Reuter. Wie ih aus alten Notizen erfehe, war 
fraglide Alte noh im Anfang diefes Jahrhunderts im 
Mainzer Archiv. Beim Sufammenbrucd des alten Kurftaates 
wurde das Archiv vertheilt, hierbei ift die Afte verfchwunden. 
Meine Nahforfhungen in den Arhiven zu Würzburg und 
Magdeburg, wohin Mainzer Ardhivalien gefommen find, 
waren ergebnißlos. 

Don dem im Jahre 1613 in duplo ausgefertigten 
Teftament Reuters, das vom Kurfürften Schweifard von 
Mainz und Johann Swehl unterzeichnet ift, befindet ſich ein 
Eremplar im Swehlfhen Ardiv. für gütige Mittheilung, 
wohin ih mich zur Erlangung der Afte mit Ausfiht auf 
Erfolg wenden Fönnte, wäre ich fehr dankbar. 

Bremen. von Swehl, 
Premier-Lieutenant und Bezirfsadjutant. 

24. 

Sur Dervollftändigung der von Zeuner’fhen Stammtafel 
fuhe ih Ergänzungen zu den folgenden Perfonen: 

Heinrih von Seuner, geb. 1...... am2?.12 1812, 
7 zu Berlin 24. 8.1868, Königl. Preuß. Öberfteuerbeamter, 
DECHTDANS am 26. 8. 1848 mit Emma, geb. van 
der Smissen  nebizuee..._. 6. 8. 1826, T 3u Berlin 

4.6.1878, Tochter des... .. . . a 

1. Maximilian, geb. zu...... 15. 12. 1849. 
2. Anuaraebasu me 9. 2. 1851. 
3. Emilie, geb. zu .... 22.9.1853, T zu Wr 
4. Alfred,” geb. zu... 2. 3. 1855. 
5. Wilhelmine, geb. zu...... 28. 8. 1856. 
6.5 KRarkagebran re 20. 7. 1852. 
2, Dansenehsst or. 30. 7. 1860. 
8. Paulfaebr au "na. 30. ?. 1862. 
9. Eile, geb. zu... :. 28.4.1865, T 3U ... . 14. 7. 1866. 

Einer der Söhne des Heinrich foll preuß. Lieutenant 
gewefen und nach Afrifa ausgewandert fein. Die Lebens— 
fhiefale und Wohnorte der anderen Kinder find felbft den 
anderen Mitgliedern des Gefhlehts von Zeuner unbefannt. 
Der Unterzeichnete erbittet höflichft geneigte Mittheilungen. 

Münden, Lindwurmftraße 42. 

Aler. Schr. v. Dahenhaufen. 

25. 

1. Wo finden fih Vachrichten über die Familie von 
Kunftorf? 

2. Ueber die Herkunft des Mori von Bofe, Anfang 
d. Jahrhunderts Polizeipräftdent in Dresden, vermählt 
mit einer Gräfin von Oberg, ift in Dresden nichts 
zu erfahren. In den genealogifhen Sammlungen der 
Samilie v. 8. ift er nicht zu finden. Wo wäre der 
Anflug zu ermitteln? 

3. Woher ftammt Chriftine Dorothee v. d. Oſten, 
Gem. Johann v. Widede auf Niendorf, Goldenfee 
am Schallfee, Kandrath d. Herz. Lauenburg, Stallmeifter 
des Herzogs. Sie ftarb 12. 5. 1671. 

%. Läcilie v. Eyben, Gem. Bottfhalfs v. Widede 
auf Aderhof, Domherr in Kübel, Fürſtbiſchöfl. Etats- 
rath (geb. 1717, F vor 1752). Sie ftarb ı720. Ber 
funft? 



5. v. Rauch, däniſche Linie. 1. Marg. Soph. Dor. 
v. Raud verw. v. Löwenjhelm, Gem. Joh. £eonh. 
v. Wickede, dänifcher Oberftlieut. (geb. 1723, F 1781), 
Tochter des dAn. Generalmajors v. R., fie überlebt den 
Gatten. Aus 1. Ehe hatte fie einen Sohn Hans 
Chriftian und zwei Töchter, von denen eine einen 
Witendorf heirathete. 2. Bertold v. Rauch, dän. 
Generalmajor, Gem. Marg. Sophie v. Widede, 
geb. 1688, Tochter Gottſchalk Antons v. Widede 
u. Gem. Cath. v. Höveln, jedenfalls der Dater der 
vorigen. Die Genealogie möchte ich Fennen. 

6. Domherr Ernft von UÜthermöhlen in Lübed, Gem. 
oder Wittwe Elfabe v. Shmidt (verftorb. Gem. war 
Domherr Nicolaus v, Sch), F 26. 6. 1577, Tochter des 
Johann v. Widede, Lüb. Senator und Admiral, 
früher Comthur des Deutſch-Ordens, u. Gem. Elfabe 
v. Medthufen. Die Genealogie? NB. Elfabe 
v. Uthermöhlen, T 30. 12. 1618, hierzu Wappen der 
Mecthufen erwünfdt. 

7. Die Gemahlin meines Daterbruders Carl Friedrich 
v. Widede, Marie, geb. Hille, war in 1. Ehe (ge- 
fhieden) mit einem Schrn. v. Edardftein verheirathet, 
2. Dermählung 28. 9. 1826. Sie ftarb 15. 2. 1848 
(49 Jahre alt) in Adelepfen. Genealogie diefes Frhrn. 
v. Edardftein? 

8. Familie de Wetter (Weftphalen? Wappen? Ein 
Joh. de Wetter war der 1. Gemahl Ehriftinens 
v. Widede. (F vor 1370.) 

BD. von Widede, Generalmajor a. D. 

26. 

Wer Fennt ein Exemplar des Werkes: „F. W. Fürft 
v. Waffau, Genealogia et Heraldica der heutigen Herren 
von Kent, von Holtbrind 2c.”, erfchienen zu Herborn 1725? 
Wo ift dafjelbe vorhanden? 

Antiuorten. 

RBeireffend die Anfrage 17 in Ar.3 des „D. Herold“ von 1898, 

Im Domardiv zu Merfeburg findet ſich ſicherlich Stamm— 
baum oder Ahnentafel des W. v. Zange. 

Erfurt, den 26. März 1898. 
v. Burfersroda. 

Betreffend die Anfrage 58 in Ur. 12 des „D. Herold von 1897. 
Die Shumader gehören nicht zu den Ulmer Patriziern. 

Alle ehemaligen erlofhenen Patrizier hat Schreiber diefer 
deilen in der vom Föniglihen ftatiftifchen Landesamt 1897 
herausgegebenen Befchreibung des Oberamts Ulm, Bd. II 
S. 223—290, eingehend behandelt, während eine gleiche Be- 
handlung auf S.259— 273 den zehn noch blühenden Patrizier- 
familien durch Herrn Arcivaffeffor Dr. Krauß zu Cheil 
wurde. Unter den vom Schreiber diefer Zeilen auf S. 290 

bis 301 behandelten adeligen, nicht patrizifhen Familien 
finden fih S. 29 die Shuhmadher von Ulmenftein 
fammt einſchlägiger Literatur. 

Die Stammreihe vor der Nobilitirung ift Be 

Georg Shuhmader, 
Schulmeiſter und Gerichtsfchreiber in Langenau, 

Oberamt Ulm. 
- — — — — — — 

Jakob Schuhmacher, Joh. Kaspar Schuh— 
Ulmensis, wurde 12. Sebr. macder (Sutor), Heiden- 
1652 magister in Tübingen, heimensis, wurde 12. Aug. 1640 
1652 Pfarrer in Bronn- magister, Pfarrer in Tennebronn 
weiler, Oberamt Reut— 1642, in Defchingen 1644, in 
lingen, 1660 Pfarrer in Altorf 1649, T 1666. 
Betzingen, wo er ftarb. (Ahnherr der Familie Sutor in 

Württemberg.) 

Enoh Shuhmader, 
studiosus und praeceptor domesticus beim Hofmeifter 
von Merlan in collegio illustre in Tübingen 1675, 

Schulmeifter in Ulm. 
— — — — — 

Johann Ulrich Schuhmacher, 
Bauptmann in Ulm 1696, kurpfälziſcher Rittmeiſter, erhielt 

8. Nov, 1729 den Adel unter v. Ulmenftein. 

Er Theodor Schön. 

Betreffend die Anfrage 13 in Ar, 2 des „D, Herold“ von 1898. 

Die Samilie Boy oder Boye (mit den drei Bojen 2:1) 
ftammt aus Böhmen, fam im XV. saec. nadı Schweden, wurde 
dafelbft anno 1625 naturalifirt als Boije af Gennäs. Die 
ältefte Kinie blühte in Kivland,- wofelbft fie sub Ar. 59 der 
Kivländifhen Adels-Matrifel verzeichnet ift, erhielt dur 
Sandtagsfhluß d. d. 2. März 1844 die Berehtigung zur 
Sührung des Baron-Titels, und ift am 29. März 1850 mit 
dem Herrn Hieronymus Julius v. Boye, Herrn auf 
Homeln, Lindenhof und Liffenhof in Livland im Mannes- 
ftamın erlofhen. Die jüngere Linie auf Gennarby in Uyland 
(Schweden) erwarb am 15. Oktober 1771 und dann am 
22. Sebruar 17273 den Schwedifhen Sreiherrenftand, wurde 
1277 sub Ar. 294 auf dem Schwedifhen Aitterhaufe intro- 
ducirt, fpäter auch in Finnland am 28./16. Februar 1818 
sub Ar. ı, freiherrlih, und sub Ur. 20, adelig. Die frei» 
herrlihe Linie ift anno 1880 erlofchen, die adelige blüht 
noch heute in Schweden und Finnland, 

Riga in Livland, den 11.23. Februar 1898. 

Woldemar Frh. v. Mengden, 
Mitglied des „Herold“. sch 

Wir find dem Herrn Einfender für die gütige Antwort 
außerordentlich dankbar, glauben jedoch daß die Abftammung 
aus Böhmen irrthümlich angenommen ift. Schon das Wappen, 
die drei Bojen, fpricht für die Herfunft aus einem am Waſſer 
belegenen Lande; in Böhmen würde wohl faum ein Ge- 
fhleht ein Sciffahrtszeihen zum Wappenbilde gewählt 
haben. Thatfächlich tritt der Name Boy, Boye, Boie au 
ſchon im Mittelalter in Bolftein und Dithmarfchen auf. 

Anm. d. Red. 

Beilage: Wappen der familie v. Swehl. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schilliirafe 8 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von — 
Earl Heymanns Verlag in Berlin, W Mauerfir. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Ar. 5. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12% ME., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Inmilien- 

kunde? 8 ME, Einzelne Nummern Eoften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold” werden von W. T. Bruer, 

Derlagsbuhhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 

Suhaltsverzeihniß. Beriht über die 576. Situng vom 
15. März 18985. — Bericht über die 577. Situng 
vom 5. April 1898. — Ein feltenes Wappenbuch. — 
Reichsadler und Bömifcher Löwe. (Mit Abbildung.) — 
©. Hupp’s bayerifhes Wappen. — Ahnentafeln der Sa: 
milie v. Offen. — Beraldifch » genealogifhe Miscellen. 
(Mit Abbildungen.) — Büderfhau. — Zur Kunftbeilage. 
— Anfragen. — Antworten. — Brieffaften. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
att: 

Dienflag, den 17, Mai 
Dienflag, den ?. uni, } Abends 72 Uhr, 

im „Heidelberger“ (Zentral-Hotel), Zunftzimmer 
(Groͤgeſchoß links), Eingang Friedrichſtr. 143—149. 

alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefrhlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Bereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneifenauftr, 99, ge- 
fülligk mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einfrhlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 

Der Drurk des von Herin Dr. G. Lange in Greifs- 
wald bearbeiteten Berzeidhniffes des „Vitae pomeranorum“ 
it nunmehr gefichert und wird in kurzer Friſt beginnen. 
Die „Vitae pomeranorum“ find bekanntlich, eine der größten 
Fundgruben für die Geſchichte der Pommerſchen Familien 
wie für Genenlogie überhaupt, aber erſt das Verzeichniß 
macht die Benukung derfelben möglid und es ift deſſen &r- 
feinen von großer Bedeutung, 

Fir Mitglieder des Vereins Herold beträgt der 
Vorzugspreis des Gremplars 2,— Mark; die Höhe 
der Auflage befiimmen zu können, werden die Befellungen 
möglihft bald (an die Redaktion d, Bl.) erbeten, 

Die ſtilgerechte Ausführung heraldifder und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, &r-libris, Glasgemälde, Gra— 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schiller, 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung, 

Jede Auskunft wird bereitwillig ertheilt, 

Die Hereins - Bibliothek befindet fih in Berlin W., 
Friedrich Wilhelmſtr. 9, Hof, unten, und if geöffnet Mitt- 
wochs 2—5, Sonnabends 10—1 Ahr. 

Das Verzeichniß der Büher- und Sıhriftenfanmmlung 
des Bereins Herold if gegen Ginfendung von 1 Mark 
(auch in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 
zu beziehen. 



Bericht 
über die 376. Sitzung vom 15. Marz 1898. 

Dorfigender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. v. Iſing. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung und nach Aufnahnte der vorgeschlagenen Mit- 
glieder werden neu angemeldet: 

1. Herr Rudolf von Bontard, Lieutenant im 

2. Bad. Dragoners-Regiment Ar, 21 in 
Bruchfal, Baden; 

2. = Eur von Scheven, Öberit 3. D., in 
Deutfch-Wilmersdorf bei Berlin, 
Pariferftr. 49. 

3. » Dermann von Schöning, Ritterguts- 
befißer in Lübtow A, Kreis Pyriß; 

4, =  Schriftiteller Paul Sonnefalb in Erfurt, 
Gartenftr. 43,1. 

Es wurde hierauf nach eingehender Befprechung, 
an welcher fich im Intereſſe der auswärtigen Mitglieder 
Bere Major a. D. Sreiherr von Minnigerode-Aller: 
burg betheiligte, befchlofjen, das von Deren Rath 

Grigner vorgefchlagene neue Dereins-Lofal — Zunft: 
ſaal im „Heidelberger“ (Lentralhotel, Sriedrichftr.) — 
vom 3. Mai ab zu beziehen. Herr Rath Grigner wird 
erfucht, die erforderlichen feften Dereinbarungen nun: 
mehr treffen zu wollen. 

Der Herr Dorfigende übergab die von dem 
Dorftande des Dereins „Dallas“ überfandten Einladun: 
gen zu der am Sonntag, den 20. März zu eröffnenden 
Kunftausftellung im Equitable-Haus. 

Der Schriftführer Rath Seyler fprah in An: 
fnüpfung an die in der vorigen Sigung gemachte 
Dorlage des Herrn Öberbanraths Dr. zur Nieden über 
den Neichsadler, deſſen Bruft mit einem Schildchen, 
darin das holftein’fche Xefjelblatt, belegt if. Das 
Nefjelblatt in den Siegeln, Münzen und anderen Dar- 
ftellungen des Wappens der Stadt Hamburg weit 
darauf hin, daß diefe ehemals eine Landftadt der Grafen 
von Holſtein geweſen ift. 

Sodann berichtete Se. Erc. Herr Generallieutenant 
3. D, von Bardeleben über einige fragen, die in 
der vorigen Sigung hinfichtlich der Johanniterordens» 
Balley Brandenburg geftellt waren. Der Orden tritt 
in der Marf Brandenburg A160 zuerft auf mit dem 
Befig bei Werben; 1426 erwarb er Sonnenburg, wo 
der Heer- oder Herrenmeifter für die Marf Branden: 
burg, Pommern und Sachjen feinen Sig nahm. Durch 
einen Dergleich mit dem Großprior oder oberften Meifter 
für Deutfchland, im Jahre 1382 zu Heimbach gefchloffen, 
erhielt die Balley Brandenburg eine nur wenig be- 
Ichränfte Selbititändigfeit. Die Neformation fand in 
der Balley nur nach und nach Eingang; im Jahre 1624 
war fie durchweg evangelifch, trogdem blieb fie in 
gewilfem Maße von dem Fatholifchen Malteferorden 
abhängig, indem fie Reſponsgelder entrichtete und die 
gewählten Herrenmeifter der Beftätigung unterwarf. 
Noch der lebte Herrenmeifter des älteren Zeitraumes, 

52 — 

Prinz Anguft Ferdinand, erwählt im Jahre 1762, wurde 
von dem Großprior Fürſten von Beitersheim beftätigt. 
Die betrübenden Ereigniffe des Jahres 1806/7, die an 
Frankreich zu zahlende Kontribution machten in Preußen 
die Einziehung der geiftlichen Güter zu einer unerläß- 
lichen Maßregel. Der Orden, welcher zunächft ver- 
fchont blieb, faßte freiwillig den Entfchluß, feine Güter 
dem Daterlande darzubringen. — Daß die jett blühende 
Balley Brandenburg als eine echte Sortfeßung des 
alten Ordens anzufehen fei, ergiebt fih aus den 
Diplomen des Königs Sriedrich Wilhelm IV. von 1852 
und 1853; durch leßteres wurden die von dem Kapitel 
des Ordens befchlofjenen Statuten beftätigt, die ent— 
gegenftehenden Beftimmungen des Säfularijations- 
Ediktes von 1810 und der Auflöfungs-Urfunde von 
1811 ausdrüdlich aufgehoben und unter Berufung 
auf das durch den Weftfälifchen Srieden anerkannte 
Patronatsrecht über die gedachte Balley diefe wieder 
aufgerichtet. Das Kapitel, welches die Wahl des 
Berrenmeifters Prinzen Karl vornahm und über die 
Statuten Befchluß faßte, war aus folchen Johanniter: 
Rittern der Balley Brandenburg gebildet, welche vor 
1810 durch den vom Herrenmeifter erhaltenen Ritter- 
ſchlag „zu rechten Rittern aufgenommen waren“. Die 
Wahl des Prinzen Karl zum Herrenmeifter fei dem 
damaligen Derwefer des Großmeifterthums des Mlal- 
teferordens mitgetheilt worden, und es fei darauf eine 
höflich entgegenfommende Antwort erfolgt. Diefer 
Gebrauch fei bei der zweiten Herrenmeifterwahl bei- 
behalten worden. Die einzige ununterbrochen fort- 
beftehende Korporation des Johanniter- oder Maltefer- 
ordens fei der Priorat in Böhmen. Die Großmeifter- 
würde der Maltefer fei erft 1879 vom Papfte wieder: 
hergeftellt worden, genau fo wie die Brandenburgifche 
Berrenmeifterwürde durch den König und summus epis- 
copus der evangelifchen Kirche von Preußen, 

Kerr Prof. Abg. Dr. Hauptmann führte aus, daß 
der Malteferorden doch als Korporation fortbeftanden 
und Derwejer des Großmeifterthums erwählt habe. 
Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß be- 
merfte, daß der Königlich Preußifche Johanniterorden 
von 1812—1852 nur als eine fehr fchwache Hiftorifche 
Erinnerung, die Stiftung von 1852 aber als eine wirk— 
liche und echte Sortfegung des alten evangelischen 

Johanniterordens anzufehen fei. 
Herr Profeffor Hildebrandt fprach über die zum 

Theil heraldifch unrichtigen Kronen in den Wappen 
der regierenden deutjchen Fürftenhäufer. 
herzogthümer hätten fonft vollgefütterte Bügelfronen 
geführt, jet feien diefe ganz offen. Halbgefütterte 
Kronen führten noch die Herzogthümer Sachſen-Mei— 
ningen, »Coburg und Anhalt. Die Sürftenhäufer führen 
Bügelfronen, ganz oder halbgefüttert, mit drei oder 
fünf Bügeln, zum Theil im Widerfpruch mit dem Wort: 
laut der Diplome. 

Derr Kanmerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
erwidert hierauf, daß die regierenden deutſchen Fürften 
in Augelegenheiten ihres eigenen Wappens vollfommen 

Die Groß 

Zu 
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fouverain und fomit auch nicht ducch die in den alten 
Reichszeiten erhaltenen Faiferlichen Diplome gebunden 
feien. Er hält eine Einwirfung zur Erhaltung der 
alten Rangfronen-Unterfchiede nicht für zwecmäßig. 

Sodann legte Herr Prof. Hildebrandt vor: 
1. Stammtafeln der Samilien Dirdfen und du Bon, 

aus dem Beſitz des Herrn Rittmeifters v. Afpern. 
. 2. Einen Paderborner SedispacanzThaler (einge: 

jandt von Frau Geh. Rath Warnede) und eine Nach: 
bildung des Malteferfreuses als Damenfchmud 
(Frl. F. Minffen gehörig). 

3. Ein Probeblatt aus dem projeftirten Weftfälifchen 
Wappenbuch des Herrn v. Spießen. 

Bere Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte vor und befprach einige ältere genealogifche 
Werke. Ein Unifum ift 

„Ahnen= Erweifung, deren mehreften in dem h. 
Röm. Reich jetzo lebender oder einiger Befchlecht 
u. Linien letſterer Fürſten, Sürftinnen und Fraw— 
linnen, auf 32.... auff und in Ordnung ge— 
ſetzt. Straßburg 1658“. 

Don größter Seltenheit find auch die 1768 in franzö- 

ſiſcher Sprache zu Berlin erfchienenen Ahnentafeln der 
jouverainen europäifchen Sürftenhäufer, Dorgänger des 
von ihm bearbeiteten Ahnentafelwerfes, deſſen 1: Heft 
fich jet im Druck befindet. 

Genealogie ascendante jusqu’ au quatriöme degre 
inel. destous les rois et princes de maisons souve- 
raines del’Europe actuellement vivans Berlin. 1768, 

Tables genealogiques de 1024 quartiers de 

leurs altesses royales les princes de Prusse, 
petit-fils du roi Frederic Guillaume II 1786. 

Endlich befprach er noch die Geslachtlijst van de fa- 
milie Bruyn (Amsterdam 1886), welche auch die Ab- 
kömmlinge in weiblicher Linie aufführt. 

Herr Oberftlieutenant von Oppell legte vor eine 
_ der Frau Gräfin von Poninsfi in Glogau gehörige 

Königl. Preuß. Serviette aus der Zeit von 1708— 1740, 
mit dem großen Wappenjchild, der mit der Königsfrone 
bededt und von Trophäen ꝛc. umgeben ift. 

i Seyler. 
Geſchenke: 

\. Bouly de Lesdain, L., les plus anciennes ar- 
moiries frangaises 1127— 1300. Neuchätel 1897. 

2. (Derf.) Les armoiries des femmes d’apres les 
sceaux. St. Amand 1898; 

vom Herrn Derfafler. 
3. Schmidt, Stamtavle over Havnekontrollör Peder 

Andreas Schmidt's Efterkomere; ved F. W. J. 
Goetzsche. Roskilde 1895. 

Bericht 
über die 577. Sitzung vom 5. April 1898. 

Vorſitzender: S. E. Herr Generallieutenant z. D. von Iſing. 

Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
den betrübenden Mittheilungen, daß zwei Mitglieder, 

I. Herr Ritterfchaftsdireftor Kammerherr v. Pfuel, 
2. Berr General der Infanterie 3. D. Rudolf 

von Berden, Erc. (7 3. April), 
dem Derein durch den Tod entriffen feien. Die An: 
wefenden erhoben fich, um das Andenken der dahin: 
geichiedenen Mitglieder zu ehren, von ihren Sißen. 

Lach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Situng und nach Aufnahme der vorgefchlagenen Mit: 

glieder werden neu angemeldet: 
I. Herr Major a. D. von Bremen in $riedenau 

bei Berlin, Kauterftr. 10. 
Prof. Dr. phil. Hermann Gilow, Haupt: 
mann der Reſerve 2. Garde-Reg. 3. $., 

Berlin W., Ranfeftr. 7. 
5. - Dr. jur. Ernft Söhlfe, Reg.-Affejjor und 

Lieutenant d. R. des Brandenb, Dragoner- 
Reg. Nr. 2, Berlin, Mohrenftr. 29/80. 

Die Gemeinde Deutfch- Wilmersdorf will für das 
Siegel ihres Bismard-Gymnafiums eine Wappengruppe 
jchaffen, welche fowohl das Wappen der Gemeinde als 
das des Ehrenpatrons zur Anfchauung bringt. Die 
Gemeinde hat das Wappen der ehemaligen Grund: 
herren, die von dem Orte den Namen trugen und 
1802 mit Leopold Wilhelm von Wilmersdorf ausge: 
ftorben find, als Ortswappen erforen. Es zeigt im 
blau:filbern quadrirten Schilde drei (2, I) Lilien ver: 
wechfelter Tinktur. Ein Entwurf, welcher bereits die 

Genehmigung des Fürften von Bismard gefunden hat 
und jeßt dem Derein zur Begutachtung mitgetheilt 

worden ift, will die beiden Wappen im getheilten 
Schild monogrammatifch vereinigen. Der Schriftführer 
Rath Seyler fpricht fich dahin aus, daß durch die Der: 
bindung im gefpaltenen Schilde unter Doranftellung 
des fürftlihen Wappens ein heraldifch befjeres und 
verftändlicheres Bild und eine günftigere Sarbenwirfung 
erzielt werden könnte. Es fprechen die Herren Prof. 
Hildebrandt, Dr. Niebour, Amtsrichter Dr. Berin- 
guier und der Herr Dorfigende. Das Ergebniß befteht 
darin, daß die Mehrheit der Anwefenden fich überhaupt 
gegen eine derartige Wappenverbindung erklärt. 

Herr Öberftlieutenant a. D. v. Oppell übergiebt 
für die Dereinsbibliothef das folgende Schriftchen: 

„Alphabethifches Derzeichniß der in der Johanniter: 
ordens-Kirche zu Sonnenburg vorhandenen Wappen: 
Tafeln nebſt hiftorifchen und genealogifchen Anmer- 
tungen, zufammengeftellt von E. Mund. Cüſtrin 1869.” 

In der Kirche befinden fich 711 Ritters und 30 
Herrenmeifter- Tafeln. Im Schloffe hängen noch 600 
Tafeln von Rittern, die zwischen 1855— 1896 gefchlagen 
wurden. Diefe find bis jeßt noch nicht verzeichnet. 

Derfelbe Herr legte weiter vor: 
1. Einen im vorigen Jahrhundert gemalten Stamm: 

baum der 1710 geadelten Samilie König aus Kempten, 
deren ältefter Stammherr im Jahre 1445 geftorben ift. 
Bei allen einzelnen Mitgliedern der Familie, einſchließ— 
lihh der eingeheiratheten, befindet fich das Wappen. 
Die legten Generationen find fehr zahlreich, fie weifen je 
60 -70Perſonen auf, meift mit den genealogifchen Daten, 
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£eider hat die Malerei an vielen Stellen durch Feuch— 

tigfeit gelitten. 
2. Ein Stammbucdh, das auf dem Dorderdecdel des 

Einbandes zwijchen zwei Palmzweigen die von einer 
Königsfrone überhöhten Buchftaben C. F. T., unter 
den Zweigen die Infchrift „D. M. 1714” zeigt. Charak— 
teriftifch ift, daß von den noch vorhandenen 300 In— 
fchriften nur wenige mit einer Widmung verfehen find, 
während überall, wie zur Beglaubigung der Unter: 
fchrift, das Petſchaft beigedrüdt ift. Die einzige Wappen: 
malerei bezieht fich auf den Inhaber des Buches felbft; 
fie zeigt zwei fchräggefreuzte Sähnchen zwifchen zwei 
Palmzweigen; in der Meberfchrift des Wappens hat 
fih zu den Anfangsbuchitaben des Namens ein „v” 
hinzugefunden, „Herr von Trofchel” wird der Inhaber 
des Buchs wiederholt genannt. Wahrfcheinlich Hat 
diefer in oder bei Srauftadt in Pofen gewohnt, dort 
it auch das Buch vor Kurzem von dem jeßigen Be» 
figer erworben worden. Was bedeuten nun die Buch- 
ſtaben D. M.P Nur der theologifche Doktortitel wird 
mit „D.” abgefürzt, daher ift Dr. med. ausgefchloffen. 
Herr ®berbaurath Dr. zur Nieden hat die Bezeich- 
nung divinorum minister jo abgefürzt gefunden. Für 
den vorliegenden Fall fcheint aber die Löfung Danz- 
Meiſter befjer zu paffen. Im Jahre 1732 fchreibt 
Sräulein Sophie Catharina von Unruhe: „Habe von 
Herr v. Trofcheln in tanzen fo viel providiret, womit 
ich vollfommen contang”. Zwei Herren und zwei 

. Damen v. Unruhe und eine Therefe Szczeniecda, die 
wahrfcheinlich zufammen Unterricht hatten, fügen 1749 
ihrer Unterfchrift die Bemerfung bei: „für alle uns 
angewandte Mühe, fo der Herr von Trofchel an uns 
erwiefen, fagen wir gehorfamen Dank“. „D“ ift nach 
Grimm der richtige Anlaut; „tanzen“ hat ſich erft feit 
200 Jahren in der Schriftfprache eingebürgert. 

Herr Profefjor Hildebrandt legte vor ein inter: 
efjantes Blatt, getufchte Federzeichnung aus dem 15. Jahr- 
hundert, darftellend den Grafen Otto v. Kleve und feine 
Semahlin, geb. von der Marf, und den Grafen Otto den 
Reichen von Kleve und feine Gemahlin, geb. Herzogin von 
ODefterreich, dem Herrn v. Spießen gehörig. Weiter ein 
der neueren Zeit angehöriges handfchriftliches Wappen: 
buch, welches augenfcheinlich einer Wappenfabrif als 
Memorial gedient hat. Es ift befannt, daß die 
Wappenfabrifen, wenn fie von unfundigen Leuten wegen 
eines Wappens angegangen werden, ein beliebiges 

Wappen aus dem alten Siebmacher herausgreifen. So 
findet fich in der gedachten Sammlung das Wappen 
v. Quoos unter der Heberfchrift „Quolfe”, das Wappen 
von Tümpling als „Tinpe” und fogar das Wappen 
der Burggrafen von Nürnberg als „Kampfert“. Durch 
die Anlegung des Memorials wollte fich die Fabrik im 
Falle von Nachbeftellungen vor Bloßftellung fichern. 
Um weiteren Mißbrauch zu verhüten, hat der Derein 
das Machwerf angefauft. 

Kerr Juftus von Öruner verlas aus Nr. 109 
des Berliner Lofalanzeigers den Artifel „Aus dem 
gefellfchaftlichen Leben“, deſſen Derfafjer eine Erwähnung 
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fürzlich hier abgehaltener S$amilientage mit den Fa— 
milienfagen der Montmorency, der Wedel und Winter: 
feldte einleitet. Die Lefer jenes Blattes werden wohl 
nicht durchweg befähigt fein, die ironifche Tendenz 
folcher Artikel zu würdigen, viele Leſer werden die 
grotesfe Erfindung für Wahrheit nehmen, das Blatt 
verbreitet alſo rrthümer in der einen Hälfte feiner 
Sefer, während es der anderen eine pifante Keftüre 
darzubieten glaubt. Herr Kanmerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß präzifirt die Bedeutung der Familien» 
fage im Rahmen der Kulturgefchichte. Su gewiſſen 
Seiten tritt die Tendenz auf, den Arfprung großer 

Gejchlechter in irgend einen bedeutfanıen Zeitraum der 
biblifchen Gefchichte, die Erfchaffung der Welt, die 
Sündfluth, die Zeit Chrifti zu verlegen. Andere Gruppen 
von Sagen fchliegen an nordifches Heidenthum und 
Bötterfagen, andere an das griechifche und römifche 
Alterthum an. Erſt im 18. Jahrhundert hat man an- 
gefangen, diefen Sagen den hiftorifchen Werth zu ent- 
ziehen. Es würde eine lohnende Aufgabe fein, fie 
einmal vom Sefichtspunfte der Gefchichte der Wifjen- 
fchaften zu behandeln und feftzuftellen, aus welchen 
Anfchauungen heraus folche Beftrebungen entftanden find. 

Auf den Antrag des Herren Profeffors Hildebrandt 
wird befchloffen, von dem Inhaltsverzeichnifje zu dem 
befannten fehr umfangreichen Manuffripte Vitae pom- 
meranorum (Univerfitäts - Bibliothet in Greifswald), 
bearbeitet von dem Bülfsbibliothefar Dr. &. Kange, 
50 Exemplare zu dem ermäßigten Preife von je 2 ME. 
anzufaufen und diefe zu gleichem Preife an unfere 
Mitglieder abzugeben. 

Der Kerr Dorfigende verlieft ein Schreiben des 
Herrn Ehren-Präfidenten des Dereins Kleeblatt in 
Hannover, durch welches unfer Derein aufgefordert 
wird, für den Harantiefonds der dort geplanten Nieder- 
fächfifchen heraldifchen Ausftellung eime Summe zu 
zeichnen. Der Schaßmeifter Herr Kammerherr Dr. 
Kefule von Stradoniß giebt die Erflärung ab, daß 
der Dereim mit Rückſicht auf feine Sinanzlage eine 

größere Summe nicht zeichnen Fönne. Gegen die Zeich- 
nung eines Betrages von 50— 100 AM. fei jedoch nichts 
einzuwenden. Es wird hierauf befchlofjen, für den 
erwähnten Zweck 100 Mk. zu zeichnen. Herr Amts: 
richter Dr. Beringuier fpricht den Wunfch aus, es 

möchte, wenn eine gemeinfchaftliche Fahrt nach Hannover 
zum Befuche der Ausftellung bejchloffen werden follte, 
die Betheiligung der Mitglieder eine befjere fein, als 
auf der Fahrt nach Halle. Don mehreren Seiten wird 
dem Wunfche Ausdrud gegeben, daß die Deranftaltungen 
für eine folche Fahrt den Mitgliedern möglichft früh— 
zeitig befannt gegeben werden möchten. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
erwähnt noch, daß in der Anthropologifchen Geſellſchaft 
zu München von dem Grafen Zichy ein Dortrag über 
die Dererbung der Samiltentypen gehalten worden fei. 
Den Dortragenden habe bejonders die befannte Habs 
burgifche Unterlippe befchäftigt; er bezeichne jedoch gleich 
ihm als das Wefentlichfte jener Eigenthümlichkeit den vor— 
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ftehenden Unterkiefer, welcher eine Portugiefifche Erbfchaft , 3. v. Schmied. W.: Geviert, I und 4: in Noth 
- fein fol. Der Dortrag wird fammt den Belegen (Por- 

traits) zum Drud gelangen. 
Endlich theilt Herr Profeffor Hildebrandt noch 

mit, daß von mehreren Seiten der Antrag geftellt 
fei, das AMlitglieder-Derzeichniß nacht den Wohn: 
orten der Mitglieder geordnet drucken zu lafjen; Herr 
Uhlmann habe fich erboten, die Umarbeitung des Der- 
zeichnifjes zu übernehmen. Herr Oberlehrer Hermann 
Hahn bemerkt hierzu, daß der Drud des Mitglieder: 
Derzeichniffes bereits abgefchlofjen fei. Es wird hierauf 
befchloffen, eine Meberficht der Mitglieder nach den 
Wohnorten mit Namen (felbftverftändlich unter Sort- 
lafjung aller Titulaturen) bearbeiten zu laffen und einer 
der folgenden Nummern der Monatsfchrift beizufügen. 

Seyler, 

Ein feltenes Wappenbuch. 

Der am 7. $ebruar 1743 verftorbene Ehriftoph 
Sriedrich Münch, Bildhauer und vornehmer Bürger 
in Sittau, gab ein „Wappenbuch Zittauifcher Ge- 
Schlechter” heraus. Daffelbe ift fo fehr felten, daf 
ich es mir nicht verfagen kann, es hier zu veröffent- 
lichen, zugleich mit den vom 7 Beyer v. Rofenfeld aus 
dem Beichsarchiv bei den einzelnen Gefchlechtern ge: 

machten genealogifchen Sufäßen. Dies aus feiner Erb- 
ſchaft auf das Germanifche Nationalmufeum über: 
gegangene handfchriftliche Exemplar befindet fich sub 
HR. 100 in der Bibliothek des leßteren. 

I. Die Krolauft. W.: Schild von Silber über 
Roth, durch goldenen Schrägbalfen getheilt, darin 
drei ftehende, das Gelenk linkskehrende, oben 
blutig abgefchnittene fchwarze Dogelfüße. Aus 
dem goldichwarzrothgolden-bewulfteten Helm wächſt 
ein goldener Löwe (ohne Schweif). Deden: roth- 
filbern—fchwarzgolden. 

2. Die v. Milde. W.: In Schwarz ein goldener 
Soõowe, in der erhobenen Pranfe einen goldenen 

Pfeil ftogbereit haltend. Aus dem gefrönten Stech- 
helm wächft zwifchen zwei goldfchwarz«rothfilbern 
getheilten Büffelhörnern der Löwe mit dem Pfeil. 

Decken: fchwarzgolden—fchwarzfilbern. Wappen: 
brief; mit £ehnartifel, d. d. Prag, 2. Nov. 1561. 
für Georg M. — Das Adelsdiplom erlangte er 

nebſt feinen Brüdern Joachim, Elias und Hans, 
d. d,’4. März 1562*) (cfr. Adelsrolle I. 87, Kneſchke, 
Wappen IV, v. Ledebur I. 107). Joachim befaß 
Eylau und Niederbedersdorf bei Zittau. Die 
Familie blüht noch in ©efterreich, Preußen und 
der Schweiz. 

— 

Im Abdelsdiplom fteht der Löwe auf Dreiberg, deſſen 
mittlerer, höherer Theil filbern, die Seitenberge roth find, 
der Pfeil ift filbern, der Helm offen, die Büffelhörner ver- | 
wechſelt, die Deden links rothfilbern, 
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ein filberner Greif (Pegafus?P), 2 und 3: in Schwarz 
eine geftürzte goldene Spige. Auf dem gefrönten 
Helm wächſt ein filberner Bär (7) (Pegafus ohne 
SlügelP) zwifchen zwei Slügeln filberroth:goldfchwarz 
getheilt. Decken: fchwarzgold:rothfilbern. 

Das hierzu gehörige Diplom ift unbekannt, 
doch hat es den Anfchein, als wenn hier eines der 

im Dorft. allg. Wappenb. angeführten Diplome der 
Schmidt v. Schmiedebah in frage Fäme, zumal 

. das Wappen faft dafjelbe ift (v. Ledebur II. 387). 
. Die Nefen. W.: Gefpalten von Blau und Schwarz, 

belegt auf dem Spalt mit aufrechtem goldenen 
Szepter, oben in Gleve endend. Denjelben be- 
gleiten zwei zugewendete gebildete halbe Sonnen 
(en face), gold-filbern, mit je natürlichem Geſicht. 
Auf dem gefrönten Helme die drei Bilder des 
Schildes. Deden: blaufilbern —fchwarzgolden. Im 
Wappenbuch fteht: in den Adel erhoben ao. 1542 
10. März. 

Das ift unrichtig, nicht 1542, fondern 1642 
10. Mai ertheilte Kaifer ferdinand einen Adels» 
brief, während ‚Konrad N., Syndifus zu Sittau, 
1542 nur einen Wappenbrief erhielt. Die Familie, 
mit Poritfch, Radgendorf und Hengersdorf in der 
Oberlaufi5 begütert, erlofch 30. Dez. 1795. Das 
Wappen findet fich in Tyroff, Allgem. Wappenb. 
II. Ib. Das Wappenbild ift übergegangen als 
Belmfleinod in das der d. d. 8. April [806 ges 
adelten v. Mücke, wegen mütterlicher Derwandt- 
haft. Die legte v. N. war nämlich die am 

50. Dez. 1795 geftorbene Ehriftine Sriederife v. N., 
verm. Müde (v. Ledebur II. 142). 

. Die Kifling W.: In Blau ein oben von 

goldener Kilie, beiderfeits, bezw. unten von drei 
(2:1) goldenen Sternen begleiteter geftürzter ge: 
bildeter goldener Mond. Auf dem gefrönten Helme 
eine goldene Lilie zwifchen zwei von Gold und 

Blau übered getheilten Flügen. Das Wappenbuch 

fagt: „erlangte ao. 1625 einen Adelsconftrmations: 

brief.” Wichtig ift, daß, nachdem 1541 Carl V. 

dem Anton und Johann K., Gebrüdern, einen 

Wappenbrief ertheilt hatte, d. d. Neuftadt, 21. Juli 

‚1625, Paul und Michael, die Jüngeren, fowie Hans 

und Michaels (ungenannte) hinterlafjene Söhne, end— 

lich Paul und Michael, Gebrüder, ihre Dettern, den 

Reichs- und erbländifchen Adelftand, nebſt Wappen 

.beftätigung und Befferung erhielten. Wappen wie 

oben, doch find die Flügel [chräg \ / übered ge- 

theilt. In der Folge erhielt noch d. d. Wien, 7. Juli 

1712, ein Nachfomme, der ehem. $. Sachfen-Weißen- 

felsfche Hauptmann Ehriftian, nebft Sohn Ehriftian 

Friedrich und vier Töchtern mit demfelben Wappen 

eine Neichsadelserneuerung. Ein drittes Mdels- 

diplom erhielt „Carl Gottfried K., Bürgermeifter 

der Stadt”Zittau,” comes palat. und jur. utr. Dr., 

Erb-£ehn- und Gerichtsherr auf Radgendorf, nebſt 

Pertinenzien, Dater Carl Heinrichs, gewef. Bürger: 



8. Die v. Straupik 

meifters von Zittau, d. d. Wien, 15. Sept. 1805. 
Das Wappen hat den Schild roth, desgleichen 
die Flügel ganz roth, die Deden rothgolden, fonft 
wie oben. 

‚ Die Beedten, W.: Gefpalten gold fchwarz. darin 
zwei geftürzte Sparren verwechfelter Tinktur. Auf 
dem gefrönten Helme zwei Büffelhörner goldjchwarz 
übered getheilt. Decken: fchwarzgolden. 

. Die Mehlen v. Strächlitz (Mehl v. Streliß). 
W.: Geviert von Silber und Roth, überdect von 
von blauem, mit drei aufrechten goldenen Lilien 

belegten Balken. Auf dem gefrönten Helm ein 
ftehender, rechtsgefehrter chwarzbewehrter filberner 
Schwan, im Schnabel querrechtshin (etwas geneigt) 
einen goldbeflitichten filbernen Pfeil tragend und 
auf den Slügeln belegt je mit blauem Schräg- 
balfen \ / , darin hinter einander je drei goldene 
Silien. Deden: rothfilbern. Die Familie hat diverfe 
Diplome aufzuweifen, nämlich: 
a) Beftätigung des ihnen vom K. Wladislaus 

von Ungarn und Böhmen verliehenen Adel: 
ftandes und Wappens und Derleihung des 
Prädifats „v. Strelitz“ für Balthafar Mehl 
(Mehel) und feine Brüder (diefe ohne Prä— 
difat) Johann, Norbert, Kaspar und Bern: 
hard, d. d. Augsburg, 14. Nov. 1550 (Kaifer 
Karl V.). £ 
Beftätigung des rittermäßigen Neichsadel: 
ftandes und Wappenbefjerung (Befjerung des 
Helmes) für Balthafar M. v. Strölicz, d.d. Prag, 
27. Juni 1531 (Römifcher König Ferdinand). 
Erneuerung und Beftätigung des ihrem Dater 
Balthafar M. v. St., d. d. Prag, 27. Juni 
1551 verliehenen Diploms, Beftätigung des 
Adels als rittermäßiger Neichsadel und 
Wappenbefjerung (die früheren filbernen Lilien 
in goldene verwandelt) für Dr. Georg und 
Gebrüder Alerander und Niflas, d. d. Frank— 
furt a / M. 19. Mai 1558 (Raifer Serdinand I.). 
Beftätigung des rittermäßigen Adelftandes und 
vier Heerfchilde für Böhmen für die Gebrüder 
ad c, d. d. Prag, 6. Jan. 1577. 

Diefe vier Heerfchilde (Ahnenfchilde) waren: 
der ihres Daters; 
der ihrer väterlichen Großmutter Ylmann 
v. Protfch und Schweinern; 
ihrer Mutter, geb. Nefe v. Obiſchau und 
Khaulewicz; 
der Mutter der Lebteren: Lafchten v. Trze— 
milicz (f. v. Ledebur II. 92). 

b 
— 

— 

d 
— 

«) 
4) 

7) 

6) 

. W.: In Roth ein linfer goldener 
Schrägbalfen, begleitet oben von rechtsgefehrtem 
Mannesfopf mit grauem zurücgefämmten Haar 
und grauem Bart. Auf dem gefrönten Helme, 
zwifchen zwei mit goldenen Schrägbalfen \ / be- 
zeichneten rothen Büffelhörnern, ein natürlicher 
Straußenfopf und Bals, haltend im Schnabel ein 
eifernes Hufeifen. Decken: rothgolden. Erb- 
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ländifcher Adelftand, d. d. Prag, 24. Sept. 1502, 
für Mathias, Johann und Georg, Gebrüder, fowie 
ihres T Bruders Andreas Söhne: Johann und 
Andreas — alſo verfchieden von der Laufiger 
Familie auf Schreibersdorf (f. v. Ledebur II. 496). 
Die Schürer v. Waldheim W.: Gefpalten, 
vorn in Schwarz drei goldene linfe Schrägbalfen, 
hinten von Roth und Blau fünfmal quergetheilt. 
Auf dem gefrönten Helme ein hermelingeftülpter 
hoher rother, mit zwei blauen Querbalfen bezeich- 
neter But, oben mit vier Strauffedern fchwarz- 
gold—rothblau beſteckt. Deden: fchwarzgolden— 
rothfilbern. Ebenfo, jedoch vorn von Gold und 
Schwarz fünfmal linfsfchräg getheilt, hinten ein von 
Blau und Roth fünfmal quergetheilter Hut, Deden: 
linfs rothblau, war das Wappen in dem von 
K. Rudolf I. d. d. Schloß Prag, I. Juli 1592, 
mit dem Prädifat „v. Waltheimb”, als Reichs: und 
erbländifcher Adelftand, den Dettern Dalentin, Kaspar, 
Dominifus und Paul dem Alteften, fowie auch dem 
Martin, Sohn des erftgenannten Dalentin, ausge- 
ftelltem Diplom verliehen worden. Martin ftand 
in Dienften des Grafen Wilhelm v. Rofenbero. 

Mit demfelben Wappen wie oben, doch dem 
gefpaltenen Schilde ein filberner Mittelfchild auf: 
erlegt, worin drei (2:1) braune aufrechte Tann 
zapfen und auf dem hier fpigen Hute ein die vier 
Straußfedern tragender goldener Knopf, Deden: 
blauroth—fchwarzgolden, erhielt Elias Ignaz S. 
v. W., des fürftl. Stifts Trebnig Rath und Dize- 
fanzler, nebjt feinen Brüdern Friedrich und Chrifto- 
phorus, die Beftätigung des ihren Dorfahren 
1559*) und I. Juli 1592 verliehenen Neichs- und 
erbländ. Adels, Wappenbeftätigung, Lehnsberech- 
tigung und Erlaubniß, fih von zu erwerbenden 
Gütern zu nennen, d. d. Wien, 5. Juni 1663; 
ferner Ritterftandsbeftätigungsdiplom d. d. 8. Juli 
1665. Die familie blüht noch jet in Wien (cfr. 
v. Ledebur II. 417). 
Die v. Eiferdorff. W.: In Silber ein aus drei« 
zinniger goldener Mauer im Schildfuß wachjender 
gefrönter rother Löwe. Auf dem mit roth- 
filbernen Wulft und Deden verfehenen Stechhelm 
wähft der Löwe. Der Tert fagt: „Erhielten 
Anno 1504 d. 13. Januarii einen Wappenbrief.“ 
Die Familie, welche fchon bei Siebmacher I. 51 
(aljo im Jahre 1610) als adlig erfcheint, Fam von 
Oſtpreußen nach Schlefien, wo ein gleichnamiges 
Dorf im Kreife Bla liegt. Als v. E.Kokorsky 
fommen fie auch in Mähren vor. Das Wappen 
erinnert fehr an das polnifche Stammwappen 
Pramwdzic (f. v. Ledebur I. 198). 

*) d. d. Augsburg, 1559, fol Kaspar Simon 
Schürer durch Kaifer Ferdinand I, einen Wappenbrief erhalten 
haben, der 1594 bei einem Brand zu Waltheim bei Meißen 
verbrannt fein fol. Als Wappen war hier nur der Mittel: 
fhild allein, mit dem Helme de 1663 verliehen. 



I. 

| 2. 

4. 

15. 

— 57 

Die Carpzow. W.: Ueber blauem Schildfuß, in 
dem ein röthlicher Fiſch fchwimmt, fünf beblätterte 
Moosfolben. Auf dem rothfilbernen Helme mit 
dgl. Deden, diefelben (f. auch Dreyhaupt, Saalkreis, 
wo ftieben Kolben erſcheinen). Aus diefem Ge— 
fchlechte ftammte der Derfaffer des Werkes über 
die Laufigen („Ehrentempel”). 

Die Bernfteim W.: Schräglinfs getheilt von 
Roth über Gold, darin ein von Silber über Schwarz 
jchräglinfs getheilter doppelſchweifiger Löwe. Auf 
dem  jchwarzgoldrothfilbern bewulitetem Helm 
mit dgl. Deden wächft ein filberner Löwe zwijchen 
filberroth—goldfchwarz getheilten Büffelhörnern, 

. Die Heino v. Löwenthal. W.: In Roth auf 
grünem Dreiberg ein doppelfchweifiger goldener 
Löwe, haltend in der Nechten drei filberne NRofen 
an Blätterftiel. Auf dem gefrönten Helme Löwe 
mit Rofen zwifchen zwei goldroth überecd getheilten 
Büffelhörnern. Deden: rothgolden — grünfilbern. So 
das Wappenbuh. — Dagegen zeigt der dem 
Ehriftof und David Bein (sic!) d. d. Prag, 7. Sept. 
1612 ertheilte Kaif. Wappenbrief den Löwen im 
Schilde auf filbernem Dreiberg ohne die Rofen 
und auf dem gefrönten Stechhelme mit denfelben 
zwijchen den Büffelhörnern wie oben, Decden beider» 
feits rothgolden. Ein Nachfomme eines der Ge— 
brüder, nämlich Balthafar Heyn, defjen Bruder 
Philipp Auguftin hieß, und deren beider Dater Philipp 
Hein Rath zu Kiebenthal war, erhielt d.d. Wien, 28. 
Mai 1672, mit Prädifat „von“ den böhmifchen Adel- 
ftand und Wappenbefjerung. Wappen: geviert, 
1/4: der Löwe ohne Dreiberg, einwärtsgefehrt in 
Schwarz; 2/3: der Rofenzweig (zwei Blätter am 
Stengel, drei rothe Rofen) in Silber. Auf dem 
gefrönten Helm der Löwe mit den Rofenftengeln 
zwifchen zwei Flügeln filberroth—jchwarzgold ge- 
theilt. Decden: fchwarzgolden—rothfilbern. 

Mit demfelben Wappen erhielt Balthafars 
Enkel Johann Balthafar Heyn den böhm. Srei- 
herrnftand mit Pradifat „Wohlgeboren” und 
Wappenbeftätigung d. d. Wien, 15. Juni 1699, 
endlich Philipp, ebenfalls Nachfomme eines der 
zuerft genannten Dettern, d. d. 12. Dez. 1701, 
ebenfalls mit dem gevierten Wappen, den böhm. 
Ritterftand, Der Name Heino und ar Beiname 
ift nirgends verliehen, 

Die Anderf. W.: Setheilter Schild; oben wächft 
in Blau ein doppelfchweifiger goldener Löwe, in 
der Rechten eine rothe Kilie haltend, unten von 
Blau und Gold fünfmal fchräggetheilt. Auf dem 
mit blaugoldenem Wulft (mit abfliegenden Enden) 
verjehenen Stechhelm wäcjt der Löwe mit der 
Lilie. 

Die Schindler auf Borgtonne (Burgtonna). 
W.: Geſpalten; vorn in Roth drei Iinfe filberne 
Schrägbalfen, hinten in Silber auf grünem Hügel 
ein rothbewehrter grauer Kranih, in der etwas 

. Die 

erhobenen rechten Kralle einen rothen Stein 
haltend. . Auf dem ungefrönten Helme eine grüne 
Tanne zwifchen zwei filbernen $lügeln. Decken: 

rothfilbern. 
Dies Wappen fcheint das vor der d. d. 6. Febr. 

1704 erfolgten Kaiferlichen Nobilitirung geführte 
bürgerliche Wappen zu fein (cfr. meine Standes» 

erhöhungen deutfcher Kandesfürften 5. 679). 

Die v W.: Don Schwarz über — F 
‚Roth ſchräggetheilt durch ſilbernen Schrägbalfen, 
der der Länge nach belegt ift mit einer beiderfeits 
zugefpißgten fchwarzen Schindel. Auf dem ge 
frönten Helme drei Hahnfedern, fchwarz, filbern, 
voth, linfsgebogen. Deden: fchwarzfilbern —roth- 
filbern. Schlefifche Familie des Uradels (f. v. 
Ledebur I. 67; Siebmacher I. 59, III. 150, V. Su: 

fa 28). 

Staros (vide God. Shernbergeri Album 
P. 307). m.: Getheilt; oben in Bold auf grünem 
Raſen ein fchwarzer Rabe, unten gejpalten von 
Roth und Silber mit zwei nebeneinanderftehenden 
Roſen verwechlelter Tinftur, Auf dem mit 
rothgold-rothfilbernem Wulſt und Decden ver: 
fehenen Helme zwei $lügel rothjilbern=rothgolden 
getheilt. 

Die Eichler v. Auriß „erhielten einen Adelsbrief 
anno 1692”. W.: Gefpalten von Schwarz und 

Gold, darin zwei fparrenförmig gegen einander 
gefchrägte Aefte verwechfelter Tinfturen, je außen 
mit drei Eichen, innen mit drei Blättern (for- 
refpondirend) verfehen. Auf dem gefrönten Helme 
zwei Flügel: fchwarz-gold, je mit einem der Aeite 
verwechfelter Tinftur, wie im Schilde gegen ein- 
ander gefchrägt. Deden: fchwarzgolden. 

Martin Aichler (sic!), K. Legationsfefretär, 
und Bruder David (Stammfig Aurig bei Bauen) 
erhielten vom K. Rudolf IL, d. d. Prag, 20. $ebr. 
1606, den erbländifch-böhmifchen und vom König 
Mathias, d. d. Prag, 2. Dez. 1615, den Reichs— 
und erbländifchen Adelftand, beide mit Prädikat 
„v. Auritz“. Ueber den (in Bayern noch blühenden 
und am IO. Juni 1810 dort bei der Sreiherrn- 
flaffe immatrifulirten) Zweig, mit d. d. Wien, 
20. Dez. 1712 ertheilten Neichsfreiherenftand cfr. 
meine Standeserhebungen deutfcher Landesfürften 
5. 302 (cfr. v. Ledebur I. 195). 

Die v. Seidel. W.: Geſpalten von Silber und 
Roth, darin ein fteigender blauer Mond. Auf 
dem gefrönten Helme ein dgl. zwifchen 2 Slügeln: 
filbern:roth; Deden: rothfilbern. 

Die Gebrüder Laspar, Wolfgang und Eras- 
mus Seydel (sic.!) von St. Annaberg und ihre 
Dettern Jacob und Ehriftoph 5. erhielten d. d. 
Speyer, I1. April 1544 einen Wappenbrief, unter 

* Derleihung des Wappens ihrer Mutter, der Leßten 
des T Gefchlechts der Müntmeifter, und d. d. 
Augsburg, I1. Oft. 1550 den rittermäßigen Reichs— 
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. Die Dolhardt. 

. Die v. Kohlo. 

und erbländifchen Adelftand und Befferung diefes 
Wappens*), ferner das freie Einzugs- und Abzugs- 
recht, derf. Schu und Schirm fowie salva guardia. 
Die Beftätigung diefes Adelsbriefes (feines Groß— 
vaters Erasmus v. 5.!) erhielt Erasmus Seidel 
v. St. Annaberg, Kurbrandenburgifcher Geh. Rath 
von K. Serdinand d. d. Prag, 18. Nov. 1652 (im 
Diplom fein Wappen, alfo wohl das obige). Ein 
drittes Ritterftands-Diplom mit verm. Wappen 
(cfr. meine Standeserhöhungen deutfcher Candes— 

fürften 5. 688 und Ledebur IL. 456). 

Die Forſt („erhalten diefes Wappen anno 1657”). 
Getheilt; oben in Bold ein wachjender gefrönter 
rother Löwe, unten in Roth drei (2:1) goldene 

Rofen (ohne Kelchblätter). Auf dem mit voth- 
goldenem Wulſt und Deden verfehenen Stechhelm 
wächft der Löwe (cfr. v. Kedebur I. 226)? 

W.: Gefpalten; vorn am Spalt 
1/9, goldbewehrter filberner Adler, hinten in Blau 
drei filberne Schrägbalfen. Auf dem gefrönten 
Helme ein gefchloffener, wie die hintere Hälfte 
bezeichneter Flug, Decden: blaufilbern. Mit diefem 
Wappen erhielt Johann V., Kurjäcfifcher Lehen: | 
und Gerichts-Sefretär, nebft Wappenbefferung 

(Deffnung des Helmes) d. d. Prag, 13. Oft. 1596. 
des hl. Röm. Reiches Adeljtand. 

Die Jufte. W.: Gejpalten von. Gold und Blau, 
darin vorn ein, hinten zwei filberne, je mit fünf- 
blätterigen grünen Oelzweigen belegte, nach imnen 
geneigte Schrägbalfen. Auf dem bewulfteten Stech- 
helm, zwifchen zwei gold-blau übered getheilten, in 
der Mündung mit je einem der Delzweige befteckten 
Büffelhörnern, ein wachjender, diefelben fafjender 
Jüngling in goldblau geviertem Kleide. 

Das Mifpt. jagt: 
anno 1594”. — Dieſe Notiz ift richtig, der Wappen: 
brief wurde vom Kaiſer am 12. Mai ejusd. ertheilt. 
Neber die Erhebung in den Beichsadel und den 
Reichsfreiherrenftand cfr. mein „Standeserhö- 
hungen und Gnadenafte deutjcher Landes: 
fürften 5. 720 u. 726. — Die Samilie ift erlofchen, 
Namen und Wappen auf die Sreiherren von Linde— 
mann übergegangen. 

W.: Getheilt; unten roth und 
leer, oben in Silber wachfend eine natürliche Gemfe 
(hellbraun mit fchwarzem Gehörn). Aus dem roth- 
filbern-bewulfteten Helm, mit dgl. Deden, wächſt 
die Bemfe. — d.d. Prag, 28. Febr. 159% erhalten 
Auguft, Andreas, Antonius, Michael und Sebaftianus 
Kohle (sic!) (aus einem Sittauer Reichsgefchlecht) 

) So”wie oben, aber auf dem Helme, der jett offen iſt, 
ein Wulſt mit abfliegenden Enden. 
ſteht außerdem auf dem Stechhelm ſtatt Flügel und Mond ein 
von Silber und Roth dreimal getheilter „Dorn“, 
mit einem Paar nach oben und unten anseinandergehender 

filberner Straußenfedern (überzwerch) beſteckt. 

„befamen diefes Wappen | 

Im Diplom v. 1544. 

beiderfeits 

24. 

28. 

26. 

ar. 

obige, 
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v. K. Rudolf einen Adels: und Wappenbeftätigungs: 
brief (cfr. v. Ledebur I. 455, Dort, allgem. Wappen: 
buch I. 260). 

Die Günther. W.: In Gold ein fchwarzer, mit 
drei goldenen Spornrädern belegter Schrägbalfen. 
Auf dem gefrönten Helme, mit mantelförmig auf: 
genommener, innen fchwarz, außen goldener, Dede 
wächft ein filberner Bod mit langem faft geraden 
Gehörn. — Bieronymus G., Dr. d. Rechte, jowie 
Profelfor zu Leipzig und Bruder Chriftoph erhalten 
d.d. Prag, 29. Nov. 1589 den rittermäßigen Reichs 
adelftand. 

Die Keßler v. Sprengseifen. W.: In Blau 
auf grünem Dreiberg ein goldener Löwe, in den 
Pranfen die beiden Hälften eines zerbrochenen 
(gefprengten) filbernen Kefjelrinfens haltend. Aus 
dem blaugolden-bewuljteten Helme, mit dgl. Deden 
wächſt die Schildfigur. — Chriftian, Wolfgang, 
Hans und Paul, die K. gen. Sprengeyfen, Gebrüder 
erhielten wegen treuer Trabantendienfte d. d. Schloß 
Prag, 20. März 1571 von Kaifer Mar II. einen 
Wappenbrief. — Später Schwarzburgifcher Adel, 
cfr. meine „Standeserhöhungen” 5. 795. 

Die Hundelfinger (Gundelfinger). W.: Ge— 
theilt von Schwarz über Gold, darin zwei auf— 
rechte Lilien verwechfelter Cinfturen. Auf dem 
mit fchwarzgoldenem Wulſt (mit abfliegenden 
Enden) und Deden verfehenen Belme eine 
goldene Kilie. 

Jacob und Leonhard, Gebr., Bundelfinger 
erhielten d. d. Prag, 21. Nov. 1561 mit obigem 
Wappen einen Wappenbrief, aber oben in Schwarz 
eine goldene, unten in Silber eine blaue; auf 
dem ungefrönten Stechhelm, mit fchwarzgoldenen 
Deden, eine goldene Kilie. 

Die v. Sofa. W.: Durch filbernen Balken fchräg- 
getheilt; oben in Grün zwei nach der Theilung 
geftellte filberne Sterne, unten in Roth ein goldener 
Greif, vor fich ein gebogenes filbernes Brech- oder 
Sprengeifen haltend. Swei gefrönte Helme. I.: der 
Greif mit dem Eifen (vorn gabelförmig) haltend. 
IL: fchwarzer offener Slug. Deden: rothgolden— 
grünfilbern. 

Johann Ehriftian Loſa (sic!), Sittauer Handels 
mann, R.Polnifcher und Kurfächfifcher Kommiffions- 
rath, erhielt mit Prädifat „von“ d. d. Wien, 5. März 
1726 den Böhmijchen Nitter- und Adelſtand und 
d. d. Wien, 21. Aug. 1737 den Reichs- und erb- 
länd. Adel- und Ritterftand, mit Prädifat „Edler 
von” Beftätigung und Befferung*) feines Wappens, 
jowie Bewilligung, fich von den zu erwerbenden 
Gütern zu nennen und Lehnsberechtigung (vgl. 
Ledebur I. 55). 

*) Das Wappen nad dem,Diplom v. 1726 war wie das 
doch ohne den zweiten Helm; Deden grünſilbern — 

rothgoldeir, 



28. Die Rodor. M.: in Silber ein aus dreizinniger | 32, Die v. Eberhart. W.: In Schwarz eine 
blauer Sinnenmauer im Schildfuß wachfender rother 
Ochs. Aus dem mit roth 
filbernem Wulft und Decden 
verfehenen Stechhelm wächft, 
zwijchen zwei filbernroth überec? 
getheilten, Büffelhörnern ein 
rother®chs. Decken: rothfilbern. 

29, Die Euchnerv. Morgkers— 
dorf. Erhielten diefes Wappen 
anno „I626°. W.: Im fil: 
berroth getheilten Schilde ein 
abgefchnittener emporgeredter 
blaugeharnifchter Rechtarm, der 
ein goldbegrifftes eifenfarbenes 
Schwert hochfchwingt. Aus dem 
mit blaugoldroth-filbernem Wulft 
und Decden verjehenen Helme 
wächft der Arm mit Schwert. 

50. Die Rofenhan. W.: Don 
Roth, Silber und Roth fchräg- 
getheilt, darin 3 gegenfchräg 
geftellte Roſen verwechfelter 
Tinkturen. Auf dem’rothfilbern: 
bewulfteten Helme ein wie/der 
Schild bezeichneter Flügel. 
Deden: rothfilbern. 

cr. auch v. £edebur IL 

Sl, mit ähnlichem” Wappen 
nach Diplom d. d. Speyer, 
28. Mai 1544; vielleicht ift obiges 
das Stammmwappen; f. auch Dorft, allg. Wpb. II. 203. 

filberne Kirchenfahne mit drei, in Form eines 

geftürzten Sparrens abgefchrägten 
Lätzen. Auf dem Helm diefelbe, 
aber die Läße nach oben. „Simon 
Asman 1612”, (cfr. v. Kedebur I 

189.) 
Stegliß. 

Gritzner. 

Meihsadler und Bömiſcher 

Löwe. 

Dem freundlichen Entgegen— 
kommen des Königlichen Inſtituts für 
Glasmaleri zu Berlin »- Charlotten- 
burg verdanken wir genaue Zeich- 

nungen der in der Situng vom 
1. März d. I. befprochenen. heral- 
difchen Siguren im DPatriarchen- 
Senfter des Doms zu Erfurt. Dor- 
ftehende Abbildungen der fehr 
&harafteriftiichen Wappenbilder find 
etwas verfleinerte Wiedergaben der 
Originale. Der NReichsadler und 

der böhmifche Löwe bilden auf der Zeichnung des 
Sl. Rofenhein, Andreas. W.: Jn.Silber ein quer- Fenſters den Schmud eines Altars. Sie dürften aus 

gelegter, rechts 
nach unten haken⸗ 
förmig geboge» 

ner, linfs fich ver- 
breiternder Aft, 
der oben. zwei 
Schrägfnorren 

hat; zwifchen bei- 

dengehteinrother 
Stengel, der fich 
nach oben biegt 
und aus dem un: 
teren Rande des 
Altes wächft, her- 
vor; er treibt 
nach linfszwifchen 
zweiBlättern eine, 
nach rechts zwei 
Roſen und zwei 
Blätter abwech: 
jelnd, das obere 
ftarfgebogen,her- 
vor. Auf dem 
Stechhelm mit rothfilbernen Deden liegen kranz— 
förmig drei NRofen, roth, filbern, roth. 

der Zeit um 1350 bis 
1400 (Kaifer Karl IV.) 
ſtammen. 

O. hupp's hane- 
riſches Wappen. 

Um einem wirk— 
lichen Bedürfniß nach 

einer richtigen Vor— 
lage des königl. 
bayeriſchen Wap— 
pens zu entſprechen, 
gab die oberſte Bau— 
behörde im Staats— 
miniſterium des In— 
nern zu München bei 
Herrn Kunſtmaler 
©. Bupp in Schleiß— 
heim bei München 

eine folorirte Darftellung diefes Wappens in Auftrag, 
die den unterftellten Behörden, welche das bayerifche 
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Wappen irgendwo anzubringen haben, 

dienen foll, 
Die Wappenzeichnung ift in zwei Größen aus» 

geführt, von denen die größere (Papiergröße 81: I00cm) 
überall zu 4 ME. zu haben ift, während die Fleinere 
nur.im amtlichen Derfehr event. Aufträgen ıc. bei» 
gelegt wird und nicht Fäuflich ift. 

Die Ausführung und Dervielfältigung fand in der 
rühmlichft befannten Fönigl. bayerifchen privilegirten 
Kunftanftalt von Piloty & £oehle zu München ftatt, 
pelche auch die Aufmerffamfeit hatte,dem Derein Herold 
ein Exemplar des größeren Sormats zu überreichen. 

Seider ift das Wappen auf ein unfchönes Stein- 
piedeftal geftellt worden. Dagegen erfennen wir den 
wohl Jedem aus feinen herrlichen Münchener (Wappen.) 
Kalendern ꝛc. weltbefannten Meifter Hupp mit allen 
feinen Dorzügen heraldifcher Darftellungsweife aus der 
fonftigen Zeichnung heraus. 

Die Königsfrone (nicht die allgemein Fonventionelle) 
zeigt die vorgefchriebene Form und ift der im Fönigl. || 
Bausfchag befindlichen wirflichen bayerifchen Königs» 
frone genau nachgebildet. Auch fonft entjpricht die 
Zeichnung genau den Dorfchriften: 

Zwei gefrönte Löwen, mit den Köpfen ee 
gewendet, halten den mit der Königsfrone bedecdten 
Schild, welcher im Herzfchild die bayerifchen Rauten 

und, im gevierten Rücfchild in Feld I den pfälzer 
Löwen, in 2 die fränkiſchen Spigen, in 3 den burgauer 
Pfahl über fünffacher Linfstheilung — für Schwaben! 
— und in 4 den pfalzveldenger Löwen — für Ober» 
pfalz! — enthält. 

Warum man nicht auch eine zweite Dorlage mit 
dem Dollwappen, d.h. mit Wappenmantel und Orden, 
anfertigen ließ, ift nicht erfichtlich, obwohl auch diefe 
Sorm oft gebraucht und —— wird, 3. 8, bei 

Hoflieferantenwappen ac. 

München; April 1898. 
R. E Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

als Muſter 

Ahnentafeln ver Familie v. Offen. 
Mitgetheilt von M. v. Spieſſen. 

Im Archive des Hauſes Stapel bei Havirbeck in 
Meftfalen befinden fich zwei Ahnentafeln der Samilie 
von Offen. Die erfte enthält auf einem Blatte Papier 
folgende I6 Wappen: 

1. Offen. 2. Difterhave. 3. Millen« 4. Freiß⸗ 
dorpe. mißen. | 

5. Torne. 6. Wende. 7. Name ver- 8. Twidel. I 
löſcht; (nur ; 
noch zu lefen 
„ien“) es ift 

aber das Wap- 
pen Gelen. 

9. de van 10. de Heifen. 11. de von 12. de von 
Bain. Stofhaufen. Myle. 9 

13. de von 14. de Doße. 15. de von 16. deäengen. 
Wernigerode. Sultze. 

W und Rauten. 

IV 

vv 

| Ya 
F 

— 

en. In Gold ein blauer Querbalken mit zwei 
rechtsſchrägen geſtümmelten (xrechts einmal, links 
zweimal) goldenen Baumäſten belegt; auf dem 
Helm drei quergetheilte Straußenfedern, die äußeren 
oben blau, unten gold, die mittlere mit verwechſel— 
ten Farben. 

Bei dieſem Wappen ſteht: Es ſindt mein 
Johann v. Offen wegen meines Vatters undt 

Mutter Wapen; weiter: Offen fein Lipſche. | 
2. Oifterhave. In Roth ein filbernes Ankerkreuz, 

begleitet in den Winfeln von vier filbernen Rauten. 
, Auf dem gefrönten Helm wiederholen fich Kreuz 

Dabei fteht der Dermerf: Oifterhave 
fein Gelderfche. Iſt meine Mutter gewefen. 

35. Millendorpe. In Blau ein blauer Helm, auf 
welchem ein filbernes Horn fo gelegt ift, daß die 
Mündung nach rechts, die Spite nach links liegt. 
Darüber fechs filberne Hahnenfedern. Ueber dem 
Schild wiederholt fich der befchriebene Helm. 

/ Dabei der Dermerf: Millendorpe haben in dem 
Y Bave zu Lemgo, den itzo Raben von Offen be» 

1._ Off 

wonet, auch noch einen Borchſitz aufm Hauf Brafe 

gehabt, iſt meine Großmutter gewefen. 
4. Freißmißen. In Silber das nach rechts ge» 

wandte rofhgefleidete Bruftbild eines Narren mit 
übergezogener langer, fpiger rother Kogel, an der 
nach unten drei goldene Schellen hängen. Auf 
dem Helm daffelbe Bild, nur ift die Kogel hier 
an der Stirn des Narren mit drei Fleinen, filbernen 
Federn beftedt. Bei diefem Wappen fteht: Freiß— 
mißen haben zu $reißmißen über dem Blomberge 
da io H von Grone wonet ihren fiß gehabt. it 
mein Elter mutter geweſen. 

5. Torne. Wappen in Silber drei lange fchwarze 
Kefjelhafen neben einander. Auf dem Helm fchwarz- 
filberner Wulft, darüber drei filberne Straußen- 

A „federn. Dabei die Infchrift: Torne haben zu 
Doneppe da io Marten von Donepe wohnet ihren 

Si gehabt. (N.B. &s ift die Sam. v. Weßendorp 
gt. Thorn.) 

6. Wende. Jn Gold drei von Silber und Blau ge- 
fpaltene Eifenhüte. Auf dem Helm ein folcher 

,  Eifenhut, darüber eine goldene Säule mit grünem 
" Pfauenbufch. Infchrift: Haben ihren Sit in der 

Gravefchaft Ravensberg zu Möller. 
7. Behlen. In Roth goldenes Andreasfreuz, in 

den Winkeln je ein goldener Ring. Auf dem Helm 
rechts roth-linfs goldgefleidete Puppe mit Kragen in 
gewechfelten Farben, um den Kopf ein nach links 
flatterndes rothes Band, zwifchen einem (rechts) 
goldenen und einem rothen Flügel. Bemerkung: 
haben ihren Siß im Stift Minden zum Hollenwintel, | 

Auf 8. Twidel. In Silber fchwarzer Kefjelhafen. 
dem fchwarzsfilbern gemwulfteten Helm drei rothe 
Kelchblumen mit filberner Mündung. Bemerfung: 

; Sind Gelderfche. 
Nun folget der Dermerf: Dig findt meiner 

Bauffrauen Latrina v. Hain ihre Wapen md, 1 



10. de Beifen. 

9. 

weilen diefelbe Düringer undt Foidtländer findt 
die Wapen unbefant aber guts adelichen Ge— 
fchlechts Namens undt Standts. 
Hain. Geviertet: I. und 4. filbern, 2. roth, 
3. ſchwarz; gefrönter Helm mit zwei Büffelhörnern 
in den Farben des Schildes. 

Don Grün (rechts) und Roth ge- 
fpalten und je mit der hinteren Hälfte eines filbernen 
Sifches pfahlweis belegt. Auf dem Helme wieder: 
holt fich ein folch halber Fiſch (wagerecht gelegt 
zwifchen fechs grünen Schilfblättern, von denen 
drei vor und drei hinter dem Sifch fich befinden). 
Deden: rechts grün-filbern, links roth-filbern, 

. de von Stodhaufen. Don Silber (rechts) und 
Blau gefpalten, über dem Ganzen drei goldene 

7 Balbmonde (Spigen nach oben) über einander. Auf 
dem Helm ein eben folcher goldener Halbmond, 
darüber ein achtitrahliger goldener Stern. 
de von Alyle Jin Silber drei fchwarze Klee- 
blätter (1 : 2), mit ganz lang gezogenen Stengeln. 
Auf dem Helm ein eben folches über fchwarz- 
filbernem Wulft. 
de von Wernigerode In Roth drei grüne 
Kleeblätter (2:1), auf dem Helm roth-grüner 
Wulſt, darüber an einer grüner Zange der Schild 
mit den Kleeblättern. 

14 de Dofe. Don Roth (rechts) SER Schwarz ge— 
. » fpalten und mit drei filbernen geftürzten Pfeilfpigen 

(2: X) belegt. 
blumen. 

Auf dem Helm zwei rothe Keld: 

ol 

Johann fv. Offen. 

Deter | ls v. Weßenderp gt. Thorn. 

2. Hifen, | Be ws v. Milfenderp. 
v. Millen- 

Johann derp. v — gt. Gehlen. 

v. Offen. v. Oiſter⸗Jv. Oiſterhoven. 

CLutgard hoven. J v. Twickel. 
v. Oiſter— 
hoven. v. Steiß- | ?- Sreismißen. 

miß. v. Wendt. 

* v. Hayn. 
ayn. 

Adam in. v. Wernigerode. 

2: = Deco Ki Stochaufen. 
aufen. 

Catharina Rey v. Sultze. 
v. Hain. v. Heyſen. 

v Seien. voße. 

v. Heiſen. 
mile v. Myle. 

v. Mile. 
v. Zengen. 

Auf der Rückſeite der Ahnentafel ſteht: Johann 
von Offen ift Johann Sriederich von Offen Großvatter 
geweſen, diefes Johann v Offen Droften zum Stern- 
berge Datter undt Mutterlihe Waffen undt diefe 
gehen alfo mein u. de Lüning Kinder nicht mehr an. 
alß allein daß fie in ihre achte von Datterfeite def 
von Hein Waffen führen müßen. 

Die zweite Ahnentafel befteht aus vier einzelnen 
15. de von Sulte. Linfsfchräger, in zwei Reihen 

von Roth-Silber gefchachter Balken, im oben rothen, 
\A7 unten filbernen Felde. Auf dem Helm roth-filberner 

Wulſt, darüber ein nach linfs gewandtes wachjen- 
des braunes Maulthier. 

16. de Zengen. Schwarze Säule in Silber, auf dem 

4 am zwei rothe Fahnen, dazwifchen eine ſieben⸗ 
blãtterige ſchwarze Schilfſtaude. 
Die Auflöſung des Stammbaumes dürfte folgende 

fein, da ich annehmen muß, daß die Wappen Wendt 
und Twidel verjeßt find: 

| 
Johann von Offen. 

Jobſt De 
v. 

sehon ed 
. Offe 

Bin: : Elifabett 
v. Maneel zu Land⸗ 
egge, T. Nicolaus 
u. Cath. v. Glaen 

zu Slaenhof. 

Cath. von Hain. 

Stied. von Werpup. 

Hedwig 
von Werpup. 

Magdalene 
v. Schwarte. 

| 
| 
| 

Papierblättern, von denen jedes vier Wappen enthält, 

nämlich: 

I. von des Datters Seiden: II. von des Dattern Seiden: 

1. Offenn. 2. Difterhaue. 5. Hain. 6. Baifen. 
3. Milen» 4. Freis⸗ 7. Stock⸗ 8. von Meyle. 

dorpe. meifen. haufen. 

II. von der Moder Seiden: IV. von der Moder Seiden: 

1. Werpup. 2. Crammen. 5. Bufcen. 6. Bummel» 
3. Schwartfen. 4. Karfen- berch. 

bruch. 7. Kannen. 8. Oyen⸗ 
hauſen. 

Peter v. Offen. Adelh 

Lutgard von Oſter⸗ 
hoven. 

Adam von Hain. { 

—— — 

—— 

von Werpup. Ermg 

| 
| | 
| 
| Cath. von Cramm. N 

| Adolf von Schwarte, [| IPolf 
Marg. v. Kerfen- Arnd 

| brod, { Cath. 

Johann v. Offen. 
eid v. Milendorp. 

v. Oifterhoven. 
v. Sreismerfen. — 

— 

v. Hayn. 
v. Stockhauſen. 

v. Heiſen. 
U a, v. Heiſen. ER v. ee 

Johann Simon v. Werpup 
ard v. d. — in Stave. 

Burkhard v. Cramm. 
Gertrud v. Boyneburg. 

v. Schwarte. 
Antonie v. Oeynhauſeu. 

v. Kerßenbrock. 
v. Kanne. 



—— 

In dieſer Ahnentafel find die Wappen richtig, die Il. VL 
Stellung aber ift entfchieden falfch, wie die Auflöfung Werpup. Eramm. Schwarte.  Kerfenbrod. 
beweift. Bufce. Summelberg Oeynhaufen. Kanne. 

. \ i (Boyneburg). 
Wenn fie von Muttersfeite eben in derfelben An: | Der Stammbaum Werpup läßt fich auch auf 

ordnung aufgeitellt wären wie von Datersfeite, fo 16 Ahnen vervollftändigen, fo daß für Joh. Fried. 
müßten jie folgende Stellung haben: | v. Offen 32 Ahnen herausftommen. 

Gerfe von Werpup. 

Anna von Bol. 

Burkhard v. Busfche. 

Hedwig v. Quernheim. 

Simon von Werpup. | 

oh. v. Werpup. 

Ermgard v. Busſche. 

Fried. v. Werpup. 

Burfhard v. Cramm. 

Cath. v. Cramm. . 
Heinrich v. Boyneburg. 

Elifabeth v. Scheurenfcloß. 

| 
| 
| 
| Friedrich v. Schwarte, 

| 
\ 
\ 

— v. Boyne⸗ 
burg. 

Hedwig v. Werpup. 

Adol 
ee Elifabeth v. Kanne. 

Tonye v. Oeyn— Burghard v. Beynhaufen. 

| 
| 

| 

= 
Magdalene haufen. Hildburg Amelungen. 

v. Schwarte. 
Aeno 6 Kerpenbieh, Gerlah v. Kerfenbrodk, 

Marg. — Beate Den Dellefe v. Weyhe. 

Sobft v. Kanne. 

Seih, v· Hanne) ine Ve 

Heraldiſch-genealogiſche Migrellen. a 

\. Die Sreiherren und Grafen v. Liegnit. Ein Beitrag zur Gefchichte der fchlefifchen Piaften. 

Johann Chriftian Herzog von Kiegnit-Brieg, 

geb. 1591 28. Aug., 7 1639 25. Dez.; vermählte fi in zweiter Ehe 1626 13. Sept. mit Anna Hedwig, 
Tochter Friedrichs v. Sitfch, die, geboren 1611 13. Jan., in den Neichs- Sreiherrnftand erhoben 1627 7. Dez., 

am 16. Juli 1639 ftarb. 
"nn — 

1. Auguftus, 2. Dort. Sibyllaa 3. Sohn 4. Ernft, 5. Sigismund, 6. Joh. Elif., 7. Anna 
geb. 1627 21. Aug., 1628 geb. 1628 m. geb. 1630 geb. 1632 31. Jan., geb. 1636 Chriftina, 
Freiherr, 1664 Braf| ı7. Juli, T 1629 geb. und 27. Nov., 7 1664 14. Juli; 8. Juni, F 1673 geb. 1638 

v. Siegnit, F 1679 18. Junt. 11629 7 1631 verm. 1659 1. Oft. 29. Okt.; verm. 18. Oft, 
1%. Mai; uxores: 30. Juni. 16. März. Eva Eleon., €. 1651 14. Nov. 7 1642 

I. 1653 8. Oft. Elif. ' Heinrichs Sreiherrn 3denko Howora 5. Sept. 
Freiin v. Ruppa (verw. f 1. Chriftian Auguft, v. Bibran und Freih. v. £eipa, 

Freifr. v. Saradef), — geb. 1655 50. April, T 1671 Modlau, geb. 1644, 7 1680 1. Jaı. 
T 1660 25. April; 26. März. T 1671 6. Aug,, 

II. 1665 3. $ebr. Char- 2. Anna £uife Erdmuthe, finderlos, als 
lotte, C. Georg Ludwigs geb. 1658 18. Jan. f 1659 in zweiter Ehe 
v. Naſſau⸗ Dillenburg; 2. Jan. verm. Freifr. Joh. . 
geb. 1643 2. Juni, 3. Johanna Elifabeth, Stied. v. Maltan. 
T 1686 2. März als geb. und T 1660 5. April. 

frau des Grafen Ferd. 
Gobert v. Afpremont. 

Das Wappen ift leider nicht befannt. 
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2. de Smith. In der Nifolaifirche zu Wismar be: 
findet ſich das Epitaph eines Theodor Friedrich 

de 5. de 1789. Daffelbe 
zeigt ein bisher noch nicht 
publizirtes Wappen folgen: 
der Beftalt: Der Schild ift 
geipalten; vorn in Silber 
zwei zugewandte Hahnen- 
rümpfe mit Drachenpfeil- 
ſchwänzen, welche fich unten 

verschränfen (Bafılisfe); hin- 
ten getheilt, oben von Gold 
und Roth fünfmal gefpalten 

N (fechs Pläße), unten, inner- 
halb goldenen Bordes, in Schwarz eine rothe 
Rofe. Auf dem Schilde ein von Perlenfetten mehr- 
fach fchräg ummwundener goldener Reif. Wann 
und von wen hat diefe Familie den Adel erhalten? 

. Wappen des Winterfönigs. In Onden’s 
jhönem Sammelwert fand ich das Wappen, 
welches Kurfürft Sriedrich von der Pfalz als König 
von Böhmen (noch 1022) geführt hat, reprodusirt von 
einer feltenen Radirung des berühmten Mathäus 

- Merian im Theatrum europäum (1595— 1650), die 
Belagerung von Heidelberg darftellend. Es ift m. W. 

noch nirgends dargeftellt, 
weshalb es hier abge: 
bildet wird. 

Der voneiner Königs: 
frone gefrönte Schild ift 
geviert und enthält im 

I. $elde den böhmi- 
jchen doppelſchweifigen 
gefröntenfilbernen Löwen 
in Roth. 

II. $elde (Pfaß): durch 
eingebogene rothe Spiße, 
worin ein goldener Reichs⸗ 
apfel (Keichs-Erzſchatz— 
meiſter⸗Amt), geſpalten, 
vorn in Schwarz der 

pfälziſche rothgefrönte und »bewehrte goldene 
Löwe, einwärts gefehrt; hinten die blaufilbernen 
bayerifchen Schrägweden; 

III. $elde: gefipalten, vorn in Blau der ge- 
Frönte, von Roth und Silber gefchachte mährifche, 
hinten in Bold der goldbewehrte fchwarze fchlefifche 
Adler mit filbernem Bruftmond; 

IV, $elde: gefpalten, vorn in Blau die vier- 
zinnige goldene Mauer der Oberlauſitz; Hinten in 
Silber der fchreitende rothe Stier der Nieder: 
lauſitz 

Alſo IM. und IV. die böhmiſchen Erblande. 
. Das richtige Wappen der Samilie_v. Morf 

ergiebt ein von mir vor Kurzem aufgefundener 
Kupferftich. Biernach führt Chriftoph Jarfe, der 
172% lebte, im blauen Schilde einen zunehmenden 
gebildeten filbernen Mond, über und unter, ſowie 

vor ihm ein goldener Stern, im Iinfen Obered 
eine goldene Sonne, Aus dem gefrönten Helme 

wächft ein geharnifchter, fchwertführender, ge— 
bogener Arm. Deden: blaufilbern. Alfo dies 

Wappen müßte den Herzfchild bezw. Mittelhelm 
des Wappens der Grafen v. Nork einnehmen, nicht 
das der Nork v. Marmouth, mit denen die Grafen 
abfolut Nichts zu thun haben. 

Bücherſchau. 

Jahrbuch des deutſchen Adels. 
Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. Zweiter Band. 1898. 
Berlin. W. CT. Bruer's Verlag. 

Während der erſte Band des Jahrbuches vornehmlich 
ſolche altadlige Geſchlechter gab, deren Namen mit den erſten 
Buchſtaben des Alphabets beginnen, berückſichtigt der vor— 
liegende zweite Band hauptſächlich altadelige Geſchlechter aus 
der Mitte des Alphabets, und der dritte Band wird alten 
Adel vorwiegend der letzten Buchſtaben bringen. Neben 
folhen Gefchlehtern, die für die Aufnahme ein befonderes 
Interefje zeigten, find vorwiegend ſolche berückfichtigt worden, 
deren Genealogien bisher überhaupt noch nicht oder doch nur 
fehr unvollftändig, bezw. nicht bis auf die Neuzeit fortgeführt, 
veröffentlicht worden find. 

Betrachten wir die geographifche Lage der Site, welche 
die einzelnen Samilien in nachweisbar äÄltefter Zeit inne 
hatten, fo nimmt, wenn wir die heutige politifche: Geflaltung 
des deutfchen Neiches als Norm feten, Preußen bei feiner 
räumlihen Ausdehnung die meiften Samilien für fih in 
Anſpruch. Es ift mit faft ſämmtlichen Provinzen vertreten, 
und zwar weift Dftpreußen zwei familien auf: von Oftau, 
von Perbandt. In der Mark Brandenburg finden wir elf 
Gefchledhter, fünf in der Altmark: von Arenftorff, von Barde- 
leben, von Kalben, von Kloeden, von Pieverling; drei in der 
Priegnig: von Kaphengft, von Karjtedt, von dem Knefebed; 
je eins in der Mittelmarf: von Klifing, der Neumark: von 
Mellenthin, der Udermarf: von Raven. Pommern ift das 
Stammland der familien (4) von Kamefe, von Lettow-Vorbeck, 
von Scöning, von Wachholtz; in Dorpommern faßen die 
von Hackewitz, auf Rügen die von Normann. Zum Schlefifchen 
Uradel gehören die Familien von Grünberg, von Hocke, von 
Kaldreuth, von Soebell, von Luck, von Moſch, von Pofer, 

Herausgegeben von der 
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von Rothkirch. Die früheren Landſchaften Ober- und Nieder— 
ſachſen gehören zur jetzigen Provinz Hannover; hier finden 
wir die Familien von Grone, von Heimburg, von Jeinfen, 
von Krofigf, von £epel, von Mandelsloh, von der Oſten nebft 
der Turländifchen familie von der Often: Saden, deren 
Stammesverwandtichaft mit den von der Dften angenommen, 
bis jetzt noch nicht erwiefen ift, — es ift nur der eine in 
Preußen lebende Zweig aufgenommen — und von Oppen. 
In der preußifchen Provinz Sachſen, in der Nähe der fächfifchen 
Grenze haben wir die Stammfite der weitverbreiteten Familie 
von Mangoldt zu fuchen. Sum Adel des früheren Kurfürften- 
thums Heſſen-Caſſel find die Familien von Hundelshauſen, 
von Keudell, von Mansbah, von und zu Loewenftein, von 
der Malsburg und von und zu Schachten zu zählen. Weft- 
falen ift mit drei Familien: von Bardeleben, von Pappenheim, 
von Poeppinghaufen, die Aheinprovinz mit zwei Gefchlechtern 
des Uradels: von Ingenhaeff, von Meerſcheidt-Hülleſſem ver- 
treten. 

Don den anderen Bundesftaaten folgen Sachſen (DPoigt- 
land, Mark Meißen) mit acht: von Ködrit, von Landwüſt, 
von Seipziger, von Malti, von Miltit, von Trübfchler, von 
Hedtrig, von Zeſchau, die thüringifchen Staaten mit vier 
Familien: von Holleben, von Keffel, von Kubleben, von Ofter- 
haufen. Hlecdlenburgifcher Uradel find die von Both, von 
Kampt, von Koppelow, von Lowtzow, von Pritbuer; in Anhalt 
zu den Älteften Familien gehören die von Kalitſch, von Koethen, 
von Sattorf. Das Gefhleht von Jffendorff gehört zum 
älteften Adel des früheren Erzftifts Bremen. 

Süddeutfchland ift faft gar nicht zu nennen, nur die von 
Müllenheim-Rehberg find aufgenommen; nicht wie im Norden 
treffen wir hier auf uradlige Familien, die das einfache Adels- 
prädifat führen. Die meiften füddeutfhen Geſchlechter führen 
auf Grund von Preußen abweichenden Sätzen den Frei— 
herrntitel, z 

Scheinbar nicht in den Rahmen des Werfs gehören zwei 
Familien, welhe mitaufgenommen find: von Tfchudi und von 
Morftein. Die Familie von Cſchudi war in der Schweiz an- 
gefeffen; fie hatte feit Tanger Zeit Beziehungen zum Deutfchen 
Reich, zumal die Schweiz noch früher deutfches Sand war, 
und zwei £inien blühen heute im Deutfhen Reid. Die von 
Morftein, wenn auch zuerft auf nicht preußifhem Gebiet, 
nämlich in Krafau auftretend, dürften doch zweifellos deutfchen 
Urjprungs fein. Krafau hatte ein ausgebreitetes Patriziat 
mit angefehener Stellung. Der Name dürfte urfprünglich 
Marienftein gelautet haben, und das Gefcleht führte daher 
auch ein redendes Wappen, nämlich die Attribute der heiligen 
Jungfrau, einen Stern über einer Mondfihel, und zwar zuerft 
in rotem, fpäter erft, als die Silbe Marien in Mor gekürzt 
worden war, auf Mohr anfpielend, in fchwarzem Felde. Die 
Behauptung des Herrn ©. Boffert (Württ. Dierteljahrshefte 
1894 5.274), daß die oftprenußifchen von Morftein mit dem 
erlofhenen Gefchlechte des Jagjtfreifes zufammenhängen, ent» 
behrt jeder Begründung. Es find zwei durch Heimat, Wappen, 
Name urfprünglih ganz verfhiedene Geſchlechter. 

Heraldifher Atlas. Eine Sammlung von heraldifchen 
Mufterblättern für Künftler, Gewerbetreibende und 
Freunde der Wappenfunde, zufammengeftellt und er» 
läutert von 8. 6. Ströhl. 26 Tafeln in Bunt- und 
Schwarzdrud nebft zahlreichen Tertilluftrationen. Derlag 
von Julius Hoffmann, Stuttgart. 

Don diefem auf 25 Lieferungen zu je ı Marf bemefjenen 
Werfe ging uns foeben das erjte Heft zu, deſſen farben- 
prächtiger und vielfeitiger Inhalt das neue Unternehmen 

DA. er 

beftens empfiehlt. Es ift anzuerkennen, daß der Derleger den 
Preis im Derhältniß zu dem, was er bietet, fehr niedrig ge- 
ftellt hat, fo daß auch weniger Bemittelte ſich die Anfchaffung 
des heraldifhen Atlaffes nicht verfagen werden. Da das 
Intereffe für gute Heraldif gegenwärtig fihtlich im Zunehmen 
begriffen ift, dürfen wir annehmen, daß der „Heraldifche Atlas“ 
als ein zeitgemäßes Unternehmen vielen willfommen fein 
wird, die fih aus Beruf oder Kiebhaberei mit der Herolds=- 
funft befaffen. 

Sünfundzwanzig neue heraldifhe Bücderzeiden, 
gezeichnet von Ad. M. Hildebrandt. Berlin, I. 2. 
Stargardt, 1898. 

Seit dem Erfcheinen des zweiten Heftes der „Beraldifchen 
Bücherzeihen“, welches Hildebrandt im Jahre 1894 heraus- 
gab, find wieder eine größere Anzahl folder Blättchen von 
ihm gezeichnet worden. Eine Auswahl derfelben bietet das 
vorliegende Heft in verfchtedenartiger Ausftattung (Zinkätzung, 
Photolithographie, Buntdrud). Der Preis des Heftes beträgt 
4 Marf, 

Gefhihte der rheinifhen Städtefultur von den 
Anfängen bis zur Gegenwart mit befonderer 
Berükffihtigung der Stadt Worms, von Heinrid 
Boos. I.Cheil. Sweite durchgefehene Auflage. Berlin. 
Derlag von I. J. Stargardt. 1897. 49%, (XXIV, 556 
u, 45 5.) — II. Theil. Sweite Ausgabe. 4°. (574 5.) 

Die Munificenz des Herrn Cornelius W. Freiherrn Heyl 
von Bernshein bietet den Bürgern der Stadt Worms ein 
Gefchichtswerf, „in welchem der mächtige Einfluß der geliebten 
Daterftadt auf die Kulturentwicelung Deutfhlands und die 
patriotifhen Sroßthaten der Altvorderen von berufener Hand 
gefchildert find“. Für das großartige Gefchichtsbild, das der 
Derfaffer vor unferen Augen entrollt, Fonnte er in Deutfchland 
faum einen paffenderen Dordergrund finden, als das vom 
Epheu der Gefhichte uud der Sage umranfte Worms. Don 
der Dämmerung der Dorzeit, die uns am beften durch die 
aus der Erde gegrabenen Zeugen ihres Lebens befannt ift, 
bis zum Ende des Mittelalters reichen die beiden Bände, in 
denen häufig Gegenftände berührt werden, die unferem Arbeits» 
gebiete angehören, wie die Bewaffnung, ftädtifches Siegel: 
wefen, Geſchlechterthum. 
das Buch in den Slluftrationen von Joſeph Sattler. Der 
Derfaffer fagt darüber: „Es handelte fih um das Problem, 
wie man ein Drucdwerf in wahrhaft fünftlerifher Weife aus. 
fhmüden Fönne, da von der landläufigen Jllnftrationsweife 
bei diefem Buche, das feinen ftreng wiffenfhaftlihen Charafter 
wahrt, feine Rede fein Fonnte. Uns ſchwebten jene pracht- 
vollen Werfe der Bucdruderfunft des 16. Jahrhunderts vor 
Augen, welche auszufhmücden die Kunft eines A. Dürer, 
eines Hans Holbein ꝛc. nicht verfhmähte.“ Meinem Empfinden 
nach ift der Unterfhied zwifhen den Darftellungen aus der 
Zeit der Dölferwanderung und der Zeit Karls des Kühnen von 
Burgund zu gering; man fieht eben überall in erfter Sinie 
den Sattler. Darum wäre es vielleicht beffer gewefen, die 
einzelnen Zeiträume der Gefhichte verfdhiedenen hervor- 
ragenden Künftlern anzuvertrauen. — Der Preis des Werkes 
im Buchhandel ift tro der vornehmen Ausftattung ein une 
glaublich mäßiger, wenn ich nicht irre, 6 ME, für den Band. 

Seyler. 

Eine wenig befannte Quelle für die alten Adels- 
gefchlechter des Herzogthums Gotha fand ich unverhofft in 
dem 1712 zu Frankfurt a./M. erfchienenen, von Friedrich 

\ 

Einen eigenartigen Shmud hat, 
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Rudolphi verfaßten Werfe: Gotha diplomatica,. In deffen 
I. Bande findet fih am Schluffe ein Anhang, in welchem 
Dans Bafılius Edler v. Gleichenftein die Stammtafeln und 
Wappen-Abbildungen folgender Adelsgefchlechter giebt, worauf 
ih alle Benealogen hierdurd; aufmerffam made. Es dürfte 
das Wert wohl in allen größeren Bibliothefen vorhanden 
fein. In der Bibliothef zu Berlin trägt es die Signatur: 
S. s. 3784. 

Stegliß. M. Gritzner. 

Die behandelten Familien ſind folgende: 

Auerochs. Heſſſer (Schragen) Ruſſwurm 
Bertholdsheim | Hopfgarten Sachs (Siegenfopf) 
Berga (Hund im | Hund von Wenf: | Scarffenftein 

3 getheilten Felde) heim Scauroth 
Bernftedt (aufg. | Hutten Schleinitz 
Bär) Janus v. Eberftadt Schlotheim 

Beulwitz Kerſtlingeroda Schönfeld 
Bibra Knorr (Krug) Schott(en) 
ee Langen (Scheere) Seebach 
Bodewitz Lichtenberg (Schach Selmnitz 
Boineburg überdeckt von Siebleben 
Brandenſtein Balken) Spechſart (gevierter 
Bromsdorf Lichtenſtein(Flügel) Schild) 
Bünau Luſchwitz Stangen (Aſt) 
Buttler Marſchall Stein (Schräg⸗ 
Cralach (8 Sonſen⸗ (Scheeren) balken) 
eiſen im Dreipaſſ) Marſchallv. Bieber- | Stutterheim 

Creußburg ftein Tangeln 
Denjted Marfdallv. Ebenet | v.d. Tann 
Dernbad Marfhall v. Erle- | Tannrädel. 
Diemar bad Teutleben 
Döben Marſchall v. Oſt- | Chüna 
Dornburg (Lilie) heim Thüngen 
Ebeleben Maucenheim gen. | Thumshirn 
Einfiedel Bechtolsheim Truchjeff (Adler) 
Erffa v. d, Marthen Uetterodt 
Erthal Miltitz Ulrich v. Dafold (ge- 
Eſchwege Milwitz viert. Löwe und 
Suds(vonBimbah) | Moufong Dogel) 
Gabelfoven Münchanfen(£inie Utzberg 
Geismar Leitzkau) Vippa 
Gerſtenberg (ein Mürſelgau Dogel (3 Dogel- 

Gerfte mähender | Nauendorf föpfe) 
Ritter, nicht St. | Ofterhaufen Doit zu Salzburg 
Georg) Pflugk Volpſtedt 

Gleichen Polentz Wangenheim 
Goldacker Rappe Watzdorf 
Gräfendorf Redern (rectius: | Wechmar 
Greußen (3 Stier— Röder— dreigeth. Werther 

köpfe) Schild; H.Churm) | Weſternhagen 
Griesheim Redrodt Wittern 
Banftein Riedefel Witleben 
Harras Romrod Wolf zu Codenwert 
Hauſen (aufg. Hund) Roſenau Zehmen 
Held Audolph Echräg⸗5 
Herda 
Hertigshauſen 

balken mit 3 ge: 
ftürzten Monden) 

denge 
Ziegler(Hirſchkopf). 

Zur Kunſtbeilage. 

Auf beifolgendem Blatt geben wir eine Anzahl von Wappen- 
abbildungen aus dem befannten „Rürner’fhen Tunierbuche” 
v. 3. 1566; diefelben find auch abgedrudt in dem Werfe „Pan- 
dectae triumphales, sive pomparum et festorum ac solennium 
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apparatuum conviviorum etc. tomi duo, ed, Francisco Mo- 

dio I. C. Bragensi; Frankfurt bei Sigism, Seyrabend 1586.” 
Die von Juft Amman fchwungvoll und prächtig gezeichneten 

Figuren, namentlidy die Thiere, find vorzügliche Mufter des 
Renaifjanceftils. Die Art und Weife, wie fie den gegebenen 
Raum füllen, ift muftergiltig. Unter den Schildformen find 
einige, welche, was das Kerb- und Rollwerf am Rande be- 
trifft, fhon etwas zu weit gehen; ihre Nachbildung ift nur 
für befondere Fälle zu empfehlen, 

Anfragen. 

22 

1. Der um 1610 in Oberfranfen geborene Wolfgang 
Heufinger von Waldegg, weldher 1651 mit zweien feiner 
Brüder geadelt wurde, damals Lieutenant im Alt:Piccolomini: 
[hen Regimente war und fpäter als Öberftlientenant an: 
geführt wird, ift während des 3ojährigen Krieges nach dem 
Magdeburgifhen gefommen und Stammpvater des jett noch 
blühenden Geſchlechtes H. v. W. geworden, indem ein gleic- 
namiger Sohn von ihm 1635 zu Ihleburg a. d. Elbe ge= 
boren wurde. 

Don dem erftgenannten Wolfgang fehlen der Familie 
alle näheren Nadırichten, insbefondere, wer feine Frau ge» 
wefen und wann er geftorben ift. Durch Umfragen bei den 
bayerifchen, preußifchen und öfterreichifchen Archiven Fonnte 
nur in Erfahrung gebradt werden, daß er 1654 dem Kaifer: 
li Sernemontfchen Regiment und 1649 dem von Werthfchen 
Regiment zu Pferde angehörte, während die in Bayern aus» 
geftorbenen Nachkommen feiner Brüder ihn fogar als Finder- 
los verzeichnet haben. 

2. Auf einem großen, noch gut erhaltenem Familien— 
bilde (Eltern und 12 Kinder) des Enfels jenes Wolfgangs, 
der Superintendent im Braunfcweigifchen gewefen, befinden 
fih neben dem H. v. W’ihen und von Klugen’shen Wappen 
(dasjenige der Frau) noch zwei zu beiden Seiten, von denen 
das eine als dasjenige. der familie Cuno, das vierte aber nicht 
feftgeftellt werden Fonnte: r. u. fh. get. Schild m. 3 durd 
d. ganzen Schild reichenden gr. Bäumen. Im unterem fchw. 
Felde ein r. laufender Fuchs. Helmzier: zwifchen r. u. gr. 
refp. gr. u. r. get. Büffelhörnern 3 gr. r. g. Straußenfedern. 
Deden gr. u. r. 

für jede Ausfunft an die untenftehende Adreſſe 
Doraus verbindlichften Danf 

Altona, Leſſingſtr. 221. 

6. Heufinger von Waldegg, 
Prem.-Sieut, i. Inf.-Regt. 163 u. Bezirfs-Adjutant. 

Antworten. 

Getreffend die Anfrage 22 in Ur.4 des „D. Herold“ von 1898, 

Aus der Anfrage fcheint hervorzugehen, daß der Herr 
Sragefteller der Anficht ift, die Familie v. Kurfell fei aus- 
geftorben. Dies ift nicht der Fall, da, wie ein Kefer des 
Deutfhen Berolds freundlichft mittheilt, der Fremdenbericht 
der „Oftpreufifchen Zeitung” vom 17. April d. J. unter den 
im Hötel de Prusse zu Königsberg angefommenen Fremden 
erwähnt „Rittergutsbefiger v. Kurfel, von Reval.“ 



— 

Betreffend die Anfrage 16 in Ar, 3 des „D. Herold“ von 1898, 

Johann von Badmeifter, Reihshofrath, 

Sürftl. Württ. Geheimerath, geb. 1. Jan. 1657, T 22. Jan. 1711; 

ux, Johanna Chriftine Keller. 

Johann Badmeifter, 

Med. Doct. in Roftod. re 

Mathäus Backmeiiter, | Sophi Dietrich e 

Sahfen Sauenburgi- HA Wolfrath, Hedwig 

ſcher Kath, Leibmedicus ee Rathsherr Tanken. 
Anni zu Lüneburg. zu Roftod. 
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Mathäus Lübing. 
Matke Kruſen. 

Cudwig Backmeiſter in Lüneburg. 
Thermus Nigroni, Patrizius Genuensis. 

Johanna de Bochelle aus Avignon. 

Am 22. Januar 1711 ſtarb zu Stuttgart und iſt in der 

Spitalsfirhe begraben Herr Johann von Badmeifter Reichs- 
hofrath und Fürſtl. Wirfl. Geheimrath, geb. 1. Januar 1657. 

Derheirathet 18. Oftober 1685 mit) Johanna Chriftiana Keller, 

Tochter des Johann Chriftof Keller, Württ. Geh. Regiments: 

rath. Ihre Kinder waren: I. Marie Hedwig heir. 12. Sept. 

1201 den Wilhelm Kudwig von Masfowsfy, ehemaligen Württ. 

Ober Juſtiz- und Kriegsrath, fpäter Hefjen-Darmjtädt. wirkl. 

Geh. Rath. U. Anna Johanna heir. 19. Juni 1708 Eberhard 

Friedrich v. Gaisberg auf Hohenftein u. Schnaith. III. Johannes 

+ jung. Don Badmeifters Geſchwiſtern lebte bei feinem Tode 

ein Bruder, der Württ, Kriegsrath Jakob Adolf Badmeifter. 

D. D. Wien 26. Febr. 1201 erhielt Backmeiſter von 

Kaifer Leopold einen Nitterbrief. November 1706 wurde 

Badmeifter auf Deranlaffung des Baden-Durlahfchen Ober: 
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marſchalls Fch. von Gemmingen, von der Reichsritterſchaft 
in Schwaben, Orte am Kocher in ihr consortium equestre 
recipirt. Quellen: Keichenrede auf Joh. v. Badmeifter im 
Kol. Geh. Haus und Staatsardiv in Stuttgart. Beglaubigte 
Abſchrift des Nitterbriefes, deffen Diplomsfonzept fih im 
Adelsarhiv des Minifteriums des Innern zu Wien befindet. 
Das Wappen findet ſich im Neuen Siebmader B. VI. 2 Heft 2 
pas; 2.8.10, 

Wenn auch Feine Antwort auf die Anfrage, fo glaube ich 
doch, daß diefe Notizen für den Sragefteller von Interefje find. 

Bentingsheim, 16. März 1898, 
Sch. v. Bruffelle-Shaubed, 

Betreffend die Anfrage 22 in Ar, 4 des „D. Herold" von 1898. 

Heinrich Adolph v. Kurfell ftand bereits als Major 
im Regiment Dohna (damals Füſiliere). Bis 1755 war er 
Oberft und Kommandeur des Regiments v. Kalſow (Ar. 43). 
Im Jahr 17535 wurde K. Generalmajor und Chef des 
bisherigen Regiments du Moulin (ir. 37). 

Die Betheiligung an Feldzügen Fann aus dem Werfe 
des Großen Generalftabes „Die fchlefifhen Kriege” erfehen 
werden, nach früheren Seldzügen werde ich das mir vor« 
liegende Material noch befonders durchfehen. 

Um ein fchnelleres Auffinden zu ermöglichen, lafje ich 
fänmtlihe Namen der Regimenter, in welden K. ftand, 
folgen: 

Es führten folgende Namen: 
Regiment v. Wartensleben (Ar. ı). 

Standort: Berlin. 
bis 1718 Garde (nicht Grenadier-Barde), 
1215— 25 Grf. v. Wartensleben, 
1225—43 v. Ölafenapp. 

Regiment v. Dohna (Ar. 29). 
Standort: Weſel. 

1225—33 v. Mofel, 
1735 —42 Grf. v. Dohna. 

Regiment v. Kalfow (XÜr. 43). 
‚Standort: Breslau, fpäter Kiegnit, errichtet 1741. 

1241/42 v. Rampufch 
1242/44 v. Bardeleben 

Be sr S; nr } Musfetier-Regiment. 

Regiment du Moulin (Ar. 32). 
Standort: Potsdam, errichtet 1740. 

1240/41 v. Camas, 
1241/53 du Moulin, 

1753/58 v. Kurfell. 
Zu weiteren Angaben bin ich bereit. 

Freiſtadt. Lehmann, Ernſt, 
Lieutenant i. Regt. 58. 

\ GarnifonsRegiment, 

Briefkaſten. | | 

Ein Fompletes Exemplar der letzten 15 Jahrgänge 
des Deutfhen Herolds (von 1885 bis (892) ift für 100 Mark 

ungebunden zu verfaufen. Wäheres durch die Redaktion. | 

Beilage: Seihnungen Joft Ammans aus dem Rürner’ihen Turnierbuhe von 1566. ü 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſte 8 II. — Selbfiverlag des Dereins Berold; auftragswelfe verlegt von 

Earl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Stadt Eflingen. 

Herzog von Schwaben. Stadt Ingolftadt. Wilhelm, Graf von Henneberg. 

Bappenzeisiinungen Soft Amman’s aus Riütner’5 Turnierbuch 8, J. 1566. 

Beilage zum „Deutfchen Herold”, 1898. Mr. 5. 
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Stadt Halle a. S. Stadt Göttingen. Stadt Onolzbach. (Ansbach.) 

Wappenzeichnungen Joſt Amman's aus Rükner's Turnierbuch v. I. 1566. 

Beilage zum „Deutſchen Herold”, 1898, Yr. 5, 



D 

* 

3 
* 

>
 

}
 

A
u
 

| 
& 

| 
| e 

.
%
 

ı 

— 
*
 

* 
— 

* 
F
r
 

1
9
 

—* 
Enz 
7
 

% N 

H 
e 

PA 
7 

> 
E
r
 

J 
9
 

ir 
2 

—
 

J— 
7 » 

= 
; 

/ 
2 

- 
⸗ 

*
 

- 
.
.
 

es 

4
 

> 
r 

>
 

J 
* 

u 
3 

d - “ 
j . 3—
 

- 
‘
 

F
u
 

‘ 

2. 
# 



We xl ER - 

ur 
 Zeifeheift $ 4 5 

—— —— 
Hherausgegeben vom Wrein Rrold te Berſin. 

Berlin, Juni 1898. Ar. 6. 

Einzelne Nummern Poften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfhen Herold“ werden von W. C. Bruer, kunde* 8 ME. 
Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenpla 4, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Beriht über die 578. Sitzung vom 
19. April 1898. — Bericht über die 579. Sigung vom 3. Mai 
1898. — Auch eine heraldifche Mahnung. (Mit Abbildung). — 
Hohenzollernſch oder Hohenzolleriſch? — Poſtkarten mit 

| 
| 

| 
| | 

deutfhen Wappen. (Mit Abbildungen). — Elfaß-Lothringer 
Wappen-Poftfarten. — Das in Eft-, £iv- und Kurland ver- 
breitete Gefchlecht der Sreiherren v. Engelhardt. — Der: 
mifchtes. — Bücherfhau. — Zur Kunftbeilage. — Anfragen. 
— Antworten. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden | 
att: | 

Dienflan, den 21, Iuni — 
Dienſtag, den 5. Juli, Abends 79 Uhr, 

im „Heidelberger (Zentral-Hotel), Zunftzimmer 
(GErdgeſchoß links), Eingang Friedridfir, 143—149, | 

Ale Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Bereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufr, 99, ge- 
fülligft mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezinl- | 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung ſie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20, willkommen wären. 

© 

Der Druck des von Herrn Dr. & Zange in Greifs- 
wald bearbeiteten Berzeichnifles des „Vitae pomeranorum“ 
in nunmehr gefichert und bat begonnen, Die befiellten 
Gremplare werden im Herbfi d. 3. zur Berfendung ge- 
langen. 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koftenlos zur Verfügung. 
Für diefen Baum überfihreitende Zeilen wird der Belbſt— 

' kojtenbetrag der Druckkoſten erhoben. 

Iormulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder Jind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Die ſtilgerechte Ausführung heraldifder und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Inmilien- 
chroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Burheinbände, Zedertreibarbeiten, 

Bildhanerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldifcher Dekorirung etr, 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schiller, 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Bunfigewerbetreibenden in Verbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwillig ertheilt. 

Die Bereins - Bibliothek befindet ſich in Berlin W., 
Friedrich Wilhelmfir, 9, Hof, unten, und if geöffnet Mlitt- 
wochs 2—5, Bonnabends 10—1 Uhr, 

Das Berzeichniß der Bücher- und Schriftenſammlung 
des Vereins Herold if gegen Ginfendung von 1 Mark 
(nud in Briefmarken) von dem Bibliothekar (Schillſtr. 3) 
zu beziehen. i 
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Bericht 
tiber die 378. Sitzung vom 19. April 1898. 

Dorfiender: S. E. Herr — AT D. v. ing‘ 

Der Herr dorfigende widmete den jüngft verftorbenen 
Mitgliedern, Herren 

Reichstags: und Landtags » Abgeordneten von 
Schöning, der erft in der vorigen Situng 

in den Derein wieder aufgenommen worden 
war, und 
Kandidaten Paul Wilhelm Ullrich in Zwidau 

einen Nachruf und veranlaßte die anwefenden Mitglieder, 
ich zu Ehren der Dahingefchiedenen von ihren Sigen 
zu erheben. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
verlejen und genehmigt; die vorgeschlagenen Mitglieder 
wurden aufgenommen. Neu angemeldet wurden: 

1. Berr Sranz Bonnin, Wappenmaler in Berlin, 
Müttelitr. 59; 

2. =» Curt Liefeld, Ingenieur in Merfeburg. 

Dorgelegt wurde die Abbildung einer von. der 
Hollerfchen Karlshütte bei Rendsburg zur Erinnerung 
an die Erhebung Schleswig-Holfteins vor 50 Jahren 
in den Handel gebrachten Darftellung des fchleswig- 
holfteinifchen Wappens. Es wurde bedauert, daß eine 
Seichnung, die Alles zu wünfchen übrig läßt, der Buf- 
form zu Grunde gelegt wurde, während doch durch die 
Befchaffung einer Forreften Zeichnung die General: 
unfoften Faum erhöht worden wären. 
Herold ift in allen folchen Fällen bereit, den Werfen 
mit Rath und That zur Seite zu ftehen, und bedauert 
nur, daß von feiner Bereitwilligfeit nicht mehr Gebrauch 
gemacht wird. 

Kerr Profefjor Hildebrandt verfpricht, an das 

genannte Werf eine von Wappenentwürfen begleitete 
Zuſchrift zu richten, damit wenigftens für die Zukunft 
derartige Sehlariffe vermieden werden. 

Weiter wurde vorgelegt, das von Herrn Profefjor 
Theodor Beyer in Neuftettin eingefandte Programm 
Ar. 188des dortigen Königl. fürftin-Hedwig-Gymnafiums, 
in welchem der Einfender feine Abhandlung: „Die 
älteften Schüler des Neuftettiner Gymnaſiums“ fortfeßt. 

Es wurde jodann aufmerffam gemacht auf eine 
Abhandlung des Freiherrn Armin von Foelferfam über 
die Heiligenfymbolit in der Heraldif, abgedrudt. im 
neueften Jahrbuch für Genealogie 2c., herausgegeben 
von der Hurländifchen Sefellfchaft für Literatur und 
Kunft. Swei Beifpiele find es, die für uns ein befonderes 
Interefje haben, da ihre Beziehung zur Heiligenfymbolif 

nicht auf den erften Blick erfennbar ift. Die märfifche, 
uradelige Samilie v. Bröfigfe führt ‘in der Dreizahl 
eine Figur, die gewöhnlich als „Mörſer“ angefprochen 
wird. Es ift fchon öfter die Dermuthung ausgeſprochen 
worden, daß der Mörſer das Produkt einer im Laufe 
der Jahrhunderte entjtandenen Degeneration 
Wappenbildes ift. Freiherr v. $. bezeichnet das Bild 
als „die drei Bienenförbe des heiligen Ambrofius” ., 

Der Derein | 

des 

da der Name Bröfigfe die Kofeforn von ——— 
iſt, ſo wären die Bienenkörbe ein ſogenanntes „reden— 
des“, d. h. auf den Namen anſpielendes Wappenbild. 

der Legende ſetzten ſich Bienenſchwärme auf den 
Mund des Heiligen, als dieſer noch als Kind in der 
Wiege lag. Das zweite Beiſpiel iſt der Helmſchmuck 
der v. Kanitz, deren gleichnamiger Stammſitz bei Wurzen 
gelegen war. Das Bild iſt ein mit Lichtern beſtecktes 
Rad, das Attribut des heil. Donatus, Patrons von 
Meigen. Ar. Rath Gritzner bemerkt dazu, daß nach den 
von einem Mitgliede der Familie v. Bröjigfe angeftellten 
Sorfchungen deren Wappenbild weder Mlörfer noch 
Bienenförbe, fondern Schenfenbecherfeien. Herr Janedi 
erwähnt, daß der Fürzlich verftorbene Genealoge Ullrich 
die Bienenforbhypothefe zuerft aufgeftellt habe. 

Derr Prof. Hildebrandt legte vor I. emen in 
jauberen Kupferftih ausgeführten Sranffurter Ratbs- 
falender von 1745 in Plafatformat mit den Wappen 
der damaligen Rathsmitgliede. Der Herr Vor— 
figende bemerft dazu, daß es auch Waffen giebt, 
die in ähnlicher Weife mit Wappen gefchmüdt jmd. 
Das hiefige Königl. Seughaus befitt Partijanen aus 
derjelben Seit mit den Wappen der Sranffurter Raths- 

herren; 

2. das von ihm in Art mittelalterlicher Miniaturen 
auf Pergament gemalte quadrirte Wappen des Herrn 

Eharles v. Hofman in London; in den Eden zeigen 
fih vier Schilde: das St. Georgsfreuz (England), der 
Bär von Berlin, die Schilde des Dereins Herold und E 

des Erlibris-Dereins, welchen Herr v. H. angehört; 

3. das nach einem Entwurfe des Fräulein Fuife 
Aenzel von deren Schülerin, frau Hauptmann Ahlers, 
prachtvoll auf Glas gemalte gräflich Stillfriedfche pn 
eine Ausführung, die allgemein Beifall fand; 

4. Abhandlungen von E. A. Stücelberg über die 
mittelalterlichen Srabdenfmäler des Basler Mlünjters 
und über die Kriegsalterthümer in der Schweizeriihen 
Heraldif; 

5. die vom Herrn Grafen Karl Emich zu Leinmgen- 
Wefterburg eingefandte Ar. 84 des Allgäuer Anzeige- 
blattes, enthaltend einen längeren Artifel über Fahnen, 

Wappen und Patrone der Handwerker. 

Sodann fprach Herr Prof. Hildebrandt über die 
heraldifche Regel, daß Wappen, Sandesfarben, Firchliche 
Symbole nicht mit Süßen getreten werden dürfen, und 
rügte es, daß vor dem Nationaldenfmal die Wappen 

der deutfchen Bundesftaaten in den Moſaikboden ein: 
gelafjen find, und daß auch fonft oft Kronen und Ördens- 
zeichen zur Mufterung von Pflafterungen, Kreuze zur 
Derzierung des Pflafters vor Firchlichen Gebäuden ver— 
wandt werden. Rath Seyler trat diefen Ausführungen 
bei; 

es Mitte des 14. Jahrhunderts für unzuläffig erklärt, 
Wappen, denen man Ehrerbietung fchulde, vor Allem 
das Kreuz Ehrifti und das Wappen des Landesherrn, 
an Orten anzubringen, wo fie mit Süßen getreten | 

fchon der feiner Zeit berühmte Nechtslehrer Bar- 
tolus de Saxoferrato, Rath des Kaifers Karl IV., habe | 



werden. Der Herr Dorfigende und Herr Profeſſor 
E. Doeplerd. J. führten Beifpiele dafür an, daß man in 
alter und neuer Zeit folche Wappen in Mofaifboden an- 
gebracht habe. Don feiner Seite wurde aber beftritten, 
daß es rathjam fei, der Regel des ftrengen heraldifchen 
Taltes zu folgen, da es fo viele zur Anbringung von 
Wappen pafjende Orte gebe. 

Se. Erc. Herr Generallieutenant von Bardeleben 
theilte in Solge einer Zufchrift des Herrn Major a. D. 
von Thümen mit, dag Markgraf Johann von Lüften, 
Bruder des Hurfürften Joachim IL, 1557 die evan- 
geliiche Lehre in der Neumark eingeführt habe, und 
daß fomit der 1527—1543 regierende Deit von Thümen 
als erjter evangelifcher Herrenmeifter der Johanniter: 
ordens » Balley Brandenburg anzufehen fei. Wenn 
nun auch befannt ift, daß Deit Ye Komthure Melchior 
von Barfuß zu Schivelbein und Andreas v. Schlieben 

zu Lagow, weil fie fich verheirathet hatten, ihrer Aemter 
entjegen wollte und bei dem Generalfapitel des Ordens 
gegen fie einfchritt, jo fteht Doch auch feit, daß er den 
erften evangelifchen Seiftlichen an der Ordenskirche zu 
Sonnenburg einſetzte. — Den in einer früheren Sitzung 
gegebenen Ausführungen des Herrn von Gruner über 
Ordensfreuz und Wappen jtimmt Seine Ercellenz zu. 
In den Statuten des Großmeifters Nicolaus Kongue, 
1278— 1288, wird beftimmt, daß jeder Bruder des 
Hofpitals chlamidem sive mantellum nigri coloris cum 
eruce alba zu tragen habe. (Dergl. das Werk von 

Courfinus, Ulm 1496.) 
Herr Lieutenant von Goertzke von Kaifer franz- 

Garde-Hrenadier-Regiment legte die Wappenentwürfe 
vor, welche für das von feinem Regimente in die neue 
Barnifonfirche geftiftete Senfter dem Wappenmaler zur 
Derfügung geftellt waren. Diefer war angewiefen, die 
Wappen fo zu gruppiren, daß fie innerhalb der Fenfter 
nach innen gefehrt feien. Der Maler brachte es aber 
fertig, die Darftellungen derart zu verrenfen, daß Schild 
und Helm nach außen, die Figuren aber nach immen 

gefehrt find. Don mehreren Seiten wurde die Anficht 

ausgejprochen, daß das Regiment nicht verpflichtet fei, 
diefe den ertheilten Dorfchriften nicht entjprechende 
Arbeit abzunehmen. — 

Don anderen Seiten wurden Über die Heraldik der 
neuen Denfmäler in der Siegesallee die betrübendften 
Müttheilungen gemacht, und u. A. auf die Malträtirung 
der Gans von Putliß, die ebenjogut ein Storch oder 
ein ähnlicher anderer Dogel fein Fönne, hingewiefen. 
Herr Kanmerherr Dr. Kefulev. Stradoniß illuftrirt 

‚die heraldifchen Kenntniffe der bildenden Künftler durch 
die Anführung, daß er gefragt worden fei, welche 
Krone die asfanifchen Marfgrafen von Brandenburg 
geführt hätten. 

Derjelbe Herr legte vor die von Profefjor Neu- 
wirth in Prag veranftaltete Reproduftion einer Hand— 
jchrift zu Braunfchweig aus der Zeit von 1570 — 1410, 
das Skfizzenbuch eines böhmifchen Malers mit Figuren 
von Heiligen und Königen, Männern und Weibern 
in zum Theil recht mangelhafter Bekleidung, eine bunte 
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Miſchung von Darftellungen aus dem religiös-firchlichen 
und dem profanen Leben. WMöglicherweife rühren die- 
jelben von dem Mlaler her, der im Auftrage des Königs 

Menzel die goldene Bulle des Kaifers Karl IV, illuftrirte. 
Sodann zeigte der Herr Kanmerherr die neueften Zu- 

gänge feines Stammbuchs. Seyler. 

Sericht 

über vie 579. Sitzung vom 3. Mai 1898. 

Dorfigender: S. E. Kerr Generallieutenant 3. D. von Ifing. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sigung wird als Mitglied vorgefchlagen: 

Herr Arnold von Engelbrechten, Kieutenant und 
Adjutant im 1. Hanfeatiichen nfanterie- 
Regiment Ur. 75 in Bremen, Körnerwall, 

Sum Bericht über die vorige "Sißung bemerft 
Herr Prof. Dr. Hauptmann, Bartolus de Saxoferrato 
habe den Saß, daß man das Kreuz Chrifti nicht auf 
dem Fußboden anbringen dürfe, dem Corpus juris 
entlehnt. 

Herr Paftor Siebert in Grieſel theilt folgendes 
mit: Aus der im Jahre 1873 abgebrochenen alten 
Kirche zu Kunersdorf find dort zwei Altarleuchter vor- 
handen, welche für den Kirchendienft entbehrlich, da 
zur Einweihung der neuen Kirche vom Patronat andere 
Seuchter gefchenft worden find. Die in ärmlichen Der: 

hältniffen lebende Gemeinde mwünfcht die Leuchter den 
Nachfommen des Gejchenfgebers zum Kaufe anzubieten; 
es wird deshalb das eingravirte Wappen dem Derein 
Herold zur Beftimmung mitgetheilt. Das Wappen zeigt 
im Schilde drei Birfchhörner, auf dem Helm drei 
Straußenfedern, befeitet von den Buchftaben E. ©. v. 5. 
— Es ift dies das befannte Wappen der familie von 
Schlichting. 

Herr Arthur B. Uhlmann in Chemnitz, Mitglied 
des Dereins, theilt zu den früher erörterten heraldifchen 
Sinnbildern des „Wollens und Nichtkönnens“ (geflügelte 
Pferdebrenfe) das Wappenbild des Magifters Johann 
Matheftus (geb. 1504 in Rochliß) mit: auf einem Dreis- 
berg ein Schnedenhaus mit der Oeffnung nach oben 

gefehrt und aus diefer ein Pegafus wachfend. Der 
Mappenfpruch lautet: Festina lente, 

Bieran fchlieft fich eine Erörterung über die Sym— 
bolif der Wappenbilder feitens der Herren Profeſſor 
Dr. Hauptmann und Öberlehrer Hahn; der Erftere 
leugnet die fymbolifche Bedeutung der Wappenbilder 
fchlechthin; diefe feien entweder aus der Schildbefeftigung 
oder dem modernen Signalwefen ähnlichen Einrichtungen 
hervorgegangen. Herr Hahn trat diefen Ausführungen 
mit dem Hinweis auf die Wappen der heiligen drei 
Könige im „Loder Sefffen” und anderer Heiligen ent- 
gegen. 

Der Berr Dorfigende befprach das Wappenbild 
der von Cramm (Kilie), befchrieb die Technik der Her- 

ftelung dieſes Bildes auf dem Kampfjchilde und 



begründete damit das Urtheil, daß das Wappenbild 
ein redendes fei. Es wurden hieran von den Herren 
Sreiherr von Schorlemer, Grigner und Hermann Hahn 
Bemerfungen gefnüpft. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: 

I. das AReichspifariats-Adelsdiplom des Kurfürften 
Karl Theodor von Pfaß-Bayern, vom J. 1790 für 
Matthäus Michael Bäumler, Kaufmann in Nürnberg 
(vid. Lopie); 

2. Böhmifches Ritterftandsdiplom des K. Keopold I. 
vom J. 1702 für David Jofeph Kafimir Stein, Dechant 
zu Sreiftatt in Ober-Defterreich, und defjen Bruder 
Johann Georg Ferdinand, Aſſeſſor beim Stadt: und 
Sandgericht Wien; 

| 3. Eljaß-Lothringer Wappenpoftfarten mit den 
Wappen reichsländifcher Städte in leider total ver- 
unglüdter Ausführung. Sehr befriedigend waren da- 
gegen mehrere (auf Beitellung der Wappenherren aus» 
geführte) heraldifche Poftkarten, die von dem Hofgraveur 
Carl Dehring in München (Lafe Metropole, Srauen- 
platz 2/3) gezeichnet find; 

4 das große Siegel des fchwäbifchen Reichsgrafen- 
Kollegiums mit dem doppelten Neichsadler, der von 
dem Wappen der Mitglieder jener reichsftändifchen 
Körperfchaft umgeben ift; 

5. eine Reihe von Büchern 2c., die zum Ankauf 
eingefandt worden find. 

S. €. Herr Generallieutenant von Ufedom, Kom— 
mandant des Seughaufes, legte zur Befichtigung vor, 
die Spigen von zwei Bepräfentations-Partifanen von 
1650 und 1730, die, wie in dem vorigen Berichte er— 
wähnt, mit den Wappen der jeweiligen Rathsherren 
der Stadt Frankfurt a. M. ausgeftattet find. Eine 

derjelben trägt die Wappen der aus der Gefchichte 
Goethes befannten Familien Tertor und Klettenberg. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. J. zeigte einen 
filbernen Humpen, der unter Benugung eines auf einem 
Befigthume der Familie von Manteuffel gefundenen 
Frieſes nach feinen Entwürfen von Herrn Roloff im 
Kunftgewerbe-Zitufeum meifterhaft refonftruirt worden 
iit. Der Fries zeigt Darftellungen aus der biblifchen 
Gefcichte (Mofes läßt Waffer aus dem Felſen fpringen). 
Der Dedel ift nach den vorhandenen Bruchftücden neu 
bearbeitet und mit dem Wappen der v. Manteuffel 
gefhmüdt. Das Ganze ift ein aus Trümmern 
wiederhergeftelltes ſehr ſchönes Samilienftüd. — Weiter 
legte er vor das von ihm bearbeitete und foeben im 
Derlage von J. A. Stargardt erjchienene Heft: „Heral— 
difcher Sormenfchaß“, eine Sortfeßung zu F. Warneckes 
heraldifchen Kunftblättern, enthaltend Lichtdruck-Re— 

produftionen von Blättern alter und neuer Meifter: 
A. Dürer, Hans BHolbein, Joft Amman, Sranz Stud, 
Joſeph Sattler, ®tto Hupp, Röchling, Ad. At. Hilde- 
Brandt u. A. — Die Erläuterungen gehen ausfchließ: 
lich von Fünftlerifchen Geſichtspunkten aus. 

Kerr Prof. Dr. Hauptmann bittet um Beftimmung 
des Wappens „Löwe mit Keule”, welches fich nach 
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einer Mittheilung aus Kempen a. Rhein in einer weſt— 
fäliſchen Kirche befinden ſoll (an einer „Pietà“). 

Herr Oberſt a. D. v. Scheven zeigte die photo- 
graphifche Abbildung eines zu Scheven bei Werden 
a. d. Ruhr aufgefundenen Hoßfchnigwerfes aus der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, darftellend den heil. Sudger, 
Patron des Münfterlandes, im bifchöflichen Gewande, 
hinter welchem eine Sans halb verborgen fteht. Der 
Stellung nach hat der Dogel die Bedeutung eines Be— 
gleitthieres des Heiligen, nicht aber des Wappens der 
damaligen Befißer von Scheven. Profeſſor Hilde- 
brandt Ffonftatirt, daß der heil. Ludger in der Regel 
eine Sans bei fich habe. 

Auf Anregung des Herrn Raths Grigner wird 
bejchlofjen, ältere Dereinsbefchlüffe, die nicht zur Aus» 
führung gelangt find, in wiederholte Berathung zu 
nehmen, fie entweder aufzuheben oder für ihre Aus» 
führung zu forgen. Seyler. 

Gefchenfe: 

1. Dietrich von Mandelsloh und feine Brüder 

Beinefe und Statius. Don Werner v. Mandels— 
loh, ka k. Major in Lemberg; 

vom Berrn Derfaffer. 
2. Anzeiger für fchweizerifche Alterthumsfunde, 1893 

Qr. 4 (enth. Stüdelberg, Klofterfirche zu Königs- 
felden); 

vom Herrn Grafen Karl Emich zu £einin- 
gen:-Wefterburg. 

Auch eine Heraldifche Mahnung. 

In nachftehenden Zeilen möchte ich im Intereſſe 
der Heraldif ein Abzeichen befprechen, über welches 
noch viel Unflarheit und Derwirrung herrfcht, und diefe 
Unficherheit fcheint, nach den bisherigen Erfahrungen 
zu urtheilen, auffallender Weife anftatt abzunehmen 
eher größer zu werden. 

Es handelt fih um die „Mauerkrone“, der die 
heraldifche Orthodorie die hiftorifche Berechtigung ab- 
zufprechen fucht, aber wohl mit Unrecht. 

Die Heraldik ift eine gefchichtliche Kunftwiffenfchaft, 

die als Ganzes in fich zwar abgefchloffen ift, im Einzelnen 
aber Neubildungen unter Wahrung der heraldifchen 
Formen nicht nur erlaubt, fondern unter Umftänden auch 
verlangt, gerade wie die Bauftile vergangener Jahr: 
Hunderte, wenn wir uns deren in der Gegenwart be: 
dienen. Ohne diefe Bedingung wären wir nicht im 
Stande, heute ein Bauwerf oder Geräth in einem 
früheren Stile auszuführen. Wir fönnten in einem 
modern gothifchen Haufe Feine Gasleitung, feinen 
modernen Heizförper u. |. w. ftilrecht verzieren und 
feine Spiegelfcheiben und was fonft uns die fortge- 

fchrittene Technik für Annehmlichkeit bietet, zur An— 

wendung bringen, wollten wir an der Berufung: „weil 
es die Alten nicht Fannten“ grundfäglich fefthalten. 
Hätten die Alten die Einrichtungen unfrer Seit bereits 
gefannt, fo hätten. fie es genau fo gemacht wie wir 
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heute; daraus folgt umgekehrt, daß wir es fo machen 
jollen, wie es die Alten möglicher Weife gemacht hätten, 
wenn fie es hätten machen müfjen. 

Genau fo verhält es fich in der Heraldif. Mir 
fönnen hier ebenfalls fo gut Neubildungen machen, 
müfjen diefe aber in ein richtiges heraldifches Gewand 
bringen. Dies ift eine Regel, die wir aus der Ge: 
jchichte der Heraldik erfehen. 

Menn nun auch die Mauerfrone als eigentliche 
Neufhöpfung nicht, und ebenfowenig als ein ftreng 
heraldifches Abzeichen anzufehen 
ift, fo hat fie aber doch einen hifto- 
rifchen Hintergrund. 

Die Mauerfrone, corona muralis, 
ift römifchen Urfprungs; fie war 
von Boldblech, mit Zinnen ver- 
fehen und ein Friegerifches Ehren: 
zeichen, welches demjenigen aufs 
Haupt gefeßt wurde, der bei Er- 
flürmung einer Stadt zuerſt die 
Mauer derfelben erftieg. 

Die Yenaiffance, die mit befon- 
derer Dorliebe ihre Dorbilder aus 
der griechifchen und römifchen Ge— 
fchichte und Kunft holte, entlehnte 
dajelbit auch die Mauerfrone der 
wir in jener Stilperiode zunächft 
Bei allegorifchen Figuren begegnen; die Heraldik bringt 
das erſte Beifpiel in einem Fleinen Siegel der Stadt 
Czaslau in Böhmen, welches feit 1532 bei Zuſchriften 
an andere Gemeinden gebraucht wurde.!) 

Erft fpäter, und zwar wäh- 
rend der franzöfifchen Revolu⸗ 
tion, kam die Mauerkrone in 
größere Aufnahme. Die Vapo— 
leonifche Heraldif arbeitete fie 
dann als Rangzeichen für die 
Städte, welche in drei Ord— 
nungen getheilt waren, weiter 
aus, ein Syftem, welches zum 
Theil heute noch in Sranfreich 
befteht. Bei uns in Deutfch: 
land hat fie fich erft in neuerer 
Seit eingebürgert und Fommt 
in neuefter Zeit immer mehr 
im Anwendung, wo fie je- 
doch mehr als Ausdrud per- 
ſönlicher Fünftlerifcheer Auf: 
fajjung, als wie ein beftimmtes heraldifches Abzeichen 
erfcheint. | 

Diefe Unkflarheit fuchte Grigner in feiner „Heral— 
diſchen Terminologie“ zu befeitigen, welche er leider 

auf die Beftimmungen über die Krone für Städtewappen 
aus der Napoleonifchen Beraldif gründet. Er fagt 

a.a.®, 5. 184: 
„Aanerfronen für Städtewappen ꝛc.; hier 

') Seyler, Geſchichte der Heraldif, S. 471, mit Abbildung. | 
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herrfcht in Deutfchland noch eine ungemeine Derwirrung; 
' jede Stadt führt Mauerfronen ad libitum, wogegen in 
Sranfreich diefelben in eine Art Syſtem gebracht find, 
welches je nach Größe und Bedeutung der Stadt die 
Form und Sarbe wechjelt. Diefes Syften haben wir 

in folgender form verbeffern zu follen geglaubt, welches 
wir zur gefälligen Prüfung und eventuellen allgemeinen 

Annahme vorschlagen: 
I. Für Nefidenzftädte: ganz goldener Reif, 

in der Mitte mit Mauerzinnen, oben darauf 5 Thürme 
mit je 4 Sinnen, 2 Senftern und 
je einem Thor, die Thürme durch 
furze zweizinnige Mauern ge» 

trennt (Taf. XXXV, Sig. 60). 
2. $ür Propvinzialhaupt- 

ftädte: ganz goldener Reif, in 
der Mitte mit Mauerzinnen und 2 

Durchläffen,2) oben eine mit 4 drei- 
zinnigen Thürmen je mit Durch: 
lag und einem Senfter befeßte 
Sinnenmauer (Taf. XXXV $ig.61). 

3.3) für Städte über 100 000 
Einwohner Reif mit Mauer- 
ftrichen?2) — alles filbern., 

4. für Städte über 50000 
Einwohner: Reif mit Mauer: 
ftrichen — alles filbern. 

5. für Städte unter 50000 Einwohner- 
Durchweg gemanerter Reif — filbern. 

6. für Sleden und Dörfer: Durchweg ge- 
mauerter Reif, oben eine Mauer mit 3 Sinnen — roth.” 

Ob durch eine fo weit ge- 
hende Klaffififation der Sache 
felbft gedient wird, lafje ich 
dahingeftellt fein. Ganz ent- 
fchieden aber möchte ich vom 

fünftlerifchen Standpunfte aus 
vor der Eleinlichen, ohne Zeich 
nung wenig verftändlichen De- 
taillirung warnen, welche der 
freien Fünftlerifchen Bewegung 
hindernd in den Weg tritt und 
nur zu eimem zünftlerijchen 
Scablonenfyftem a la Berrn 
Gatterer feeligen Andenfens 
führen muß. 

Aus diefem Dorgetragenen 
erhellt, daß die Mauerfrone 

aljo ohne alle Rückſicht auf die gefchichtliche Herleitung, 
ohne logische Begründung und ohne dem Swece der 
Krone als auf dem Kopfe zu tragendes Ehrenzeichen 
zu entjprechen, einfach dem Wortlaute nach als „ge: 

manuerte Krone“ zur Darftellung gebracht wird.?) 

2) en. 

3) Die folgenden Klafjen theile ich der Kürze wegen nur 
auszugsweije mit. 

4) Die Sefer der Vereins-Monatſchrift finden dafelbit 
Beifpiele: Jahrg. ı888 S. 1053 Oberhaufen — Jahrg. 1889 



Es find dies vollftändige architeftonifch ausgebildete 
Burgwerfe, die kaum Aehnlichkeit mit einer Krone 

haben, mit Thoren, Schieffcharten, Thürmen, die zum 

Theil halbfreisförmig vortreten, theils fenfrect, 
theils nach oben divergirend find und in den Höhen: 
verhältniffen der alten Bergfriede. 

Ebenfo wenig Einheit und Klarheit ift in der 
Tingirung. Einige diefer Mauerfronen find als 
„golden“ bezeichnet, andere als „[andfteinfarben”; 
legtere Tingirung benimmt der Mauerfrone vollftändig 
ihren Charafter als Krone; denn feit die Mauerfrone 

das heraldifche Bürgerrecht erlangt hat, hat fie auch 

den gerechteften Anfpruch auf eine heraldifche Sarbe 
und diefe kann nur „Bold“ fein) 

Ale uns befannten Kronen bejtehen aus einem 
Stirnreif,6) auf deffen oberer Kante die betreffenden 

unterfcheidenden Merfmale angebracht find. 

So war auch die römische Mauerfrone ein Stirn: 

reif, auf welchem ein Zinnenfchnitt fich enıporhob. 

Don den wenigen alten auf uns gefommenen Ab- 
bildungen der Mauerfrone gebe ich in Figur I die 
corona muralis eines Kopfes, der auf der Inſel Cypern 
gefunden wurde,”) und in Sigur 2 eine Kombination 

der corona muralis und rostralis von einer Münze. der 
Samilie Sulpicia.3) 

Die Eifen- und Goldfchmiedefunft des Mittel: 
alters hat zu ihren Monftranzen, Eiborien, Reliquiarien, 
Relchen, Arm- und Kronleuchtern u. |. w. auch Motive 

aus der Steinarchiteftur genommen und deren Formen 
dem Material angepaßt. Wir finden hier neben zierlichen 
Maaßwerfen und Bogenfriefen auch Sinnenfränze als 

Befrönungen, welhe in Blech geformt, dennoch den 

architeftonifchen Charakter treu und ftreng bewahren, 
und die für die Mauerfronen die beften Dorbilder 
abgeben. 

Indem ich den hochverehrlichen Lefern des Herold 
vorftehende Zeilen zu gütiger Begutachtung unterbreite, 
in wie weit mein Dorgehen gegen die bisher geübte 

Praris berechtigt ift oder nicht, bitte ich zugleich, ins- 
befondere die heraldifchen Dereine, über diefen Gegen: 

S. 96 Linden — Jahrg. 1890 S. 109 Wald — Jahrg. 1891 
S. 186 Lüttringhauſen — Jahrg. 1897 S. 151 Wermelsfirchen. 

5) Gelegentlich der Unterhaltung über ein nenes Stadt- 
wappen jah ich auch eimige Entwürfe zu demfelben «won 
einem befannten Wappenmaler. Die Wappenfchilde, deren 
Bilder etwas fehr weit hergeholt find, tragen Kronen, welche 
auffallende Aehnlichfeit mit ausgegrabenen Brunnenfränzen 
von hammerrecht bearbeiteten Bruchfteinen haben, die, nach 
deren aſchgrauer Farbe mit röthlichen und gelben Flecken zu 
urthetlen, jedenfalls „Sraumwacde* fein follen!?” 

6) Mit Ausnahme der Krone Kaifer Karls des Großen 
und der dieſer nachgebildeten Krone des neuen Deutjchen 
Reichs und der Böhmifchen Königsfrone. 

) Berlin, Neues Mufeum, Saal VI. — Wahrjcheinlic 
der Kopf der Göttin Rhea. 

%) Daremberg&Saglio, Dict. des antiquites grecques 
et romaines. 
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ftand ein endgültiges Urtheil abgeben zu wollen,) 
damit uns nicht einmal das befannte Sleichnig vom 

Splitter und Balfen aus der Bergpredigt vorgehalten 
werde. E. Sellner. 

Bohenzollernfih oder Bohenzallerifch? 

In der Generalverfammlung des Dereins für Ge— 
fchichte und Alterthumsfunde zu Sigmaringen hielt der 
Dorfigende, Hofrath Dr.Singeler, folgenden Dortrag: 

Anläglich der vielen Befiprechungen meines Buches 

„Bohenzollern, Bilder aus der Gegenwart und der 
Dergangenheit der Stammlande des deutfchen Kaifer- 
haufes” (Stuttgart, Paul Neff Derlag, 1897), ift mehr- 
fach die frage aufgeworfen worden, warum ich durch- 
weg hohenzollerifch fchreibe, ftatt hohenzollernfh. Es 
dürfte von Interefje fein, der Sache näher zu treten. 
Stellt man fich in Betreff der vorftehenden Srage auf 
den Standpunkt des Sates: Roma locuta est res finita, 

fo wäre die Sache endgültig entfchieden; denn ein 
minifterieller Erlaß vom 30. April 1851 beftimmte für 

die beiden Sürjtenthümer Hohenzollern=-Hechingen und 
Hohenzollern-Sigmaringen, die durch Staatsvertrag pom 
7. Dezenber 1849 an die Krone Preußen übergingen, 
den gemeinfchaftlichen Namen: Hohenzollernfche Lande. 
Es wird aber nicht illoyal fein, wenn ich — übrigens 
mit fehr vielen Anderen — der Meinung bin, daß diefe 
Bezeichnung nicht glüdlich gewählt wurde, fie nicht 
mundartlich und nicht fprachgebräuchlich genannt werden 

kann, dagegen Hohenzollerifch richtiger ift. 
Es ift viel über die fprachliche Ableitung und Her- 

funft des Namens der Stammburg der Föniglich-Faifer- 
lichen und der fürftlichern Hohenzollern (oder vielmehr 
des Berges, auf den die Burg im II. Jahrhundert 
erbaut wurde; denn zweifellos gab der Berg der Burg 
beziehungsweife dem Gefchlechte den Namen und nicht 
umgefehrt) gefchrieben worden. Zur Zufriedenheit ift 
die Srage noch nicht gelöft. Wir wollen auch hier nicht 
weiter darauf eingehen. Wenn nun auch zur Be- 
gründung der Anficht, daß die adjektivifche Weiter 
bildung aus Hohenzollern hohenzollerifh und nicht 
hohenzollernfch lauten kann, ein näheres Eingehen auf 
die vielfachen Deränderungen des Namens von 1061 
an nicht erforderlich ift, fo dürfte es aber doch von | 
Interefje fein, an der Hand der Urkunden diefe Der- 
änderungen an uns vorbeizuführen und zu fehen, welche 
MWandlungen der Name Hohenzollern im Laufe der 
Jahrhunderte erlitten. 

Bertold von Konftanz (7 1088), der die Chronik 
Hermanns des Lahmen von 1054— 1080 fortjette, führt 
den Namen 1061 zuerft an: Burkardus et Wezil de Zolorin, 

In der älteften 2 eine Form, die ganz vereinzelt bleibt. 

°) Soll durchaus Flafjifizirt werden, fo dürfte es meines 
unmaßgeblichen Erachtens wohl genügen, dem Dorfchlage des 
verewigten Grafen Stillfried-Alcantara zu folgen und 
für die Refidenzftädte die fünfthärmige, für die übrigen Städte . 
die dreithürmige Mauerfrone zu wählen. 

A hl me A 



erhaltenen Urkunde des Gefchlechtes über die Hründung 

des Klofters Alpirsbach 1095 und 1098 heißt es: Adal- 
bertus de Zolro. Um 1150 fommt, jedoch nicht ur— 

fundlich, die Fform Zolron vor. Schon 1125 wird aus 

Zolro die form Zolre und 1115 wie 1140 und fpäter 
Zolra. Das Schenfungsbuch des Klofters Reichenbach 

im Schwarzwald, angefertigt unter Konrad III. (1158 — 

1152) hat zu 1085 auch die form Zolra. Zolren und 
Zolleren fommen zwar auch vor, aber nur ganz ver- 
einzelt und faft nur im 12. Jahrhundert. Weitaus am 
häufigiten ift von da an die Bezeichnung Zolre, wobei 
die formen Zolro, Zolra und Zolri auch noch hie und 

. da vorfommen. Daneben tritt, alles noch im 13. Jahr 

hundert, 
Schreibart aber nur ganz felten. Im Jahre 1258 
findet fich, der fpäter üblichen Bezeichnung gewifjer- 
maßen vorauseilend, de Zoler. Eine Urkunde von 
1253, die de Zoller hat, ift uns nur in einer viel |päteren 
Abjchrift erhalten. Zolr und befonders Zolre bleiben 
noch immer am gebräuchlichiten und zwar von 1258 
bis 1550 faft ausschließlich. 1375 findet fich vereinzelt 
die form Zolir, 

Mit dem Jahre 1350 tritt meines Wiſſens zuerft 
die Sorm von der hochen Zolr auf. Im Jahre 1551 
und 1562 heißt es von der hohun Zolr und von der 
Hohen Zolr, ebenfjo 1565 von der hohen Zolr. Im 
Jahre 1370 wird der Name zum erften Male in ein 

Wort zufammengezogen: von Hohenzolrr und 1371 
heißt es fogar von czolrre hohen czolrre. Gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts leſen wir von hohenzolr häufiger. 
Keine der vorfommenden Formen von Hohenzoller hat 
am Ende das n. Nur höchit felten und nur ganz ver- 
einzelt findet fich die Sorm von Zollern wie 1571, 1385 
und 1597. Außerhalb der zollerifchen Grafichaft wendete 
man auch fajt ausjchlieglich die Form Zoler und nicht 
Zolern an. Am Schloffe zu Füßen lefen mir unter 
einem Sandfteinrelief: Fridericus ex comitibus de 
RE... me fecit 1505. Der Hoffaplan dieſes 
$sriedrih, Biſchofs von Augsburg, fchreibt 1488: 
„stem... ftarb Berr Graf Joß von Holler, meines 
gnd. Herrn Dater.” Während mit Beginn des 15. Jahr- 
hunderts die Schreibweife Hohenzoller in den ver: 

jchiedenften Arten, je jpäter, je häufiger hohenzolr nad}: 
zuweiſen ift, findet man auch jeßt noch die form hohen- 

zolrn oder hohenzollern gar nicht oder nur höchft ver- 
einzelt. Noch weit über die zweite Hälfte des’ I5. Jahr- 
hunderts hinaus bleibt die form zu Zollr oder von 
Zolr die aebräuchlichere. Mit Dorliebe bedient fich 

Jos Niklaus I. (f 1488), lange Seit der einzige Der 
treter des Gefchlechtes, jtets des Namens Zollr, Zolr, 

nicht aber Hohenzolr. Und diefer Gewohnheit bleiben 
auch noch feine berühmten Söhne Bifchof Friedrich von 
Augsburg (F 1505 ſ. o.), fowie Eitel $riedrich II. 
(F 1512) treu. Unter den Söhnen Eitel Sriedrichs I. 
beginnt die Schreibweife fehr zu fhwanfen. Graf Franz 
Wolfgang (F 1517) und jeine Brüder Joachim (1538) 
und Eitel Friedrich IIL (1525) wenden bald Zoller, 
bald Zolleın, bald Hohenzollern an. 

die Sorm Zolr und de Zolre auf; letztere 
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So fchreibt 3. B. Graf Joachim in einem und dem: 
felben Jahre zu Zoller, zu Zollern und zu Hohenzollern, 

Ebenfo unbeftimmt verfahren feine Brüder. Der Ge— 

brauch von Sollern oder Hohenzollern fchwanft aber 
noch weiter. Selbit Sraf Jos Niklaus II. (7 1558), 
jowie fein Neffe Karl I. (f 1576), der Stammovater der 

drei Linien Hohenzollern:Hechingen, Sigmaringen und 

Baigerloch fchreiben bald Zollern, bald Hohenzollern. 

In feinem hochwichtigen Teftament vom 24. Januar 1575 
nennt Karl fich felbit+ Wir Karl, Graue zu Hohenn: 
Sollern und beſtimmt in Punkt 18: „Es mögen fich 
auch vnfere Söhn vnnd alle Ehünfftigen Grauen von 

Hollern Ehelich Gebornn Schreiben vnnd des Titels, 

Schildt ond Helms Graue von Hohennzollern, Sig: 
maringen vnnd Deringen u. ſ. w. u. f. w. gebrauchen,” 

Stehen wir das Ergebniß unferer Betrachtung, fo 
iit zu fagen, daß die Formen Sollern und Hohenzollern 
weit jünger find als die Schreibweife ohne n. Man 
war fich eben nicht klar über die Stage, beziehungsweife 
man wird fich in jener Zeit der fchreiblichen Willkür 
diefe Frage gar nicht vorgelegt haben. Man machte 
vielfach feinen Unterjchied zwifchen dem Bergnamen 
und dem Namen des Landes. Unbeftreitbar richtig ift 
die Form Soller und Hohenzoller für den Berg und 

richtig die Form Sollern beziehungsweife Hohenzollern 
für das Land. Anders dagegen verhält es fich hin- 
fichtlich der adjektivifchen Form zollerifch, zollernfch oder 

hohenzollerifch, hohenzollernfh. Da herrfcht fein Zweifel. 
Für die Sorm hohenzollernich liegt gar fein Anlaß vor. 

Aus Zolro, Zolra, Zolre, Zolri, Zolr hat man 

niemals zollernfch gemacht. Die naturgemäße Bildung 
war zollerifch. Und auch felbjt dann, als fchon die 
Form Hollern und Hohenzollern gebräuchlich geworden, 
ward aber nie zollernjch oder hohenzollernfch gefchrieben. 

Sehen wir uns die alten Urbarien an, fo haben auch 
fie nie zollernfch, fondern ftets zollerifch. Die Simmerifche 
Chronik bedient fich der Bezeichnung zollerifch. Die 
Amtleute, die Räthe der Grafjchaft Sollern fchreiben 
niemals zollernſch oder hohenzollernfh. Nachden feit 
1554 die Graffchaften Sigmaringen und Deringen eben- 
falls in Befig des Haufes Hohenzollern gefommen 
waren, wird auch hier nicht zollernfch, hohenzollernfch, 
ſondern ftets zollerifch, hohenzollerifch gefchrieben. Das— 
jelbe ift der Fall außerhalb Hohenzollern. Die Württem— 
bergifchen Behörden, mit denen man als Grenznachbarn 
vielen Derfehr hatte, wandten immer Solleriſch an. 
So heißt es im 16. Jahrhundert: „An den Sollerifchen 
Obervogt, an die zollerifche (fpäter hohenzollerifche) 
Oberamtleute zu Hechingen”, 1620 den „Bräflichen 
Hohenzollerifchen Räthen 2c.”, 1680 „denen Wohl Edel 
Geſtrengen Edelvöften Hochgelehrten Wohl- Erfeften 
Hochgeachteten Herren N. N. N. fürftlich Hohenzollerifchen 
Koch: und wohlanfehnlichen Räten und ©beranıt- 
leuthen ꝛc.“ — Meifter Stälin I. fchreibt „zollerifch“ und 
recht bezeichriend ift, daß Stillfried, der Doch bei dem 
Uebergang der beiden hohenzollerifchen Fürftenthümer 
fo hervorragend befchäftigt war, fich nicht des offiziellen 

Ausdrudes hohenzollernſch, Sondern hohenzollerijch 



bedient. Auch die Mehrzahl der neueren hiftorischen 
Schriftfteller und Philologen fchreibt hohenzollerifch und 
nicht hohenzollernfch; fo £> Schmidt, Riezler, Locher, 
Dreher, Baumann, Dochezer u.v. A. m. Die Schreib- 

weife hohenzollerifch wird immer mehr angewendet, 

in der Tagespreffe wie in der Wiffenfchaft. Und das 
mit Recht! Mag man nun Bohenzoller oder Hohen- 
zollern als Stammmwort nehmen, die adjeftivifche Weiter- 
bildung kann nur hohenzollerifch lauten. Warum foll 
man denn gerade in Bezug auf Hohenzollern eine fo 
ichwerfällige, fprachwidrige Form anwenden, die bei 
anderen Sändernamen ganz ähnlicher Art vermieden 
wird? Man fagt doch nicht badenfch, bayernfch, 
preußenfch, norwegenſch, Ddänenfch, fchweizernfch, 
rumänenfch, ſächſenſch, rheinenfch, oldenburgenfch, 
pommernfch, fondern badifch, bayerifch, preußifch, nor- 
wegifch, dänifch u. f. w. Und noch fchlagender find 
die Ländernamen Hannover, Ungarn, Pommern, aus 
denen Niemand das Eigenfchaftswort hannovernfc, 
ungarnfch, pommernfch, fondern hannoverifch, ungarifch, 

pommerifch bildet. Es ließen fich noch viele Beifpiele 
anführen, doch es wird überflüffig fein. Die Bezeichnung 
hohenzollerifch ift alfo der Form hohenzollernfch ent: 
fchieden vorzuziehen und die allein richtige. 

Wie fam man nun dazu, damals von Berlin aus 
die Bezeichnung hohenzollernfh zu wählen? Ganz 

einfach, weil das Wort jo auch im hohenzollerifchen 
Derordnungsblatt angewendet wurde. Daß diefe Quelle 
aber nicht maßgebend war, fann man indireft heral- 
difch beweifen. Obgleich das Wappen der Hohenzollern 
in feiner richtigen Tinftur überall zu finden war, gab 
man ihm im Derordnungsblatt auf höhere Anordnung 
falfche Sarben. Das uralte Sigmaringer Wappen 
befteht in einem goldenen Hirſch in rothem $elde auf 

grünem Dreihügel. Kurzer Hand, ohne auch nur zu 
prüfen, feßte man den goldenen Hirsch in ein blaues 
Feld, während doch die Grafen von Sigmaringen be- 
ziehungsweife die Fürften von Hohenzollern als Grafen 
von Sigmaringen feit dem 13. Jahrhundert ftets den 

goldenen Hirſch im rothen Felde führten.) Wiewohl 
im fürftlichen Hausarchiv die Original:Urfunde zu 
jehen war, mittels welcher Kaifer Marimilian den 
Hohenzollern die Erbfämmererwürde und damit zugleich 
das Wappen: im rothen Selde zwei gefreuzte goldene 
Szepter und wiewohl nirgendwo das Erbfämmterer- 
wappen anders als fo zu finden war und ſowohl die 
Grafen wie die Fürften von Hohenzollern ftets als 
Erbfämmerer fich des rothen Schildes bedienten, 

nahm man auf einmal ganz unwillfürlich einen blauen 
Schild an.?) Alan fieht, das Fönigliche Minifterium 
war alfo nicht gut berathen, als man ihm die Schreib- 
weife hohenzollernfch nach dem Kanzlei-Bebrauche jener 
Seit angab, die auf Heraldif und gefchichtliche For— 

!) un. 2) Deral. K. Th. Singeler, Das Wappen des Fürft- 
lihen Hauſes Hohenzollern in feiner Entwiclung von der 
älteften Seit bis zur Gegenwart hiftorifch dargeftellt. Mit 
39 Bolzſchnitten und IX, Bunttafeln. C. A. Starfe, Görlit, 1889. 
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chung, fowie auch auf hiftorifch und fprachlich richtige 
Schreibweife derartiger Namen wenig oder gar feinen 
Werth legte.?) 

Poftkarten mit deutfchen Wappen. 

Meinem furzen Berichte, März 1898, 3, 5.32 über 
die in der Lellulofe- und Papierfabrif von Bareiß, 
Wieland & Lie. in Zürich erfchienenen 24 „Sarbigen 
Wappen - Poftfarten der Schweizer Kantone“ 
kann ich heute bereits die Meldung über das Erfcheinen 
einer II. Serie folgen lafjen. Sie intereffirt uns befonders, 
weil fie „Die Wappen der deutfchen Bundes» 
ftaaten“ auf 27 Poftfarten enthält (Preis 3,90 Mar, 
einzeln 15 Pfennig). Durch das Entgegenfommen der 
Firma find wir in der Lage, drei der charafteriftifchen 
Poitfarten hier verkleinert als Probe wiedergeben zu 
Fönnen. 

Es ift fonderbar, daß uns diefe rein heraldifchen 
Poftfarten erſt vom Auslande zufliegen mußten, denn 
auf den in Hannover entitandenen fogenannten heral« 
difchen Karten ift die Stadtanficht die Haupf- und das 
Wappen die Nebenjache, die elfaß-lothringifchen heral« 
difchen Poftfarten mit den Wappen eljaß-lothringifcher 
Städte follen nach einem mir zugegangenen Berichte 
eines Sachverftändigen „fürchterlih und unglaublich” 
fein, — und dennoch rühmen wir uns, in Deutfchland 

jo manchen guten heraldifchen Zeichner zu befigen; was 
wären das für pafjfende Aufgaben für einen Hupp, 
Hildebrandt, Döpler gewejen! Auf das Naheliegende 
der Poftfarten mit Wappen unferer deutfchen Bundes» 
ftaaten ift noch Niemand bei uns verfallen. i 

Nun, freuen wir uns, daß die nun gebotenen 
deutfchen Poftfarten des Schweizer Seichners und Der- 
legers nicht wieder die heutzutage immer noch zu oft 
vorfommenden heraldifchen Unmöglichkeiten bringen, 

jondern gutftilifirte Wappen, welche fauber, Fräftig und 
richtig gezeichnet und in lebhaften farben gehalten find, 
wie fie fich eben für Wappen befonders eignen. Diefe 
Poſtkarten find wirklich „heraldifch”, denn fie enthalten ° 
jowohl nur Wappen und Namen des betreffenden 
Sandes, als auch find fie mit dem dem Züricher Zeichner 

eigenen heraldifchen Gefühle gezeichnet; Fräftige Kinien 
und Konturen, gute Thier- und Schildzeichnungen be- 
weifen, daß der Zeichner die Süricher Wappenrolle 
und Grünenberg 2c. verftändnigvoll ftudirt und deren 
Lehren in fih aufgenommen hat. Es ift eine far: 
benfrohe, fchöne Sammlung, die wir hier vor uns 
haben; befonders gut gelungen fcheinen mir Heffen, 
Meclenburg, Meclenburg-Streliß, Braunfchweig, An: 
halt, Walde, Neuß, Hamburg, Elfaß-Lothringen und 
namentlich Sachfen- Altenburg. Jeder Angehörige diefer 
deutfchen Länder wird gern auf der betreffenden 

>) Es würde mich fehr freuen, weil es der Sache dienlich 
wäre, wenn im „Herold“ oder auch in Sufcriften an mich 
Stellung zu meinen Ausführungen genommen würde, ob zu 
ftimmend oder nicht. Dr. Singeler 



Beimath-Karte fchreiben, und jedenfalls find diefe 
heraldifchen Poftfarten weit äjthetifcher und würdiger 
als jo manche Chimay-, Barrifon- oder Bierfarte, die 
in der momentanen Hochfluth der Poftfarten-Sammel- 
und Schreibewuth (manchmal: leider!) das Tageslicht 
erblickt hat. 

Bei der fonft guten bayrifchen Wappenpoftfarte 
wäre vielleicht befjer das im Allgemeinen nicht un- 
berechtigte Halbefrügl neben dem Schilde in diefem 
Falle weggeblieben, da es fih um rein heraldifche 
Darftellungen handelt und die anderen Wappen 
ebenfalls feine -„Spezialitäten“-Seichnungen aufweifen; 
bei der Schwarzburg-Rudolftädtifchen Karte wären 
bei der nach heraldifch-Iinfs geneigten Tartiche 
auch die im Schilde befindlichen Thiere beffer nach 
der Schildausfchnitt- 

feite, d.h. nach heral- 
difch: linfs gewendet 
worden; aber fonit 
find die 27 Wappen- 
zeichnungen erfreu- 
liher Weife heral- 
difch richtig, gut 
heraldifh gefühlt 
und zur Anfchaffung 
und DBenußung zu 
empfehlen! 

München, 
Mai 1898. 

R.E Graf 
zu Leiningen- 
Weſterburg. 

Vachſchrift der 

Redaktion. 

Wir bedauern auf— 
richtig, in das den 
hier beſprochenen 

Poſtkarten gezollte Cob nicht ganz ohne Einſchränkung 
einſtimmen zu können. Immerhin ftehen fie viel höher 
als die in folgendem Artikel befprochenen Karten. 

HOR2L 

Elſaß-Tothringer Wappen -Poftkarten, 

Unter diefem Titel veröffentlichte vor Kurzem der Der: 
lag von W. Springer Söhne zu Straßburg i. E. eine 
Serie von 21 Städtefarten, deren Hauptbild jedesmal das Stadt- 
wappen bildet, umgeben von Anfichten oder Hinweifen auf 
die landwirthichaftlihe bezw. induftrielle Bedeutung der 
betreffenden Stadt. 

Die Karten, von denen 10 auf das Unter-Eljaß, 8 auf das 
Ober-Elſaß und 3 auf Kothringen entfallen, find in Buntdruck 
dargeftellt, die Seichnungen der Embleme in der befannten 
modernen Plafatmanter durchgeführt. 

Es ift jedes Mal mit Sreuden zu begrüßen, wenn ein 
für das größere Publifum berechnetes Unternehmen fich der 
Beraldif widmet und fo für diefe unter den Laien Propaganda 
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zu machen fucht. Befonders ift dies der Fall in unferem unter 
dem Zeichen der „Anfichtsfarte“ ftehenden Jahrzehnt, da Jeder 
weiß, in welchem Maße diefem neneften Sport gehuldigt wird. 

Der Gedanke, buntfarbige Wappenfarten herauszugeben, 
ift daher nicht übel, und es bedarf wohl nur einer Anregung, 
um auch andere Derleger zu ähnlichem Dorgehen zu bewegen, 

natürlich unter der Dorausfegung, daß auch wirflihe Wappen, 
Feine, Phantaftegebilde geliefert werden. 

Da der Name des Künftlers in den Doranzeigen nicht 
genannt war und auch jet noch nicht befannt ift, fo Fonnte 
ich mich Anfangs nad; diefer leteren Hinficht eines Bedenkens 
nicht entwehren, befonders da es befannt ijt, mit weld 
fouveräner Derahtung die darftellenden Künftler auf die 
Beraldif als eine „Spielerei“ herunterfehen. Nachdem mir 
die Karten zu Geficht gefommen, muß ich allerdings zugeben, 
daß diefe Bedenken nur zu gerechtfertigt waren. Der Gejammt- 

eindrucd der Karten in 
ihren grellen, die 
fhlimmften Auswüchſe 
der „Modernen“ nad): 

ahmenden Bildern tit 
ein nicht ſehr erfreu- 
liher. Doch das bleibt 
immerhin Gejchmads- 
ſache, — aber jcharf zu 
tadeln ift, daß der 
Künftler von heraldi- 
fhen Formen offenbar 
nicht die leifefte Ahnung 
hat. Es ift wirklich be- 
fremdlich, daß ihm, wie 
es jcheint, niemals eine 
richtig ftilifirte Wappen- 
zeichnung zu  Geficht 
gefommen ift! 

Bezüglih der ein- 
zelnen Wappenbilder 
ift noch Solgendes zu 
bemerfen: 

Saft durchweg tft 
einfach der Wappen— 
fchild verwendet. Nur 

in zwei Sällen, Straßburg und Zabern, hat der Künftler 
ein Dollwappen gegeben, während er in einem, Milhaufen 

(nicht Mühlhaufen, wie es irrthiimlich heißt), einfach das 
Wappenbild, das rothe Mühlrad, von zwei Löwen halten 
läßt. Der Künftler hätte beſſer unterlaffen, Dollwappen 
anzuwenden, da dies dem Charakter der Städtewappen nicht 
entfpricht. Bei Straßburg ift allerdings die Derwendung 
defjelben durch Jahrhunderte langen Gebrauch ſanktionirt, 
bezüglich Zabern fehlt aber diefe Grundlage, und die Folge 
ift auch, daß der Künftler ein Phantafiewerf geihaffen hat. 
Es wäre fehr zu empfehlen, wenn der Derlag dieje Karte 
durch eine andere erfeen würde, da fie thatfächlih das Auge 
eines Sacverftändigen im höchſten Grade beleidigt: Auf 
dem viel zu fchmal gerathenen Schild ruht eine Art von 
Helm, der, gefrönt, einen weißen Flug trägt. Die Helmdeden 
find +-r.! Auch die Straßburger Karte ift verzeichnet. 

Bezüglich der anderen Karten ift Folgendes zu bemerfen: 

Barr. Das Wappen von Barr enthält feinen + Roſt 
in S., wie dies auf der Karte dargeftellt if. Es tft 
dies allerdings communis opinio in Barr, die aber durch 
nichts geftüt wird. Der Patron der Stadt ift St. Martin; 



auf ihn Fann fich der Boſt alfo nicht beziehen. Meiner 
Anſicht nach ift derfelbe eine falſch verftandene Darftellung 
des Mittelſchilds des eigentlichen Stadtwappens. _ Der- 
jelbe ift nach dem Armorial (pag. 41 Tr. 2) folgender: 
maßen geftaltet: + Schrägbalfen in G. beleat mit 
b. Schild, in welchem ein fchwebender ſ. Balfen, belegt 
mit 5 r. Stäben (vergettes). 

Biſchweiler. Die den Wappenfchild diefer Stadt (a. ſitzende 
Maria mit Jefusfind auf dem Schoße, die Arme aus- 
gebreitet, in 3.) begleitenden 3 Sterne find g., 
nicht ſ. wie irrthümlich dargeftellt. 

Habern. Die Karte gibt als Stadtwappen: r. Schräg- 
balfen, belegt mit g. Einhorn in S. Dies Wappen ift 
aber nicht das richtige, wiewohl dies allgemein an- 
genommen wird, fondern nur das Siegelbild des 
früheren Stadtfiegels für die öffentlihen Urkunden. 
Das echte Stadtwappen führt in R. ein ſ. Schloß, 
beftehend aus drei Kuppelthürmen (Tres Tabernae- 
Zabern), von denen der mittlere rund, die andern 
eig find. 

Altfirh. Bier fehlt der gr. Boden, auf dem das Wappen: 
bild (eine f., r. bedachte Kirche, der Thurm mit a. Kreuz 
beſteckt, in B.) zu ftehen hat. 

Marfirh. Das hier gegebene Wappen zeigt gejpalten 
vorn Sothringen, hinten Nappoltftein (als die beiden 
Herren der Stadt vor der Nevolution), belegt mit 
Mitteljchild: gefreuzter f. Hammer und Schlegel in #. 
ach dem Armorial (pag. 395 Xr. 192) befteht das 
Wappen diefer Stadt aus einer ſ. Maria auf g. Berg in B. 

Thann. ach einer fürzlich ergangenen Allerhöchiten Ordre 
iſt der Stadt Thann geftattet worden, ihr altes, von 
Katfer Martmilian 1498 verliehenes Wappen: geipalten, 
vorn ſ. Balfen in R. (Oefterreich), hinten ar. Tanne 
in S., wieder zu führen. Demgegenüber trägt die Karte 
noch das alte Wappen, das hinten eine g. Tanne in B. 
zeigt. 

Die übrigen Wappen find richtig gezeichnet und laffe ich 
deren Befchreibung der Dollftändigfeit halber folgen: 

Erfjtein: Gefpalten, vorn g. Schrägbalfen, begleitet von 
2 9., beiderjeits mit Gleven bejetten Schrägleiften 
in B.; hinten j. Kirchenportal mit 2 GThüren und 
2 Kuppelthürmen in R. 

Bagenan: ſ. Rofe mit r. Kelchblättern in B. 
Molsheim: g. Rad, an defjen rechten Außenrand ein 

nacdter Mann gebunden, in 8. 
Oberehnbeim; g. Adler in R.-+ gefpalten. 
Schlettftadt; r. gefrönter Löwe in S. 
MWeifenbura: f. Stadtthor mit 2 gezinnten f. Thürmen 

und einem + £allgitter, + gemauert, m R. 
«+ Colmar: g. Streitfolben jchräglinfs in R.-Gr. gefpalten. 

Gebmweiler: r. Albanefenmüße, b. aufgeftülpt, in S. 
Münjfter: r. Kirchenportal zwifchen 2 r. jpibedachten, in 

2/3 Höhe gezinnten Thürmen, auf gr. Boden, in S. 
Nappoltsweiler: b. befleidete Schwurhand, begleitet von 

3.(2241) 7. Schtlden, Min? 

Met: von S. und + gefpalten. 
Saarbura: 3 r. vierendige Hirfchhörner fchrägrechts über- 

einander in S. 
Saargemiünd: r. Schrägbalfen, belegt mit 3 f. alerions, 
— in ©. (Kothringen). Uhlborn. 
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Das in Eft-, Yih- und Kurlandı herbreitete 
Gefchlecht der Freiherren u, Engelhardt 
ift feit dem 15. Jahrhundert in Livland anfällig. Das 
Wappen ift folgendes: Schild quergetheilt von Blau 
über Roth, oben ein fechsftrahliger goldener Stern, 
unten 5 goldene Palmzweige oder Stechpalmen (alias 
„Smilgen‘“ „juncus effusus“), Helm (blau, gold, roth, 
bewulftet), rothgeflügelter nackter, in jeder Hand einen 
Pamzweig haltender Engel mit rothem (alias filbernem) 
Seibfchurz wachfend zwifchen offenem goldblauen Fluge. 
Auf dem Schilde die Sreiherrenfrone; Schildhalter: 
widerjehende goldene Löwen. 

Nach der familientradition ftammt das Gefchlecht 
aus der Schweiz und ift ftammverwandt mit der gleich: 

namigen (ausgeftorbenen?) Samilie in Schlefien, wofelbit 
Johann v. Engelhardt, der „Lange“ genannt, im Jahre 
1378 das Schloß Schnellenftein (in der Grafichaft Glatz) 
erbaute und anfehnliche Güter erwarb. Der fchlefiihe 
Stanm erhielt am 10. Dezember 1558 vom Kaifer 
Ferdinand I und am 19. Dezember 1573 vom Kaifer 
Marimilian IL Wappenbefferungsbriefe, fowie am 
4. Mai 1597 vom Kaifer Rudolf U. ein Anerfennungs- 
diplom des Neichsadels. | 

Dincenz v. Engelhardt und Schnellenftein, Oberft- 
lieutenant im Saudonifchen Regiment, Sohn des Feld: 
marfchall-Lieutenants Chriftoph Gottfried v. Engelhardt 
und Schnellenftein, wurde am 13. Auguft 1772 mit 
feiner Descendenz in den erbländifch=öfterreichifchen 
Sreiherrenftand erhoben. (Die »idimirte Kopie des 

Sreiherrendiploms ift in meinem Beſitz.) 
Das Urwappen der fchlefifchen Familie zeigt im 

Schilde und auf dem Helm einen Engel, das [og. 
„zweite“ Wappen ift ein quergetheilter Schild, im oberen 
Theil den Engel halb, im unteren 5 Schrägbalfen ent: 
haltend. Im $reiherrendiplom von 1772 wird das 
Stammmwappen alfo befchrieben: „In Mitte des Schildt 
ift ein in der Mitte quer durchgetheiltes Herz-Schildlein 
und deffen untere Theil mit 6 rechts chief liegenden, 
nämlich 3 rothen und 3 goldenen Theilungen, abge- 
theilt; in dem oberen blauen Theile aber das Bruft- 
bild eines gefrönten ganz geharnifchten, vorwärts fehen- 
den Engels, die Flügel in die Höhe fchwingend, die 
linfe Hand in die Seite fegend und in der rechten ein 
entblößtes Schwert grade aufwärts haltend“. „Auf 
dem mittleren grade vorwärts offenen Turnierhelm ragt 
bis an die Knie hervor der gefrönte geharnifchte Engel.“ 

Don dem fchlefifchen Zweige beſitze ich einen mit 
Johann v. Engelhardt 1378 beginnenden bis auf die 
Söhne ($ranz, Xavier und Dincenz) des Sreiherrn 
Dincenz fortgeführten Stammbaum, der infofern be- 
merfenswerth ift, als er außer dem Urwappen, dem 
„zweiten“ Wappen umd dem vermehrten freiherrlichen 
Wappen des Gefchlechts auch die Darftellung ſämmt— 
licher Wappen der frauen für die Zeit von 1380 bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts aufweifet. In diefer 
Stammtafel fowohl als in Johann Sinapii „jchlefifchen 
Luriofitäten” vom Jahre 1728 wird der Urfprung des 
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Geſchlechts aus der Schweiz hergeleitet. Das von der 
Samilie im 14. und 15. Jahrhundert in der Schweiz 
geführte Wappen enthält im blauen $elde einen wachjen: 
den filbern gefleideten Engel mit ausgebreiteten Slügeln, 

der die Hände zum Gebet faltet, auf dem Turnierhelm 
einen ebenfo wachjfenden Engel (cf. Johann Stumphius 
Eidgenofjenfchaft v. I. 1548). Da diefes Wappen im 
Wejentlichen mit dem Urwappen der fchlefifchen Samilie 
übereinftimmt, fo dürfte die Abftammung aus der Schweiz 
für den ſchleſiſchen Sweig alswahrfcheinlich anzufehen fein. 

Dagegen hat die Samilientradition, wonach das 
in den ruffiichen Ditfeeprovinzen nachweisbar feit Mitte 
des 15. Jahrhunderts florivende Gefchlecht aus der 
Schweiz ftammt und aus Schlefien nach Kivland ein- 
gewandert ijt, urkundlich bisher nicht nachgewiefen 
werden Fönnen. Der livländifche Stamm hat in früherer 

Heit ein von dem gegenwärtigen abweichendes Wappen 
geführt, denn Michael v. E. welcher nachweislich dem 

livländiſchen Zweige angehört, fiegelt 1558 mit einem 
quergetheilten Schilde, deſſen oberer Theil den Stern, 
der untere ein Schräggitter (eine Art Damascirung) 

zeigt (livl. Ritterfch.- Archiv); Simeon v E. führt 1543 
im gejpaltenen Schild vorn den Stern, hinten 2 Schräg- 
balfen (Toll, eſt- u. livl. Brieflade IV pag. 175). Ueber 
die Entjtehung des gegenwärtigen familienwappens 
fowie der oben erwähnten Darianten habe ich nichts 
Suverläffiges ermitteln können. 

Es fragt fih nun, ob die Derjchiedenheit des 
Wappens ein hinreichender Grund zu der Annahme 
ſei, daß die Abftammung der Samilie in Schlefien und 
in Livland eine verjchiedene fein müßte. Bei der Be- 
urtheilung diefer Frage dürfte nicht außer Acht zu laffen 
fein, daß durch fog. Wappenbefjerungen ein Wappen 
bis zur Unfenntlichfeit verändert werden kann, wobei 
der Erforjchung des Urjprungs die größten Hinderniſſe 
im Wege ftehen. Bei dem geringen Werth, der den 
Arbeiten der fog. genealogifchen Autoren des 17. und 
18. Jahrhunderts beizumeffen ift, kann ich deren über- 
einftimmende Angaben über den gemeinjamen Urfprung 
der fchlefifchen und Iivländifchen Familie v. Engelhardt 
nicht als erwieſen anjehen, fo lange nicht der urfund- 
liche Beweis dafür vorliegt, dag der erjte Ahnherr des 
livländiſchen Sweigs thatfächlih aus Schlefien nach 
Sivland einwanderte. Seit Jahrhunderten hat fich aber 
in den ruffifchen Oſtſeeprovinzen die Tradition über 
den Zuſammenhang des jchlefiichen und livländiſchen 
Geſchlechts erhalten und beifpielsweife darin Ausdruck 
gefunden, daß in Kurland ein Samiliengut „Schnellen:- 
ftein” umbenannt worden ift. Auch die Thatjache möchte 
ich nicht unerwähnt laffen, daß die hier üblichen Tauf- 
namen zum großen Theil mit den in Schlefien vorzugs- 
weife gebräuchlichen übereinftimmen. 

In einer Urkunde vom Jahre 1585 wird dem 
Reinhold v. Engelhardt ein Zeugniß darüber ausge- 
ftellt, daß „alle Briefe und Siegel, fo vorhin feinem 
Dater Johann gehörten, welcher in den Gjährigenerbärm- 
lichen Mosfowitifchen Tragödien mit Weib und Kindern 
verführt, aufdem Schlofie Segwegen abhändig geworden“. 

Be 

Bei dem hieraus refultirenden Mangel an ein- 
heimifchem Quellenmaterial fehe ich mich zu der er: 
gebenften Bitte, an die Mitglieder des Dereins Herold, 
veranlaft, auf dem Ihnen geeignet erfcheinenden Wege 
meine $orfchungen nach dem Ursprung des Iivländifchen 

Gejchlechts v. Engelhardt refp. deffen Zufammenhang 
mit dem gleichnamigen fchlefifchen Gefchlecht thunlichit 
unterftüßen zu wollen. 

|Kandrath Freiherr G. v. Engelhardt 
Weinjerwen, Station Raffe, Baltifche Bahn, Rußland, 

(Mitglied des Dereins Herold.) 

Vermiſchtes. 

Bezugnehmend auf die Notiz in Ir. 4 des „Herold“, 
betreffend das Wappenbild der Familie v. Keudell, bemerfe 

ich, daß in demfelben Eberzähne, nicht aber Kämme oder 
Sallgatter anzufprechen find. Diefe übrigens auch in der 
Familie jelbjt beftehende Auffafjung wird dadurch unterftützt, 
dag der auf den Helm aeftülpte Jagdhut mit 2 Schweinsobren 
beſteckt ift. Walter von Hüljen. 

- Es dürfte viele Leſer diefes Blattes interefjiren, daß 
fih im Beſitz eines Berliner Kunftfreundes und Sammlers 
eine Sammlung von dreitaufend Portraits hauptjächlich adeltger 
Perjonen befindet, darunter Stiche von großer Seltenheit und 
Schönheit. Die Sammlung ift ev. verfänflich. Nähere Mit- 
theilungen darüber ift die Redaktion d. BI. gern bereit zu machen. 

— Moderne Derwendung eines Wappens. Wohl 
Jedermann ift es befannt, daß Kaufleute, um fich ihren eigenen 
Briefmarfenvorrath vor Diebftahl zu fichern, die Briefmarken 
mit den Anfangsbucftaben ihres Namens durchlochen („per- 
foriren“), was jeitens der Poft zugeftanden ift. 

Ein mir jüngſt aus der Guildhall (Rathhaus) zu London 
zugegangener Brief trug eine Reihe von Briefmarken, welche 
eine mir noch nen gewejene Kennzeichnung anfwiefen. Deren 
Perforation zeigte nämlich den Wappenſchild der Stadt London, 
ein Kreuz mit Fleinem Schwert im erjten Feld. 

Dadurch, daß das weiße Papier des Briefcouverts durch 
die Perforationslöcyer hindurchjah, hob fich der Schild ſehr 
von dem Lila und Roth der Nlarfen ab. 

Ich theile das Dorftehende nicht, um 
empfehlen, fondern nur als Kuriojität mit. 

K. E. Graf zu Seiningen-Wejfterbura. 

es eiwa zu 

Su dem im Jahrg. 28 diefer SHeitjchrift S. 128 und 129 
bejchriebenen und abgebildeten Siegel des ſchwäbiſchen Grafen- 
follegiums ift nachzutragen, daß jich der Stempel zu einem 
folhen im Beſitze Sr. Durchlaucht des Fürſten von Wald- 
burg: Seil- Trauchburg auf Schloß Heil befindet. Diejer 
hier abgebildete Stempel iſt aber von der erften Abbildung 
infofern verfchieden als: 

ı. der erjte der dort leer gelajjenen beiden Schilde neben 
dem Wappen der Grafen Colloredo hier auch aravirt 
ift und das Wappen der Grafen Sinzendorf ent- 
hält; der nächſte ift gleichfalls leer gelaffen wie bei 
der erften Abbildung; und 

. der lette Schild das vollftändige gevierte Wappen des 
Stiftes Buchau zeigt. Ft. Siehe. v. 6. Sch. 
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Bücherſchau. 

Kekule von Stradonitz. Ahnentafel-Atlas. 

Die erſte Lieferung dieſes hochbedeutſamen Werkes wird 
in wenigen Tagen erſcheinen. Das Geſammtwerk wird auf 
cirka 80 Tafeln die 32 Ahnen der chriſtlichen Souveräne Eu— 
vopas und ihrer Gemahlinnen mit genauen biographiſchen 
Daten enthalten. Ein ausführliches Negifter, welches der 
legten Lieferung gratis beigegeben wird, wird das Werf zu 
einem biographifchen Ylachfchlagebudy erjten Ranges machen. 
Die erfte Kieferung enthält die Ahnentafeln Seiner Majeftät 
des Kaifers, der Königin Diftoria von Großbritannien und 
ihres Semahls, ſowie der Fürftin Marie Anna zu Schaum- 
burg-Kippe. In 20 Kieferungen zu je 1 Marf wird das 
Werk vollendet vorliegen. DBeitellungen find an die Firma 
3%. A. Stargardt, Berlin, Deffanerftraße 2, zu richten. 

Zur Kunſtbeilage. 

Um 7. Juni diefes Jahres begingen Herr Neichsfreiherr 
Heinrich v. Eggers und feine Frau Gemahlin Mathilde 
Camilla geb. Stafemann das Feſt ihrer ftlbernen Hochzeit. 
Sum Andenken an diefen Tag ließ Herr Major B. K. Eagers, 
Mitglied des Dereins Herold, das beifolgende Blatt zeichnen 
und beftimmte dafjelbe zu einer Beilage für die vorliegende 
Nummer. 

Unter einer Eiche erblicken wir die beiden Wappen Frei— 
herr v. Egaers und Stakemanm mit einander zugewendeten 

Helmen. An die Wurzeln des Baumes ſind die Wappen 
von Holftein und Dänemarf gelehnt, um die engere Heimath 
des Jubelpaares zu fymbolifiren, während die Wappen von 
Hamburg und Hannover, in den Sweigen des Baumes, be- 
zeichnen, daß das Gefchleht des Ehegatten aus Bolftein, 
das der Gattin aus Dänemarf ftammt. Der Schild oben in 
der Mitte zeigt das alte Eggers’sche Stammmwappen, welches 
leider in das freiherrliche Feine Aufnahme gefunden hat. 

Herrn Major Eggers dankt der „Herold“ aufrichtig für 
die Stiftung dieſes Blattes. Möchten recht viele Leſer des 
„Deutfchen Herold“ das gegebene gute Beifpiel nachahmen 
und die Erinnerung an Samilienfefte durch Ähnliche Kunft: 
beilagen feftlegen! 

Anfragen. 

28. 

Unter Hinweis auf die Anfrage 25 in Tr. 8 des Jahr: 
ganges 1894 des „Herold“ und auf die Antwort in Ar. 9 
dafelbit bitte ich nunmehr allgemein um Mittheilungen über 
Urfprung und Wappen der Samilie von Beinken (recte 
Neineden, Reinede un. f. w.) insbefondere über Heimath 
und Abjtammung des Joachim Henrich von Reineden, 
um 1700 Offizier (Kientenant und Kapitän) in ftadtbremifchen 
Dienften, vermählt 25. September 1695 mit Sucia Maria 
von Haßfurth, Wittwe des Kapitän von Münfter, in 
dritter Ehe vermählt mit Lieutenant de Meiss, Tochter des 
Reinhard von Haffurth auf Klein-Engershaufen im 
Navensbergfchen und der Katharine Margarethe von 
Schloen, gen, Tribbe. 
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Kinder: 

I. Helena Margarethe von. Reineden, geb, 
18. Juli 1695, 

II. $ranz Reinhard v, R., geb, 19. April 1700, 
II. $ranz Reinhard v. R,, geb, 17. Dezember 1702, 

jeit etwa 1720 Sergeant, Lieutenant, Kapitän im 
preußifchen Dienften und zwar im Rot. Prinz Keopold 
(Komp. v. Bonin), im Not. Knoblauh (P), in der 
Garnifonfomp. auf d. Regenftein (Oberft vom Ahlıimb), 
im Sandregiment Berlin I feit Juni 1768, mit 
Aufenthaltsort Halberftadt (blefjirt in Böhmen). 
Samuel Jojtas, geb, 23. Dezember 1704, Ururgrop- 
vater des Unterzeichneten, vermählt mit ı. Anna 
Katharina Grote, Sara von der Horft, 

V. Anna Katharina, geb. 9. Dezember 1708, 

Es iſt nicht unwahrscheinlich, daß ein Sufammenhanag 
mit einer der beiden bei Kneſchke genannten Samilten 
von Beineck befteht, namentlich mit der aus Dolfmarfen im 
Berzogthum Weftphalen ftammenden, die den Fuchs (Reinede) 
im Wappen führt. Joachim Henrich ift offenbar aus außer- 
bremifchen (befftfchen?) Dienften in den bremifchen über- 
getreten. Das Wappen tft nicht überliefert. Für gütige Mit: 
theilungen zur Sache im Antwortentheil des „Herold“ oder 
an die Adreffe des Unterzeichneten jagt im Doraus beiten Danf 

Bremen, Boonſtr. 75. Staatsanwalt von Reinfen, 
Mitglied des „Herold“. 

INA 
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Sm Jahre 1808 jtudirte auf der Univerſität in Dorpat 
(£ivland) Adam Ludwig v. Moltfe, geb. 4. Mai ız8ı (P). 
Ueber denfelben fehlen alle weiteren Auskünfte. Nachrichten 
über feine Berfunft u. ſ. w. werden durch die Redaktion 
d. BI. erbeten. 

30, 28 
Ich ſuche das ı784 in Caſſel vom Generallientenant 

Martin Ernit v. Schlieffen herausgegebene Buch: „Nach— 
richt "Don einigen Hätfern des Geſchlechts der 
v. Schlieffen oder Schlieben p.p.” 

Das Werk enthält Bruchſtücke der Machrichten, welche 
Geora Wilhelm v. Petersdorff Ende 17. Jahrhunderts 
von feiner Familie zufammengeftellt hat. 

Gütige Nachrichten über Dorhandenjein des Werfes — 
ev. zweds Ankauf — erbittet 

Stargard Pommern. 
— 

v. Koscielsfi, 
Sientenant i. Gren.-Agt. 9, 

Fe —— —— 

J. Erbitte Auskunft über Eltern und Ahnen 
Karolinevon Quoos, geb. 1785 (wo?) verh. 20. März 1808 
mit Seopold Amadens von Collrepp auf Neuhof und 
Pottlitten (Oſtpreußen), Witwe 1825, + zu Pottlitten 

4. 1851, beerdigt in Königsberg. 
2. Geſucht werden die Ahnen des Xaver Franz von 

Polesfi auf Jaßcz, geb. ? ?, verm. mit Elife Henriette 
von Gordon a. d. B. Sibsau (F 1886) F 1. 1. 1845 zu 
Jabcz, beerdigt in Jecewo. 
Sufowit. Alle Angaben über-die Familien v. Polesfi, 
auch Urzywda-Poleski genannt, und v, Sudowih er- 
wünfcht. 

for 

25. 

Gejucht werden Angaben, Eltern und Ahnen von 
Eva Wilhelminavon Gersdorff, Tochter des Kal. Poln., 
Kurfäcf. Obriften Johann Sigismund v. ©. auf Reiners- 
dorf. 
Auguſt Gotthilf Srande zu Balle, 

4. Erbeten werden Nachrichten, Daten und die weitere 
Ahnenreibe des Johann Franz Sreiherın von Löwen 

der 

Sie vermählte fih 9. 7. 1750 an den Profefjor primarius 5 

} 
2 

Seine Mutter war eine geb. von 
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oder Keumwen, Kaiferl. Generals und Kriegsratbs, fowie um 1785 ftarb. In den von Buttlar’ihen genealoa. Tafeln 
Kommandanten zu Mantua, F 1734. Seine Eltern waren: ſoll fie nicht genannt fein. Iſt Jemand im Stande, die Dor 
Karl Frhr. v. 8. und Antoinette Marquife de Lafint, | namen, Eltern und möglihft 16 Ahnen diefer geborenen 

feine Großeltern Franz £udmw. v. 2. und Elifab. v. Alwers- von Trott zu Solz anzugeben? 
dorff — Jean Paul Marquis de Caſini und Marie de 6. Gejucht werden Angaben jeder Art jowie die Wappen 
Beroni. Er vermählte fich 1709 mit Johanna Sranzisfa | derer von Bubingen (Bübingen), von Oberftetten, 
von Bettendorff (derem Ahnenreihe befannt ift); eine | von Rade, von Collrepp, von Srimmelfcheidt (alias 
Tochter diefer Ehe war Maria Antonetta Sreiin von | Grumbſchei— > 
£eumwen, geb. 1710 (wo ?), verh. 1746 mit Johann Ferd. Bauten, Töpferburg. 
Peter Srhrn. von Haufen zu Rehlingen und 7 als Wittwe * 
im Eltzer Hofe zu Mainz 3. 4. 1797. Vach dem Siegel an 

ihrer Eheberedung (Heirathsfontraft) d. d. Bingen 15. 2. 1746, | 

Erich Freiherr von Haufen, 
Hauptmann 3. D. 

fowie den Baufen’fhen Ahnentafeln iſt das v. Löwen'ſche 32. 
Wappen ein mit 3 goldenen Muſcheln sbelegter, rother | Betreffend die Famille (von) Du Ry. 
Sparren im filbernen Schilde, der Helm trägt dem Schilde Am 24. Juli 1756 wurden die vier Brüder Bernhard, 
entfprechende Adlerflüge. Kür jede diefe Familie v. Löwen | Marimilian, Philipp und Franz DuRy als adelich aus: 
oder Leuwen betreffende Notiz bin ich fehr dankbar. gejchrieben. Ihr Dater und Großvater follen auch in bay- 

5. Karl Beinrih Sehr. von Haufen, Kurtrier- | vifchen Dienften geftanden haben. (Siebmacher Bd. VI Abth. I, 
iher Kammerjunfer, Oberlieutenant und Negimentsadjutant | der abgeftorbene bayrifche Adel, bearbeitet von Seyler, und 
(geb. 1755, 7 1832), war in erjter Ehe vermählt mit einer | Mitteilungen des Königlich Bayrifchen Neichsherolds). Kür 
Tochter (Maria ?) des Friedrich Wilhelm von Trott | Mlittheilungen über die Dorfahren und etwaige Nachfommen 
zu Solz auf Imshaufen, Kurtrierfchen Obriftforftmeifter und | der vier Brüder Du Ry wäre tch jehr dankbar. 
Kämmerer, welche nach ca. einjäbriger Ehe am Kindbettfteber | Dr. Gerland, Senator und Polizei-Direftor, Hildesheim. 

55. 

Die geehrten Herren Korrejpondenten des „Deutjchen Herold" werden höflichjt erjucht, etwaige Nachrichten, die zur 
Dervollftändigung der nachfolgenden Notiz dienen Fönnten, an die Redaktion einzufenden. 

Baron M. von Wrangell, Stammtafel des liv- und eftländifchen Sweiges der Familie von dem Broel 
genannt Plater. 

Fabian, der jüngfte Sohn des Johann von dem Broel genannt Plater und der Barbara von Ungern, geb... .. ‚ war, kaum 
10 Jahre alt, mit einem Meißen'ſchen Edelmanne, Namens Jörgen Proehl, nach Deutfchland gejandt, wo er 19 Jahre beim 
Militär diente. Er Fehrte 1608 nach Livland zurüd, war 1619 Fähnrich, 1631 Rittmeifter der Sandfahne des Dorpatjchen 
Kreifes, auch Aſſeſſor des Livil-Hofgerichts, 1643 Sandrath in Kivland; feit 1625 Erbherr auf Feld, Kioma und Unniküll; 

1645 Berr auf Tödwenshof, 1656 Herr auf Weißenfee; F im Dezember 1656 (nach Wrangell). 
Ux.: 1624 Elifabeth von Taube, Tochter Konrad’s von Taube und der Barbara von Tieſenhauſen. Ste war 1665 todt. 
nn Er ET TEE ET TE ET —— — — — \ 

Barbara Johann, Elijabeth. Sabtan, Friedrich, 
lebte 1644. 1665 Lieutenant der Conj. 1663 Rittmeiſter ftudirte 1658 zu Wittenberg, 1665 Erbherr auf 
Conj. Ger- _ Dorpatjchen Sand- 18. Fe— und Herr auf Teilit, einem Cheile des Gutes Fölck; 1658 De- 
hard von ichafts - Kompaanie, brnar 1673 Fölck, Faufte 1695 putirter des livländifchen Adels an den ſchwediſchen 
Fittinahof Erbherr auf in Reval Weißenſee, König Carl X. und bald darauf Präſes im liv— 
gen. Schell, Weißenſee, Kioma Belwig T 1699. laändiſchen Ober-Konfiftortum; war 1710 im Februar 
Herr auf und Tödwenshof, von Ux.: Elifabeth ſchon todt. 
Kafjen. !) faufte 1665 Pigaft, Dücder.3) v. Löwenwolde.9 Ux. I: 1679 N. von der Oſten genannt Saden, 

wurde 1682 Ritt— Tochter des Georg dv. d. Oſten gen. Saden, Herr auf 
meifter, verfaufte Colligal auf der Inſel Oeſel. 

E 1695 Weißenfee Ux. I: Juliana Eleonora von Merfaß. Sie 
R feinem Bruder heirathete nachher, den 17. Februar 1713, zu Reval 

Fabian. den Rittmeifter Franz Wilhelm von Knorring, 
— T6.?) Regiments - Quartiermeifter, und war noch 1716 

defjen Ehefran. 
UT WETTE ET EEE TEE ER TE TEE ET EEE TEE EEE ET EEE EEE WET EEE TE a DT TE EEE ET EEE TEE ET 

Gerhard Johann, geb. 1658, war 1690 als Lieutenant in Riga, auch 1691. Nach des Daters Tode Erbherr auf Kioma, 
Todwenshof und Pigaft, Muggalomus, Köhnen, Wahlenhof und Unnifüll. Die vier erften und das letzte erbte er von feinem 
Dater. 1721 Obrift-Kteutenant der Eft- und Sivländifchen Fahne, Sandrath in Kivland, jpäter Obrift, Faufte 1725 Köhnhof 
und Wahlenhof. Derfaufte 1724 Pigaft, nebft den Dörfern Pigft, Kafelep, Solla, Harrafas und Johmutjerw. 7 1728, und 

ift am 1. November 1728 zu Köld, Pajtorat Theal-Fölc begraben. i 

I. Ux.: Elifabeth Margaretha von Mleds. 

_M. Ux.: Sophie Elifabeth von Stjernftrahl, Tochter des Sandeshauptmanns Johann Erich von Stjernftrahl und der Elijabeth 
von Wirfeden, eines Dorpatihen Rathmanns Tochter. Sie befaß das Gut Salfenau, lebte noch 1742. 

1) Taufnamen feiner Eltern? SKamiltennamen der Mutter? Namen des Stammguts? Dienftrang? Geburts- und 

Todesjaht? Wo begraben? 
2) Ihr Tauf- und Familienname? Taufnamen ihrer Eltern, ꝛc. wie |). 
er TDte 1), 
4) Tanfnamen ihrer Eltern, ıc. wie 1). 



54. 

Heinrich Gottlob v. Wolferspdorff 
Befiter des Erblehngerichtes in Klein-Dittmansdorff 

— —— — — 

Guſtav Adolf ux. Anna Maria Jänichen 
11. November geb. 2. Juni 1740 

1787 zu Oberlichtenan 

Gottlob ux. Johanna Rofina Berndt 
geb. 10. Auguſt 1780 10. Oftober 7 10. Februar 1848 
zu Großnanendorf 1819 54 Jahre alt 

j 10. Dezember 1840 
— —— — 

Guſtav Adolf Joh. Chriſt. Leſche 
geb. 14. Dezember 1835 ux. geb. 24. Februar 1825 

zu Großnanendorff 7.24. Juli 1892 
— —— — 

Georg v. W. 

Es werden die Namen .der Eltern und Großeltern des 
Heinrich Gottlob v. W. geſucht. 

92: 

Geſucht wird der Taufichein und Nachweis der Eltern von 
Chriftoph Gülch oder Gülich, Keldicherer Satourfchen Regi- 
ments zu Pferd (geftorben 26./28. Jannar 1720 in Uhingen, ©.-A. 
Göppingen in Württemberg). Er war 1695 in der Gegend 
von Pflummern, 1695 im Seldlager bei Gadjtadt mit dem 
Aufſeßſchen Dragonerregiment, jeit 1696 in Ühingen. Ueber— 
haupt werden erbeten Nachrichten über die bürgerliche Familie 
Gülich. Th. Schön, Stuttgart, Urbanſtraße 35. 

30. 

Gicht es noch eine Familie Namens Toydenfuß oder 
v. Coydenfuß und welches Wappen führt (führte) diejelbe? 

Bromberg, Theaterplat 3. 
Koyen, Regierungs- und Sorftrath. 

Die 

1. Batte Johann Shuhmader (feit 1729 v. Ulmen- 
jtein), Furpfälzifcher Nittmeifter noch Kinder außer Johann 
(NReichsfammergerichtsajfeffor zu Wetzlar), geboren 19. Oktober 
1695? 

2. War Chriftian von Ulmenftein, Reichskammer— 
gerichtsaffefjor (er lebte fjeit 28. Februar 1738) in erfter oder 
zweiter Ehe mit Sriederife von Boyneburgf verheirathet? 
Mit wem war er in anderer Ehe verheirathet? Aus welcher 
Ehe jind die Kinder: der ANegierungsrath Chriftian 
(Düfjeldorf, lebte 1778— 1840) und Amalie? War Ießtere 
verheirathet, mit wem? 

3. War Friedrich Wilhelm Albrecht von Ulmen- 
jtein, fürſtl. Naſſ. Wirfl. Regierungsrath, verheirathet, mit 
wem, hatte er Kinder? (lebte 1750— 1822). 

4. Mit wem war Chriftian von Ulmenſtein, Re- 

gierungsrath zu Düffeldorf, vermählt (lebte 1778— 1840). Hatte 
derjelbe Kinder? 

Sreiherr von Ulmenſtein, Sefonde-Keutnant. 

Antworten. 

Betreffend Die Anfrage 25,5 in Ur.4 des „D. Herold‘ von 1898. 
Iſt dem Herrn Sragefteller befannt, daß es zwei ganz 

verjchtevene Gefchlechter von Bofe giebt? Das große, jett 

80 
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men 

noch blühende, und em im Kippe und Paderborn anſäſſig 
gewejenes, von welhem Graf Deynhaufen im „D. 5.“ 
von 1875, Ur. 10 S. 107 fagt, daß es zu Horn, Pömbjen, 
Allhaufen und Billerbeck begütert war, im vorigen Jahr- 
hundert aber verarmte und wahrjcheinlich, jedenfalls aber aus 
dem Wdelsjtande, verjchwunden jei. Diefe Bofen waren 
wahrjcheinlich eines Stammes mit der Samilie Schwartz 
von Braunenbruc im £ippiihen, in älteren Urkunden 
Swarte oder Niger genannt, denn fie trugen das gleiche 
Wappen: Im goldenen Schilde eine ſchwarze fünfblättrige 
Rofe, auf dem Helm ein offener, goldener Flug, zwifchen defjen 
Slügeln bei den Boſen die fchwarze Voſe ſchwebt, während 
bei den Shwart jeder Flügel mit einer fchwarzen Rofe belegt 
ift. Ir beiden Familien war im 15. und 14. Jahrhundert der 
Dorname Alrad oder Alhard üblih. Beide waren in 
Pömbjen (bei Nieheim) begütert. 

Es tft eine oft gemachte Erfahrung, daß von einer 
bejtimmten Perjönlichkeit, die nach großen vergeblihen Mühen 
in einer Gejchlechtsfolge nicht aufgefunden werden Fonnte, es 
jih auf einmal herausftellt, daß fie einer ganz anderen als 
der vermeintlichen Familie angehört. So Fönnte es auch bier 
mit Mori von Bofe fein, der als Polizeipräfident von 
Dresden im Anfang diefes Jahrhunderts, vermählt mit einer 
Gräfin von Oberg, doch gewiß den Genealogen der noch 
blühenden Samilie von Bofe nicht entgangen fein dürfte. 
Wenn ich nicht irre, war es das (jet leider verftorbene) 
Dereinsmitalied Herr Paul Wilhelm Ullrich, Genealog in 
Zwickau in Sachjen, Thalſtraße 3, mit dem ich einmal über 
die Bofen in Briefwechjel ftand. Gegenftand der Forſchung 
diefes Herrn war die Genealogie des noch blühenden Ge- 
jchlechts. — Auch der Name Oberg Fönnte bet Morit von 
Boſe auf niederfäcfifche Beziehungen verweisen. Interefjant 
wäre es feitzuftellen, ob diefer Mt. v. B. vielleicht der Kette des 
niederſächſiſchen Gefchlechts, das u. A. auch mit denvon Donop 
verjchwägert war, gewejen ift. für Nachrichten über Ermitte- 
ungen nach diefer Seite wäre ich fehr dankbar. 

Kaſſel, Königftr. 23. Henkel. 

Betreffend die Anfrage 14 in Br. 3 des „D. Herold" von 1898 
In Dartard von Battftein I. Ch. Tadel 3 tft das 

Wappen der Herrn von Kentersheim abgebildet und zwar 
zuerft allein, jodann quadrirt mit einem Schilde, welcher in 
blauem Felde fogenannte Treuhände enthält. Dies fönnte das 
in Anfrage 14 abgebildete fraglide Wappen jein. Daß in 
Hartard die Hände aus Wolfen herausfommen ftatt aus 
Aermeln, iſt ja wohl lediglich als jpätere gejchmadlofe Suthat 
bezw. Stilfache anzufehen. ; 

Es würde fih nun fragen, mit was für einem Wappen 
ijt dort das von Kenterheim’jche quadrirt? Wer giebt 
hierüber Ausfunft? fr, Sthr. 2. ©, Sch, 

Nachtrag zur Beantwortung der Anfrage Seite 50, 
Enoch Schuhmacher, studiosus und praeceptor domesticus 

1675, tft nicht identifch mit Enoch Schuhmacher, deutiher 
Schulmeifter in Ulm, da erfterer 15. Mai 1654 in Bronn- 
weiler geboren wurde, Enoh Schuhmacher, der deutjche 
Schulmeifter, jchon 9. April 1649 heirathete und fein Sohn 
Johann (der fpätere von Ulmenftein) 3. Februar 1661 in 

Th. Schön. Ulm geboren wurde. 

Beilage: Ehewappen; Erinnerungsbl att zur Feier einer filbernen Hochzeit. 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Hıhyillirafe 3 IL. — Selbftverlag, des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Ehewappen. 

Erinnerungsblatt zur Feier der filbernen Hochzeit. 

Photolithographie von C. A. Starke, Kal. Hofl., Görlih. Beilage zum „Deutſchen Herold‘ 1898, Ar. 6. 
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Hherausgegeben vorbei eek. 

Berlin, Juli 1898. Nr.T. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* bettägt 12 ME, der „WierteljahrsfArift für Wappen-, Fiegel- und Familien- 
kunde* 8 NIE. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutjchen Herold” werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 

SIuhaltsverzeihniß. Bericht über die 580. Sitzung vom 17. Mai 
1898. — Bericht über die 581. Sitzung vom 7. Juni 1898. — 
Das Stammbuch des C.F.T. (Trojdel) D.M. 1714. — 
Kaifer Sranz I. erhebt den fürftl. Braunfchweig-Küne- 
burgifchen Kammerrath Johann Heinrich Mecen in den 

Adelftand, Wien, 5. Dezember 1747. (Auszug) — Das 
Kirhenbuh zu Preußiſch-Oldendorf (1730—1814). — 
Urkundliche Familiennachrichten. — Bücherfchau. — Der- 
mifchtes. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antwort. 
— Briefkaſten. 

Vereinsnachrichten. 

Während des Sommers finden keine Situngen 
Hatt. Nächſte Sikung: Dienftag den 30, September. 

Die diesjährige General-Berfammlung der deutſchen 
Gefhichts- und Alterthumsvereine findet Anfangs September 
in Miünfer i. W. ſtatt. Betheiligung der Mitglieder des 
Vereins „Herold* if ſehr erwünſcht. 

Die Vereinsbibliothek iſt während der Ferien geſchloſſen. 
Dom 8. Juli bis 15. Auguſt erbitte ich Briefe unter der 
Adrefe Haſſerode a. Harz, Villa Otienberg. 

Ad, M. Hildebrandt, 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art fteht den Bereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koftenlos zur Verfügung, 
Für diefen Baum überfihreitende Zeilen wird der Helbfi- 
kofenbetrag der Druckkoſten erhoben, 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Bericht 

über Die 580. Sitzung vom 17. Mai 1898. 

Dorfizender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. v. Iſing. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Situng wurden als Mitglieder neu angemeldet: 

\. Berr Jofeph Graf Korff-Schmifing, Lieute— 
nant im 4. Kür.Reg. zu Münfter in Weft- 
falen; 

2. = Paul von Trofchfe, Lieutenant im Dra- 
goner-Regiment No. 16 zu Lüneburg, am 
Windberge; 

d. Seopold Verch, Sabrifbefißer, in firma 
Verch & Slotow in Eharlottenburg, 

Keibnißftr. 78. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, berichtete gemäß 
der in der vorigen Sitzung von Herrn Rath Grigner 
gegebenen Anregung über ältere, noch nicht zur Aus- 
führung gelangte Dereinsbefchlüffe. 

Die Unterlage bot der Bericht über die Thätigfeit 
des Dereins in den erjten 25 Jahren feines Beftehens, 
in welchem alle erheblichen Befchlüffe zufamntengeftellt 
find. Schon im Jahre 1882, zur Seit der heraldifchen 
Ausjtellung, waren nach dem Dorgange der FE. k. 
heraldifchen Sefellfchaft „Adler“ in Wien, um die Der: 
wendung heraldifcher Motive in Kunft und Kunft- 
gewerbe zu fördern, Preisausfchreiben in Ausficht ge- 
nommen worden. Die Sache wurde damals bis nach 

dem Schlufje der Ausftellung vertagt, Fam aber danadı 
gänzlich in Dergefjenheit. Es wurde bejchlofjen, für 
die Zukunft alljährlich ein Preisausfchreiben zu 100 Marf 



und unbeſchränktem Wettbewerb zu erlafjen. Sur Aus- 
führung dieſes hoffentlich recht fruchtbaren Befchluffes 
it eine Kommiſſion von drei Mitgliedern eingefeßt, be- 
ftehend aus den Herren Rath Grigner, Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradoniß und Rath Seyler. 

Es wurden fodann die Befchlüffe erneuert: I. Bei 
fürftlichen Dermählungen das Ehewappen in der Mo— 
natsjchrift zu veröffentlichen. Auf den Antrag des 
Herrn Profeffor Hildebrandt wird befchlofien, das 
neuefte Ehewappen Dänemarf:Mecdlenburg zum Gegen: 
ftand des erften Preisausfchreibens zu machen. 2. Bei 
Todesfällen, welche ein Befchlecht zum Erlöfchen bringen, 

eine Abbildung des Wappens der erlofchenen Samilien 
mit den erforderlichen genealogifchen Erläuterungen zu 
bringen. Don mehreren Seiten wurde betont, daß die 
Seftitellung des Erlofchenfeins nicht felten fehr fchwierig 
jei und bei derfelben häufig Irrthümer unterlaufen. 
Man müfjfe daher in allen nicht gänzlich ficheren Fällen 
jagen „angeblich“ oder „wahrjcheinlich” erlofchen. 

Es blieb fodann noch der Befchluß: ein Derzeichnig 

der in das Gothaifche Tafchenbuch nicht aufgenommenen 

Gräflichen Familien aufzuftellen, zu erörtern übrig. Die 
ſ. 5. eingefeßte Kommiffion hat mehrere Sitzungen ab- 
gehalten, über fachliche Ergebniffe ift jedoch dem 
Plenum nichts mitgetheilt worden. Die Konmifjion ift 
inzwifchen ihres Dorfigenden beraubt worden, fie fcheint 
ſich als nicht mehr eriftirend zu betrachten. Herr Pro- 
fefjor Hildebrandt, Mitglied diefer Kommiffion, theilt 
mit, daß das Unternehmen an feiner Schwierigkeit ge- 
Icheitert ſei. 

Herr Rath Gritzner würde ein Derzeichniß der 
$reiherrendiplome vorziehen; er fchlägt vor ein folches 
in Wien ausarbeiten zu laſſen. Herr Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradoniß hält es für richtig, das 
Derzeichnig auf dem diplomatischen Wege bei dem 
Miener Minifteriun des Innern zu erbitten. Er wird 

Deswegen eimige vorläufige Schritte thun. Don ver» 
Ichiedenen Seiten wurde betont, daß es wichtig wäre, 
die Standeserhöhungen aller Sandesherren des Deut» 
fchen Reichs im Mlonatsblatt zu veröffentlichen, felbit- 
verftändlich mit den Daten der Diplome und den 
Wappenbefchreibungen. Herr Rath Gritzner bemerft, 
daß in Bezug auf das Königreich Bayern durch das 
nicht genug zu rühmende Entgegenfommen des Herrn 

Reichsherolds, Dr. Sg. Böhm, ein folches Derzeichniß 
habe gegeben werden fönnen. Auf den von mehreren 
Seiten ausgefprochenen Wunſch erflärte fich der Herr 
Dorfigende bereit, Sr. Erc. dem Herrn Dorfißenden des 
Königl. Preuß. Heroldsamtes die Wünfche des Dereins 
zu unterbreiten. 

Herr Rath Grigner macht den Dorfchlag, von 
Derfönlichfeiten des Tages das Wappen und die Ge: 
nealogie zu geben. Berr Profeſſor Hildebrandt er» 
Färt, fich mit diefer dee nicht befreunden zu Fönnen. 
Der Antrag ift vielleicht nur zu allgemein gehalten; 

Dorfchläge von Fall zu Fall werden ficher nicht ohne 

Suftimmung bleiben. 

82 — 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz, 
der foeben aus italien zurücgefehrt war, fündigt an, daß 
er in einer der nächften Sigungen Photographien heral- 
difch bemerfenswerther Begenftände, die er auf feiner 
Reife bemerft habe, vorlegen werde. Er habe die 
Photographien erſt beftellen müfjen, da leider auch in 
Italien nicht fo viel Intereſſe für Heraldif vorhanden 
fei, um folche auf Dorrath herzuftellen. Sodann machte 
er die Bemerfung, in der Reifelitteratur über Italien 
finde jich noch immer die Legende, der Große Rath 
von Denedig habe im Jahre 1797 feine Abdanfung 
und Unterwerfung unter Bonaparte damit befiegelt, 
daß er das berühmte Goldene Buch verbrannte. Er 

ſelbſt habe im Föniglich italienischen Staatsarchiv zu 
Denedig das aus 25 Soliobänden beftehende Goldene 
Buch gefehen, welches Tauf: und Dermählungsafte des 

gefammten venetianifchen Adels aus der Zeit von 1506 
bis ca. 1800 enthalte. Sehr bemerfenswerth fei das 
Notariatsarchiv der Republik Denedig, welches nicht 

weniger als (0 Millionen Sascifel enthalte. Herr Rath 
Gritzner machte auf die jet im Germanifchen Mufeum 
befindlichen werthvollen Arbeiten des verftorbenen 
Ehrenmitgliedes Friedrich Heyer von Nofenfeld über 
den Adel taltens aufmerfjam. 

Zum Kauf angeboten ift eine Handfchrift, betitelt: 
„Befchlechtsnachrichten und Stammregifter derer von 
Scharden. Aus ficheren Quellen hergeleitet und bis 
auf das Jahr 1768 ausgeführt durch ein Mitglied des 
Seichlehts A. W. v. 5. Zweite bis zum Jahre 1770 
fortgeſetzte Abfchrift.” Es wird befchlofien, die Hand- 
fchrift zu erwerben, wenn der Derfäufer auf das An- 
gebot eingeht. F 

Meiter wurden mehrere vom Antiquar Mar ° 
Winter eingefandte Urkunden, Stammbücer u. A. 
zur Anficht herungegeben. 

Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: 

I. das neue, berichtigte Wappen des Großherzogs 
von Luremburg, nach einer Zeichnung von H. Nahde 
in $arbendrud ausgeführt von dem Hoflieferanten 
Starfe in Görliß; 

2. den reich ausgeftatteten Katalog der von Bert- 
hold’schen Waffenfanmlung; 

3. farbige Poftfarten mit den Wappen der deut: 
jchen Bundesftaaten (im Anftrage des Herrn Grafen 
Karl Emich zu Keiningen-IWefterburg); Derlag von 
Bareiß, Wieland & Lo. in Zürich und Stuttgart; 

4. eine Abhandlung über das neu zu fchaffende 
Photographen=!Dappen; 

5. eine Beilage der Eichftätter Dolfszeitung, Er— 
innerungsblatt zum 70. Geburtstag des Bifchofs von 
Eichftätt, Sreiheren von Leonrod, mit deifen Wappen 
(Geſchenk des Herrn Grafen zu Leiningen-WMefterburg). 

Herr von Trebra legte einen galvanifchen Abguß des 
Siegels des Johann von Trebra, Domheren zu Negens= 
burg, vom Jahre 1471 zur Anficht vor. Das Original 
befindet fich im Reichsarchiv zu München. Seyler. 



a... 

Geſchenke: 
J. Rangliſte des deutſchen Ritterordens f. 1897, 

von Herrn Kammerherrn Dr. Kefule von 
Stradoniß. 

2. Boos, Gefchichte der rheinischen Städtefultur, 
= I: I, 

im Auftrage des Herrn Freiherrn Heyl zu 
Herrnsheimdurch J.A.Stargardt'sDerlag. 

Bericht 

über die 581. Sitzung ham 7. Juni 1898. 
Dorfiender: S. E. Herr Generallieutenant 3. D. von Iſing. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung wurden als Mitglieder vorgefchlagen: 

\ Herr von Bentivegni, Premierlieutenant im 

5. Thüringifchen Infanterieregiment Tr, 7I 
in Sondershaufen; 

2. = Dr. iur. $tiedrich Carl Devens, Amts- 

richter a. D., Rittmeifter der Landwehr: 
Lavallerie I, Düffeldorf, Lavallerie- 
ftraße 17 c. 

Der Herr Dorfißende verlieft ein Schreiben des 
hochbetagten Herrn von Hefner-Altenef in München, 
des berühmten Herausgebers des Trachtenwerfs, über 
den Rittergürtel ſowie die „Topf-”, oder vielmehr 
Kübel: und Stechhelme. Beigefügt find zahlreiche 
Seichnungen nah Originalen. Die an die Dorlagen 
gefnüpften Fragen beziehen fich 3. Th. auf die Art, in 
‚welcher die durch ungeheuerliche Größe auffallenden 

Delme getragen wurden. Herr Profefjor E. Doepler 
d. J. übernimmt es, die von Herren v. Hefner-Altenecd 
geitellten Sragen zu ftudiren, obwohl er glaubt, daß 
das ihm zur Derfügung ftehende Material dem Herrn 
Sragefteller wohlbefannt fei. 

Der Schriftführer Rath Seyler berichtet über den 
in der vorigen Sißung verlefenen, in der Sachzeitichrift 
„Der Photograph” abgedrudten Aufſatz über das 
Photographenwappen, aus welchem fich zunächit ergiebt, 
dag ſich die franzöfifchen Photographen die heil. De- 
ronika zur Patronin erwählt haben, und daß das Titel- 
blatt einer dortigen Sachzeitfchrift die neue Schußheilige 
mit ihrem Schweißtuche zur Schau trage. Es wird 

aber mit Recht betont, daß diefe Wahl den größeren 
evangelifchen Theile Deutfchlands nicht frommen Fönne. 

Ebenfo wird der Gedanke, das Malerwappen, die drei 
filbernen Schildchen in Roth, als Photographenwappen 
zu gebrauchen, abgewiefen. Da das Somnenlicht in 

der Photographie eine fo wichtige Rolle fpielt, fo wird 
eine goldene Sonne in Blau als Wappen vorgefchlagen. 

Diefes Bild befagt aber zu wenig und ift als Berufs 
wappen nicht erfennbar; es fommt bereits in zahlreichen 
Samilienwappen vor, kann alfo der Photographie nicht 
als „ureigenes” Wappen dienen. In Seylers Berufs- 
wappenbuch wird vorgefchlagen ein getheilter Schild, 

darin oben in Roth eine goldene Camera obscura, mit 
der Linfe nach rechts gewendet, hinter der Camera eine 

aus dem Schildesrande wachfende goldene Sonne. 

Diefe Stellung ift gewählt, weil in der Photographie 

eine vordere Beleuchtung ungünftig wirft. Die untere 

Hälfte des Schildes ift von Silber und Roth fchräg 
quadrirt, auf der Kreuzung ein die Linſe vertretender 

goldener Ring, durch welchen die Quadrirungslinien 

hindurchgehen, — das heraldifche Bild einer photo» 
grahifchen Aufnahme; in der Camera erfcheinen be= 
fanntlich die aufgenommenen Gegenftände auf den Kopf 
geftellt. Diefe Kompofition geht von der Erwägung 
aus, daß ein Berufswappen als folches zu erfennen 
jein follte, wie auch die alten Sünfte charafteriftifche 
Werkzeuge oder Produkte als Berufsemblem wählten. 

Das oben erwähnte Malerwappen hat auch diefen Ur- 
Iprung: die Maler des Mittelalters hießen Schilter, 
weil die Herftellung und Bemalung der Kampffchilde 
einen ihrer wichtigften Erwerbszweige bildete; die drei 
Schilde find fomit das redende Wappen der Maler— 
zunft. Die Photographie hat aber außer der Camera 
fein ihr eigenes Werkzeug. Sollte der Entwurf in den 
Berufsfreifen Anklang nicht finden, fo wäre mindeftens 
dem Sonnenfchild ein Zujag zu geben, der ihn dem 
Photographenberufe zueignet. Da das Moalerwappen 
auch von Berufsorganifationen geführt wird, die man 
als Fünftlerifche nicht bezeichnen kann, 3. B. den Glafern, 
Sattlern, fo würde nichts entgegenftehen, die Sonne von 
den drei Schilden begleiten zu laffen. Nur würden für 
den Schild nicht die franzöfifchen Farben blau-gold, 

jondern die alten Farben des Malerwappens roth-weiß 
zu wählen fein. 

Dorgelegt wird das dem Herrn Grafen zu£einingen: 
MWefterburg in München gehörige fehr fchöne und in- 
haltsreiche Stammbuch eines Pfalzgrafen bei Ahein, 
aus dem Ende des 16. und dem Anfange des 17. Jahr: 
hunderts. Auch den Mitgliedern, welche das Stamm: 
buch bereits kannten, machte es Sreude, daſſelbe 
noch einmal befichtigen zu Fönnen. 

Auf die Anfrage des Herrn H. R. Bior-Lorenzen, 
Etatsraad, Stiftsffriver in Rosfilde, erklärt fich der Der- 
ein bereit, jenem Herrn in Taufch gegen die bis jeßt 
erfchienenen vier und die noch folgenden Bände Stamm— 
tafeln dänischer Adelsgefchlechter (aus Danmarfs Adels: 
aarbog), eine literarifche Seltenheit erften Ranges, die 
legten zehn Jahrgänge der Zeitfchriften anzubieten. 

Des Weiteren wird bejchloffen, mit dem Derein 
für Befchichte der Neumarf (Landsberg a, d. Warthe) 
in den Schriftenaustaufch zu treten, 

Kerr Profefjor Hildebrandt legte namens des 
Herrn Brafen Sigmund Adelmann Abgüfje interefjanter 
alter Kuchenformen zur Anficht vor. Die größte Sorm 
zeigt das Wappen des Johann Philipp von Schön- 

born, Erzbifchofs und Kurfürften von Mainz, Bifchofs 
von Würzburg und Worms T. 12. Februar 1673. 

Herr ©berftlientenant von Oppell hielt einen 
Dortrag Über das Wappen der Johanniterordens-Ballei 
Brandenburg. Er hat fchon bei früheren Erörterungen 
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die Behauptung aufgeftellt, daß diefe Ballei abweichend 
von den übrigen HKorporationen des Johanniter-Mal— 
teferordens und von der 1852 wiederhergeftellten Ballei 
Brandenburg ein filbernes Kreuz im fchwarzen Felde 
von Alters geführt habe. Diefe Behauptung wird 
unterftüßt Durch faft 700 Wappenfchilde der Nechts- 
ritter in der Kirche zu Sonnenburg aus der Zeit von 
1620 bis 1800 und durch die im Geh. Staatsarchiv 
aufbewahrten Ahnentafen. Durch Öberpfarrer Lüders 
in Werben erhielt er Kunde von einem in der dortigen 
Kirche befindlichen Slasgemälde, das notorifch Kurfürft 

Friedrich II. im Jahre 1467 geftiftet hat. Es zeigt die 
Mutter Gottes zwifchen Johannes dem Täufer und 
der heiligen Katharina, über drei von Engeln ge- 
haltenen Schilden; der mittlere Schild enthält den 
brandenburgifchen Adler, der zur Rechten das filberne 
Kreuz in Both, der zur Linken das filberne Kreuz in 
Schwarz. Durch Profeffor Bafelberger in Leipzig, 
welcher die Glasmalerei 1876 reftaurirt hat, erfuhr er, 
daß die Wappenmalerei damals faft unverleßt war; 
nur den linfen Fuß habe er ergänzen müfjen, ſogar 
die alte Bleifaffung fei unverändert geblieben. Die 
Ihwarze Sarbe des Ördensfchildes fei damals nicht 
bloß ihm, fondern auch dem Konferpator der Alter- 
thümer in Preußen, Herrn v. Quaft, aufgefallen. Der 
Dortragende führte aus, daß der rothe Schild das all- 
gemeine Ordenswappen, der fchwarze das der Ballei 
Brandenburg fei. Derfelbe Herr theilte aus einem 
Schreiben unferes Mitgliedes Herren Badicke zu Schön- 
feldt bei Bärwalde mit: vor 40-50 Jahren wurden 
bei der Ausbaggerung eines alten Teiches, der vor 
Seiten Dorfteich des abgegangenen Dorfes Schulen: 
dorf gewefen fein foll, die Reſte eines alten Abendmahl: 
geräthes gefunden, darunter eine Patene, die bezeichnet 

ift mit einem Ördensfreuze innerhalb eines Kreifes 
(KoftieP). Ueber den Ort Schulzendorf (der mög- 
licherweife zur Komthurei Quartfchen gehört hat) und 

deffen Serftörung wünfcht Herr Badicke genaueres zu 
erfahren. Jetzt eriftirt nur noch an anderer Stelle das 
zum Rittergut Schönfeldt gehörige Dorwerf Schußen- 
dorf. 

Berr Profeſſor E. Doepler d. J. legte vor I. die 
die photographifchen Abbildungen von Salutgefchüßen 
für den Fürften Sizzo von Schwarzburg, ausgeführt 
1897 in der Gußitahlfabrit vou Friedrich Krupp, mit 
Grapirungen nach den Entwurfe des Dorlegenden; 
2. eine Zeichnung des Wappens der Samilie v. Hippel; 
diefes hat das Befondere, Daß der Helm mit einem 
von dem Kurfürften Johann Sigismund von Branden- 
burg dem Georg v. Bippel ertheilten Kleinod (Hals— 
Eleinod) diplommäßig verziert ift. Ein Seitenftüct hier- 
zu wird in vielen Taufenden von Adelsdiplomen kaum 

aufzufinden fein. Seyler. 

Geſchenke: 

J. Stammbuchblätter oberlauſitziſcher Gelehrten vor- 
zugsweife des 17. Jahrh. (S. Dr.); 

von Herrn Dr. v, Bötticher in Baußen. 

2. Befchichte der Stadt Mainz während der zweiten 
franzöfifchen Herrfchaft 1798—1814. Don K. 6. 
Bocdenheimer, Mainz 1890; 

von Sräulen Marg. Reichardt. 

3. Goldene Hochzeit von Otto und Sofie Elben, 
2. März 1898. Stuttgart 1898; 

von Herrn Öberfriegsrath Schwab in Stutt- 
gart. 

4. Die Adelsverhältniſſe zu Ingweiler im 16.—18. 
Jahrhundert. Don Dr. Kaſſel, prakt. Arzt in 
Hochfelden. Straßburg 1897; 

vom Berrn Derfaffer. 

Das Stammüud) tes C. F.T. (Croſchel) 
D.M. 1714 

hat feinen untergeordneten lofal-genealogifchen Werth, 
da es 300 eigenhändige Eintragungen von ca. 80 Fa— 
milien aus der Zeit von I7I4—I754 enthält, meift mit 
Angabe des Befies oder Stammhaufes, oft auch mit 
Siegel und zuweilen auch mit Datum verfehen! Die 
Samilien waren anfäffig in dem damaligen Kreife 
Srauftadt und den angrenzenden von Schlefien, Pofen 
und Brandenburg, etwa 2/3 deutfche, 1/3 polnifche und 
find hier vertreten durch je I bis 22 Mitglieder, wie 
das Derzeichnig am Schluß angiebt. 

Das gut erhaltene Buch (Danf dem vortrefflichen 
Papier und dem fchönen Kedereinbande) ift 21 : I51/a cm 

A. 

groß, mit Goldprefjung auf beiden Seiten und Gold: 
jchnitt verfehen und enthält von den anfcheinend 
110 Blatt noch 77, während der Reſt, wahrfcheinlich 
unbefchrieben, herausgefchnitten wurde. 

Der jeßige Befißer, 
vom Hofe auf Mittel-Roehrsdorf bei Srauftadt, welcher 
gern weitere Ausfunft ertheilt, 

erfte Befier wohnte und ebenfo die nachfolgenden, 
welche fich durch eingetragene Notizen als Handwerker | 
Vofumentirten. 

Alphabetifche Lifte der Samilien mit Angabe 
der Derfonenzahl (Perf.) und der Befite (a.d.H.) 

Perſ.: ER Pa} 

v.Bachftein un. Fran- 8 
ckendorf 

v. Berge EN: Behmsdorff, Kotwiß, Nieder 
Herrendorf, Leſchkowitz, 
Niebufh, Schabit, Stein- 
born, Dürben? 

v. Bejanopsfi 1 Wronamwo. 
v. Bojanomsfi 6 Bojanomwo. $ 
v. Bratfowsfa 2 Rotkowo. Töchter desSchaß- 

meifters zu Kalifch. 
v. Briefen 3 Banfen. 
v. Bronifowsfa 2 Orzeszkowo, Zorzeskowo. 
v. Buckowiecki 2 Bukowko, Weißenſee. 
v. Buchner 1 Burckhardswalde. 

unſer Mitglied Herr Kalau 

erwarb das Buch An: 

fang diefes Jahres in Srauftadt, wo anfcheinend der 

{ 
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Derf.: ar; Perſ ud Er 

Graf v. Burghauß 2 Giersdorff, Kroldwit, Stolz. | v. Raedern 2 Borau. 

v. Czychwitz 3 Pürjchen. Graf v. Rottenburg 2 Beutnik. 
v. Daldorf \ v. Rothfirch 5 Kranz, Semniß. 

v. Diebitjch 1 MWutfchdorf. v. Rozdrazewski 1 Ptaszfowo. 
v, Dziembowsfi II Velde, Niatef, Neppen, Freiherr v. Schlih- 53 Bogalin, Schwufen, Tichwirt- 

Strletts?, Wronawo , ting jchen. 
Schylfowo. Graf v. Schmettau 5 Pommerzig. 

Graf ». Sranfen- 2 v. Schoenaich 1 Kalfe. 
berg v. Schreibersdorff 2 Beinzendorf, Schoenbrunn. 

v. Gablentz 2 Wandrin. v. Schweinichen 2 Daegendorf, Schweinhaus. 
v. Gersdorff 3 Grabig, Wrichnitz. Sreiherr v. Schweinig 16 Krain, Schmelwiß oder 
v. Girfchafosfi 1 ©berfichißfo. Schmalzwitz, Ticheplau. 
$reiherr v. Glaubitz 7 Baunau, Dafau, Groß- und | Sreiherr u. v. Seherr- 9 Mechau, Weigmannsdorf. 

Wenig⸗Walditz, Würbitz. Thoß 
v. Glinski 2 Lusko. v. Seydlitz 12 Bokowo, Tillendorf, Ober-⸗, 
v. Grünberg JBKeintzebortſchen. Nieder-WMiltfchau. 
v. Gruszcynsfi \ v. Selchow 1 Kieben. 
v. Haugwitz 7 Kolleve, Klein » Öbifch, | v. Stenfch 5 Bogufchin, Brittach. 

Tichiftey. v. Stoeßel 4 Kofel, Liebfchüß, Leitersdorf. 
v. Hondorf l Freiherr u. v. Stofh 14 Altwafjer, Beile, Buehnwitz, 
v. Jlauen (Ihlow) l Groeditz, Groegersdorf, 
v. Kaldreuth J Hartau, Klein-Cſchirne, 
v. Kannenwurff l Würſchwitz, Doettersdorf? 
v. Keßlitz l v. Szawczynsfi 1 Rosbitef, Roſtavzewo. 
v. Knobelsdorff I Kufaedel, v. Szoldr-Szoldrsfi % Jetowco, Opalinice. 
v. Kowalsfa 2 Chwalfowo, Töchter des | v. Thierbadh 3 Daube, Seedorf. 

Schreibers von Srauftadt. | v. Trofchfe 1 Zangmeil. 
v. Kornatowsfi 5 Gotorafo, Bodzewo. Steiherr v. Tſchamer 6 Haede, Schoenbrunn, Thier- 
v. Koſicki 5 Solfowo. u. Oſten garten. 

. Kottwiß IA Birdendorff,Boyadel,Denc- | v. Twardowsfi J 
witz, Karau, Koeben, | v, Unruh 22 Bauchwitz, Birnbaum, Ca— 
Koelmchen, Kontopp, guwco, Counwalde, 
Streidelsdorf. Grabe, Karge, Kay, 

v. Kewsfi \ Külpenau, Lewif?, Ochel: 
v. Kredwiß 1 Kaiferswaldan. hermsdorf, Pisforfine, Ra— 
v. Kupperwolff 3 witich. 
v. Kufchußfi 1 Strilße. Vitzthum v. Edftaedt 1 Prebendorf. 
v. Lemberg 1 Kunßendorf. v. Wiedebach 1 Raſchwitz. 
v. Leſtwitz % Ober⸗Altwohlau, Groß- | v. Wilczynski 4 Pudliszek. 

Tichirne. Sreiherr v. Wilmowsfi 2 
v. Lofjow 1 v. Zerſchinski 1 Bletzchowo. 
v. CLucke 12 Bellenzin, Geyersdorf, Kur: | v. Sychlinsfi 5 Bargen, Busfowe (Bud 

Big. fawe), Krabinieß. 
v. Miasfowsfi 1 GSosciecewice, Tochter des 

Truchſeß zu Pofen, 

v. Mieledi Heyersdorf, Sidowo. Ktaifer Franz J. erhebt den fürſtl. Braun— 
N\9 v. Niebelſchütz Ellguth, Gleinitz, Hünern, 

Rietfchüß, Ober-Bofters- 
dorff, Trebitich. 

ſchweig-Tüneburgiſchen Kammerrath 
Johann hHeinrich Mecten in ven Adelſtand. 

v. Niefemeufchel 1 Reichenau. Wien, 5. Dezemter 1747. 
v. Niewceiszfi 1 Gotzen. (Auszug.) 
v. Voſtitz 9 Driebitz, Ulbersdorf, Zedlitz. \ 
Sreiherrv.Dfterberg 4 — Alan Mir dann gnädiglich angefehen, wahr- 
v. Pifarzowsfi 2 Chwalfowo. genommen, und betrachtet haben die Ehrbarfeit, Red- 
v. Podftolansfi l lichfeit, adelige gute Sitten, und Herfommen, womit 
v. Podworomwsfi 2 vor Unferer Keyferlichen Majeftet Unfer und des Reichs 
v. Rabenau 2 HKudaedel. lieber Setreuer Johann Heinrich Mecken, Fürftl. Braune 
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fchweigifch-Lüneburgifcher Lammern Rath, und Ober 
Krieges Lommifjarius angerühmet und gehorfamft vor: 
gebracht worden, wasmaßen er von folchen Dor- und 
Eltern abjftammen, die feither mehr dann hundert Jahre 
bey dem ehemals Fürftl. nunmehro aber Churhauß 
Braunfchweig Süneburg jederzeit anfehnliche Ehren 
Umter befleidet, deren löblichen Beifpiel möglichiter 
Dingen nachzuahmen, er fih von Jugend auff der: 

geftallt befliffen, daß er bereits vor vielen Jahren im 
Fürſtl. Braunfchweig-Lüneb. Dienfte aufgenommen, und 
anfänglich denen beyden Herrfchafftl. Amtern Seefen 
und Sangelsheim als ®ber Beambter vorgefeßet, nach— 
gehends aber als Ober Krieges Lommiffarius benennet 

worden feyn, in welcher Qualitaet er auch Anno 1733 

und Anno 175% bei damahligen Reichs-Krieg beftändig 
denen Seldzügen am Hheinftrom beygewohnet, und 
durch feinen bezeigten Eifer und Treue es endlich foweit 
gebracht habe, daß Ihme nebit Beybehaltung all vor« | 
heriger Stellen, eine würfliche Nathsftelle bey der 
Fürftl. Cammer zu Braunfchweig verliehen, und zugleich 
die Ober-Aufficht dafiger Poftjachen anvertrauet worden 
feyn; Und Uns daher allergehorfan ftgebethen, Wir 

ihn in des heiligen Römifchen Reichs Adelftand zu er- 
heben geruheten. 

ferner und zu mehrerer Gedachtniß folch Unferer 
Kevjerl. Gnade, und Erhöhung in des heiligen Römifchen 
Reichs-Adelftandt haben Wir Ihme Johann Heinrich 

Aeden, feinen ehelichen Leibes Erben, und derenfelben 
Erbenserben Manns: und Weibs-Perfohnen abfteigenden 
Stammes nachfolgend bejchriebenes Wappen hinführo 
beitändig alfo zu führen, und zu gebrauchen gnädigft 
gegönnet und erlaubet; Als mit Nahmen einen nach 

der Quer getheilten Schild, in deßen 

oberen fchwarzen Feld oben zur 

rechten Seiten ein in der Seftalt eines 
halben Mondes mit denen Spißen 
rechts, und etwas aufwärts gefehrter 
$euerftahl, unten hingegen zur linfen 
Seiten ein halbrunter Feuerſtein fich 
befindet, in dem untern Blau: oder 

Caßur— en Feld aber zeigt fih in der Mitte ein 

fchräg-linfs liegendes goldenes Patriarchen-Lreuß; Auf 
dem Schild ruhet ein frey offener adlicher Rechts ge- 
fehrter, blau angeloffener, roth gefutterter, mit an 
hangenden Kleinod und rechter Seits mit weiß und 
ſchwartz, linfer Seits aber mit blau und gelb vermifcht 
herab hangender Helm-Decken gezierter Turniers-Helm, 
auf welchem fich befindet eine goldene Königliche Eron, 
über welcher eine aufrechtitehende roth und weiß 
marmorierte Säule, mit darauf gefettem Pfauen- 

Schwant, in deſſen Mitte ein goldener Sechsediger 
Stern, in der Mitte der Säulen aber, der im Schild 

befchriebene Seuer-Stahl nach der Auer zu er- 

ehen ift. 
Mit Urkund diefes Brieffes befiegelt mit Unferem 

Kevferl. anhangendem Inſiegel, der geben ift zu Mien 
den fünfften Tag des Monaths Decembris nach Chrifti 
Unferes lieben Heren und Seeligmachers Gnadenreichen 

Geburth im Siebenzehn Hundert Sieben und Dierzigften 
Unferes Reichs im Dritten Jahre. 

$Srantp. 

Ve. Graf Lollorado. 

Ad Mandatum Sac.-Caesa® Majestatis proprium 

Andreas Mohr. 

Concordantium cum vero originali producto attestor 

1238; oh. Georg Burdhardt. 

(Die in allen Diplomen derfelben Seit fich regelmäßig 
wörtlich wiederholenden Sormeln find hier weggelaffen.) 

Das Kirchenbuch zu Preußifch- Oldendorf 
(1750—1814). 

Don Dr. jur. $rhrn. v. d. Horft. 

Das Kirchenbuch zu Preuß.-Öldendorf,*) das Herr 
Dfarrer Blanfenftein mir zur Durcharbeitung gütigft 
zur Derfügung geftellt hat, beginnt leider erft mit dem 
Jahre 1750. Das ältere Kirchenbuch feit 1702, welches, 
wie aus einer Notiz der vorliegenden Regiſter erhellt, 
früher noch vorhanden geweſen, ift heute nicht mehr | 
auffindbar. | 

Preuß.⸗Oldendorf ift das nördlichite Kirchipiel der 
Srafichaft Ravensberg, welchem 5 Ritterfiße, Harling- 
haufen (feit 180% nicht mehr beftehend), Hüffe, Groß 
Engershaufen, Klein-Engershaufen und Offelten ein= 
gepfarrt waren. Ueber die Befißer von Harlinghaufen 
finden fich im Kirchenbuche gar feine Nachrichten, da 
die frhrl. Familie v. d. Busfche (bis 1775) auf Jppen- 
burg wohnte. Sräulein v. Görtz gt. Wriesberg 
(1775—1787) lebte faft ausfchlieglich in Schildifche und 
Schr. v. Schele (1787— 1804) auf Schelenberg. 

Büffe, welches bis ca. 1725 den v. Lornberg ges 
hört hatte, gelangte zunächft furze Seit an die denfelben 
verwandte Samilie Tilemann und Fam dann um 1739 

an den unverheirateten ®bermarjcall v. Gehle.. Da 
diefer der Fatholifchen Beligion zugethan war, findet 
fich auch nicht einmal feine Todeseintragung von 1758 
im Kirchenbuch. Seine Erben (1758—1766) wohnten 
nicht in Hüffe. Ueber die Nachfolger im Befig die 
v. Ditfurth (1766—1775) iſt nur eine Eintragung ent» 
halten und zwar aus der Zeit, wo diefelben vorläufi 
erſt Pächter waren. Der nun folgende Befißer, Bene: 
rallieutenant v. Jungfenn (1773—I806), jtarb 1806 

*) Oldendorf, welches als „Aldendorp in episcopatu 
Mindensi“ 1244 in Urkunden erjcheint, wurde in früherer Zeit 
noch Dfteroldendorf genannt im Gegenſatz zu Oldendorf bei 
Melle im Osnabrüc’fchen. Die neuere Bezeichnung ift „Preu— 

bei Rinteln. Diefe Bezeichnung wird noch jetzt irrigermeife 
beibehalten, obwohl Heſſiſch-Oldendorf 1866 ebenfalls preußiſch 
geworden ift. Nichtiger wäre heute „Weſtfäliſch-Oldendorf“ 
zu jagen, 3 



tinderlos. Obwohl er Fatholifch war, ift fein Tod doch 
im Kirchenbuch vermerft worden. 

Groß-Engershaufen war bei Beginn des Kirchen: 
buchs Eigenthum der Samilie v. Münchow.*) Der 
Dame v. Münchow kommt nur einmal (1740) unter 
den Taufzeugen vor. Die Nachfolger der v. Münchow 
waren die v. Berner (ca. I75I—I810), die meift im 
Heffifchen fich aufhielten. 

Klein-Engershaufen hatte bis 1755 der frhrl. Sa- 
milie v. Denningen gehört. Diejelbe war jedoch in 
der Pfalz wohnhaft. Seit 1753 ift die Familie Finke 
im Beſitz. 

Die Eigenthümer des Gutes Offelten, die Sehen. 
v. d. Busfche, hielten fich wiederholt in Offelten auf. 

Es ift bezeichnend, daß in den 84 Jahren von 
1730— 1814 auf den fünf Sütern nur ein einziges Kind 
geboren if. Als Taufzeugen bei Kindern von Guts— 
beamten und Eigenbehörigen Ffommen die Befiger der 
Güter vielfah vor. Einige Eintragungen erinnern 
daran, daß Oldendorf bis 1815 Garnifon hatte. 

Die hier in Betracht fommenden Eintragungen 
folgende: 
17351 Majus I ift Johan Ernft des H. Ambtman 
Tilemans auf der Hüffe Söhnl. getauft. Der 
Gevatter: Hr. von Eller auf Buftett als der Frau 
Ambtmannin Bruder. 

2. 1731 May 20. hor. XI ift die Leiche des N. 
Kamerpraefidenten zu Hannover des weyl. von 
dem Bujch von Hannover hierher gebracht und 
in dero Erbbegräbniß in aller ftille bevgefeßet, 

’ natus Offelten, denatus Hannover. 
3. 1232 März 23. Taufzeugen Sräul. v. Dinden im 

Stift Quernheimb und die Srau v. Bufch zu 

Öffelten. 
4. 1754 den 12. Dez. dom. 3. Adv. ift Junfer Ernft 

Auguft Albreht von dem Busfch zu Dffelten, 
aet. I% Jahr II Wochen 5 Tage, begraben. 

5. 1740 Febr. 8. Taufzeugen der Obrifte v. Muncho 
(= v. Münchow) und der Geheimrath v. Bonorden 
bei einem Sohn des Derwalters Haccius auf 
Groß Engershaufen. 

6. 1741 Auguft 26. die Hochwürdige und Hochwohl- 
gebohrne Sräulein Anna Wilhelmina Elifabeth 
vd. Bufch, aet. 21 Jahr XI Monath I Tag, be- 
graben. 

7. 1749 Sept. 16. Taufzeuge Se. Excellence B. Ober— 
marfchall von Behlen auf dem Holwinfel, 

8. 1750 April 25. Taufzeugen H. ©bermarfchal 
v. Gehlen und Herr Landrofte v. Münch. 

9, 175% den 30. Juli ift der Hochwolgeb. H. Chriftian 
Coudewig v. Cornberg mit der Hochwolgeb. 

Fräul. Henrietta Sophia Helena v. Bufch copuliert. 
1755 den AI. März ift begraben H. Johann Jobſt 
Loudewig Finke Nentmeifter von der Hüffe und 
Herr auf Klein Engershaufen, aet. 49 Jahr 2 Mo— 

find 
1. 

10. 

) Im Anfang der 30er Jahre vielleicht auch noch 
v. Oer. 
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nat, er war geftorben den 5. Mart. a. c. gegen 
12 Uhr Mittags. 
1761 Febr. 8. find Ihro Hochwohlgeb. Gnaden 
H. Obriſt Wilhelm Maximilian Auguft von Dit: 
fourt und Ihro Hochwohlgeb. Gnaden Sräulein 
Anna Dorothea Sophia Sriderica von Dinde 
copuliert. 

1765 den 30. Jan. ift die Frau Geheimer NRäthin 
Anna Dorothea von dem Bufch geborene von 
Vinck ex Öffelten, aet. 72 jahr 2 Alonath ge» 
ftorben. 
1764. Taufzeugen Frau v. Berner. 
1765 Mait 5. begraben frau Öbriftlieutenant ge- 
borne und vermählte von dem Bujfche, geftorben 
zu Osnabrück fehr fchnell an zurüdgefchlagenen 
Sriefeln im 21. Jahre ihres Alters, des Tags vor- 
her Nachts um II Uhr ward fie in der von 
Bufchifchen Gruft bevgefeßt. 
1769 hat H. Major v. QUuernheim (jo in 
hannöverfchen Dienften gewefen und weil er jeßo 
in Penfion jtehet, auf dem hochadl. Haufe Offelten 
wonet) einen filb. Kelch für die Oldendorfer Kirche 
gefchentt. 
1776 den 8. Nov. des Öbrift v. Bufch zu Dffelten 
Sohn aet. I. I. geftorben. 
1777 den 9. Nov. die hochwohlgeb. Frau Obriftin 

Dorothea Sriederique vom Bufche zu Öffelten 
gebohrne Sräulein von Hanmerftein aet. 36 Jahr 
2 Monat 3 Tage geitorben (im Wochenbett). 
1779 Taufzeugen der hannöverfche General Georg 
Wilhelm Daniel v. dem Bufch und der hannöver: 
fche Major H. Sriedrich Adolf v. Querenheim. 
1791 Taufzeuge General-Kieutenant v. Jungkem. 

1791 Taufzeuge Geh. Rat. Llamor Adolph v. d. 
Bufche zu Hünnefelt. 
179% Jan. 20. ift die Frau Charlotte Margarethe 
(geb.) Niemanns, des verftorbenen Nentmeifters 
Jobſt Finken hinterlaffene Wittwe aet. 70 Jahr 
zu Klein Engershaufen geftorben. 
1795 Taufzeugin Frau Präfidentin Luife von 
Bernern. 
1796 De. 12. B. Georg Wilhelm von der 
Heyden aus Oſtpreußen, Lapitain unter dem 
Preußifchen Regiment von Knobelsdorff und Bas 
taillon von Glaſenap, aet. 45 I. zu Oldendorf 
am Nervenfieber geftorben. 
1799 Januar 29. Herr Hauptmann $riedr. Wilh. 
$reyherr v. Kettler beym Regiment von Brehmer 
und demoiselle £uife Gerhardine Baaren copuliert, 
sponsus 56, sponsa 20 Jahr. 
1802 Taufzeuge General-Lieutenant v. Junfheim 
auf der Hüffe. 
1802 Taufzeugin die Frau Präfidentinvon Bernern 
auf Groß Engershaufen. 
1805 Merk 8. find auf dem adlichen Haufe Gros 
Engershaufen der Hochwolgeborne Herr Sriedrich 
Ehriftian Larl Wilhelm von Berner Major in 
Befjencafjelfchen Dienften und die Hochwolgeborne 
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Frau Sräfinne Henriette von Milfau geborne 
von Mitfchlaff aus Pommern copultert, sponsus 
37 Jahr, viduus, geb. 1766, sponsa 27 Jahr, 
vidua, geb. 1776. 

28. 1804 am 10. $ebr. ift der hannov. Kammerherr 
Ernft Auguft Freiherr von Ledebur anf dem 

adelichen Guthe Arenshorft im Osnabrüdichen, 
Nachts 9 Uhr geftorben im 60. Kebensjahr am 
Schlage. Er wurde auf fein Derlangen und Ge: 
nehmigung des Erbherrn v. Bufch in das Bufchifche 
Erbbegräbniß am 20. Februar gebracht. 

29. 1806 Taufzeuge Präfident Auguft Louis v. Berner 
auf Sroß-Engershaufen. 

50. 1806 den 18. Mov. 4 Uhr Nachmittags ift zu Hüffe 
Se. Excellence Friedrich Chriftian Arnold Frei— 

herr von Jungfenn Münßger vom Mlohren: 
ftamm, Baron und Generallieutenant, Gouverneur 
von Rinten, Ritter der Orden vom goldenen 
Cöwen und des Derdienftes, Herr des Rittergutes 
Büffe, geftorben und am 29. Nov. Morgens be- 
graben, alt 74 Jahr und 6 Monate. 

51. 1809 den 22. Auguft ift in der Hüffer Lapelle 
A. Tribunal-Präfident Karl Bottfried Lafimir von 
Reichmeifter zu Osnabrücd mit Charlotte $riede- 

rife Gisbertine Philippine Antoinette von Raes- 
feldt aus dem Haufe Winnenthal aus dem Ruhr: 
Departement copuliert. Junggefell 32 Jahr 8 Att., 
Jungfer I7 Jahr 3 Mt. 
1809 den 24. Dez. ift der receveur des Canton 
Oldendorf Friedr. Karl v. Stiernberg, ältefter 
Sohn des Rittmeifters unter dem ehemaligen 
Heſſiſchen Huſaren-Corps Sriedr. Karl v. Stiern: 
berg zu Dederhagen und der Anna Gertrud Fried» 
rife geb. Köhler aus Wilhelmshaufen zu Olden— 
dorf geftorben und am 28. Dezember begraben, 
alt 29 jahr. 

55. 1814 den 30. Bft. Morg. 61/ ift zu Oldendorf 
geboren Franz Wilbelm v. Kettler Sohn des 

Hauptmanns Friedr. Wilhelm v. Kettler und der 
Berhardine Enife Baare, getauft am 10. November. 

Oo D 

Urkundliche Familiennachrichten. 
Don Hauptmann Otto von Daſſel in Chemnitz. 

Im Anfchlug an meine Artikel in diefer Zeitfchrift, 
Jahrgang 1888 S. 145 und Jahrgang 1890 5. 152, 
veröffentliche ich hiermit wiederum eine Anzahl von 
Samiliennachrichten, welche fich in anderen Beftänden 

meiner archivalifchen Sammlungen vorfinden und hoffe 
auch diefes Mal einer größeren Anzahl von Familien 
oder Samiliengefchichtsforfchern eimen Fleinen Dienft 

erweijen zu fönnen. Gern bin ich bereit, foweit es 
meine Seit erlaubt, auf Wunfch nähere Mittheilungen 
zu machen, unter Umftänden die Schriftftüde zu über- 
lafien, foweit diefelben für die Gefchichte meiner Samilie 
feinen unmittelbaren Werth haben. 

Bierbei möchte ich, obgleich nicht zur Sache 

gehörig, bemerfen, wie fchwer es felbit in einer Eleinen 
Samilie troß aller Bemühungen des Familien: 

gefchichtsfchreibers fällt, den Familienſinn fomweit zu 

wecen, daß mehr oder minder wichtige Familien-Ur— 
Funden und Papiere der Familie erhalten bleiben oder 
wenigftens der Durchforfchung zugänglih gemacht 
werden; mußte ich es doch felbit erleben, daß nach 
einem Todesfall in der Familie die Wittwe, troß Ein: 

fpruchs meinerfeits, aus reiner Unüberlegtheit das 
aus Taufenden von alten bis ins 15. Jahrhundert 
zurücreichenden Schriftftücden beſtehende Samilien- 

archiv in der Auftion zum Theil an einen unter- 
geordneten Antiquitäten-Händler, zum Theil an einen 

Samenhändler für ein Nichts verfchleudertee Nur 
durch Zufall und Sufammentreffen günftiger Um- 
ftände war es mir möglich, das gefammte urkundliche 
und genealogifche Material, allerdings unter fchweren 

Opfern und großen Mühen, zurüczufaufen. Der 
Samenhändler wollte überhaupt nichs wieder heraus: 
rücen unter der Begründung, das alte Papier fei zu 
fchön und feft zu Düten für feine Sämereien!!| Bier 
hört doch die Gemüthlichfeit auf, Dies ein Sal, wie 
er gewiß hundertfach vorfommt, nur mit dem Unter: 
fchiede, daß das werthvolle Urfunden-Mlaterial, ftatt 
der Samilie erhalten zu bleiben, meift in alle Winde 
zerftreut wird. Doch zur Sache. Die unten folgenden 
Namen find zum größten Theil in diefen Beftänden 
enthalten und gehören in der Hauptfache Niederfächfifchen 
befonders (Stadt:) Küneburgifchen Samilien an. 

Ich möchte nur noch den Wunfch ausiprechen, 
daß meine Deröffentlichungen häufig Nachahmung finden 
und die Samilienarchive, die meift nur Einzelnen zu: 
gängig find, der Befchichtsforfchung erfchloffen werden, 
dann wird diefelbe in ein weiteres Stadium treten, und 
gewiß mancher Zweifel in der Genealogie befeitigt 
und damit zufammenhängend manche Rechtsfrage ge- 
löft werden. 

Erläuterungen zu dem folgenden Derzeichniffe: 

Neben dem $amiliennamen ift der Ort des Dorfommens 
in Klammern angegeben und die Heit des Dorfommens durd) 
Jahreszahlen ausgedrüdt. £. bedeutet Süneburg, m. S. be- 
deutet; mit Siegel, All, bedeutet: Alliance, m. B. bedeutet: mit 
Bausmarfe. (v.) bedeutet, daß die Familie identisch ift mit 
der adeligen Samilie gleichen Namens, obgleich die Adels- 
partifel nicht vorhanden ift. 7 vor einer Jahreszahl 3. B.: 
T 1860 bedeutet, daß das. Familienglied in einer Urkunde 
dtefes Jahres zwar genannt wird, aber bereits vor dem- 
jelben verftorben war. v. D. bedeutet: Familie v. Daffel. 

Die mit einem * bezeichneten Familien find mit der 
$amilie v. Daffel verfchwägert und find nähere Nachrichten 
über jene erwünfcht. 
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Grife (Hamburg), 1503. 
Srönhagen, Gronenhagen 

(£.), ı1470— um 16305 1228 m. All-S, 7 mn, 
1602,..1820,: 7522, .1823, — v. Eronhelm 2 Mal), 
1525.14. T526 m. S, 1753 u. 17276 Keichen- 

Grote (adelige SKamilie), predigt, 1776 (Leichen- 
16411 — um 1780. gedicht. 

Graf Grote, 1881 m. 5 v. Darling, 1634, 1766, 
*», Gruben, um 1600 m. 1822— 1885. 

3 5. 1640—1885;5 
Unze 
Bilonig, 1293 m. Su. 
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1742 Harftrig, 1619. 
v. Hartwip, 1818, 1819. 
Bartwiah, 1531. 
Haſſe, 1666. 

33 Haſſeke (£.) 1382 m. S. 
vo. Haffel (£.), a5 m, 

um 1800. 
v. Hattorff, 1706, 1713. 

*Danjefje, 1595. 
vom Hauf, 1623. 
Haveke, 1559. 
Hedemann, 

1612 m. 5. 
v. Hedemann, 1853. 
v. Heimbruch, 1634. 
v. Heimburg, 1880. 

(Sortfegung folgt.) 

U SIE DANS, 
Haren, 1802, 1818, 
u. 1834 m. S., 1834 m. S. | 
n. 1. So. 8 — nv 
Daffel, 1837 u. 1860 m. S., 
1860 m. All.-S. v. ©. bis 
v. Daffel, 1881 m. S. 

Gruben (Derden’scher 
Priefter), 1468. 1611 — 1634, 

*) Ausgeftorben 1578, aber 
eines Stammes mit der blühen- 
den Familie v. Glöden in 
Pommern u. ſ. w. 

Bücherſchau. 

Dietrich von Mandelsloh und ſeine Brüder Heineke 
und Statius in den Wirren des Lüneburger 
Erbfolgeſtreites und der „Sate“. — Ein Ge— 
denkblatt zur 500. Wiederkehr ihrer bezüglichen Codes— 
jahre: 1396, 1397 und 1402. Nach authentiſchen 

Quellen zufammengeftelt von W. v. M. Berlin, 
Derlag von 3. A. Stargardt 1898. 4° 100 S. 

Dem Herrn Derfaffer verdankt die Bibliothek des Dereins 
Herold ein Exemplar diefer werthvollen Arbeit. Diefelbe 

wm 
bringt in ihrem erften Theil eine quellenmäßige Darftellung 
des Lüneburger Erbfolgeftreites (von 1371 bis 1588) und 
der durch denfelben veranlaßten Kämpfe und Sehdezüge, im 
zweiten Theil eine Gefchichte des Kandfriedensbundes, die 
„Sate”, von 1392 und die Feindfeligfeiten der Herzöge von 
Küneburg gegen die legtere, und fchildert die Betheiligung der 
im Titel genannten Gebrüder von Mandelsloh an diefen politi- 
fhen Wirren. Für Letztere, dte fonft vielfach als arge „Raub- 
ritter” und Bentemacher gejchildert wurden, bringt vorliegende 
Schrift die verdiente Ehrenrettung. Ein reichhaltiges Regiſter 
der vorfommenden Familiennamen macht das Werf für die 
Geſchichte der niederfächftichen Gejchlechter benutzbar; fonftige 
Beilagen find eine Stammtafel der Herzöge von Braunfchweig 
und Lüneburg, Karten der Hlandelsloh’fchen Beſitzungen und zum 
Süneburger Erbfolgeftreit, Anfichten des zur Erinnerung an 
den Tod des Herzogs Albrecht bei Schloß Richlingen errichteten 
alten Denfmals, eine Tafel mit Abbildungen der Siegel der 
drei Brüder von Mandelsloh mit Schild, des (roth-filbern ge- 
wundenen Jagdhorns, und des Siegels der Sate: im Schilde 
der jchön ftilifirte Kopf des Lüneburger Löwen; endlich eine 
Sfizze der ehemaligen Burg Hlandelsloh. 

Sur Gefchichte der Familie Kaufmann aus Bonn 
und von Pelzer aus Köln. Beiträge zur rheintfchen 
Kulturgefchichte. Herausgegeben von Dr. Paul Kauf- 
mann 1897. Bonn, Derlag von P. Hanftein, 80 118 5. 

In feinem erften Theile befteht vorliegendes Werf aus 
„gamiltenerinnerungen”, niedergefchrieben von dem 1893 ver- 
ftorbenen Oheim des Herausgebers, Dr. Alerander Kaufmann, 
nach den Erzählungen feiner Mutter Joſefine geb, v. Pelzer. 
Diefe Erinnerungen bilden nun allerdings Feine Familien— 
gefchichte im Sinne der Genealogen vom Sad, dafür aber 
haben fie den Netz der Urfprünglichfeit und bilden für Jeden, 
der Sinn für Familienleben hat, eine feffelnde Seftüre, be- 
fonders da allerlei Mlüttheilungen aus den ereignißreichen 
Jahren der Wende des vorigen Jahrhunderts hineingeflochten 
find. — An diefe Erinnerungen Fnüpft nun der Herausgeber 
die von ihm gejammelten „Sejchichtlihen Nachweife”. Aus 
diefen erfahren wir, daß die Familie K. (mercator) bereits 
jeit Beginn des 16. Jahrhunderts in Bonn nachweisbar ift; 
eine zufammenhängende Genealogie läßt fich jedoch erft feit 
dem 17. Jahrhundert aufitellen. Derfaffer giebt weiter nähere 3 
Mittheilung über die einzelnen Mitglieder. Bieran Fnüpfen 
fich dann die mehr biographiich gehaltenen Mittheilungen zur 
Gefchichte der verwandten Familien Rubens, Raaf, v. Pelzer, 
v. Maſtiaux, v. Hallberg und Godesberg, Kreybütter, Poncet, 
mit den (leider nicht fehr Fünftlerifch dargeftellten) Abbildungen 
der betreffenden Wappen in Holzſchnitt. Das Ganze ift im 
Titel als „Beiträge zur rheinifchen Kulturgefchichte“ richtig 
bezeichnet. Namentlich Rheinländer werden es gern lejen 
und allerlei Befanntes und Unbefanntes darin finden. 

Es find zwei Ausgaben erjchienen: eine gewöhnliche und 
eine Prachtausgabe. Letztere ift noch mit einer Anzahl fhöner 
Samilienporträts (in teten Photographien) gejhmüdt. 

Derzeichniß von prie Tre II Deutfchland. 
1898. ©. Hedeler, Leipzig. 2 

Das von G. Hedeler unternommene Werk einer Re 
giftrirung aller vorhandenen Bibliothefen ift ein außerordentlich 
danfenswerthes. Ganz bejonders gilt dies von dem vor- | 
liegenden, die Privatbibliothefen Deutfchlands umfafjenden | 
Bande, welcher die Adreſſen von 817 Bücherfammlungen mit 
furzgefaßter Angabe der wifjenfchaftlichen Fächer, welche darin 
vertreten find, bringt. Sehr gut ift die Heraldik vertreten; 
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unter den Bücherfammlern finden wir auch zahlreiche Mitglieder 
unferes Vereins. Das Werf, deſſen Brauchbarfeit durch 
ein beigefügtes Ortsverzeichnig und ein Sachregifter noch 
erhöht wird, ift bei Spezialforfchungen fehr wichtig; wir 
können es bejtens empfehlen. 

Vermiſchtes. 

— Rittergut Nieder-Dirsdorf, Ur. Nimptſch. Das 
Rittergut Nieder-Dirsdorf, im Kreiſe Nimptſch belegen, iſt vor 
kurzer Zeit von dem Kaiſerlichen Konſul in Bombay, Gerichts— 
affeffor Grafen Markus von Pfeil und Klein-Ellguth, an den 
Grafen Günther von Pfeil und Klein-Ellguth auf Kreifewig 
verfauft worden. Seit dem Jahre 1595 ift Nieder-Dirsdorf 
ununterbrochen im Befiz der genannten gräflichen Familie 
gewejen, wo es Heinrich von Pfeil von einem Hans von 
Niemitz Faufte. Eine alte Urkunde deutet indeß darauf hin, 
daß es ſchon früher, im 14. Jahrhundert, der Familie von 
Pfeil angehört hat, da ſich in diefer Urfunde der Beſitzer 
Dans von Dirfchdorf Pfeyll gen. von Ellguth bezeichnet. 
Dadurch, daß Graf Günther von Pfeil von dem für alle 
Samilienmitglieder eingetragenen Dorfaufsrechte gegenüber 
einem anderen Bewerber Gebrauch machte, ift der alte Beftt 
der Familie erhalten worden, aber nunmehr von der jüngeren 
an die ältere Linie derfelben gelangt. Der Derfäufer, Graf 
Marfus von Pfeil, ift ein jüngerer Bruder des Grafen 
Joachim Pfeil, des befannten Afrifareifenden. O. C. 

— Die ZSeitungen brachten kürzlich folgende Notiz: 
Mit der Anfertigung eines Entwurfes zu dem Katfer- 

lihen Wappen, welcdes die Façade des Mittelgebäudes des 
fünftigen Marftalles auf Schloß Urville ſchmücken foll, ift der 
Architekt Schwertler, ein ehemaliger Schüler des Erbaners 
des Reichstagshanfes Wallot, beauftragt worden. 

Das Wappen wird, da die Befiung Urville nicht zu 
den Krongütern gehört, ſondern Privateigenthum des Katjers 
ift, nicht den Neichsadler tragen (?) jondern die von der Kaijer- 
Frone und dazu gehörigen Schleife (?) überragten Anfangs— 
buchftaben W. J. R. (Wilhelm, Imperator, Rer.) 

Der betreffende Berichterſtatter hat hier etwas recht Kon- 
fuſes zufammengejchrieben. 

Erftens haben Seine Majeftät befanntlich ein Allerhöchites 
Privatwappen, welches ſich von dem des Neiches unterjcheidet 
und daher ſehr wohl an dem betreffenden Gebäude angebracht 
werden könnte. 

Zweitens tft bisher nicht befannt gewejen, daß zu der 
Katiferfrone eine Schleife gehöre. 

Dermuthlich find die aus der Krone unten hervorgehenden 
Bänder gemeint. 

Drittens iſt eine Seichnung, welhe Anfangsbuchſtaben 
unter einer Krone ohne eine heraldifche Figur zeigt, über- 

haupt fein Wappen. 

— EinealtepreuftiheSoldatenfamilie. Durch die 
Gnade Sr. Majeftät des Kaifers und Königs wurde im 
Jahre 1891 aus Anlaß der Jubelfeier des 150 jährigen Be- 
ftehens des 2. Keib-Bufaren-Regiments Katjerin Ir. 2 der 
Generallieutenant 3. D. Arent in Görlig in den Adelftand 
erhoben. Mit diejer Auszeichnung wurde eine Familie geehrt, 
deren Söhne dem preußiſchen Königshanfe feit über 150 Jahren 
in fünf Generationen als Offiziere in der Armee gedient 
haben. Der Urgrofvater des Generallientenants 3. D. v. Arent, 
Ehriftian Arent, trat am 28. Auguft 1742 in die Aktillerie 

ein, nahm an den Kriegen unter Sriedrich dem Großen Theil 
und ftarb als Hlajor im Dienft am 28. März 1788. Seine 
Söhne wurden ebenfalls Artillerie-Offiziere. Der Dater des 
Generallientenant von Arent trat 1803 als Cornet in das 
Regiment Hufaren Ar. 5 und ftarb als ältefter Nittmeifter in 
demjelben, das nach der Theilung das 2. Leib-Huſaren-Regiment 
geworden war. Die beiden Söhne traten aus dem Kadetten- 
forps 1836 bezw. 1840 als Offiziere ebenfalls beim 2. £eib- 
Bufaren-Regiment ein; der Aeltere verblieb in demfelben bis 
zum Jahre 1860 und trat dann mit feiner Esfadron zu dem 
neu formirten jegigen Dragoner-Regiment König Friedrich III 
(Schlef.) Ar. 8 über; der Jüngere (jegige Generallieutenant) 
gehörte dem 2. Leib-Huſaren-Regiment bis 1866 an, wurde 
alsdann etatsmäßiger Stabsoffizier im J. Weftfälifchen Hu- 
jaren- Regiment ir. 8 und führte diefes Regiment audy von 
1869 bis 1875 als Kommandeur, um hierauf die Führung der 
1. Kavallerie-Brigade zu übernehmen. Seine drei Söhne ge- 
hören der Armee gegenwärtig als Offiziere im Füſilier— 
Regiment Ur. 37 und in den Infanterie-Regimentern Ur. 19 
und 24 während, der Sohn feines Bruders als Stabsoffizier 
im Weftfäl. Dragoner-Regiments Ur. 7 diente. 

O. Tippel-Schweidniß. 

Zur Hunitheilage. 

In Ur. 11 2. Bl. vom Jahre 1897 gaben wir einige 
Stilproben von Wappen aus dem vorigen Jahrhundert, 
3. Th. aus dem im Beſitz der Dereinsbibliothef befindlichen 
Wappenfalender des Hohen Johanniter-Ördens v. J. 1768. 
Anfchliegend daran bringt die beiliegende Tafel noch 6 Blätter 
aus demfelben Buche. Diejelben zeigen wie der Bokokoſtil 
es liebt, die Wappen mit eimem reihen Rahmen üppiger 
Ornamente und Sierrathen zu umgeben, während die Wappen 
jelbit ziemlich nachläffig behandelt werden. 

Anfragen. 

58. 

Mit wem war der am 25. Februar 1728 zu Döbeln 
geborene und am 28. Februar 1808 zu Guben ver- 
ftorbene ſächſiſche General-Sientenant Chriftian 
Heinrih Sänger verheirathet und hat derfelbe 
männliche Defcendenz hinterlajjen? — Es handelt fich 
in diefer Anfrage um den Bruder des mit dem Prinzen Karl 
von Sachfen nach Kurland anusgewanderten Stammvaters 
eines in diefem Jahrhundert in die Iivländifche Nitterjchaft 
recipirten Adelsgejchlehts, das fih im Befie des Fidei— 
fommiffes Pernigel befindet. Letzteres weift die juriftijch in- 
terefjante Eigenthümlichfeit auf, daß die Succeſſion in das- 
felbe nicht durch Primo- oder Secundogenitur, jondern durch 
das Loos beftimmt wird. 

Adalbert v. Hirſchheid, Mitglied des Herold. 

Jetzige Adreffe: Suffinas in Kivland über Lemſal. 

39. 
Der Unterzeichnete bittet um Nachrichten über die Familien 

von Goertzke und von Ribbed. Auch die Fleinfte Notiz 
würde ihn zu großem Danfe verpflichten. 

von Goertzke, Kieutenant im Kaifer Franz-Regt. 

Berlin, Blücherftraße 47/48. 
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40. 
Ich ſuche für einen hiftorifhen Auffag die Judicialakte 

über den am 13. Januar 1618 anf dem Jacobsfirchhof zu 
Heiligenftadt hingerichteten fogenannten „Reformator“ Andreas 
Neuter. Wie ih aus Notizen erjehe, war fraglihe Afte 
noch Anfang diefes Jahrhunderts im Mainzer Archiv. Beim 
Sufammenbruch des alten Kurftaates wurde das Archiv ver- 
theilt, hierbei ift die Afte verfhwunden. In den Archiven 
zu Mainz, Würzburg, Darmftadt, Erfurt und Magdeburg ift 
die Akte nicht aufzufinden. Reuter hatte fich widerrechtlich 
großen Grundbefig angeeignet, jo daß man ihn auf dem 
Eichsfeld allgemein den „Sreibenter” nannte. Als er feine 
Näubereien zu fredy trieb, wurde ihm der Prozeß gemadht. 
Die Afte dürfte über die Befiverhältniffe vieler eichsfeldifcher 
Familien Auffchluß geben. 

Für eine gütige Mlittheilung darüber, wohin ich mich zur 
Erlangung der Afte mit Ausficht auf Erfolg wenden Fönnte, 
wäre ich jehr dankbar. 

von Swehl, Premier-Kieutenant und Adjutant, 
Bremen. 

41. 
In der Mitte des 17. Re wanderte aus Lübeck 

oder Umgegend die Familie KlatFo nad den Oftjfeeprovinzen 
aus. Erbeten werden durch die Redaktion d. BI. gefl. Mit- 
theilungen über das Dorfommen diefes Namens in Kirchen- 
büchern, Archiven zc. des nördlichen Deutjchlands. (Wappen 
in B. ein Kranich, Helm: drei Rofenftengel.) 

Geſucht werden Nachrichten über die Heſſiſche Familie 
Heckmann. Im vorigen Jahrhundert blühte diefelbe zahl- 
reich in Eſchwege; die Stammtafeln der dortigen Mitglieder 
find befannt, dagegen fehlen Nachrichten aus der Heit vor 
ca. 17200, namentlih auch über die Beziehungen zu dem 
Dildesheimer Kanzler d. Namens. 

Ir 

In Elberfeld blühte Br 1650 die Familie Rubel oder 
Rübel; fie muß ohngefähr um diefe Seit dort eingewandert 
fein, möglicherweife aus den Niederlanden. Erwünſcht find 
gefl. Mittheilungen über die Herfunft. 

Antwort. 

Betreffend die Anfrnge 22 in Ar. 4 des „D. Herold“ von 1898. 

Beinrih Adolph von Kurfel war der Sohn des 
Föniglich fchwedifchen Oberftlieutenants Chriftoph Heinrich 
von Kurfel und der Anna Gertrud von Tifenhaufen 
a. d. B. Eehmf. 

Er zeichnete ſich als Oberſt in der Schlacht bei Hohen— 
friedberg ganz beſonders aus, auch bei der Belagerung von 
Coſel führte er ſeine Bataillone heldenmüthig bis dicht vor 
die Palliſaden der Feſtung. In der Schlacht bei Prag ſtand 
er als Generalmajor mit den ihm unterſtellten NRegimentern 
von Seftwit, von Kurfel und von Fouqué im erjten Treffen 
unter Seldmarfchall von Schwerin zc. von Kurfel wurde in 
diefer blutigen Schlacht, fowie feine beiden Oberführer General- 
lientenant von Fouquée und von Winterfeld verwundet. Im 
weiteren Derlauf des Krieges Fonnte aber der tapfere Kurßel 
die Unthätigfeit auf dem Kranfenlager nicht ertragen und 

fehrte fjchon bald wieder zur Truppe zurüd. Durch den an- 
geftrengten Dienjt im Felde brach aber feine Wunde am Fuße 
wieder auf, ein hinzutretendes heftiges Sieber fefjelte ihn von 
VNeuem an das Kranfenbett. 

Schon 1758 finden wir ihn wieder. ungemein thätig bei 
der Belagerung von Schweidnig. Generalmajor von Kurfel 
übernahm in der Nacht vom 1. zum 2. April zuerft beim 
Bau der 1. Parallele gegen das Galgen-fort die Dedungs- 
arbeiten, durch feine umfichtige Führung glücte die Anlage. In 
demjelben Jahre ftand er bei Zorndorf in der Avantgarde 
des Generals von Mantenffel. Er führte hier die am meiften 
bedrohte linke Klügel-Brigade; durch zwei Piftolenfchüffe ſchwer 
verwundet, wurde er aus dem Kampf getragen, fpäter nad 
Frankfurt a. ®. mit hitigem Fieber gebracht, erlag er hier 
feinen Wunden. Ein tapferer Soldat und trener Diener 
feines Königs! 

ıc. von Kurfel ftand in Garnifon in Potsdam, Wefel 
(bis 1742) Brieg (1748) Liegnitz (1752) Schweidnig (1755). 

Am 4. Juli 1736 erhielt Kapiiän von Kurfel vom 
König den Konjens zur Heirath mit Sräulen Eleonore 
Luiſe von Bardeleben. 

Ich befize mehrere Unterfchriften von ihm. Er unter- 
zeichnet fich in dem Erbtheilungs-Dergleih der Wittwe und 
Kinder des verftorbenen Generals und Gouverenrs von 
Wejel, Hans Chriftoph von Bardeleben, als: „Afftftent ° 
des Fräulein LeonorevonBardeleben,“wardamals Kapitän ° 
im Regiment Dohna, jpäter Hautcharmoi (Hr. 28) in Wefel. 

Die Braut befam für Trauertoilette: 79 Chlr. 38 Gr. 
4 Pf., für damalige Derhältniffe eine ganz anfehnliche Summe. 
Bei der Erbtheilung erhielt fte 10,022 Thlr. an Wechjeln und 
baarem Geld mit in die Ehe. 1748 giebt Oberft von Kurfe 
als Bevollmäctigter feiner Frau feinem Schwager Oberft- 
lientenant von Lütke aus der Schulderftattung des Generals 
von Soeben 1200 Thlr. in edelmüthiger Weife ab, \ 

Sau von Kurfel geb. von Bardeleben bewohnte 
als Wittwe ihr Erbgut Brödelwiz in Schlefien. Sie hatte’ 
nah Steinbrücds Adelsfpiegel 3). I, 39 420 (im Stettiner 
Archiv) 14 Kinder: 5 Söhne und 9 Töchter, 2 

Seodor Kudwig Rudolph von Kurfel war von 
1861 — 1878 Major und Bezirfs-Kommandenr in Oels. Er 
ift der lebte diefes Namens in der preußifchen Armee. i 

Wappen: Im filbernen Feld ein von 3 Pfeilen an— 
gejchoffenes Wildfchwein. (Nach Kedebur, Deutſches Adels- 
lerifon, „ein Rind“. Mehrere in meinem Beſitz befindliche 
Siegel-Abdrüce zeigen aber das Schwein ganz deutlich.) 

von Bardeleben, Generallientenant 3. D. 

Briefkaſten. 

Herrn Dr. 3. M. in D. Behufs Erlangung der ges 
fuchten Daten über die genannte Refugie-Familie wollen Sie 
fich gefl. mit der - J 

Societe de l’histoire du protestantisme francais, Paris, 
53 rue des saintes peres, 

ferner der 
hugenet society of London, 

und der 
commission des &glises wallonnes in Seyden 

in Derbindung ſetzen. 

Beilanes Stilproben der Heraldif des 18. Jahrhunderts. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Srhillirafe 3 II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. R 
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Berlin, Auguft 1898. Ar. 8. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Mierteljahrsfhrift für Wappen-, Hiegel- und Zamilien- 

kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Eoften 1 ME. — Anzeigen für den „Dentjchen Herold“ werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 

Generallientenant 3. D. Anlins v. Iſing FT. 
Den Mitgliedern des Dereins Herold haben wir betrübten Herzens die traurige Mittheilung zu 

machen, daß der erfte Dorfigende, Herr Benerallieutenant 3. D. Julius v. Jfing, am 7. Juli früh 10 Uhr 

im 67. Jahre feines Alters aus dem Leben gefchieden ift. 

Der Derewigte war am 31. Januar 1832 zu Klein-Wafjerburg geboren; 1852 wurde er Sefond- 

Lieutenant in der Garde-Artillerie-Brigade, 1865 Hauptmann, und machte als folcher die Feldzüge 1806 

und 1870 mit. In der Schlacht bei Gravelotte verlor er den linken Arm, wurde à la suite feines Regiments 

geftellt und demnäcft in der Derwaltung befchäftigt. Im Jahre 1879 wurde fing zum Kommandanten 

des Zeughauſes ernannt und war als folcher in hervorragender Weife thätig. 1888 erhielt er den Charafter 

als Generalmajor, 1895 den als Generallieutenant. Am 18. Januar 1896 wurde er von Sr. Majeftät 

in den erblichen Preußifchen Adelsftand erhoben, 1897 zur Dispofition geftellt. 

Auf dem Gebiete der Waffenfunde war Generallieutenant v. Jfing durch langjährige Studien bejonders 

heimifh. Er begründete im Jahre 1896 den Derein für hiftorifche Waffenkunde, der fich unter feiner 
Leitung rafch und glänzend entwidelte. Als Anfang Juni diefes Jahres diefer Derein unter zahlreicher 

Betheiligung, auch feitens der Mitglieder des Dereins Herold, in Berlin feine zweite Generalverfammlung 

hielt, leitete Generallieutenant v. Jfing die Deranftaltungen noch in voller förperlicher und geiftiger Srifche. 

Am 3. Dezember 1897 wurde Generallieutenant v. Jfing zum erften Dorfigenden des Dereins Herold 

gewählt. Die ebenfo fachgemäße als umfichtige Art, in welcher er die Sißungen leitete, fein ficheres und nach 
allen Seiten hin liebenswürdiges Wefen, der feine Humor, mit welchem er jede Schwierigkeit leicht zu über- 

winden verftand, erwarben ihm die dankbare Derehrung der Mitglieder, die von feiner Leitung das Befte 

für den Derein erhofften und nun den fchweren Derluft aufs Tieffte beflagen. Ein Anfangs nur leichtes 

Unwohlfein, welches den nun Heimgegangenen Mitte Juni beftel, geftaltete fich rafch zu einem fchweren 

Leiden und führte nach wenigen Wochen den Tod herbei. 

Die in Berlin anwefenden Dorftands- und zahlreiche Dereinsmitglieder erwiefen dem fo rafch von 

uns Befchiedenen die legte Ehre; fein Andenken wird dem Herold allezeit theuer und werth fein. 
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Vereinsnachrichten. 

Während des Sommers finden keine Sitzungen 

ſtatt. 

Die diesjährige General-VYerſammlung des Gefammt- 

Werrins der deutſchen Gefdichts- und Alterthumsvereine findet 

vom 2. bis 5. Oktober in Münſter i. W. Ratt. Die Betheiligung 

der Mitglieder des Vereins „Herold if ſehr erwünſcht. 

Bericht 

iiber die 582. Sitzung vom 21. Juni 1898, 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung berichtete der Herr Vorſitzende über die Fahrt 
nach Hannover zur Beſichtigung der Niederſächſiſchen 
Heraldiſchen Ausſtellung, an welcher außer ihm die 
Herren Prem.-Lieut. a. D. Gritzner und von Keſteloott 
theilgenommen haben. Sie wurden von den Vorſtands— 
mitgliedern des Dereins Kleeblatt auf das liebens- 
würdigfte aufgenommen und durch die Ausftellung 
geleitet. Ueber diefe wird ein ausführlicher Bericht 

in der Monatsfchrift nähere Mittheilungen bringen.*) 
für jeßt erwähnte er. folgende Sache: Wie fich die 
Anwefenden erinnern würden, habe vor einiger Zeit 
ein auswärtiges Mitglied eine anfcheinend ſehr alte 
Bolztafel mit einer halberhaben gejchnigten Neiterfigur 
und dem Wappen der betr. familie zur Prüfung ein- 
gefandt. Ein Mlünchener Antiquar hatte fie zum Kauf 
angeboten mit dem Dorgeben, diefe vortreffliche Arbeit 
ftamme aus dem Befie einer Dame, die nicht genannt 
fein wolle. Schon in jener Heroldsſitzung erhob Herr 
Profefior E. Doepler d. J. die fchwerften Bedenken 
gegen die Echtheit der Schnißerei, für welche Burgf- 
mair’s Kaifer Marimilian als Dorlage gedient habe. 
Nun hätte fih auf der Ausftellung in Hannover ein 
zweites Eremplar der Schnißerei mit der nämlichen 
figur, aber mit dem v. Alten’schen Wappen und der 
Unterfchrift baro de Alten gefunden. Diesmal wollte 
der Derfäufer die Schnigerei aus Schweden erhalten 

haben. 
Herr Premierlieutenant a. D. Gritner berichtete, 

gleichfalls im Anfchuß an die Fahrt nach Hannover, 
über die dort wieder aufgefundenen Originalfonzepte 

*) Dal. S.. 104. 

zu den von dem König Jeröme von Weftfalen er- 
theilten Standeserhöhungsdiplomen. Es wird durch 
diefen fund eine Arbeit des verftorbenen Grafen von 
Deynhaufen, die fih nur auf die dürftigen Angaben 
der amtlichen Deröffentlichungen ftügen fonnte, wefente 
lich bereichert und ergänzt. Dier oder fünf vollzogene 
Diplome jeien nicht mehr zur Wirfung gefommen, weil - 
der Einzug der Kofaken in Lafjel dem Königreich Weft- 
falen ein jähes Ende bereitete. Es frage ſich num, ob 
diefe Diplome als rechtsgültig anzufehen feien. — Die 
Herren Amtsrichter Dr. Beringuier, Überbaurath 
Dr. zur Nieden und Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradoniß erörtern eingehend die frage, ob ein 
Diplom mit der Vollziehung oder mit der Aushändigung 
wirffam werde. Herr Marcelli Janecfi bemerfte, 
für das Königreich Weftfalen fei Dorbedingung der 
Recitsgültigfeit die Siegelung und die mit befonderem 
Datum verfehene Befcheinigung derfelben. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte vor: photographifche Abbildungen heraldifcher 
Meifterwerfe aller Zeiten, mit Ausnahme der modernen. 
Die Blätter find großentheils erft Fürzlich auf einer 
Reife in ©beritalien gefammelt worden; 3. 8. der 
Löwe von St. Marfus, eine Bronzefitgur aus dem 
15. Jahrhundert; ein MWappenfchild vom Dogenpalaft 
in Denedig, bededt mit der im Derhältniß zu jenem 
etwas zu Flein gerathenen Dogenmüße, die, um ihre 
charafteriftifche form zur Erfcheinung zu bringen, feit- 
wärts geftellt ift. Die Grabmäler des Federico Cavalli 
(F 1390) aus Derona und des Marco Tiene (F 1475) 
aus Dicenza; auf diefem ift eine fchöne Tartfche Trägerin 
des Wappenbildes, eines Zichzadpfahles. Dann folgen 
Abbildungen von Grabjteinen, Todtenfchilden und. 
anderen Werfen aus Tyrol, durchweg vortreffliche 
Arbeiten, 3. B. der Porträtitammbaum der Habsburger 
von der Burg Traßberg, al fresco gemalt mit Je 
fchriften und Wappen; die Wappen Tyrol und Alte 
öfterreich, Holzfchnigereien aus dem landesfürftlichen 
Schlofje in Meran un. |.w. — Indem der Herr Dor- 
figende für diefe interefjante Dorlage den Dank des 
Dereins ausfprach, bezeichnete er es als erwünfcht, daß 
auch andere Mitglieder von ihren Reifen ſolche Schäße 
mitbringen möchten. 3 

Der Herr Kammerherr erklärt, daß er feine Biblio- 
thef und Sammlungen Beraldifern und Künftlern zur 
Benußung geöffnet halte. 3 

Herr Profefior Hildebrandt verlas eine Abhand: 
lung „Kritifche Betrachtungen über den Reichsadler und 
das Reichswappen“ von Dr. Kernbeißer. Da die 
hier gegebene Anregung von verfchiedenen Seiten als 
wichtig anerfannt wird, fo wurde befchloffen, die Ab- 
handlung diefem Berichte als Anlage beizufügen, — Herr. 
Premierlieutenant a. D. Grigner machte intereffante Nüit- 
theilungen über die Entftehung des Kaiferlichen Wappens. 
Der hochfelige Kaifer Wilhelm I. Habe die Auflegung 
nur des Hohenzollernfchildes auf die Bruft des Faifer- 
lichen Adlers deswegen nicht genehmigt, weil diefe 
Kompofition, die befanntlich von dem damaligen Kroms- 
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prinzen gewünfcht wurde, beſagen würde, daß ein Fürft 
von Hohenzollern Inhaber des Wappens fei. 

‚Auf die Frage des Herrn Profeffors Hildebrandt 
nach dem Wappen des Ortes Tempelhof bei Berlin 
wurde ermwidert, daß ein folches nicht eriftire. Der 
Herr Dorfigende fprach den Wunfch aus, daß bei der 
etwaigen Schaffung defjelben das Wappen des Tempel» 
herrenordens berüdfichtigt werden möchte. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legte vor eine 
beträchtlihe Anzahl Pergamenturfunden, Beftallungs- 
und Ördenspatente für Louis de Bouchet, Marquis 
de Sourches, Lieutenant general des armees du Roy, 
Conseiller d’Etat, Prevöt de l’hötel de Sa Majeste et 
Grand Prevöt de France. Das bedeutfamfte Aktenftüd 
ift das Protofoll über die Adels- und Ahnenprobe, 
welche der Marquis vor einer dazu ernannten Kom- 
mifjion ablegte. Wir erfehen daraus, daß der Marquis 
am 24. November 1711 zu Derfailles geboren ift, und 
daß er fchon 1719 auf Refignation feines Daters die 
Würde als Prevöt erlangte. Im Jahre 1745 machte 
er die Bataille von Dettingen bei Afchaffenburg (Oeſter— 
reichifcher Erbfolgefrieg) mit und war bei dem Rückzug 
der Franzofen der einzige Offizier, da die Übrigen ent: 
weder getödtet oder verwundet waren. Im Jahre 

1759 hatte er das Kommandement von Düfjeldorf und 
der zugehörigen Länder des Pfalzgrafen. Dermählt 
war er in erfter Ehe mit Charlotte Antonine de Bontaut- 
Biron, in zweiter mit Marguerite Henriette de Malle— 
bois. Sein quadrirter Wappenfchild zeigt im erften 
und vierten filbernen Felde zwei Schwarze Balfen, im 
zweiten und dritten blauen, mit filbernen Kilien be- 
ftreuten Felde emen filbernen Löwen. Zur Zeit be- 
finden fich die Schriftftücde in Privatbefig zu Lübeck. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, machte auf die 
Schrift: 

Der Bulsbufch in der Heraldif. Mit befonderer 
Berücfichtigung der Hamburgifchen Wappen. Don 
6. Kowalewsfi. (Aus der Zeitfchrift des Dereins 
für Hamburgifche Gefchichte, Bd. X.) Hamburg 1898. 

.8°% 48 5. mit 21 Tafeln 
aufmerfjam. Unglüdlich ift der Derfuch des Derfafjers, 
das fogenannte „Nefjelblatt” als „Holftblatt” (Hulfen- 
blatt) zum redenden Wappenbild zu machen. Ueber— 
haupt dürfte fich die Zahl der hierher gezogenen Wappen 
bei näherer Prüfung erheblich vermindern. So zeigt 
das Wappen „Snewerdigge” (Töbing in Lüneburg) 
fiher einen Maulbeerbaum. Das Wappenbild der 

Familien v. Bismard follen drei Hulfenblätter mit drei 
Beeren in der Mitte (ftatt des Kleeblattes) fein. Auch 
die Blätter der v. Mallinfrodt und v. Romberg werden 

als Bulfenblätter gedeutet. 
Herr Maler ©. Roid zeigte heraldifche Arbeiten 

moderner Richtung, die er in der lebten Zeit aus- 
geführt hat. Eine Reihe von Blättern gehört zu einem 
Buche der Hoflieferanten, das im Erfcheinen begriffen 
ift. Es ift ficher fehr lobenswerth, daß man endlich 

beginnt, auch die der Gefchäftsempfehlung dienenden 
Werke mit fünftlerifchem Schmude zu verjehen. Herr 

Kanmerherr Dr. Kefule v. Stradonit bemerft zum 

preußifchen Hoflieferantenfchild, welchen Herr Boick mit 

der heraldifchen Königsfrone bedeckt hat, daß dieſe, 
nachdem 5. AT. der Kaifer und König die heraldifche 
Derwendung der fpezififch preußifchen Königsfrone 
angeordnet hat, bei Darftellungen des Königlich 
preußifchen Wappens nicht mehr zuläffig fei. Herr 
Roi wird diefer Erinnerung, wenn möglich, noch ent- 
Iprechen. 

Herr Lieutenant von Görtzke legte drei Petichafte 
(gefchnittene Steine in petfchaftartiger Faffung) zur An« 
ficht vor. Es befindet fich darunter ein Radziwill’fches 
mit abweichend dargeftelltem Wappen, das er näher 
befpradı. 

Herr Profefjor Hildebrandt berichtete noch, daß 
er im Hötel Saronia in der Königgräßerftraße, nahe 
der Doßftraße, ein geeignetes Sigungslofal gefunden zu 
haben glaube. Die Lage defjelben ift für die regelmäßig 
erjcheinenden Mitglieder und für die auswärts wohnen: 
den Herren, welche bei vorübergehendem Aufenthalte 
in Berlin einer Sitzung beiwohnen wollen, gleich be- 
quem. 5. Erc. Herr Generallieutenant 3. D. v. fing 
hat das Lokal befichtigt und fich mit der Wahl des: 
jelben einverftanden erklärt. Es wurde hierauf be- 
jchloffen, vom September an die Sitzungen im Hötel 
Saronia abzuhalten. Seyler. 

Anlage, 

„Denn Wappen einen Sinn haben, fo 
haben fie den, daß fie, ftatt durch die Sprache, 

durch das Bild den Begriff bezeichnen.” 

(Dr. Brecht, Oberbürgermeifter von Qued— 
Iinburg im fächfifhen Provinziallandtag 

am 16. März 1882 in der Sigung wegen 

Feſtſtellung der fächfifchen Provinzial: 

farben.) 

In den nachftehenden Zeilen erlaube ich mir, eine 
mich fchon lange befchäftigende Frage der allgemeinen 
Beurtheilung zu unterbreiten. 

Nach der im Jahre 1889 erfolgten anderen Stili- 

firung des Reichsadlers gab. die Reichsdruderei „Eine 
neue Zeichnung für den Reichsadler” nebit be- 
jchreibendem Texte heraus, den ich hier, foweit er bei 
meinen Betrachtungen in Frage kommt, auszugsweife 
folgen laffe: 

„An die Reichsbehörden find vor Kurzem Weifungen 
ergangen, nach welchen die vorftehende Zeichnung 
fortan bei Anbringung des Reichsadlers zum Anhalt zu 
dienen hat. 

Diefelbe zeigt gegenüber der mehr naturaliftifchen 
Auffaffung der bisher gebräuchlichen form eine heral- 
disch ftrengere Durchführung. — — 

Dem Dernehmen nach rührt die neue Zeichnung 
von dem Maler Emil Döpler d. J. her; da diefelbe 
als Flächenmuſter entworfen ift, fo wird für die plaftifche 
Ausführung noch eine gewiſſe Umbildung nöthig. 
Ebenfo wird es Sache des ausführenden Künftlers fein, 
erforderlichen falls die Gefammtform des Adlers inner: » 

halb der Geſetze des Styls dem gegebenen Raume an- 



zupafjen und dementfprechend zu verändern. Welcher 
Spielraum hierbei der Fünftlerifchen Sreiheit gelafjen 
ift, ergiebt fih aus den Beftimmungen, welche über 
Sorm und Anwendung des Reichsadlers erlafjen worden 
find.*) 

für die Beftaltung des Reichsadlers ift in erfter 
Kinie der Allerhöchite Erlaß vom 3. Auguft 1871 maß: 
gebend, welcher [in dem entfcheidenden Paffjus] lautet: 

Auf Ihren Bericht vom 27. Juni d. J. ge» 
nehmige Ich: 

2. daß als Kaiferlihes Wappen**) der 
fchwarze, einföpfige, rechtsfehende Adler mit 
rothem Schnabel, Zunge und Klauen, ohne 
Scepter und Reichsapfel, auf dem Bruftfchilde den 
mit dem Hohenzollernfchilde belegten preußifchen 
Adler, über demjelben die Krone in der form 
der Krone Karls des Großen, jedoch mit zwei 
fich Freuzenden Bügeln in Anwendung gebradt 
werde. 

Eine befondere Beilage des „Deutfchen Neichs- 
Anzeigers” Nr. 12 vom 22. März 1872 giebt dann 
folgende Befchreibung des Heichsadlers,*"*) welche fich 
auf Mittheilungen des Heroldsamtes ftüßen dürfte: F) 

„Der Deutfche Reichsadler ift fchwarz ꝛc. —, 
auf der Bruft der Königlich preußifche Wappen- 
hd — — 

Um ya Königlich preußifchen Wappenfchild 
ichlingt fich die Kette des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, wenn nicht der Neichsadler 
ſelbſt in einen Schild gefeßt wird. Tr) 

Meber dem Haupte des Heichsadlers fchwebt 

die Reichsfrone — (folgt Befchreibung derfelben). 
Erfcheint der Reichsadler in einem Schilde, TTf) 

jo wird die fonft über ihm fchwebende Krone 
auf den obern Schildesrand gefeßt, und find in 
diefem Falle die vorgefchriebenen Bänder nicht 
fichtbar.”F*) 

Aus der als Manuffript gedrucdten Schrift des 
Grafen Stillfried: „Die Attribute des Neuen 
Deutſchen NReichs“, Berlin 1872, geht hervor, daß 

*) Diefe Bemerfungen find wahrfcheinlich vom früheren 
Direftor der Neichsdruderei, Geh. Dber-Neg.-Rath Buffe. 

**) „Katferlihes Wappen“, nicht Neichsadler (Arm. d. 
Derf.). 

***) Des „Reichsadlers” (Anm. d. Derf.). 
7) Diefe Mittheilungen find der Schrift „Die Attribute 

des nenen Deutfchen Reihs“ von Dr. R. Graf Stillfried 
(Berlin, Derlag von Dunder. 1872) wörtlich entnommen. S. 22 
(Anm. d. Derf.). 

ir) Ebenda S. 22. Bemerfung des Grafen Stillfried: 
Der Neichsadler ohne Schild ift auf Allerhöchſten Befehl ſchon 
jeit dem J. Oktober 1871 vom Überpräfidenten der Neichs- 
lande Elfaß-Lothringen in Gebrauch genommen worden. Auch 
das Neichsfanzleramt und das Kaiferliche Miniſterium der 
A. A. bedient fich defjelben in Siegeln. 

irr) Don weldher Sarbe? (Anm. d. Derf.) 
7*) Diefer Abja fehlt in der angef. Schrift von Graf 

Stillfried (Anm. d. Derf.). 

in dem le&tern Falle*) die Kette des Schwarzen Adler- 

Ordens ftatt um den rue, um den äußeren Schild- 
rand zu fchlingen ift; — —.‘ 

Weitere Beftimmungen, welche über den Heichs- 
adler fich abfolut Flar ausfprechen, fo daß jeder Zweifel 
ausgejchloffen ift, find mir nicht befannt. 

Aus dieſen Anführungen geht hervor, daß es 
nur emen „Neichsadler” giebt, nicht aber ein 
„aeichswappen“, und daß der „Reichsadler im 
Schilde mit um dieſen gefchlungener Kette 
des Schwarzen Adlerordens” ausfchlieglih das 

„Kleinere Wappen des Deutfchen Kaifers“ ift.**) 
Nun finden wir in diefer Sufammenftellung den 

Reichsadler im Schilde als vermeintliches „Reichs- 

wappen” auch an reichseigenen und reichsbehördlichen 
Gebäuden angebracht, was nach den grammatifchen 
und fyntaftifchen Regeln der heraldifchen Zeichenfprache 
zu der Annahme führt, daß ein fo bezeichnetes Ge— 
bäude, 3. B. ein Pofthaus in Preußen oder im König: 
reich Sachfen Allerhöcft perfönliches Eigenthum 
des Deutfchen Kaifers fei. Dies ift aber nicht der 
Fall, es gehört dem Deutfchen Reiche, und Kaifer 
und Reich find doch zwei grundverfchiedene Be— 
griffe.. Der eine Begriff ift Perfon, der andere 
Sache. Die Ordenskette beftimmt Hier den Begriff 
einer Perfon. 

In welchen Beziehungen ſteht nun aber der Schwarze 
Adlerorden, der doch eine ſpezifiſch preußiſche In— 
ſtitution it, zum Deutfchen Reihe, — oh zu 
einem unperjönlichen Begriffe? 

Als Antwort hierauf möge folgendes Beifpiel 
dienen: 

Das fleinere Königlich preußifche Staatswappen 
ift der preußifche Adler im weißen Schilde, auf weld 
leßterem die Königsfrone ruht und um den fich die 
Kette des Schwarzen Adlerordens fchlingt. Dies ift 
das Allerhöchft perjönliche Symbol des Königs von 
Preußen. 

Ganz dafjelbe Wappen, jedoch ohne Ordens— 
fette führen die Königlich preußifchen Staatsbehörden, 
als Symbol einer Königlich preußifchen Behörde, als 
des Begriffes einer Sache, welcher ein perfönliches 
Zeichen nicht zufommt. 

Nach diefen Grundfäßen hätte auch beim Reichs: 
wappen verfahren werden follen; nach der bisherigen, 
feit mehr als 25 Jahren gehandhabten Praris führt 
das Deutfche Reich als fein Symbol den „Neichs- 
adler” und als „Reichswappen“ irrthümlich das 
„tleinere Wappen des Kaijers“. 

Dr. Kernbeißer. 

*, „geht hervor“ (!) a. a. O. $.23, 3a. — Bier ift die 
Rede vom Fleineren Wappen des Kaifers — Schild 
golden (Anm. d. Derf.). 

**) Siehe. Graf Stillfriev a DE Ze 
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Die Heraldik am Rathhauſe zu Breslau. 

Baumerfe find fteinerne Zeugen der Kulturgefchichte. 
Wohlſtand und Unabhängigkeit begründeten die Macht 
ganzer Dölfer und Körperfchaften, wie auch des einzelnen, 
und diefe Macht gab fich zu allen Zeiten fund in den 
Baumwerfen. So fpiegelt fich in den alten Schlöffern 
und Burgen der Feudalismus wieder, in den Klöftern 
und Kirchen der fromme Sinn des chriftlichen Mittel: 
alters, und in den Rath- und Gildehäufern die Macht | 

Je freier und unabhängiger eine | des Bürgerftandes. 
Bürgerfchaft 

war, umfomehr 
brachte fie dies 
in ihren Baus 
werken zumAus⸗ 
druck, in erſter 
CLinie in ihren 
Rathhäufern, 

unter denen die 
holländifchen 

wohl obenan 
ftehen. 

Aber auch 

Deutfchland hat 
eine Menge fchö- 
ner und groß- 
artiger Stadt. 
häufer. 

Unter dieſen 
ift das durch 
feine malerifche 
Öruppirung be- 
fonders anzie— 
hende Rathhaus 
zu Breslau, fo- 
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Innig mit der Architeftur verwebt, erzählt hier 
die heraldifche Ornamentif in furzer, aber klarer Sprache 
von den Beziehungen der Bauherrfchaft zum Baumwerf, 
wie auch von einzelnen die Stadtgefchichte berührenden 
Ereigniffen. 

Wir beginnen unfere Betrachtungen an der Oſt— 
faffade, welche die architektonisch intereffantefte ift, beim 

Baupteingange. Zu diefem führt eine Sreitreppe von 
etwa acht Stufen, deren fteinerne Wangen in ihrer 
Stirnfläche zwei intereffante Reliefs in Nifchen zeigen, 
nämlich Iinfs vom Befchauer einen Dogtfnecht mit dem 

Amtsjtabe und 
mit der in edi- 
gen Minuskeln 
eingehauenen 

Umfchrift: Ich. 
bin. ein. fogt. 
fnecht . wer . 
niht . recht . 
thut.den.fore. 
ich. vor. redt. 

Diefem ent- 
fprechend, fteht 
rechts ein reift- 
ger Knecht im ' 
Harniſch und 
Kettenrod mit 

Spieß und 
Schwert. Die 
fehr defekte Um- 
ſchrift dürfte 
etwa fo lauten: 

„Sch bin des 
Raths gewapp- 
neter Mann, 

wohl hinfichtlich 
Wer mich an- 

faßt,dermußein 
feiner Acchitef- : 
tur, als auh |: 
durch feine he- 
raldifche Orna— 
mentif das Funftgefchichtlih merfwürdigfte und fteht in 
diefer Beziehung wohl einzig da. 

Im Jahre 1352 begonnen, wurde es erſt Anfangs des 
XVI. Jahrhunderts fertig. Das erfte Geſchoß — Erdge: 
ſchoß — ftammt aus der erften Hälfte, daszweite Geſchoß aus 
der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, aus einer Zeit, 
in der die Breslauer Kunftthätigfeit in der ſchönſten Blüthe 
ftand, troß der von der Bürgerfchaft mit großen Opfern 
gegen König Podiebrad von Böhmen geführten Kriege. 

Diefes Bauwerf, feit jener Zeit der Stolz und die 
Sierde der Stadt Breslau, weift unter den vielen höchft 
originellen und finnreichen Örnamenten hervorragend 
viele heraldifche Darftellungen auf, die für die finnige 
Empfindung und den fchöpferifchen Geiſt des Bau- 
meifters beredtes Zeugniß abgeben.*) 

) Auf eine ausführliche arditeftonifche Befchreibung 
fann hier wegen deren zu großer Ausdehnung nicht ein- 

Schwert han.“ 

Das Portal 
felbfl, welches 

eine lichte Weite von 1,41 m und eine folche Höhe bis 
zur Spite von 4,86 m hat, trägt in der Spitzbogen— 
blende ein fehr fchön gearbeitetes Nelief, das wir in 
Sigur 1 zur Anfchauung bringen, ein in heraldifcher 
und Aunftgefchichtlicher Beziehung hochinterefjantes 

In der Mitte fit der nach rechts gefehrte zwei— 
gefchwänzte böhmifche Löwe, den Topfhelm mit linden: 
blattbelegtem Adlerfluge über den Kopf geftülpt und 
ein fähnlein mit dem böhmischen Löwen in der rechten 

| Werf. 

gegangen und nur auf die ausführlicheren Abhandlungen von 
C. Lüdecke und A. Schult in der Heitjchrift f. d. Bauweſen, 
Berlin 1864, hingewiefen werden, welche auch diefem Auf- 
fabe zum Theil zu Grunde gelegt find, auf Romberg’s 
Seitfchrift für praftifche Baufunft, 1859, und auf Dr. H. Luchs, 
„Die Beraldif, eine Hülfswiffenfchaft der Kunftgefchichte”, 
Breslau 1864. 
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Soweit Cuchs; ich möchte dem hinzufügen, daß 

das Portal wohl aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts 

fchrägrechts gelehnter Schild mit dem Bruftbilde | ftammt. Das Relief dagegen dürfte dem Anfange 

Johannis des Evangeliften, aus einer geftürzten | des XV. Jahrhunderts entftammen, und möglicher 

Krone wachjend. Weife von derfelben Hand gearbeitet fein, welcher 

Dr. H. £uchs, der fih um die Erforfchung | der Erker des sSürftenfaales feinen interefjanten 

ichlefifcheer Kunftdenfmäler fo fehr verdient gemacht | Schmud verdantt, wo das WMonogramm FK auf 

hat, fagt in feiner intereffanten Abhandlung darüber den Steinmetzen Hans Crawſche hinzudeuten jcheint, 

Folgendes: „Alle Befchreiber des NRathhaufes find |.der in den Stadtbüchern um 1452 genannt wird, 

bisher andie- Wenn wir 

ſem Bilde FR unfere Be 

vorüberge- aß 72 trachtungen 

gangen. — a Bi an der Süd: 

Sollte in die: g LEN jeite feßen, 

fer auffallen: BOLD. jofort begeg- 

den Daritel- nen wir in 

Hung des Lö— den Blenden 

wen,nichtals der Kielbö- 

eines ftarren, gen über den 

in einen fieben Sen» 

Schildrand ftern des obe« 

feftgebann- eren Geſchoſ⸗ 

ten Bildes, fes Wappen, 

jondern als die vor der 

eines leben- Reftauration 

digheraus: Spuren frü— 

tretenden, herer Be- 

handelnden malung auf« 

Weſens, nicht wieſen; na— 

ein befonde- mentlich 

rer Sinn zu fchimmerte 

vermuthen der  rothe 

fein? Kiegt Grund no 
dawohleiner vor und auch 

näher als die Helme 

der, daß mit ließen eine 

demfelben frühere Der- 

das Beleh- goldung er⸗ 

nungszeres kennen. Diefe 

moniell ver- Wappen -⸗· 

gegenmwär- fchilde ftellen | 
tigt werden = N dar, in der 

follteP Die | Il! N, Reihenfolge 
Sahne be— ll) i 5 von Oftnah 
zeichnet die : MWeft: 1.das 

böhmifche nr | Haupt des 
J Lehnsherrlichkeit, unter welche ſich Breslau, die Stadt Evangeliften Johannes, im Schilde von zwei Engelngehal 

ten, im Helmzimierdas große lateinifche W (Sig. 7);2.einen j 
Schild mit dem zweigefchwänzten böhmifchen Löwen, nah 
links fchauend, zwei Löwen als Schildhalter, über dem 
Schilde ein gefrönter Helm; 3. der Adler des fürftenthums 
Breslau,*) im Schilde von zwei Adlern gehalten, als 
Belmzier denfelben Adler, 4. dafjelbe Wappen, jedoch 

— D5  e FARIR 2 

und das Sürftenthum, 1327 begaben. Wir gewinnen 
‚dadurch zweierlei: erftens, daß diefe Partie des Baues 
A ficher nach 1327, und zwar wahrfcheinlich bald nachher, 
wo diefes für das Fürftenthum und die ganze Provinz 
fo entfcheidend eingetretene Kehensverhältnig noch in 
friichem Bedächtniß war, entftanden ift, was jedoch nur 
als ein neuer Belag zu dem bisher fchon Befannten 2 
Binzutritt; — und zweitens das noch wichtigere Mo— * — rk 1 in ce 
ment, daß diefer Johannes der Evangelift, feit wann Be“ Bärtige, Gemahl Der a 1% ae & hat in feinem Schilde nur den Halbmond mit Kreuz geführt. 

‚ weiß ich für jeßt freilich noch nicht anzugeben, | Heinrich IL, der Sromme, führt zuerjt den Adler mit ein 
'y Schußheilige, das Wappenbild des Fürftenthums war. | Fachem Baldmond. ie an £ 
EEE ER TEN ER ET TERRY ’ Fe. ’ 

A 
J 



zwei Greife als Schildhalter (von diefer Gruppe 
geben wir in Sigur 2 eine Abbildung); 5. die 
Schüffel mit dem Haupte Johannes des Täufers 
und der Umfchrift in Majusfeln: „Caput sancti 
Johannis in disco. 1483.“; 6. wieder der Fürften- 
thumsadler wie bei 3., und 7. ein Schild mit dem 
großen lateinifchen W von zwei wilden Männern 
gehalten, mit demjelben Buchftaben im Helmzimier. 

Don den drei zierlichen Erfern kommt für 
uns nur der Öftliche in Betracht, der in feiner 
Konzeption fowohl, als auch in feiner ganzen 
Durchführung der gefchmadvollfte ift. In den 
beiden Giebelfeldern befinden fich in den durch 

Maßwerfstheilungen hergeftellten Blenden das 
Baupt des Evangeliften Johannes, der Sürften- 

marken früherer Sandeshauptleute; fo die Wappen 

des Sucas Eifenreich (v. 1475—1486), Heinr. 

Dompnig (v. 1487—4. Juli 1490, an welchem 

Tage er fein Haupt aufs Schaffot legte), 

ferner Haunold, Scheuerlein und Krebel, 

und die Hausmarfen von Grunt, Popplau, 

Jentſch, Krapf und Anderen. 
Zu diefem Zimmer führt eine mit Eifenblech 

und Diagonalfchienen befchlagene Thür, welche 

wir in Sig. 4*) zur Anfchauung bringen, und 

welche den faft gleichzeitigen, aus der Wende 

des XIV. und XV. Jahrhunderts ftammenden 

Thüren im Schloffe Larljtein in Böhmen, im 

Schloffe zu Krafau u. f. w. Ähnlich iſt. Auch in 

diefer Thür begegnen wir abwechfelnd dem 

böhmifchen Löwen, dem fchlefifhen Adler und 

dem Evangeliften Johannes. 

£oßterer ift der Schußheilige des Sürjten- 

{hums Breslau. Johannes der Täufer war 

Patron des Bisthums und ihm ift auch die 

thums-Adler (ig. 6) und der böhmifche Löwe in 
Wappenjchilden von je einem Engel gehalten. 
Binter den Schilden fommen helmdecenartige 
Derzierungen hervor, welche fich um die Schilde ZG 
legen. Sig. 3*) giebt die Anficht diefes inter- 

RUN R — —— 
AN N 

\ N UN 7 ZN, 

N Di — 

nd u u da 

effanten Erker— N Kathedrale ge: 

giebels an der Süd: : weiht. Sein Haupt 

jeite. III auf der Schüffel 

Durchwandern führtendieRaths- 

wir das innere 
diejes ehrwürdigen 
Baumerfes, jo be» 
gegnen wir faft in 
jedem Raume theils 
den Siegelbildern, 
wie wir fie im 
Aeußern gejehen, 
theils auch Wap-» 
pen, und zwar zu— 
meift in den Schluß: 
fteinen der Kreuz: = 
und Nebgewölbe. |, 

. Im Zimmer 
des Überbürger: 
meifters, - welches 
früher der Sig der 
Sandeshauptleute 
war, ift an einer 
Wand in einer 
Bogenblende das 
große Wappen des 
Matthias Lorvi- 
nus, Königs von 
Ungarn. (1443 bis 
1504), eines der 
damaligen Lehns— 

LI 

NSS) 

ee N — 

2 — 

— ——— 
ZI — 2— — 
— 
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m: 

herren, fowie die 
Wappen und Haus⸗ = 

*) Saffimile- Re- 
produftion aus der 
Seitjchrift für das 
Baumwefen. Jahre. rn 
1864. 15% 

— 

mannen der Stadt 

von Alters_her-im 
Siegel. Das Sie- 
gelderSchöppen 
Bingegen _ enthielt 
den Breslauer 
Sürftenthumsadler 
und der zweige: 
fchwänzte Löwe 
erinnert an Die 
böhmifche CLehns— 
herrichaft. Dası 
große lateiniſche 

W, welches die 
Stadtfnechte ab— 

wechfend in Roth 
und Weiß auf ihren 
Röcken trugen, be» 
zieht fih auf den 

Namen Wratislay, | 

Stadt}; 
Diefe Symbole 

und  Siegelbilder 

*) Saffimile-NRepro- 
duftion aus der Heit- 

fchrift für das Bau- 
wefen. Jahrg. 1864. 

**) Das Mufeum 
fchlefifcher Alter- 
thümer in Breslau 
enthält eine Anzahl 
Pavefen, die mit dem 
W bemalt find. 

den Gründer der | 
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wurden nun zu emem Wappen vereint, und diefes 
von: Kaifer Ferdinand 1. von ©efterreich, welcher 

nach dem bei Mlohacz erfolgten Tode des Königs 
Sudwig von Ungarn KLehnsherr über das Fürſten- 
thum Breslau geworden war, nebft mehreren andern 

Privilegien der Stadt am 12. März 1550 verliehen 
und von Kaifer Carl V. am 10. Juli. 1530. beftätigt. 

Beide Urkunden auf Pergament mit angehängten 
Majeftätsfiegel befinden fich im Rathsarchiv zu Breslau. 
In leßterer, der Beftätigungsurfunde, wird das Wappen 
wie folgt bejchrieben: *) 

„Itemlichen den Schilt quartirtterweis abgetailt. 
In mitten defjelben Ain filberfarbe Schüfjel Dar Innen 
Sanct Johans des Täuffers haubt und in den undern 
hindten Roten Sanct Johans des Evangeliften haubt 
am hals under fich mit ainer 
gulden Eron verprembt, und 
in dem vordern undern golt- 
farben tail ain fchwarg W 
welchs bedeut den Namen 
Wratislay der die Stadt 
Prefjlaw erftlich gebawt unnd 
nach feinem Namen wratislay 
genant hat. Serrer zu dem 
hindere oben goltfarben tail 
ain fchwarger Adler mit auf- 

gethanen Slügeln dar innen 
durch die Bruft uber fich ain 
Llainerwaißer crumer Swecel 
ftrich wie Ein kleiner monfchein 
geformirt und In dem Obern 
vordere tail ain weißer lew 
mit aufgethanen pranden auf- 
geworffnem Schwant offnem 
Maul und auf dem haubt 
ein guldene Cron, fich be 

melter Leo zum Elimen gegen 
den Adler ferend — Unnd auf 
dem Schild ain Thürnierf- 
helm auf die Seiten fehend gebiert mit Roter unnd 
weißer helmdeden. Entfpringendt auß ainer gulden 
Eron Sanct Johans des Evangeliften haubt mit ainem 
gulden diadem. haben (hoben, oben?) auf yeder feiten 
fteckendt auf ainen gelben ftenglein ain panerlein über 
Swerch In vier fail gleich abgetailt das undere unded 
dridt weiß und das ander und vierdt Rott die Spik 
voneinander kerendt“ ıc. (Fig. 5). er 

Das Wappen felbft aber wird feit jener Zeit von 
der Stadt Breslau unverändert und in Ehren geführt. * 

E. Sellnerı 

*) Genaue farbige Saffimilirung des Originals ift im 
„Codex diplomaticus Silesiae“ Bd. XL, dafelbft aud der 
ganze Wappenbrief. 

**) In Fig. 8 geben wir noch die Abbildungen einer inter: 
efianten plaftifchen Figur: ſitzender Hund mit um den Bals 
gehängter, den Kopf St. Johannis zeigender Tartſche. 

Die Riederfächfifche Heraldiſche Aug- 
ftellung zu Bannober. 

(Sommer 1898.) 

Eine „heraldifche” Ausftellung ift in unferer Zeit 
des kraſſen Materialismus, welcher alles Ideale, be» 
fonders das, was an das „finftere Mittelalter” 
erinnert, freudig mit Stumpf und Stiel ausrotten 
möchte, immerhin ein frohes Ereigniß. Beweifen doch 
derartige Unternehmungen auf das Klarfte, daß das 
deutfche. Volk fih feine Gejchichte nicht rauben 
laffen will, daß es fefthält am Glauben und an der 
Erinnerung der Thaten feiner Däter und nicht im 
Mindeften daran denkt, der modernen Bleichmachungs: 

theorie fich willig zu fügen. 
Darum begrüßen auch wir 
die neuefte heraldifche Aus- 
ftelung, die am 20. Mai d. J. 
in drei Sälen des Provinzial: 
mufeums zu Hannover eröffnet 
wurde, als eine That und 
fönnen den rührigen Herren, 
die fich um deren Zuftande- 
fommen vor Allem verdient 
gemacht haben, unfere höchfte 
Anerfennung und unferen 
Danf nur auf das Herzlich 
votiren. Dor Allem fei dem 
Herrn Generalmajor. 3. D. 
W.v.Knobelsdorff, Ehren- 
präfidenten des Dereins Klee- 
blatt, dem Herrn Profefior 
Dr. 4. Haupt und dem 
Herrn Negierungsbaumeifter 
Ed. Schlöbcke, fämmtlich zu 
Hannover, diefer Dank dar: 
gebracht, denn in ihnen fehen 
wir zunächft das intellektuelle, 

wie thatfräftige Kleeblatt, von dem auch hier der Wahl: 
fpruh Bismard’s: in trinitate robur gilt. — Es 
ward uns die angenehme Pflicht, die Hannoverſche 
Ausftellung zu befprechen; wir thun das, sine ira 

et studio, an der Hand Furzer, an Ort und Stelle ge: 
machter Notizen; unmöglich ift es natürlich, jeden Gegen: 
ftand zu erwähnen, dazu dient der gedrucdte Katalog. 
An eine provinzielle Ausftellung, wie die in Halle 1897 
und die jegige in Hannover, wird und kann felbftredend 
a priori Niemand den Anfpruch ftellen, große Räume 
auszufüllen. Was wir aber gejehen haben, reicht weit 
über den Umfang befcheidener Anfprüche hinaus, weit 
über die Erwartungen defjen, was zu finden wir er— 
hofft hatten! Behörden wie Private, an der Spitze Mit- 
glieder dreier Sürftenhäufer, haben es fich nicht nehmen 
laffen, aus ihrem Befige eine Fülle alter, echter und 
fünftlerifch vollendeter Schäße herzuleihen. 

Beinahe fcheint es uns, als fei von den Herren 
des Ausftellungsfomitees jogar des Guten ein wenig 



zu viel geboten. Insbeſondere dürfte dies von der Ab- 
theilung a der Gruppe II der Heraldik ıc. des 8. bis 
12. Jahrhunderts gelten. Nicht ganz in den Rahmen einer 
heraldifchen Ausftellung fcheint die romanifche Zeit 
Seit zu paffen. Es war u. A. der Romanifche Löwe, 
wenn er.auch die Bafis für die Form des heral- 
difchen Löwen bildet, dennoch niemals ein heral: 
difcher Löwe; auch find die ausgeftellten romanifchen 
und normannifchen Schußwaffen ohne heraldifchen 
Schmud, daher für die Heraldif bedeutungslos, 
und endlich find die Zeichen auf der fogenannten 
Tapete von Bayeur noch Feinenfalls dasjenige, was 
wir als Wappen zu betrachten gelehrt find, das 
heißt: erbliche Zeichen! 
Wir fönnen uns daher auch — 
der neu aufgetauchten Theo— — 
rie, welche das Gegentheil RL 
zu bemeifen fich beftreb, Kummer, VZ 
nicht anfchließen und müffen ii 

wohl die älteften befannten, nämlich aus dem 10. Jahr- 
hundert, die aber natürlich Feine Wappen haben; 
ferner fehen wir den Abguß des famofen Bronze: 
thürflopfers vom Böttinger HRathhaufe (romanifcher 
Köwenfopf mit Ring), außerdem Paufen nach alten 
Handfchriften, Photographien und andere Begenitände, 
welche die wechfelnde Kampffchildform vorführen. *) 
Leider aber fehen wir hier, wie auch in Abtheilung b, 
Serie 13 unter Ar. 5l, auch moderne Nachahmungen 
alter Schilde, vom Theaterausftattungsgefchäft von 
Baruh in Berlin fo total mißverjtanden, theilweis 
fogar direkt falfch, dag wir es unverftändlich finden, 
wie finden konnten. Ungern 

dagegen vermiffen mir 

die ganz vorzüglichen, von 
der firma Derh & Flo— 

thow in Charlottenburg 
eigens gefertigten Kampf: 
ſchilde, die in Sorm, Material 

diefelben Aufnahme 

Seyler’s vortreffliche De- — = 
duktion in feiner unnachahm- 

lichen „Sefchichte der Heral— 
dik“ jedenfalls fo lange als 
maßgebend betrachten, bis 
uns glaubwürdigere Be: 
weife als bisher für diefe 
Theorie geliefert find.*) 

Dinfichtlich der Einthei- 
lung der Ausftellung fei 
zunächft erwähnt, daß die- 
jelbe, in Gruppen eingetheilt 
ift, nämlich: 

I. Slasmalerei, 

II. Entwidelung der He: 

raldif bis zur Gegen- 
wart mit ihren Unter: 
abtheilungen a bis bh, 

Stadt Hannover, 

u 

gi 

III. 

- — > U. EXT] ff 
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— IS und Arbeit die echten der 

FE tt Marburger Kirche auf das 
— Täuſchendſte nachahmen! 

Vorzüglich ſchön und echt 
find drei Brofatftreifen 
mit dem Wappen der 
Elifabeth v. Eleve, verm. 
Sandgräfin von Heſſen 
(Vr. 52) und ein Teppich: 
ftreifen mit Wappen 
aus dem Klofter Ebftorf 
(Ar. 54). Su tadeln iſt, 
daß hier, wie auch fonft, die 
Beftimmung diefer Wappen 
zu wenig erftrebt ift, daher 
heraldifche Jrrthümer fom- 
men mußten. So finden 
wir 3. B. das eine -Wap- 
pen bei Nr. 54 als das 

> v. Reden'ſche bezeichnet, 

ze As = 

IV. das Sachjenroß, — — E ZA mas fchon deshalb ganz 
V. gefchloffene Samm- Sig. 5 ©" unmöglich ift, weil 

lungen, diefe Familie niemals 
VI. Erzeugnifje der Gegenwart, 

Dieſe Eintheilung ift eine ebenfo praftifche, wie mufter- 
giltige. 

Aus Gruppe I ift nicht viel zu fagen; außer einigen 
hübfchen alten Scheiben, ift Bervorragendes hier nicht 
ausgeftellt. 

Gruppe II. Troß unferer obigen Anficht wollen 
wir dennoch die befprechenswertheren Stüde dieſer 

- Abtheilung nicht unerwähnt laffen. Unter Tr. 26 
finden wir 3. B. zwei Siegelftempel von Schiefer, 

*) Soeben erjcheint in Xr. 2 der vortrefflich redigirten 
Seitfchrift „Archives heraldiques‘‘ ein anfcheinend längerer 
Artifel „Geſchichte und Entwicelung der Heraldif“, der fich 
durchweg unferer Anſchauung anſchließt und vieles Intereſſante 

zu bringen verfpricht. 

dynaftifich war, folgerichtig daher nicht in einer 
Neihe mit dem Erzbifchof von Magdeburg, den 
Däufern von Lüneburg, Brandenburg, Sacjen, 
Bayern, Defterreich, Meifjen (BrabantP), Anhalt, 
Denneberg, Schauenburg, den Dynaſten von 
Wölpe und Blanfenburg vorfommen fann! — Don 
hohem Intereffe ift die Abbildung des Klofter Wien: 
häufer Wandteppichs (Nr. 55) und die aus Klofter 
Fiſchbeck und dem Keftner-Mufeum ftammende Altar- 
decke (Tr. 56 bezw. 59). 

Aus dem 14. Jahrhundert (Abth. ec) ift u. A. aus- 
geftellt die interefjante Sammlung der Kopieen von 

*), Den gleichlangen Schild auf der Kirchenfigur (Tr. 36) 
müffen wir als fpäter hinzugefügt anjehen; fchon das Holz 
ift ein ganz anderes. 



56 Keinen eifernen Helmmodellen des H. Sreiherren 
v. Münchhaufen (Tr. 68); ferner ift lehrreich die 
Darftellung der Deränderung des Schaumburgifchen 
„Schildrandes“ in das „Weffelblatt” durch eine große 
Anzahl von Abbildungen (Vr. 72), ferner (Tr. 75) eine 
Sammlung von Paufen, welche die „Derfchildung 
der Schiffe“,*) wie fie von 800— 1558 gebräuchlich war, 
höchſt anfchaulich macht und von dem rührigen Forfcher, 
Herrn General v. Knobelsdorff, mit wahren Bienen- 
fleig zufammengetragen ift. Es folgt (Tr. 77) eine Gruppe 
von drei alten und zwei neuen (leider wieder 
jchredlich nachgeahmten Baruch'ſchen) Segfchilden, 
ferner (Vr. 80) die Dar: 
ftelung der Deränderung 
des v. Linfingen’schen 

Wappens bis auf Die 
heutige faljche**) Form. 
Unter Nr. 82 finden wir die 
Nachbildung eines Bronze 
thürflopfers mit den einzehten 
heilen des Großherzog: 
lich) Mecdlenburgi- 
hen Wappens. Unſeres 
Erachtens ift diefer Gegen— 
jftand an diefer Stelle nicht 
am Plate, fo fchön er auch 
gearbeitet ift. Denn da die 
Wappen von Stargard 
und Raßeburg, welche, 
gleich den übrigen, den als 

Klopfer dienenden Stier: 
fopf umgeben, erſt 1658 
in das meclenburgifche 
Wappen gefommen find, 
fann die Original-Arbeit 
früheftens Ende des 17. Jahr- 
hunderts gefertigt fein! 

Modern, aber ganz vor: 
züglih und mit hohem 
Derftändniß ausgeführt, find 
die Stidereien der frei: 
— v. Münchhaufen (Vr. 

85), es find Kopien der be= 
fannten Manefjefchen Hand- 
fchrift; ftatt der Minnefängerwappen find hier die 
von verwandten familien der Künftlerin, richtig ftilifirt, 

benußt. 
Sehr belehrend für das große Publifum ift die 

Urfundengruppe (X. 87) zur Erläuterung des 
alten Schriftwefens mit anhängenden einzelnen und 
Maffenfiegelgruppen. . 

*) Die Kampffchilde wurden von den Kriegern rings 
um den Bord der Schiff gehängt. 

**) Warum ändert die Familie, wie fo viele andere alte 
Gejchlechter, nicht durch Familienbeſchluß dieſe in die alte echte 
form, den Wolfenfehfchild, um? 

**) Nichtiger Fürftlihen bezw. Berzoglichen, da es fchon 
fei t1658 diefelben hat. . 

Ein Kiffenbezug zeigt das alte Wappen 
der Hannoverfchen pPatrizierfamilie v. Rintelenz; 
deren Wappen ift faft ganz das der noch heute 
in Efthland florirenden v. Renteln (drei rothe ges 
füllte Roſen belegend einen filbernen Pfal im blauen 
Saldo), re = 

Ar. 92 ein Schrank, gefchnißt und bemalt, zeigt 
herrliche Formen. fcheint der Familie Knigge 
zugehörig gewefen zu fein, deren Wappen und 
Ahnenwappen (vorläufig beliebig tingirt) fich vorn 
befinden. 3 

Aus der Abtheilung d (15. Jahrhundert) iſt 
vornehmlich zu erwähnen 
ein meines Wiffens bis« 
her unbefanntes, der Fürft- 
lichen Landes-Bibliothef zu 
Detmold gehöriges „Ture 
nierbuch” (Vr. 97), aus 
der Seit Grünenbergs, 
bunt auf Pergament ge- 
malt. Dasjelbe zeigte auf 
der auf gefchlagenen Stelle 
indeg nur Wappen rag 
zöfifcher Familien. J— 

Ar. 98 iſt der Abguß 
einer kleinen Bronze» 
grabplatte an der 
Aleranderfiche zu Eim- 
bed; der Derftorbene ift 
ein junger 1495 verftors- 
bener Domherr Otto Ernft, 
mit einem Wappen, welches 
drei (2:1) ftarf entblößte 
MWeibsrümpfe zeigt, übri— 
gens durchaus nicht fo 
jelten wie man aunimmt. 
Diel feltener dagegen iſt 
ein Wappen auf einer 
Pergamentminiatur (Nr. 61), 
das Drei MWidelfinder 

zeigt und aus einer Hand 
fchrift über die Amazonen 
ftammen foll. — 

Vr. 99 reizende = 
farten mit dem Wappen Disconti ac. J— 

Vr. (O1 intereſſante Siegeltafeln der v. d. Bush 2 
1318— 1592. 

Vr. 10% eine Anzahl Kopien aus dem Wappen 
buche von 1490 in der Fürftlich Stolberg’ Ichen 
Bibliothef zu Wernigerode. = 

Ar. 107. Knieender Priefter, auf Derganentl ge 
malt; derfelbe hat neben fich, was im Katalog übrigens 
unerwähnt ift, einen Wappenfchild, blau mit drei 
filbernen Seeblättern, als Fame ne 5 auf de 
VNamen Bemel gedeutet. ® 

Qr. 115. Drei gefrümmte Tartfchen, von denen 
nur eine erträglich, die anderen (Baruch' hen) aber- 
mals erfchredlich find. 

5 



zende 

VNr. 120. Stickereien nach alten Muſtern, von 
der bereits rühmend erwähnten Sreifrau v. Münch» 
haufen, gleichfalls vortrefflich Fopirt. 

Qr. 122, 125, 124. Schöne Siegelftempel und 
Abgüſſe. 

Außerdem eine 
Menge trefflicher 
Kunſtgegenſtände 
mit und ohne 
Wappen; ganz 
unmöglich ift es, 
fie alle zu er: 
wähnen. 4 

16. Jahrhun— 
dert (Abth. e). 
Dier bilden rei- 

Arbei— 
ten, z. B. die El— 
fenbeinbuch- 
deckel (Tr. 128 

IM. 

Wappenbuch (Vr. 295), die Adelsbriefe der Hat- 
torff, Molfe und Räben v. Rofenberg (X. 299), 
deren theilweifen Abdruc unter Beifügung der Wappen: 

abbildungen, wie auch der der Müther (Vr. 307) und des 
Adels»: und Srei- 

herrndiploms der 
+ v. QRoberts 

(itrnole Mro1H) 
der Derein „Klee- 
blatt“ fich hoffent-= 

lich in feinemDer- 
einsorgan bal— 
digft wird ange» 
legen fein lafjen.”) 

Mebrigens jteht 
sub Nr.318 „Srei- 
herendiplom für 
die v. Frieſen“. 
Es ift das faljch; 
genannter Herrift 

und 149), Kelche | zwar der Aus- 

tr. 150, lad), .. | fteller, doch ge 
ein Reifealtar | hört dies, wie 

(Xe.I51), Orgel: das ausgeiftellte 

 fchellen (X. Adels und Frei— 
1355), Todten- Sig. 7, herrndiplom, den 

ſchilde (Nr. 141, +p.Roberts an. 

150 und 155) Die Perlen. Serner find hier | Aus der Abtheilung h (19. Jahrhundert) find aller- 

zwei Süneburgifche Wappenbücer von 1560, | hand intereffante, aber heraldifch wenig ſchöne Sachen 

 Boßfcnitte 

E fchilde und Stammbücher (Vr. 210, 
215, 273, 274), die Sreiherrndip- 

ſpaniſches Adelsdiplom von 1039 

ſehene Bettwärmepfannen (X. 

Oſtſeeküſte in die Betten, fobald dieje 
ſeefeucht find, hineingefchoben wer- 
A den, ; 

v. Brenden und v. Afcheberg 
Kir. 
und 
ſchlechterbuch (Vr. 284) ıc. 

Stammbuchblätter und Stammbücher aus dem 
letzten Jahrzehnt des 16. Jahr— 
hunderts (Vr. 159, 160, 161, 170 u. 
190) mit herrlich gemalten Wappen, 
endlih holzgefchnigte Wappen, 

und Kupferftiche 
aller Art untergebracht. 

Aus dem I?. Jahrhundert (Abth. 
f) find auch noch einige ‚fchöne Stücke 

ausgeftellt, fo Harnifche, an denen 
(ächt und gut Fopirt) die Ausitel: 
lung überhaupt fehr reich ift, Todten- 

lome derLützerode undKnigge,ein 

(für wenP), drei mit Wappen ver- 

258), wie fie noch heute an der ganzen 

Auffhwörungsbriefe der 

282), Wildemannsbecer 
Münzen (Ur. 281), ein Lüneburger Ge: 

Aus der Abtheilung g (18. Jahrhundert) find er- 
wähnenswerth: ein Wappenbuch der Küneburger 

— 

| 

sig. 8. 

Patrizier von 1700 (Tr. 290) und ein friefifches 

zu erwähnen, mit Ausnahme der von unferen’modernen 

Künftlern herrührenden Arbeiten. 

Die Gruppe III enthält nur Gegen- 

tände, die zur Stadt Hannover und 

ihrem Wappen in irgend welcher Be: 

ziehung ftehen. Wir finden hier eine 

Menge hochintereffanter Alterthümer, 

fo u. 4. (X. 393 u. 394) den Abguf 
des älteften Rathhausfriejes von 

1435 und des von 1455, beide mit 

Wappen, ferner (sub 402) dreißig von 
A. Brazer fehr flott gemalte bunte 
Wappen Stadt Hannoverfcher 

Gefchlechter (1521— 15355), deren 
Reproduftion feitens des „Kleeblatt“ 

(wenigftens textlich) gleichfalls hoch- 
erwünfcht wäre, ferner Siegel: 
ftempel und Münzen der Stadt 

Dannover u.v. A. 
Sediglih dem Sachſenroß tft 

Gruppe IV gewidmet und fein 
Dorfommen und feine Anwendung 
an allen möglichen Orten und an 
vielen Gegenftänden in fehr anfchau- 

licher Weife mit großen: $leif gezeigt. Hochinterefjant 

*), Es liegen in den Archiven nocd immer eine große 
Anzahl von bisher unbefannten dort deponirten Original- 
diplomen, deren Deröffentlichung mit zur erften Pflicht der 
heraldifchen Dereine gehören follte. 
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find u. A. die jetzt ſehr ſelten gewordenen Original— 
giebel mit Pferdeföpfen an niederfächfifchen Bauern- 
häufern und Kaminen. Ebenfo interefjant und hier 
wenig bekannt ift das, angeblich zu Ehren des 
Sieges Alfreds des Großen über die Dänen 87I, von 
des Erfteren Heere hergeftellte, 355 Fuß lange, 120 Fuß 
hohe Sachfenroß, welches in Uffington (Gr. Berl. 
fhire) am Bergabhange eines Kreidefelfens, durch Ent- 
fernung der Kulturfchicht gebildet ift und noch an fechs 
anderen Stellen Englands ähnlich erfcheint. Hoch— 
intereffant, wenn auch modern, ift die wieder auf: 
gefundene, noch nirgends vollitändig veröffentlichte 
Sammlung der Konzepte von Adelsbriefen des 
Königs Jeröme von Weftphalen (Tr. 448). Auch 
mit deren Publifation muß nunmehr der Derein Klee- 
blatt vorgehen. 

Gruppe V (gefchloffene Sammlungen) zeigt eine 
überrafchende, aus Privatbefig ftammende Fülle hoch- 
intereffanter, belehrender Kaiferfiegel, Städte- 
und Bildenfiegel, fowie auch die einzelner Ge— 
jchlehter. Ein Unifum ift die Sammlung braun: 

jhweig-lüneburgifcher Silbermünzen (Vr. 467), ge- 
prägt von 1574—1698, von 2 bis IO Thaler Werth; 
diefelben wurden als „Juliuslöfer“ in den Seiten 
des Ueberfluſſes geprägt und an das Dolf ausgegeben, 
in Nothzeiten gegen Papiergeld eingezogen und |päter 
wieder eingelöft. 

Gruppe VI (Erzeugnifje der Gegenwart). In diefer 
finden wir ganz hervorragende Kunftwerfe der Neuzeit. 

Die beften Kunfthandwerfer: 5. Peterſen, $r. 
Schwetje, Weftermann Söhne, Maßler & 
Haller, Holborn, A. Weßely, E. Hulbe, J. Ber- 
mann, D. Hinzmann, ganz befonders aber die Ge- 
brüder Gödecke beweifen auf das Befte durch ihr 
Können, daß fie auch das heraldifche Wiffen erlernt 
haben und dürfen ihre Erzeugniffe, den Vorbildern erfter 
Meifter der guten heraldifchen Perioden entnommen, 
fich überall mit Stoß fehen lafjen. Mögen die Künftler 
in der Erfenntniß fo fortfahren. 

Wünſchen wir am Schluß, daß das rührige Aus: 
ftellungsfomitee an feiner Arbeit fortdauernde Freude 
habe, daß fein Beftreben durch lebhaften Befuch und 
Interefje des Publifums belohnt werde, und Daß 
das Letztere recht viel daraus lernen möge! 

Berlin, im Juni 1898. 

Beringuier. Gritzner. v. Kefteloott. 

Die Boheitszeichen auf Den neuen 
deutſchen Feldkananen. 

Mit einer Tafel. 

Da in diefem Srühjahre in den verfchiedenften 
Tageszeitungen vollftändig irrthümliche Mittheilungen 
über den Fünftlerifchen Schmud der deutfchen Schnell- 

feuer-Seldgefchüge (Seldfanonenrohre C./96) gebracht 
wurden, wandte ich mich im Intereffe richtiger Be— 

* 

richterſtattung und allgemeinerer Kenntnißnahme an 
die Kriegsminifterien der vier deutfchen Königreiche 
Preußen, Bayern, Sachfen, Württemberg, d. h. der- 
jenigen vier deutfchen Staaten, welche auf den neuen 
Seldgefchügen eigene Hoheitszeichen führen; die Groß. 
herzogthümer, ausfchlieglich Sachfen-Weimar, und das 
Berzogthum Braunfchweig haben zwar eigene Artillerie. 
truppen, aber fein eigenes Sefchügmaterial; fte führen 
preußifche Geſchütze; die übrigen Bundesftaaten haben 
weder eigenes Artilleriematerial, noch eigene Artillerie: 
truppen. 

Don Seiten der vier Föniglichen Kriegsminifterien 
ift mir fofort bereitwilligft die Publifationserlaubniß er- 
theilt, jowie jede der betreffenden Zeichnungen zu— 
gefandt worden, wofür auch hierorts gedanft fei; ich 
bin fomit im Stande, unferen Lefern den ganzen Schmud 
unferer $eldfanonen hier in getreuer Abbildung und 
unbedingt richtiger Wiedergabe zur Kenntniß zu bringen. 

Mährend in den erften Jahrhunderten der Geſchütz— 
technit häufig Wappen, bildliche Darftellungen und 
Sinnfprüche auf den alten „Stüden“, namentlich denen. 
aus Bronze, oft in prächtiger Weife erhaben angebracht 
oder eingrapirt waren, wurde diefe Ausſchmückung im 
vorigen Jahrhundert erheblich vereinfacht, oder fie 
fam allmälig faft ganz außer Gebrauch. Erft unferem 
jeßigen funftfinnigen Kriegsherrn, Sr. M. dem Kaifer 
und König Wilhelm IL, ift es zu verdanken,* daß 
unfer neues deutfches Seldgefchüß, analog früherer 
Sitte, wieder Fünftlerifche, in der Hauptjache heraldiihe 
Ausftattung erhält, ein Schmud, der unfere Heraldifer, 
Künftler und Wappenfreunde befonders intereffireu dürfte. 

Dorweg fei bemerkt, daß das bayerifche Hoheits- 
zeichen eingeäßt wurde, während die anderen drei 
cifelirt find, 

A. Preußen: Zeichnung von Profefjor E. Döpler d. J. 
in Berlin; zwifchen den zwei fchon früher auf preußijchen 
Rohren angebracht gewefenen Infchriftbändern mit 
„Pro gloria et patria‘“‘ und „Ultima ratio regis‘‘ be= 
findet fich der gefrönte preußifche Adler mit Namens: 
zug, Szepter und Neichsapfel — auf dem vorderen 
Rohrtheil, dem fog. langen Feld —, fowie der Namens 
zug W(ilhelmus) II R(ex) unter der preußifchen Königs- 
krone zwifchen Lorbeerzweigen — auf dem Rohrmantel- 1 
ſtück; von den drei mit abgebildeten, um die Rundung 
des Rohrs herumlaufenden Sriesbändern befinden fich 
das Korbeermotiv und das der Fleineren Blätter nahe 
der Mündung, letteres zunächft des vorderen Randes 
auf der fog. Mundfriefe — das Schnörfel- und Blatt- 
ornament am vorderen Theil des Mantelftüds. 4 

B. Bayern: Zeichnung von Profefjor Rudolf Seig in 
München; der Fönigliche bayerifche Wappenjchild (Herz- 
child: Bayern, I. Pfal, 2. Sranfen, 3. Burgau für 
Schwaben, 4. Pfalz-Deldenz für Oberpfalz) unter der 

*) Dal. Dortrag des Kientenants Reimer vom badifhen 
Sußartillerte-Regiment Ur. 14 im „Derein für Deutjches Kunft- — 
gewerbe” im Berliner Architeftenhaufe am 27. April 18985 
vgl. „Tägliche Rundſchau“ Yr. 99 E., 29. April 1898. 



bayerifchen Königsfrone zwifchen Korbeer- und Eichen: 
zweig und dem bayerifchen Wahlfpruch „In Treue fest“; 

Alles in Barockumrahmung. Dies ift der einzige Schmud 
der Rohre; derjelbe ift auf dem oberen Theile des 
Mantelſtücks angebracht. 

- €. Sachfen: Zeichnung von Profeffor E. Döpler 
d. J. in Berlin; auf dem vorderen Theil (dem langen Seld) 
des Rohrs liegt der fächfifche Hausordensftern, in 
deffen Mitte fich die Balfen und der Rautenfranz des 
jächfifchen Wappenfcildes befinden; auf dem Mantel- 
ſtück über dem fächfifchen Wahlfpruch: „Providentiae 
memor“ fieht man den Namenszug Aflbertus) R(ex) 

unter der jächfifchen Königsfrone, zwifchen Lorbeer— 
zweigen, welche nach oben ebenfo verlaufen, wie auf 
den preußifchen $eldfanonenrohren. Die drei S$ries- 
bänder, Schnörfele und Blatt-, Korbeer- und Fleines 
Blattmotiv, find die gleichen wie bei den preußifchen 

Geſchützen und figen an denfelben Stellen (1. oberes 
Mantelftüf, 2. u. 3. zunächft der Mündung). 

D. Württemberg: Zeichnung von Profefjor 
E. Döpler d. J. in Berlin für den Namenszug, Korbeer- 
zweig und die Bänder um die Mundfriefe, — von 
Öberbaurath Sreiherr von Seeger in Stuttgart für das 
Band auf dem Alantelftüd, — von Profefjor Gnant 
in Ludwigsburg für das Wappen auf dem langen 
Feld; auf dem vorderen Rohrtheil über zwei 
Sorbeerzweigen und dem Band mit dem württem— 
bergifchen Wahlfpruch „Furchtlos und Trew“: Schild 
(geipaltenvon Württemberg und Hohenftaufen-Schwaben), 
Helm mit Königsfrone und Helmdecken. Auf dem Mantel- 
ftück befindet fich ein W, der Anfangsbuchftabe des Königs 
Wilhelm II. von Württemberg, unter Königsfrone, um— 
geben von Korbeerzweigen, welche nach oben ähnlich 

enden wie bei Preußens und Sachfens Kanonen. Eben- 
falls drei Sriesbänder find an den gleichen Stellen wie 
bei den preußifchen und fächfifchen Rohren, eins am 
oberen Theil des Mantelftühs und zwei zunächft der 
Mündung angebracht; das an der Mündung ift das 
gleiche wie bei Preußen und Sachfen, die anderen 
beiden find etwas abweichend gehalten. 

(Dom heraldifch-zeichnerifchen Standpunft aus 
hätte der Helm einen etwas weniger engen Hals und 
weniger ausladende Helmfpangen und Kronenbügel 
haben fönnen.) 

Man fieht, die neuen deutfchen Seldfanonen, zum 
mächtigen Schuge des Friedens einerfeits und des 
Deutjchen Reiches andererfeits beftimmt, tragen eben fo 
ſtolzen wie fchönen Schmud; möge St. Barbara, die 
Schußpatronin der Artillerie, auch unferen neuen 
Kanonenrohren Sieg, Ruhm und Ehre verleihen, wenn 
und wo es einmal nothwendig fein follte, daß der 
eherne Mund der Gefchüge ein Fräftig Wörtlein mit- 
redet. Die Worte, die er Furz, fchnell und deutlich 
jpricht, werden bei allen deutjchen Gefchügen und 

Staaten die gleichen fein. 
München, Juni 1898. 

K. E. Graf zu Leiningen-Wefterburg, 
Preuß. Rittmeifter a, D. 

Heraldiſch-genealogiſche Denkmäler in der 
Kirche zu Oldendorf. 
Don Dr. jur. $rhr. v. d. Horft. 

J. Unten im Kirchthurm fteht ein altes, ganz ver- 
ftaubtes und verblaßtes Hoßepitaphium des Droften 
zum Limberg Johann v. Haßfurt (F 1607). Oben 
in der, Mitte ift die Himmelfahrt Chrifti dargeftellt. 
Unten Iinfs kniet der Droft Johann v. Haßfurt mit 
feinem Dater, ſowie mit feinem Sohne Reinede. Unter 
jeder diefer drei Ritterfiguren fteht eine Infchrift mit 
folgendem Wortlaut: 

„Droste Johan von Hartzfer,“ 

„Jobann von Hartzfer des Drosten Vater.‘ 
„Reinecke von Hartzfer.‘“ 

Unten rechts Fnieen drei fchwarz und weiß gefleidete 
Srauengeftalten, und zwar die Frau des Droften von 

Haßfurt: Agnes v. Haßfurt, geb. v. Schloen gt. Tribbe; 
die Mutter: Margarethe, geb. v. Sloer, und die ältefte 
Tochter: Margarethe v. Haßfurt. Die bezüglichen 
Unterfchriften lauten: 

„Angenese Tribb frouwe von Hartzter Drostin Witwe.“ 
„Margarete Slor Witwe.‘ 
„Margreta v. Hartzfer.‘ 

Unter diefen drei Frauen liegen vier Kinder in Steck— 
fiffen, unter den drei Männern ein Kind im Stedfiffen 
und ein Fnieender halbwüchfiger Knabe. 

Die Unterfchrift des Epitaphiums lautet: 

„Epitaphium 

des Gestrengen edlen und erenvesten Johan von Hasfer 
Drosten zum Limberge und Kön. Moyst. von Hispanien 
gewesener Rittmeister so anno 1607 am Sontage nach 
Marien Lichtmessen des Morgens umb ı Uhren, war 

der 4. tagk des Monaz february, in Godt sehliglichen 
entschlafen Seines Alters im 52 Jahr undt nun alhir 
samt dessen Vatter und Mutter neben sechs kleinen 
Kinderlein der frölichen zukunft Jhesu Christ zu er- 

warten. Godt der Almechtige wolle ihnen nebenst 
allen Christgleubigen eine freuwdenreiche aufferstheung 

in gnaden verleihen. Amen.“ 

Su den Seiten des Bildes. befinden fich je acht 
buntgemalte Ahnenwappen in folgender Aufitellung: 

1. v. Baffurt. 1. v. Sloen gt. Tribbe. 
2. v. Kalebe. 2. v. Sloen gt. Gehle. 
3. v. Duben. 3. v. Wönſter. 
4. v. Dönhoff. 4. v. Barckhauſen. 
5.20, Sioer. 5. v. Weſtorp. 
6. v. Klencke. 6. v. Hadewig. 
7. v. Brenecke. 7. v. Querenheim. 

8. v. Bicker. 8. v. Schungel. 
In Weſtfalen werden nun faſt ausſchließlich die acht 
Ahnen wie folgt aufgelöſt: 

5 3 7 2 6 4 8 
— — — — — —— 

\ SER 2 R 
— — — — — — — — — — —— 
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Diefer gewöhnliche Schlüfjel trifft im vorliegenden 
Fall jedoch nicht zu und muß folgendermaßen aufgelöft 
werden: 

1 3 2 4 5 7 6 8 
— — — — —— — — — — — 

—J 2 5 6 
— — — — 

5 

Erſt dieſe Auflöſung führt hier zu den richtigen ‚genea- 
logischen Aefultaten: 

a 

v. Haßfurt. v. Duben. v. Kalebe. v. Dönhoff. 1491 zu Kl. Engershaufen. v. Brenecke. v. Klende, 
— — — — —— — — — — — — — 

v. Haßfurt. v. Kalebe. v. Sloer zu Kl. Engershauſen. v. Klencke. 

Johann v. Haßfurt. 

Johann v. Haßfurt (geb. 1545, T 1607), 
Drofte zum Limberg, ſpaniſch. Rittmeifter. 

b) Neinede v. Schloen Jutta Johannv.Schloen Elifabeth Richard Rira Albert U. U 
gt. Tribbe, zu Figen- v. Münſter gt. Gehle v. Barf- v. Weftorpe, v. Quern— v. Hade- dv. Boden: 
burg 1470— 1516. ad. 5 zu Bollwinfel haufen zu Stockhauſen heim. wig. förde gt. 

3 Dortlage. (1462— 1525). (1504). 1485— 1520. Schüngel. 
- — — — — — — 

Mattheus v. Schloen Apollonia v. Schloen Hermann v. Weftorpe Catharine 
gt. Tribbe zu Lübbecke at. Gehle (1536), Wittwe (T 1560), zu Stodhaufen v. Hademwig 

(1525—1536). v. Dorgelo. 1525— 1558. (T 1565). 
Am — — — 

Reinecke v. Schloen gt. Tribbe Agnes 
(geb. 1523), 1548—1597 Herr zu Groß-Engershauſen. v. Weitorp. 

Agnes v. Schloen gt. Tribbe, 
Johann v. Haßfurt (F 1607), Drofte zum Kimberge. verm.: 

Die Wappen v. Haßfurt, Klencke, Schloen gt. Gehle 
und Tribbe, Münſter, Barkhauſen, Weſiorpe, Hadewig 
find hinlänglich bekannt. Das Wappen der Familie 
v. Duben (Taube) zeigt im: blauen Felde eine filberne 
Taube; auf. dem Helm ein filberner offener Adlerflug, 
Deden roth und weiß. — Das Wappen der v. Kalebe: 
im rothen Selde ein filbernes dreiblättriges Kleeblatt, 
welches fich auf dem Helm wiederhölt. — Das Wappen 
der v. Sloer: im filbernen Schilde einen links fchreiten- 
den rothen Wolf mit zwei geflochtenen Schwänzen. Auf 
dem Helm der Wolf wachfend zwifchen einem offenen 
filbernen Adlerflug. — Das Wappen der v. Dönhoff: 
im goldenen Felde einen fchwarzen, von einem Spieß 
durchftochenen Eberfopf. Diefer Eberfopf mit Spieß 
wiederholt fich auf dem Helm zwifchen zwei goldenen 
Büffelhörnern. — Das. Wappen der. v. Brenefe: im 
filbernen Schilde drei (2:1) rothe Pferdebremfen. Auf 
dem Helm eine rothe Pferdebremfe zwifchen einem 
filbernen offenen Adlerflug. — Das Wappen der 
v. Bier: im fchwarzen Schilde ein in Silber und 
Roth getheiltes Schildchen, begleitet von 16 filbernen 

Kugeln. Auf dem Helm zwei in Roth und Silber ab- 
wechjelnd getheilte Büffelhörner. — Das Wappen der 
v. Schüngel: im filbernen Felde einen rothen Aft mit 
‚drei grünen Blättern, welcher fich auf dem Helm wieder- 
holt. (N.B. Die Wappen find genau nach den Ahnen: 

Sohann v. Sloer, 

"Rirchenftuhl 

wappen auf dem Epitaph blafonirt, ohne Rückſicht 
daranf, daß fie an anderen Orten vielleicht abweichend 
dargeftellt find.) 

2. Meber dem Öffelter Kirchenftuhl hängen zwei 
Trauerwappen: 

a) das Trauerwappen der frau Anna Dorothea 

v. d. Busfche, geb. v. Dinde (T I765), mit 
folgender Umfchrift: 

„Anna Dorothea verwittwete Freyfrau Ge- 
heimbt Rähten von dem Busche gebohrne 
v. Vincke, gebohren den 20. Nov. 1690, ge- 

v. Bider. 

Margarethe v. Sloer. 

storben den 19. Jan. 1763, ihres Alters 72 Jahr } 
und 2 Mon.“ 

b) das Trauerwappen der Srau Dorothea 
Sriederifa v. d. Busfche, geb. v. Hammer: 

ftein (F 1777), mit folgender Umfchrift: ; 
„Dorothea Friederica von dem Busche ge- 

borne v. Hammerstein aus dem Hause Equord, 
Frau zu ÖOffelten, geb. ‘den 25. Ausssrızzs 

gest. den 28. Oct. 1777.“ F 

3. An der Thür des Offelter Kirchenſtuhles ſteht 
das v. d. Busfche und v. Dinde’fche Wappen. Der 

fcheint hHiernach von der frau Anna 
Dorothea v. d. Busfche, geb. v. Dinde (F —— 
angelegt worden zu ſein. 

4. An der Rücklehne einer Kirchenbant im Mittel⸗ F 

ſchiff ſteht das v. Schloen'ſche und v. Weſtrup'ſche 
Wappen. Dieſe Wappen gehören dem Mattheus 
v. Schloen gt. Tribbe zu Groß-Engershaufen (1525 
bis 1556) und feiner frau Agnes v. Weſtrup (os 

1522) an. Br 

5. An einer anderen Rücklehne derfelben Kirchen- 
bank befindet fich das v. d. Borne’sche Wappen (Quer- 
balfen, oben begleitet von vier, unten von drei Wecen) 47 
und das v. Sutholte’fche Wappen (drei fchwebende # 
Andreasfreuze, 2:1). Die Wappen gehören dem 



Zeus 

Alhard v. dem Borne zu Harlinghaufen (1546, todt 
1549) und feiner Frau, einer geb. v. Sutholte, an. 

Beide Kirchenftühle, der Harlinghäufer fowohl wie 
der alte Groß-Engershäufer, find hiernach in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts gegründet. 

6. Die Familie v. Berner auf Srof-Engers- 
haufen baute im Jahre 1805 links vom Altar einen 
neuen Kirchenftuhl. Derfelbe trägt die Injchrift: 

„Gross Engershausen den Iten Mart. Anno 1805.‘ 

7. An dem Offelter Erbbegräbniß ift an der ſüd— 
öftlichen Ede ein Wappenftein. des Johann Wilhelm 
v. d. Busfche (F 1696) und feiner Gemahlin Augufte 
Dorothea, geb. v. Dannenberg (T 1670) eingelaffen. 
Unter dem Wappen Busfche-Dannenberg iſt von der 
Infchrift noch Folgendes zu erfennen: 

„Wilhelm von dem Busch 

. sta Dorothea geborn v. Dann- 
a v. dem Busche erbges. 

. den Ao. 1677,‘ 

Urkundliche Familiennachrichten. 
Don Hauptmann Otto von Daffel in Chemnitz. 
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Sarfteot, | 

- Die durch einen * bezeichneten Samilten find mit der 
Familie von Daffel verfhwägert und bin ich gegebenen Falls 
in der Sage, über diefelben ausführlichere Nachricht zu er- 
theilen, während ich ſelbſt um folche bitten möchte, Ueber- 
haupt erlaube ich mir hiermit wiederum an die geehrten Kefer 
die Bitte zu richten, mir etwaigenfalls bei Aufftellung einer 
Geſchichte meiner Familie behülfli und mich über das Dor- 
fommen von Familien-Erinnerungen (Alterthiümer, Grabfteine, 
Keichenpredigten, Siegel, Urfunden ꝛc.) in Kenntniß fegen zu 
wollen. Auch verweife ich auf meine Anfragen ꝛc. in früheren 
Jahrgängen diejer Heitung (f. Jahrg. 1890 Ar. 12). 

Auszüge aus den Inhaltsverzeichniſſen 
heraldifcher und anderer Zeitfchriften. 

Diözefanarhiv von Schwaben. 1897, No. 9: Kritik der 
Wappen der Minnefinger aus Schwaben; von Sr. Mone. 
XVII. 1898, No. 3: Gefclechtsabzweigung des ſchwä— 
biſchen Hauſes Königsegg nach Preußen. — Memoriale 
San-Ulricanum. — Yo. 4: Schwäbifche Biographien. 16. 
Matthäus Kern. — No. 5: Die Königsegg in Preußent. 
(Nachtrag.) 

Monatsblatt der K. K. Geſellſchaft Adler, 1897, 
No. 21—24: Ungarifhe Diplomaten in Oejterreich zur 
Seit der "Arpäaden. (Sort) — Magdalena Zeflovuna 
3 Ormuzdu. — Miszellaneen aus den Kirchenmatrifen 
Ober-Geſterreichs. (Fortſ.) — Friedhofsnotizen. — Einige 
genealogifche Auszüge aus den bei der niederöfterr, Re- 
gierung 1566— 1782 publizirten Teftamenten. — 1898, 
Xo. 25: Sur Genealogie der Puchheim. — Erlibris. — 
No. 26—29: Einige genealogifche Auszüge aus den bei 
der niederöfterr. Regierung 1566—1782 publizirten Tefta- 
menten. — Mliscellaneen aus den Kirchenmatrifen Ober- 
öfterreihs. — Erlibris. — In der fchwarzen Ede. — 
Romeo und Julia in der Gefchichte. — Sriedhofsnotizen. 
— Die nah Schwaben übergeftedelten Glieder des 
Kärnthener Steiherrngefchlechtes v. Welt. 

Heraldifche Mittheilungen des Dereins „Zum Klee- 
blatt” 1897, No. 9—12: Exlibris des Dereins „Zum 
Kleeblatt”. Einband einer Jubiläumsadreffe — Er- 
libris Heinrih Ahrens. — Zur Bilderfprache. — Die 
Konfurrrenzentwärfe zum nenen NRathhaufe in Ban- 
nover. — Dier neue Erlibris. — Beraldifhe Be- 
trachtungen in Paris. — Das Zuwenden der Wappen- 
bilder bei Ehewappen. — Heraldifche Ausftellung zu 
Halle a./S. — Eine alte Wappendarftellung aus Spanien. — 
Beomwulf, das angelfächfiiche Heldengedicht. — 1898, No. 1: 
Die jchweizerifche Exlibris vom 15. Ihdt. bis zur Gegen- 
wart. — Das Nefultat eines Preisausfchreibens. — Das 
Wappen der freien Stadt Hamburg. — No. 2: Das Wappen 
der freien Stadt Hamburg unter der franzöftichen Herr— 
ſchaft. — Das Wappen derer v. Küneburg. — Die Siegel- 
jammlung des Mannheimer Alterthums-Dereins. — Die 
Erinnerungsmedaille an Kaifer Wilhelm I. — Die Slagge 
des Fatjerlihen Vachtklubs. — Das Wappen der Stadt 
Mannheim. — Xo. 3: Die Königsfrone im Königl. Preu— 
ßiſchen Wappen. — Das Wappen der Branergilde in 
Hannover. (M. Abb.) — Der Wappenbrief der Stadt 
Hildesheim. — Biftorifche und heraldifche Schniter. — 
Les archives heraldiques suisses 1897. — No. 4: Was 
wir vom Sachfenroffe wiffen. — Weftfälifches Wappen- 
buch. — Das Wappen der v. Reden. (UT. Abb.) Chriftian 
Bühler 7. — No. 5: Dom Sacfenroffe. — Heraldiſcher 
Atlas. 

De Wapenheraut. II. Jaargang. 1898. ı—5: Ceylon, 

tijdens het Nederlandsch bestur onder de Oost-Indische 
Compagnie, van 1655 tot en met ı796. Histor.- 

Genealogische-Heraldieke aanteekeningen, door R.P. van 
den Bosch. IN. Het geslacht de Marez, door 

Mr. H. J. Koenen. — Genealogische fragmenten: 
I. Afstammlingen van Jan aux-Brebis en Anna Pels; 
II. Geslacht Wijs. — De Predicantenfamilie Knottnerus 

van 1615— 1897. — Geslacht Thibault. — Varia heraldica 

(un cimier du ı5. siecle),. — 8 Kwartieren van Ikvr. 

C. A. E. Fabricius van Leyenburg. — ı28 Kwartieren 



van Ihr. E. A. v. Beresteyn. — 8 Kwartieren van 

F. D. O. Obreen. — Het geslacht de Marez. — Geslacht 

Daey. — Bij de Kwartierstaaten. — Tentoonstelling 

Oranje-Nassau. — Naamlijst der Predicanten van Zwen- 

hoven. — Bijdragen tot een genealogie van het geslacht 

van Westerfelt en de daraan verwante takken der ge- 

slachten Hagen, de Vries, Sandberg. — Varia heraldica. 

— Oud Amsterdam. — dGeneal. fragmenten: Geslacht 

Schijvelberg. — De vroegere regeerders van Schiedam, 

naar onuitgegeven handschriften. — Geslacht Vermeer. 

Giornale araldico. 1897. ı—ı0:*) La famiglia Masetti, 

della Mirandola. — Glossario Araldico-Etimologico. — 

Cronaca Araldica. — Storia della Nobilta di Genova. — 

Appunti storici sulla nobile famiglia Giulini. — La 

signoria di Maniago e il suo fondamento giuridico. — 

“Don jubilaire à Leon XIII. — Stemma del primo Abbate 

mitrato di S. Tecla d’Este. Famiglia Mule. — Fam, 

Tonsö. — Bollettino Nobiliare. — Libro d’oro. — La 
famiglia Marliani. — I Sälvago signori di Castiglione 

nel XIV secolo. — La famiglia Mojaschini-Pio. — La 

fam. Padelli. — La fam. Panigadi. — Ragionamento 

sull’ antico titolo comitale che porta la famiglia Della 

Torre di Valsassinaa — Armoiries pieuses en stile 

medieval,. — Le famiglie medioevale ferraresi,. — 

Bollettino Nobiliare. 

Deutſches Adelsblatt, 1898. Ar. ı u. folg.: Geſchlechter— 
und Wappenfunde: Beraldifche Symbole. — Erb- oder 
Perfonaladel? — ‚Ar. ı7: Die v. Sydow. — 19: Die 
v. Borde. — Beraldifche Symbole. — 21: Die v. Behr. 
— 23: Dans Behr der Aeltere. — 25: Die v. Birdhahn. 

Zohanntter-Wocenblatt. 1898. Nr. 6f.: Ueber die 
Bedeutung der Genealogie als Wiffenfchaft und ihre 
Beziehung zu anderen Wifjenjchaften, von Dr. jur. & ph. 
Kefule v. Stradonig. — Ur. 14: Referat über die Dor- 
träge des Dr. Stephan Kefule v. Stradonit, betr. die 

Genealogie als Wiſſenſchaft. 
De Navorscher. ı898. Nr. ı: Geslacht- en Wapenkunde 

Overijselsche geslachten. — Veldhoven. — Justina 

v. Nassau. — Junius-Clandt-de Sandra. — Abraham 

Patras. Door Jac. Anspach. — Jker Pieter v. Brederode. 

— Wapen v, IJsselstein. — Roorda. — Roeck. — Van 

der Meer. — Vos(ch) v. Avesaet. — Bax. — Van der 

Burch. — Versluijs. — Duerkant.e — Nobel. — 

Aalmoezeniersweeshuis te Amsterdam. — Verslujs. — 

Van Lodesteijn. — Leeuw met vrouwenhoofd. — Major 

van Nederbetuwe. — Nr. 2: Overijselsche geslachten 
Door ]J. Fabius. (Vervolg) — v. Bomberghen. — 

v. Pommeren. — v. Pomeren. — Geslacht Hoving. — 

v. ’s Gravenweert, Weymar, Grevel, Sand. — Waterman. 

— Geslacht van Baak of Baeck. — Bibericher. — 

Van Uffelen. — Rotgers-Rutgers. — George Seyen. — 

Cuffeler. — Versluijs. — Eijck-Story v. Blokland, — 

Poortman. — Hanecops. — Jordens-Ten Brink, — 
Beeldsnijder. — v. Isselt, Roebers, Huigen. — Van 

Coevorden.-v. Voerst. — Van der Horst. 

*), Die Hftober-YTummer(10) 1897 erfchten am 30. Juni 1898. 

Berichtigung. 
In dem Artifel „Das Stammbuch des C. F. T. (Trojchel)” 

S. 84 d. Bl. ift zu berichtigen: 
v. Bachſtein: 6 Perſ. 
v. Kannenwurff: Beſitz Pretzſchendorf. 
v. Grünberg: Beſitz Heingebortfchen. 
v. Kredwit: Kaiferswaldan zu ftreichen. 
Schr. v. Stoſch: Buchnwitz ftatt Buehnwitz. 
v. Zychlinski: Befiz auch Nöhrsdorf. 
Hinter Wiedebach einzufchalten: v. Wieje. ı. Kaifers- 

waldan. : 

Anfrage. 

49 . 
Um gütige Beantwortung nachſtehender Anfragen wird 

ſehr ergeben gebeten: 
1. Friederike Luiſe Gräfin Danneſkjold-Samsse, 

Gemahlin Chriſtian Auguſts, Herzogs zu Schles- 
wig-Holftein-Sonderburg-Yuguftenburg. Geboren 2. Ok— 
tober 1699. WoP Dermählt ı8. Maäai 1720. Wo? 
Geftorben 2. Dezember 1744. Wo? 

2. Konradine Chriftiane Gräfin Friis zu $riifen- 
borg, Gemahlin des Grafen Chriftian Danne- 
jfjold — Samfde. Geboren 31. März 1699. Wo? 
Dermählt 24. April 1721. Wo? Geftorben 23. Juni 
17223. WoP 

3. Sophie Rofenfrant, Gemahlin des Dänifchen Ge— 
heimraths und Kammerherrn Chriftian Adam von 
Kleift, geboren 1714. An weldhem Tage und wo? 

4. Ulrif Kaas, Dänifcher Admiral und Stiftsamtmann 

von Bergen. Geboren 1677. An welchem Tage und wo? 
Dermählt mit Nette Matthifen 1726. An welchem 
Tage und wor 

. Dorothea Sofie von Eidftedt, Gemahlin Otto oı 

Ditlev Kaas’ zu Uedergaard, Dänijchen 
Generalmajors. Geftorben etwa 1718 zu Rapnftrup. 
An welchem Tage? 

6. Frederik Chriftian Graf Danneffjold-Samföe, 
Dänifcher Generalpoftdireftor. Geboren 5. Junt 1722. 
Wo? Dermählt mit Sofie Friederike von Kleift 
(jtehe unten) am. ı. Juli Wor * 

. Sofie Friederike von Kleiſt. Geboren 27. März 
1247. ‚Wo? Gejftorben 29. Mai 1814. Wer: 

8. $rederif Chriftian Kaas, Dänijher Admiral. 
Dermählt mit Edel Sofie Kaas zu Medergaard 
11. September 1771. Wo 

9. Edel Sofie Kaas zu Hedergaard. 
10. Mai 1747. Wor 

10. Johanna Henriette Dalentine Kaas, Tochter der 

Dorigen, Gemahlin des Grafen Ehriftian Konrad 
Sophus Danneffjold-Samföe. Geftorben 28. Juli 
1843. Wo» 

Groß-Kichterfelde bei Berlin, Marienftraße 16. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonit, 
Fürſtl. Schaumburg-£ippifcher Kammerherr. 

* 

Geboren 

Beilagen; ı. Bildniß des F Generallieutenants z. D. v. Iſing. 

2. Die Hoheitszeichen auf den neuen deutſchen Feldkanonen. 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillirape 3 Il. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Lichtdruf von A. Srifch, Berlin. Beilage zum Deutfchen Herold, 1898. Mr. 8, 

Die Hofeitszeichen auf den neuen deutſchen Schdfanonen, 



% 

% 
s 

—— 

— 
Zu 

2 — 

"En 



03) 6 

Herausgegeben von Wrein Rrol in Berſin 
nde/ 

Berlin, September 1898. Ur. 9. 

Der jährliche Preis-des „Deutfchen Herold“ beträgt 12 Mk, der „Viertejahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Zamilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutjchen Herold“ werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplag 4, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Die Siegel des FDr. Karl Ritter Mayer 
von Mayerfels. (Mit einer Kichtörucktafel.) — Derzeihniß 
von Gelegenheitsjchriften. — Dademefum für Kirchenbuch- 
forfcher im Fürftenthum Minden. — Urfundliche Familien- | 
nachrichten. — Aus Hildesheim. (Mit Abbildung). — 
Ergänzungen zu dem Artifel Franquemont im Jahrgang 
1892, S. 151— 152. — Grabftein der Anna Elifabeth 
v. Biden. (Mit Abbildung.) — Bücherfchau. — Der: 
mifchtes. — Anfragen. 

Vereinsnachrichten. 

ſtatt: 
Dienflaa, den 20, September, — 

Dienſtag, den 4. Oktober, } Abende a br, 
im Hotel Saronia, Röniggräherſtr. 10 (am Bots- 
damer Platz). 

Die diesjährige General-Verfammlung des Ge— 
lammt-Bereins Der deutſchen Geſchichts- und Alter- 

r ereine vet vom 2, bis 5, Oktot N 
— —— Paten tus jein Wappen in den Schriften unferes Dereins Der- 

' öffentlichung findet. Ich habe mir daher erlaubt, eine 
' Serie von Abdrücen verjchiedener von ihm felbit ent- 
ı worfener, durch die Meifter ihres Sachs, Thomas Birn: 
böck in Nürnberg und Johann Schwerdtner in Mien 
‚geftochener Siegel, welche fämmtlich, jedoch in ver- 

Miünpfter i. W. ſtatt. Die Betheiliaung der Mitglieder 
des Vereins „Derold“* iſt Fehr erwünſcht. Programme 
find durch die Bedaktion d. BI. zu besichen, 

Anfangs Oktober d. I. wird die Wereins-Bibliothek nad) 
Kleiſtſtr. 4 verlegt. An Folge deſſen kann während der 
Zeit vom 1. bis 10. Oktober keine Ausgabe von Bürern 
Rattfinden. 

Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappennalereien aller Art, Stammbäume, Inmilien- 
chroniken, Adreffen, @r-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldifyer Dekorirung et—e. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Sıhyillfir. 3) und ſteht zu Diefem Zweck mit tüchtigen Rünflern 

| und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwillig ertheilt. 

Die nächſten Sitzungen des Dereins Herold finden | Die Siegel des T Dr. ſtarl Kitter Maner 
kon Manerfelg 

| (geboren 18, November 1825 zu München, geftorben daielbft 
8. Sebruar 1883.) 

(Mit. einer Lichtdrucktafel.) 

Der Derfaffer des heraldifchen ABE-Buhs 
(Nünchen 1867), welcher jich hiermit, wie mit feinen 
jonftigen Schriften hervorragende Derdienfte um die 
deutfche Heraldif erworben hat, verdient es wohl, dag 

jchiedener ftilitifcher Auffafjung, das von Mayer’fche 
Wappen tragen, dem Derein als Gefchent anzubieten 
mit dem Antrag auf bildliche Deröffentlichung des 
einen und anderen derfelben. Diefe Abdrücde ent- 



ftammen den Sammlungen meines feel. Daters, des 
Geheimen Hofraths Dr. Moll in Tettnang, welcher als 
langjähriger Präfident des Dereins für Gefchichte des 
Bodenfees und feiner Umgebung mit dem in den legten 
Jahren feines Lebens auf Schloß Meersburg a./®. 
anfäffig gewordenen Herrn von Mayer in engem 
wiffenfchaftlichen und freundjchaftlichen Derfehr ge- 
ftanden und von leßterem diefe Siegelferie zum Geſchenk 
erhalten hat. — Die Heraldifer werden ficherlich nicht 
nur die Stilgerechtheit diefer Siegel und die Dirtuofität 
ihrer Ausführung bewundern, fondern auch fih aufs 
Sebhaftefte erfreuen an der Begeifterung des Inhabers 
für fein Sach, welche fich darin bethätigt hat, daß er 
nicht weniger als 16 große Siegel, zum Theil im 
Durchmeffer von mehr als 10 em hat fertigen lafjen. 

Ellwangen (Württemberg), 19. Januar 1898. 

Heinrich Moll, Kandgerichtsrath. 

Anmerfung der Redaktion. Don den Abdrüden der 
v. Mayerfels’schen Siegel, welche der Dereim der Güte des 
Beren Sandgerichtsraths Moll verdankt, geben wir auf bei- 
folgender Tafel ı1 Abbildungen. Es ift nicht hoch genug 
anzuerfennen, daß Dr. v. Mayerfels dadurch, daß er fich diefe 
Siegel anfertigen ließ, — welche in einer Zeit des gänzlichen 
Darniederliegens der heraldifchen Kunft epochemadend wirften 
— zu einer Wiedergeburt der Gravirfunft den Anſtoß gab. 
In den oben genannten Meiftern fand v. M. Männer, die 
mit voller Siebe und tiefem Derftändni auf feine Anregung 
eingingen und in den dargeftellten Gravirungen Kunftwerfe 
ihufen, welche die Stilreinheit der alten Vorbilder mit der 
fortgejchrittenen Technif der Neuzeit in Einflang zu bringen 
verftanden. 

Derzeichniß von Gelegenheitsſchriften. 

Nachfolgende Gelegenheits-Schriften befinden ſich 
im Beſitze des Unterzeichneten, und iſt derſelbe etwaigen— 
falls gern bereit, dieſelben an Liebhaber abzulaffen., 

Sämmtliche Schriften find im Solio-formate und 
bis auf Ur. 21, 29 u. 3% ungebunden. 

A. Hochzeits-Sedichte und Reden auf folgende, 
Perjonen. 

v. Alvenslebenj.v. Eitorff. B. 
Bartmann f. Sievers. | 
Bendendorf ſ. Jauch. 

1. Boyen; Johann Jakob, | 
Prediger zu Küneburg | 

I 

| 

Hüſer; Sriedrih Albert, 
Prediger zu Hannings- 
büttel u. Anna Marie 
Elifabeth Kaufmann 
aus Fuderburg, 1699; 

u. Anna Marie Kolte- von Waaner. BHelm- 
man. Lüneburg 1703. tedt. 745! 
12,5: 4. Jahncke; Thomas Hein— 

Buſch ſ. Thielen. rich u. Dorothea Ilſe 
v. Dalwigk ſ. Stöterogge. Volckmanns verw. 
(v.) Döring j. Stöterogge. Utermarckin in Lüne— 
Dralle ſ. Chielen. burg 1702, 20 5. 

BE: — DH, u Sahnde |. Meyer. 3 
Neetze u. C. E. v. Al: 5; 
vensleben aus Ragetz, 
1680 zu Neetze, Lüne— 

Jauch; Chriftiand. Ältere, 
Kaufmann i in Siineburg 
u. Dorothea Hoier verw. 

burg, 4 5 Bendendorff, 1703. Don 
Baumann j. Hüfer u. Jaud, Lüneburg, 4 5. 

Kangcordes. Kolteman ſ. Boyen u. 
Hoter f. Jauch. Schroeder. 

120 

6. 

n 

10. 

19. 

[8] [8] 

25. 

8.5, 
. Raphael; 

Kangcordes,; Werner 
Sriedrich, Prediger zu 
Denſtorff u. Margarethe 
Ilſe Magdalene Haus— 
mann aus Suderburg, 
1705. Braunſchweig, 
20: 5. 

Kente j. Ohlden. 
Kodders j. Warmers. | 
Marburg ſ. Oblden. 
Mene ſ. Rolefes. 
Meyer, Kranz Albrecht 

u. Gerdruth Elifabeth 
Sahnden in Küneburg, 
1703; von Schul, 4 S. 

Michaelfen; Chriſtian 
Laspar, Paftor zu 
Blerum u. Barbara 
Margarethe Neinhold, 
Bremen 1697, 4 S. 

Mindemann; Nicolaus, 
Dr. jur. u. Sophie Ka- 
tharine Stieden zu 
Bremen; um 1700, 4 5. 

Neubauer j. Raphael. 
Ohlden; Johann, Kauf- 

mann in Süneburg u. 
Rahel Margarethe 
Marburgin, verw. Ken- 
tin, 1702; Süneburg 

Georg, Con— 
rector der Schule in 
Lüneburg u. Eliſabeth 
Sophie Neubauer zu 
Roſtock 1703, 4 5. 

Reinholds ſ. Michaeljen. 

12. 

13 

18. 

Rolefes; Heinrich, Kauf— 
manı n. Anna Marie 
Mene, Bremen 1694, 
von Mene, ı2 S. 

Schroeder; Chrifttan Frie— 
orih, Kaufmann zu 
Lüneburg u. AnnaBeata 
Kolteman, 1701, Lüne— 
burg; von Becker, 4 5. 

Sievers; Johann Joachim 
u. Magdalena Barbara 
Bartman, 172025 von 
Bartmann, Lüneburg. 

Stieden ſ. Mindemann. 
. Stöterogge, Sta Srie- 

drich, Patrizier n. Sülf- 
meifter zu Lüneburg 
und Elifabeth Döring, 
16945, von Döring, 
12 5. (Seme 5. $ran 
war eime v. Dalwiaf). 

Thielen; Johann, Kauf- 
mann u. Wiebde Dral- 
lin geb. Buſchin. 1703, 
ie Thiel, Lüneburg 
2 5. 

N BOTH Heinrich, Pro- 
feffor zu Belmftedt ı. 
Anna Katharine v. 
Delgen,Helmftädt 1668, 
von Schleiff; 4 5. 

Utermardin ſ. Jahnde. 
v. Delgen ſ. Uffelmann, 
Doldmann j. Jahnde. 
Warmers, Chriftian u. 

Judith Kodders, 1701, 
Küneburg, 8 5. 

B. Seihen-Sedichte und Reden auf EN 
Perjonen. 

Albinus, Joachim, stud. 
jur. in Jena, 7 1699 
daf., von Olearins; 
Ball, 8 S. 

v. Braunfchweig u. Lüne— 
burg; Rudolph Auguſt, 
Berzog, T 1704, von. 
Baerius, Bremen en 

v. Braunſchweig |. 
bing. 

zu Dennemarden; Doro- 
thea, geboren auf 
Königf. Stamm, Ber- 
zogin zu Braunfchweig 
und Süneburg, F 1617, 
beigejetst zu Selle; von 
Timmius; Lüneburg. 
4° 80 S. Angebunden 
die unter Ir. 29 anf- 
geführte Schrift. 

v. Discan ſ. v. MWittorff. 
Döring ſ. Reimers. 
Dornfrelln v. Eberherz; 
Johann Georg, Sülf- 
meifter, 7 SKüneburg 
17D IS REES 

Sabricius; Marie Jultana 
geb. Dictor in Kenge- 
feld, 7 17204, des 
Braunſchw.⸗Lüneb. Ge- 
heimen Naths Weig- 
recht Ludowig Fabri— 

29. 

. 2 Graffenthat, 

cius Gatten, beigeſetzt 
auf d. adelig. Gute 
Ei von £indenberg, 

Guſtav 
Friedrich, T 1681, Sohn 
des Eberhard — 
thal u. Der nna 
Sophie de Pothauſen, 
Stade; 4 5 

: Gulden; Peter Johannes, 
T ‚1203, Sohu 
Sraunjchw.-Züneb, 
Accife-Einnehmers in 
Süneburg, von Klop- 
ftod; 4 5. 

des 

. de Baren, Johann Srie- 
drih, 7 1776, Stade, 
in 49 von Büttner, 

% 2. i 
. Derjelbe; gejchrieben; fol. 

‚u 40 125 
v. Haren, Nicolaus, 

Schwediſcher Regie- 
rungs-Rath u. Abge- 
jfandter, Ercellenz, 7 
1755, von Kropfgans; 

geſchrieben. 40 S. (£e- 
bensbejchreibung). 

Bayer; Elifabeth geb. 
Thobing, F 1611 zu 
Brena, Wittwe des 



50. 

31. 

32. 

33. 

34. 

55. 

56. 

37. 

46. 

47. 

48. 

Pfarrers Sigismund 
Bayer zu Ball in 
Sadhfen; von Mirus; 

Heilerſieg; Bernhard, 
Oldenb. Geh. Rath, 
Bremen, 1683, von 
$lemmidh, 4 S. 

Hindenburg f. Thielen. 
Karften ſ. Meyer. 
Kelp; Anna Marie, geb. 

Sterns, F zu Lüneburg 
1697; Sol. 125. 

Kerder; Chriftoph Phi— 
lipp, auf Scheepe, stud. 

jur., 7 zu Zeipzig 16975 
von Eicheln; 8 S. 

v. Königsmard; Otto 
Wilhelm, Schwedifcher 
Feldmarſchall, Gouver— 
neur von Pommern; 
Stade 16913 85. 

v. Laffert; Sudolff, Sulfft- 
meifter zu Lüneburg, 
T 1664, von Hogius; 
Hamburg 16655 4°, 
80 5. 

Lochner; Jacob Bierony- 
mus, Domprediger in 
Bremen, 7 1700; 36 S. 

Meyer; Katharine Bar- 
bara, geb. Karften, 
Gattin des Dr. med. 
Heinrich Sohalm Meyer 
in Süneburg, T 1703; 
Lüneburg; Fol. 8 S. 

de Pothaufen j.a Graffen- 
thal. 

Reimers; Urfula, geb. 
v. Döring T 1701, 
Gattin des Lonfiliarii 
zu Süneburg; von 
Wefting; co S. Sehr 
felten. (Bildet einen 
Theil von Büttners 

| 2 

. v. Rheden; 

.v. Schweden, 

. Snabelius; 

. dv, Wittorff; 

rel 

Genealogien der Küne- 
burgifchen Patrizier.) 

Rhan; Anna, Conven- 
tualin des Klofters 
Küne, F 17202; Lüne— 
burg; von Scharff; 4 S. 

Sohannes, 
stud. jur. in Bremen, 
T 16965; Bremen; mit 
Sebensbefchreib.; 4 5. 

. Boſenhagen; Auguft Wil- 
helm in Lüneburg, 
T 12085 1 91. Dogen 
u. 32 5. in Sol, 

Karl XL, 
König, 7 1697,  bei- 
gefegt zu Stodholm; 
Stade; mit Kebens- 
fchreibung; 26 S. 

Bieronymus 
Wilhelm, Dr. u. Pro- 
fefjor in Bremen, 
71702; vonSagittarius; 
Bremen; 22 5. 

Stern f. Kelp. 
Thöbing f. Hayer. 

. Töbing; Elifabeth. Mar- 
garethe, geb. v. Braun- 
fchweig, F 1702, Gattin 
des Baar- und Sülff- 
meifters Statii Töbing; 
PauSS 

. Töbing; die Brüder Lu— 
dolf, Senator zu Lüne— 
burg, und Georg, Pa- 
trizier daf., 25.4.1703; 
2 große Blatt u. 20 5. 

Dictor ſ. Fabricius. 
Eleonore 

Agnes, geb. v. Discau, 
F 1684, Gattin des 
Droſten zu Rethem und 
Erbherrn auf Lüders— 
burg Friedrich Auguſt 
v. Wittorff; Selle; 285. 

C. Sonſtige Gelegenheitsſchriften u. ſ. w. 

zußrandenburg; Chriſtian 
Ernſt's Marggrafen 
— Fundation und Ord— 
nung des Gymnaſii zu 
Bayreuth; 1664; 12 5. 

v. Braunfchweig n. Lüne— 
burg; Oelrich, Latein. 
Gratulations-Gedicht 
auf Ferdinand Albert, 
Herzog — bei der Ge— 
burt von Zwillingen; 
Bremen 1682; 45. 

Hirten-Lied für Floridan 
für die aus den Pegnitz— 
Gefilden überſchickte 
Sonnen-Blume an dem 
Baltifchen Meergeftade 
von Uranius; 1672; 
nr," 

49. Katalog von Büchern 
theologifchen, jurifti- 
fhenzc. Inhalts, welche 
1701 bei Xicolaus 
Körfter in Hannover zur 
Derjteigerung . gelan- 

gen; Hannover (1701); 
40 5. 

Mushardus ſ. Polmann. 
50. Oratio ad bonos et cor- 

51. 

52. 

53. 

datos Reipublicae 
ceives. (ca.17200); 125. 

Polmann; (Satein.) Syn- 
charifticon bei Ein- 
führung des Edwin Her— 
mann — als Xeftor, 
des Küineburgius Mus— 
hardus als Con-Reftor, 
des M. Samuel Som- 
merfedus als Sub- 
Rektor in die König- 
fihe Domfcdule zu 
Bremen i. J. 16995 
4 S. 

in Preußen; &Etmüller, 
Gedicht beider Krönung 
Sriedrih1.— in Königs- 
berg am 18. 1. 17015 
Königsberg 1701; 45. 

v. Schweden; Berghaner, 
(Satein.) Gedicht auf 

Carl XI, König — 
anläßlich feines Sieges 
über Polen u. Rußland; 
Stade 1701. 

meifter, und Chriftoff 
Töbing, bisher Käm- 
merer, zu Bürger— 
meiſtern, ferner Eber— 

Schnarmacher ſ. Polmann. hard Schnarmacher, 
Sommerfeldus ſ. Pol— beider Rechten Licen— 

mann. tiaten, u. Johann Dö— 
54. Stöterogge; Funcke, Gra— 

tulations-Gedicht bei 
der Wahl des Brand 
Kudolff —, bisher Soot- 

©. v. Daffel, Hauptmann, Chemniü. 

ring, zu Rathsherren 
in Küneburg t. J. 1688; 
4 S. 

Töbing ſ. Stöterogge. 

Pademekum für Kirchenbuchforfcher im 
Fürftenthum Minden. 
Don Dr. jur. $Srhrn. v. d. Horft. 

Herr Pfarrer Lohmeyer in £Levern hatte die große 
Gefälligfeit, durch direfte Anfrage bei feinen Amts— 
brüdern mir das Alter der minden-ravensbergifchen 
Kirchenbücer feftzuftellen. Da es für Genealogen 
äußerft wichtig ift, darüber Gewißheit zu erlangen, ob 
fehlende Daten noch in den Firchlichen Negiftern zu 
finden find, fo will ich zunächft in vorliegender Arbeit 
das Alter der mindenfchen Kirchenbücher veröffent: 

lichen. Die Mittheilung der Alterszahlen allein wird 
aber Faum der genealogifchen Forfchung einen aus- 
reihenden Dortheil gewähren. Für die praftifche 
Brauchbarfeit bedarf es der Angabe derjenigen 
Samiliennamen, welche eventuell in den betreffenden 
Kirhenbüchern enthalten find und der Angabe der 
Pfarrer, an die man fich nöthigenfalls zu wenden hat. 

Die 49 Kirchenbücher des Fürftenthums Minden 

find folgende: 
Frille (1656), Bohfeld (1636), Friedewalde (1640), 

Holzhaufen (1642), Buchholg (1643), Holtrup (1647), 
Petershagen (1649), Hausberge (1651), St. Petri- 
firche zu Minden (1652), Dom zu Minden (1655), 
Schrbec (1656), Dielingen (1660), Blasheim (1661), 
Bartum (1661), Hüllhorft (1662), Wehdem (1665), 
Bergfirchen (1668), Windheim (1669), Martinifirche 
zu Minden (1674), Schlüffelburg (1674), Levern (1679), 
evang. St. Andreasfirhe zu Lübbecke (1682), 
Simeönfirhe zu Minden (1682), Marienfirche zu 
Minden (1687), Alswede (1689), Heimſen (1695), 
Memnighüffen (1695), Löhne (1697), Nehme (1698), 
Klein-Bremen (1703), Schnathorft (170%), Quern- 
heim (1719), Lahde (1720), Veltheim (1725), Bille 
(1726), Dankerfen (1729), Eisbergen (1750), Kirch» 
lengern (1732), Rahden (1737), Eidinghaufen (1756), 
Gehlenbet (1767), Volmerdingſen (1767), Oven— 
ftedt (1807), Ströhen (1847), Kathol. Lübbecke 
(185%), Oeynhauſen (1868), Ifenftedt (1880), Lohe 
(1889), Mahnen (1896). 

I. Kirchſpiel Dielingen. 

Alter des Kirchenbuchs: 1660; Paftor Matthias.] 

J1. Gut Haldem: v. Wede (1346, 1395), Frhr. v. d. Hort 
(1401, bis 1851), Schr. v. d. Busjche (18351 bis 1878), 
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Samilienftift der Familien v. de Busfche und v. Stammer 
(feit 1878, 1898). 

2. Haus Balden: Srhr. v. d. Horft (1585, bis 1643) 
[v. Vincke als Mitbefier (1636, 1643),] Frhr. v. Stein- 
äder (feit 1643 bis 1775), $rhr. v. d. Horft (feit 1775 | 
bis 1832), Meyer (feit 1832), dann parzellirt. 

3. Düvelsburg (Öhlendief): v. Düvel (1314), v. Haver- 
befen (1380, 1502), Frhr. v. d. Horft (1506, bis 1643), 

Sthr. v. Steinäder (feit 1643 bis 1775). 
4. Hallo: v. Haverbefen (1460, 1502), Frhr. v. d. Borft 

(1534, 1629), dv. Dinde (1651, 1661), Frhr. v. Stein- 
äder (1701). 

5. Suderhufen: v. Wede (1393), v. Baer, v. Haverbefen 
(1470, 1502), Frhr. v. d. Horft (1534, 1764). 

6. Wichhufen: v. Schweae (1310), v. d. Sheithorf (ca. 1350), 
v. Stemshorn (ca. 1550, 1660). 

II. Kirhfpiel Wehdem. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1663; Paftor Sauffer.] 

1 Baus Hardenfeld: v. Hartenfeld (1596, 1690), Bening 
(17253, bis 1832), Meyer gt. Bening (feit 1832, a 
Kolon DENE (1870, 1898). 

2. Haddenhus: v. d. Horft (1312, 1320). 

II. Kirchfpiel Rahden. 

[Alter des Kirchenbuchs: 17375 Paftoren Rohlfing und 
Gerlad.] 

18 Saueß Rahden: v. Engelingborſtel (1334), v. Gesmele, 
als Mitbeſitzer (1338, 1353), Edle v. Berge und Graf 
v. Hoya (1347), Bifhof von Minden (1348, bis 1350), 
v. Schele (feit 1350 bis 1355), feit 1353 bifchöfl. mind. 
Sandesburg. In diefer Heit Pfandinhaber: v. Werpe 
(1361, 1386), v. d. Busjche (feit 1391, 1397), v. Bud 

(1401, bis 1416), Graf v. Hoya (1419, 1424), v. Klende 
(1425),. Graf v. Hoya (1431, 1436), dv. Grapendorf 

(ca, 1440), v. Alden (1457), v. Mandelsloh (1464), 
v. Münchhaufen (1475, bis 1485), v. Halle (feit 1533 
bis 1538), v. Nottorp (feit 1538, 1549), v. Büren (1550), 
v. Steinberg (1550, 1551), mind. Domfapitel (1581, 
1590), Domäne (1649 bis 1829), Bock (feit 1829, 1898). 

Bahnenfamp: v. Hane (ca. 1430). 

IV. Kirchſpiel Ströhen. 

- [Alter des Kirchenbuds: 18475 Paftor Dodt.] 
vacat, 

V. Kirdfpiel £evern. 

.. [Alter des Kirchenbuchs: 16795; Paftor Cohmeyer.] 
4. Adliges Damenftift (aufgehoben 1810). 

. Baus Deſtel: v. Schloen. gt. Tribbe (1439, bis eh), 
Sehr. v. Cedebur (ſeit 1671), Schermer, Neuhaus (1753, 
1759), Goldhagen (1777, bis 1801), Holle (feit 1801 

‚bis 1826), Goldhagen (feit 1826), Kangenberg (1890, 

1898). 
. Wede (Ofterhollwede): v. Wede (1339, bis 1401), Schr 

v. d. Horft (1402, 1730), Kolon Nleyer (1898). 

VI. Kirdhfpiel Alswede. 

[Alter des Kirhenbucdhs: 1689; Pajtor Kunfemäller]- 
1. Bollwinfel: v. Kübbede (ca. 1350, 1438), v. Schloen 

at. Gehle (1439, bis 1758), Sehr. v. d. Affeburg (1758 
bis 1776), Frhr. v. d. Horft (feit 1776, 1898). 

2. Ellerburg: v. Münch (1397, bis 1662), Schr. v. Ripperda 
(ſeit 1662 bis 1825), Frhr. v. d. Horft (feit 1825, 1898). 

3. Benfhaufen: v. Münd (1510, bis 1773), Sehr. 
d. Busſche-⸗Münch (feit 1773, 1898). 

> 
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VI. Kirchſpiel Blasheim. 

[Xlter des Kirchenbucdhs: 1661; Paftor Hufemann.] 

1. Stodhaufen: v. Kylefoys (1385), v. Ghelefe (bis 1411), 
v. Weſtrup (feit 1411 bis 1624), Schr. v. d. Red (feit 
1624, 1898). 

Groß Eidel: v. Sropeling (ca. 1300), v. Münchhaufen 
(1609), v.. Hanrleden (ca. 1640, bis 1744), Sthr. 
v. Dinde (feit 1744 bis 1747), v. Doß (1747 bis 1759), 
Sthr. v. Dinde (jeit 1759 bis 1849), v. Deltheim (feit 
1849 bis 1859), Col. Kröger (feit 1859, 1898). 

3. Klein Eidel: v. Hadewig (1607, 1628), v. Cornberg 
(1689), v. Mörner (1691, 1693), v. Cornberg (1707), 

v. Hanxleden (1710). Don da ab mit Gr. — ver⸗ 
einigt und 1859 parzellirt. 

D 

VII. Kirchſpiel Lübbede. 
[a) Alter des evang. Kirchenbuchs: 1682; Paftor Priefter. 

b) Alter. des Fathol. Kirchenbuchs: 1854; Dechant Blöing.] 

a) Außerhalb der Stadt: = 
| Obernfelde: v. Hadewig (1543, bis 0 v. Wulfen — 

1657), Frhr. v. Schele (1670, bis 1730), v. Korff (ſeit 
1730 bis 1812), Kröger (1812 bis 1818), Frhr. v. d. Rede 

(feit 1818, 1898). 

b) Innerhalb der Stadt: 

16 Burgmannshöfe: 

1. dv. Weftrup (1520, bis 1624), fthr.2: Recke (feit 
1624, 1808); $. W. Meyer und. Synagoge (1898. 

2. v. Schloen gt. Gehle (1586, bis 1695), Sr v. Den- 
ningen (feit 1695 bis 1762), —— ecke (feit 
1762, 1898). 

3. v. Schloen at. Tribbe (1525, 1692), v. len 
gt. Gehle (1737, 1758), Diterici (1770, bis 1777), Frhr. 
v d. Horft (feit 1777, 1788), ftädtifches Eigenthum (198). 

4. v. Kübbecfe (1350, 1438), v. Schloen gt. Gehle (1452, 
bis 1758), Schr. v. d. Affeburg (1758 bis 1776), Frhr. 
v. d. Horft (1776, 1777), Stift Severn (1778), Domänen- 
fisfus (1810). 

5. dv. Barfhaufen (ca. 1550, bis 1615), dv. Korff (feit 1615 
bis 1816), Strubberg (feit 1816 bis 1830), Stille, (1830, 
bis 1874), Süß (1874, 1898). 

6. dv. Hadewig (1557, bis 1591), dv. Wulffen (1591 bis 
1657), Frhr. v. Wefterholt (ſeit 1657 bis 1677), v. Oeffner 
(feit 1678, bis 1706), v. Cornberg (1706, 1728), v. Holle 
(1753), Schr. v. d. Ned (1764 bis 1819), Detert und 
Hartmann .(1819 bis 1825), Hartmann (1825, 1888.) 

7. v. Lübbecke (1391, 1393), v. Münchhanfen (1397, 1430): 

vd. Grapendorf (1439 bis 1787), v. Korff (feit 1787 bis 
1812), Stille und Kröger (1812 bis 1815), Willmanns 
(1813 bis 1825), Delius (1825 bis 1833), Delius und 
Bacmeifter (1833 bis 1842), Blumenfeld und Pader- 
ftein (1842, 1853). — Das Hofgebäude mit Hofraum 
ohne den Landbeſitz: Wilmanns (1815 bis 1817), Kröger 
(1817 bis 1828), preuß. Juftizfisfus (feit 1828, 1898). 

8. dv. Hadewig (1557, bis 1591), v. Klende (feit 1591, 
1694); Frhr. v. Mentingen (1705, bis 1774), v. Korff 

. (1774, bis 1816), Strubberg (1816 bis 1825), Stille (feit 
1825, 1874), Freſe (1875, 1898). - k 

9. v. Holle (1541), dv. Schloen gt. Gehle (bis 1595), v. Co 
berg (ſeit 1595 bis 1842), Mards (1842. bis 1876), 
Koeb (1876, 1886), Paulus-Innung (1890, 1898). 

10. v. Münch (1473,.bis 1775), Frhr v. d. — J— 
(ſeit 1773, bis 1896), Ritter (1896, 1898). 2 



1. v. Münch (1473, bis 1775), Frhr. v. d. Busſche⸗-Münch 
(feit 1773, bis 1896), Stahn (1896, 1898). 

12. v. Aswede (1635), Finke (1744, bis 1774), Brügge: 
mann (1774, bis 1812), Bahre (1812 bis 1815), Ofthoff 
(1815, 1898). 

13. v. Hadewig (1548, bis 1566), v. Strohwald (feit 1566 bis 
1648), Diefelmeyer (1651, 1669), Neuhöffer (1682 1684), 
Finke (1212), Dultey (1722,. 1735), v. Korff (feit 1753 

bis 1812), Stille und Kröger (1812 bis 1817), Stille 
(feit 1817). — Das Hofgebäude ohne Känderei: Stille 
(1812), Gerlach (1812, 1830), Hüggelmeyer (1898). 

„14 v. Wejtrup, Schwart (1684, 1701), Brüggemann (1753, 
bis 1784), Meyer (feit 1784, 1823). 

15. v. Holle (feit 1545 bis 1576), v. Alten (1576 bis 1606), 
v.d. Decken (jeit 1606) [Mitbefier: v. Reden (1627, 1653], 
v. Cornberg, Schr. v. d. Ned (1764, 1827). 

16. Gogrevenhof: Heitmölfer (1632), Gogreve (bis 1683, 
Sinfmeyer (1755), Lücker (bis 1799), Gerlach (feit 
1799, 1820). 

IX. Kirchfpiel Gehlenbeck. 

[2llter des Kirhenbuchs: 1767; Paftor Meyer.] 
I. Grapenftein: v. Grapendorf (ca. 1452, bis 1787), 

v. Korff (ſeit 1787 bis (812), Stille und Kröger (1812 
bis 1815), Wilmanns (1813 bis 1825), Delius (1825 
bis 1835), Delius und Bacmeifter (1833 bis 1842), 
Blumenfeld und Paderftein (1842, 1853), Colon Piemwitt 

(1890, 1898). ° 
. Renfhaufen: v. Hadewig (ca. 1453, 1567), v. Klende 

(1595, 1687), Schr. v. Mentingen (1705, bis 1774), 
v. Korff (feit 1774 bis 1816), Knollmann und Stille 
(1816 bis 1817), Stille (feit 1817, 1898). 

3. Gehle’fhe Hofgut in Gehlenbed: v. Schloen gt. Tribbe 
(bis 1661), v. Schloen gt. Gehle (feit 1661). 

4. Borthum’ihe Hof in Gehlenbed: v. Klende (bis 
1659), Gorthumb (feit 1659, 1682), Col. Pohlmann 
(1890, 1898). 

X. Kirdfpiel Jfenftedt. 

AAlter des Kirhenbuchs: 1880; Paftor Winfler.] 

Renfhaufen: feit 1880 eingepfartt. 

XI Kirhfpiel Schnathorft. 

[Alter des Kirhenbuhs: 1704; Paftor Dalhaus.] 
vacat. 
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XI. Kirchſpiel BHüllhorft. 

[Xlter des Kirchenbuchs: 1662; Paftor Kuhlo.] 

 Bufen: v. Schloen gt. Tribbe (1510, 1622). 

XI. Kirchſpiel Quernheim. 

_ Rllter des Kirchenbudhs: 1714; Paftor Woltemas.] 

Adliges Damenftift (aufgehoben 1810). 

XIV. Kirchſpiel Kirdhlengern.*) 

[ter des Kirchenbudhs: 1732; Paftor Höpfer.] 
1. Steinlafe (Niederbehme): v. Quernheim (1530, 1560) 

vd. Haus (1600, 1675), v. Deffner (1687, 1695), v. Corn- 
berg (1701, bis 1734), Sehr. v. d. Horft (feit 1734 bis 
1789) v. Borries (feit 1789, 1898). 

2. Oberbehme: v. Quernheim (1451, bis 1827), v. Kaer 
(feit 1827, 1898). Ba» 

— *) Das Kirchdorf iſt mindenſch, die eingepfarrten Güter 

ravensbergifc. 

XV. Kirdfpiel £öhne. 

[ter des Kirchenbuchs: 1697; Paſtor Greve.] 

vacat. 

XVI. Kirdhfpiel Mennighüffen, 

[Alter des Kirchenbuchs: 1695; Superintendent Shmalen- 
bad] 

1. Bed: v. Quernheim (1452, bis 1605), Herzog v. Holftein- 
Bed (feit 1605 bis 1745), Frhr. v. Ledebur (feit 1745 
bis 1750), v. Wulfen (feit 1750 bis 1786), Frhr. 
v. Münſter (feit 1786 bis 1791), v. Borries (feit 1791 
bis 1849), Fürſt v. Handjery (feit 1849), v. Borries 

' (1870, 1898). 

2. Uhlenburg: v. Quernheim (1441, bis 1581), Bifchof 
von Minden (1581, 1590), Frhr. v. Wrede (1609, bis 
ızı1), Sehr. v. Ledebur (feit 1zı1 bis 1750), v. Wulfen 

(feit 1750 bis 1786), Frhr. v. Münfter (feit 1786 bis 
1791), v. Borries (feit 1791 bis 1849), Fürſt v. Hand: 
jery (feit 1849), dv. Borries (1870, 1898). 

3. Shodemühle: v. Grapendorf (1387, bis 1787), Frhr. 
v. Münfter (feit 1787 bis 1791), v. Borries (feit 1791 
bis 1849), fürft v. Handjery (1849 bis 1850), feit 1850 
eine Hälfte: v. Borries (1898), die andere: Weihe 
(1850 bis 1886), Lemke (feit 1886, 1898). 

XVII. Kirdfpiel Mahnen. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1896; Paſtor Oftermann.] 

vacat, 

XVII. Kirchſpiel Gohfeld. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1636; Paſtor Ordelheide.] 

Haus Gohfeld: v. Aswede (1607, bis 1629), v. Wrede (feit 
1629, 1693), v. Grapendorf (1746, bis 1787), Frhr. 
v. Münfter (feit 1787 bis 1790), v. Borries (feit 1791 
bis 1849), Fürſt v. Handjery (1849 bis 1850), Weihe 
(1850 bis 1886), Kemfe (jeit 1886, 1898). 

XIX. Kirdfpiel Deynhaufen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1868; Paſtor Tietel.] 
vacat, 

XX. Kircdhfpiel Nehme. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1698; Paftor Seippel.] 
vacat. 

XXI Kirdhfpiel Eidinghaufen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1756; Paftor Sehmann.] 

Opvelgünne: v. Münchaufen (1400, bis ca. 1550), dv. Reden 
(1559, bis 1643), v. Schloen gt. Gehle (feit 1643, 1725), 
Kathol. Miffton zu Dlotho (bis 1738), v. Weißenfels 
(feit 1738, 1789), v. Puttfammer (1796, bis 1872), 
Graf v. Königsmarf (feit 1872 bis ı882), Bolle (feit 
1882, 1898). 

XXU. Kirchſpiel Dolmerdingfen. 

[Alter des Kirhenbuhs: 17675 Paftor Duftmann.] 

v. Aswede postea v. d. Busfhe’s Hofgut: v. Aswede 
(ca. 1550), vd. d. Busfhe (1752), v. Borries (1779, 

1796). 

XXIII. Kirchfpiel Bergfirdhen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1668; Superintendent Pries.] 

J. Haddenhaufen: Graf v. Holftein (bis 1254), Bifchof 
von Minden (feit 1254), Herzog v. Braunfchweig (bis 



1441), Graf v. Hoya (feit 1441), v. Münchhaufen 

(1457, bis 1610), v. d. Busfche (feit 1610 bis 1768), 
v. d. Busfche’fches Stammlegat (feit 1708, 1898). 

. Weintrup’fhe Hofgut in Rothenufflen: Wentrup 
(1753), Siebe (1779). 

D 

XXIV. Kirchſpiel Hille. 

[Alter des Kirhenbudhs: 1726; Paftor Safje.] 

1. Baus Eidhorft: v. d. Horft (bis 1355), v. Schloen 
gt. Tribbe (feit 1355 bis ca. 1650), v. Derenthal (1655, 
1668), Deremann (1686, 1749), Baden (1779, bis 1851), 
Col. Peper (1851, 1898). 

2. Wiefriede: v. Nipperda (1667), v. Lüninck (1675), 
v. d. Busfche (feit 1678 bis 1789), Voß (ſeit 1789 bis 
1826), Lohaus und Schmid (1826 bis 1828), Lohaus 
(1828 bis 1845), Meyer (feit 1845, 1848), Stille (1854), 

Derhoff (1890, 1898). 
. Mellin’fhe Hofgut in Südhemmern: v. Münch— 
haufen, v. Doß (ca. 1700, bis 1741), v. Mellin (feit 

1741 bis 1764), v. Obeimb (feit 1764 bis 1777), Aß— 
mann (bis 1795), Wer (feit 1795 bis 1819). 

. Oheimb’fhe Hofgut in Südhemmern: 
(bis ca. 1687), v. Doß (feit ca. 
v. Oheimb (feit 1734, 1764). 

. Aswede’fhe Hof in Hille: 
1667). 

6. v. Kengerfe’fche Hof dafelbft: v. Kengerfe (1680, 1692). 
. Deynhanfen’fche Hof daſelbſt: v. Voß, v. Oeyn— 
haufen (1699, bis 1728), Pohlmann (feit 1728 bis 
1819), Kröger (1819 bis 1829), von der Heide (1829 
bis 1882), Reimler (feit 1882, 1898). 

8. Dreiershof dafelbft: Dreyer (1628, 1675). 
9. Pohlmann’fhe Hofdafelbft: Henrichfing (1599), Pohl- 

mann (1619, 1819). 
10. Poggenburg dafelbit: 

Schröder 
1687, bis 1734), 

v. Aswede (ca. 1590, 

XXV. Kirdhfpiel Hartum. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1661; Paftor Pape] 

Hofgut in Hahlm: Stammich (1646, 1725), v. d. Busſche 
(1742), v. Borries (1753). 

XXVI Minden. 

[a) Dom: 16555; Probft Bergmann. — b) Martinifirdhe: 
16745 Paftoren Wehmeier und Cordemann. — c) Marien- 
firche: 1687; Paftoren Graeve und Köhling. — d) Simeons- 
firche: 1682; Paftor Büttner, — e) St. Petrifirche: 1652; 

Paftor Kriege] 
a) 9 adlige Höfe: 

1. Spenthof: v. Spenthof (1241, 1357), v. Münchhaufen 
(1550), v. Spiegel (1623, bis 1769), v. Derenthal 
(feit 1769), v. d. Busſche-Münch (1783, 1804). 

. Danfelmann’fhe Hof: v. Danfelmann (ca. 1690, 
1244), dv. Spiegel (feit ca. 1761), v. d, Bed (feit 
1766), dv. Dachröden (1771), v. Borries (1796). 

3. Aspelfamp’fche Hof: v. Aspelfamp (1571). 
4. Lampe’fhe Hof: v. Lampe (1694). 
5. Münchaufen’fhe Hof: v. Münchhauſen (1376, bis 

1613), Knauet (feit 1613). 
6. Mallindrodt’fhe Hof: v. MHallindrodt (1597). 
2. v. d. Hoya’fhe Hof: v. d. Hoya (1558, 1673). 
8 Klende’fhe Hof: v. Klende (feit 1563, bis 1617), 

Schöning (feit 1617). 
9. Becquer’fche Hof: v. Becquer (1310, bis 1705). 

b) Adliges Damenftift St. Marien in Minden. 

D 

XXVI Kirchſpiel $Sriedewalde. 

[lter des Kirchenbuches: 1640; Paftor Böfenfröger.] 

1. Baus Bimmelreih: v. Münchhaufen (1362), v. Holle 
(feit 1526 bis 1576), v. Alten (1576 bis 1600), v. d. Decken 
(fett 1600 bis 1662), v. Kannenberg (feit 1662, 1726), 
Königl. Domäne (1747, 1788), [Möller (1766, 1767) 
als Erbpächter,] Wer (ca. 1800), Derberg, Niemann, 
Traue (1890, 1898). 

2. Alteburg (Schloß S$riedewalde): Stadt Mlinden, 
v. Becquer (1744, 1764), v. Beffel (1765, 1804), ift 
jet Pfarrhaus (1898). 

3. Detersfamp: v. Holle (1517). 
4. Beiersgut: DBeiger (ca. 1370, 1394), v. Schomborg 

(1439, 1536), Plander, v. Holle (feit 1558). 

XXVIII. Kirdfpiel Petershagen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1649; Paftor Richter.] 

9 Burgmannshöfe: 
1. v. Nagel (1624, 1669), v. Danfelmann (1766), Borries 

(1784). 
v. Holwede (1623, 1769). 

v. d. Mülmb (ca. 1740, 1753. 
v. Engering (1753). - 
Meyer (1753). 
v. Becquer (1744, 1764), v. Beffel (1765). 

Schmidt, Rothe (1753). 
v. Beffel (1567, 1804), Griefebach (1898). 
Schering (1753). - vsonaoa Rod 

XXIX. Kirhfpiel Ovenſtädt. 

[lter des Kirhenbuchs: 18075 Paftor Schulte-Umberg.] 
vacat, 

XXX. Kirdhfpiel Budholz. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1643; Paftor Balfe.] 
vacat. 

XXXI Kirdhfpiel Schlüſſelburg. 

[Alter des Kirchenbuhs: 16745 Paftor Sungcurt.] 

. Schloß Schlüffelburg: Bifchöfl. mind. Sandesburg mit 
folgenden Pfandinhabern: [v. Mandelsloh (1386),] 
vd. Münchhaufen (1363 bis 1416), vd. Klende (1444, 
1549), v. Kettler, v. Hammerftein (feit 1648). Seit 
1650 Amtswohnung der Droften, dann Königl. Domäne, 

v. Möller (1820, bis 1846), ſeit 1846 Schule und Amt. 
2. Rittergut Schlüffelburg (vormals Dorwerf Hüner- 

berg): v. Möller (ca. 1828, 1898). 
. Müncdhaufen’fhes Burglehen in Schlüffelburg: 

v. Münchhaufen (1369, bis ca. 1610), v. d. Horſt (1618, 1624)- 
4. Mandelsloh’fhes Burglehen dafelbft („Bunthof”): 

v. Mandelsloh (feit 1401, 1536), v. Holle (1618), 
v. Schorlemer und v. Klenfe (feit 1667), v. Schorlemer 
(1686, bis 1697), Doigt (feit 1697, 1784). 

— 

Oo 

XXXII. Kirchſpiel Heimfen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1695; Paſtor Crüfemann.] 
Neuhof: v. Wisbeck (1472, 1516), v. Gropeling (bis ca. 1570), 

v. Münchhaufen (feit 1578), v. Klende (1601), v. Schor- 
lemer (ca. 1660, 1710), Doigt (1748, 1898). 

XXX. Kirhfpiel Windheim. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1669; Paftor Stieghorft.] 

1. Döhren: v. Wartensleben (1743, 1788), Nahrwald (1804), 
um 1860 parzellirt. 



2. Burgmannshof 
Spanut (1753). 

in MWindheim: Dorenhop (1413), 

XXXIV. Kirchſpiel Lohe. 
Alter des Kirhenbuchs: 1889; Paftor Shlüpmann.] 

vacat, 

XXXV. Kirchfpiel £ahde. 
[Alter des Kirchenbuchs: 1720; Paftor Oblop.] 

vacat. 

XXXVI. Kirchſpiel Stille. 

Alter des Kirchenbuchs: 1656; Paſtor Teudt.] 
Wietersheim: v. Henninge (bis 1275), mind. Domkapitel 

(1275 bis 1325), Johanniterkommende (ſeit 1325 bis 
1805), v. Cornberg (1804), König von Weftfalen, Frhr. 
v. Be (ca. 1820, bis 1869), Schmidt (feit 1869 
1898). 

XXXVI. Kirchſpiel Danferfen. 

[2!lter des Kirhenbuchs: 1729; Paftor Konis.] 
vacat, 

XXXVIII. Kirchfpiel Kleinbremen. 

[Xllter des Kirhenbuchs: 1703; Paftor Strathmann.] 
vacat, 

XXXIX. Kirchfpiel Lerbeck. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1656; Paftor Wendt.] 

1. Nammen I: v. Wettberg (1536, bis 1567), v. Holle (feit 
1567 bis 1576), v. Alten (feit 1576 bis 1666), v. d. Brinfe 
(feit 1666 bis 1766), Nededer (feit 1766, 1784). 

2. Nammen II: v. Wettberg (15536, bis 1567), v. Holle 
(1567 bis 1576), v. Alten (1576 bis 1608), v. d. Decken 
(jeit 1608, 1697), Rededer (1784). 

. Sa@’fhe Burgmannshof: Sad (1653). 2 

XXXX. Kirchſpiel hausberge. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1651; Paftor Balfe.] 

1. Schloß Hausberge: Edelherren v. Berge (1096, bis 
1398), jeit 1398 bifchöfl. mind. Sandesburg. 

. Wedigenftein: Edelherren v. Berge (1306, bis 1398), 
feit 1398 bifchöfl. mind. Sandesburg. Pfandinhaber 
v. d. Busfhe (1401), Edelherr v. Sippe (1405), 
v. Schleppegrell (1534), v. Halle (1549), dv. Barfhaufen 
(1557), mindenfches Domfapitel (bis ı810), preußifche 
Domäne (1810 bis 1817), Schumacher (feit 1817), Ströver 
(bis ca. 1887), Ofthaus (ca. 1887, 1889). 

3. Die 5 Burgmannshöfe in Hausberge: 

a) v. Langen (1646, 1763), dv. Lettow (1765. 1768). 
b) v. Hinderfings, v. Lettow (1725, 1765), Hoyer (feit 

1768). 
c). Dodweiler, Knigge (1753). 
d) Landwehr (1556, 1557), Beyer, Deichmann (bis 

ca. 1670), Schenfe (feit ca. 1671, bis 1674), Klamp- 
ring (feit 1674 bis 1694), v. Grone (feit 1694, 
1697), Wehrfamp (1727, 1753). 

e) Rindelanb (1721, 1787). 
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XXXXI. Kirchſpiel Holzhanfen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1642; Paftor Lemde] 
1. Bolzhauſen: v. Schloen (13359, 1344), dv. Grone (1620, 

bis 1772), v. Oheimb (jeit 1772, 1898). 
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D&D Amorfamp: v. Alden (1520, 1595), v. Grone (1651), 
v. Sriefenhaufen (1694, bis ca. 1730), Frhr. v. Schellers- 
heim (1747, 1898). 

3. Schierholt: Krede (1616, 1697), Schr. v. Schellersheim 
(1761, 1898). 

4. Dennebed: v. Alden (bis 1527), v. Holle (feit 1527). 
5. Bunhof: v. Görtfe (1666), feit 1695 bis 1772 Fönigl. 

Domäne. 

XXXXII. Kirchſpiel Holtrup. 

Alter des Kirchenbuchs: 1647; Superintendent Lemcke. 

Boltrup: v. Holtorpe (1381, 1491). 

XXXXIII. Kirchfpiel Deltheim. 

[Alter des — 1725; Paſtor Niemann. 

vacat. 

XXXXIV. Kirchſpiel Eisbergen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1730; Paſtor Engeling.] 

1. Eisbergen: v. Zerſen (1401, 1649), v. Wendt, Schr. 
v. Ealcum gt. Keuchtmar (1694), v. Arnſtedt (1709, 
bis 1747), Schr. v. Schellersheim (jeit 1747, 1898). 

. Kohfeld: Flodrup, Dogel (ca. 1610), Frhr. v. Schellers- 
heim (1753). 

[30] 

Urkundliche Familiennachrichten. 
Von Lieutenant Paul von Troſchke in Lüneburg. 

Bei Sammlung von Quellenmaterial zu einer 
Samiliengefchichte der von Trofchfe habe ich Notizen 
über eine Anzahl meift fchlefifcher, bezw. märfifcher 
familien gefunden, die mit meiner Samilie verfchwägert 
find oder waren. Ich bin gern bereit auf Anfrage 
— foweit es meine Zeit geftattet — über diefe Aus» 
funft zu geben. 

In Solgendem führe ich fie namenweife mit all- 
gemeiner Zeitbeftimmung und theilweifer Angabe 

des Stammhaufes wie folgt an: 

ame: Sahr:| Stammhaus: ann 

v. Bähr 1500 | Bahrendorf 
v. Buntfch 1550 | Schönwalde 

v. Blanfenftein 1590 
v. Braufen 1640 2 

1787 
v. Bronfart 1810 
v. Bothmer 1797 
v. Beringe 1837 
v. Bod 1700 
Grf. Burghaus 1802 
v. Diebitſch 1680 3 

1785 

1808 
v. Dziembrowski 1660 
v. Salfenhayn 1687 2 

1765 

v. Sind 1765 
v. Borwitz 1882 



‚ame: 

Bonin 
Glogewsky 
Gontard 

v. Goertzke 
v. d. Goltz 
v. Hohndorf 
Pförtner v. d. Hölle 
Grf. Hagen 
v. d. Hagen 
v. Kitlitz 
v. Knobelsdorf 

BED 

v. Köben 

v. Cuck 
v. Löfchebrand 
v. Möftichen 
v. d. Marwitz 

v. Niefemäufchel 
v. Keßlicin 
v. Kalfreuth 

v. Öppell 

. d. Oſten 

Priz 
Pape 

. Plöß 
Sch. v. Puttfammer 
v. Pfuel 
v. Rotenburg - 
Frh. v. Rofenwerth 
v. Rackel 
Frh. v. Neibnig 
v. Schönbed 

v. Schlichting 

D. Sadı 

38.0, 

v. Schenfendorf 

v. Seefeld 
Schmolfen 

v. Schüß 
8 

Stammhaus: 

Schönweide 

Ottersdorf 
Moſau 

Paltzig 
Kätzmen 

Radewitſch 
Gr. Bitz 

Wallmersdorf 

Goltze 

Thiemendorf 

Kähmen 

Caminichen 

Kunersdorf 

Pießke 
Radewitſch 

An— 
zahl: 

8 

„Beiträgen zur Hildesheimiſchen Geſchichte“ I. S. 440: 

wie wir noch wiffen, unverſtümmelt die Form eines 

6 

ame: Jahr Stammhaus: I; 

v. Seidewiß 1722 & - 5 
v. Sydomw 1740 | Schmarje 2 

1804 | . Br 
v. Seydlig 1225 2 

| 1840 
v. Salifch 1800 
v. Steinpfeil 1810 

Erf. Schweinig 1820 3 

1820 
182 

v. Trad 1550 
Tichammer 1550 | Brünberg 

v. Unruh 1680 5 
1688 
1706 
1725 
1765 

v. Wernsdorf 1500 | Kangmeil 
v. Winning 1220 | Wallwit &8 5 

17415 | 
26 

v. Wichmanns- 1750 
haufen 

v. Wierbißfi 1770 
v. Wallbrunn 1829 
v. Wuthenau 1890 
v. Zobeltitz 1550 

N * Aus wideheim. 

Herrn Photograph Bödeker in Bine ver · 
danken wir die Photographie eines interefjanten Stein 
denfmals, welches fich in genannter Stadt am Ende 

der Eckemeckerſtraße befindet. Es ift der Meberreft eines 
jogenannten „Schauteufelsfreuzes“, welches an der Stelle 
aufgerichtet wurde, wo zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
ein Mitglied eines rathsfähigen Gefchlechts bei einer 
Saftnachtsmummerei (Schauteufel-Laufen) getödtet wurde. 

Ueber diefes Denkmal fagt Seppenfeldt in feinen 

Va ar ie en > oh 
Swifchen der Edemederftraße und dem Altenmarfte 
in Hildesheim befindet fich bei einem Bürgerhaufe ein 
jet verftümmeltes Monument von Sanditein, welches 

aufrecht ftehenden ausgehauenen SLeichenfteins hatte. 
Auf den unteren noch vorhandenen Theilen -ift nun 
ein Mann, knieend, die Hände faltend, hoch auffchauend, 
und vor demfelben defjen Gefchlechtswappen, ein oben 
mit Helm und zwei Slügeln gezierter Schild, welcher | 
drei rechte Schrägbalfen hat, zu jehen; auf dem oberen 
jeßt fehlenden Theil befand fih in durchbrochener E 
Arbeit ein Krugifte, mit einem Blumenfranze einge 
fchloffen, in welchem rund herum diefe Infchrift ftand: 
„Anno MCCCCXXVII in Die St. Steffani hic fuit inter- 
fectus Johannes“, f 



Der betreffende Derfafjer fchreibt dann weiter: „Da 
bei diefer Mummerei, wie nicht fehlen Fonnte, : manche 
Erzefje vorfielen, jo gejhah. es im Jahre 1428, daß 
ein Schauteufel den. Lehrjungen eines Kürfchners, der 
Setränfe holte, infultirte, und dieſer jenem durch einen 
Schlag mit einer zinnernen Kanne auf das Haupt 
tödtete; auf dem Plate, wo der Mord fich ereignete, 
ward das beiftehende Monument von den Anverwandten 
des Derunglückten gefeßt, und wie auf dem Steine das 

Kreuz die Hauptfigur war, fo ward das Monument 
das Kreuz des erfchlagenen Schauteufels oder Schau- 
teufelsfreuz genannt. Leibnitz in sc. rer. Bruns. T. II. 

p: 261 hat die Namen derjenigen, die die Schauteufel 
machten, als der Todtichlag damals bei dem Kürfchner- 
hofe gejchah, aus einer beim De Chronik auf: 
geführt! .-: 

- Das. Relief ift jegt fehr verwittert und abgenußt, 
ein Theil des Helmfhmuds — wohl fchirmbrettartig zu 
beiden Seiten des Topfhelms angebrachte Slügel — 
abgefchlagen. 

Die familie zu beftimmen, welche das dargeitellte 
Mappen führte, ift mir nicht gelungen; vielleicht wäre 
es möglich mit Hülfe des angeführteh Seibniß’fchen 
Werkes, welches mir leider nicht zugänglich ift.*) M. 

Ergänzungen zu dem Artikel Franque— 
mont im Jahrgang 1892, 8. 151—152. 

4. Earl v. Sranguemont, geb. 13. März 1769 in 
Sudwigsburg, fuhr 27. November 1787 als Sous-» 

lieutenant im 2. Bataillon. des neuen Infanterie-Regi- 
ments Württemberg von Rammekens in Holland mit 

*) Wir Machen bet diefer Gelegenheit darauf aufmerfjam, 
daß durch Herrn Bödefer vorzügliche Photographieen der 
herrlichen Hildesheimer zu und Kunftdenfmäler zu be- 
ziehen find. 
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ı dem Schiff Agathe ab, fam 28. April 1788 am Kap 
an, fuhr 23. März 1791 vom Kapland nach Batavia, 
heirathete Mai 1795 in Leylon eine. Tochter des 
20. Juni 1800 zu Ponto Ball in Leylon geftorbenen 
Oberft und Kommandant Theobald v. Hügel. Er 
fiel auf Batavia mit diefer feiner erften frau in eng- 
ltfche Kriegsgefangenfchaft. 2. April 1814 ward er Kom» 

mandeur des 2. Bataillon des württ. Harderegiments zu 
Suß, aus diefer feiner erften Ehe ftammte eine Tochter, 
Charlotte Elifabeth Piron von Franquemont, die auf 
Leylon lebte. Sein Spigname war „David“, zum Unter- 
jchied von feinem gleichnamigen Bruder. 

5. $riedrich, geb. 5. März 1770 in Ludwigsburg, 
marfchirte als Souslieutenant im 2. Bataillon des neuen 
Infanterie-Kegiments Württemberg von Ludwigsburg 
ab, fuhr 27. November 1787 von Rammefens in Bol- 

land auf dem Schiff Agathe ab, fam 28. April 1788 
am Kap an, fuhr 20. Juni 1791 vom Kapland nad 

Batavia, fam im Dezember 1791 in Kolombo auf 
Leylon an, marjcirte 26. Dezember nach Princonomale, 
ging 1794 nach Negapatnam mit einem Schiff, wurde 
1795 in Oſtenburg von den Engländern gefangen, 
fuhr freigelaffen 15. ®ftober 1798 mit einem Schiff 
nach Europa, fam aber erjt 5. Februar 1800 in Stutt- 
gart an. Er machte die Feldzüge 1800/1, 1806 mit, 
marfchirte auch 1805 aus, fommandirte 1809 die erfte 
Infanteriebrigade, I813 das württ. Armeeforps, 1814 
und 1815 die württ. Seldtruppen in Frankreich. 6. No— 
vember 1813 war er General der Infanterie geworden. 
Er foll das Gehalt als Kriegsminifter der württ. 
Staatsfafje überlaffen haben. Sein von ihm privatim 
mit rüdhaltslofer Offenheit geführtes Kriegstagebuch 
gab er zu den Seldzugsaften. Er ließ fih nur durch 
die Tambourforps der Regimenter und nicht durch die 
damaligen Brigademufifen Ständchen bringen. In den 
dreißiger Jahren bewohnte der-große und fchlanfe Herr 
mit dem feinen, bartlofen Beficht den zweiten Stod des 

Gaugerfchen Haufes, an defjen Stelle jeßt der neue 
Theil des Hotel Marquardt fteht. Täglich fah man 
ihn in der obern Königftraße fpazieren gehen. .Als 
Tunggefelle lebte er einfach und zurückgezogen. Eine 
ältere Wirthichaftsführerin und et verheiratheter lang: 
jähriger Kammerdiener beforgten feine Fleine Haus— 
haltung und wohnten bei ihm auf demjelben Stod. 
Ueber ihn ift außer der im Jahrgang 1892 5. 152 
aufgeführten Kiteratur zu vergleichen: Schwäb. Merfur 
1842, 49 ff.; v. Löffler in der befonderen Beilage el 
Staatsanzeiger 1896, 5. 284—285. 

6. Friedrich Wilhelm und „feine drei Herren Brüder 
Sieutenants” fuhren 27. November 1787 mit dem Schiff 
Agathe von Rammefens ab und Famen 28. April 1788 
am Kapland an. Er war Öberftlieutenant im 2. Ba— 
taillon des Regiments Württemberg. 

7. Karl, geb. 18: Mai 1770 fuhr 27. Noenber 
1787 mit dem Schiff Agathe von Rammefens nach dem 
Kapland ab, traf 28. April 1788 am Kap ein, fuhr 
8. Oktober 1791 vom Kapland nach Leylon, Fam 
I. Sebruar 1792 in Gale an, ging 14. März 1792 nach 
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Baticoloa, führte den Spitznawen Borel zum Unter— 
fchied von feinem gleichnamigen Bruder und erjchoß 
fih vor dem Jahre 1821. 

Don den Töchtern fei noch erwähnt, daß 
1. Karoline, geb. 51. Dezember 1755 in Ludwigs- 

burg, von Kindheit an in einem leidenden Zuftand war, 
der fich mit den Jahren noch 
empfindlicher für fie geftaltete. 
Nur durch Geift und Gemüth 
vermochte fie dem Leben eine 

heitere Seite abzugewinnen. 
2. Eleonore, geb. 17. Ja- 

nuar 1771 in K£udwigsburg. 
Ihre Mutter Eleonore Franchi 

ging, nach Familiennachrichten, 
von Stuttgart nach Paris, 
Indien, England, heirathete 
Miſter George Lrawford, 
fehrte 1787 mit dem rufj. Bot- 
fchafter Baron Simolin nach 

Paris zurück und erbte defjen 
ganzes Dermögen. Ihre Toch- 
ter Eleonore lebte 1792 vor 
ihrer Heirath in Urach. 

Halbbrüder diefer Sran- 
quemonts waren: 

1. Karl v. Oftheim, geb. 
1761 in Stuttgart (Mutter: 
Souife Meffieri, geb. Toscani, 
Tänzerin von Georgi 1767 an 
mit 5000 Gulden engagitt) 
wurde als Fatholifch und Militär 
25. April 1773 in die Karls: 
fchule aufgenommen, trat3.Ntärz 

1785 aus derfelben als Haupt- 
mann der Leibgarde aus. Schon 
am 6. April 1766 war er 
Sieutenant bei der Leibgarde 
zu Fuß geworden. Als Major 
im I. Bataillon des neuen In— 

fanterieregiments Württemberg 
fuhr er am 23. März 1791 vom 
Kapland nach Batavia, wurde 
im November 1791 ©berft- 
lieutenant. Am 20. November 
1792 wurde er Oberftlieutenant 
über die Miliz (die Nationalen) 
in niederländifchen Dienften, 

nachdem er in Samorang als Öberft des württ. Re— 
giments quittirt hatte, Er war, Chef über alle 
holländifche Truppen in Batavia. Am 24. Sebruar 1795 
fpielte er Abends um 8 Uhr noch P’Hombre, um 
11 Uhr war er eine Leiche (Schwäb. Chronif 1794, 
S. 41). Nah dem Schwäb. Staats: und Adregbuc 
5.77 war er Premierlieutenant bei der herzogl. 
Seibgarde zu Fuß und (S. 65) wirklicher Kammer: 
junfer, was er nach dem Jahrg. 1780, 5. 41, 50 und 
1784, 5. 44 noch in diefen Jahren war. 

2. Karl Alerander v. Oſtheim (geb. 31. Dezember 
1765 in Ludwigsburg) (Mutter diefelbe), wurde am 
25. April 1773 in die Karlsichule aufgenommen als 
Militär, trat am 8. Öftober 1785 als Lieutenant bei 
der Garde zu Pferde aus. 20. November 1786 Fam 
er als erfter Lieutenant zum neuen Infanterie-Regiment 

"Württemberg, fuhr 17. März 
1791 von Ceylon nach Batavia, 
wurde Hauptmann, 4. März 1798 
Major, ging Herbft 1806 nadı 
Cheribon, wurde 1808 als 
Major in Java gezwungen in 
niederländifch-oftindifche Dienfte 
zu treten. Das ſchwäb. Staats- 

und Adrefbuch 1795 S. 250 
nennt ihn Hauptmann im Inf. 
Reg. Württemberg und im 
Jahrg. 1799 5.293 Hauptmann 
im herzogl. württ. Infanterie- 
Regiment in Dftindien. Er 
lebte noch 1821. Der Name 
Oſtheim ift dem gleichnamigen 
Ort in der elfäffifchen, dem 
Herzog gehörigen Herrſchaft 
Reichenweier entnomnten. Das 
Wappen diefer zwei von Bit: 
heim giebt Rietftap, armorial 
general, Gouda 1887, tome II, 
pag. 565. 

Erwünfcht find weitere 

Nachrichten über Alerander 
v. Öftheim und feine etwaige 
Defcendenz, ſowie ber Karl 
v. Srangquemont, genannt 
Borel. ch. Schön. 
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Grabſtein der Anna 
Eliſabeth u. Birken. 

Die nebenftehende Abbildung 

7 Elifabeth von Biden dar, 
der fih in der herrlihen alten 
Stifts- oder Bergfirche zu Heiligen- 

ſtadt im Eichsfeld befindet. Dieje 
im reinften gothifchen Stil ums Jahr 

1504 erbaute Kirche gilt für die Mutterfirche des ganzen Eichs- 
feldes. In ihr befanden fich viele interefjante Grabdenfmäler, 
die aber leider größtentheils bei der vor einigen Jahren ftatt- 
gefundenen NRenopirung aus der Kirche entfernt wurden. Auch 
der v. Bicken'ſche SLeichenftein fcheint urfprüngli nicht an 
feinem jetigen Plate, der Weftfeite der Tauffapelle — früher 
Muttergottesfapelle —, geftanden zu haben. 

Der 2 m hohe und etwa 75 cm breite, gut erhaltene 
Stein ift oben flach gefrümmt, nach unten hat er einen reichen 
ornamentalen Abjchluß. 

Die Inſchrift lautet: Hic sita est praenobilis Domina 

A ſtellt den SKeichenftein der Anna 

a El dia u ara a A a eh tn a la. 



Anna Elisabetha a Bicken, nata filia ab Elz; Majoribus 
nobilis, moribus humilis, in prosperis sapiens, in adversis 

patiens, mundo nata in urbe aurea (Mainz) 1592, coelo 

nata in urbe sancta (Beiligenftadt) 1669, anno vitae LXXVIH 
viduitatis XXXVII R.IP. 

In der Mitte des Steins ift das von Elz’sche Wappen | 
angebracht, um das ſich im ovalen Kreije die 16 Ahnen- 
wappen gruppiren. 
gruppirung ftreng durchgeführte „heraldifche Courtoifie”, 
indem jowohl die Schilde und Kleinode als auch deren Inhalte 
jämmtlih der Hauptſache, dem in der Mitte ftehenden von 
Elz’ihen Wappen zugewandt find. Die Wappenicilde ent- 

Interefjant ift die bei der Wappen. | 
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halten, von heraldifch rechts oben angefangen, die Wappen | 
folgender Furmainzifcher, jet größtentheils ausgejtorbener 
Adelsgejchlechter: 

1. von El}. 9. von Kerpen. 
2. Gulp von Hedesheim. 10. Beyer von Boppart. 
3. von Wolfsfehl. t1. von Wolfitein. 
4. Walded v. Üben. 2. Münch von Bujed. 
‚5. von Stein. 13. von Schmidburg. 
6. von Metenhaufen. - 14. von Steinfallenfels. 
7. von Neifferg. 15. von Schwarzenburg. 
8. Frey von Dehren. 16. Mohr von Soteren. 

Darunten das Todtenzeichen: Schädel mit zwei Freuzwetje 
übereinanderliegenden Beinknochen. 

Die Unterfhrift lautet: Defunctae matri posuit filius 
Philippus Casp. L. B. de Bicken. 

Philipp Caspar v. Biden, der diefen Denkftein feiner 
Mutter ſetzen ließ, wurde im Jahre 1655 zum Furfürftlichen 
Oberamtmann (Statthalter) auf dem Eichsfeld ernannt. Seiner 
umfichtigen, geſchickten Leitung war es hauptjädlich zu danfen, 
da fih das ſchwer heimgefuchte Eichsfeld verhältnigmäßig 
ſchnell von den furchtbaren Wunden, die der dreifigjährtge 
Krieg dem Sande geichlagen hatte, erholte. Sein Name tjt 
daher auf dem Eichsfeld auch nicht vergeffen. 

v. Swehl. 

J Bücherſchau. 

Sceaux armories des Pays-Bas et des Pays avoisi- 

nants (Belgigue, Royaume des Pays-Bas, 

bourg, Allemagne, France). Recueil 

Luxem- 

belge de librairie, 16, rue Treurenberg.) Tome I. 

Gr. in-83° avec beaucoup de planches de sceaux et 

d’armoiries des sinees d’apres les sceaux. 

Mit der 4. Kieferung ift der erſte Band diejes hervor- 
ragenden Werfes abgejchloffen, über welches wir bereits in 
X. 6 d. BI. berichteten. Der erfte Band geht bis zum Ende 
des Buchſtabens G (Guttefoven) und enthält, ebenjo wie die 
drei erften Lieferungen, eine große Fülle werthvollen Ma— 
terials an Tert und Abbildungen. Das Unternehmen des 
Autors, aus den Archiven Belgiens und benachbarter Känder 
die dort vorhandenen reihen Schäße an Siegeln zu bearbeiten 
und den Familienforfchern zugänglich zu machen, ift ein aufer- 
ordentlich verdienftliches, umfomehr als die Art und Weiſe, 
in welcher er das überaus reiche Material verarbeitet hat 
und in feinem Werke darbietet, vorzüglich ift. Daffelbe bildet 
ein hervorragendes, unentbehrliches Quellenwerf. In erjter 
Kinie ift das Mittelalter berückfichtigt, aber auch aus den 

ſpäteren Jahrhunderten bringt Derf. eine große Menge jphra- 
giftiicher und heraldifch-genealogifcher Nachweiſe nicht allein 

historique. et | 

heraldique par J. Th. de Raadt. (Bruxelles, Societe 

über den Adel Belgiens, der Niederlande, Weitfalens u. ſ. w., 
jondern auch über zahlreiche bürgerliche und patrizifche Ge- 
ichlechter diefer Gegenden. Wir verfolgen mit Spannung das 
Fortſchreiten diejes bedeutenden Unternehmens, welches der 
Aufmerfjamfeit unjerer Leſer dringend empfohlen fei. Der 
Preis jeder Kieferung beträgt 6 Sr. 

Heraldijher Formenſchatz. Kunftblätter vom 15. Jahr- 
hundert bis zur neuejten Seit (Albrecht Dürer, Hans 
Holbein, Joft Amman, Stanz Stud, Jojeph Sattler, 
Otto Hupp, Karl Röchling, Ad. M. Hildebrandt u. A.). 
BHerausgeg. von Emil Döpler 2. J. Berlin 1898. 
U. Stargardt... Kol. 

Unter den verſchiedenen Werfen, welche unſer unvergef- 
liher &Warnede herausgab, und durch die er in fo hohem 

' Maße zur Neubelebung und Deredelung der Heroldsfunft bei- 
trug, nehmen dte „Heraldtichen Kunjftblätter“, deren 1. Band 
jhon 1876 erjchten, einen hervorragenden Pla ein. So 
Manchem, dem bis dahin der Sinn für heraldifche Kunft fehlte, 
ijt durch diejes Werk das Derjtändnig für die edlen Formen 
unferer alten Meiſter aufgegangen. 

Es war Warnede nicht bejchteden, feine Abficht, noch 
einen Schlußband der „Herald. Kunftblätter“ herauszugeben, 
auszuführen, nun hat es E. Döpler d. J. in pietätvoller 
Weiſe unternommen, diejen Band zu bearbeiten, der auch 
als gejonderte Ausgabe unter obigem Titel erfchienen ift. Die 
darin enthaltenen alten Kunjtblätter entftammen größten- 
theils der „Sammlung Warnede”, demnächſt der Sammlung 
©. Hupp’s, der des Herausgebers und jonjtigem Privatbeji. Es 
find Darftellungen von großer Schönheit und jeltenem Werthe 
darunter! — Die Beigabe von acht Tafeln mit Arbeiten 
moderner Künjtler wird Manchem injofern willfonmen jein, 
als dieſe ein Urtheil darüber ermöglichen, in wie weit es den 
Epigonen gelungen ift, es den Arbeiten der Alten nachzuthun 
oder ſelbſtſtändig zu jchaffen. 

Sehr beachtenswerthe Winfe über die Fünftlerijche Der- 
wendung heraldiicher Motive enthält das Dorwort des Heraus- 
gebers, welchem für die werthvolle Publifation aufrichtiger 
Danf gebührt. 

— Sur Geſchichte der Familie Heide. In Liegnitz 
befindet fih in. der Sieghofer Kapelle an der Südjeite der 
Peter-Paul-Kirche ein reiches Steinepitaph aus dem Anfang 
des 16° Jahrhunderts. Die Inſchrift lautet: „Anno 1554 am 

gen Tage Laur. ſtarb in Gott ſeelig entjchlafend die edle und 
Tugendjfame Kran Anna von der Haide, Herrn Kicenctats 
Stangens Eheweip und Erbfrau zu Kuenig. Derjelben Gott 
genade.“ Die Familie Heide oder Hede eriftirte jchon 100 Jahre 
früher in Siegnit, als die Jahreszahl des Steines angiebt. 
Denn man findet im Rathe von Liegnitz in den Jahren 
1449—52—54 Petrus de Heide und 1450 und 55 Xicolaus 

de Heide als Obervögte und Rathmannen. Es war dies die 
Seit des bekannten Liegnitzer Kehnftreites. Die Heide's 
müffen in Liegnitz dann noch lange eine bedeutende Rolle 
gejpielt haben, denn wie jchon erwähnt, finden wir noch nad 
100 Jahren ihre Grabmäler in der Kirche. Dieſe ftammen, 
ebenfo wie das Portal des Piaftenfchlofjes, aus der Heit der 
Srührenaiffance. Die Familie Heide muß im 15. Jahrhundert 
in den Befitz des der Familie Bitjchen gehörigen Hauſes am 
Ringe gekommen jein, und hat zu Anfang des 16. Jahr- 

hunderts den alten gothijchen Bau umgebaut und ihn mit den 

foftbaren Sfulpturen ſchmücken lafjen. In den Swideln des 

Portales find noch heut die Medaillonbilder des Erbaners und 

defien Gattin zu jehen, und im Sriefe über dem Portal be- 



—— 

findet ſich auf der einen Seite das Wappen der Familie Heide, 
genau gleich dem in der Oberkirche und genau gleich dem des 
heut noch in unſerer Provinz blühenden Geſchlechtes v. Heyde- 
brand und der Safa. 

% ©. Tippel-Schweidnitz. 

Vermiſchtes. 

Johannes v. Bocholg-Afjeburg Am — Graf 
18. Auguſt d. J. verſchied unerwartet in Folge eines Schlag— 
fluſſes Graf Johannes v. Bocholtz-Aſſeburg auf Godel— 
heim in Weſtfalen. Mit ihm verliert die weſtfäliſche Ge— 
ſchichts⸗ und Familienforſchung einen ihrer bedeutendſten 
Kenner und Förderer. 

Graf B.-A. war geboren am 31. ing. 1833. Die erite Aus— 
bildung erhielt der Derftorbene im väterlichen Haufe und auf 
der Bheiniſchen Ritterafademie zu Bedburg, welche Anjtalt 
er 1852 nach wohlbeftandenem Abiturienteneramen verließ. 
Er trat dann im öfterreichtiche Militärdienfte, ftand mehrere 
Jahre als Offizier im K. K. Küraffterregiment Graf Wall- 
moden, Fehrte aber. jchon Ende der 1850er Jahre mit der 
Würde als K. K. Kämmerer in die Heimath zurüd. Bier 
widmete er fich mit großem Eifer hiftorifchen Korfchungen, als 
deren hauptfächlichites Reſultat das „Affeburger Urkundenbuch 
zur Gejchichte des Geſchlechts Wolffenbüttel-Aſſeburg“ zu be- 
trachten ift, deſſen 1. Theil von 984—1500 im Jahre 1876 
erichten, während der 2. Theil bis 1400 im Jahre 1887 folgte. 
(Bannover, Hahn'ſche Buchhandlung.) Der 5. Theil, welder 
Yachträge aus den früheren Jahrhunderten und die Zeit 

von 1400—1500, nebſt einzelnen meueren Sachen von be- 
fonderem Interefje enthalten joll, 
begriffen — noch wenige Tage vor feinem Tode war Graf A. 
mit der Korrektur eines Drucbogens bejchäftigt. Obſchon 
das ganze Werf vollftändig druckfertig vorliegt, wird doch 
die Herausgabe eine, wenn auch hoffentlich nur kurze Der- 
zögerung erfahren müfjen. Bet jeinen überaus gründlichen 
und forgfältigen Forſchungen in den verfchtedenen Archiven 
beichränfte der Derewigte ſich jedoch nicht auf die eigene 
Familie, jondern wandte jeine Sorgfalt auch der Forſchung 
anderer, befonders verwandter Familien zu, jo 3. B. 'hat er 
der Samilie Wendt eine höchſt werthvolle, über taufend 
Stücke enthaltende, Tmeift mit einer Hand gefchriebene Ur— 
Fundenabfchriften vom 12. bis 16. Jahrhundert, mit zahlreichen 
Siegelabdrüden und Heichnungen hinterlaffen. Er beabfichtigte, 
auch diefe Sammlung drucfertig zu machen, fobald das Affe- 
burger Urfundenbuch vollendet — leider ereilte ihn der Tod, 

bevor er diefe Arbeit beginnen Fonnte. Auch für weitere 
Kreife, bejonders feiner Heimath, hat er manche höchft werth- 
volle Nachrichten gefammelt. Seine in der Heitjchrift 
vaterländifche Gejchichte und Alterthumsfunde herausgegebenen, 
von dem Derein für Gejchichte und Alterthumsfunde Weit- 
falens Band 54, 1896, abgedructen „Beiträge zur Gejchichte 
der Ortichaften und Site des Lorveyer Kandes“ geben deut- 
lich Kunde von der Sorafalt, mit der er bei feinen Forfchungen 
zu Werfe zu gehen pflegte; er jagt ſelbſt in der Einleitung: 
„Das ee des vorliegenden Materials war ein 
überaus mühfames und langwieriges, bot manche Schwierig- 
Feit, und es wurde durch nothwendige Nachfragen und wieder- 

ift gegenwärtig im Drud 

für 

| findet. 

ı Szerwansfi, 

holte Bitten um Ausfunft der Fortgang der Arbeit jehr auf- 
gehalten.” Die Arbeit umfaßt 436 Seiten. — Außer den großen 
Staatsarhiven von Magdeburg, Braunfchweig, Hannover, 
Münfter, Marburg, Düffeldorf, Coblenz ꝛc. hat der Derfaffer noch 
eine große Hahl ftädtifcher und Privatardhive mit unermüd- 
lihem Fleiße durchforfcht, überall erregte er die Bewunderung 
der Beamten durch feine große Fachkenntniß und die rafche 
Sicherheit, mit der er die Urfunden aller Seiten gleich den 
beten Drucken flüfftig zu lefen verftand. Außer den erwähnten 
Werfen find noch verfchtedene Fleine Arbeiten — doch ohne 
Namen — in verfchiedenen Zeitfchriften von ihm erfchienen. 
Ehre feinem Andenken! 

— Sur Beilage vom Herold Ar. 8, Samiliennachrichten 
5.99 Anm. 2, erlaube ich mir mitzutheilen, daß ein Ritt- 
meifter der Referve von Koenemann in Goldenit bei Pritier 
lebt. von Burfersroda. 

— dur bürgerlihen Genealogie. Für bürgerliche 
Sejchlechter, welche Nachrichten über ihre Herfunft gefammelt 

| und ihren Stammbaum bearbeitet haben, macht häufig die 
Drudlegung der gefammelten Nachrichten Schwierigfeiten. 
Wir machen deshalb wiederholt darauf aufmerffam, daß das 
„Senealogifche Handbuch bürgerlicher Familien“ (Derlag von 
W. J. Bruer, Berlin S.W., Hafenplat 4) die befte und billigfte 
Gelegenheit hierzu bietet. 

Es empftehlt fih unter allen Umſtänden, jobald eine 
Samiliengefchichte oder genealogifche Forſchung zu einem ge- 
wiffen Abjchluß gelangt ift, fie dem Drud zu übergeben, da- 
mit das Gejammelte dauernd feftgelegt wird. Das Genea- 
logifhe Handbuch ftellt jeder Familie 6 Drudjeiten gratis, 
jede weitere gegen die ſehr geringe Nachzahlung von 5 ME. 
zur Derfügung, fofern die betr. Familie nur auf 5 Erempl. 
(a 6 ME.) des Bandes abonnirt, in welchem fie Aufnahme 

Jede weitere Ausfunft wird durch die Redaktion des 
Deutfchen Herolds gern ertheilt. 

Anfragen. 

45. 

Wer kennt ein (wahrjcheinlid nur handfchriftlich vor- 
handenes) Werf „Spangenberg, Wappenjammlung“ und 
wo befindet fich daffelber 

46. 

Es werden Nachrichten erbeten über die Familie von 
insbefondere über Chriftian Heinrich 

von Szerwansfi, der 9. Juli 1777 Sefond - Kientenant beim 

Regiment Stwolinsfi Yir. 10 wurde, am 12. Juni 1806 als 
Major den Abfchied nahm und am 7. Oktober 1851 in 
Rathenow im Alter von 80 Jahren 4 Monaten geftorben ift 
(Todesanzeige in der Doffifchen Heitung von 1851), muß aljo 
Juli oder Ende Junt 1751 geboren fein. War vermählt mit 

Chrijtiane, $lorentine von Bochum gen. Dolffs m 
Soeft im Jahre 1791. Mlittheilung des Geburtsortes und 
der Eltern des Chriftian Heinrich von s— ſind 
beſonders re 

Beilage: Die : Siegel er 3 Dr. Karl Ritter Mayer ı von « Mayerfels 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. — 8 II. — Selbfiverlag des Diss Berold; auftenstagis verleat von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben, 

Kinigenkumöe, 
herausgegeben von Wrein INold n Gerſin. 

Berlin, Oktober 1898. Nr. 10. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 ME., der „Bierteljahrsfgrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 

kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Eoften I ME. — Anzeigen für den „Deutjchen Herold“ werden von W. C. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 585. Sitzung vom 
5. Juli 1898. — Sur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Mlinnefängerlieder - Handichrift, fälſchlich 
„Manefje - Koder“ genannt. — Beraldifches aus der 
Schweiz. — Ein Königlich bayerifcher Wappenbrief von 
1817. — Eine Ofenplatte mit Wappen. (Mit Abbildung.) 
— Dademefum für Kirchenbuchforfcher in der Grafichaft 
Ravensberg. — Bücerfchau. — Zur Kunftbeilage. — 
Anfragen. — Antwort. — Brieffaften. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 18, Oktober, # 

Dienfing, den 1. Houember, } Abends 792 Ahr, 

im Hotel Saronia, Königgrätzerſtr. 10 (am Pots- 
damer Plab). 

Mit Rückſicht auf den Tod des Herin Grſten Dorfißenden 
hat der Vorſtand beſchloſſen, in dieſem Jahre von einer 
befonderen Feier des Stiftungsfefes am 3. November 
abzufehen. Dagegen ſoll die ſatzungsgemäße Sikung am 
1. November etwas reicher ausgeſtattet werden, insbefondere 
durd; einen längeren Vortrag des Herin Kammerherrn 
Dr. Kekule v. Stendonik Über das Thema „Der Adel 
und das bürgerliche Geſetzbuch“. Recht zahlreicher 
Beſuch dieſer Sitzung iſt befonders erwünfdt. 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Raum überſchreitende Zeilen wird der Belbſt- 

Die Adreſſe des ſtellvertretenden Schriftführers, Herrn 
Oberlehrer Herm. Hahn, iſt ſeit 5. Oktober: Grunewald 
b. Berlin, Rönigsallee 6. 

Die Vereinsbibliothek befindet ſich ſeit 1. Oktober 
W. Kleiſtſtr. 4, Quergebäudel., und if zu der gewöhn- 

lichen Zeit (Klittwochs 2—5, Sonnabends 10—1) geöffnet, 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder [ind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 

Ale Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Lolge des Dereinsbefrdhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Dereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufir. 99, ge- 
fülligt mittheilen zu wollen vr 

1. die willenfihaftlidgen Chemata, Probleme oder Kpezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

zu beantworten; 
3. hinfichtlidy welder Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge 30. willkommen wären. 

Bericht 
über die 583. Sitzung vom 5. Juli 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 

Vach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

l. *Herr B. R. Hiort-Lorenzen, Etatsraad, Stifts- 
ſtkriver in Roskilde, Dänemark; 
Alfred 5oellner, Oberſtlieutenant a. D. 

und. Bürgermeifter in Havelberg. 
RT 



Der Herr Dorfigende legte vor das foeben er- 
ſchienene I. Heft des von dem Kammerherrn Dr. Kefule 
von Stradonig bearbeiteten Ahnentafelwerfes, welches 
die 52 Ahnen des Kaifers Wilhelm IL, der Königin 
Dictoria von England und des Prinzgemahl, fowie der 
regierenden fürftin von Schaumburg-KLippe enthält. Die 
größte Sorgfalt habe der Herr Herausgeber auf die 
namentlih in den oberen Ahnenreihen fehr ſchwierige 
Deriftfation der Daten verwendet. Der Preis (1 ME. 
für das Heft), fei jo billig geftellt, daß felbft bein Der- 
faufe der ganzen Auflage die Koften nicht gededt 
werden. Der Ahnentafel-Atlas reiht fich aljo den 
wenigen Werfen an, die von den Berausgebern aus 
Siebe zur Sache nicht nur unter Derzicht auf jeden 

finanziellen Dortheil, jondern fogar mit perfönlichen 
Opfern gefchaffen werden. 

Herr Lieutenant Dauch in Kamenz, Mitglied des 
Dereins, ftellt die Frage: „welche Stellung hat in den 
Niederlanden der (jtädtifche) Patriziat zum Adel und 
fann der Angehörige einer patrizifchen Samilie die 
Aufnahme in den deutfchen Adel erlangen?“ Das 
Senealogifch:heraldifche Archiv zu Ryswyk hat nämlich 
einem _nterefjenten die Auskunft gegeben: „Die An 
gehörigfeit zum niederländifchen Patriziat berechtigt 
zur Aufnahne in den deutfchen Adelftand.” Die Aus- 
kunft ift nach jeder Richtung hin unzutreffend. Es giebt 
feinen „niederländifchen” Datriziat, fondern nur einen 
folchen einzelner Gemeinden. Der Patriziat hat nach 
den modernen Städteverfafjungen eine rechtliche Eriftenz 
nicht mehr. Die einzelnen Samilien gehören, foweit fie 
nicht ausdrüdlich in den Adelitand erhoben oder als 

adelig anerfannt find, dem Bürgerftande an. Don 
einer Berechtigung zur Aufnahme in den deutfchen 
Adel kann gar nicht die Rede fein. 

Der Derein „Roter Löwe” in Leipzig ladet zur 
Seier feines am I6 Juli d. I. ftattfindenden 23. Stiftungs- 
feftes ein. Der Herr Dorfiende, welcher perfönliche 
Beziehungen zu dem Dereine hat, wird dem Stiftungs- 
fefte beiwohnen und bittet um die (ohne Widerfpruch 
‚ertheilte) Ermächtigung, den Derein bei diefer Gelegen- 
heit vertreten zu dürfen. 

Das von unferem verftorbenen Dereinsmitgliede, dem 
Architekten Ferdinand Knörk in Frankfurt a. M. Hinter- 
laſſene Manuffript über das Wappen, die Fahnen und 
andere Attribute des Reichs, ausgeftattet mit großentheils 
farbig ausgeführten Seichnungen, ift von dem Dater des 
verftorbenen Mitgliedes, Herrn F. Hnörf, dem Derein 
Kerold überwiejen worden. Die Zeichnungen werden 
in einer der nächſten Situngen vorgelegt werden. 

Herr Profefior Hildebrandt zeigte eine in farbigem 
Kichtdrud nach den Originalen im Königl. Kronfchaße 
ausgeführte Abbildung der preufifchen Kroninfignien, 
der Krone, des Szepters, Reichsapfels und der Kette 
des Ordens vom Schwarzen Adler, ausgeführt von 
dem Königl. Hoflieferanten Herrn Georg Starfe in 
Görlitz, nach einer in Berlin hergeftellten Original- 
aufnahme. Herr Premierlieutenant a. D. Gritzner be- 
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merkte, daß in der Neichsdruderei eime farbige 
Darſtellung des preußifchen Adlers mit genauer 
Abbildung der Attribute nach den Originalen des 
Kronfchages hergeftellt worden 'fei. Herr Profefjor 
Hildebrandt verfpricht, in einer der nächften Sigungen 
Eremplare diefer Darjtellung für Käufer bereit halten 
zu wollen. 

Herr Öberlehrer Herm. Hahn beſprach eine mit 
vier Wappenſchild-Paaren gefchmüdte, aus der lebten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts ftanımende Brunmnenfchale 
aus Sandftein, die in dem Schutte der Burgruine 

Nannenſtein bei Sandftuhl aufgefunden und auf der 
Terraffe diefer berühmten Seite aufgeftellt wurde. Die 
Wappen find die der Gefchlechter Sickingen, Milendonf, 
Drachenwels, Hoemen, Montfort, Kranch v. Kirchheim, 
Kohenburg und Slersheim. Der Dortragende wies 
nah, daß die Wappen je die vier Ahnen des Franz 
Konrad v. Sickingen und feiner zweiten Gemahlin 
Alverta v. Milendonf darftellen. Dabei verbreitete er 
fich über die intereffante frage der Auflöfung, 2. h. 
des Nachweijes, der Sufammengehörigfeit der Ahnen- 
wappen auf Srabjteinen, eine der fchwierigiten Auf: 
gaben der genealogifchen Sorfchung, die er für fein 
Sorjchungsgebiet, den Mittelrhein, (wie Herr Kammer- 
herr von Kefule anerfennt) mit großem Scharffinn ge- 
löſt hat. Bei verftändnißvollem Sebrauche des von 
Herrn Hahn gegebenen Schlüfjels ift es fehr leicht, die 
heraldifch-bildliche Darftellung der Ahmentafel in die 
genealogifchzgraphifche zu übertragen. Der Dortrag 

wird in der Dierteljahrsfchrift des Dereins zum Ab- 
Orud ‚gelangen. 

Der ©berbergrath Hier — daß das 
Aufkommen der Eiſengießerei auf die Verallgemeinerung 
der Grabmale von Einfluß geweſen ſei. Es ſeien auch 
vielfach längſt geſtorbenen Perſonen sege Denk⸗ 
male noch nachträglich geſetzt worden. 

Kerr Lieutenant von Dergen zeigte ein zierliches 
Kunftwerf, den Abguß einer runden Kuchenform, mit 
dem von einer weiblichen Sigur gehaltenen gräflich 
Sürftenberg’fchen Wappen; 
ame des 1559 geftorbenen Grafen Friedrich II. von 
Sürftenberg, Herrn zu Seifingen und Wartenberg, ge- 
nanıt. Das Original befindet fich im Sürftl. Sürften- 
bergfchen Archive. 

Der Herr Dorfigende ftellte den — Herrn 
Profeſſor Hildebrandt auch in dieſem Jahre zur 
Seneralverfammlung der Deutſchen Gefchichts- und 
Alterthumsvereine zu delegiren, und forderte die An- 
wejenden auf, Sragen, die zur Erörterung in der 
Generalverfammlung geeignet find, rechtzeitig ein- 
zubringen. Der Antrag wurde einftimmig angenommen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig 
formulirt einige Wünfche in Bezug auf die Kirchen- 
buchforfchung, die da, wo diefe Forfchungen noch nicht 

zum Abfchluß gelangt find, berücfichtigt werden follten, 
Berr Profefjor Hildebrandt verfpricht, diefe Wünſche 
gegebenen Falles vertreten zu wollen. 

in der Umſchrift iſt der 
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Der Herr Dorfigende fchlieft die Sitzung mit dem 
Wunfche eines glücklichen Wiederfehens nach den jett 

beginnenden Dereinsferien. Seyler. 
Geſchenk: 

C. v. Ernſt, Die Schaumünzen der Familie Bach— 
oven v. Echt. Mit 5 Tafeln (S.⸗D.). Wien 1898; 

vom Herrn Bürgermeifter Bachoven v. Echt, 
Nußdorf bei Wien. 

Zur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Minnefängerlieter-Band- 

fchrift, fälſchlich „Maneſſe Atoderx“ 
genannt. 

Don Eberhard Graf Seppelin. 

In weit umfaffenderer Weife, als in der Marien: 
burg, haben die Fulturgefchichtlich und namentlich heral- 
difch fo hochintereffanten Miniaturen der großen Heidel- 
berger Minneſänger-Handſchrift im Inſel-Hotel in 
Konftanz, befanntlich vormals Dominifanerflofter, zur 
Ausfhmüdung eines Raumes, nämlich des nunmehr 
als Reftaurant dienenden früheren Nefeftoriums, Der: 
wendung gefunden. Denn nicht weniger als vierzig 
von den 137 bildlichen Darftellungen jenes berühmten 
Koder zieren feit legtem Winter in vierfach vergrößerten 
farbentreuen Nachbildungen die Wandflächen über der 
Hobvertäfelung und zwifchen den alten romanifchen 
Thüren und Senftern des genannten Raumes. Den 
eigentlichen und unmittelbaren Anlaß, hier gerade dieſen 

Wandfchmuc anzubringen, bildete die erjt im vorigen 
Jahr dafelbft erfolgte Entdeckung und fofortige Er- 
nenerung alter, ihrem Stile nach aus der Seit der 
Wende des 13. und 14. Jahrhunderts ftammender 
deforativer Malereien in den rundbogigen Seniter- 
leibungen der Bft: (See-) Seite (gegenüber der 
von zwei fchönen romanifchen Senftern flanfirten 
Pforte nach dem wohlerhaltenen, im MHebergangsftil 
erbauten und neuerdings von Profeffor Karl Häberlin 
von Stuttgart mit einem prächtigen Sresfencyflus aus 
der Gefchichte der Fleinen Inſel, die jet das nach ihr 
benannte Hotel trägt, ausgemalten Kreuzgang) und der 
Wunſch, nun auch die neue Deforation mit der foeben 
erft unter der Tünche wieder zum Dorfchein gefommenen 
früheren und mit der alten Architeftur in richtigen 
Einklang zu bringen. Erft allmälig ftellte es fich dann 
heraus, wie angemeffen die Wahl gerade diefes Stoffes 
für die neue Deforation war, ja daß Faum eine andere 
Oertlichkeit geeigneter und berufener war, als gerade 
die Infel in Konftanz, um das Intereffe auch weiterer 
Kreife für ein litterarifch, malerifch und heraldifch gleich 
bedeutendes Kunftwerf des deutfchen Mittelalters wieder 
wach zu rufen, das nach mehr als 250 jähriger Ent: 
fremdung erft durch feines erften jüngft heimgegangenen 
großen Kanszlers fürforgliche Bemühung dem neuen 
deutfchen Weiche i. J. 1888 wieder gewonnen worden 
ift. Denn es befteht in der That Fein Grund mehr, 
noch länger anzunehmen, daß die werthvolle Hand- 
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Ichrift irgendwo anders, als in Konftanz, ent- 
ftanden fei und daß insbefondere ihre Minia: 
turen nicht einer dortigen aus der Schule der 
Dominifaner auf der Infel hervorgegangenen 
Malerfchule für Profanmalereiihre Entftehung 
verdanken. 

Die Geſchichte der Handfchrift und ihre fchrift- 
und Funftkritifche Unterfuchung namentlich durch Apfel: 

ftädt und Rahn als.befannt vorausfegend (Mäheres 
bei F. X. Kraus, die Miniaturen der Maneffe’schen 
Kiederfammlung u. ſ. w. Straßburg, K. I. Trübner 
1887) bemerfe ich hier nur, daß auch die Züricher 
Forſcher G. v. Wyß und R. Rahn bereits die Uns 
richtigfeit ihrer Bezeichnung als „Manefje-Koder“ nach- 
gewiefen haben, wie fie feit der von Bodmer in 
Zürich 1758—59 veranftalteten Ausgabe des Tertes 
allgemein üblich. geworden ift. Dagegen hielten auch 
diefe Gelehrten im Derein mit allem Uebrigen, was 
mit Bezug auf die Handfchrift in reicher Fülle und 
verfchiedener Form von Zürich ausging, doch immer 
noch an ihrer Entftehung in Zürich oder wenigitens 
„zwifchen Zürich und dem Bodenfee” feit. Mit der 

legteren Ausdehnung war dann freilich fchon ein tüch- 
tiger Schritt Konftanz zu gemacht, aber erft F. X. Kraus 
fprach es endlich aus, daß Konftanz zum Mindeften ein 
gleich gutes Anrecht darauf habe, als Urjprungsort 

unferer größten Minnefängerhandfchrift anerfannt zu 
werden, als Zürich. Wenn aber auch Kraus noch dieje 

feine Anficht nur unter gewiffen, beinahe ängitlichen 

Dorbehalten ausfpricht und fogar im Titel feines fonjt 
fo ausgezeichneten Werkes die unbedingt falfche, aber 
allerdings landläufige Bezeichnung „Manefje-Koder“ 
beibehält, fo ift das um fo auffallender, als doch gerade 
er als der erfte neben den für die Entjtehung der Hand- 
fchrift „nicht fern vom Bodenfee“ fprechenden allge: 
meinen Gründen auch die befonderen Gründe namhaft 
macht, die in diefer Beziehung wohl Konftanz, nicht 
aber einem anderen Orte der Bodenfeegegend und 

namentlich. nicht Zürich zur Seite ftehen. Dieſe be- 
jonderen Gründe find: 

\. die auffallende Uebereinſtimmung in Stil und 
Kompofition zwifchen einer Reihe in Konftanz und zwar 
namentlich im Inſel-Hotel, im Hinterhaufe der Monti— 
chen Weinhandlung, Münfterplag Nr.s5, und im Münfter 
noch erhaltener Wandgemälde aus dem Ende des 13. 

und dem Anfang des 14. Jahrhunderts und den Mi- 
niafturen der großen Heidelberger Handjchrift. (Ueber 
die Malereien im Inſel-Hotel zu vergleichen mein 
„Dominikanerkloſter in Konftanz“ im VI Heft der 
Schriften des Dereins für Gefchichte des Bodenfee’s 

und feiner Umgebung von 1875, über diejenigen in der 
Montifchen Weinhandlung Ludw. Ettmüller „die 
$restobilder in Konftanz“ in Bd. XV, Heft 6 der Mitth. 
der antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich, und über das 
Derhältniß der alten Konftanzer Malereien zur Heidel- 
berger Bandfchrift namentlich auch das diefer Ettmül- 
lerfchen Arbeit beigegebene Urtheil W. Cübfe’s, fowie 
F. &. Kraus a. a. ©. und defjen „Kunftdenfmäler 



des Großherzogthums Baden, Bd. I, 5. 247 nebit 

Taf. III und 5. 205 nebit Sig. 63); 
2. der von Feiner Seite angezweifelte Urſprung 

der Weingartener (jet Stuttgarter) Minneſänger-Hand— 
fchrift in Konftanz, von deren Miniaturen Rahn mit 
Recht jagt, daß fie fih zu denjenigen der großen Heidel- 
berger Handfchrift verhalten etwa „wie die Motive zur 
Ausführung”. Bier ift namentlich auch von Bedeutung, 
daß diefe beiden Handfchriften in heraldiicher Beziehung 

auch mit der gleichfalls in Konftanz (nicht in 
Sürich!) entftandenen Züricher Wappenrolleeme 
nahe Derwandtfchaft zeigen und mit diefer aus einer 
gemeinfamen Quelle gefchöpft zu haben fcheinen (vergl. 
Sangemeifter, die Wappen, Helmzterden und Stan: 
darten der großen Heidelberger Kiederhandjchrift, 
Starfe-Hörlig und Siebert-Heidelberg 1892); 

5. die Perfönlichlichfeit des Konftanzer Bifchofs 
Beinrich II. von Klingenberg (1295—1306), der in 
jeder Beziehung der Mann dazu war, um ein Werf, 
wie die große Heidelberger Handfchrift, ins Leben zu 
rufen. (Meber Bifchof Heinrich IL. zu vergleichen na- 
mentlich „Heinrich von Klingenberg, Probft zu Aachen” 
von 4. Lartellieri in der Zeitichrift des Aachener 

Geſch. Der., Bd. XVII von 1895.) 
Denn es troß diefer fchon von Kraus geltend 

gemachten Gründe weiterer Beweife für den Konftanzer 

Urfprung unferer Handfchrift wirflich noch bedurft haben 
jollte, fo haben fich auch diefe mittlerweile gefunden. 
Kraus bezieht fich nämlich (ad ı) nur auf denjenigen 
j. 5. von Ettmüller und fpäter von $. Schober (in 

„das alte Konſtanz“, II. Jahrg. v. 1882, Heft 3) ver- 
öffentlichten Theil der im Monti’fchen Haufe noch er- 
haltenen Wandgemälde, der in einer folge von zwanzig 

Bildern die in Konftanz einft blühende Leinen- und 
Seideninduftrie zur Darftellung bringt. In anderen 
Stodwerfen des gleichen Haufes find aber noch ver- 
ſchiedene andere Bilderreihen vorhanden, welche, 3. St. 
leider vermauert, allerdings nurnachden in der ftädtifchen 
Weffenberg-Bibliothef verwahrten Paufen und Kopien 
des früheren Konfervators Moosbrugger zur Der- 
gleichung mit herangezogen werden fönnen. Im Derein 
mit den verfchiedenen einfehbaren Originalbildern 
aber genügen auch diefe, um die nahe Derwandtfchaft 
der fraglichen Bilderreihen fowohl mit denjenigen des 
Infel-Hotels, als mit den Miniaturen unferer Handichrift 
auf das Klarfte zum Ausdrucd zu bringen. In befon- 
ders charakteriftifcher Weife tritt uns diefe Derwandt- 
fchaft entgegen in einen die lluftration zu einem Ge— 
dicht Heinrich Sranenlob’s gebenden Bildercyklus, 
der, auffallend ähnlich wie die über hundert Märtyrer- 
fcenen im nördlichen Seitenfchiff der vormaligen Do- 
minifanerflofter-Kirche, dem jetigen Speifefaal des 
Infel-Botels, in Medaillonform angeordnet, in voll- 
fommenfter Uebereinftimmung fowohl mit den letteren, 
als namentlich auch mit den nah Rahn den älteren 

Theil und eigentlichen Grundftod der Miniaturen des 
Heidelberger Koder bildenden (110) Darftellungen, die 
einzelnen Scenen jeweils nur mit einer ganz befchränften 

Anzahl von Perfonen, aber doch vollfommen verftändlich 
abwandelt und zudem insbefondere auch das Beiwerf, 
wie 3. B. die lediglich aphoriftifch gehaltene Architektur, 
die Bäume u. dgl., fo gleichartig mit demjenigen der 
Miniaturen und jener Märtyrerfcenen behandelt, daß 
dem vergleichenden Befchauer unwillfürlich fofort jeder 

Zweifel an dem Urfprung der fraglichen verfchiedenen 
Bilderreihen aus ein- und derfelben Malerfchule ent- 
ſchwindet. Wenn möglich tritt uns aber diefe Heber- 
einftimmung in der Behandlung des Beiwerfs in noch 
höherem Grade und bis in die fleinften Einzelheiten 
entgegen im Derhältnig zwifchen den Miniaturen der 
Bandfchrift und der eben erwähnten, erjt im vorigen 
Jahr wieder zu Tage gefommenen dekorativen Be- 
malung der Senfterleibungen des Nefektoriums und 
anderen ähnlichen zwar fchon’früher, aber immerhin 
erjt mehrere Jahre nach dem Erfcheinen des Kraus’fchen 
Werfes neuentdecdten alten Malereien im Inſel-Hotel. 
Diefe Hebereinftimmung ift eine fo vollftändige, charaf- 
teriftifche und anderswo (wie namentlich auch in Zürich) 
nicht wieder vorkommende, daß fie ganz unmöglich eine 
nur zufällige fen Fann, fondern eben gerade in un— 
widerleglicher Weife darthut, daß die Miniaturen der 
Heidelberger Handſchrift ebenda entitanden fein müfjen, 
wo jene anderen übereimftimmenden Malereien ent: 
ftanden find, und daß, wenn fie auch nicht gerade von 
einen und Ddemfelben Meijter herrühren, fie doch aus 
ebenderfelben Schule hervorgegangen fein müfjen, wie 
jene. ch zweifele hienach auch feinen Augenblid daran, 
daß, wenn ihnen der vorerwähnte weitere BildercyFlus 
im Monti'ſchen Haufe und namentlich auch die neu— 
entdecdten Malereien im Inſel-Hotel bereits befannt 
gewefen wären, auch Rahn und Kraus fchon fich rüd: 
haltslos für den Konftanzer Urſprung der Miniaturen 
der Heidelberger Handfchrift ausgefprochen haben 
würden. 

Ebenjowenig aber fanı ferner bezweifelt werden, 
daß die Konftanzer Malerfchule, aus welcher die Ali- 

niaturen hervorgegangen find, ihren Urfprung im Do: 
minifanerflofter auf der Inſel genommen hat. Denu 
es haben fich hier auch Malereien erhalten, welche 
wohl gleich aus der Anfangszeit des i. J. 1236 ge= 
gründeten Klofters, mithin jchon aus einer früheren 
Periode ſtammen, als die übrigen zuvor erwähnten 
mit den Miniaturen der Handfcrift fo nahe ver: 
wandten Sresfen ſowohl im Kloſter ſelbſt, als im 
Monti’fchen Haufe und im Münfter. Wenn aber die 
Dominifaner, welche hiernach auch in Konftanz wie 
anderswo tüchtige Künftler unter ihren Brüdern zählten, 
fich herbeiliegen, auch außerhalb ihres Klojters entweder 
ſelbſt Bildwerfe auch profanen Inhalts zu fchaffen 
oder Laien durch Unterweifung in der vonihnen fchon 

von länger her gepflegten Malfunft hierzu zu befähigen, 
jo liegt als Erklärung dafür nahe genug, daß fie damit 
einem Wunfche des auch fchon vor der Befteigung.des 
Konftanzer Bifchofsftuhls als Inhaber einer Reihe 
hoher und einträglicher geiftlicher Pfründen, darunter 
auch einer Domherrenftelle in Konftanz felbft, fowie 
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namentlich als Protonotar Rudolf's von Habsburg 
höchſt einflugreichen und bei Kaifer und Pabſt gleich 
wohl angefchriebenen Heinrich von Klingenberg 
entiprechen und ihm fich gefällig erweifen wollten. 
Nicht minder macht es die Wahl fo heterogener Stoffe 
bei der malerifchen Ausſchmückung des jett Monti'ſchen 
Baufes wahrjcheinlich, daß Fein Anderer gerade diefe 
Mahl getroffen habe, als der für fo verfchieden: 
artige Dinge ſich intereffirende Bifchof Heinrich II., daß 
alſo er Eigenthümer des Haufes geweſen ſei und es be- 
wohnt habe, fo lange er noch als Domherr in Konftanz 
weilte. Dollends unzweifelhaft aber ift es im Hinblick 
auf das Sufammentreffen der ganzen Reihe verjchieden: 

artigfter Umftände, die wohl alle auf ihn, aber auf 
feinen anderen feiner Seitgenoffen hinmweifen, daß 
Beinrih von Klingenberg auch der Urheber und 
Deranftalter unferer großen illuftrirten Handjchrift von 
Minneſängerliedern geweſen ift. Selbjt Dichter und 
als „liebenswürdiger” Sreund der Dichter und freigebiger 
Kunftmäcen von diefen gepriefen hatte er auf den 
vielen und weiten Reiſen, die er zur Erlangung feiner 
vielen weitzerftreuten Pfründen und als gewandter und 
vielbefchäftigter Diplomat zu machen hatte, mehr als 
irgendwer fonft und namentlich auch weit mehr als 
fein Süricher Sreund Rüdiger Maneffe Gelegenheit 

zum Sammeln der Lieder; in Konftanz aber lag ihm 

in der Weingarten-Stuttgarter Handfchrift nicht allein 
ſchon ein zur Nachahmung und Dervollftändigung an— 
regendes Beilpiel einer illuftrirten Kiederfammlung be- 
reits vor, fondern hier hatte er, wie wir geſehen haben, 
auch die geeigneten Künftler zur Hand, die ein jolches 
Merk in befriedigender Weife anszuführen im Stande 

waren und in der That ausgeführt haben. Was aber 

den Antheil des Klingenbergers an dem großen Werk, 
welches jedenfalls drei Jahrzehnte zu feiner Dollendung 
bedurft hat, des Näheren anbelangt, fo darf ihm außer 
dem Dlan für das Ganze füglich jener erjte und größte 
Theil von 110 Dichtern und Miniaturen zugefchrieben 
werden, welcher den Haupt: und Grundftoc der Samm— 

lung bildet. Soll daher der Handfchrift, für welche, 
wie bereits bemerft, die bisherige Bezeichnung als 
„Manefje-Koder“ jedenfalls unzutreffend ijt, eine neue 
furze Bezeichnung gegeben worden, fo würde der Name 
„Klingenberger-Koder” den Thatfachen und dem Recht 
am beften entjprechen. 

Weiſt man fo dem Bifchof Heinrich von Klin: 

genberg die von Rechtswegen gewiß ihm, unter feinen 
Umftänden aber dem fonft ja auch hochverdienten Rü- 
diger Maneſſe gebührende Stellung zur großen 

Beidelberger Liederhandfchrift zu, fo ergiebt fich un«. 
gezwungen auch die bis jeht fehlende Erflärwig für 
den Mebergang der letteren in den Beſitz des freiherr: 
lichen Baufes von Sar. Schon in dem mehrerwähnten 
Grundftoc der Sammlung hatte ein Älteres Glied diefes 

 Baufes, der Dichter Heinrih von Sar auf Clanx 
(urfundlich erwähnt 1235 bis 1258), Aufnahme, gefunden, 
ein weiteres Glied, der Dominifanerbruder Eberhard 

Jungfrau fowie mit feinem Bild und Wappen erft in 
einem fpäteren Theile der Sammlung. Eberhard wird 
noch in einer Züricher Urkunde von 1509 genannt, hat 
alfo den 1306 verftorbenen Heinrich von Klingen- 
berg überlebt, wogegen Rüdiger Maneſſe dem 
legteren fchon 130% im Tode vorausgegangen war. 

Mährend fomit Bijchof Heinrich die von ihm fchon fo 
weit geförderte Liederfammlung, die ihm gewiß ganz 

befonders am Herzen lag, nicht, wie er es font vielleicht 
wohl gethan haben würde, feinem ihmingleichem Streben 
eng verbundenen Freunde Rüdiger zur Fortführung 
und Dollendung hinterlafjen Fonnte, fo war dies anders 
bezüglich des Bruders Eberhard von Sar, der ihm als 
Dichter jedenfalls auch nahe ftand und bei dem er auch 
wegen der Aufnahne feines älteren Derwandten Hein— 
rich in die Sammlung ein bejonders warmes nterefje 
für die leßtere vorauszufegen berechtigt war. Und mag 
der Bruder Eberhard dem Züricher oder dem Kon- 
ftanzer Konvent angehört haben, was nicht ficher be- 

Fannt ift, fo war er doch als Dominifanermönch über- 

haupt am beften in der Lage, die Dollendung des ihm 

| von Bifchof Heinrich hinterlaffenen Werkes, wenn auch 
nicht durch den mittlerweile wohl auch verſtorbenen 
Miniator des älteſten Großtheiles der Bilder, ſo doch 
durch ſonſtige Angehörige der von den Konftanzer Do— 

minifanern ausgegangenen und vielleicht auch nodı 
geleiteten Konftanzer WMalerjchule zu bewirken. Daß 
Seßteres wirklich gefchehen fei, d.h. daß auch Die 
jüngeren Bilder aus der gleichen Malerwerfftätte her- 
vorgegangen find, wie die älteren, das ift troß der 
zwifchen den beiden Neihen beftehenden Unterjchiede 
im Binblid auf die vielfache Hebereinftimmung, die fie 
unter einander namentlich auch in heraldifcher Beziehung 
Doch auch wieder aufweifen, unzweifelhaft. Wenn daher 

nach dem Zufag Zeller-Werdmüller’s zu Rahn 
(Studien zur Manefje’fchen Liederfammlung im Anz. 
für fchweizer Alterthumsfunde, Juli 1877 Nr. 5, 5.781) 
aus dem Umftande, daß der jet wieder in Heidelberg 
verwahrte Koder dem 1596 ermordeten Furpfälzifchen 
Seheimrath Sreiherın Johann Philipp von Ho- 
hen-Sax auf Sorftec gehörte, vielfach der Schluß 
gezogen worden ift, es fei jener „als Geſchenk eines 
Bifchofs von Konftanz an die Familie (von Sar) ge- 
fommen“ und Johann Philipp habe ihn „als altes 
Erbſtück befefjen“, fo erjcheint diefer Schluß in dem 
Sinn als durchaus wohlbegründet, daß Heinrich II. 

von Klingenberg der fchenfende Konftanzer 
Bifhof, der Bruder Eberhard aber als Be- 
fchenfter bezw. als KZegatar der primus aquirens 
aus der von 5Sar’fchen $amiliemwaren. Der gegen 
die Richtigkeit diefes Schluffes und zu Gunſten der 

| Annahme, daß erſt der Freiherr Johann Philipp den 
Koder, u. 3. wahrfcheinlich in Zürich, erworben habe, 
von Seller:Merdmüller geltend gemachte Umjtand, 

daß Johann Philipp ein großer Bücherfreund und 
Sammler gewefen ei, ift Feineswegs beweifend. Im 
Gegentheil! Denn wenn ein fo merfwürdiges Wert, 

von Sar, erjcheint mit feinem Hymnus an die heilige | wie diefer Koder, nicht von Alters her in der Der- 
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borgenheit der “alten ARitterburg im oberen Aheinthal 
fih in ein und derfelben Familie fortgeerbt, und wenn 
es gar in dem litterarifch ftets regfamen Zürich fich 
befunden hätte, fo wäre es kaum möglich und denkbar, 
daß in Derlauf von faft drei Jahrhunderten gelegent- 
lich von Befißveränderungen u. dgl. nicht auch einmal 
irgend eine Kunde von ihm an die Oeffentlichkeit und 
bis auf uns durchgedrungen wäre. Die Hebergehung 
des Koder aber in dem nach der Ermordung Johann 

Philipp’s über feinen (ererbten) Befig aufgenommenen 
Inventar erflärt fich einfach genug aus dem damals 
befanntlich beftehenden und bis zum Jahr 1607 er- 
folgreichen Beftreben, den Koder dem Kurfürften 
$riedrich IV. von der Pfalz, der ihn zu erwerben 
wünſchte, vorzuenthalten. 

Ich glaubte die wefentlichiten Ergebnifje meiner 
Unterfuchung über den Urſprung der großen Heidel- 
berger Liederhandfchrift, die ich in einem Dortrage für 
die diesjährige Derfammlung des Dereins für Gefchichte 
des Bodenfee’s und feiner Umgebung in Ravensburg 
niedergelegt habe, in Kürze auch im „Herold“ mittheilen 
zu follen, weil mein Dortrag inden Schriften des Bodenfee- 

vereins erft übers Jahr zur Deröffentlichung gelangt und 
es für die Leſer des „Herold“ vielleicht doch von Intereſſe 
fein dürfte, zu erfahren, daß vom alten Konftanz neben 
feinem Srünenberg und der Züricher Wappenrolle, die 
ihm längft einen Ehrenplaß in der heraldifchen Pro- 
duftion des Mittelalters fichern, als drittes großes 
heraldifches Kunftwerf auch jene berühmte Handſchrift 
ausgegangen und daß der Konftanzer Bifchof Hein- 
rich II von Klingenberg als der wirfliche Urheber 
diefes Kunjtwerfes zu betrachten ift. Durch Anbringung 

jeines Wappens über der Thür des alten Refektoriuns 

im Inſel-Hotel inmitten der Nachbildungen aus feinem 

jchönen Werk ift daher auch feinem Andenken ein be- 

jcheidenes Denkmal gefeßt worden. 
Schließlich fei mur noch bemerft, daß der Konftanzer 

Maler H. M. Seidler, der mit der Ausführung der 
betreffenden Arbeit betraut war, fich feiner Aufgabe 
in recht befriedigender Weife entledigt hat, wenn auch 
der unferen heutigen Malern in der Mehrzahl anhaf- 
tende Mangel an Mebung in der Behandlung heral- 
difcher Dorwürfe da und dort nicht ganz zu verfennen 
it. Je mehr ihnen aber Gelegenheit auch zu heral- 
difchen Arbeiten nach guten WMuftern geboten wird, 
deito rascher und gründlicher wird diefem Mangel ab- 
geholfen fen. &s ift daher nur mit Befriedigung zu 
begrüßen, daß dies nachgerade doch jchon häufiger 
gefchieht, weil die Erfenntniß der hohen dekorativen 
Bedeutung des Wappens unverkennbar in immer breitere 

Scichten des Dolls zu dringen beginnt. So ift in 

Konftanz ziemlich gleichzeitig mit derjenigen im Refek— 
torium des Inſel-Hotels auch im fog. Stephansfeller 
eine gelungene heraldifche Dekoration zur Ausführung 
gelangt, für welche die befannte Wappentafel der 
Konftanzer Gefchlechterzunft „zur Katz“ von 1547 als 

Dorlage gedient hat. 

Beraltifiheg aus Der Schweiz. 

Dom „Schweizerifchen Archiv für Heraldik“, 
„Archives heraldiques suisses“ liegen mir 2 Nummern 
(A und 2) vor, die, den Anfang des XI. Jahrgangs 
1898 bildend, rühmlichit bezeugen, daß nicht nur, wie 
ſchon längft befamnt, zahlreiche außerordentlich gute 
heraldifche Dorbilder in der Schweiz zu finden find, 
fondern daß man dort auch heutzutage noch diefen 
eigenartigen und befonderen Theil der Kunft und Ge: 
fchichte hochfchäßt, liebt und pflegt. 

Wer fich eingehend mit Wappenkunde befchäftigt, 
wird gen. Quartalsfchrift wohl beachten müfjen, da 
fie ihm reichhaltiges Material zu feinem Spezialftudium 
liefert; die einzelnen Unterfuchungen find wifjenfchaftlih 
gehalten und die zahlreichen Abbildungen geben gute 
Mufter ab. Dorftandfchaft und Schriftleitung fuchen 
Alles zu berüdjichtigen, was in den großen Rahmen 
der gefchichtlichen Hülfswiffenfchaften hineinpaßt. Um 
auch auf das Kunftgewerbe einen Einfluß zu haben 
und um Befteller und Kunfthandwerfer zu enfouragiren, 
ift auch eine Rubrik „Beraldif in Kunft und Gewerbe“ 
eröffnet worden, was jedenfalls fehr praftifch und an— 
zuerfennen ift. 

Bejonderes Intereſſe wird die Beilage zu 1898, 
Ne. 2 erweden, in welcher der Sekretär der Gefell: 
fchaft, Herr Dr. Paul Ganz in Zürich, eine „Be- 
fhichte der heraldifchen Kunft in der Schweiz 
im XI. und XII. Jahrhundert” begann, deren 
Sortfegungen in den näÄchften Nummern gen. Zeitjchrift 
folgen; die Kapitelüberfchriften lauten bis jet: I. Ge— 
fchichte und Entwidlung der Heraldik im Allgemeinen: 
I. die Dorbedingungen, 2. Schmud von Schild und 
Belm, 3. das perfönliche Abzeichen, 4. die erjten heral- 
difchen Bilder. Die Werfe unferer Heraldifer und 
Runfthiftorifer, wie Fürſt Hohenlohe, &. A. Seyler, 
Hottenroth, von Hefner-Altened, Mayer von Mayerfels 
2c. find, wie aus dem Tert und den Anmerfungen her- 
vorgeht, wohl berücfichtigt. Dem weiteren $ortfchreiten 
der intereffanten Abhandlung, die ficher viel Neues aus 
der Schweiz bringen dürfte, wird man mit Spannung 
entgegenfehen. Sie wird im Laufe zweier Jahre im 
„Zchweizer Archiv für Heraldik” vollendet fein, doch 
fommt fie fpäter auch als Buch mit ca. 120 — 
und 10—12 Tafeln in den Handel. E 

Aus Heft I des hier befprochenen Archivs (40 Seiten, 
5 Beilagen, 29 Abbildungen) hebe ich, ohne Alles zu 
nennen, nur kurz hervor: die heraldifche Ausftellung 
in Sürich, von Paul Ganz; die Wappen der noch 
lebenden „Bejchlechter” CLuzerns, von G. von Divis; 
die Heraldik in den Glasgemälden von Koenigsfelden, 
von R. A. Nüfcheler; Konventfiegel der Abtei St. Gallen, 
von $. Bull; ein Erlibris des Ehroniften Gerold Edli- 
bach, von R. Ulrich jr.; heraldifche Analeften, von 
Dr. E. A. Stüdelberg; Nachruf auf Chriftian Bühler, 
von W. $.v. Mülinenzc. Aus Heft 2 (283 + 16 Seiten, 
2 Beilagen, 10 Abbildungen) nenne ich n. A: Die 
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Heraldik in den Glasgemälden von Koenigsſelden, von 
R. A. Nüſcheler, Fortſetzung, mit verzüglicher Chromo— 
lithographie des Porträt- und Wappenfenſters Herzog 
Rudolfs von Lothringen; die Stühlinger ꝛc., von 
W. TCobler⸗-Meyer; Heraldik in Kunſt und Gewerbe, 
von G., darunter: Zunftlaternen, Schild- und Helm— 

ſiegel, Exlibris (mit 4 Abbildungen. von Bibliothek— 
zeichen) 2c. 

Der Abonnementspreis für dieſe ſehr empfehlens— 
werthe Quartalsſchrift beträgt jährlich in der Schweiz 
5,25 fres, im Ausland 6 fres; für die Schriftleitung 
beitimmte Briefe 2c. find zu adreffiren an Berrn 
Dr. Paul Banz, Bahnhofftraffe 40, Zürich I. 

Dilla Magda, Teupafing b. München. 

R. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

Ein Küöniglich banerifcher Wappentrief 
ton 1817. 

Mitgetheilt von Aler. Frhrn. von Dakhenhanfen in 
München. 

Mir bringen hier einen der felteneren Königlich 
bayerijchen Wappenbriefe dieſes Jahrhunderts, der 
uns durch Zufall in die Hände gerieth, zur Kenntniß. 
Derjelbe ift in der gewöhnlichen äußeren form aus- 
geitellt. Dem oberen Rande des Pergamentblattes ift 
ein Sehngulden » Stempel aufgedrükt. Am unteren 
Rande hängt an dicker blau-weiß gewundener feidener 
Schnur eine einfache filberne (oder verfilberte) Siegel 
fapjel mit ebenem Boden und Dedel ohne jegliche 
Derzierung; in der Kapfel das Königliche Wappen in 
rothem Lad. 

In der Mitte des Briefes befindet fich in einfacher 
ovaler Boldeinfaffung auf hellblauem Grunde das 
jchlecht ftilifirte Wappen mit Stechhelm, jedoch ohne 
Belmdeden. Bezeichnend für den Derfall der Heraldif 
in diefer Zeit find die beiden Hörner des Helmes hier 
als „Elephantenfchnäbel” blafonirt. Sonft begnügte 
man ſich damit, fie in diefer Zeit „Elephanten:- 
rüffel“ zu nennen. Diesmal find aus den fonft ganz 
richtig gezeichneten Hörnern im Texte Schnäbel ge- 
worden. Der Löwe des Schildes hat weniger vom 

grimmen Leuen als von einem vergnügten tanzenden 
Pudel an fich. 
Der mit dem Wappen Begnadete gehörte nach 
feiner Lebensftellung nicht der Kategorie von Unter- 
thanen und Staatsdienern an, denen vermöge ihrer 

Geburt oder ihrer Titel die Siegelmäßigfeit — mit 
welcher gemwiffe Prärogative verbunden waren — in 
Bayern zuftand. 

i Wir Marimilian Joſeph von Gottes Gnaden, 
König von Baiern ꝛc. ıc. Urkunden und befennen 
hiemit öÖffentlih: daß Wir Uns gnädigft be- 
wogen gefunden haben, dem nunmehr in den 

QAuheftand übergetrettenen Appellations » Gerichts: 

Advofaten, und beyder Nechte Licentiaten franz 

Andreas Keeb für feine durch volle fünfzig Jahre 
mit bewährter NRechtlichfeit, Fleiß und Eifer geführte 
Rechts-Anwaldfchaft ein bleibendes Denkmal Unferer 
allerhöchften Zufriedenheit dadurch zu geben, daf 
Mir ihm auf fein unterthänigftes Anfuchen durch 
diefen offenen Brief in Föniglichen Gnaden geftatten, 
ich mit feinen rechtmäffigen ehelichen Nachkommen 
beyderlei Gefchlechts des nachfolgenden Wappen be- 
dienen zu dürfen; beftehend: „aus einem mit roth 
und weiß quer getheilten Schilde, in deffen Mitte 
ein in der obern weißen Abtheilung rother, in der 
untern rothen aber halb weißer Löwe rechts auf- 
jpringend zu erjehen if. Auf dem Schilde ruht ein 
gejchloffener Stechhelm, aus welchen zween, rechts 

von roth und weiß, links von weiß und roth quer 
getheilte Elephanten Schnäbeln hervorgehen“. Kund 
gethan fei diefes allen Kron und Neichsbeamten, 

allen Unfern höhern und niedern Staatsdienern, und 
allen Unfern Unterthanen insgemein, damit fie das 
Unſerm freyrefjignirten Appellations Gerichts Advofaten 
und beyder Nechte Licentiat: franz Andreas Keeb 

und feinen Nachfommen verliehene Wappen nicht 
nur felbit für giltig erfennen, fondern fie bey felbem 
auch, wo es ihr Amt oder ihre Pflicht erfodert, 
handhaben, indem Unfer Wille ift, daß jeder der 

diefer Derleihung entgegen handeln follte, durch den 
Fiskal Unferer Krone vor die Gerichte gefodert, und 
dort ſowohl wegen Derletung Unferer Befehle, 
als wegen Mißfennung wohlerworbener Befugniße 
eines Dritten zu öffentlicher und Privat Genug: 
thuung zugleichh ohne alle Nachficht angehalten 
werden foll. 

Sur Gewißheit alles defjen haben Wir eigen- 
händig Unfern Königlichen Namen unterzeichnet und 
Unfer grofes Reichs: Jnfiegel anhängen laßen. 

So gejchehen in Unferer Haupt und Refidenz- 
Stadt München den neunzehnten Tag des Monats 
Februar, nach Chriſti Unferes lieben Herrn Geburt 
Eintanfend, Achthundert und Siebenzehen, Unferes 
Königreichs im zwölften Jahr. 

Mar. Iofeph. 

vdt Graf v. Rechberg. 

Auf 

Königlichen Allerhöchften Befehl 

Re: 

von Baumiüller 

general Secretair des Miniftertums des 
Königl. Haufes und des Aeußern. 

MWappen-Brief für den ehemaligen 
Appellations - Gerichts - Advofaten 
Franz Andreas Keeb. 
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Eine Ofenplatte mit Wappen. Dademekum für Kirdjenbuchforfcher in der 
ERST Grafſchaft Ravensberg. 

Im Garten der Otto Wolter'ſchen Bierbrauerei Don Dr. jur. Sehen. v. d. Horſt. 
in Bonn, Koblenzerftraße, befinden fich ca. 15 eiferne 

Ofenplatten, welche, gegen Unwetter gejchüßt, an der 
Mauer durch Hafen befeftigt find. Gut erhalten, zeigen | Kirche zu Bielefeld (1648), Borghokhaufen (1652), 

fie Ve an Defen üblichen biblifchen und allegorifchen | Balle — Wallenbrück (1655), reform. Kirche zu 
Darftellungen in flachem Relief. Eine enthält das bei- | Bielefeld (1657), Werther (1657), Steinhagen (1663), 

| 

KRatholifche Kirche zu Bielefeld (1615), Neuftädter 

folgende Wappen des Charles Louis AT. de Lenoncour. | evangel. Kirche zu Rödinghaufen (166%), Dornberg 
Das lette Wort der Infchrift vermag ich nicht zu ent- zu ent- | (1666), Exter (1667), Dersmold (1667), Heepen (1668), Hol: 
ziffern; auch iſt haufen (1674), 
hier ein Hafen | Altftädter 
eingefchlagen. (Aünfter) Kir- 

Das Wap- SCNSS_ che zu Herford 
oe (1676), Enger 

(1679), evan- 

gelifche Kirche 
zu Diotho 

(1679), Heu: 

pen ift gut kom— 
ponirt. Unter 
den Trophäen 

ift befonders 
der Turban in: 

tereſſant, deſſen ſtädter (Johan— 
ee — — zu 
zeigt, erford (1085), 

in jenem eine kathol. — 

eiſerne Kappe zu Vlotho 

w ninghauſen 

ten enthalten (1690), evang. 

deutfche In: Kirche zu 
fchriften: „Der 

verlornnSonn“ 
und „Ollen 
Berich“ (letz— 

tere unter der 

(reform.)Petri— 
firche zu Ber- 
ford(1690),Alt- 
ftädter Kirche 

Daritellung: zu Bielefeld 
Chriſtus am (169), Hidden- 
Oelberge), haufen (1691), 

Fathol. "Kirche 
zu Herford 

welche wohl 

auf rheinischen 

a era : a)‘ >> Ze adewig: 
zwei anderen I — — Eu, Kirche zu ai 3 

— — | ONCOUR- Fr DE Die GE 1. ford 5 (1700) 

ie Jahres⸗ . Börfte (1707), 
zahlen 1563 Dalldorf 
(die 3 undeutlich) und 1610. Meber den Charles Louis | (1708), Bradwede (1712), Iffelhorft (1719), kathol. 
M. de Lenoncour habe ich nichts ermitteln Fönnen.*) | Kirche zu Schildifche (1714), Jöllenbec (1716), Olden- 

Die Platten würden, in einem Mufeum unter- | dorf (1730), Brochagen (1738), Bochorft (1766), Spenge 7 
gebracht, demfelben gewiß zur Sierde gereichen. (1768), Marienkirche zu Herford (1774), evangel. Kirche 

Bonn. Carl £eonh. Beder. zu Schildijche (1777), reform. Kirche zu Diotho (1787), 
alt-uth. Kirche zu Rödinghaufen (1858), Fathol. Kirche 
u Bünde (ca. lusfi i —— 

*) Die Familie — Marquis de Lenoncour — iſt eine 1206), "Peii Ei 
lothringifche. Das Kreuz ift roth in Silber. Helm: Ent- 1 N : 
— ee — ein goldenes * zwiſchen .ixvp 
zwei mit der Schildfigur belegten Flügeln. Ori: Lenoncourt! Alter des Kirchenbuchs: 1750; Paſtoren Blanfenftein umd 
Devife: Je vous garde—amour et foi. Anm. der Red. Dolfening.] 2 

ı. Büffe: v. Aspelfamp (1307, 1380), v. Schloen at. Gehle 
(1441, 1546 vefp. 1595), v. Kedebur (1546 bis 1555) 

* 

Binde (1690), 



v. Wriesberg (1555 bis 1593), v. Cornberg (feit 1595, 

1225), -Tilentann (17351), dv. Schloen gt. Gehle (1737, 
bis 1758), v. Drofte zu Difchering (1758 bis 1766), 
v. Ditfurth (1766 bis 1773), Frhr. v. Jungfenn (1773 
bis 1806), Frhr. v. Dely-Jungfenn (jeit 1806, 1898). 

2. Barlinghaunfen: v. d. Borne (1367, 1600), v. Greſten, 
v. d. Busjhhe (1627, bis 1775), v. Gört gt. Wries- 
berg (1775 bis 1788), Frhr. v. Schele (1788 bis 1804). 

3. Groß Engershaunfen: v. Sloer (1491), v. Schloen 

gt. Tribbe (1525, 1671), v. Der (1720), v. Münchow 
(1735, 1750), v. Berner (1752, bis 1838), Beidſieck und 
Schr. v. Spiegel zum Dejenberg (1858 bis 1839), Schr. 
v. Spiegel zum Dejenberg (jeit 1839, 1898). 

4. Klein Engershaufen: v. Sloer (1491, 1610), v. Haß— 

furt (1627, bis 1716), Frhr. v. Denningen (feit 1716 
bis 1753), Finke (feit 1753, 1898). 

Offelten: Schlipftein (1639, bis 1661), Frhr. v. d. Busſche 

(feit 1661, 1898). 

I. Kirdhfpiel Holzhanfen. 

ſAlter des Kirchenbuchs: 16745 Superintendent Dolfening.] 

1. Brüggehof: p. Pladieje (1404, bis ca. 1570), v. Rolling: 
haufen at. Korte (1589, bis ca. 1630), v. Gaugrebe 
(feit ca. 1630 bis ca. 1653), Frhr. v. Schele (feit ca. 
1655, bis 1815), v. Oheimb (feit 1815, 1898). 

. Bolzhaunfen: v. Scele (1320), v. Schloen gt. Gehle 
(1527, 1580), v. Steding (1590, bis 1812), v. Oheimb 

(jeit 1812, 1898). 

oO 

> 

[02] 

(ca. 1630 bis ca. 1653), Frhr. v. Schele (ca. 1653 bis 
1815), v. Oheimb (feit 1815, 1898). N 

5 

. Budenbed: v. Pladiefe (1404, bis ca. 1570), v. eolling— 
haufen at. Korte (ca. 1570 bis ca. 1630), v. Gangrebe | 

159 

4. Crollage: v. Everlo (1316), v. Uflen (ca. 1350, 1370), | 
v. Haren (1397, 1470), dv. Kangen (1546, 1590), v. Haren 

(ca. 1610, bis 1623), Schr. v. Ledebur (feit 1623, 1898). 

II. Kirhipiel Börninghanfen. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1690; Paftor Stallmanı.]| 

Sigenburg: v. Scloen gt. Tribbe (1398, 1736), Sehr. 
v. Sedebur (1737, 1898). 

IV. Kirhfpiel Rödinahanfen. 

ſa) Alter des evang. Kirchenbuchs: 16645 Paftoren Grone- 
meyer und Hartmann; b) Alter des alt-Iuth. Kirchenbuchs: 

1858; Paftor Stemes.] 

—D Waghorft: v. Dehem (1349). v. Vincke (bis 1395), 
v. d. Busihe (jeit 1395, 1519), v. Korff (1523, bis 
1823), Frhr. Oſtman v. d. Leye (jeit 1823, 1898). 

2. Kilver: Sthr. v. Dinde (1580, bis ı818), Höpfer (jeit 

1818, 1898). 
3. Donomwe: v. Donowe (1316), v. Pape (1361). 
4. (Doß-)Bödel: v. d. Busjche-Gesmold (ca. 1350, 1426), 

v. Quernheim (1495, bis ca. 1555), v. Voß (feit ca. 
1555, bis 1765), v. Buttlar (feit 1765 bis 1771), Schr. 
v. Dinde (feit 1771, bis ca. 1820), Delius (bis 1874), 
König (feit 1874, 1898). 

. Altenböfel (Bafenbödel): v. Hafe (1612, 1658), 
v. Voß (1662), jeit diefer Zeit mit Böfel vereinigt. 

® V. Kirdfptel Bünde. 

Alter der Kirchenbücher: a) 1690, by Fath. ca. 1866; Pajftoren 
a) Baumann, Mühlenweg, Heins, b) fath. Dornfeifer.] 

\. Bölzernflinfe: v. Oeynhauſen, v. Doß (ca. 1650, bis 
1211), Gerland (1711, 1741), Küfter (1771, bis 1777), 

o 

Tiemann (feit bis 
1800, 1804). 

Nienburg:-v. d. Busjche-Gesmold (jeit 1426, bis 1515), 
v. Quernheim (1514, bis 1664), v. Barthaufen (feit 
1664, 1700), v. d. Busfche-Hünenfeld (1732, 1804). 

vezie 1800), v. Xordenflycht (fett 
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VI Kirchſpiel Hiddenhanfen. 

[2llter des Kirchenbuchs: 1691; Paftor Meyer.| 

J. Busftede: v. Kedebur (1415, 1419), v. Hagel (feit 1443, 

1541), v. d. Horſt (1590, 1592), v. Aſcheberg (bis 1649), 

v. Eller (jeit 1649, 1810), Sehr. v. Eller: Eberftein 

(1819, 1862), Graf zu Solms-Sonnenwalde (1880, 1898). 

2. Biddenhaufen: v. Nagel (ca. 1540, bis 1647), v. Groll 
(feit 1647, 1687), v. Consbruch (ſeit 1690 |[rzı8P], 

1898). 

VI. Kirchipiel Enger. 

[lter des Kirhenbuchs: 1679; Paftoren Miemöller und 

Philipps] 
v. Darendorf (1589), v. Quernheim (1689, 

Staffhorft (feit ca. 1758), Consbruch (1762, 
Haus Enger: 

1710), 

1804). 

VO. Kircdhfptiel Spenge. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1768; Paftoren Lortzing und 
Schneider.] 

1. Ober-Mühlenberg: v. Kedebur (ca. 1505, bis 1652), 

v. Itterfum (feit 1652, ca. 1710), Schr. v. Ledebur 
(feit ca. 1720, bis 1858). 

2. Unter- Mühlenburg: Frhr. v. Kedebur (1468, bis 
1858), vom Nath (1858 bis 1875), Bertelsmann (1875 
bis 1885), Baum (1885, 1898). 

Werburg: v. Ledebur (1458, bis 1578), v. Kettler (1578, 

1636), v. Münch (1652, bis 1775), Schr. v. d. Buſche— 

Münch (feit 1773, 1898). 

Oo 

VII. Kirchſpiel Wallenbrücd. 

[2!lter des Kirchenbuchs; 16555 Paftor Jellinghaus.] 

1. Königsbrüd: v. Nagel (1488, 1589), v. Ledebur (1589 
bis 1750), v. d. Busjche-BHünenfeld (jeit 1750, 1850), 
Marbiger (feit ca. 1850), Graf v. Platen-Hallermund 
(feit 1862, 1897). 

2. Rollinghof: v. Nagel fca. 1580, bis ca. 1600), dv. Korff 
(jeit ca. 1600, 1615), dv. Nehem (1651, bis 1774), 
v. Sedebur (1774 bis 1800), Schönftedt (1800, 1805), 
Schr. v. Heereman (1804), v. Soeft (1856), 1867 par- 
zellirt. 

Wallenbrück: v. Nagel (ca. 1550, 1529), v. Cappel 
(1578, bis ca. 1667), v. Nagel (ſeit ca. 1667, bis 1775), 
v. d. Busfche (jeit 1775, 1822), v. Soeft (ſeit ca. 1856), 
Graf v. Korff gt. Schmifing- Kergenbrod (jeit 1852, 
1898). 

4 Warmenau: v. Cappel (1505, bis 1668), v. Nagel (jeit 
1668 bis 1775), v. d. Busfche (1775, 1822), v. Soeft 
(1836), Graf v. Korff gt. Schmiefing-Kerfenbroc (jeit 
1852, 1898). 

Oo 

IX. Kirchjpiel Werther. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1657; Pajftoren Münter und 
Stebig.] 

Baus Werther: v. Cappel (1385, 1486), v. Drofte-Ermwitte, 
v. Habfeld (jeit ca. 1508, 1805), v. Nordenflycht (1804), 
zur Bellen (ca. 1840, bis 1891). 



X. Kirchfpiel Jöllenbeck. 

ſAlter des Kirchenbuchs: 17165 Paftor Dolfening.] 

vacat. 

XI Kirchſpiel Kirhdornbera. 

[ter des Kirchenbuchs: 16665 Paftor Dethafe.] 

1. Deppendorf: (v.) Meinders (1607, 1682). 
2. Urentrup: v. Röckinghauſen (bis 1206), Klofter Marien: 

feld (1206 bis 1804), Domäne (1804 bis 1817). 

XU. Bielefeld. 

ja) Altjtädter Kirche: 16915 Paftor Jofephjon; b) Neu— 
jtädter Kirche: 16485 Paftoren Jordan und Michaelis; 
ec) reform. Kirche: 16575 Paftor Vorſter; d) Fathol. Kirche: 

16135 Paftor Bartels; e) Panlus-Kirhe: 1872.] 

a) Die 16 freien Höfe in der Stadt: 

1. Steinhanufenfche Hof: v. Steinhaus (1556, bis 1624), 
Ortgiefe (1707), Siebers (1739, 1752), Hoffbauer (1799, 
1830). 

2. Elofterfhe Hof: v. Clofter (1580, 
(1799), Bauer (1830). 

3. Glandorfihe Hof: v. Slandorf (1684, 1752), Xaffe 
(1799), Bertelsmann (1830, 1898). 

4 Greſtenſche Hof: v. Greſten (1567, bis 1712), ftädt. 
Waifenhaus (feit 1712), Gymnaftaldireftor - Wohnung 
(jeit 1868). 

5. Batzfeldſche Hof: v. Sedebur (1605), v. Hatzfeld 
1764), feit 1775 Kaferne. 

6. Kettlerfche Hof: v. Wendt (1689, 1718), Graf v. Kettler 

(1739, bis 1788), ftädt. Kämmereihof (1799), Wittgen- 
ftein (feit 1819). 

Meindersihe Hof: v. Greſt (1439,..1595), Meinders 

(1612, bis ca. 1764), Meyer (feit ca. 1764), Brocdmann 

(1768), v. Petersdorf (ca. 1780), von Kaer (1799), Del- 
hagen u. Klafing (1898). 

8. Pottidhe Hof: v. Wendt-Möhler (1689), Bauch (1718), 
Pott (1743), jüd. Synagoge (1799, 1898). 

9. Shmifingfhe Hof: v. Korff gt. Schmifing (1689), 
v. d. Buſche (1718, 1752), Möller (1778), Rofe (1799, 
bis 1835), feit 1835 ftädtifche Bürgerfchule. 

10. Busfchefche Hof: v. Korff at. Schmifing (1645, bis 
1692), dv. Kedebur (feit 1692 bis 1733), v. d. Busfche 
(ſeit 1733, 1791), Willmanns (1799), Wörmann (feit 
ca. 1809, 1830), dv. Hartmann (feit ca. 1840). 

t1. Spiegelſche Hof: v. Todrang (1334, bis 1479), v. Spiegel 
(fett 1479 bis ca. 1820), Yaffe (feit ca. 1820, bis 1839), 
Weſſel (1839, 1898). 

12. Wendtſche Hof: v. Nagel (1539), v. Wendt-Kraffen- 
ftein (1689, 1718), Consbruc (1752, 1799), Tiemann. 

13. Weftphalenfhe Hof: v. Weftphalen zu Sürftenberg 
(1689, bis 1779), Frhr. v. Spiegel (feit. 1779, 1796), 
Möller, Tiemann (1799) Hoffbauer (1815). 

14. Waldhof: v. Wolde (bis 1476), v. Kedebur (feit 1476 
bis 1661), v. Holdinghaufen (feit 1661, 1689), Tilhen 

(1z18\, Ploto (1724), Wörmann (1799, bis 1811), Bozi 

(1830), Kranefuhs (1893). 
15. Darendorffhe Hof: v. Daremdorf (1570, 1624), 

v. d. Horſt (feit ca. 1630, bis 1708), Willmans (feit 
1708, 1718), v. Grapendorf, v. Hörde (1752), v. Schad 
(1799), von Kaer (1812, 1815), Beſſel (1830), Goepel 
(1878). 

16. Kefjelfche Hof: 
baum (1799). 

1752), Suchtmann 

(1628, 

n] 

v. Keffel (1718), Beder (1752), Curl- 

b) Ritterfiße außerhalb der Stadt: 

1. Yiedermühlen: v. Beveffen (1438, 1475), v. Stein- 
haus (1504, bis 1624), Müller und v. Scheid gt. Weiche- 

Müller (1637, 1647), 
Dreckmeyer (1692, bis ca. 1830), zur Bellen (feit ca. 
pfenning (1624 bis ca. 1637), 

1850, 1894). 
. Pottenau: Pott (1750), Brune (1893). D 

oa 

Grimmel (1788, 1804). 

XIII. Kirchſpiel DHeepen. 

Alter des Kirchenbuchs: 1668; Paftor Huchzermeier.] 

——— 

v.) Rolf (1787, 1804), Frhr. v. Fürſtenberg (ca. 1870). 
Edendorf: [v.] Schmerheimb (feit 1628, 1741), v. Blanfen- 

jee (1764, bis 1779), v. Borries (feit 1779, 1898). 
m 

oO 

(fett 1634 bis 1764), v. Donop (feit 1764 bis 1771), 
Sehr. v. Junghenn (1771 bis 1773), v. Ditfurth (feit 
1773, 1898). 

XIV. Kirchſpiel Schildiſche. 
[a) Alter des evang. Kirchenbuchs: 1777; Paſtor Koehler; 
b) Alter des kathol. Kirchenbuchs: 17143 Paſtor Dahlmann.] 

Adliges Damenſtift: aufgehoben 1810. 

XV. Herford. 

la) Münſter- (Altftädter) Kirche: 16765 Paftoren Gottſchalk 
und Nobbe; b) Johannis- (Meuftädter) Kirche: 1683; Paftor 
Richter; c) Radewig- (Jacobi-) Kirche: 1700; Paftor Sander; 
d) Marien: (Stift Berg-) Kirhe: 17745 Paftor Oetting; 
e) Petrificche (reform.): 1690; f) Fathol. Kirche: 16925 Paftor 

Köper.] 

1. Beide: v. Beeften (1689, 1724), v. Beaufort (1743, bis 

1842), 
(feit 1860). 

D 

(bis ca. 1529), v. Donop (feit ca. 1529, bis 1789), 
v. Uslar Be 1791), v. Görtz at. Wriesberg (1796, 
bis 1797), v. Kedebur (1797 bis 1855), Horney Ve 
Pogaenflas (1862). 

3. Arnholt: v. Arnholte (1265, bis ca. 1480), d. Steeit- 
horft (jeit ca. 1480, 1491), Stadt Herford (bis 

4 Salfendief: r v. Cornberg (ca. 1800). 

Die Hofgüter in der Stadt Herford: 

v. Harthaufen (1689). 
v. Cornberg (1689). 

AD - 

Punge (feit 1770, 1830), Menge. 
4. El v. Odenhauſen (1375), dv. Der (1460), 

Busjche-Gesmold (ca. 1500), 

Tiemann (feit 1834). 
5. Kibberhof: v. Kibbere (ca. 

Baafe (feit 1815), Schönfeld. 
6. v. Kedebur (1483), v. Donop (1667), Klöpper (1682), 

Büttel (1740, Meinders, Mezner, v. Salhaufen iz 
v. Wrede (1803), RE Kerftein. 

Brodhagen: v. Meinders (um 1690), v. Keffel gt. Bor- | 
mann (1728, bis 1768), Timming (feit 1768, 1786), 

v. Darendorf (1443, bis 1625), v. d. Horft (feit 
1625 bis 1743), v. Hörde (ſeit 1745 bis 1787), [$thr. 

KSübraffen: v. Greſt (feit 1651, bis ca. 1739), v. Huyn 

Te v. Stedevründ (1519, 1478), v. Gogtewe 

Münzhof: v. Cornberg (1660, 1760), Dogel (bis —— 

v. Quernheim 
— bis 1795), v. Bobers (ſeit 1795, bis 1854), 

1210), v. Q— 
(1224, bis ca. 1450), v. Weſtphalen (ſeit ca. 1430, 
1291), Hoffbauer (1796, 1804), Haß (bis 1805), 

% 

4 
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v. Diepold (ſeit 1842 bis 1860) Klingenberg. 



7. v. Ledebur (bis 1578), v. Kettler (jeit 1578, bis ca. 
1650), v. Münch (feit ca. 1650), v. Münfter, v. Bobers 

(1803). 
8. Donop (1729), Nededer, Beaufort (1770, 1805). 
9. Biermann, Schröder, v. Pröd, Rofen, v. Hohenhauſen 

(1821), Bacmeifter, Schulz, van Kaer (1890). 
10. Delius, v. Hohenhanfen, v. Schlichting (1781), Schulz, 

Brand. 

XVI Kirdfpiel Erter. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1667; Paftor Brünger.] 

vacat. 

XVO. Kirchipiel Dalldorf. 

[ter des Kirhenbuchs: 1708; Paftor Heidfied.] 

Bärenfämpen: NMottelmanns (1656), Delius (ca. 1720), 
Wilmanns (1787). 

XVIM. Kirchipiel DIotho. 

[a) Alter des evang. Kirchenbuchs: 1679; Paftor Sobmeyer; 
b) Alter des reform. Kirchenbuchs: 1787; Paftor Schmidt; 

ec) Alter des Fathol. Kirchenbuchs: 1689; Paftor Peters.] 

1. Desberg: v. Quernheim (1315), v. Kandsberg (1567, 
bis 1593), v. d. Horft (feit 1595, 1736), Kal. Domäne 
1737, bis 1822), Baccius (feit 1822), Benten (1880, 
1898). 

2. Landsbergſche Hof: v. Sandsberg (1568, 1654). 
3. Brielfhe Hof: v. Briel (1651, 1685). 

XIX. Kirchſpiel Bradweode. 

[lter des Kirchenbuchs: 1712; Paftor Oftermann.] 

- Spiegelsberge: Schr. Spiegel v. und zu Pechelsheim (1830, 
1898). 

XX. Kircdfpiel Iſſelhorſt. 

Alter des Kirchenbuchs: 1714; Paſtor Richter. 

vacat. 

XXI Kirchſpiel Brockhagen. 

Alter des Kirchenbuchs: 1738; Paftor Vorſchulze. 

1. Patthorft: v. Cloſter (ſeit 1463, 1813), v. Eller-Eber— 

ſtein (1819, 1865), Graf zu Solms-Sonnenwalde (1880, 

1898). 
e 2. Eonsbrud: v. Befferer (1763, 1783), Schreve (1784, 
ö ” 1796), v. d. Golf (1804). 
3. NRötteringen: v. Befjerer (bis 1769), Consbruck (feit 
h. 1769). 

XXI. Kirchſpiel Steinhagen. 
3 Alter des Kirchenbuchs: 1663; Paftor Horftmann.] 

vacat. 

>. 
XXI. Kirchſpiel Halle. 

Alter des Kirhenbuchs: 1652; Paftoren Beder und Kluck. 

 Steinhanfen: v. Steinhaus (1470, bis ca. 1610), v. Hatz— 
feld (1628, 1634), v. Domsdorf (ca. 1650, 1700), 
v. Ledebur (1709, bis 1733), v. d. Busfche (feit 1733, 
1851), Graf v. Korff gt. Schmifing (1854, 1898). 

XXIV. Kirchſpiel Hörfte. 

[2llter des Kirchenbudhs: 1707; Paftor Rafhert.] 

Tatenhauſen: v. Tatenhufen (1350, 1361), v. Hoberg (1421, 
1516), v. Korff at. Schmifing (feit 1524, 1898). 

Ä 
F 

Eee 

XXV. Kirchfpiel Borgholzhbanfen. 

(Alter des Kirchenbuchs: 1652; Paftor Keferftein.] 

1. Holtfeld: v. Kinghe (1350, 1361), dv. Todranf (1470), 
v. Wendt (feit ca. 1479, bis 1896), Graf Marchant 
und Anjembourg (feit 1896, 1898). 

Hafenhaufen: v. Hafe (bis 1565). 
Srinfe: v. Brinfe (1231, 1334), v. Kerfenbrocd (1582, 

bis 1754), Graf v. Korff gt. Schmifing- Kerßenbrod 

a m 

(feit 1754, 1898). 
4. Kuhhof: Kgl. Domäne (1690, 1788), v. d. Decken (1814). 
5. Karfem: v. Karfem (1257, 1333), vd. Bud (1357, bis 

1382). 

XXVI. Kirchſpiel Bodhorft. 

Alter des Kirchenbuchs: 1766; Paſtor hHupſſen. 
Halftenbed: Edle v. Blanfena (1225), Edle v. Diepholz 

(feit ca. 1260, bis ca. 1285), v. Dranchem (1325, 1559), 
v. Buch (ca. 1360), v. Aspelfamp (ca. 1408, 1581), 
v. Groll (1589), v. Domsdorf (1617, bis 1731), v. Korff " 
(fett 1731, 1804), Windan (1895). 

XXVII. Kirchſpiel Dersmold. 

[Alter des Kirchenbuchs: 1667; Paſtor Eggerling.] 
I. Stockheim: v. Stockhem (1470, bis ca. 1550), v. Ledebur 

(ſeit ca. 1550, bis ca. 1660), v. Dincklage (1660, bis 
1681), v. Stockhauſen (feit 1681, 1804). 

Kaldenhof: v. Kerfenbroc (feit 1357), v. Bortbaufen 
(bis 1425), v. Elfen (feit 1423 bis 1656), v. Diepen- 
brod (1656, 1665), v. Eller (feit 1672, 1687), Kal. 
Domäne (1788), Beckmann (1795). 

Mittenftein: v. Lüninck (1496, 1651), Wippermann 
(ca. 1660), dv. Korff gt. Schmifing (jeit 1687, 1898). 

D 
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NB. Gütersloh, welches häufig jest zu Ravensberg ge- 
rechnet wird, gehörte aber zur Herrichaft Rheda. Das edang. 
Kirchenbuch beginnt in Gütersloh: 1675 (Paftoren Grewe 
und Stebold), das Fathol. Kirchenbuch: 1651 (Paftor Beder). 

Bücherſchau. 

Die Greifswalder Sammlung Vitae Pomeranorum. 
Alphabetifih nach Geſchlechtern verzeichnet von 
Dr. Edmund Sange, Bilfsbibliothefar an der Uni— 
verjitätsbibliothef zu Greifswald. — Greifswald, Der- 
lag von Julius Abel. 1898. 

Eine der größten eriftivenden genealogifchen Sammlungen 
ift dte unter dem Titel „Vitae pomeranorum‘“ in der Greifs— 
walder Univerſitätsbibliothek befindliche, aus 167 Bänden be— 
ſtehende Sammlung von handſchriftlichen und gedruckten Nach— 
richten über viele hunderte von pommerſchen Familien, die 
nicht nur für dieſe, ſondern für die ganze Provinz und weit 
über dieſelbe hinaus von größter Bedeutung iſt. Das Material 
iſt von großer Mannigfaltigkeit. Der gedruckte Theil beſteht 
aus Hochzeitsgedichten, Leichenpredigten, Glückwunſch- Trauer— 
und ſonſtigen Gelegenheitsdichtungen, Lebensbeſchreibungen, 
Perſonalien, Stammtafeln u. ſ. w., der handſchriftliche z. Th. 
ebenfalls aus Biographien und Stammtafeln, dann Adels- 
briefen und Dofumenten verjchiedenfter Art; Alles ftammt 
vorwiegend aus dem 16. bis 18. Jahrhundert. 

Bisher war diefes reiche Material nur in engeren Kreijen 
befannt; eine umfafjendere Benutzung und Derwerthung war 
erjchwert durch den Mangel eines leicht zugänglichen Führers 
durch die Sammlung. Diefem Mangel, der von vielen Genen: 
logen und Familienforſchern beflagt wurde, ift nunmehr durch 



obengenanntes Werk in erfreulicher Weiſe abageholfen. Herr 
Dr. Eduard Sange hat fich der ebenfo mühevollen als danfens- 
wertben Arbeit unterzogen, ein nach Familiennamen alpha- 
betiſch geordnetes Negifter der Sammlung zu bearbeiten, 
welches nunmehr in einem ftattlihen Oktavbande von XIX, 
und 406 Seiten vorliegt. Wir glauben -die Frage des Der- 
fafjers, welche Aufnahme die Deröffentlichung in fachmänniſchen 
Kreifen ‚wohl finden werde, dahin beantworten zu können, 
dag das Werf alljeitig mit aufrichtiger Freude begrüßt 
werden wird. Der Derein Herold hat bereits vor einiger 
Seit, als ihm der Plan der Herausgabe des Derzeichnifjes 
vorlag, auf eine größere Anzahl Eremplare dejjelben jub- 
jFribirt und stellt diefe feinen Mitgliedern zu dem fehr 
geringen Preije von je 2 Marf zur Derfügung. Gefl. 
Beftellungen wolle man an die Redaktion d. BI. richten. 

Zur Kunitbeilage. 

In Beſitz unferes Mitgliedes des Herrn Pr.-Kieut. a. D. 
M. v. Spiejjen in Münfter befindet fich ein aus der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ftammendes doppeljeitig gezeich- 
netes Blatt, welches die Anlage in genauer Nachbildung — 
jedoh ohne das alte Kolorit des Originals — wiedergiebt. 
Allem Anjcheine nad ift das Blatt em Theil eines größeren 
handjchriftlien Werfes, vermuthlich einer Chronif der Grafen 
v. Kleve; jede Seite zeigt die Darftellung eines Fnieenden, 
eine Sahne mit dem Kleve’fchen Wappen baltenden Ritters 

und feiner Gemahlin, über letterer deren Wappen. Die In— 
fchriften — 3. Th. nicht mehr völlig zu entziffern — lauten: 

\. „Item dit ijs der jejjundtwentichite greue van cleue 
und hiet Otto nnd was greeff Dorir jon vurſt deje was greue 

je cleue XVI jar land und hatte toe wine aelheit greeff engel- 
brech Dochter des achten grene van der mard.“ Ueber dem 
Kopf des Grafen: „obiit ao. 1211.” Neben der Fahne: „Ailia 
vnica (?) bejtat (?) an den bern van Ardel.“ 

Der Harnifch tft eifenfarben, die Haare hellblond, 
Schwert jchwarz, Kniebanf und Fahnenſchaft holzfarben, 
Sanzenipige eifenfarben, das Sahnentuch hellgranbraun, der 
Schild voth mit w. Herzſchildchen, der Silienhafpel gelb. Die 
Dame trägt ein purpnenes Kleid mit gelbem Bejag. und 
fhwarzem, roth verfchnürtem Einfag. Wappen: in G. ein 
von R.. und W. zu 21 Pläten geſchachter Balfen; g. Helm; 
Krone mit wie der Balfen gejchachtem Reifen; 2 g. Flügel. 
Br g.et, 2 

2. „stem der vy ffindtwentichſte greue van cleue was oich 
— genent alih j ſynen vader vurſt und regyrde xxiij jair 
lanck und hadde to wine des hertongen dochter van oeſtenrich 
vnd habsburdh.” Ueber dem Grafen: „obiit Anno 1306.“ 
Yieben der Sahne: „filij Ott Co. Cl. derich Co. Cl. Jan ot. 
Co. Cl. post fratres Elizabet beftat an- den herin ...... — 

Der Ritter mit braunem Haar, ſonſt wie vor.; die Dame 
in gelbem Kleide mit rothem Bejat. Wappen: gejpalten, 
vorn der Habsburaifche r., b.-gezungte Löwe in &., hinten 
der öfterreichifche w. Balfen in R.; a. Helm, gefr., mit Pfauen- 
fchweif. Deden w.r. 

Dem Heren Befitzer des interefjanten Blattes jagen wir 
für die freundlichit ertheilte Erlaubnig zur Nachbildung auf- 
richtigen Danf. 

das 
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Anfragen. 

47. | 
Wer beſitzt Senealogien der Familie Schinfel (zu 

welcher der befannte Architekt gehörte) und Jahn (aus 
welcher der Turnvater Kriedrich Jahn ftammte)? Gefl. Ant- 
worten erbeten durch die Redaktion. 

48. 
Wer ertheilt mir gütigft Ausfunft, wo ich Ranaliften der 

Königlich preußifchen Armee zwifchen 1740 und 1780 Fänflich 
Beſten Danf im voraus. 

von Koscielsfi, 

Kientenant im Grenadier-Regiment Ar. 9, 
Stargard i. Pomm. 

Mitglied des Dereins Herold. 

49. 
Sehr erwünfcht Nachrichten, wo etwas zu finden über 

die Familien: 
. von Knuftorf, 

. von Filding oder Dilding, 
. von Meergraf, 
. Ahnentafel von Sophie Iuliane von Nemdingen 
(verm. 28. Februar 1704), zweite Gemahlin des eriten 
Reichs-Sreiheren Bernhard von Mlünzesheim, 
Sohn Marfgrafs Sriedrih VI. von Baden-Durladh, 

5. v. Schacho wski, 
6. Genealogie des Kaiſerl. Oberſt und Kommandanten 

von Bonn, Melchior von Siegrod und Slavifan, 

oder zur Anficht erhalte? 

BOQAD = 

Herin auf Mertzdorf und Brejfingfo in Schlejten. 
Gemahlin: Barbara v. — over Johanna 
v. Graditzky. 

D. von Widede, 
Kal. Preuß. Generalmajor a. D., Rojtock i. M. 

Antwort. 

Betreffend die Anfrage 2 in Ur. 1 des „D. Herold“ von 1896. 
Gräfin Friederieke Gottliebe von Küſſow aus dem 

Haufe Derchland, geb. 1737, die lette dieſer Linie, heirathete 
nicht mehr jung einen Bern v. Zaftrow. Ihr Sohn erhielt 
die Genehmigung, fih von Zaſtrow genannt von Küjjow 
zu nennen. Sein Sohn befaß die Güter Rogow und a 
burg bei Kreyenwalde in Pommern, verfaufte diejelben und 
ging nach Amerifa. Deffen Sohn Fam wieder nadı Deutſch— 
land zurück, trat wieder in Betz des von Küſſow'ſchen Fidei— 
Fommißvermögens, Faufte im Jahre 1881 oder 82 das Gut 
Wordel bei Märfifch- Friedland; er verfaufte dafjelbe bald 
wieder, und ich weiß nicht, 
war verheirathet und hatte Kinder. Eva v. Arnim. 

DBriefkaiten. 

Bern C. v. WM. Die Adreffe des Bern Grafen K. €. 
zu Keiningen- Weſterburg ift jet Neu— -Pafing bei lat 
Dilla Magda. 

— > — 

Beilage: Satfmite © einer e Ham —— aus Pe 15. Jahrh., darftellend zwei Sa von Kleve mit ihren Gemahlimmen. 

Derantwortlicher Berausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillirafe 8 II. — Selbitverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Car! beyrmanns Derlag in Berlin W Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. ; 
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Berlin, November 1898. Ar. 11. 

Der jährlihe Preis des „Deutſchen erold⸗ beträgt 12 Mk. der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Familien- 
kunde* 8 ME Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 584. Sizung vom Die geehrien Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
20. September 1898. — Bericht über die 585. Sitzung 
vom 4. Oktober 1898. — Bericht über die Generalver- 

‚ fammlung des Gefammt-Dereins der Deutihen Ge— 
fchichts- und Alterthumsvereine zu Münfter i. W. 2. bis 
5. Oftober 1898. — Der Grabſtein Helfrihs von Meckau. 
(Mit Abbildung.) — Sur heraldifhen Kunftiprache. — 
Bücherfchau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — An- 
fragen. — Antworten. 

Vereinsnachrichten. 

Zu der am Dienſtag, den 6. Dezember d. J., abends 
7 Ahr, im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr.91, ſtattfindenden 

Generaluerſammlung des Mereins Gerold 
werden die Bereinsmitglieder hierdurdy ergeben eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Heuwahl des VYorſtandes, der Abtheilungsvorſtände 

und des Rechnungsprüfers. 
2, Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
3. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Bermungs- 

Jahr 1897. => 
4, Aufftellung des Voranſchlages für das Jahr 1899. 

Der Vorſtand des Mereins Herold. 
Dr. 8. Beringuier, Bol. Amtsridter, 

ſtellvertr. Vorſitzender. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienflag, den 15. November, er 
Dienfing, den 6, Dezember, } Abends 75 Uhr, 

im „Burgarafenhaf“, Burfürftenfir. 91. 

% 

Ew —— 
» 

Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Runfwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Ziegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, IMetallarbeiten, u. ſ. w.), 
welrhe ſich zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
laffen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder werden Gelegen- 
heit haben, dergleichen zu fehen, und würden uns durch 
eine kurze Notiz Jehr verpflichten. 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Biertelfpalte d. Bl, koftenlos zur Berfügung. 
Für diefen Baum überfihreitende Zeilen wird der Selbf- 
koſten betrag der Drukkofen erhoben, 

Die Bereinsbibliothek befindet ſich ſeit 1. Oktober 
W.,&leiffir. 4, Quergebäudel., und if zu der gewöhn- 
lichen Zeit (Kittwochs 2—5, Sonnabends 10—1) geöffnet, 

Formulare behufs Anmeldung nener Mitglieder find 
durch die Bedaktion d. Bl. zu beziehen, 

Die flilgererjte Ausführung hexaldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 5. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
wirungen, Fahnen, Burjeinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildyanerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etr, 

verwittelt Die Redaktion des Deutfcen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Berbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwilligft ertheilt, 



ER Bern 

| Bericht 
über die 584. Sitzung vom 20. September 1898. 

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 

Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit dem 
betrübenden Hinweiſe, daß der erſte Vorſitzende, Seine 
Excellenz Herr Generallieutenant z. D. v. Iſing bald 
nach dem Antritte der Ferien dem Vereine durch den 

Tod entriſſen worden ſei. Nur eine kurze Seit habe 
der erft im Dezember erwählte Dorfigende feines Ehren- 
amtes walten fönnen; dennoch würde fein Binfcheiden 
von allen Mitgliedern als ein fchwerer Derluft empfunden. 
Er habe den Trauerfall dem Proteftor des Dereins, 
Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Georg von 
Preußen gemeldet und von dem perfönlichen Adjutanten 
Herrn Major von der Groeben s. d. Ems, 15. Juli 1898 
die Müttheilung erhalten, daß Seine Königliche Hoheit 
an dem Derlufte des Dereins herzlichen Antheil nehme. 
Beileids-Depefchen und Schreiben haben gefandt: 
Seine Ercellenz Herr Graf von Pettenegg, Wirfl. Geh. 
Rath 2c. 2c. Präfident der k. k. heraldifchen Geſell— 
fchaft in Wien; der heraldifche Derein „zum Kleeblatt” 
in Hannover und der Derein „Roter Löwe” in Leipzig. 
— Der Aufforderung des Berrn Dorfigenden ent: 
fprechend, gaben die Anwejenden dem Gefühle der 
Trauer durch Erhebung von den Sißen äußeren 

Ausdrud, 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sigung 
verlefen, die damals vorgeschlagenen Mitglieder wurden 
aufgenommen. Heu angemeldet werden: 

1. Herr Heinrich Dillmann, Geh. erped. Sefretär 
und Kalfulator im Königl. Miniftertum 
des Innern, Berlin N. 65, Schulftraße 191. 

2. Heinrich Sreiherr Drofte- Hülshoff zu 
Damborn in Paderborn. 

5. = Edgar Herrfurth, Gerichtsreferendar in 
Torgau, Spitalftraße 261. 

% =» Kaufmann FJädide m Plauen bei 
Dresden, Bienertftraße 2. 

n Neinhold Kell, Königl. Sächſ. Sefond- 
lieutenant, Schöneberg bei Berlm, 
Derbertftraße 11. 

06. = $erdinand von Lofch, Öberft a. D. und 
Kommandeur der herzogl. Anhalt. Jäger- 
Brigade in Deffau. 

7. » Guftan Sreiherr BQuadt » Wyfradt- 
Hüchtenbrud, Amtmann in Pr. Olden— 
dorf, Kreis Lübbede, Weftfalen. 

8. *=- 75. Driefendorp in Amfterdam, Nieu— 
wendyk bij den Dam 235. | 

Der Herr Dorfitende legte die 2. Lieferung des von 
Deren HKammerherrn Dr. Kefule von Stradonig be- 
arbeiteten Ahnentafelwerfes vor und theilte mit, daß 
Seine Hoheit, Herzog Johann Albrecht von Mecklen— 
burg-Schwerin, Regent des Großherzogthums, die 
Widmung des Werkes angenommen habe. (Dergl. die 
Anlage.) 

Endlich theilte er noch den Inhalt eines mit dem 

Dorftande des Dereins zur Förderung des Kunft: 
hiftorifchen Inftituts zu Slorenz wegen eines von uns 
zu leiftenden Jahresbeitrags geführten Briefwechfel mit. 

Der Schriftführer, Rath Seyler erinnert anläßlich 
der Kaiferfahrt nach dem gelobten Lande an die alte 
volfsthümliche Wappenfage, welche eine Deränderung 
des Reichswappens mit der Erorberung des heiligen 
Srabes und Landes Jerufalem durch den Kaifer ver- 
bindet. Den älteften Beleg für diefe Sage liefert das 
im Jahre 1483 vollendete Wappenbuch des fchwäbifchen 
Ritters Conrad Grünenberg. Dann wird erzählt, daß 
der römifche König Maximilian während feines Aufent- 
haltes zu Nürnberg im Spätherbft 1500 im Schloffe 
über feiner Bettftatt das Gemälde eines gelben Adlers 
in einem fchwarzen Felde, das nach dem aufgelegten 
Scildlein aus des Kaifers Sigismund Zeit ftamnıte, 
wahrgenommen habe. Der König befümmerte fich 
etliche Tage damit, was folches bedeute, und beauf- 
tragte den Kurfürften von Mainz, den Rath der Stadt 
Nürnberg deswegen zu befragen. Diefer erhielt von 
dem befannten Chronifenfchreiber Sebald Schreyer 
folgende Ausfunft: dieweil das heilige Land und Grab 
Ehrifti in Gewalt der Ungläubigen wäre, jo führte 
ein römifcher Kaifer oder König den fchwarzen Adler 
in einer gelben $eldung; fo aber das heilige Sand in 
Gewalt der Ehriften wäre, fo würde der Kaifer den 
gelben Adler in Schwarz führen. Grünenberg jagt: 
welcher römifche Kaifer das Heilige Grab und Land 
gewänne, der möchte feine Wappen und Banner bei 
der Widerfahrt in umgekehrten Sarben führen, zu einem 
Zeichen großer Sreuden und Sieges, auch zu einer 
ewigen Gedächtniß. 

Derr von Hedemann (Steinwehr bei Xends- 
burg) ftellte die Frage, welchem Gefchlechte die „Fürftin 
von Eberftein, Herzogin von Kendal“ angehörte, die 
um 1725 das adelige Gut Emfendorf in Bolftein be- 
faß. — Buchhändler Karl Grönlund in Swidau hatte 
das im Jahr 1607 angelegte Stammbuc des Beinrich 
von Spiller zur Anficht eingefandt. Daſſelbe ift in- 
haltlich fehr reich, mit vielen Malereien ausgeftattet 
und gewinnt an Werth durch den Umftand, daß nord- 
deutsche Stammbücher verhältnigmäßig felten vorfommen. 
Auf dem erften Blatte zeigt fih das Wappen der 
von Spiller mit dem Namen des eriten Eigenthümers 
und einigen von diefem eingefchriebenen Denfverjen. 
Dann folgen Fürſten: Derzoge von Sachen, Marf- 
grafen von Brandenburg, Landgraf Mori von Hefien, 
weiter eine lange Reihe von Angehörigen des hohen 
und niederen Adels. Hans von Beibnit fchreibt 1008 
zu Lölln an der Spree folgenden Ders ein: „Allen die 
mich fennen, denen gebe Gott, was fie mir gönnen; 
und wer mich Fennt und nichts gutes gan, dem fomme 
des Seltens Leiden an.” Diejes Leiden ift die fallende 
Sucht. Die Infchriften rühren allermeift von Mit: 

gliedern befannter, noch blühender norddeutfcher A 

Samilien her, 3. B. Schönaich, von Arnim, von Bredow, 
von der Gröben, von Redern, von der Schulenburg 
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u. v. U. Ausgejtorben ijt die Samilie des Henning 
von Wilmersdorf (bei Berlin), der 1608 fein Wappen 
einmalen ließ. S$riedrich von Königsed, Mitglied einer 

Samilie des fchwäbifchen Uradels, fchrieb fich 1609 zu 
Cölln an der Spree in das Stammbuch. Die meiften 
Infchriften find aus der Zeit zwifchen 1607—1610; 
nach einer langen Unterbrechung folgen dann folche 
aus den Jahren 1627 und 1632, im Jahre 1640 
jchrieben fich mehrere fchwedifche Offiziere, die „auf 
dem Löhnhauß“ gefangen lagen, in das Stammbuch, 
welches dann noch im 18. Jahrhundert von Nach— 
fommen des erften Eigenthümers benußt worden iſt. 
So lautet eine Infchrift: „Hans Ernſt von Spiller, 
Lapitän, (Ao. 1709) den 15. Sebruar durch Gottes 
Gnade aus Brabant in Horxka angelanget und meinen 
lieben Bruder Wolf Heinrich von Spiller gefund ge- 
funden.” Das Buch enthält auch eine BReihe inter- 
eſſanter Jagd- und Koftümbilder. 

Derr Geh. Begierungsrath a. D. Möller in 
Küineburg überfandte aus feiner Sammlung von Kunft- 
gegenftänden zwei aus pergamentartigem weißen Papier 
mit wunderbarer Handfertigfeit und größter Sierlich: 
keit ausgefchnittene und mit Arabesfen und Seftons 
reich umfchlungene Wappendarftellungen. Die eine 
zeigt das Wappen der noch blühenden Nürnberger 
Patrizierfamilie Löffelholz von Kolberg mit der Ueber— 
jehrift: „In Christi Vulneribus. Herr Hans Larl Löffel: 
holz“, unten mit der Jahreszahl 1740 uud außerhalb 
des Kranzes dem Namen des Derfertigers Joh. Jofeph 
Mid. Die andere, noch reicher ausgeftattete und zier- 
liher ausgeführte Schnittarbeit zeigt das Wappen 
einer nicht befannten Samilie (eine von zwei Rofen 
befeitete Spiße, darin auf einem Dreiberg ein Dogel) 
und ein anfcheinend aus den Buchjtaben A. B. und G. 
bejtehendes, von einer Laubfrone überhöhtes Monogrammı. 

Derlefen wurde eine von Herrn Geh. exped. 
Sefretär Dillmann an den Bundesrath gerichtete und 
dem Derein Herold zur Unterftüßung mitgetheilte Ein- 
gabe, welche in dem Antrage gipfelt: 

jeder einzelnen Urfunde der Perjonenftands: 
regiiter einen Hinweis auf die nächitzurüc 
liegende Urfunde einzuverleiben, fo daß jede 
einzelne Urfunde den Schlüfjel zu der Genea: 
logie einer ganzen familie böte. 

Es heißt in der Eingabe u. A: „Einen derartigen 
Hinweis enthalten heute nur die Sterbe- und Heiraths- 
urfunden; die erfteren geben das Alter und den Ge— 
Burtsort des Derftorbenen an, während die Heiraths- 
urfunden den Geburtstag und Geburtsort der Ehe- 
ichliegenden angeben. Wenn nun auch die Geburts: 

urkunden einen Hinweis auf die Heiratheurfunde der 
Eltern enthielten, fo würde ein vollitändiger Zufanmten: 
hang hergejitellt fein.” 

Es wird bejchloffen, Herren Dillmann mitzutheilen, 
daß der Derein feinem Antrage Beitritt. 

Herr Ober : Steuerinfpeftor Wildens in Mann— 
heim berichtete über eine Darftellung der Stände des 
heiligen Römifchen Reichs in form einer Weintraube, 

Re 

15 — 
die von emer aus Wolfen reichenden Band ge- 

halten wird, einen Kupferftich von I4cm Höhe und 
Scm Breite. Das oberfte der drei Rebenblätter ift 
mit dem Neichsadler belegt, ebenfo jede der 113 Beeren 
mit einem Wappen; die Stände find in abfteigender Linie 
geordnet. Die oberfte Beere bezieht fich auf Rom, fie 

it von der Kaiferfrone überhöht und trägt die befannte 
Inſchrift S.P. Q.R.; in der erften Reihe ftehen Baus 
©Deiterreich, König von Ungarn, König von Böhmen; 
dann folgen die Kurfürften, Erzbifchöfe, gefürfteten 
Aebte u. |. w. Die Auarternionen weichen von anderen 
Liſten verfchiedentlich ab; fo find als die „vier Berge 
des Reichs“ angegeben: Heidelberg, Mürnberg, $ried- 
berg in der Wetterau und Münfterberg. Der Name 
des Stechers ift nicht erfichtlich.. Es wird gefragt, ob 
der Stich ein felbftitändiges Blatt, oder als Beilage 
eines Buches erfchienen ift. 

Herr Profeffor Hildebrandt theilte mit, daß 
joeben unter dem Dortritte des Herrn Grafen zu Dohna- 
Schlobitten ein „Oberländifcher Sefchichtsperein“ in der 

Bildung begriffen fei. Der Derein verfolgt den Zweck, 
die Bejchiche des alten Oberlandes, insbefondere der 
Kreife pr. Holland, Mohrungen, ©fterrode, Neiden— 
burg und Ortelsburg zu erforfchen und die Ergebnifje 
in einer Seitfchrift zu veröffentlichen. Schriftführer ift 
unfer Mitglied, Herr Amtsrichter Lonrad in Mühl— 
haufen, Kr. Preuß. Holland. — Sodann legte er vor 
zwei von Herrn Amtsrichter Conrad eingefandte Bücher 
aus der Gräflich Dohna’fchen Majoratsbibliothef;*) das 
Adelsdiplom Kaifer Jofephs I. für Chriftian Neubour 
vom 10. Juli 1707 mit eingemalten Wappen, deffen 
Seichnung mit der Befchreibung nicht übereinftinmt; 
eine von ihm mit reichen Derzierungen in farben ge- 
malte Derwandtichaftstafel; ein nach feinem Entwurfe 
von Graveur Hanne in Braunfchweig geftochenes neues 
Siegel der Stadt Wolfenbüttel. Ferner Ffonnte er die 

Mittheilung machen, daß das Erfcheinen des von Herru 
A. von Spießgen, dem fleigigen Forfcher auf dem Ge— 
biete weitfälifcher Heraldik und Benealogie, bearbeiteten 
und von ihm (Hildebrandt) gezeichneten Wappenbuchs 
des weftfälifchen Adels nunmehr gefichert fei, wenn 
auch die Berftellungsfoften durch die eingegangenen 

Subjfriptionen noch nicht ganz gededt feien. Weiter 
verlas er einen C. W. gezeichneten Artikel der „ham— 
burger Nachrichten” „Heraldifches vom IX. deutfchen 
Turnfeft”, deſſen Poftulate nicht oft genug wiederholt 
werden fönnen. Jemand, der mitden Regeln der Wappen- 
funft nicht vertraut ift, follte bei ornamentalen Zeich- 
nungen oder Feftdeforationen entweder von der Heraldik 
feinen Gebrauch machen, oder einen Fachmann zu 
Rathe ziehen. Die Heraldik ift eine Bilderfprache, wer 

diefe Sprache nicht verfteht, follte fich ihrer nicht be- 
dienen wollen. Beſſer ift es, eine Sprache zu reden, 
die man verfteht, als mit $remdwörtern aufs Gerathe- 
wohl um fich zu werfen. In daffelbe Kapitel gehören 

) Wäheres über das eine derjelben im der nächjten 
Nummer diefes Blattes. 

s 



briefliche Mittheilungen eines Mitgliedes in Bon, 
worin dort beobachtete, öffentlich zur Schau geftellte 

Derftöße gegen die einfachiten Regeln beiprochen werden. 
Berr Prem.-Lieut. a. D. Gritzner fragte, inwieweit 

die in der Sitzung vom 17. Mai gefaßten Befchlüfje 
zur Ausführung gediehen feien. Einer der Befchlüfje 
ift durch den Tod des erften Dorfigenden fchwebend 
geblieben; auch die Dereinsferien, die Abwefenheit der 
Dorftands- und Kommiffionsmitglieder von Berlin 
waren der Förderung jener Angelegenheiten hinderlich. 

Herr Öberlehrer Hermann Hahn fchilderte die 
ihm geglüdte Auffindung der ©ertlichfeit der Burg 
Breidenborn in der Pfal. Bei feiner Entdeckung 
ipielte ein Srenzitein eine Rolle, der durch. die ein- 
gegrabenen Zeichen die Befigverhältniffe von der Seit 
der Hohenftaufen bis in die neuefte Zeit Fundgiebt. 
Er betont die große Wichtigfeit der alten Grenzſteine 
für die hiftorifche Forfchung und bittet den Derein, für 
deren Erhaltung und Befchreibung einzutreten. — Der 

Herr Dorfigende erfuchte Herrn Profeffor Hildebrandt, 
auf der Generalverfammlung der deutfchen Gefcichts- 
vereine in diefen Sinne zu wirfen. Seyler. 

Sefchenfe: 
I. Swei Difitationsrezeffe der evangelifchen Kirchen 

zu Gr. Tromnau und Niederzehren, 1568—1576. 
2. Regeften ausgewählter Urfunden des Reichsburg- 

gräflih und Gräflich Dohna’fchen Majorats- 
archivs in Schlodien. 

3. Neue Urfunden zur Geschichte der Stadt Berdauen 
1598 — 1708. 

%. Der Hermsdorfer Kirchenvifitationsrezeß des pome- 
janifchen Bifchofs Denediger vom 26. Juli 1568. 

1—4 (Sonderdrude) von Herrn Amtsrichter 
Lonrad in Mühlhaufen. 

5. Die Krönungsnummer der „Wereldkroniek“; 
von Herrn Dorftermann von Oyen. 

(Anlage.) Abſchrift. 

Mit lebhaftem Intereſſe habe Ich von Ihrer Ab— 
ſicht, einen von Ihrer berufenen Hand verfaßten, die 
Ahnentafeln ſämmtlicher gegenwärtigen Souveräne 
Europas und ihrer Gemahlinnen enthaltenden Atlas 
herauszugeben, Kenntniß genommen. ich erkenne mit 
Dergnügen an, daß mit dieſem Werfe, von dem Sie 
die erjte Kieferung Mir vorzulegen die Gefälligfeit 
hatten, die genealogifch-hiftorifche Literatur eine fehr 
erwünfchte, auch praftifch verwerthbare Bereichermig 

erfahren wird und erkläre Mich hiermit gerne bereit, 
die Mir fremndlichft angetragene Widmung Jhrer fo 
verdienftlichen Arbeit anzunehmen. 

Schwerin, den 12. Juli 1898. 

(gez) Johann Albrecht. 

An den Kammerherrn Herrn Dr. jur. et phil. 
Stephan Kefule von Stradoniß, 

Hochwohlgeboren. 

Groß-Lichterfelde. 
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Bericht 
über die 585. Sitzung vom 4. Olttober 1898. 

Vorſitzender: Herr Kanzleirath Seyler. 

Vach Genehmigung des Berichts Über die vorige 
Sızung werden als Mitglieder vorgefchlagen: ö 

I. Herr Madenfen von Aftfeld, Major a. D. 
in Charlottenburg, Grolmanſtraße 22. 

2. = Alfred Stapf, NRegierungsbaumeifter, 
Hauptmann der Reſerve, Berlin W., 
Lützowſtraße 02. 

3. = .Dr. U. Doelglom zu FSifrapburgr en 
St. Katharinagaſſe 3 bis 

Der Schriftführer legte das von dem  Mlitgliede 
$. Knörk Hinterlaffene Manuffript über Wappen und 
Attribute des Neichs zur Anficht vor. Das mit vielen, 
meift farbigen Zeichnungen ausgejftattete Werk erregte 
das interefje der Anweſenden im hohem Grade. 
Weiter theilte er mit, daß fih der VI Band der 
Dublifation unferes Ehrenmitgliedes Herrn Dictor 
Bouton in Paris über den niederländifchen Herold 
Gelre unter 
zweiten Theil der franzöfifchen Ritterfchaft, dann 
Ungarn und Dänemark umfaffen. Unter der Ru: 
brif Ungarn finden fich die Fürſten von Schlefien, 
Poleu, Litthauen und Rußland vom baltijchen bis zum 
ihwarzen Meer. Die Auflage beziffert fih auf nur 
15 Eremplare; darum kann es nicht ausbleiben, daß 
der an fich als hoch erfcheinende Subffriptions-Preis 
fünftig noch eine wefentliche Steigerung erfahren wird. 

Herr Kansleirath Gritzner theilt m Bezug auf 
das aus frankfurt a. M. eingefandte angebliche Wappen 
„Schön“ mit, daß diefes der Familie von Berg gehöre; 
eine Linie derfelben habe fich von Berg:Schönfeld ge» 
nannt. Wahrfcheinlich hat der Anklang Schön-Schön- 

feld jene Samilie bewogen, das fragliche Wappen in 
Gebrauch zu nehmen. 

Berr von Trebra fragt nach gedrudten oder un- 
gedrudtem Material über das Karrufel - Rennen, 
welches 1709 in Dresden abgehalten wurde. 

Die in Münfter zur Generalverfammlung der Alter: 
thumsvereine anwefenden Afitglieder des Dereins (Herren 
Dr. Beringuier, Dr. Devens, Grevel, Sreiherr 

v. Heereman, Hildebrandt, Freiherr vo. Minnige- 
rode - Allerburg, S$reiherr v. Schorlemer, dv. 
Spießen, Geh.-Yath v. Weech) hatten als „Seftion- 
Münfter” eine Begrüßungsfarte eingefandt, die mit Bei- 
fall aufgenommen wurde, Sevler. 

Bericht 
über die Generaluerſammlung des Geſammt-Ver⸗ 4 
eins der Deutfchen Gefchichtg- und Alterthums— 4 
Pereine zu Münfter i / W. 2.—5. Olttober 1898. 

Später, als fonft üblich, trat in diefem Jahre die 
Generalverfammlung des Gefammtvereins zufammen. 
Der Grund dafür lag in örtlichen Derhältniffen, ins 

der Preſſe befinde, derfelbe wird den 
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befondere darin, dag eime in Münfter geplante Seier 
der 250 jährigen Wiederkehr des Tages, an welchen 

der Weitfälifche Friede gejchlofjen wurde, mit der Der- 
fammlung zufammenfallen follte. Die Befürchtung, daß 
die vorgerücte Jahreszeit dem Bejuh Eintrag thun 
werde, hat fich nicht erfüllt; die Theilnelmterlifte be- 
läuft fich auf nicht weniger als 584 Namen. Es ift dies 
mit Genugthuung feftzuftellen; geht doch daraus hervor, 
daß der hiftorifche Sinn und das Beftreben, von unjeren 
gefchichtlichen Denfmälern zu retten und zu erhalten, 
was noch zu erhalten ift, in ftarfem Zunehmen begriffen 
ift. Auch aus den Kreifen des „Herolds“ war die Zahl 
der Theilnehmer erfreulicher Weiſe eine recht große; 
außer dem ftellvertretenden Dorfigenden und dem 
Delegirten des „Herolds“ betheiligten ſich u. A. die 
Herren Freiherr v. Heereman, Dice-Präfident des 
vorigen Reichstags, Premier-Lientenant a. D. v. Spieſſen, 
Sreiherr v. Schorlemer, Amtsrichter a. D. Dr. Devens, 

Freiherr dv. Minnigerode, Geh.- Rath Dr. v. Weck, 
Rentner Grevel und Andere an den Sigungen. Wie 
gewöhnlich, waren zahlreiche Dertreter der Staats- 
regierungen in amtlicher Eigenfchaft erſchienen; als 
Ehrenvorfißender war Se. Erellenz der Herr Ober— 
präfivent der Provinz Weftfalen, Wirkl. Geh.-Rath, 
Studt anwesend. 

Am 2, Oftober fanden fich die Theilnehmer Abends 
zu einer erften gemüthlichen Begrüßung zufammen, am 
dritten, früh, wurde durch den derzeitigen Dorfigenden 
des Geſammtvereins, Archivrath Dr. Baillen aus Berlin, 
die erfte Hauptverfammlung eröffnet. Außer den ein: 
leitenden Reden und dem Bericht über die Wirkſamkeit des 
Sefammtvereins brachte diefelbe zwei längere Dorträge, 
den einen von Profefjor Joftes über den Heliand, den 
anderen von Archivrath Dr. Philippi über Münfter in 
Gefchichte und Kunft. Letzterer fchilderte eingehend die 
Entwidelung der alten Bifchofsart und ihre älteren 
Kunftdenfmäler, die Firchlichen Bauten — an denen 

leider die Wuth der Wiedertäufer fo Dieles zerftört 
hat, — die alten Bürgerhäufer, die zahlreichen in der 
Stadt zerftreuten adeligen, wappengejchmücdten Höfe, 
ferner einzelne hervorragende Werke der Kleinkunſt. 
Unter den lekteren möchte ich befonders hervorheben 
die ganz vorzüglichen heraldifchen Holztäfelungen im 

Die Wände defjelben find be- 
deckt mit den halberhaben Funftvoll in Holz gejchnittenen 

"Wappen der Domherren — eine fowohl technifch als 
heraldiſch ganz hervorragende Arbeit des 16. Jahr: 

Photographen beauftragt, 

hunderts. Der Stil der Wappen zeigt durchweg den 
eigenartigen weftfälifchen Wappen:Stil, wie wir ihn 
auch auf den bekannten Hochzeitstruhen aus Weitfalen 
vielfach finden; 3.8. ruht der Helm nicht auf dem 
Schilde, fondern der Schild hängt an gedrehten Stricken 
oder Riemen unterhalb des Helmes, und die Helmzierden 
find ungewöhnlich Flein. Ich habe einen Münſteraner 

einige Aufnahmen diejer 
Täfelung für unfere Zeitfchrift zu machen — Ein 
anderes bemerfenswerthes Stüf alter Münfterfcher 

Kleinkunſt ift ein im Rathhaufe aufbewahrtes Stadt- 

wappen; es ift in Höhe von etwa I2 cm ganz plaftifch 
in Silber getrieben und ebenfalls em eigenartig fchönes 
heraldifches Kunftwerf aus dem Anfang des 16. Jahr: 
hunderts. Auch dieſes joll demnächſt für den Herold 
photographirt werden. 

Einfchalten möchte ich hier noch, daß zur Eröffnung 
der Heneralverfammlung der I. Band der „Ouellen 
und Forfchungen zur Gefchichte der Stadt Münſter i./W.“ 
erfchien, herausgegeben im Namen der hiftorifchen 
Kommiffion der Provinz Weftfalen von Profefjor Dr. 
Bellinghaus. Diefe Publifation foll in erfter Linie die 
reichen urfundlichen Schäße des Münfterfchen Stadt- 
archivs nugbar machen, in denen fich vorausfichtlich ein 

erhebliches Material für genealogishe Swede finden 

wird. 

Nach Beendigung der Hauptverfammlung begannen 
die Delegirten: und Sektionsfigungen. Für die letteren 
lag ein fo reiches Material vor, daß es aller An— 
ftrengungen ungeachtet nicht möglich war, die zur Be— 
rathung geftellten Sragen und Themata fämmtlich zu 
erledigen. Für die den Herold befonders interefjirende 
Berichterftattung über den Stand. der Kirchenbuch- 
Sorfehung war der, auf diefem Gebiet unermüdlich 
fleißige Amtsrichter Krieg aus Schlieben zum Referenten 
beftimmt. Leider war derfelbe in letter Stunde am 
Erfcheinen verhindert, das Referat wird jedoch dem: 
nächft im Korrefpondenzblatt erfcheinen. Su diefem 

Referat hat der Delegirte des „Berold" auf Der- 
anlafjung des Herrn Dr. Kefule v. Stradonig einige 
Anträge geftellt, die ebenfalls im Korrejpondenzblatt 
veröffentlicht werden follen. 

Diefe Anträge bezwecden, daß Fünftighin bei der 
Deröffentlihung von Nachweifen über vorhandene 
Kirchenbücher darauf Rücficht genommen werde möge, 
welche CLücken etwa in den vorhandenen Negiftern fich 

finden, daß möglichft das Jahr der Gründung der be: 
treffenden Pfarrei angegeben werde, und daß erfichtlich 
gemacht werde, ob und warn das betreffende Pfarr: 
amt zugleich Garnifon-Pfarramt geweſen ift. 

Ueber den Stand des Denfmalfchuges, der ja eben- 
falls für den „Herold“ von Intereſſe ift, berichtete aus» 
führlich Architeft Walle, deffen eingehende Darlegung 
ich hier nicht wiederholen kann; diefelbe wird in dem 
Protofoll der General:Derfammlung wortgetreu er: 
icheinen. Auf Deranlafjung unferes ftellvertretenden 
Schwiftführers, des Heren Oberlehrer Hahn, gab der 
Delegirte des „Herold“ hierzu die Anregung, auch die 
vielfach noch vorhandenen alten Grenzſteine unter die 
zu fchüßenden Denkmäler aufzunehmen. Die dem Herm 
Dorfigenden überreichte Anregung, die durch das 
Korrefpondenzblatt zur Kenutniß der verbundenen 
Dereine gebracht werden foll, lautet wie folgt: 

A. Befchreibung der alten Grenszfteine. 

Es ift wünfchenswerth, die alten Örenzjteine genau 
zu unterfuchen und zu befchreiben. Bei der Be— 
fchreibung iſt Folgendes zu beachten: 



I. Die Lagen der Steine find fo genau anzugeben, 
daß fie mit Hülfe der jegigen Katafterfarten und Be: 
fchreibungen eindeutig und dauernd jet und in Sufunft 
wieder feittellbar ‚find und bleiben. In vielen Fällen 
genügt es, die Bezeichnungen der Grenzſteine in den 
gegenwärtigen Katafterfarten und »-Befchreibungen mit- 
zutheilen und, wenn fie dort nicht verzeichnet find, die 

Entfernungen von den beiden nächiten Grenzſteinen 
des heutigen Katafters anzugeben. 

2. Die auf den alten Grenzfteinen eingemeißelten 
Wappen, Befißzeichen, Buchftaben, Winfelmafe u. f. w 
find genau und forgfältig zu bejchreiben und nöthigen- 
falls durch Abbildungen wiederzugeben. Die Geſteins— 

arten und die Abmefjungen find, foweit fie feititellbar, 
anzugeben. Die Eintragung folcher Angaben in das 

- Katafter ift wünfchenswerth. 

B. Erhaltung und Pflege der alten Örenzfteine. 

I. Es ift dafür Sorge zu tragen, daß die alten 
Steine nicht verrücdt, entfernt, befchädigt oder zerftört 
werden, und daß die etwa erforderlichen neuen Steine 
daneben aufgeftellt werden. 

2. Iſt die Entfernung der alten Steine unbedingt 

nothwendig, fo dürfen fie nicht an anderen Stellen 
aufgeftellt werden, da hierdurch die Seftitellung alter 
Mark, Hemeinde-, Hof, Wald: u. ſ. w. Grenzen ge- 
fährdet wird. Solche alten Steine find vielmehr, fobald 
fie irgendwie beachtenswerthe Kennzeichen tragen, unter 
mathematifch genauer Angabe ihrer alten Standorte 
an geeigneten Orten aufzubewahren. 

35. Die alten Grenszfteine find als fteinerne Befib- 
urfunden anzufehen und zu behandeln. 

C. Staats: und Gemeindebeamte, vor allem Forſt— 
leute und Landmeſſer, auch Pfarrer, Lehrer u. f. w. find 
auf den Werth der alten Grenzfteine nachdrücklich hin- 
zuweilen. Es hingen und hängen heute noch oft an 

diefen alten Steinen werthvollere Nechte, als man 
gemeinhin denft. 

Eine andere auch für uns hervorragend interefjante 
Angelegenheit betraf ein Dortrag des Herrn Archivars 
Dr. Tille aus Bonn über die nventarijation Fleinerer 

Archive. Die von dem Dortragenden gejtellten Chefen 
haben folgenden Wortlaut: 

Theſen zu dem Dortrage des Dr. A. Tille (Bonn), 

I. für die abfchließende Herausgabe von Urfunden 
und anderen Archivalien fowie für die gefchichtliche 

Forſchung überhaupt, ift die Kenntniß des gefammten 
archivalifchen Materials eine unabweisbare Forderung. 
Während wir bei den großen Archiven durch deren 
eigene fachfundige Leitung im Allgemeinen hinreichend 
über die archivalifchen Schäße unterrichtet werden 

fönnen, muß es vornehmlich als die Aufgabe der 
hiftorifchen Dereine mit örtlich befchränftem Arbeits: 
gebiet bezeichnet werden, über die Eleineren Archive 
(d. h. folche im Befize von Gemeinden, Pfarrämtern, 
Korporationen und Privaten) Mittheilungen an die 

Deffentlichfeit gelangen zu laſſen. 
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I. Zur Erreichung diefes Swedes ift die Be 

ftellung eines Pflegers etwa für das Gebiet eines 
Kreifes zu empfehlen, defjen erſte Aufgabe es fein wird, 
feftzuftellen, wo fich Archivalien befinden. Sodann gilt 
es für deren möglichft fenerfichere und trocdene Auf: 
bewahrung durch Hinweifung der Eigenthümer auf die 
Wichtigkeit der Archivalien zu forgen und nach Möglich: 
feit die Inventarifation felbft vorzunehmen oder durch 
geeignete Perfonen zu veranlafjen. Bei reicheren _ 
Stadtgemeinden wird unfchwer eine finanzielle —— 
ſtützung zu haben ſein. 

II. Das Endziel der Arbeit bildet die Druck— 
legung der Derzeichnifje, fei es in einer befonderen 
Veröffentlichung, fei es in der Dereinszeitfchrift. Hierzu 
ift eine einheitliche Nedaftion Durch einen in jeder 
Richtung fachmännifch gebildeten Mann erforder: 
lich, der die einzelnen Archive felbjt beſucht und 
mit Sugrundelegung der vorhandenen Derzeichniffe 
nach einheitlichen Gefichtspunften ein Inventar 
bearbeilet, welches den Sweden der Lofalforfchung 
wie denen der Allgemeinforfchung in gleicher Weife 
genügt. | 

Es liegt auf der Hand, daß durch eine derartige 
Ausnußung der Fleineren Archive ein fehr reiches, bisher 
vielfach unbekanntes Material auch für die Samilien- 
forfchung ans Licht gezogen werden kann. Sweifellos 
find noch in zahlreichen Archiven auf ländlichen Herr- 
ſchaftsſitzen Urkundenſchätze vorhanden, über die bisher 
wenig oder gar nichts in die ©effentlichkeit gefommen 
ift. Die Derfammlung zeigte fich dem Antrage des 
Herrn Dr. Tille gegenüber fehr fympathifch und die. 
gegebene Anregung wird hoffentlich nicht ohne Srüchte 
bleiben. ; 

Am zweiten Tage der Derfammlung fand in dem 
großen Seftiaale des Nathhaufes die Jubelfeier des 
weftfälifchen Sriedens ftatt. DBemerfenswerth ift, daß 
alle drei Redner, der Bürgermeifter, der Profefjor 
Sinfe und Profefjor Piper, es betonten, daß die feier 
weniger eine Jubel- als vielmehr eine Erinnerungs— 
feier fei, da der weſtfäliſche Sriede und feine für 
Deutfchland vielfach unerfreulihen Beftimmungen durdh- 

aus feinen 2lnlaß zu einem Srendenfefte böten. Nach 

der Feier fand die Befichtigung des Sriedensfaales mit 
feinen interefjanten Holsichnigereien und den in Bel 
gemalten Bildniffen der Gefandten ftatt; hier bot die 
Stadt Münfter den Vertretern der Vereine und den 
Mitgliedern des Ortsfomitees ein Faltes $Srühftüd: 
Ebenfalls wurde die in einem anderen Saale auf 
geftellte Ausftellung von Gegenftänden befichtigt, die 
auf den weftfälichen Srieden Bezug hatten; Waffen, 

Gemälde, Zeichnungen, Sahnen, Denfmünzen u. f.w. 
Auch ein befonders werthvolles Stammbuch mit I 
ſchriften und Wappen der berühmteſten Seitgenoſſen 
des weſtfäliſchen Friedens aus der Sammlung Warnecke 
war ausgeſtellt, welches Frau Geheimrath W. zu dieſem 
Zweck in gewohnter entgegenkommender Weiſe ein 
geſandt hatte. i 

Der legte Tag führte die Verſammlung nach dem 
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mit den Bausmarfen Osna- 

Sammlung der Osnabrücder 

benachbarten Osnabrüf, wo die legte Situng in dem 
dortigen Sriedensfaale gehalten wurde. Der Saal 
zeigt zum Theil noch die alte fchöne Holztäfelung und 
reich, zum Theil mit Wappen, gefchnittes Geſtühl, 
darüber 38 Oelbilder der Friedensgeſandten. Das 
ſchönſte Stück iſt ein ſchmiedeeiſerner, bemalter und ver— 
goldeter Kronleuchter von bedeutender Größe, ein herr— 
liches Meiſterwerk deutſcher 
Kunſt aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts. An der 
Vorderſeite befindet ſich das 

Osnabrücker Wappen, das 
# Rad in ſilbernem Felde, 

in vorzüglicher Ausführung 
im fpätgothifchen Stil; unten 
hängen, anfcheinend erft 
ſpäter angebracht, Schildchen 

brücder Samilien. 

An die Sitzung ſchloß 
fih die etwas anftrengende 
Befichtigung des Domes, 
der Johannisfirche und — 
Muſeums. Letzteres enthält 
eine hübſche, überſichtlich 
aufgeſtellte Sammlung von 
naturwiſſenſchaftlichen Ge— 
genſtänden, Gemälden, kunſt⸗ 
und kunſtgewerbůchen Ar⸗ 
beiten aller Zeiten. Ein be— 
ſonderer Schrank enthält die 
berühmten Stücke des Osna— 
brücker Silberſchatzes, die 
Stadt Osnabrück hat ver— 
lockenden Anerbietungen, 
welche auf den Verkauf dieſer 
herrlichen Arbeiten zielten, in 
höchſt anzuerkennender Weiſe 
widerſtanden; es iſt beſon— 
ders das Verdienſt des Herrn 
Archivraths Dr. Philippi, 
daß diefe werthvollen Kunft- 
werfe der Stadt erhalten 
geblieben find; ferner eine 

Siegelftempel aus Silber, 
Bronze und Eifen vom 
Jahre 1250 bis 1700. Abdrücke derfelben find für die 
Sammlung des „Herold” in Ausficht geftellt, ebenfo 
photographieen einiger anderer für uns beachtens-. 
werther Stücde des Muſeums, 3. B. eines gut ftilifirten 
Löwen und einer Anzahl heraldifcher Füllungen vom 
Gejtühl in der Johannisfirche. 

Nach diefen Befichtigungen und nah Einnehmen 
eines Mittageffens verabfchiedete fich ein großer Theil 

der Mltglieder um die Heimath wieder aufzufuchen, 
ein Feiner Theil fehrte nochmals nach Münſter zurück 
um dort in zwanglofer Unterhaltung noch die ge 
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wonnenen Emdrücde und die gegebenen Anregungen 
zu refapituliren. 

Sahlreiche Drudichriften, welche von den Dereinen 
in Münfter und Osnabrück vertheilt wurden, find unferer 
Bibliothef überwiejen. 

Daß an beiden Orten zur feier des Tages be: 

fondere Anfichtspoftfarten gedrucdt waren, ift eigentlich 
jo felbftverftändlich, daß es 
faun erwähnt zu werden 

braucht. 

Ad. M. Hildebrandt. 

Der Grabſtein Belf- 
richs bon Mertau. 

Don Dr. Wi v. Boettider. 

Im Stieber-Mufeum zu 
Baußen befindet fich der 
Sypsabguß des Grab: 
fteins Belfrichs von Medau. 
Der Grabftein ſelbſt ftand 
bis vor wenigen Jahren 
innerhalb der Ruinen des 
im Jahre 1598 durch eine 

Seuersbrunft eingeäfcherten 
Sranzisfanerflofters. Don 

dort wurde er entfernt, um 
für das Mufeum ‚in Gyps 
abgeformt zu werden. Nach 
Dollendung des Abguffes 
wurde das Original aus 
Unachtfamfeit leider zer— 
ichlagen, 

Der Stein zeigt das 
von Medaufche Wappen: 
Im (r.) Tartfchenfchilde drei 
(2, A) (9) MWurffchaufeln, 
deren furze Handgriffe nach 
unten gerichtet find. Stech- 
helm. Kleinod: Der Pfauen: 
jchweif. Deden: (r. g.) !) 
Die von Siebmacher und 
Spener angegebenen, den 
Pfauenfchweif der Quere 

nach wellenförmig durch— 
ziehenden rothen Bänder fehlen der Helmzier unferes 
Wappens. 

Das Wappen wird von folgender Infchrift in 
Minuskeln umgeben: Anna - dni- IM rcccqzxxxx - 
iiij feria ſexta poft quafimogeni [ti ob] 2) ijt. 

) Die Sarbenangaben nach Siebmachers Wappenbuch I, 
21, und nach Speners Op. herald. pars special. S. 494 und 
Taf. XIX. 

?) Die fchadhaft gewordenen Buchjtaben des Schriftbandes 
am Fuße des Steines hat der Gypsgießer eigenmächtig in 
einer durchaus fehlerhaften Weife ergänzen zu müſſen geglaubt. 



ftrenung. welffrie”. de megſtau. Dir. ſepultus. ve. 
ala. regeſct. i. pace, Aufgelöft: Anno domini 1494 
feria sexta post quasimodogeniti obiit strenuus Gelffricus 
de Megkau, hic sepultus, cuius anima requiescat in pace. 

Die Infchrift des Schriftbandes beſagt alfo, daf 
im Jahre 1494, Sreitag nach Quafimodogeniti, (AN. April) 
der geitrenge Helfrich von Meckau geftorben und 
hier begraben fei, defjen Seele in Frieden ruhe. 

Das alte Meignifche Gefchleht v. Meckqu tritt 

zum erften Male zu Ende des 13. Jahrhunderts ur: 
fundlich auf. Hermann Sriedrich, Dietrich und Sriedrich 

Gebrüder von Schonenburg (Schönburg) eigneten im 
Jahre 1291 am 24. Juni?) dem Klofter des Ordens 
der NRegularherren in Lrimmitfchau den Theil des 
Waldes in Lulten, den Hemrich von KErimafchowe 

d. I, eines der letten Glieder des gegen Mitte des 
14. Jahrhunderts in der Perſon des Abtes des Chem- 
nitzer Benedictimerflofters, Ulrich von Crimmitfchau,?) er- 
löjchenden Gefchlechts, erblich befeffen hatte. Als 
Zeugen führt die Urkunde neben anderen „milites“ an den 
„dominus Sifridus de Mekkowe“. Derfelbe erfcheint 
auch als Seuge in einer Urfunde vom 6. Februar 1337,5) 

mittels welcher Heinrich Burggraf von Leisnig befennt, 
feinem Bruder Otto defjen vierten Theil an Leisnig 
abgefauft und ihm dafür feinen Antheil an Gnannen- 
jtein (Bnandftein) gegeben und eine alte Schuld von 
75 Schod erlaffen zu haben. In diefer Urkunde wird 

der Zeuge mit den nämlichen Prädifaten belegt, wie 
in der zuerft genannten lateinifchen: „h’ [herr] Sifrit 
von Meffov der rittir”. 

Im 1% Jahrhundert erfcheinen Glieder des 
Mecaufchen Gefchlechts als Angehörige fowohl des 
geiftlichen, wie des Ritterftandes. Henfelin Ritter 
von Mekowe und Helford von Mekowe bezeugen 
im Jahre 155%, die Brüder Conrad, Albert und 
Belfrich von Meckow im Jahre 1357 Sinsverfäufe 
an das Klofter Marienzelle.d) Ein Albertus de Mekowe 
wird neben anderen „strenuis‘ und „armigeris" in 

einer Urfunde des Meißner Bifchofs Nikolaus II. vom 
8. Juni 15807) als Seuge aufgeführt; er ift wohl 
iDentifch mit jenem Albertus de Meckaw, der mit 
dem Prädifat „validus‘ in einer Urfunde Deits von 
Schönburg, Herrn der Berrfchaften Glauchau und 
Waldenburg, vom 21. Oktober 13909) als Zeuge er- 
jcheint. In einer weiteren Urfunde des erwähnten 
Bifhofs Nifolaus IL vom 14. April 13849) tritt neben 
anderen „vicariis perpetuis ecclesiae Misnensis‘‘ Hen- 
ricus de Mekow als Seuge auf. Unter Bifchof Thimo 

3) Kal. Sächſ. Haupt-Staatsardhiv. Urk. 1352. 
*) Archiv f. ſächſ. Geſchichte. Neue Folge. Bd. IV S. 289. 
5) Hauptftaatsarchiv. Urk. 2758. . 
6) Beyer, Liftercienfer - Stift und Klofter Alt - Selle. 

S.609 u. 611. In einer Kaufurfunde diefes Klofters vom 
24. Nov. 1306 erfcheinen als Seugen die Brüder Conrad, 
Albert uno Godfrid von Mechow. Ebendaf. S. 574. 

) Cod. diplom. Sax. reg. II. Hauptth. 2. Bd. 5, 182. 
8) Weber’s Archiv f. 2. fähf. Geſch II. 85. S. 210. 
9) Cod. diplom. Sax. reg. II. Hauptith. 2. Bd. 5.210. 
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war diefer Heinrich von Mecau nicht mehr Dicar; er 

hatte vielmehr, wie aus einer bifchöflichen Urkunde 
vom Jahre 140210) hervorgeht, bereits die Würde 
eines Meißner Domherrn erlangt. 

Auch im 15. Jahrhundert befleideten Angehörige 
des Mecaufchen Gefchlechts geiftliche Würden. Lafpar 
von Meckau wurde im Jahre 14551) zum Abt des 
Benedictinerflofters zu Chemnig gewählt und blieb fein 
£eiter bis zu feinem im Jahre 1483 erfolgten Tode. 

Melkhior von Medau, im Jahre 1947512) „zu 
Miffen vnd Briren thumher, bullenfchreiber im hoff 
czu Rome”, wurde 1482 Dompropſt zu Meißen, ſpäter 
Bifchof von Briren und Kardinal, und ftarb im 
Jahre 1509.) SE 

Belfrih von Medau tritt urkundlich zum 

erften Male im Jahre 1445 auf. Am 8. Juni!) d. J. 
legt er in Meißen in die Hände des Obermarjchalls 
Torgen von Bebemburg das Gelöbniß ab, bei An: 
fprüchen oder Forderungen fich vor den NRäthen und 
Amtleuten der Berzöge Friedrich und Wilhelm zu 
Sachſen an Gleich und Recht zu begnügen, ebenjo 
auch vor dem Kapitel des Bifhofs von Naumburg. 
Sugleich verfpricht er die aus dem Derfauf feiner 
fächfifchen Kehngüter gewonnenen 647 rheinijchen 
Gulden wieder unter der Herrſchaft Sachjen anzulegen. 
Er wiederholt am AI. Februar 1456) das Ge: 
[öbnig, etwaige Anfprüche an Berzog Wilhelm zu 
Sachfen oder feine Unterthanen vor Gericht auszu— 
führen, nachdem er fein von diefem zu Lehn gehabtes 
Gut zu Öttendorf an Apetz von Muſebach verfauft 
hatte, und verfpricht am 7. November defjelben Jahres !‘) 
in Torgau, daß er das durch den Derfauf feines 
Hofes Polenz an den Leipziger Bürger Cuntz Brüſer 
erzielte Geld in Höhe von 2000 alten Schocden „wider 
anlegen wil in finer gnaden vnd finer gnaden erben 
lande vnd furftenthumb, mir lehenguter darumb fouffen 
bynnen dißem neften jare, ader dem andern ader 
dritten jaren nach dato dißs brieffs allernehjt volgende 
vnder finen gnaden vnd ſiner gnaden erben als ein 
getruwer lehenmann ficzende bliben wil, mich von 
finen gnaden vnd finen erben nicht Feren noch wenden, 
alle generde vnd argelift hindan gefaczt vnd vßgeſloſſen.“ 

Wenige Jahre fpäter fchlieft Helfrih von 
Meckau, der jegt als „zeu Oſtrow geſeſſin“ bezeichnet 
wird, einen Vergleich ab mit Erhard „probft des Intern 
bergs ſent Peters” (Petersberg), Tyle von rote, 
Lafpar aus dem Windel, Heinrich von Arnendorff 
und anderen Mannen, die im Gericht oder in der 
Pflege zu Oftrau Güter, vom Bifchof von Mlerfeburg 
zu Lehn rührend, befigen. 

10) Ermiſch' Neues Archiv f. ſächſ. Geih. XV. Bd. S. 314. Pi 

11) Archiv f. d. ſächſ. Geſch Xeue Folse VB Era 
12) Cod. diplom. Sax. reg. I. Hauptth. 3. 3b. 
13) Ebert, Der Dom zu Mleiffen. S. 144. 
1) Haupt-Staatsarchiv. Urk. 6867. 
15) Ebendaf. Urk. 7469. 
16) Ebendaf. Hrf, 7509. 

Den Gegenftand des Der: 

S. 221m 



gleiches, der am 6. Oktober 1460!) die Beftätigung 
des Merjeburger Biſchofs Johames fand, bildeten 
Dienfte und Sehnten, die auf die Burg Oſtrau zu 
leiften waren. 

Dieſer Dergleich fcheint feinen Dermögensverhält- 
niffen nicht in genügender Weife aufgeholfen zu haben. 
Helfrih von Medau fah fich vielmehr ein Jahr 
nach Abſchluß dieſes Dergleiches genöthigt, eine 
größere Summe aufzunehmen und wandte fich zu dem 
Swec an das reiche Auguftimerklofter Petersberg. Am 
Tage Martini 1461?) verfaufte er, auf Oftrau gefeifen, 
mit Genehmhaltung des Merfeburger Bifchofs 5 Schod 
altes Geld jährlichen Sinfes in dem Dorfe zu Nehlitz, 
„dy 20 zcu dem floffe haben gehort Oſtraw“, wieder: 
fäuflich für 50 rheinifche Gulden an das Klofter 
Petersberg. 

Bald darauf Fam es zu Streitigkeiten über die 
Berechtigung zur Ausübung der Jurisdiftion in eben 
diefem Dorfe Nehlit, die zu einer Unterfuchung führten, 
mit der auf Anfuchen Heinrich Syderftorffs, Kämmerers 
in dem Kloſter Petersberg, der Baccalaureus des 
geiftlichen Rechts und Offtzial zum neuen Werfe vor 

Halle, Magdeburger Bisthums, Cornelius Cyrixe be- 
traut wurde. Sur Seftftellung der Thatfachen ließ 
diefer „den geftrengen Helffert von Mefow, heubtman 
zcu Oſtrow“, fowie eine Anzahl von Zeugen laden. 

Dieje befannten eidlich am 6. März 1466,'%) „daz fy 
nach ny anders gehoret adir vernomen haben von 
iren eldern, dann daz der probit vff deme Petersberge 
folnfomlichen daz gerichte habe, vnd dy ſtraffunge 
der obirtretunge in deme dorffe Nelicz zcu deme 
probſte und den clofter vff deme Petersberge gehoren; 
ouch haben fy das felbift derfaren vnd gefehen digfe 
vnd vele, daz der probft durch fynen voyt adir wen 
er do hene fangte, gerichte gefeffen hadt vnd ftraffunge 

genomen had, vnd haben ouch nye derfaren, daß wı 
heubtman zcu Oſtrow fich dez vnderwonden habe, evy 
wol daz ſy faſte vele heubtlute dafelbift zcu Oſtrow 
gedengfen“. 

Die lebte urfundlihe Nachricht über Helfrich 

von Meckau ftammt aus dem Jahre 1469. Kurfürft 
Ernft und fein Bruder Albrecht erwarben von ihm 
das Schloß Oſtrau und verfchrieben ihm dafür in einer 
in Dresden am 2. November”) ausgeftellten Urkunde 
die Summe von 1800 rheimifchen Gulden. Mit dem 
Biſchof Thilo von Merfeburg, dem bisher die Kehn 
über das Schloß Oſtrau zuftand, verglichen fich Die 

beiden fürftlichen Brüder zwei Jahre fpäter, am 
18. Mai 1471, und ficherten ihm die Lehn des Haufes 
Wahren (Waryn) zu, das im Befiße Lukas Bofes war. 

In der Erbtheilung vom 26. Auguft 1485 zwifchen 
dem Kurfürften Ernft und Herzog Albrecht famen „die 
von Medaw zcu Oſteraw“ zum Meißner Theil.?!) 

17, Ebendaf. Urk. 7678. 
18) Ebendaf. Urk. 7740. 
19) Ebendaf. Urk. 7955. 
20) Haupt-Staatsarchiv. Wittenb. Archiv. 
21) Slafey, Kern der Gejchichte v. Sachjen. 

Oerter. 4361. 
4, Aufl. 5.793. 

Die Nachrichten über Helfrich von Medau, die 
wir befigen, find zu dürftig, um aus ihnen einen Schluß 
über die Stellung, die er dem Kurfürften $riedrich 

dem Sanftmüthigen) gegenüber einnahm, ziehen zu 

fönnen. Der Kurfürft hatte fich, wie aus dem Fehde— 
brief (fiehe unten) hervorgeht, in den Befi eines 
Meckaufchen Gutes geſetzt. Helfrich entfchloß fich zur 
Selbithülfe zu greifen und kündigte uach Ritterart dem 
Kurfürften die Fehde an, anders als der mit Hliedern 
des Mecdaufchen Gefchlechts auf Schloß Kohren be- 
freundete??) befannte Kunz von Kauffungen, der gleich- 
falls in feinem Süterbefig vom Kurfürften fich beein- 
trächtigt glaubend, ohne vorhergehende Sehdeanfündi- 

gung die verwegene That des Prinzenraubes vom 

Kohrener Schloß aus unternahm. Leider enthält der 
Medaufche Sehdebrief weder Orts- noch Jahresangabe; 
jedenfalls ftammt er aus der Zeit vor 146%, dem 
Todesjahre des Kurfürften. 

Ebenfowenig, wie wir über die eigentlichen Gründe 

unterrichtet find, die ihn vermochten, dem Kurfürften 
feindlich fich gegenüber zu ftellen, Ferien wir die Der- 

anlafjung, die Helfrich von Meckau bewog, in die 
Oberlauſitz zu ziehen und in Bauen feine Tage zu 
befchliegen. In der Kirche des hiefigen Sranzisfaner: 
Hlofters, wo namentlich während des 14. Jahrhunderts) 
zahlreiche Glieder adeliger Sefchlechter und angefehener 
bürgerlicher Familien fich beftatten ließen, fand auch 
Belfrich von Hledau feine legte Ruheftätte. 

Die Hamen jener Eltern find nicht bekannt. Er 
jelbit war vermählt; aus der oben angeführten Urfunde 
vom Jahre 1469 erfahren wir, daß feine Gattin „Sraw 
Ilſe“ hieß und daß das Ehepaar einen Sohn Wamens 
„Shan“ bejaß, fowie daß in dem genannten Jahre 
drei Brüder Melchiors am Leben waren: Balzer, 
Melchior und Lafpar. — 

Soweit auf den Urfunden des Kal. Sächſ. Haupt: 
Staatsarchivs die Siegel Helfrichs von Medau erhalten 
find, zeigen fie allenthalben den Schild mit den drei 
(2, 1) Betreidefchaufeht und den Helm mit dem aus 
einem Schaft hervorgehenden Pfauenfchweif. Bänder, 
den Pfauenfchweif durchziehend, find auf den Siegen 
nicht zu erfennen. 

$ehdebrief Helfrichs von Medau an den Kur- 
fürften £riedrich. 2%) 

Ohne Jahr und Ort. 
„Wiſſet, hochgeborner irluchter furfte, herczog 

Srederih von Sachen, landgraue in Doringen unde 

marggrane zcu Miſſen, wie daz ich Belffrich von 

Megkow uwir fynd feyn wil, auch alle uwirn lande 
unde Inte, erbarn unde unerbarn, mit allen meynen 

helffern unde helffers helffern, auch mit allen den, dy 
ich an uwirn fchaden brengen fan, umme de; willen, 

zu 

22) Gretſchel, ſächſ. Gefchichte. I. BD. S. 318. 
23) Cod. diplom. Lus. sup. I. S. 354. 
>4) Haupt-Staatsarchiv. Wittenb. Archiv. Befehdungen. 
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daz mir uwir vngenade meyn gut mit uwirn mannen 
unde fteten genommen had, dez ich ganz unbeforget 
geweft bin und ich mich darubir zcu tagin geboten 
habe mit etlichin meyn herren vnde frunden an ge- 

legene ftete, vnde do vor follichen grofjen jchadin unde 
hoen, auch unrecht gewalt nemen, waz3?) ober in eren 

unde dorch recht erfand werde, daz mir alles nicht 

had mogin gedyen, fundern mit gewalt gancz vorge: 
halden, daz ich eyn cleger unde doruber ein forderer 
meiner gerechtifeit fein muß und wyl, unde ab ich 
daruber euch, uwirn landen, mannen unde ftetin, 
erbarn unde unerbarn, ich fchadin zcubrengen mochte, 

wie der geftalt were, wil ich gancz unbeteydinget fein 
unde mich in crafft diffis meynes offenen brieffes be- 
wart haben, mit meinen frunden unde gefellen. 

Geben under unferm infigel mit den, dy fich mit mir 
uff digmahel darundir vorbunden haben unde gebruchin.“ 

(Papier, aufgedrücttes grünes, befchädigtes Wachs: 
fiegel). 

Zur Geraldifihen Kunftfprade. 

Bein Durchjehen des „Anzeiger für Kunde der 

deutfchen Dorzeit“, Neue Solge, Bd. XVII, 1870, 5. 82 

fand ich in dem Aufſatze „Sphragiftiiche Aphorismen“ 
von F.K. eine Anmerkung, welche folgendermaßen lautet: 

„Obgleih die Bezeichnung „parabolifch“ jetzt jo 
ziemlich allgemein für diefe Siegelform gebraucht wird, 
fo ift diefelbe doch durchaus unrichtig, und auch „elliptifch” 
kann man fie nicht nennen. Ich habe mir daher bereits 

im Anzeiger 1869, Ur. 7, und im Correfpondenzblatt 1869, 
Nr. 10, erlaubt, für fünftig die fchon von Melly ge: 

brauchte Bezeichnung „ſpitzoval“ vorzufchlagen. — Es 

ift aber nicht nur zwedmäßig, für diefe Siegelforn 
eine paffende Bezeichnung einzuführen, 
fondern es ift fogar nothwendig, da 
es auch Siegel giebt von wirflih para- 
bolifcher Form, wie die nebenftehende; 
(„des sceaux demi-ovales paraboliques 

arrondis par le bas” nach dem Nouv. 
trait@ de diplomat.; „halb-eiförmige Fegelförmige” nach 
der deutfchen Ueberſetzung“). 

Da ich mir ebenfalls erlaubte, in unferer Monats— 
fchrift, Jahrgang 1896 5. 36, in.dem Eleinen Auflage 
„Etwas zur heraldifchen Kunftfprache” auf die bisher 
nicht zutreffenden Bezeichnungen verfchiedener Siegel- 
formen hinzumweifen, fo intereffirte mich der Fund diefer 
Anmerkung fehr und zwar umfomehr, als die darin ent- 
haltenen Anregungen die Nothwendigkeit einer paffenden 
Bezeichnung fchon lange Zeit vor meinen Dorfchlägen 
befunden und mich von jedem Dorwurfe unnöthiger 
Wortflauberei befreien. 

Die in den fphragiftifchen Aphorismen befprochene 
Siegelform ift nach der Funftgefchichtlichen Terminologie 
die des fog. „Sifchbauches”. Ei: 

25) Durchftrichen, Punfte darüber. 

“einen guten Erfolg. 

Bücherſchau. 

Eine Sammlung von heraldiſchen 
Gewerbetreibende und 

| 

Deraldifcher Atlas. 3 
Mufterblättern für Künftler, 
Freunde der Wappenfunde, zufammengeftellt und er- 

. läntert von H. 6. Ströhl, 76 Tafeln in Bunt: und ° 
Schwarzdruck nebſt zahlreichen  Textilluftrationen. 
(25 Kieferungen à ı ME.) Derlag von Julius Hof 
mann, Stuttgart. 

Don dieſem vortrefflichen Werfe, defjen erfte Kieferung | 
wir bereits bejprachen, find in raſcher Folge fchon jechs 
weitere Lieferungen erfchtenen, welche in Tert und Bild die 
Hoffnungen erfüllen, ja übertreffen, die das erfte Heft er- 
wecte. Wenn wir auch unter den abgebildeten Muſtern 
vielen guten alten Befannten begegnen, jo jchadet das nicht. 
Das wirflih Gute kann nicht oft genug zur Anfchanung 
gebracht werden. Thatfächlich giebt es noch immer zahlreiche 
Architekten, Zeichner, Bildhauer und Kunftgewerbetreibende, 
die Feine Ahnung davon haben, wie ein heraldifch richtig 
gezeichnetes und ftilifirtes Wappen ausfteht; für folche Leute 
ift der „Heraldifche Atlas” ein prächtiges Lehrbuch. Jeder, 
dem nicht der Kunftfinn gänzlich mangelt, muß an den Werfen 
der alten heraldifchen Meifter feine Freude haben, die hier 
in technisch vollendeter Wiedergabe vorgeführt werden. — Der 
jforafältig gefchriebene Tert ift jehr geeignet, in das Der- 
ſtändniß der heraldifchen Kunftformen einzuführen. 

MWappen-Sammel- Album. 
Kahla. 

In ähnlicher Weife, wie bereits Sammel- Albums für 
Briefmarfen, Porträtmarfen zc. eriftiren, hat der genannte 
Derlag jchön ausgeftattete Sammelbände für Wappen herans- 
gegeben und zwar in jechs verfchtedenen Ausgaben: Aus- 
gabe A mit fünf Abtheilungen für J. Wappen regierender 
häuſer und Staaten; 2. der Kandestheile, Provinzen und 
Städte; 3. des hohen und niederen Adels; 4. der geiftlichen 
MWürdenträger, Stifter, Bürgerlichen; 5. Berufs-, Dereins- 
und Korpswappen. Ausgabe B—-F für jede einzelne dieſer 
Abtheilungen. 

Su diefen Sammelbüchern erfcheinen monatli 200 bis 
500 in Buntdruc ausgeführte Wappen, je 25 auf durchlochten 
Bogen, jo daß jedes einzelne Wappen — briefmarfenartig — 
abgetrennt werden und nach Bedarf in das Sammelalbum 
eingetragen werden Fann. Jedes Wappen ift auch einzeln 
zum Preife von nur 2 Pfennigen durch jede Buchhandlung, 
Buchbinderei oder vom Derleger direft zu beziehen. 
Außerdem erhält jede Samilie, welche ihr Wappen zur Auf- 
nahme in die Sammlung einfendet und ein Sammelbuh 
Fauft, eine Dervielfältigung ihres Wappens Foftenlos. Die 
Eintheilung der einzelnen Serien fcheint uns noch einer Der- 
befferung zu bedürfen; diefelbe joll auch, wie die Derlags- 
handlung uns mittheilt, noch etwas geändert werden. Da 
der Herausgeber bemüht ift, nur richtige beglaubigte Wappen- 
darftellungen in guter, ftilgerechter Form zu bringen, jo dürfte 
das Unternehmen geeignet fein, nicht nur der Kiebhaberei 
des Wappenjammelns Dorjchub zu leiften, fondern auch in 
weiten Kreifen, namentlich bei der Jugend, die Kenntniß der 
einzelnen Wappen und der richtigen heraldifchen Figuren zu 
verbreiten. In diefem Sinne wünjchen wir dem Unternehmen 

Derlag von A. Weller iu 

— 

Der wohlbefannte „Münchener Kalender” für 1899 4 

(Derlag der Nationalen Derlagsanitalt, Müncen-Regensburg; — 
Preis ı ME.) zeigt in diefem Jahre, feinem Namen ent 
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jprechend, das „Münchener Kindl“, gehalten von zwei ftiliftrten 
Hirſchen in Mitten gothifhen Ranfenwerfes. Die Monats- 
bilder, wie immer von Meifter ©. Hupp Fräftig und ftilgerecht 
gezeichnet, bringen diesmal — aufer dem großen Königl, 
fächftfchen Staatswappen — die Stammwappen der erlauchten 
Geſchlechter Bentind, Carolath-Beuthen, Hatzfeldt, Metternich, 
Heipperg, Putbus, Quadt, Rechberg, Salm (Wild- und Rhein— 
grafen), Salm-Reifferfcheidt, Stadion nnd Toerring, die fünfte 
Serie Wappen der dentjchen Dynaftien und des dentichen 
hohen Adels. (Keider fehlen diesmal die hübfchen Rand— 
verzierungen, welche in früheren Jahrgängen die Wappen 
umrahmten.) Der Tert ift auch für vorliegenden Jahrgang 
von G. A. Seyler gefchrieben, defjen Name ja für die Ge- 
diegenheit bürgt. 

Vermiſchtes. 

— Sum Wappen der Stadt Vürnberg. Unſere 
Heraldifer und Biftorifer weiſe ich auf einen bemerfens- 
werthen Artifel des Herrn Direktors Hans Boefch zu Nürn— 
berg in den „Mittheilungen des germanischen Wational- 
muſeums 1898“ hin, der „das Nürnberger Gefchledter- 
buch von 1595” behandelt. Das einzige befannte Original 
iſt im Beſitz der gräflich Wilczeck'ſchen Bibliothek (Nr. 10203), 

die noch erhalten gebliebenen Holzitöcde hierzu find aber im 
Beſitz des Germanifchen Mufeums (Bft. 155—390). Den 
genannten Boeſch'ſchen Artifel zieren mehrere Abbildungen 
von Wappen, Figuren (Trachten) und Schildhaltern, Die 
Abhandlung ift fehr intereffant und mit größter Gründlichfeit 
gejchrieben. Aus dem reichen Inhalt theile ich hier Furz mit, 
was auf Blatt 104b und 105a als Schluß des Gefchlechter- 
buchs fteht: „Anzaigung der ftadt Nürmberg wappen“. 
Nach dem hiervon von der ftadt Nürmberg anefunft, zer- | 
ftörung und anderm angezaigt wirdt, derhalben auch von nöten 
gemelter ftadt wappen halber meldung zu thun, dteweil folcher 

zweyerle, erftlich ift das wappen mit dem halben fhwar- 
zen adler in gelbem Feld und dreyen roeten und | 
weiſſen ftramen das recht alt Nurmberger wappen, welches 
vor der SHerftörung die ftadt gebraucht hat (!); aber nach der 
zerjtörung hat der Faifer dazumal gemeine jtadt von neuem 
mit einem wappen begabet, und darumb, dieweildas ſchloß 
nie gewunnen oder von dem Faifer abweichen wöllen, fonder 
alwegen beim reich beftendig plieben und fich des fchut von 
dem Adler beholfen, demnach er folches als einer junffrau 
wirdig bedacht, und das wappen mit dem jundfraufopf, 
fampt einer cron, und fonften ganzen adlersleib, 
welches zu gemeiner ftadt infigel gebraucht wirdet, begabet, 
und heutiges tages noch darzu gebraucht wirdet, und hat die 
enderung gar nit, daß folich wappen mit dem juncfraufopf 
das alt, und das ander mit den halben adler das neu wappen 
fein (follt), jondern als hieob gemelt ift; aber fowiel das 
gerichts infigel betrifft, iſt dafjelbig alwegen für fich felbfte 
gewefen und darin Fein enderung fürgenommen worden” ıc. 

Xeupafing bei München, Oftober 1898. 

K. €. Graf zu Keiningen-Wefterburg. 

— Bezugnehmend auf den Artifel „Zur Kunftbeilage” in 
ir. 10 des „Deutfchen Herold“ S, 142, beehre ich mich, Nach— 

ftehendes aus meiner „Arfelfhen Stammtafel“ u. ſ. w. mitzu- 
theilen, 

Su 1: Johan van Arfel, 21. Herr von Arkel, Keer- 
dam, Bagefteyer, Walraven und Dalfenburg, vermählt etwa 
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1314 mit Elifabeth (Ermaard), einzigen Tochter von Otto, 
Graf van Lleve, und Adelheid, geb. Gräfin van der Marc 
(Tochter von Engelbreht van der Mare). 

Er ftarb 12. 1. oder 23. 2. 1355 oder 1360; fte ftarb 
1542. — 7 Söhne, 3 Töchter. 

Darnach muß die Jahreszahl in dem betreffenden Artikel 
anftatt 1211 wohl ı311 heißen. 

Su 2: Dietrih, Graf van Eleve, vermählt mit 
Margarethe von Dejterreich und Habsburg (Tochter Rudolfs 1. 
und der Anne, Gräfin von Hocberg). 

Otto war hiernady Diedrichs Sohn. 

Den Namen des Gemahls der Elifabeth, Gräfin van Eleve 
(Tochter Dietrichs) Fonnte ich leider nicht ermitteln. 

von Aspern. 

— Kopie eines Brief- Entwurfs des dänischen 
Konferenz- und Sandraths Chriftian Friedrich von 
Heeſpen an einen unbefannten Adreffaten auf 
Deutſch-Nienhof, betr. die Anbringung von Trauer- 
fahnen in einer Kirche. Hod und wolgebohrner Höchſt⸗ 
geneigter Herr General Lieutenant. Ew. Excellence mir von 
jeher bezeugte güthige Geneigtheit macht mich ſo dreiſte in 
einem mir aufgetragenen Geſchäfte Dero erleuchtete Belehrung 
mir um fo mehr gehorſamſt zu erbitten, als ich in der Aus- 
richtung diefer von mir nicht wol abzufchlagen gemefenen 
Commission die Unzulänglichfeit meiner Einficht gerne geftehe. 

Es ift nehmlich meine Cousine die verwitwete General 
Lieutenantin Wangelin vermöge dortiger Sehns-Gewohnheiten 
verbunden, ihrem verftorbenen Ehe Mann in der adelichen 
Kirhe zu Alten-Spverin, weldyes ziemlich considerable Guth 
der feel. verftorbene als letter Lehns Träger beſeßen, und 
nah feinem Tode an einer andern Wangelinfchen Branche 
verfallen, ein marmornes Epitaphium nebft angeführten zweenen 
Ehren Sahnen aufrichten zu laßen. Befagtes Epitaphium ift 
bereits jchon völlig achevirt, nur fehlen bemeldte annoch hinzu- 
zufügende Ehren Fahnen, als um deren arrangirung und ver- 
anftaltung Selbige mich auf das inftändigfte anliegt. Bei 
entamirung der Ausrichtung diefes Gewerbe ereugnen fich aber 
bey mir fo gleich zweene Zweifel als 

J. Ob der natürlichen Ordnung nach bey placirung der- 
gleihen Ehren Seichen in der Kirche, nicht auch die 
distinction des Militair Etat zwifchen der Infanterie 
und Cavalerie gleich im Leben observiret, und alfo bey 
den Epitaphiis eines Infanteriften Fahnen, eines 
Cavaleriften aber Estandarten placiret werden müßen, 
und 

2. von welher Gattung Zeuges oder Etoffis und welcher 
Sarbe, weiß oder fchwart felbige zu erwehlen feyn. 

Ratione des erften passus befenne ich würde ich nach meiner 
geringen Einficht eine dermäßige distinction allerdings erforder- 
lich erachten, bey examinirung der Ehren Gerüfte vieler HErn 
Generalen und Officier in hiefiger Thum Kirche finde ich 
aber, daß man hierauf nicht attendiret, fondern generallement 
auch bey denen HErn Generalen und Offfcieren von der In- 
fanterie Estandarten aufgejeßt; nur bloß allein bey einem 
gewißen General Major Walter von der Infanterie, welcher in 
Ao 1675 geftorben, finden fich Fahnen; ich bemerde auch, daß 
man vielleicht um derwillen lieber Estandarten erwehlet, als 
folhe wegen des Fleinen Gewandes fein gerade hängen, mit- 
hin das darauf zu mahlende Wapen und Nahmen des ver- 
ftorbenen fich beßer distinguiren als bey denen Fahnen, welche 
ihres großen Gewandes halber viele Falten fchlagen und aljo 
obgedachte Mahlerey nicht fo erfenntlich presentiren. Der 



Br. v. Arnoldt fagt mir, daß dergleihen Ehren Gerüfte noch 
in neuerlichen Zeiten für den General Scheel und Dombroid 
in der Rendsburgfhen Kirchen aufgerichtet worden; er weiß 
fih aber die dabey beobachtete vorbemeldte distinction nicht 
zu erinnern. 

Wegen des 2ten Passus leugne nicht daß ich zum Gewand 
der Fahnen oder Estandarten wollenes Seug, als Boye oder 
Lacken in Hinficht der ſich darinnen leicht einfindenden Motten 
und Würmer, wie auch Sammitene und feidene Etoffes wegen 
der leichten Dermoderung und Binfälligfeit, insbefondere wegen 
der Fleder Mäufe in den Kirchen nicht dauerhaft finde, viel- 
mehr fcheinet mir dazu tüchtiges feines wolgegerbtes Keder 
am begvehmften zu feyn; in welchem Betracht ich auch, da 
das Keder am beften fchwart Fan gefärbet werden, ich auch 
um fo mehr zutregli eracte, beyde Ehren Fahnen vel 
Estandarten Schwart zu nehmen, als wann man davon die 
eine weiß laßen wolte, diefe natürlicherweife eine Freuden 
Sahne vorftellen würde, deren Gebraud meines Wißens dem 
Adel nicht, fondern nur großen Fürften und Kandes Regenten 
allein beyfombt. 

Em. Excellence obligiren mich auf das verbindlichfte, 
wann Diefelben nach Dero befandten reifen Einficht, mir Dero 
lehrreiche Hleinung hierüber gütigſt mittheilen wollen; meines 
Orts offerire mich zur fo bereitwilligen als fchuldigen Aus- 
richtung aller Dero hiefigen Orths vorfällig werdenden und 
mir anzu Ehrenden Befehlen, und bin unausgefegt mit der 
distinguirteften Hochadtung Ew. Excellence u. ſ. w. 

Eine Antwort hierauf ift leider nicht vorhanden. 

Sleswig d. 26. Jul. 1756. €. 5. v. Heeſpen. 

Mitgetheilt von P. v. Hedemann. 

Dans Medius Afra v.. Wolf Kunigund 
v. Schaum- Waldenfels. Gotsmann Stiebar. 

bera. zum Thurn. 
— — — — — 

Otto von Schaumberg. Kunigund Gotsmann 
zum Thurn. 

Silvefter v. Schaumbera. 
— — — — — — — —— — — — — — — — —— — — — — — —— — — 

Wolf Dietrich v. Schaumberg, 1525 als Domherr zu Würzburg aufgeſchworen, T 1536. 

104, 

Zur Kunſtbeilage. 

In der reichhaltigen Sammlung von Photographien von 
Kunftwerfen älterer Zeit, welche Herr Hauptmann v, Hülſen 
hierfelbft — Mitglied des Dereins Herold — befitt, geben wir 
auf beifolgender Tafel, mit gütiger Erlaubnif des Herrn Be- 
fiers, die Abbildungen zweier Grabfteine aus der Kirhe zu 
Münnerftadt in Sranfen, die fich durch befonders jchöne Arbeit 
vor ähnlichen Denfmälern auszeichnen. Hervorragend iſt be- 
fonders das Denfmal Ar. I mit der völlig plaftifh aus dem 
Denfmal heraustretenden Geftalt des Ritters. Die Umjcrift 
lautet: „Am montag Petri vn pauli Starb der Ebel in 
erueft Siluefter vo Schaumdurgk mork () gnant dem got 
gnabt‘“. - 

Ueber dem Ritter im Halbfreife der Schild mit dem ver- 
mehrten Schaumburg’fhen Wappen: 1/4 halbgefpalten und 
getheilt; 2/3 gejpalten, vorn aufgerichtete Schafſcheere, hinten 
erniedrigter Sparten. In den Eden die vier Ahnenwappen 
in nicht ganz richtiger Anordnung: oben (hevaldifch) rechts: 
Schaumburg (—berg), links: Gottsmann v. Thurn, unten 
rechts! v, Stiebar, links: v. Waldenfels. 

In Foftimlicher Beziehung fehr intereffant ift Ar. 2, das 
Denfmal der Gattin des Silvefter, Cäcilia v. Schaumburg, 
mit der fchlanfen, in faltenreihe. Gewänder gehüllten Ge- 
ftalt der Derftorbenen. Bier lautet die Infchrift: „ıs25 am, 
tag Martini ift vſchid. Die erhere vn ei ©) derilia 
v. ſchaumburg ge || borne vo fparneck etz.“ 

In den Ecken die Ahnenſchilde: v. Sparneck, v. Secken 
dorff, v. Blaſenberg, v. Schaumberg. J 

—die Ahnentafeln finden ſich bei Salver, Proben 20,5, 9.390 

e 
v 
: 
{ 

Bans Anna Samprecht Maria 
v. Sparned, v. Blafjenberg. v. Sedendorf, vd. RN 

erg. 
— ⸗ e — —r — — — 

Chriftoph v. Sparneck. Elifabeth v. Sedendorf. 

— — —— — — nn 

Cäcilia v. Sparneck. 

Anfragen. 

49. : 
Driefendorf-$riefendorf. 

Im Jahre 1701 wanderte von Alten Methler( Ramen bei 
Weſtfalen) als Suderrafftneur noch Dordrecht (Holland) aus: 
Hendrik Driefendorp, geboren (wann?) zu Unna (bei 
Kamen) wo er zur Seit der Auswanderung ein Baus (im der 
Slügelftraße?) bejaß, das zwifchen 15. Mat 1728 und 10. Ja— 
nuar 1740 durch feine Erben verfauft worden ift an Ewert 
Caſpar Heurde (HBoerde), Bäder zu Unna. 

Henpdrif Driefendorp heirathete 14. Sebruar 1712 
Aletta Melanen zu Dordrecht und ftarb dafelbft 24. Februar 
1228. Erbitte gefl. Mittheilungen über feine Abftammung. 

Amfterdam. I. Driejendorf, Nieuwendyk 235. 

50. 
Ih bitte um Hachrichten — bezw. um Angabe von 

Ouellen, Archiven, wo folhe zu finden — der Familie von 
Bilow, Wappen in Roth drei filberne Beile (Bile), 
Helmzier zwei gefreuzte filberne Beile, nach anderen Nad- 
richten goldenes Feld im Schilde, pommerfcher Uravel, ftets 

* 

| Sternen darüber, zwei darunter) bitte ich um Vachweiſung 

in Neuvorpommern (Schwedifch-Dorpommern) angefeffen ge- 
wefen. Auch für den Fleinften Hinweis wäre ich fehr danf- 
bar und zu Gegendienftleiftungen gern bereit. 

Bans von Bonin, Berlin N, Keffelftr. 16. lien 

eh ie 

Behufs endgültiger gefttellung des Wappens der Familie 
von Hagen aus dem Haufe Haulin in Pommern (im blauen 
Schilde ein von einem Pfeile durchbohrter Halbmond mit drei 

von Wappendarftellungen aus Dofumenten, von Grabfteinen, 
Bildern u. deral. von Hagen, 2 

Hauptmann im Inf.» Rat. Großherzog | 
von Sachen an Jena. 7 77 

Mitglied des Dereins Herold. 

52. 2 
Sur Abfafjung einer Gefchichte der Familie von Sivers 

in Sivland würde ich für‘ die Beantwortung nachftehender 
Fragen danfbar fein. 1. Eriftirte im 16. oder 17. Jahrhundert 
eine Feſtung Keige und wo? 2. Sind in Nordfriesland alt 
angefeffene begüterte Samilien zum Uradel zu rechnen? 
3. Würde jemand Ausfunft geben können über Gehrt oder 



en — 

Gerhardt. Sieverts, der als Oberſt in dänifchen Dienften 
„abgeteilt“ auf Fehmern geftanden haben und 1650 sub Ar. 45 Antworten. 
in die dänifchen Adelsmatrifel eingetragen jein foll? Betreffend die Anfrage 42 in Ar. 7 des „D. Herold“ von 1898 

Gefl. Antwort durch die Redaktion erbeten. Eine früher in Efchwege vorgefommene familie Hed- 

i mann hat folgende Abjtammung. Es bliebe zu unterfuchen, 
. 53. ob ſie mit derjenigen, die der Herr Sragefteller im Auge hat, 

Wer Fauft ein Original-Siegel Kaifer Ferdinands I, rothes , gemeinfamen Urfprungs if. Der nach dem Hinfterben des 
Wachs in einer 17 cm im Durchmeffer haltenden Meffingfapjel? | letzten männlichen Sprofjen eingetretene Befizwechjel hat wohl 

Der Erlös ift für einen wohlthätigen Zweck bejtimmt. genügend allgemeineres Interefje, daß die nachfolgenden Auf— 
zeichnungen hier einen Plaß finden dürfen. 

(Sum Theil aus alten Bibeln zufammengeftellt) : 

EURER Hheckmann. “+... König, F 9. 1. 1719, alt 73 J. 48 W., Erbmeyer zu Mönchhof. 
>< Anna Barbara Iungehanf, FT 27. 3. 1723. x U.Q,T 21.4. 1735, alt 74 3. 16 W. etliche Tage. 

— — — —— — — — 

Jakob Hedmann, Johannes König, F 2. 12. 1735, alt 40 J. ı M. etliche Tage, Erbmeyer 
j Germerode 8. 3. 1748, alt 70 J. zu Mönchhof. X 3.6. 1721 Anna Ehriftine Schreiber von Weidenhanfen, 

2 EEE * 6. 10. 1704, T 11. 6. 1760, Tochter des Martin und der Anna Kerftin 
| vom Wellingerode. 

Johannes Hed- Chriftine, * 1. 12. 1718. 1. Anna Chriftine, 3. Johannes, 4. Johann Claus, 5. Martin, 
Mann“ 1.5 1716, >x Joh. Claus Beder, 30, 1m 1725, ERS. AILTER, ET 8.1082, FRZLILIT23S, 
T... 7. 1789, „hoch Germerode. 1122 3.1730. T 22. 9. 1743. 232411755. f 7. 4 17236 
fürftlich geſambter 

Erbmeyer vom MHiönchhoff”, > 11. 6. 1744: 2. Anna Elifabeth König, * 30. 8.1728, T . +... 
— ——— —— — —— D0 r6 6— —— — — — — — — — — —— — — — — — —— 

1: Johann JSafob Hedmann, * Mönchhof 24.7. 2. Anna Chriftine, * 22. 9. 1748, 2. Anna Elifabeth, * 4. 3. 1765, 
1746, F Eichwege 24. 3. 1803, Stadtfyndifus zu Eſch— ee a > Johann Peter Bach- 
wege. x Ejchwege 7. 12. 1777 die Wittwe des 3. Tochter; * under 20, 2. 1231. mannz er heirathet wieder Magda: 

12. 11. 1735 geborenen und 14. 5. 1773 geftorbenen 4. Johann Hicolaus, * 15. 12. lenne ‚ aus welcher Ehe Eliſe 
hefi.caff. Hauptmanns Carl Chriftian von Arn— ITS TEEN Bachmann, verehelicht mit 
ftedt, Caroline Elifabeth, geb. Saubinger, 5. Anna Chriftine Elifabeth, * 7.3. + Medizinalvath Dr. Stapff zu 

=... 11.1251, T Eihwege 26. 2. 1806, Tochter des 1256, 7 510121257. Dacha a. d. Werra, Bruder des in 
Kanzlei- und Kammerdireftors Sranz Georg Sau- 6. Anna Elifabeth, * 26. 6. 1760, Afrika verftorbenen Geologen. 
binger zu Rotenburg und der Dorothea Magda- T 18. 6. 1262. 
lene Grau, deren Mutter Charlotte Sophie Amalie / 

Aitinger war.!) 
— — — — — — — — — — yyy — — — — — — — 

1. Caroline Elifabeth, * 16.9. 2. Johann Jafob, * 16. 9. 3. Catharine Sultane, * 20.4. 4. Sranzisfa Eltfabeth, * 10. 10. 
228, Anitlling, 7 ..... 1778, Hwilling, F 23. 11. 1784. 1281, F 9. 7. 1783. 1784, T 26. 10. 1785. 

5. Johann Carl, * 17. 9. 1786, T 8. 9. 1813, 6. Safobine 7. Johann 8. Heinrich Sudwig, * 30. 10. 
Tribunalprofurator zu Eſchwege. >< Hödelheim Franziska, Friedrich Wilhelm, 1793, ſtudirte die Rechte, wurde 
15. 7. 1810 Helene Clara Saubinger, * 16. 2. 1785, * 3.4. 1788, Gutsbeſitzer auf ins weftf. Heer eingeftellt und 
3.1.1856, Tochter feines Oheims und Pathen, des ———— Mönchhof (ſ. unten). blieb in Rußland 1812. 
heſſ. Rotenb. Amtmannes Johann Larl Kaubinger 

und der Latharine Elifabeth Schuchard. 

Eile Sultiane Hedmann, # 12.5.1812, Trı.. 

> Sievershaufen ... 10. 1842 Anton Wilhelm Meyer, Pachtamtmann zu Reinhaufen. 

— 

Kurz vor Mitternacht vom 21. auf 22. Dezember 1897 | von Donop,?) Rittergutsbeſitzer auf Heiligenroda bei Vacha, 
ftarb unverheirathet an Blutvergiftung in Folge einer Fleinen | * Heiligenroda 4. 4. 1812, T ebenda 27. 9. 1858, begraben zu 
Derleung der Sehe zu Mönchhof im Kreis Eſchwege der | Philippsthal, nad welch heſſiſchem Orte Heiligenroda, ob- 
Gutsbeſitzer Peter Carl Wilhelm Elias Hedmann, geboren | gleich 1815 u. A. an Sachſen-Weimar abgetreten, eingepfarrt 
ebenda 30. Oktober 1824. Er war der Sohn des Friedrich | geblieben war. Wilhelm von Donop war jeit 18. 1. 1847 

Wilhelm Beckmann, * Efchwege 1. 1. 1791, T Mönchof | Wittwer gewefen aus einer 1846 eingegangenen Ehe mit der 
50. {. 1847, und der Caroline Sophie Sriederice, geb. | bereits nach einem halben Jahre an den Mafern verftorbenen 

Boyer, * Obernfirhen (Grafſchaft Schaumburg) 22. 4. 1789, | Augufte Deubadı, * 1825, Tochter des Rittergutsbefiters und 

+ Mönchhof 8.2. 1861, deren Ehe 1823 zu Obernfirchen gefchloffen | Sandfammerraths George Deubach zu Weifendie und Unter- 

worden war. hr entfprangen: 2. Anna Elifabeth (Elife) H., | vohn bei Salzungen und der Elife, geb. Oeſte. Seine Kinder 

* M. 18.4. 1828, + Wiesloch b. Heidelberg 27. 3. 1885, wieder- | zweiter Ehe, gefchloffen MT. 5. 10. 1852, find: a) Sriederide 

beerdigt am Waldesrande der „Birkfenftruth“ zu Mönchhof, | Sophie, * 5. 22. 9. 1855, F Biſchhauſen, Kreis Ejchwege, 

(wo nun auch der Bruder neben ihr ruht) 28. 10. 1885, | 30.4. 1858 plößlich am Krupp im Haufe ihrer Mutter Schweiter, 

heir. M. (Pfarrei Germerode) 5. 10. 1852 Ferdinand Wilhelm | wo fte zu Befuch weilte, b) Minfa Marie Emma $riederide, 

—. * 9. 13. 6. 1855, heir. Mönchhof 27. 3. 1885 Sriedrid 
I) Meber die Familie Aitinger vgl. Stried#r, Hefjiihe | — — 

Gelehrtengefchichte Bd. ı S. 15—24, und Heitjchrift für Heſſiſche 
Gefchichte und Kandesfunde Bd. 4. 1875. 5. 326. 

2) Dal. D. Herold 1897 Ur. 6 den Aufjag „von Atzen— 
hof“ und 1896 Air. 11 „Vor tauſend Jahren”. — — —— 



> 

Johann Gottfried Ludwig Henkel,) * Cafjel 12. 5. 1850. 
3. Anna Elifabeth Sophie Caroline H., * Mi. 50. 9. 1829, 
heir. M. 26. 12. 1854 Friedrich Carl Euler, Gutsbefiger 
und Poftmeifter zu Bifchhaufen, * 19.6. 1829, T 22. 12. 1882, 
Deren Kinder: a) Wilhelm, * 16. 5. 1856, T 11. 5. 18765 
b) Elife, * 13.6.1857, heir. 23.6.1878 Otto Niefe, * Breslau 6. 

10. 1850, Stadtbaurath zu — MMarie 
1859, F Frankfurt a. A . 0. —— 18. 10. 1879 Paul 

BEST) Per 
an der Saale; 

e) Jenny, * 21. 3 1865, heir. 

Schweſter Marie. 
Das an taufend Morgen große Gut Mönchof?) bejtand 

von Alters her aus vier Höfen, von denen Mitte vorigen 
Jahrhunderts zwei der Familie Hedmann, einer der Familie 
König und emer der Familie Becker angehörte, und zwar 
als Erbleihen der Sandgrafen von Hefjen-Rheinfels-Roten- 
burg. Der Bederfche Hof gelangte ſpäter durch Heirath an die 
Samilie Ejchftruth,d) die ihn 1862 dem eingangs erwähnten 
Derftorbenen verfaufte. 

Im Juli 1789 war Johannes Hedmann zu Mönchhof 
geftorben mit Hinterlaſſung feiner Wittwe Ama Eltjabeth, 
geb. König, die den einen Hof von ihren Eltern ererbt hatte. 
und vier Kindern. Ste fuchten alsbald beim Sandagrafen 
Emanuel von Hefjfen-Rheinfels um Erneuerung des zu Roten- 
burg 4. 10. 1779 ihrem Ehemanne bezw. Dater ausgefertigten 
Sehnbriefes auf drei Diertel des von dem Hefjen-Rheinfelftfchen 
Haufe lehnrührigen Hofes Elberode, der Mönchhof genannt, 
nach, und diejer Bitte jollte auch entiprochen werden, aber die 
fürftlih Rotenburgifhe Kammer wollte nunmehr die drei 
Diertel nur als untheilbares Ganzes für die Folge betrachtet 
wiffen, und die Familie Heckmann follte aus ihrer Mitte für 
diejes umgeftaltete Lehn einen einzigen Kehnsträger namhaft 
machen. Sich hiergegen jträubend, verweigerten die Hedmann 

die Einlieferung des Muthfcheines zur Erneuerung der Erb- 
leihe, und der Rentmeifter Kicentiat Schumann zu Ejchwege 
machte Namens der genannten Behörde dieferhalb einen 
Rechtsftreit gegen ſie anhängig. Aus den Aften ift nun zu 
erjehen, daß fich die Beflagten auf einen Sehnbrief des Land— 
grafen Mori von Heſſen vom 23. Juli 1595 über das der 
Samilie König verliehen geweſene Diertel von Elberode, ge- 
nannt der Mönchhof, berufen und darauf verweilen, daß die 
anderen zwei Diertel erſt nach dem Finderlofen Abfterben der 
Erbmeyer derjelben, Johann Claus Hefmann und Claus 
BHedmann, laut Erbleihbrief vom 6. April 1767 durd ihren 
Gatten bezw. Dater — er war in Germerode geboren, aber 
mit den Mönchhöfern wohl von einer Abftammung — gegen 

3) Dal. Seitjchrift „Hefjenland“ 1895 Tir. 8 
„Kebensgejchichte” | eines Daters. 

4) Es mag hier hervorgehoben werden, daß das Gut in 
allen Urkunden ſtets Mönchhof und niemals Mönchehof ge- 
nannt- wird, welch letztere Form fich irrthümlicherweiſe in den 
amtlichen Derfehr eingejchlichen hat. Den verjtorbenen Beſitzer 
verdroß das immer fehr. 

5) Die Familie von Eſchſtruth ftammt gleichfalls aus 
dortiger Gegend. Nach Strieder, Heſſiſche Gelehrtengefchichte 
3». 18 5. 145, war Joh. Adolf Eichitruth zu Hoheneiche ge- 
boren. Er wurde 10. 7. 1776 hefi.-cafj. Öberftlieutenant im 
Steinifchen nachher Seizifhen Regiment und fchrieb fich von 
da an von Ejchftruth; F 12. 1.1795 zu Schmalfalden, ift er 
der Stammmvater des Gefchlehts von Eſchſtruth. 

* ie ar 1860, T 2. 7. 1877; 

12. 11. 1884, den Wittwer ihrer 

S, 103 die 
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Bezahlung des vereinbarten Kaufpreifes erworben worden 
feien, und daß die ihnen jetzt zuftehenden drei Diertel von 
uralten Zeiten her noch nie ein gefchloffenes einziges Gut aus- 
gemacht, fondern ftets aus drei ganz verſchiedenen Höfen mit dazu 
gehörigen Wohnhänfern, Scheuern und Stallungen beſtanden 
hätten. — Der Handel ging, beiläuftg bemerft, fürdie fürftliche 
Kammer endgültig verloren, als Caſſel 14. 3. 1801 von der Re- 
gierung die beabfichtigte Berufung als unbegründet abgejchlagen 
worden war. Gutachten waren u. A. auch eingeholt worden 
von der Univerfität Marburg ꝛc. — Dier follte nur darauf hin- 
gewiefen werden, daß fich der Beſitz feit vielen Jahrhunderten 
in der Familie. befunden hat, wahrfcheinlich auch fchon vor 1593. 

Jetzt ift er in andere Hände übergegangen. Don den 
Hecdmannfchen Erben, Fran Poftmeifter Sophie Euler, geb. 
Bedmann, zu Balle a. d. S. und Frau Minfa Henkel, geb. 
von Donop, zu Kaffel erwarb ihn am 1.3. 1898 im Auf- 
trage feiner Schweſter, der Kreifran Caroline von Sriejen,e) 
Freiherr Adolf von und zu Gilfa,?) der einige Seit zuvor 
das von ihm erbaute Schloß Rothenftein bei Allendorf an der 
Werra an Herrn von Knoop zu Wiesbaden verfaufte. Der 
Befit tit fofort einer durchgreifenden Deränderung unterzogen 
worden. Don den etwa 18 bis 20 Firfte zählenden Gebänlich- 
feiten find nur noch vier oder fünf vorhanden, die andern 
haben einem durch Baumeifter Karft zu Kaffel ganz nen 
zu erbanenden Gutshofe Play machen müffen. Freifrau 
von Sriefen foll beabfichtigen, dem zweiter Ehe ent- 
jftammenden einzigen Söhnchen ihres vorgenannten Bruders, 
dem jett jechsjährigen Sreiheren Adolf von und zu Gilja 
dem Jüngeren, in dem Mönchhof ein Fideicommiß zu ftiften. 
Bei der herrlichen Sage des fjchönen Gutes am Fuße des 
Königs unter den hefitichen Bergen, des Weißners (jo und 
nicht „Meißner“ heißt er im Dolfsmunde), gewiß ein glück— 
verheifendes Dorhaben. 

Kajfel. EN: Benfel. 

Betreffend die Anfrage 2 in Ur.1 des „D, Herold" von 1896 
bezw. zu Ar. 10 von 1898, Antwort, 

Ein Sefondlientenant v. Saftrow, gen. v. Küſſow, 
war bis März 1897 in meinem Negiment, jet im 148. in 
Stettin. Sollte dies ein Urenfel der Frau v. Haftrow, der 
legten v. Küffow fein? — Im NHebrigen” giebt über ihn und 
feine Anverwandten der I. Band des Jahrbuches vom 
Deutjchen Adel genaue Auskunft. 

Stargard (Pommern), den 18. Oftober 1898. 

von Koscielsfi. 
Kieutenant im Grenadier-Regiment Ar. 9. 

6) v. Buttler, Stammbuc der altheſſiſchen Ritterſchaft: 
Caroline Luiſe Wilhelmine Pauline, * zu Mittelheim im 
Rheingau 26, 6. 1833, Stiftsdame des Stifts Wallenftein, Nutz— 
nießerin der Herrjchaft Rammelburg (Gebirgsfreis Mansfeld, 
Neg.-Bez. Merfeburg); heir. zu Wiesbaden 26. 11. 1854 Ernft 
Reichsfreiherrn von Stiefen- -Rammelburg, Direktor des Stifts 
Wallenftein, * 9. 2. 1800, 7 19. 6. 1869; Finderlos.- 

) Ebenda; Adolf Kudwig Carl Ernft, Herzogl. naſſauiſch. 
Kammerherr, preuß. Major der Artillerie (Eifernes, Kreuz 
1. Kl), Intendant des Hoftheaters zu Kaffel, * zu Joftein 
13. 8. 18385 X 1. zu Poblig 5..12. 1866 Elifabeth Clara 
von Kroſigk, * 12. 12. 1846, zu Pobli 21. 10. 1875, Tochter 
des preuß. Wirfl. Geh. Raths, Erbtruchfeß im Herzogthum 
Magdeburg Dolrath von K. auf Pobliß und der Augufte Luiſe 
Elifabeth, geb. v. Röder. II. Janet Cumming. 

Beilage: Grabdenkmale Silveiters v. Schaumburg und der Läctlia v. Schaumburg, geb. v. Sparneck. 
— “ 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 II. — Selbftverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. Vz 



Grabdenkmale 
Silveſter's v. Schaumburg und der Frau Cecilia v. Schaumburg geb. v. Sparneck 

in der Kirche zu Münnerſtadt. 

Beilage zum Deutjchen Herold 1898, No. 





Kdommmrn A ——— 

ab von, Bein erſin. R 
XXIX. Berlin, Dezember 1898. Ur, 12. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk. der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 

kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuhhandlung, Berlin SW., Hafenplag 4, entgegengenommen. 

Suhaltsverzeihniß. Bericht über die 586. Situng vom 
18. Oktober 1898. — Bericht über die 587. Sigung vom 
t. Xiovember 1898. — Die Surücführung des Wappens 
derer von Bonin in die alte ftreng heraldifche Form. 
(Mit Abbildung.) — Die Familie von Sedah. — Das 
Erlibris des Herzogs Johann Friedrich von Pommern. 
(Mit Abbildung.) — Sur Stage des Urfprungs der großen 
Heidelberger Liederhandſchrift u. f. w.. noch einmal, — 
Bücherfhau. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Ant: 
worten. — Brieffaftert. 

Vereinsnachrichten. 

Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fintt: 

Dienflag, den 20. Desember 1898, ı N 
Dienfiag, den 3, Januar 1899, ' Abende 792 Uhr, 
im „Burgarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Zant Mittheilung Des Kaiſerl. Poſt-Zeitungsamtes if 
„Der Deutsche Herold“ unter Aummer 1855, die „Biertel- 
jahrsfrift für Wappen-, Siegel- und Familienkunde* unter 
Mummer 7709 in Die Beitungspreisliße für 1899 eingetragen 
worden, 

Das von Dr. & Lange herausgegebene Verzeichniß 
der Sammlung „Vitae pomeranorum“ in der Greifswalder 
Aniverfitäts-Bibliothek if durd die Redaktion d. Bl. zum 
ermäßigten Preife von 2 Mark 30 Pf. portofrei zu 
beziehen. 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Vereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koftenlos zur Verfügung. 
Eür diefen Raum überfipreitende Zeilen wird der Helbf- 
koftenbetrag der Druckoften erhoben, 

Zur größeren Verbreitung des „Korrefpondenzblattes 
des Gefammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde* (deffen Umfang vom nächſten Inhre ab etwa 
24 Bogen gr. 80 beträgt und weldes, außer ſachgemäß ge- 
[syriebenen Auffäßen aus dem Gebiete der Geſchichte und 
Alterihumskunde, Berichte über die Wirkfamkeit ver ca. 
200 Deutſchen Geſchichtsvereine bringt) iſt der Bezugspreis 
für daſſelbe, falls fi im Berein mindefens 5 Abon— 
nenten finden, auf den fehr niedrigen Preis von 5 Mark 
jährlidy herabgeſetzt. 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erfudht, 
ihr Abonnement Der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen, Gine Probenummer ſteht auf Wunfd zu 
Dienſten. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefihlufes von 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufir, 99, ge- 
fülligk mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Brobleme oder Hpezial- 
gebiete, Deren Erforfhung und Bearbeitung fie id 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20, willkommen wären. 

Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d, Bl. zu beziehen, 
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Bericht 
über die 586. Sitzung vom 18. Oktober 1898. 

Dorfigender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 

Der Herr Dorfigende theilte mit, daß unfer Mit: 
glied Fräulein Bertha v. Warnftedt, Konventualin 
des Adeligen Klofters Preeß in Holftein, am 31. Juli 
verftorben fei; feiner Aufforderung gemäß erhoben fich 
die Anwesenden zur Ehrung der Dahingefchtedenen. 

Als Mitglied wird vorgefchlagen: 

Herr Erwin von Brandt, Sefondlieutenant 
im Kaifer $ranz:Regim., Berlin, Blücher- 
ftraße 47/48. 

Dorgelegt wurde: 

I. Senealogifhe Nachrichten über Samilien des 

Namens Hoeppener in den ruffifchen Oſtſeeprovinzen, 
gefammelt und handfchriftlich mitgetheilt von dem ver: 
dienftvollen Genealogen Herrn G. von Törne, For: 
refpond. Mitglied in Reval. 

2. Die vom Magiftrat der Stadt Rehden in Weit: 
preußen angelegten Aften über die Zeit der Gründung 
der Stadt, fowie über deren Wappen und Siegel. Nach 
der Angabe zweier Chronifen aus dem Anfange des 

14. Jahrhunderts wurde die Stadt im Jahre 1254 ge= 
gründet. Beftätigt wird diefe Behauptung durch eine 
Handfeſte vom Jahre 1285, welche bejagt, daß die 
von dem Ördensmeifter Hermanı Bald ausgeftellte 
Urkunde über die Gründung der Stadt durch Nach- 
läfligfeit verloren gegangen fei. Hermann Bald war 
bis 1239 Sandmeifter des Deutfchen Ordens. Die 
Stadt führt en Rad im Wappen, und zwar nach An: 
gabe des hervorragendften Kenners der Städtewappen 
(Btto Hupp) roth im filbernen Felde. Es iſt begreif- 

lich, daß die Sprachgelehrten, insbefondere die Poloniften, 
in Abrede ftellen, daß das Rad in diefem alle ein 
„redendes” Wappenbild jei, weil die Stadt früher 
Radzin hieß. Man muß aber erwägen, daß man im 
Mittelalter bei der Wahl von Städtewappen nicht die 

Gepflogenheit hatte, etymologifche Forſchungen an- 
zuftellen. Es genügt, daß die erjte Silbe des einer 
fremden Sprache entlehnten Namens auch dem deutfchen 
Sprachfchage angehört. Ein ganz ähnlich liegender 
Fall iit das redende Wappen der Stadt Berlin. Hätten 

die Däter der Stadt ihrer Zeit fo lange warten wollen, 
bis fih die Sprachgelehrten über die Bedeutung des 
Namens einig geworden wären, fo wären fie wohl nie 
zur Wahl eines Wappens gelangt. Lobenswerth iſt 
es, Daß der Magijtrat, bloß weil er ein neues Siegel 
anfchaffen wollte, fo eingehende gefchichtliche Ermitte- 

lungen angeftellt. In der Regel wird bei folchen Ge- 
legenheiten einfach das letzte Siegel zum Muſter ge- 
genommen, wodurch fich denn auch die fortfchreitende 
Derderbung der urjprünglichen Siegelbilder erklärt. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt erftattete 
über die Beneralverfammlung des Befanmtvereins der 
Deutfchen Befchichts- und Alterthumsvereine in München 

(2. bis 5. Oktober) einen Bericht, der für fich zum Ab« 
druc gelangen wird. — Der Berr Dorfigende bedauert, 
daß bei diefer Verſammlung ein fonft nicht gebräuch— 
licher und für die Betroffenen fehr peinlicher Unter— 
ſchied zwifchen den Delegirten und fonftigen Dereins» 
mitgliedern gemacht worden fei. Wenn diefe Praris 
beibehalten werden foll, fo kann der Derein Herold 
fünftig feine Mitglieder nicht mehr zur Theilnahme 
an den Derhandlungen ermuntern. — Herr Profefjor 
Hildebrandt findet die Urfache der gerügten Er- 
fcheinungen darin, daß der langjährige Dorfigende des 
Gefammtvereins vor Kurzem geftorben und daß der 
Stellvertreter noch nicht genügend eingeweiht gewejen 
fei. — Der Herr Dorfigende behält fich weitere Schritte 
in der Angelegenheit vor. 

Sodann befprah Herr Profefior Hildebrandt 
ein neues heraldifches Unternehmen, welches die Derlags: 
buchhandlung von A. Weller in Kahla begründet hat: 
ein Wappen:-Sammelalbun in Art des befannten See- 
mann’fchen Porträtmarfenalbums. Die Derlagshand- 
lung läßt dazu Wappen deutſcher Samilien, Städte 
Sandfchaften 2c. in Buntdrud auf durchlochten Bogen 
herftellen, fo daß beliebige Wappen abgerifjen werden 
fönnen. Der Preis für ein einzelnes farbiges Wappen 
ftellt fich auf zwei Pfennige. 

Der Herr Dorfigende machte aufmerffam auf die 
Schrift: „Die Evangelifchen Kirchen und Kapellen in 
Berlin 2c.” von Mar Kühnlein. Berlin, Derlag von 
Otto Nahmacher.” Sür Forfchungen in den Kirchen: 
büchern Berlins ift es immer gut zu wiffen, wie alt 
die Kirchen find. Durch folche Nachweifungen, wie 

die erwähnte, erhält man wenigftens einen Anhalts- 
punft dafür, bei welchen Kirchen man mit Ausficht auf 
Erfolg nachforfchen Fann. 

Kerr Kanmmerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
berichtete, daß der Deutfche Juriftentag in Pofen die 
Abficht gehabt habe, fich mit der Srage zu bejchäftigen, 
inwieweit durch das neue Bürgerliche Gefegbuch das 

Recht am adeligen Namen berührt werde. Das Geſetz— 
buch enthalte über diefe Frage fozufagen nichts; über- 
gangen worden fei fie darum, weil das Adelsrecht zum 
wejentlichen Theile dem öffentlichen Rechte angehöre. 
In der Rechtiprechung werde aus Opportunitätsrück- 
fichten bald die ftaatsrechtliche, bald die privatrechtliche 

Seite des Adelsrechtes in den Dordergrund geftellt. 
Der Juriftentag habe aus Mangel an Zeit die frage 
auf die Tagesordnung der nächiten Derfammlung ge= 
jegt, die in zwei Jahren ftattfinden werde. Dem Vor— 
tragenden erfcheint diefer Auffchub als ein günftiges 
Moment, da die Angelegenheit durch die erftatteten 
drei Gutachten Faum genügend vorbereitet war. &s 
fei nunmehr die Zeit gewonnen, die Derhandlungen des 
Juriftentages auf eine feftere Grundlage zu ftellen, zunächft 
durch angemeffene Kritif der erwähnten Gutachten. 

Berr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefter- 
burg in München hatte eingefandt einen Ausfchnitt 
aus Tr. 477 der Münchener Neueften Nachrichten vom 

15. Öftober, enthaltend einen Artifel unter der Ueber: 
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Begriffe, nach feinem Winterquartiere Regensburg ab- 
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fchrift: „Haben wir einen franzöfifchen Adel?“, verfaßt 
‚auf der Brundlage einer Abhandlung des franzöfifchen 
Heraldifers Dicomte A. de Royer. Die Antwort geht 
dahin, daß von den 45 000 angeblich adeligen Familien 
etwa 25000 adelige Namen und Prädifate ohne jede 
Berechtigung führen und von den übrigen nur etwa 
450 von altem Adel find; aber auch diefe mindern das 
„blaue Blut“ durch Geldheirath. Der Derfaffer hat 
berechnet, daß allein im Jahre 1896 durch Heirathen 
mit Amerifanerinnen 100 Millionen granks an franzöfifche 
Arijtofraten gelangt find. Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradonit bemerkte hierzu, daß die Adoption 
gegen Entgelt in Sranfreich ein fehr blühender Induſtrie— 
zweig fei. Taufende erwerben auf diefem Wege adelige 
Namen. Es foll Adoptivväter geben, die fich einer 
Schaar von 80 Adoptivfindern erfreuen. 

Herr Premierlieutenant a. D. Grigner erzählte, 
daß vor Kurzem ein junger Genealoge, der auf dem 
Militärfirchhofe in der Liefenftraße genealogifche Daten 
von Grabfteinen fammeln wollte, vor dem Kirchhofs- 
injpeftor an diefem Beginnen verhindert, und daß feine 
Befchwerde bei der vorgefetten Behörde ablehnend be- 
jchieden worden fei. Der Herr Dorfigende erwiderte 
hierauf, daß das formale Recht der Kirchenvermwaltung, 
in diefer Weije vorzugehen, nicht beftritten werden 
fönne. — Eine andere Stage ift es indeß, ob die Der- 
waltung ein Intereſſe haben kann, derartige nüßliche 
Bejchäftigungen zu verhindern. jeder, der diefe Sache 
nicht vom formal rechtlichen Standpunft aus betrachtet, 

fann ein folches Derbot nur unbegreiflich finden. 
Herr Oberftlieutenant a. D. Möſchke überbrachte 

Grüße des Herrn NRegierungsdireftors a. D. Freiherrn 
von und zu Auffeß, den er in Auffeß felbft gefehen 

Der verehrte Herr Altvorfigende war eben im 

zureifen. Seyler. 

Bericht 
über die 587. Sitzung ham ı. November 1898. 

Dorfiender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sigung werden als Mitglieder vorgeschlagen: 

1.* Sräul. Helene Höhnf, Schriftitellerin in Friede— 
nau, Sponhoßjtraße 14, II. 

2.* Berr Heinrich Ferd. Schöppl, G©berlieutenant 
N in der Rejerve und Staatsbeamter in 

Wien II, Seldgafje I2. 

Herr Regierungsbaumeiſter Grube in —— 
hatte die Zeichnung einer Spontonſpitze eingeſandt; 
auf beiden Seiten iſt ein Wappen eingravirt (über zwei 
Garben ein fpringender Wolf), um dejjen Beftimmung 

er bittet. Gegen die von mehreren Seiten zugerufene 
Beftimmung „v. Bartensleben“ führt der Schriftführer 
an, daß die Belmzier (zwifchen zwei Sarben ein 
wachjender Wolf, der ein Blatt mit beiden Süßen hält) 
mit dem Kleinod von Bartensleben nicht übereinjtimme. 

Berr Prem.-Lieut. Gritzner ift überzeugt, daß der Helm: 
ſchmuck bei den v. Bartensleben vorfommen und ver- 
weilt auf Bagmihls Wappenbuch. (Der Schriftführer 
hat nachträglich ermittelt, daß das befchriebene Wappen 
der. Stadt Peine in der Provinz Hannover gehört). 

Prof. Ad. M. Hildebrandt legte vor: I. den von 
Beren Prem.-Lieut. Heufinger v. Waldegg fehr forg- 
fältig in $Sarben ausgeführten Stammbaum der 

Samilie Heufinger v. Waldegg; 2. die Photographie 
des Schlußtheils einer Urfunde, welche das Siegel 

und die Unterfchrift des Hans Jakob Chriftoph 
von Grimmelshaufen, des befannten Derfaflers des 
Simplicius Simplieissimus trägt; eingefandt von Herrn 

Sreiherrn v. Schauenburg,; 3. verfchiedene von 
A. Cloß in Stuttgart fchön illuftrirte Drucjachen vom 
Stiftungsfefte des „Alte-Berren:Dereins für Württem— 
berg und Hohenzollern”; 4. ein vor Kurzem hier auf» 
gefundenes Büchlein in form. der Stammbücher des 

16. und 17. Jahrhundert, enthaltend die Wappen und 
Damen der acht Ahnen eines Herrn v. Preuß, deifen 
im Jahre 1611 geftorbener Dater gemwefen ift der 
„Wol Edle geftrenge vefte und hochbenambte Herr 
Daniel von Preuß v. Plandhenaw auf Zwiybrodt, aldt 
und neun Efchaw, Dreyer Röm. Kayfer, als ferdinandi L., 

Marimiliani IL, Rudolphi II. in die 56 Jahre conti- 
nuirender meritirter trewer Rath und Oberſalzambt— 
mann in Schlefien und Lausnitz“. Durch Johanna Elija- 
beth von Preuß, vermählte v. Soeben, war das mit zahl» 

reichen fchön gemalten Wappen ausgeftattete Büchlein im 
Jahre 1757 auf deren Sohn Johann Zacharias v. Loeben 
übergegangen. Der Befißer des Buches ift bereit, diefes 
an die nmächftberechtigte Familie — Nachfommen des 
Johann Zacharias v. Koeben — zurüdzugeben. 

Der von dem Heren Grafen Karl Emich zu 
Keiningen «- Wefterburg in Neu» Pafing eingefandte 
Sonderabdrud aus den Mittheilungen des Bermanifchen 
Nationalmufeums: „Das Nürnberger Geſchlechterbuch 
von 1565 (mit zahlreichen, meift blattgroßen Wappen: 
abbildungen), wurde mit ntereffe befichtigt. 

Herr Oberftlieutenant a. D. v. Oppell legte einen 
beim Durchbruch einer Mauer der alten Kellergewölbe 
des feit 1308 der familie von Schlichting gehörigen 
Schloſſes Gurſchen bei Schlichtingheim in Pofen ge— 

fundenen alten Sporn zur Anficht vor. Der hübich 
verzierte Hals des Sporns trägt ein auf polnifche 
Herfunft hinweifendes mächtiges achtipißiges Rad, das 
aus acht durchbrochenen Bauten zufammengefchmiedet 

ift. Das Stüd zeigt deutliche Seuerfpuren. Herr Direktor 
Dr. v. UÜbifch bBeftimmt das Alter des Stücds, unter 
Berüdfichtigung feiner Herfunft aus dem Oſten, auf den 
Anfang des 17. Jahrhunderts, was mit den Ermittlungen 
über das Alter des Schloßbaues übereimftimmt. 

Sodanı machte der Schatmeifter Kerr Kammer: 

herr Dr. Kefule von Stradonit Mittheilungen über 
die Rechnungsergebnifje des Dereinsjahres 1897. Der 
Abjchlug weift einen Meberfchug von 855 Mk. 47 Pfg. 

nach. Er geht die Poften der Rechnung durch, um zu 

erörtern, ob an dieſen gefpart werden Fönne oder 



nicht. Er ift entfchieden gegen Erfparungen bei den 
Drudfoften für Berftellung der Zeitfchriften und bei 
den Anfchaffungen für die Bücherfammlung. Dagegen 
empfiehlt er der Redaktion Sparfamfeit bei der Be— 
willigung von Schriftfteller-Bonoraren. 

Derfelbe hielt zur feier des Tages einen Dortrag 
über die für den Juriftentag in Pofen erftatteten drei 
Gutachten hinfichtlich der Srage, inwieweit das Hecht 
am adeligen Namen durch das bürgerliche Geſetzbuch 
berührt wird. Der Vortrag wird auf den Wunfch der Der- 
ſammlung in der Dereinszeitfchrift veröffentlicht werden. 

Derr Geh. Ober - Regierungsrath v. Knebel: 
Doeberig nimmt der Srage gegenüber zur Zeit noch 
den Standpunft des non liquet ein, wünfcht aber leb: 
haft, daß es gelingen möchte, die Auffaſſung der Pro» 
fefforen zu widerlegen. Im anderen alle würde wohl 
nichts Anderes übrig bleiben, als dem wirklichen Adel 
zur Unterfcheidung von dem mafjenhaft auftretenden 
Scheinadel einen Titel beizulegen. — Auch der Herr 
Dorfigende, welcher zugleich dem Herrn Kammerherrn 
v. Kefule für feinen interefjanten und lehrreichen 
Dortrag den Dank des Dereins ausfpricht, fowie Herr 
Prem. »Lieut. a. D. Gritzner fFnüpfen einige Be- 
merfungen an den Portrag. 

Sodann wird gemäß dem Antrage Des Herrn 
Dorfißenden befchlofjen, in das langjährige frühere 
Situngslofal des Dereins im Gafthaus zum Burg- 

grafen zurüczufehren und fchon die nächfte Sigung 
dort abzuhalten. Der Herr Dorfigende macht darauf 
aufmerfjam, daß der Herold am 3. d. M. fein dreißig: 
ftes Dereinsjahr beginnen wird; auf eine feier des 
Stiftungsfeftes in der üblichen Weife fei in diefem 
Jahre im Hinblid auf den Tod des I. Vorſitzenden 
verzichtet worden. Er giebt aber. der Hoffnung Aus— 
drud, daß der Derein fich in dem neuen Jahre wie 
bisher gedeihlich weiter entwideln werde. — Eine 
Glückwunfch-Depefche unferes Mitgliedes, des Herrn 
Boflieferanten Sg. Starfe in Börlig, wurde verlefen. 

Seyler. 
Geſchenk: 

Urkundenbuch der Familie von Swehl. 1898; 
von Herrn Prem.-Lieut. von Swehl in 
Bremen. 

Die Durückführung des Wappens derer 
von Bonin in die alte ſtreng heraldiſche 

Form?) 

Durch meine Studien auf dem Gebiete der Heral- 
dik und Samiliengefchichte wurde ich darauf aufmerffam 
gemacht, daß ein großer Theil meines Gefchlechtes ein 

*) Da mehrfach Anfragen, betr. die Umwandelung eines 
verfchlechterten Wappens in die Urform, an uns gerichtet 
werden, dürfte diefer Artifel, in welchem ein derartiger Dor- 
gang gefchtldert wird, unferen Leſern nicht unmwillfommen fein. 

D. Red, 

— 
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ſowohl hiſtoriſch als auch heraldiſch falſches Wappen 
führte: im Schilde: in Roth der Oberkörper eines 
filbernen über eine braune Hürde wachfenden Bocdes; 
als Helmzier: der Oberkörper diefes Bodes aus der 
Krone hervorwachfend. — 

Ich theilte meine Anſchauungen dem Familienrathe 
mit, der mich zum Referenten in dieſer Angelegenheit 
ernannte. 

Das Protofoll hierüber befagt Solgendes: 

„Der Detter, Hans von Bonin vom Barde-Süfilier- 
Regiment hatte es in danfenswerther Weife über- 
nommen, möglichft erfchöpfendes Material über die 
heraldifch richtige Form unferes Wappens zu fammeln. 
Er hielt einen interefjanten Dortrag über diefe, für 
uns wichtige Srage und ift derfelbe wegen des all« 
gemeinen Intereſſes diefem Protofoll als Anlage bei- 
gefügt worden. (Anmerfung: Zeichnung ähnlich 
nebenftehender Abbildung; nur mit herausgeftrecter 
Zunge.) Dem Dortrage ift eine Zeichnung beigegeben, 
welche das Wappen in der form darftellt, welche zur 
allgemeinen, gleichmäßigen Annahme für alle Familien— 
mitglieder empfohlen werden foll. 

Die Herren Dettern werden gebeten, fich bis zum 
nächiten Samilientage — 1898 — in diefer frage 
jhlüfftg machen, das Material prüfen, fowie Vor— 
jchläge, Wünfche und Bedenken bis dahin dem Schrift: 

führer des Derbandes zugehen lafjen zu wollen.“ 

Da ich im Jahre 1898 dienftlich verhindert war, 
mein Referat perfönlich auf dem Samilientage am 
%. Mai zu vertreten, fo gefchah es nur fchriftlich. 

‚Das Protofoll befagt hierüber und über den Be- 
fchluß Folgendes: 

„Wenngleich der Herr Neferent, Detter Hans 
von Bonin dienftlih am Erfcheinen verhindert war, 
wurde in Anbetracht feiner an den Schriftführer abge: 
gebenen fchriftlichen Erflärung, daß er feinen, dem 
Protofoll des vorjährigen S$amilientages beigefügten 
Auslafjungen nichts Hinzuzufügen habe, und um die 
Angelegenheit einer endgültigen Befchlußfaffung ent- 
gegenzuführen, dennoch in die Berathung derfelben 
eingetreten. 

Nach Mittheilung des Schriftführers find in Folge 
der durch das Protofoll des vorjährigen Samilientages 
an alle Dettern ergangenen Aufforderung, ihre Wünfche 
und Bedenfen in Bezug auf die Surüdführung unferes 
Wappens in die dort durch Skizze Flar gelegte form 
bis zu dem diesjährigen Samilientage zur Sprache zu 
bringen, folche nicht erhoben worden. Auch feitens 

der verfammelten Dettern wurden Feine wefentlichen 

Ausftellungen mehr vorgebracht; nur wurde angeregt, 
die in dem Wappenentwurf befindliche Zunge des 
Bodes zu ftreichen und, um eine allgemein anzu» 
nehmende, ganz gleichmäßige, aber noch etwas fchönere 
Seichnung des Wappens zu erlangen, joll der Schrift: 
führer nochmal mit der Beforgung einer folchen be» 
auftragt werden, die alsdann allen Dettern baldigit 
zugehen foll. | — 1— 
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jegt ab auf die alte, 
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Es wird folgender Beſchluß gefaft:” 
„Das Wappen der Familie von Bonin wird von 

ftreng heraldifche Form zurück— 
geführt und befteht aus Folgendem: 

„In Rothem Selde Kopf und Bals 
eines filbernen Bodes, als Helmzier 
Kopf und Bals eines filbernen Bodes. 
Sünfzadige Krone Der Wahlfprud: 
„Sn der Treue feft”“ bleibt daneben 
beftehen.“ 

Die Dettern werden gebeten, bei allen Neuan— 
fertigungen des Wappens fich ausfchlieglich diefes 
unferes alten, nun wieder neu 
aufgenommenen Wappens zu be- 
dienen.” 

Eine hierauf bezügliche Mit- 
theilung wurde an das Königliche 
Heroldsamt entjandt. 

Ich habe alfo durch diefen Be— 

fchluß meinen Zwed erreicht. Wegen 
der Sunge habe ich nicht weiter 
Schritte gethan, da fonft hieran die 
ganze Angelegenheit hätte fcheitern 
fönnen. 

Wir haben nun ‚wieder unfer 
altes fchönes Wappen und das ge- 
ſchloſſene Maul mit nicht fichtbarer 
Sunge ift zur Noth noch angängig. 
Die fann ja auch jeder machen, 
wie er will. 

Bans von Bonin, 

Sefondlienutenant im Garde - Füf.- Neg., 
Mitglied des Dereins „Herold“. 

„Anregung auf Zurtichführung unſeres Wappens 

in die alte ſtreng Heraldifche Form.‘ 
(Referat des Kieutenants Hans von Bonin auf dem 

Familientage am 18. Februar 1897.) 

In der heutigen Zeit, wo man auf allen Gebieten: 
wieder hiftorifch richtige und ftilgerechte Darftellungs: 
weife findet, wo man auch auf heraldifchem Gebiete 

mit Unterftügung Seiner Majeftät des Kaifers zu 
den Dorbildern der guten Heraldik zurücgefehrt ift, 
it es auch Ddefto mehr die Pflicht der zur Führung 
eines Wappens Berechtigten, daſſelbe richtig zu ge» 
brauchen. Denn es ift das einzig bleibende, von Jahr- 
Hunderten her fortgeerbte Wahrzeichen der Familie. 
Unferen Namen kann jeder annehmen; (?_ D. Red.) 
aber das Allgemeine Landrecht befagt über das 
Wappenredt: 

„niemand darf fich eines adeligen Famlien— 
wapypens bedienen, welcher nicht zu der Familie 

gehört, der diefes Wappen entweder ausdrüc 
lich beigelegt ift, oder die dafjelbe von alten 
Seiten her geführt haben.” 

Auf unfere Samilie findet das lettere Anwendung, 

— 

da wir zum pommerfchen Uradel gehören, uns alfo 
nicht im Befige eines Adelsdiplomes mit Wappenan: 
gabe befinden. 

Die Pflicht, auch unferer Familie, ein hiftorifch 
und heraldifch richtiges Wappen zu führen, geht wohl 
hieraus genügend hervor; es foll im Folgendem be- 
wiejen werden, daß wir thatfächlich ein fowohl hiftorifch 
als auch heraldifch falfches Wappen führen. 

Zunächſt Einiges über die Befchichte des Wappens. 
Der ältefte befannte Abdruck deſſelben vom 

Jahre 1390 zeigt, im Laufe .der Zeit undeutlich ge- 
worden, nur noch das Dorhandenfeinfein eines Thier— 

fopfes im Wappenfchilde. Der erfte 
deutlich erfennbare Abdruf vom 

Jahre 1409 (Henning von Bonin 
von Tychow]) läßt mit Beftimmtheit 
Kopf und Hals eines dem Ziegen- 
gefchlechte angehörigen Bodes er- 
kennen. Ein vollftändiges Wappen 
jehen wir zuerft in einem Abdruck 
vom Jahre 1652 (Wappen von 
Georg von Bonin) und zwar bei glei- 
chem Schilde als Helmzier ebenfalls 
Hals und Kopf einesaus dem gefrön- 
ten Helm hervorwachfenden Bodes. 
Die Farben find Silber in Roth. 

In der folgenden Zeit finden fich 
einige bedeutende Abweichungen in 
Sarbe und Art des Wappenthieres, 
die aber als gänzlich vereinzelt 
daftehend, nicht weiter in Betracht 
fommen (beifpielsweife Joachim 
Ernft 1603, Anton 1622: Kopf eines 
ſchwarzen Schafbockes — Widders 
— in Gold). 

In — Hauptſache bleibt der Wappenſchild bis 
Ende des 17. Jahrhunderts unverändert — fo das 
Wappen von Chriſtoph Ulrich 1695; — und, was 
für das Alter des Wappens von Wichtigkeit ift, in 
Uebereinftimmung mit dem der Kamefes. Bieraus 
ergiebt fich, daß das Wappen fchon 1301 im Gebrauch 
war und bei der Scheidung des Gefchlechts in diefen 
Jahre in Bonin’s und Kameke's von beiden Zweigen 
beibehalten wurde, 

In der Zeit des Derfalls der guten, echten 
Heraldif traten auch bei unferem Wappen Derände- 
rungen ein durch Dermehrung von Seiten in der 
Beroldsfunft nicht mehr bewanderter Mitglieder der 
Samilie. 

So fahen wir bei Ewald Bogislav 1684 den 
Oberförper eines Bodes und in der Mitte des 
18. Jahrhunderts in vothem Felde den Oberkörper 
eines filbernen über eine braune Hürde fpringenden 
Bockes — zuerft bei den Brüdern Anshelm, Chriftoph, 
Chriſtoph Wedig u. f.w. 1742 —, als Helmzier findet 
man den Überförper diefes Bodes. 

Was zur Annahme diefer Hürde geführt hat, ift 
ungewiß. Wenn man fich auf das Gebiet der Wappen- 



fagen begiebt, die jedoch für den Heraldifer abjolut 
feinen Werth haben, fo hört man, diefe Hürde ftelle 
Schanzförbe dar, die ein Bonin, der fich bei einer Be— 

lagerung auszeichnete, angenommen habe. (Dies er- 
imert an Major Otto Kaſimir von Bonin, gefallen 
1695 beim Angriff auf Namur.) 

Daß aber nicht alle Mitglieder diefe Neuerung 
annahmen, geht daraus hervor, daß fich bei Philipp 
Sriedrich aus dem Karziner Baufe 1742 das urfprüng: 
liche Wappen noch vorfindet. Ja bis in die neuefte 
Seit hnem führen einige Mitglieder das alte einfache 

Wappen. 
Diefe Wappenvermehrung ift, wie faft alle der: 

artigen Deränderungen, nur eineDappenverfchlechterung. 
Aus der eben angeführten Entwidelung ergiebt fich 
fchon von felbft, daß das einfache Wappen, das Stamm: 
wappen ohne Hürde, das hiftorifch richtige und ältefte 
ift. So ift auch der Standpunkt, der Familiengefchichte 

1864 (f. >. IM. 
\ Erft Anfang und Mitte des 18. Jahrhunderts — 
alfjo nachdem das einfache, nacweislih 41, Jahr» 
hunderte, wahrfcheinlich aber fchon viel länger, geführt 
war — fam, und dazu nicht bei allen Mitgliedern, 

das. vermehrte falfche auf. 
In anderer Hinficht iſt diefes Wappen auch heral- 

disch falſch. Erftens kennt die gute Heraldif Feine 
braune Farbe (mämlich die der Hürde); fie Fönnte 
höchftens als NWaturfarbe, wie 3. B. ein brauner Bär, 
einige Berechtigung haben, aber. in der beiten Heraldik 

auch nicht einmal. 

Sweitens aber ift es eme der wichtigften heral- 
difchen Regeln, daß nur Farbe auf Metall (Silber 
und Gold) und umgefehrt ftehen darf, alfo hier Braun 
auf Roth Feineswegs berechtigt wäre. Dies iſt heral- 
difche Grundregel und immer befolgt worden. Ueber 

Braun als nicht zuläffige Sarbe fprechen fich folgende 
von mir benußte nanıhafte Heraldifer aus. 

Hildebrandt (Wappen - Sibel, 5. 19), v. Saden 
(Katechismus der Heraldik, 5. 12) und Warnede 
(Beraldifches Handbuh, 5. 7). 

Die im Kaufe der legten 2—3 Jahrhunderte vor: 
genommenen „Dermehrungen und Derbefjerungen“ 
find, wie fchon angedeutet wurde, in den allermeijten 
Sällen nur beflagenswerthe Derfchlechterungen. Je 
einfacher ein Wappen, defto fchöner und vornehmer 
ift es; daher find Wappenvermehrungen faft immer 
mit Wappenverfchlechterungen gleichdeutend. So 
jchliegt man .oft auf das Alter einer Samilie beim 
Anblid des einfachen Wappens, und die Zeiten, wo 
man fich mit Stoß wahre Sandfarten von Wappen 
anfchaffte und jede Gelegenheit zur Dermehrung be» 
nußte, find längft vorüber. 

Auf dem Samilientage vom Jahre 1875 einigte 
man fich darüber, von der Wiedereinführung des alten, 
ziemlich — wenn auch nicht überall — außer Gebrauc 
gefommenen einfachen Wappens Abitand zu nehmen, 

und im Jahre 1873 wurde das Wappen mit der 
Bürde den Sejchlechtsangehörigen zur Annahme em: 

pfohlen (ſ. Nachtrag zur Samiliengefchichte 1894, $. 10). 
Man verließ aljo den oben ermähnten Standpunkt der 
Samiliengefchichte von 1864 (5. 14), 

Wie ift diefes zu begründen? Sollen wir etwa 
Salfches nur deswegen nicht ändern, weil es fchon fo 
lange im Gebrauch iſt? So fagt auch Bildebrandt 
(Wappenz=$ibel, 5. 46): 

das (nämlich das fchlechte Wappen) 
fte aber nicht zu ändern wagen, weil fie das Wefent: 
lihe vom Unwefentlichen nicht zu trennen verftehen 
und aus jehr Übel angebrachter Pietät fich fcheuen, 
die im Kaufe der letzten Jahrhunderte mit ihrem 
Wappen vorgenommenen Derfchlechterungen wieder 
über Bord zu werfen.” 

Auch ein Antrag des Nittergutsbefigers Siegfried 
von DBonin auf dem Samilientage 1894 „zur Der: 
meidung aller Derfchiedenheiten in der führung unferes 
Wappens von einem Sachverjtändigen ein heraldifch 
und gejchichtlich durchaus richtiges Wappen herftellen ° 
zu laffen u. ſ. w.“ wurde in Hinficht auf den Befchluß 
von Samilientage 1873 abgemiefen. 

Hoffentlich führen mu meine Darlegungen zur 
Rückkehr zu dem fchönen alten einfachen Wappen, auf 
das wir doch ftoß fein follten! 

Jh möchte hier gleich einigen Gründen, welche, 
wie ich höre, gegen diefe Zurücführung auf das alte 
Wappen gerichtet find, entgegentreten: — 

\. wurde mir gefagt, ein Wappen, welches, wenn 
auch faljch, fo lange von der familie geführt wird, 
würde hierdurch heraldifch. Dieſer Einwand ift nicht 
beftinnmend, denn die Gebräuche des Ritterthums, als 
die Schilde mit dem Wappen noch wirflih gebraucht 
wurden, ergaben die heraldifchen Regeln. 

2. ferner wurde gejagt, wir führten das vermehrte 

Wappen nun fchon fo lange, daß wir es fchon des— 
wegen beibehalten müßten. Aber gerade Ddiefes ift 
dann die libel angebrachte Pietät, von der ich oben 

ſprach. Außerdem hat die Samilie von 1301 an nach: 
weisiih — wahrfcheinlih noch früher — bis 1742 

allgemein das einfache Wappen geführt, erwiefener- 
maßen aljo 41/5 Jahrhunderte — wahrfjcheinlich noch 

länger — das vermehrte erft Uh Jahrhunderte — 
und nicht ganz allgemein. — Bier, glaube ich, befinden 
fih viele Mitglieder im Irrthum, die den Urſprung 
des vermehrten Wappens fich früher denken. 

5. Man darf auch nicht fagen, dag man viele 
jolcher falfchen Wappen fände; erft feit kurzer Zeit ift 
eine gefunde, auf den alten bewährten Regeln fußende 
Heraldif wieder angebahnt, und nur allmählich voll- 
zieht fich der Umfchwung. Da müſſen wir mit der 
Seit mitgehen und das Falſche ausreißen. 

4. wurde mir entgegnet, wenn auch alles richtig 
wäre, fo ſei doch die Umänderung fchwierig und die 
Uebergangszeit zu lang. Nun, alte Sachen, wie Ringe, 
Silber u. f. w., kurz alles, was fich vererbt, bleibt 
natürlich mit feinem Wappen, alles neu angefertigte 
wird mit dem Wappen ohne Hürde verfehen. Eine 
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zweifache führung des Wappens befteht darum noch 
lange nicht; es geht mit vielen falfchen Dingen fo, die 
abgeändert werden müffen. Beifpielsweife wird man 
noch lange den alten unberaldifchen Reichsadler hier 
und da erblicen. 

Jedenfalls aber müfjen diefe Eleinen Bedenken — 
und folche find es doch nur — dem höheren Geſichts— 
punfte der hiftorifchen und heraldifchen Nichtigfeit 
weichen. Was eben einmal als Salfches erkannt ift, 
muß fort! 

5. wurde mir gefagt, man nehme dem Wappen 
mit der Hürde einen gewiffen Mimbus, ebenfo wie die 
fiebenperlige Krone von den meiften doch geführt 
werde, troßdem fie das Falſche defjelben einfähen. 
Dies kann Doch Feineswegs beftimmend fein; auch 
würde diefer Nimbus nur für den vollfommenen Laien 
gewiſſermaßen blendend fein. 

Was nun die Art des MWappenthieres betrifft, fo 
unterfcheidet die Heraldik Schafböcke (Widder) und 
Stegenböcde (gleichbedeutend mit Steinböden). Die 
Schafböcke werden heraldifch richtig — und im 14. und 
15. Jahrhundert, wo die Wappenfchilde noch von den 
Berolden geprüft wurden, waren die Wappen richtig 
— auch im Profil, mit nach verfchiedenen Seiten des 
Kopfes gefrümmten und geneigten Hörnern dargeftellt 
(ſ. Hildebrandt, Mufterbuch, Tafel XIV, 2, Abbildung 
aus, der Zürcher Wappenrolle),. Wir haben alfo, da 
unfere älteften Siegel, auch alle anderen (etwa aus- 
genommen eine Abbildung mit  Dorderanficht eines 
Midders), ftets die Hörner auf der einen Seite tragen, 
einen „Bock“, d.h. Siegen: bezw. Steinbod. Außerdem 
befindet fich bei diefen der lange Bart, ebenfalls ein 
Kennzeichen des Ziegenbodes, der den Schafböcen in 
diefer Form mangelt. 

Man Fönnte noch erwidern, daß man zu diefer 

Seit in Pommern nur Schafböce gekannt hätte; wes- 
wegen führen aber mın uralte pommerfche familien 
3. B. den Löwen? Außerdem brachte die Heroldsfunft 
Dorlagen, Thiere aller Gattunaen in das Sand. 
Dieſe Ausführungen find Erklärungen des Profeffors 
Hildebrandt mir gegenüber. 

In Bezug auf die Art des Wappenthieres und 
die viel umftrittene frage wegen der Geftaltung der 
Hörner jagt der Nachtrag zur Samiliengefchichte (S. 11, 
Anmerfung): 

„Es fei hier eingefchaltet, daß die Sorm der 
Hörner des Wappenthieres die eines Schafbodes 
(Widders) fein follen, wie er früher faft ausfchlieglich 
in Pommern vor der durch Züchtung eingetretenen 
Deredelung vorfan. Die Hörner ftellen alfo weder 
die gewundene form der Hörner der zur Zeit meift 
vorhandenen Schafböcke, noch die ftarf gefchweifte 
form der Steinböde dar.” 

Dierauf entgegnete ich das eben Angeführte und, 

daß die Heraldif die Gegenftände nie naturgetren, 
jondern, immer in ihrer Eigenart und ftreng ftilifirt 
darftellt. 

Der frühere Schriftführer des Dereins „Herold“, 
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Herr Oberft von Daum, Schreibt auf meine diesbezügliche 
Anfrage: 

„Daß die Familie endlich wieder ihr altes, richtiges 
Mappen annehmen will, begrüße ich mit großer Sreude. 

Ich weife aber darauf hin, nur nicht in den Sehler zu 
verfallen, daß eine bejtimmte form des Bodes als 
allein feligmachend bezeichnet wird, fondern nur unter 
$ortlaffung der falfchen Hürde beftimmt wird: „filberner 
Bals und Kopf eines Bockes in Roth).” 

„Die form richtet fich dann ganz nach dem Stil 

des ganzen Wappens, und kann es der eine fo, der 
andere fo machen, je nachdem er den gothifchen oder 

Renaiffance= u. f. w. Stil wählt, es bleibt doch immer 
das richtige Boninfche Wappen.” 

Bieraus ergiebt fich unfere Derpflichtung nach 
hiftorifchem, heraldifchem und Samiltenfinn, das alte 

Wappen wieder anzunehmen. Sind wir nun hierzu 
auch nach dem Gefee berechtigt? Dies ift unbedingt 
mit „Ja“ zu beantworten. So fagt Hildebrandt 
(Wappen:$ibel, S. 45): 

„Seder, dem ein vermehrtes Wappen verliehen 
ift, hat die Berechtigung, neben demfelben fich auch 
des alten einfachen Stammwappens zu bedienen.“ 

Mir dürfen es alfo umfomehr, als uns das ver- 
mehrte Wappen nicht verliehen ift, fondern von uns 
jelbft angenommen wurde. 

Was nun endlich noch unferen Wahlfpruch betrifft, 
jo ift es unbedingt falfch, denfelben, wie es mehrfach 
gefchehen ift in den Schild aufzunehmen; er muß fich 
vielmehr auf einem lofen Bande befinden. Auch beim 
einfachen Wappen fann er geführt werden. 

Salls man zu dem Wappen ohne Hürde zurücd- 
fehrt, fo wäre es nur eime Höflichkeit, hiervon dem 
Königlichen Heroldsamt Mittheilung zu machen. Auf 
dem diesjährigen SKamilientage wurde befchloffen, 
meine Ausführungen zu drucden und mit dem Protofoll 
den Mitgliedern zuzufenden. Im nächften Jahre wäre 
dann endgültig Befchluß zu faffen und müßte bejtimmt 
werden unter Bezugnahme auf meine Zeichnung: 

„In rothem Felde Kopf und Hals eines filbernen 
Bodes, als Helmzier Kopf und Hals eines filbernen 
Bockes.“ 

Demgemäß müßte auch die Famliengeſchichte bei 

einem ſpäteren Nachtrage (z. B. die Anmerkung über 
die Form der Hörner) berichtigt werden. 

Vielfach kehren jetzt die Familien zu ihren alten, 
einfachen Wappen zurück, alles Fremde und nicht dazu 

gehörende über Bord werfend; fo nenne ich nur die 
Sydow’s, da mir gerade das Protofoll hierüber 

vorlag. 
Hoffentlich Fehrt nun auch unfere Familie zu dem 

einfachen Wappen zurüd, wie ja auch die Kameke's 
noch den alten Wappenfchild führen (nur als Helmzier 
drei geftürzte Speere). 

Bans von Bonin, 

Sefondlientenant im Garde- füfiltier-Regiment. Berlin. 



Die Familie bon Serkad). 

Ueber die adelige Samilie, welche fich nach Sedac, 
bad. Amtsbezirt Adelsheim, fchrieb, ift jo gut wie 
nichts befannt. Selbft das vorzüglihe Krüger’fche 
topographifche Wörterbuch von Baden, 5. 709, ein 

Meifterwerf, das den Genealogen treffliche Dienfte 
leiftet, Fennt nur Bartmundus de Sedahe 1276 (D. $. 
v. Gudenus, Codex diplomaticus exhibens anecdota 
Moguntiaca, 3, 5. 696) und Diether v. Sedach, Edel- 
knecht 1338 (Regesta Boica 7, 216). 

Hundert Jahre fpäter erfcheint im Remsthal ein 
Geſchlecht diefes Namens. Am 21. Sebr. 1449 empfing 

Ulrich Sedach von Württemberg 8 Pfund 5 Schilling 
6 Heller jährlicher Gült aus etlichen Gütern zu Gerad— 
ftetten, württemb. Oberamt Schorndorf, zu Lehen. 
Ein Ulrih v. Sedah war am 8. Dez. 145, 
25. Mov. 1455 und 28. Juli 1456 Dogt zu Schorn- 
dorf, am 3. Juni 1460 Richter dafelbft und heißt am 
4. Juni 1462 „alter Dogt zu Schorndorf”, ebenfo "am 
4. Jan. und 31. Juli 1465 und ift zweifellos identifch 
mit obigen Ulrich Sedah. Am II. Dez. \456 ver- 

fauften Ulrich v. Sedah und feine Frau Elifabeth 
Schreiberin 2%/, Morgen Wiefe in der Kohenader 
Weide der St. Nicolauspfründe in der Pfarrfirche zu 
Marbah a. Nedar für 1051/a rheinifche Gulden. Als 
im Jahre 1463 Graf Ulrich der Dielgeliebte von 
Württemberg in pfäßifche Gefangenfchaft gefallen war, 
gaben „die arme Lut von Schorndorff” zu feinem Löſe— 
geld am 13. September Beiträge, darunter Ulrich 
Sedah 40 fl. Stefan Sedah If. Am 19. Juli 
1465 quittirte Stephan v. Kelheym „dem erber und 
wyſen Ulrich v. Sedach, alt Dogt zu Schorndorff 
durch Hayßen und Befelchnus Graf Ulrichs zu Württem— 
berg” den Empfang von 2I fl. 3 Ort eines fl. 

Am 6. Februar 1466 wurde Ulrich Seckach von 
Württemberg als Träger des Spitals zu Schorndorf 

mit dem Laienzehnten dafelbit, „des Galen Zehnten” 
genannt, und einem Weingarten zu Geradftetten be- 
lehnt.!) Am 16. Sept. 1472 heißt Ulrich v. Sedad, 
Bürger zu Goeppingen.?) Am 9. Jan. 1478 verfaufte 
Ulrich v. Seckach feine Gülten zu Geradftetten, Groß 
Bappah (O.-A. Waiblingen) und Grunbach (O.A. 
Schorndorf) an Graf Ulrich von Württemberg dafür, 
daß derſelbe ihn mit IO fl. jährlicher Gült von der 
Priefterfchaft zu Beilftein, O.A. Marbach, gelöft hatte. 
Es fiegelte jein Sohn Kaspar, ein Ritter. Alfo waren 
dieſe v.Secdach, troßdem fie 1463 den „armen Leuten” 
(jonft Bezeichnung für Keibeigene) zugezählt werden 
und 1465 Ulrich v. Seckach nur „erber und wys“, was 

vielfach irriger Weife für ausfchliegliche Titulatur von 
Nichtadeligen gehalten wird, heißt, zum Adel gehörig. 

Mebrigens kommt Ulrich v. Secdach noch 25. April 
SR vor. 

I) Königl. geheimes Haus- und Staatsarchiv in Stuttgart. 
Stadtarchiv Gmünd. 2 
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Nah Gabelkover hatten 1484 Klaus, Untervogt, 
und Hans Gaißberger, Gebrüder, Händel mit Caspar 
Sedah. Taspar v. Sedah, Ritter, verfchrieb fich 
am 16. Febr. 1502 gegen Herzog Ulrich, dag, wenn er 
einige Sorderung an ihn zu haben vermeine, er folches 
nach den Sreiheiten des Landes thun und‘ die Unter» 
thanen bei den Gerichten, darin fie feßhaft, bleiben 
laffen wolle.?) 

Das Wappen diefer im Württemberg Ffurze Zeit 
auftretenden v. Secdach war nach Babelfover wie 

das Baisbergfhe (im Schild ein Widderhorn, auf 

dem Helm ebenfalls ein Widderhorn) oder wohl richtig 
wie das Adelsheimfche, da die Oerter Adelshei 

und Secdach nahe bei einander liegen, auch der Dor- | 

name Stephan beiden Gefchlechtern gemeinfam iſt. | 
Auch ähnelt das Widderhorn im Sedachfchen Wappen 
nach Siegelabdrüden im Staatsarchiv in Stuttgart | 

mehr dem Adelsheimfchen. Theodor Schön. ° | 

| 
4 Das Exlibris des Herzogs Johann 

Friedrich von Pommern. 

Der Aufmerkſamkeit unſeres fleißigen Mitgliedes, 
des Herrn Amtsrichters Conrad in Mühlhauſen, Kreis 
Pr..Holland, verdanken wir die Kenntniß des neben— 
ftehend abgebildeten intereffjanten Wappens welches 
als Erlibris in ein der gräfl. Dohna’fchen Majorats» 
bibliothef zu Neichertswalde gehörendes Buch eingeflebt 
it. Das Buc führt den Titel: 

„Bekentnus vnd Lehr der Kirchen in Pommern — 
— widerholt in dem Synodo, fo — in gegenwart 
des Durcl. Herrn Johans Sridrichen Hertzogen zu 
Stettin Pomern ꝛc. gehalten ift in Alten — im 

Monat Majo 1593.“ 
Auf der Rückſeite des Titels befindet ſich a Hobß- 

fchnitt ebenfalls eineAbbildung des pommerſchen Wappens. 
Das Buch ift, wie folches im 16. und 17. Jahr- 

hundert häuftg vorfam, als Stammbuch benußt worden 
und mit zahlreichen handfchriftlichen Eintragungen ver- 

ehen. 
| Auf dem Dorjaßblatte fchrieb der Herzog ſelbſte 

Psalm XVII: 

Ich beware mich, jn dem Wortte deiner lippen u. |. w. 
Das Gott mil 

Hans Sridrich B. 5. 5. Pommern mein Hand 

10. Aprillis Stettinit. 
EZ 

Darunter feine Gemahlin: 
1. 5. HF 9. 6. 

Erdtmund Birzogin zu Stita- 
tin pomirn ac. (sic!) Giborn aus 
Eurfürftlichin Stam brandenburg? manuprop. 

Daneben: 
1596. M. H. 2. G. 

Kathrina Vrnſula gebornes 
Frewlein zu fachfen meine handt. 

1) Ebenda. 
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Auf der nächiten Seite finden fich die Eintragungen | Wedige von Wedel; Kurdt Ramell; Hans Rambow; 
von Hedwig v. Kamptz, Elifabeth Mellin, Bippolita | Rüdiger von Blandenfehe; Elawes Drachen; Selir 
v. Schlieben, Kattrina Bönen, Chriftina v. Schlieben, Borke; Llawes Grothauß; Rödinger von Blancdenfehe; 
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Frau v. Maſſow; auf der Innenſeite des hinteren | Claus Moltke (7) Jochim Barnekow; Rüd. Maffow; 
Deckels haben ſich eingezeichnet: Caſper von Wedell, Joſt Chriſtoff Heiſe; Michel von Glaſenap; Peter 
F. Pommerſcher Oberhoffmarſchalck; Bartelt von Borſtel; Koeten; George von Wedell der Jünger. 
Hans von Miltitz; Moritz Bandemer; Jochim Redow; | 
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Zur Frage des Urſprungs der großen 
Heidelberger Tiederhandſchrift u. f. w. 

noch einmal. 
Don Eberhard Graf Seppelin. 

Saft gleichzeitig mit Ir. 10 des „Herold“, welche 
meinen Auffaz mit der vorftehenden MHeberfchrift ent: 
hielt, Fam mir auch ein Sonderabdruf aus Nr. XII 
der Seitfchrift für Gefchichte des Oberrheins mit einem 
interefjanten Beitrage meines gelehrten jungen freundes 
Dr. K. Beyerle zur $rage des Urfprungs der von 
mir erwähnten alten Sresfen im Binterhaufe der Monti: 
jhen MWeinhandlung, Münfterplag Nr. 5 in Konftanz, 
zu. Dies veranlaßt mich, meinem Auffaße noch Folgen— 
des nachzutragen. Im Binblid auf die auffallende 
Derjchiedenartigfeit der in den einzelnen Bildercyflen 
des genannten Haufes zur Darftellung gelangten Stoffe 
habe ich die Dermuthung -ausgefprochen, daß vielleicht 
der gerade für fo verfchiedenartige Dinge fich inter: 
ejfirende Urheber der großen Heidelberger Liederhand— 
jchrift, Bifchof Heinrich IL von Klingenberg, au 
der Urheber der Bilderreihen. und daher wahrfchein- 
lich auch der Eigenthümer jenes Haufes gewefen fei 
und es bewohnt haben werde, fo lange er noch als 
Domherr in Konftanz weilte. Gleich mir davon aus- 
gehend, daß jedenfalls nicht das Chorherrenftift 
St. Johann, welchem bis zu feiner Aufhebung im 
Jahre 1811 das fragliche Haus als Wohnung feines 
Kirchenmeßners diente und dem. jede Beziehung zum 
Gegenftand der Bilder fehlte, feiner Megnerwohnung 
jene für die Zeit ihrer Entftehung luxuriöſe Ausftattung 

“ gegeben habe, forfchte Beyerle, dem wir fchon 
manche werthvolle Entdeckung und vielverfprechende 
hiftorifche Arbeit verdanken, in den Archiven nach Vor— 
gängern des Stiftes im Befie des Haufes und war 
nach vergeblicher Mühe in Konftanz fo glücdlich, im 
General-Landesarchiv zu Karlsruhe, Abth. Petershaufen 
(Lonv. 64), eine Urfunde vom 28. Juni 1372, ause 
geftellt vom Konftanzer Stadtammann Ulrich von Rogg- 

wile, zu finden, wonach an diefem Tage der Konftanzer 

Bürger und Goldfchmidt Konrad Flötzer und feine Ehe- 
frau Agnes, leßtere durch die Hand ihres erforenen 
Dogtes Heinrich im Turn, an Abt Burkart und den 

Konvent von Petershaufen (ehemaliges Benediktiner- 
Flofter auf dem rechten Rheinufer zu Konftanz) um 
560 Pfund Heller ihr Haus und Hofraithe zum Birfch- 
horn verfauft haben, „die zu Koftenz bei St. Johanns 
Kirchen gelegen find zwifchen dem Haus und Hofraithe, 
die Herr Heinrich Unterfchopf felig bewohnt hatte, und 
dem Haus, darin jegt die Dolgerin wohnt, welche beide 
Häufer jeßt an das Gotteshaus St. Johann gehören”. 
Diefe Urkunde ift für uns höchft wichtig, weil das eine 
der hier genannten Nachbarhäufer des Haufes zum 
Birfchhorn, nämlich dasjenige, in welchem Beinrich 
Unterfchopf gewohnt hatte (es ift das füdliche), identifch 
iſt mit dem Haufe, in welchem die Wandgemälde fich 

befinden, und daraus hervorgeht, daß das Bilderhaus 

zwar fchon 1372 im Befit; des Stiftes St. Johann, aber 
immerhin noch nicht allzulange vor diefem Jahr, mithin 
jedenfalls erft in einem Zeitpunft in diefen Befit über- 
gegangen war, zu welchem es feinen, fowohl dem Styl 
der Gemälde felbft, als auch den in meinem erjten 
Auffab als wahrfcheinlich dargeftellten äußeren Um: 
ftänden gemäß bereits gegen Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts entftandenen Bilderfchmud fchon vor 
geraumer Zeit erhalten hatte. Wenn fodann Beyerle 
mit der durch feine Urkunde gleichfalls erwiejenen 

Thatjache, daß das Bilderhaus vor feinem Hebergang 
an St. Johann der Konftanzer Gefchlechterfamilie Unter- 
fchopf, mithin einer vermöglichen Handelsfamilie, an- 
gehört habe, die bildliche Darftellung der Konftanzer 
Keinen- und Seideninduftrie dafelbft erklärt, fo iſt da: 
gegen an und für fich ja nichts einzuwenden, aber 
Doch hervorzuheben, daß er da, ebenfo wie Rahn und 
Kraus, einzig und allein nur diefen einen Gegenftand, 
nicht aber auch das Dorhandenfein der verjchiedenen 
anderen Bilderreihen berücfichtigt, welche durch die 
auffallende Nebeneinanderftellung ganz disparater Stoffe 

unter allen Umftänden auf eine Perfönlichfeit von einer 
namentlich für die damalige Zeit feltenen Dielfeitigfeit 
der Intereſſen als den Urheber des gejammten Bilder: 
fchmuds des Haufes hinweifen. Obwohl es daher nahe 
lag, als folchen feinen anderen zu vermuthen, als 
Beinrich von Klingenberg, von dem es befannt ift, daß 
er eine folche Dielfeitigfeit wirflich befaß, und auch die 
Urfunde Feineswegs ausschließt, daß diefer während 
einer gewiffen Zeit vor den Unterfchopfen auch Eigen- 
thümer des Bilderhaufes gewefen fei, jo Fann ich 
natürlich auch nicht beftreiten, daß es zu jener Zeit 
auch noch einen zweiten ähnlich vielfeitigen Mann in 

- Konftanz gegeben, und im Hinblid auf die Urkunde 
auch Beverle’s Annahme viel für fich habe, es fei 
dies der 1285 bis 1320 in Urfunden (f. Beyerle’s 
Konftanzer Ratsliften, Heidelberg, Winter’s Univerfitäts- 
Buchhandlung, 1898, 5. 65—76) vorfommende Heinrich 
Unterfchopf, der Schenf des Bijchofs von Konftanz, 
gewefen. Ja, es mag fogar das nahe Derhältniß, in 
welchem hiernach diefer Heinrich Unterfchopf auch zu 
Bifchof Heinrich IL. von Klingenberg geftanden haben 
muß, dazu beigetragen haben, daß er feinem Haufe 
einen fo fchönen und eigenartigen Schmud verlieh. 
Unbedingt aber fchliege ich mich Beyerle’s weiterer 
Dermuthung an, daß der 1351—1545 als Chorherr 
von St. Johann erwähnte Heinrich Unterfchopf (Konft. 
Bifchofsregeften II. Zr. 4269, 4723) der in der Urfunde 
genannte fei und durch legtwillige Derfügung das Stift 
zu St. Johann in den Befig feines fresfengejchmüdten 
Baufes gejett habe. 

Bücherſchau. 

Das Wappenbuch des Weſtfäliſchen Adels, her— 
ausgegeben von M. Spießen, iſt im Druck begriffen und 
die Ausgabe der I. Lieferung fteht nahe bevor. Dieſelbe wird 
auf 30 Tafeln 266 Wappen blühender und erlojchener Fa— 
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milten Weftfalens enthalten, und zwar diejenigen, deren 
Farben bekannt find, in feinem Buntdruc, die übrigen in 
Schwarzdruck. Die übrigen 9 Kieferungen werden in Furzen 
Swifchenräumen nachfolgen. 

Beftellungen zu dem ermäßigten Preife von-6 N 
die Kieferung werden von der Derlagsbuchhandlung ( 
Starte, K. Bofl, Görlitz) noch bis zum 24. Dezember 
angenommen. Alsdann tritt der erhöhte Kadenpreis (85 M. 
für das vollftändige Werk) ein. 

Rad 
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Ahnentafel-Atlas. Ahnentafeln zu 32 Ahnen der Re— 
genten Europas und ihrer Gemahlinen, von Stephan 
Kefule von Stradonit, Dr. jur. utr. et phil, 
Berlin 1898, I. A. Stargard. Quer Gr. Folio. 
&fg. 1—3,.3u je ı MI, 

Der „Ahnentafel-Atlas“ wird der Mehrzahl unferer Leſer 
wenigſtens dem Titel nach bereits aus mehrfachen Erwäh— 
nungen in den Sitzungsberichten ꝛc. bekannt fein. Da aber 
wahrjcheinlich nur der Fleinere Theil derjelben das Werk aus 
eigener Anſchauung Fennen gelernt hat, jo möchten wir demjelben 
doch eine bejondere Beiprehung im Dereinsblatte widmen. 
Der Titel drückt Flar und deutlich aus, was das Werk bringt 
— und das wird vielleicht Manchen etwas fehr Einfaches 
dünfen, der fich nicht klar zu machen vermag, welche unend- 
liche Arbeit, welche zeitraubende, oft geradezu ermüdenden 
Forſchungen dazu gehören, um mr eine einzige diefer Ahnen- 
tafeln fertig zu ftellen! Der oberflächliche Betrachter wird 
vielleicht jagen: „Das ift ja alles längſt befannt, die Daten find 
in genealogijhen Werfen ſchon x mal mit getheilt.” Ja 
wohl — aber wie find fie nur zu oft mitgetheilt? Ungenan, 
flüchtig, faljch, lückenhaft. Wo in aller Welt iſt eine fürft- 
liche Ahnentafel publizirt mit genauer Angabe aller Geburts-, 
Dermählungs- und Sterbeorte? Schlagen "wir den Ahnen- 
tafel-Atlas auf, jo finden wir bei jedem derartigen Datum 
auch ven Ort angegeben — eine nicht hoch genug zu fchäßende 
Derbefferung älterer Tabellen, aber eine, die dem Derfaffer 
ganz ungeahnte Arbeit gemacht hat. Es ift geradezu erſtaun— 
lich, daß über den Ort, wo die Vermählung, Tod oder 
Taufe ganz bekannter, fürſtlicher Perſonen ſtattgefunden hat, 
oft nirgends auch nur die leiſeſte Andeutung zu finden iſt, und 
daß eine einzige derartige Feſtſtellung erſt nach monatelangem 
Suchen möglich war! Wir wollen ganz ſchweigen von den 
zahlloſen Irrthümern in den Datenziffern, welche ältere 
Tabellen und neuere hiſtoriſche Werke enthalten, und die mit 
anerfennenswerther Zähigkeit immet wieder abgejchrieben 
werden — im Ahnentafel-Atlas werden fie richtiggeftellt, 
und fpätere Gefchichtsichreiber werden Feine Entjchuldigung 
mehr haben. — Ob dem Ahnentafel-Atlas nicht freilich auch 
einmal bei den Tanfenden von Daten ein Irrthum unter- 
gelaufen ift — das wollen wir nicht behaupten; alles Wiſſen 
iſt Stückwerk — aber daß mit beſtem Wollen und mit fleißigſter 
Arbeit das irgend Erreichbare geleiſtet iſt, wird auch der 
heftigſte Kritiker zugeben müſſen. 

Die Klarheit und Ueberſichtlichkeit der Anordnung der 
einzelnen Tafeln ift mufterhaft, ihre Benugung wird dadurch 
auperordentlich erleichtert und geftaltet fich für den Freund 
genealogifcher Arbeiten zu einem wahren Dergnügen. Als 
eine nicht unwichtige Teuerung möchten wir noch hervorheben, 
daß bei jeder Ahnenreihe jowohl die wirkliche, als die 
theoretiſche Sahl der Perfonen angegeben tft, was die Feſt— 
jtellung des jogenannten Ahnenverluftes ſehr erleichtert. 

Papier, Druck und Ausftattung find jo jplendid, daß der 
Preis von ı M. für die Lieferung räthjelhaft bleibt. Er 
war wohl auch mw in Solge großer perjönlicher Opfer des 

Herausgebers möglih. Das Format it glücklicherweife nicht 
zu groß gerathen und ermöglicht noch eine bequeme Benutzung 
am Schreibtijch. 

Wenn wir noch einen Wunjch äußern dürfen, jo tft es 
der, daß der Herr Derfaffer feinem jchönen. Werfe Anmer- 
fungen beigeben möchte, etwa je der 3. oder 4. Kieferung. 
In diefen Fönnte auf falfche Angaben in den älteren Werfen 
hingewiefen und mancherlei Funde, in Bezug auf Familien: 
und Perſonengeſchichte, die der Herr Derfafjer bei feinen um— 
faſſenden Nachforſchungen zweifellos macht, zum Gemeingut 
gemacht werden. Es könnten auch die weniger bekannten, 
gedruckten Werke, oder die Archive ıc., welche Materialien zur 
Gejchichte der behandelten Perjönlichfeiten enthalten, ange- 
führt werden, vorausgefett, daß dem Herrn Derfaffer dadurch 
neue Arbeit nicht entjteht. Was wir wünfchen, wäre alſo 
die Verwerthung der ſich dem Herrn Verfaſſer ungeſucht dar— 
bietenden Nebenprodukte feiner Arbeit. Dadurch würde dem 
Kaien ein Maßſtab zur Benrtheilung der Arbeit geliefert 
werden, und was noch mehr ift: der Herr Derfafjer würde 
allen Männern vom Fach unfchäßbare Singerzeige geben. 

Dr. iur. $. Hauptmann, Das Wappenredt. Biftorifche 
und Ddogmatifche Darftellung der im Wappenwefen 
geltenden Rechtsſätze. Ein Beitrag zum deutſchen 
Privatrecht. Bonn. Verlag und Druck von P. Haupt- 
mann. 1896. 

Ich leugne nicht, daß ich mit einem gewifjen Hagen an 
die Bejprechung des vorftehenden Werkes herantrete. Ic 
habe das Buch zwei Mal genau durchftudirt, das zweite Mal 
mit noch größerem Dergnügen als- das exfte, ich befenne gern, 
eine Fülle der Belehrung daraus empfangen zu haben, aber 
eines habe ich vergebens gefucht: Ausführungen, die mir zu 
ernithaften Ausjtellungen Gelegenheit geben. An gering- 
fügigen Differenzpunften zwifchen dem Derfajfer und mir 
fehlt es natürlich nicht, aber dieje find nicht der Erwähnung 
werth. Nun gilt ein Referent, der bloß Kobendes zu jagen 
weiß, ftets als langweilig. Das muf ich alfo für diefes Mal 
in Kauf nehmen. Hinzu Fommt, daß ich mit dem Derfaffer 
jeit Jahren befannt bin. Leicht werde ich mir alfo den Dor- 
wurf zuziehen, daß hierdurch meine Beurtheilung beeinflußt 
worden ſei. Doch Fann id} verfichern, mit voller Unparteilich- 
feit an die Beurtheilung herangetreten zu fein. Das Kob, 
welches dem Derfafjer gezollt werden muß, wiegt aber um jo 
ſchwerer, als es keinerlei auch nur einigermaßen erfchöpfenden 
oder befriedigende juriftifche Dorarbeit über das MWappenrecht 
gab. 

Ich weiß nicht, ob Hauptmann die dem juriftifch gefchulten 
Kenner der Heraldif jelbtverftändlich erfcheinende Cheilung 
der ganzen Materie des Wappenrechts in das Recht der 
Wappenfähigfeit und in das Recht am einzelnen 
Wappen mit genialem Blick erkannte, als er die Dorarbeiten 
zu dem Werfe begann, oder ob fich diefe CTheilung ihm erſt 
allmählich nach oder während der Sammlung des Materials 
aufdrängte. Sie erkannt, vorgenommen und folgerichtig 
durchgeführt zu haben, iſt in meinen Augen das Hauptverdienſt 
des Werkes. 

„Sit fie durchgeführt, dann gruppirt fich jofort 
Alles ungezwungen, und alle Beziehungen des 
Wappenrechtes finden leicht ihre Erklärung,” 

jagt Hauptmann felbjt in der Dorrede mit vollftem Rechte. 
An der Hand (möchte ich jagen) diejes Theilungsprinzipes 

gelangt Hauptmann über Begriff und Weſen der Wappen: 
fähigfeit, die Subjefte der Wappenfähigfeit, den Erwerb, 
Derluft und Beweis der Wappenfähigfeit einerjeits, Begriff 
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und Wefen des Rechtes an einem beftimmten Wappen, Sub- 
jeft und Inhalt des Rechtes an einem Wappen, Erwerb, 
Derluft und Beweis des Wappens andererjeits zu Ergeb- 
niſſen, die ich in allen wejentlihen Punften ſowohl hinfichtlich 
der hiftorifchen Darftellung der Rechtsſätze als auch des 
heutigen Rechtes für unanfechtbar halte. Die nahe Beziehung 
des Wappenrechtes zum Adelsrehte zwang den Derfaffer 
überall auch auf diefes einzugehen, und auch hier verdienen 
feine Ergebnifjfe gleiches Lob. 

Kein Jurift, der fi mit Adelsrecht oder mit Wappen- 
recht für die Sufunft befchäftigen will, wird an dem Werfe 
achtlos vorübergehen Fönnen. Je gründlicher er es ftudtert, 
defto befjer wird es für ihn fein, und — ich Fann diefe Be- 

merfung nicht unterdrücden — wenn die drei Begutachter der 
Stage, ob das Recht am adeligen Namen durch das Bürger- 
liche Geſetzbuch berührt werde, welche auf der Tagesordnung 
des diesjährigen Juriftentages ſtand, Hauptmanns Wappen- 
recht recht gründlich ftudirt hätten, würden fie ficher nicht zu 
jo anfechtbaren Ergebniffen gelangt fein, wie geſchehen ift. 
Es wäre zu wünfchen, daß Hauptmann fich für den nächften 
Juriftentag mit der Bearbeitung der geftellten Frage abmühe. 
Daß er den Fehler, den die Gutachter begangen haben, nicht 
machen wird, nämlich die ganze heraldifch-genealogifche Fach— 
Iitteratur unberückfichtigt zu laffen, dafür bürgt fein „Wappen- 
recht“. Denn als litterarifche Fundgrube ift es einfach uner- 
fhöpflih. Der Sleif, mit dem Hauptmann das weit verftreute 
Material gefammelt hat, ift wahrhaft erftaunlich. Kür jede 
Stage des Wappen- oder Adelsrechtes wird man die litterart- 
jhen Nachweiſe und wenigftens einige urfundliche Beiſpiele 
bei Hauptmann nicht vergebens juchen. 

Des Derfaffers Sprache iſt fchlicht, einfah und Flar. 
Gutes Papier, jchöner Druc, reicher Jlluftrationenichmud — 
für ein Buch über Wappenrecht unentbehrlich — gereichen dem 
Werfe auch äußerlich zur Sierde. 

Ih faffe zufammen: fowohl der Jurift wie der Heral- 
difer Hauptmann Fann feiner fchönen Arbeit wegen nur be- 
glückwünſcht werden. ' 

Stephan Kefule von Stradoniß, 
Dr jur, et phil. 

Die Wettiner. Genealogie des Gefammthanfes Wettin 
Erneftinifcher und Albertinifcher Linie, im Auftrage 
des Gejammthaufes herausgegeben von Otto Poſſe. 
Leipzig und Berlin 1897. 

Sum erften Mal liegt hier die Stammtafel eines fürft- 
lichen Haufes vor, bei welcher das in fimmtlichen europätfchen 
Archiven vorhandene urfundliche Material herangezogen wurde. 
Der Herausgeber bejchränfte ſich nicht darauf, das im den 
Föniglich und herzoglich fächfifchen Archiven befindliche Material 
einer genauen Durchforſchung zu unterziehen, nein, er Fonnte 
auch, durch die Munifizenz des Haufes Wettin unterftüßt, die 
entlegenften Archive benugen. Ja, ihm ftanden fogar Quellen 
offen, die fonft dem Forſcher in der Regel verfchloffen find, 
die neueren Korrefpondenzen der fürftlichen Häufer unter ein- 
ander. Alles hat Poſſe gewiffenhaft durchforfcht. Schon in 
der Sammlung diefes Materials liegt eine Arbeit unermüd— 
lichen Sleißes, zumal Poffe nicht nur den Tag, fondern aud) 
dte Stunde der Geburt, der Heirath und des Todes der ver- 
jchtedenen Glieder des Haufes Wettin feftzuftellen fuchte. 

Hiermit begnügte fi der unermüdliche Korfcher nicht, 
jondern gab in einem Anhange die Quellen für fämmtliche 
auf der Stammtafel enthaltenen Daten an. Diefe Nenerung, 
welche in dieſer Weife meines Wiffens noch nie vorher bei 
Herſtellung der Stammtafeln eines fonveränen Hanfes ein- 

geführt worden ift, follte fortan bei ähnlichen Publifationen 
zur Regel werden. Mit dem gleichen Nechte, wie der Leſer 
eines hiftorifchen Werfes vom Derfaffer den Nachweis der 
Quellen verlangt, Fann der Leſer einer Stammtafel von deren 
Derfaffer verlangen eine genaue. Angabe, woher derjelbe 
etwaige neue, von den bisher befannten abweichende Daten 
gefchöpft hat. Erft wenn der Autor diefem nachgefommen ift, 
kann der Leſer entfcheiden, was auf Nechnung der Kom- 
binationsgabe des Autors und was auf wirflih neuen 
Sorfchungen bei diefen neuen Daten zu feßen ift. 

Ber Poffe braucht man nicht zu fürchten, daß er dem 
Sefer folche auf Dermuthungen aufgebaute Dermuthungen für 
hiftorifche Wahrheit ausgiebt. Er beginnt auf der Tafel I 
die Stammreihe mit dem 908 gefallenen Grafen Burfard im 
Grabfeld und fagte Seite 38: den 857 und 866 genannten 
Grafen Burchard halten ältere Genealogen -für den Groß— 
vater diefes Burchard und führen deffen Ahnen zurücd bis zu 
einem Grafen gleichen Namens, der Anfang des neunten 
Jahrhunderts bei Karl dem Großen das Amt eines comes 
stabuli befleidete. Er verweift auf Eccard, hist. geneal. 
princ. Sax. sup. 54: 

Burchardus I., comes stabuli Caroli magni et dux 

807, 811, 814. 

| 
Burchardus Il, comes, f circa 823. 

Burchardus III., comes 857, 866. 

Walacho, comes, j 891, uxor Megina. Stephanus, f 901. 
—— — — — —r — — — — — 

Burchardus IV., alias Buzicus, comes Stephanus, 

et tandem anno 892 dux Thuringiae, episcopus 

occisus go8 (Ahriherr der Wettiner). ” "  Leodensis, 

Diefen 807, 811, 814 genannten Burchardus comes 
stabuli oder Stallgraf (was aber nicht, wie £. Shmid es 
that, mit Marſchalk zu überfegen ift, weil Marfchalf immer 
ein, Minifteriale J[alfo aus einer urſprünglich unfreien 
Samilie] ift, comes stabuli aber ein Edelfreier jein Fan) 
rechnet £&. Schmid auch in feiner legten Schrift über die 
Genealogie der Hohenzollern (Mlitth. 
Gefchichte und Alterthumsfunde in Hohenzollern, XXIX. u. 
XX. S. 132 ff.) zur Sippe der Burfardinger, der Ahnen der 
Hohenzollern. Er giebt folgende Genealogie: > 

Bunfred, magister palatii, Marfgraf von Ober- und 
Unterrhätien, F ‚825. 

— — — 

Adalbert I., Graf des Thurgaus 
—— 
Burkard, comes stabuli, 

s07 817, 836, 858, des Kletgau 
(nach den älteren Genea- 844, 846 
logen der Ahnherr des (nah Schmid Ahnherr der 

Baufes Wettin). Hohenzollern). 

Somit wären, vorausgefekt, daß die älteren ſüchſtſchen 
Genenlogen und Z. Schmid Recht haben, Die beiden er- 
laushten Häuſer Wettin und Hohenzollern Zweige rines 
Stammes. 

Don ſolch kühnen Folgerungen hat Poſſe mit Recht 
ſich ferne gehalten. Er ſtützt ſeine Vermuthung, daß der 908 
geſtorbene Graf Burkard im Grabfeld der Ahne des erſten 3 
fiher beglaubigten Wettiners Dietrich de tribu, que Buzieci 
dieitur (F wohl gegen 976), darauf, daß lettere „vom Stamme 
des Buzici = Bucco — Burkard“ heift und daß das Daterland 
der Wettiner in der Grafichaft des 908 geftorbenen Burfards 
lag. Gewiß mit Recht! Im weiteren Derlauf feiner ftreng 

des Dereins für 



u. u 

einzelnen Glieder. 

fürftlichen Hei- 

hat. 
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wiffenfchaftlichen Arbeit giebt Poſſe dann eine vollftändige 
Genealogie jämmtlicher Sweige des weit veräftelten Haufes 
Mettin mit Inbegriff der Königshäufer von Belgien, Grof- 
britannien und Portugal und des Sürftenhaufes von Bulgarien. 
Su ergänzen vermag ſelbſt der ftrengjte Kritifer nichts, jo 
volljtändig find die Daten über Geburt, Ehe und Tod der 

Die Schwiegermütter fehlen allerdings, 
wie auf den meiften Stammtafeln (eine Ausnahme machen 
nur die Stammtafeln der mediatifirten Häufer, herausgegeben 
vom Derein der deutjchen Standesherren [deren Bearbeitung 
jeit der 1892 erjchtenenen Stammtafel des mediatifirten Baufes 
Waldburg J. Giefel und Th. Scoen übernommen haben]). 
Allein auf einer Stammtafel, welche nicht, wie die Stamm- 
tafeln der mediatifirten Häufer, hauptfächlich bei Ahnenproben 
benutzt wird, Fann meines Erachtens der Name der Schwieger- 
mutter wegbleiben, befonders wenn eine Stammtafel, wie die 
des Haufes Wettin, jchon fowiefo fehr vielen Platz beanfprucht 
und Raum nach Möglichkeit geipart werden muß. Es Fann 
daher Poſſe aus der Weglafjung der Schwiegermütter in 

feiner Weife ein Dorwurf gemacht werden, wenn es fich auch 
nicht leugnen 
läßt, daß die 
Stage, welchem 
Geſchlecht bei 

rathen die Fünf- 
tige Schwieger- 
mutter ange— 

hört, oft eine ge- 
wifje gefchicht- 
liche Bedeutung 

Den 'trefflich 
ausgearbeiteten 
Stammtafeln 

folgen dann die 
nicht minder 

werthvollen 
Quellen und 
Erläuterungen. Bier Fann ein jeder nachprüfen die Richtigkeit 
der in den Stammtafeln enthaltenen Angaben. Für jede 
einzelne Stage wird er dort den gewünfchten Aufſchluß finden. 
Dieſe Quellen und Erläuterungen machen Poffe’s Werk 
befonders werthvoll. Su den Quellen ift Referent in der 
angenehmen Sage, noch einen Fleinen Nachtrag zu geben. 

In dem in der fürftlih und gräflih Schönburgifchen 
Geſammtkanzlei in Glauchau befindlichen Kopialbuch Ar. 6 
findet fich auf der Innenfeite des Dorderdedels folgender Ein- 
trag von zeitgenöffifcher Hand: „Montagis nach conversionis 
pauli anno domini XVC XX IX hat hertzogk friederich zu 

sachssen zu dresden mit der von manfsfelt ehlich beylager 
gehalten und ist hochgedachter furst mitwoch nach invocavit 
darnach in got vorschieden. Dornstag nach dem suntage 

quasimodogeniti anno 1539 ist der durchlauchtige und hoch- 

geborne furste hertzog georg zu sachssenn, als man sagt, 

nahe LXXX jar alt, ydoch gantz bruchiges leybs fruhe nahe 

sieben ur in gott seliglich zu dresden vorstorben unnd nach 
ime keinen leybserbenn gelassen,“ 

Auch diefe neue Quelle beftätigt nur die Richtigkeit der 
von Pojje gegebenen Daten, wiederum ein Beleg, wie ge- 
wiffenhaft Poſſe gearbeitet hat. 

In diefen Quellen und Erläuterungen fanden auch Auf: 
nahme die wichtigften unebenbürtigen Sprofjen des Haufes 
Wettin, mit Ausnahme einiger älterer, die im Tert der Stamm- 
tafelm fich finden, 

Die Austattung des Werkes ift eine vornehme; ein 
Meiſterwerk deutjcher Druckfunft liegt in demfelben vor. Su 
bedauern ift nur, daß diefes vorzügliche Werk, welches in 
feiner Bibliothef fehlen jollte, nur in einer Fleinen Auflage 
in den Buchhandel Fam, da die Mehrzahl der Eremplare fich 
in den Händen der lebenden Mitglieder des erlauchten Baufes 
Wettin befindet. 

Referent kann dieſe Bejprechung nur mit dem Wunjce 
jhliefen, daß auch die anderen fouveränen Häufer dem Bei- 
jpiele des Hauſes Wettin folgen und einen ebenjo trefflichen, 
gewifjenhaften und gründlichen Bearbeiter ihrer Genealogie, 
wie Poffe, finden möchten. Theodor Schön. 

Chronif der altmärfifchen Stadt Werben und ihrer 
ehemaligen Johanniter » Komturei. Don 
€. Wollejen, P, Werben a. Elbe. 1898. Selbft- 
verlag des Derfaffers. 258 5. 8°, In elegantem Ein- 
band 3 M. 

Die alte Stadt Werben, die an hiftorifchen Erinnerungen 
veicher iſt als mancher andere, ihr an Größe iiberlegener Ort, hat 

in dem Der- 
fafjer des ge- 
nanntenBuches 
einen liebe- 
vollen und ſach— 
fundigen Ge— 
ichichtsfchreiber 
gefunden. Der 
Chronift führt 
uns von der 
erſten urfund- 
lihen Erwäh- 
nung der Burg 
DerberienieN, 
1005 an bis 

zur Neuzeit die 
Entwidelung 

der: Stadt m 
interefjanten 

Schilderungen vor, die fulturhiftorijch vielfach. vecht bemerfens- 
werth find. Kür die Mitglieder des Herolds werden bejonders 
diejenigen Kapitel anziehend fein, welche die alte Johanniter: 
Komturei betreffen: die erfte in Norddentjchland, die Albrecht 
der Bär i. J. 1160 errichtete, als er dem Orden die Kirche 
zu Werben mit allem Zubehör fchenfte, unter der Beftimmung, 
daß der Ertrag den Armen im Spital zu Jeruſalem alljähr- 
lich überfchieft werde. Seither blieb die Komturei von dem 
Hamen der Stadt unzertrennlich und die Gefchichte beider 
iſt eng verflochten. Auf Einzelnes einzugehen, verbietet uns 
hier der Raum; nur auf die Schilderung der Schiefjale der 
Stadt im 30 jährigen Kriege, namentlich Guftav Adolfs 
Aufenthalt in Werben, möchten wir bejonders hinweifen. 

Ein bejonderer Abjchnitt ift der fchönen St. Johannis: 
firche gewidmet und ihren zahlreichen Kunftfchäßen, unter denen 
die durch das Königliche Inftitut für Glasmalerei unter 
Keitung des Heren Direftors Bernhard (Mitglied des Herolds) 
jachfundig ernenerten Glasmalereien den erften Plat ein- 
nehmen. Sehr werthvoll ift ferner ein Abendmahlfelh aus 
dem 15. Jahrhundert von edler Form, bemerfenswerth durch 
figürlihe Gravirungen, unter welchen uns bejonders eine 
Darftellung des Gideon auffällt in frühgothifcher Nüftung; 
jein Schild zeigt den Befchlag in Form des jogenannten 
„Lilienhafpels“. N 

Das Wer? ift mit 34 CTertabbildungen ausgeftattet, von 
I denen wir, mit gütiger Erlaubnif des Derfaffers, hier eine 



wiedergeben: das Brandenburgifche und zwei Johanniter: 
Wappen, von Engeln gehalten, im mittleren Hauptchorfenfter 
der Kirche. 

Die „Chronik“ ift, außer direft vom Derfajfer, auch von 
der Kaffe der Reichsdruderei, Berlin, Oranienftraße 90/91, 
zu dem überaus billigen Preife von 3 M. zu ‚beziehen. 

Das deutſche Roß in der Geſchichte, in Sitte, Sang 
und Sage. Don $Sriedrih Carl Devens. Mit 
40 Dollbildern und über 200 Tertilluftrationen von 

Theodor Rodholl. Bremen, C. Ed. Müller, Kfa ı. 
8 M. (Dollit. in 10 Kfan.) 

Iſt vorgenanntes Werf auch nicht eigentlich ein heral- 
difches, fo darf doh eine Befprechung Ddefjelben im Herold 
nicht unterbleiben. Sum erften Male erjcheint ein Prachtwerf, 
in Tert und Bild groß angelegt, welches ſich zur Aufgabe 
macht, das Pferd nach allen Richtungen hin, feine Gefchichte, 
feine Bedeutung im religiöfen Kultus, feine Bedeutung in 
Kultur und Sitte zu fchildern. Mit Recht jagt der Dorbericht: 
„Wer über das Pferd fchreibt, der fchreibt ein gutes Stück 
Kulturgefchichte.” Das Pferd ift das vornehmfte Thier der 
Schöpfung, der unzertrennlihe Begleiter der Götter und 
Belden, insbefondere der treue Genoſſe deutjchen Helden- 
und deutſchen Dolfsthums. So schildert der Derfaffer auf Grund 
vieljähriger, emfiger Studien die Herfunft des Roſſes und 
feine weltgefchichtliche Stellung, die Gefchichte der Wildpferde- 
zucht und der Geftüte, die mythologifche Bedeutung des Pferdes, 
dann die Blüthezeit für Roß und Reiter, das Nitter- 
thum des Mittelalters, mit feinen Bildern deutjcber Turniere 
und heldenhafter Ritte. Die innige Beziehung zwijchen 
Turnier- und Waffenweſen führte den Derfaffer zu einer Zu— 
fammenftellung der deutjchen Roßwappen. Weiter behandelt 
er die Reiterfchule und die Neiterdienfte der neueren Heit, 
das Roß in der bildenden Kunft u. ſ. w. Kurz, es ift eine 
lange Reihe der interefjanteften Bilder, dte der Derfaffer in 
feffelnden, flüffigen Schilderungen vor dem Leſer entrollt und 
die von Th. Rocholl in über 250 Bildern meifterhaft tlluftrirt 
werden. Wir empfehlen das Werf angelegentlich der Auf- 
merkſamkeit unferer £efer. 

Die Samilienftiftungen Deutjchlands und Deutjch-Oefter- 
reihs mit Einbezug der allgemeinen Stiftungen für 
Studirende, Sräuleins, Wittwen und Waifen, Offiziere, 
Künftler u. f. w.u. |. w. Dier Theile. — ı. Theil 2 M., 
2.—4. Theil je 5 M. München, Pohl’s Derlag. 

Wiederholt haben wir auf diefes nütliche Buch aufmerf- 
fam gemadıt, welches den Zweck hat, die zahlreichen in Deutjch- 
land und Deutſch-Oeſterreich beftehenden Stiftungen (Stipen- 
dien 2c.), welche vielfah den Nußungsberechtigten ganz un- 
befannt find, befannt zu machen und ſie vor Derluften zu be- 
wahren. Das Werf bringt nicht nur ein Derzeichniß der 
Stiftungen, fondern auch der zur Nutznießung berechtigten 
Gefchlechter, giebt Ausfunft über die event. zu beziehenden 
Beträge und über die Mittel und Wege, welcdye die Berech— 
tigten anwenden müſſen, um ihre Rechte geltend zu machen. 
Für Mancen wird das Buch ein Sporn fein, fich mit der 
Genealogie feiner Familie zu befchäftigen. Die Hahl der 
genannten Familien, welche nachweislich an den angeführten 
Stiftungen Anrechte haben, beläuft fich auf gegen 5000. Der 
Derfaffer hat in feiner mühſamen Arbeit ein jehr verdient 
volles Werk geſchaffen. 

170 — 

Der Brade im Wappen der Hohenzollern. Heraldiſche 
Studie von Hofrath Dr. K. Th. Singeler, Dorftand 
des fürftl. Hohenzollerifchen Haus- und Domänenarchivs. 

Mit 2 Sarbentafeln. Görlit, Druck und Derlag von 
C. A. Starfe, Königl. Hoflieferant. 1898. 20 S. 8%, 

Der Derfaffer, weldhem vermöge feiner Stellung viele 
Quellen zur Gejchichte der Hohenzollerifchen Heraldif zur Der- 
fügung ftehen, hat bereits vor 10 Jahren eine jehr inter- 
effante, mit vielen Abbildungen verjehene treffliche Arbeit, 
„Das Wappen des SKürftl. Haufes Hohenzollern in feiner 
Entwiedelung von der älteften Seit bis zur Gegenwart 
hiftorifch dargeftellt“, herausgegeben. (Ebenfalls Derlag von 
C. A. Starfe.) Diefer fchließt ſich das foeben erfchienene 
obige Werf an, welcher ganz fpeziell die Helmzier des 
Wappens der Hohenzollern — den Bradenfopf — be- 
handelt. Diefe Helmzier hat wegen ihrer höchſt bemerfens- 
werthen Geſchichte ſchon vielfach das Intereffe der Heraldifer 
erregt und zu verfchtedenen Abhandlungen Deranlaffung ge- 
geben; vielfach haben aber Mißverftändniffe über die richtige 
Färbung und Zeichnung des Wappenthieres Pla gegriffen. 
Der Derfaffer hat in feinem Flar und quellenmäßig ge- 
fchriebenen und vornehm ausgeftatteten Werfe Alles zufammen- 
getragen, was bisher über den „Braden” aufzufinden war — 
von dem Anfauf des Helmfleinodes von Keutold v. Negens- 
berg am 10. April 13517 an, bis zu der Wiederaufnahme der 
alten Tinfturen deſſelben durch Seine Mlajeftät den Kaifer 
und König Wilhelm IL, wir empfehlen es den Leſern d. BI. 
beftens. 

Urfunden-Buch der Familie von Swehl nebſt Kunift- 
beilagen, Tertbildern, Stammbäumen und einem An- 
hang, enthaltend Beiträge zu einer Samiliengefchichte, 
zufammengeftellt von Earl Jofeph von Swehl, 
Premierlieutenant im ı. Hanfeatifhen Infanterie-Re— 
giment Ar. 75, Fommandirt als Adjutant zum Bezirfs- 
Kommando 1. Bremen. — Bremen, Drud von Bo- 

meyer und Meyer, Domshof (Rutenhof) 1898. 

Wie ſchon der ausführlihe Titel verräth, bringt der 
Herr Derfaffer nicht eine bloße Urfunden-Edition, wie wir 
fie von Samilienforfchern jo oft zu fehen gewöhnt find, ſondern 
eine Sammlung von Stüden, die für feine Familie interefjant 
find, und die er in bunter Folge zufammengeftellt hat, Die 
Schwierigfeiten, die zu überwinden waren, ehe es zu dem 
Büchlein Fam, das in fehr mwürdiger Ausftattung vor uns 
liegt, werden des längeren im Dorwort bejchrieben, der Hülfe 
einiger Derwandten, bejonders der mitarbeitenden Theilnahme 
der Frau Johanna von Zwehl geb. Berthold dankbar 
gedacht und verfucht, zur feften Einigung und Fortſetzung der 
Familie die erften Hinweiſe auf Samilienftiftung und Familien— 
archiv zu geben. Es ift dem Herrn Derfaffer, der Feine Mühe 
und Koften gefchent hat, zu wünfchen, daß feine Arbeit bei 
den Trägern jeines Namens rechtes Interefje und freudige 
Förderung fände, damit er einft ſchreiben kann, was er her- 
beiwünfcht: eine Familiengeſchichte. Dorläuftg giebt er ein 
Urfundenverzeihniß und in wörtlihem Abdruf 28 ausge- 
wählte Urfunden aus den Jahren 1611-1828. Ein Anhang 
bringt eine Betrachtung über Urfprung, Namen und Wappen 
der Familie fowie ihre Beziehungen zu Heiligenjtadt, wo fie 

Die Rubrif „Derfchiedenes” vereinigt 
mehrere recht intereffante Stücke: darunter zwei SKeftftellungen 
über den von Zwehl'ſchen Grundbefiz aus den Jahren 1652 ° 
und 1805, eine Kifte der Allianzfamilien, ein Derzeichniß älterer 

feit 1611 anſäſſig iſt. 

Samtlienportraits und ein Blatt aus den hinterlafjenen Pa- 
| pieren des Hoffriegspräftdenten C. H. von Swehl, das von 

Se ce ee ee ee. Ka er An Due a nee K 
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der Mebergabe der Keftung Mainz im Jahre 1792 erzählt. 
Sehs Stammtafeln und zwei Ahnentafeln jchließen das 
Werf, eine Fülle von Bildern, namentlich vorzüglich reprodu- 
zterter Portraits giebt dem Buch das beite Gepräge charafte- 
riftifcher Familienart. . Ih, 

Zur Kunftüeilaae. 

In Ar. 1 8. J. diefer Heitfchrift gaben wir auf der | 
Beilage Proben von Helmen und Belmdeden aus der Ans- 
bacher Wappen-Bandjchrift v. J. 1490, nach der vom Frhrn. 
Löffelholz v. Colberg angefertigten, im Beſitz der Vereins— 
bibliothek befindlichen Kopie. Heute geben wir als Beilage 
zwei Vollblätter aus demſelben Werk, welche deſſen Stil 
gut veranſchaulichen: 

grafen von Brandenburg in Franken. Intereſſant iſt neben 
letzterem die Anordnung der rothbewimpelten Banner. 

Anfragen. 

49. 
Driefendorp-£riefendorf. 

Im Jahre 1701 wanderte von Alten Methler (bei 
Kamen, Wejtfalen) als Sucderraffineur nach Dordrecht (Holland) | 
aus: Hendrif Driefendorp, geboren (wanı?) zu Unna 
(bei Kamen), wo er zur Seit der Auswanderung ein Baus 
(in der Slügelftrage?) befaß, das zwifchen 15. Mai 1728 und 
10. Januar 1740 durch feine Erben verkauft worden ift an 
Evert Lafpar Heurde Goerde), Bäder zu Unna. 
Hendrif Driefendorp heirathete am 14. Sebruar 1712 
Aletta Melanen zu Dordrecht und ftarb dafelft am 24. Fe— 
bruar 1728. Erbitte gefällige Mittheilungen über feine Ab- 
ftammung. 

Amfterdam. I. Driejendorp, Nieuwendyf 235. 

54. 

Nachrichten über die Familie Eiefeld find mir erwünſcht, 
und bin ich für fehr gefällige Mittheilungen jeder Art dankbar. 

Merfeburg. Kiefeld, Mitglied des Herold. 

55. 
Bitte ganz ergebenft um Ausfunft über folgende Perfonen 

von Daderöden: 
I. Karl Louis Cäfar von Dadheröden, geb. Weft- 

greußen 30. April 1808, Schloßhauptmann in Berlin, 
wann und wo geftorben? mit wem und wann ver: 
mählt? Nachkommen? 

2. 1870 war ein Prem.-Lieut. von Dacheröden bei den 
1. Gardedragonern Adjutant. Wo ift derfelbe geboren 
und wer waren die Eltern? Bat derjelbe Nachkommend 

56, 
Iſt etwas befannt über den Adelftand von Johann 

Chriftian Peterjen, Holftein-Gottorpfchen Kammer: und 
Kriegsrath, verm. mit Hedwig Sophia v. Rutenhjelm ? 
Sohn der Genannten war: Chriftoph Wilhelm v. Peter- 
fen, geb. 1734 zu Kiel, 1776 Charge d’affaires in Konftantt- 
nopel, 7 1788 als ruffifcher Gefandter zu München. Seine 
Nachfommen führten das Wappen der Holfteinifchen Familie 

Peterjen: 34 Adler im goldenen Schilde. Erwünfcht ift 

das Neichswappen mit den Wappen 
der drei geiftlichen Kurfürften, und das Wappen des Mark: 

ein Nachweis der Sugehörigfeit des obengenannten Johann 
Chriftian zu dieſem (oder einem anderen) Gejchleht. Jede 
Auskunft ift willfommen. Gefl. Antwort an die Red. d. UI. 
erbeten. 

52. 
Geſucht wird die Ahnenprobe (auf 16 Ahnen) der Den: 

riette Gräfin Bennigfen a. d. B. Bauteln, Tochter des 
| £evin v. Bennigfen und der Sriederife v. Steinbera. 

Sr. Schr. v. Gaisberg-Schödingen, 
Schödingen, O.A. Keonberg (Württ.). 

58. 
Um 1739 war der Domprobft Georg Chriftian von 

Wolf in Hamburg, Mitglied des „Geheimen Confeils“ des 
21. Sebruar 1728 geborenen Herzogs Karl Peter Ulrich 
von Holftein. — Welcher Familie gehörte ıc. v. Wolf an 
und welches Wappen führte er? Wie hießen feine Eltern 
und etwaigen Gejchwifter und wo waren fie geboren? .— Zu 
Gegendienften gern bereit. 

Carlshafen. v. Aspern. 
59. 

Wer war die Gemahlin des Johann von dem 
Broele, genannt Plater, Erbberen auf Kioma, Weißenjee 
und Tödwenshof, Sohn des Fabian und Dater von Mag- 
nus Johann und Gerhard Johann v. d. Br. a. P.? 
Gefällige Nachrichten erbeten durch die Redaktion diefes 
Blattes. 

60. 
Ueber die am 2. Auguft 1753 ftattgefundene Trauung 

des Dietrih Georg £udwig v. Behr a. Kl. Bäußlingen 
und der Chriftine Caroline £uife v. Druchtleben, 
Tochter des Generals Johann Auguftv. D. a. Beinhols 
und Borgentreich und defjen dritter Gemahlin Anna Agnes 
v. Mandelsloh, verwittw. v. Reden-Hüpede, werden der 
Tranungsort eventuell der Tranungsichein oder jene Daten 
gefucht, welche die Dermählung nachweiien. Gefällige Ant- 
wort durch die Redaktion erbeten. 

61. 

Nachrichten über die Familie von Melter, befonders 
über die als Wittwe des Oberlieutnants (2) v. Koscielsfi 
auf Ponojchau in Ober-Schleſien 1809 verftorbene Anna, 
Rofina Dorothea v, K., geb. v. M., erbittet, mit beftem _ 
Danf im Doraus, 

Stargard, Pom., Barnimftraße 11. 

v. Koscielsfi, 
Kientenant im Grenadier-Rat. 9. 

Antworten. 

Betreffend die Anfrage 22 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1898, 
Der fchlefifche Sweig der Familie von Kurffel ift in 

den Jahrgängen 2, 5, 6, 13 und 14 des Brünner Genea- 

logifchen Tajchenbuches der Ritter- und Adelsgefchlechter be- 
handelt. Ungeachtet fünfmaliger Wiederaufnahme find die 
Angaben aber weder in allen Punkten richtig, noch der Per- 
jonalbeftand vollftändig. Sie haben aber wohl als elle 
für die Aufftellung auf S. 49 des „Herold“ gedient, denn wir 
begegnen hier genau denfelben Fehlern, die wir nachitehend 
verzeichnen: 

a) Seopoldine von Bergener, die erfte Gemahlin 

Ernſt's v. K., ſoll erft 8. Oftober 1870 (nicht 1810) 
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geitorben fein. Sie muß demnach von ihrem Gemahl 
geichteden geweſen jein. 

b) Die zweite Dermählung mit Auguſte Riedel ſoll 
Ernft v. K. erft 1. Oftober 1819 — 1812) ge- 
ichloffen haben. 

c) Adele v. K., Tochter Rudolf’s, tft die Gemahlin 
des Oberftlientenants a.D. Eduard Weftphal von 
Bergener (nicht von Weftphal). 

d) Ernft v. K. hat noch eine dritte Tochter hinterlaffen, 
nämlich: Paulfne Karoline, geb. zu Plohmühle 
11. Auguft 1821, 7 zu Reichenbach 22. November 1898, 
verm. zu en 29. Mai 1843 mit Albredt 
Scoeler, Kaufmann, F zu Reichenbady 10. April 1866. 

frau Pauline v. K., geb. Stephan, lebt mit ihren 
Töchtern Helene und Hlarie in Schweidnit; dafelbft lebt 
auch das Ehepaar Weftphal von Bergener und frau 
Adele, verwittw. v. Schauroth, geb. v. K.; Srau Pauline, 
verwittw. Schoeler, geb. v. K., lebte in Neichenbah i 
Schlefien, wo fie auch jüngft verftorben ift. 

Den „Antworten“ im ir. 10 und 11 der Monatsichrift, 

betr. Anfrage 2 in Ur. 1 des „Deutjchen Herold” von 1896 
beehre ich mich hinzuzufügen, daß nach Band I des „Jahr: 
buchs des Deutfchen Adels”, S. 980/981, jener Lieutenant 
v. Zaſtrow gen. v. Küffow (früher im 9. Grenadier-Regim.) 
zweifellos ein direfter Nachkomme der Sriederife Gott- 
liebe v. Küſſow iſt. Er heißt Otto, feine Eltern Ernſt 
v. 5. und Agnes, geb. Engmann, feine Sroßeltern hießen 

Bernhard v. 5. und Henriette, geb, v. Papftein, und fein 
Urgroßvater war der in der „Anfrage“ genannte Friedrich 
£eopold Auguft Ehriftian Alerander v. 3. gen. v. K. 
(geb. 29. März 1777, verm.. 16. Mai 1801 mit Benriette 
Sriederife von Unruh), welcher feit 15. Auguft 1801 
den Namen: v. 5. gen. vd. Küffom führt. Da von diefem 
Friedrich v. 5. an der Dorname „Gottliebe” in der 

Samilie ftetig wiederfehrt, jo iſt wohl mit Sicherheit anzu- 
nehmen, daß, wie auh Eva v. Arnim in Ar. 10 an- 
führt, feine Mutter jene Gräfin Sriederife Gottliebe 
v. Küffomw gemwejen ift. Diefem fteht aber die Angabe im 
vorgenannten „Jahrbuch“ entgegen, nach weldyer Friedrich's 
Dater, Ernſt v. ., nur einmal und zwar mit £uife Elifa- 
beth Karoline v. Ramel vermählt gewejen if. Aus- 
gefchloffen tft es jedoch nicht, daß legtgenannte Ernſt's erfte 
Fran gewejen tft, und er dann die Gräfin v. Küffomw zur 
zweiten Gemahlin genommen hat. Hierfür fpricht auch, daß 
Friedrich erft 1777 geboren ift, während die Ehe zwiſchen 
Ernft und der v. Namel bereits am 14. Februar 1772 ge- 
ichloffen worden und wohl Finderlos geblieben war; ferner 
noch, wie Eva v. Arnim angiebt, daß die p. v. Küffow 
(geb. 1737) „nicht mehr jung“ fich verheirathete. Ueber die 
ausgeftorbene gräflihe v. Küſſow'ſche Familie finden fich Nach— 
richten in den „Gräfl. Tafchenbüchern“ von 1882. (S, 498) 
und von 1883 (5. 1109). 

merNpern, 

Rittmeifter der Sandw.-Kavallerie. 

Anmerfung der Redaktion. Die Angaben des 
Jahrbuchs des deutſchen Adels find richtig: Friedrich 
8, A. Ch. A. v. Saftrom (1777— 1825) war ein Sohn von 

Ernſt Wilhelm v. Zaſtrow auf Reinfeld aus deffen 1772, 
gefchloffenen Ehe mit Louiſe Elifabeth Karoline, geb, 
v. Ramel. Sriederife Gottliebe Gräfin v. Küffow 
(1737— 1804) war die Gattin feines Großoheims Otto 
Bogislav dv. Saftrow (1722—178). Die Ehe war 
finderlos und adoptirte das Ehepaar den obengenannten 
Sriedrih © UA. Ch. U. v, Saftrow, Derzwrberrgrr 
v. Küffow’fchen Güter wurde und auf Antrag der Wittwe 
1801 die Fönigliche Genehmigung erhielt, fih „v. Saftrow 
genannt v. Küffow“ zu nennen. Dergl. auh „Die 
daftrowen“ S. 201/2 und 207/8. — Ueber die v. Küffow 
find Nachrichten zu finden bei Gefterding und dal. „Pommerſche 
Genealogien“. 

} 

In Deranlaffung der Anfrage in letter Nummer des 
„Deutfchen Herold” (Ir, 11 für November) beehre ich mid . 
folgende Mlittheilungen zu machen: 

ad 50: 1. Das Wappen der Samilie „Bilon“ ift im 
„Lexicon over adelige Familier i Danmark, Norge og 

Hertugdömmerne“ Tab. VIII Nr. 148 abgebildet, und heißt 
es darüber: Vaabenet er efter Rostgaards danske Vaaben- 
bog, i sölv Felttre blaa guldskaftede Oxer (1, 2) og paa 

Hjelmen to ligesaadanne, udheldende Oxer, Skafterne ned 

ad. Familien er pommersk og adskillige deraf have i senere 

Tid opholdet sig her i Riget. (Das Wappen ift nad dem 
däniſchen Wappenbucd von Noftgaard in filbernem Felde drei 
blaue Beile (1, 2) mit goldenen Stielen, auf dem Helme zwei 
ähnliche, nach außen fchräg ftehende Beile, die Stiele nad) 
unten. Die Familie ift pommerſch, und verfchtedene Mit— 
glieder haben fih in neuerer Seit hier im Neich aufgehalten.) 
Die Familie ift demungeachtet hier völlig unbefannt, und ich 
fürchte, daß die Mittheilung des Kerifons auf einer Derwechje- 
fung mit Mitgliedern der hier zahlreichen Familie von Bülow 
beruht. 

ad 52: Eine dänifche -Adelsmatrifel von 1650 hat nie 
eriftirt. Thijet, 

Archivar im Fönigl. Dän. Reichsardyive. 

Briefkaſten. 

Herrn F. v. O. B. Ihre Abſicht, Ihrer Familie die 
Wiederannahme des alten, urſprünglichen Wappens an Stelle 
des gegenwärtig geführten — welches weder vom heraldiſchen 
noch vom geſchichtlichen Standpunkte aus gutgeheißen werden 
kann — vorzuſchlagen, können wir nur billigen und wünſchen, 
daß Ihre bezüglichen Beſtrebungen von Erfolg begleitet ſein 
mögen. In der vorliegenden Nummer dieſes Blattes finden 
Sie den ausführlihen Bericht über einen gleichen Dorgang 
bei der Familie v. Bonin, welde kürzlich das alte, einfache, 
hiftorifch begründete Wappen wieder angenommen hat. 

Bern 6. D. in M. Ein Syjtem zur wifjfenfchaftlichen 
Ordnung einer Wappenfammlung nah MWappenbildern ift 
vor längeren Jahren von dem F BHeraldifer Freiherrn von 
Biedermann herausgegeben. Ein bis ins Kleinfte jorafältig 
ausgearbeitetes ähnliches Syſtem hat der F Geh. Rath Dielit 
feiner großen, nad Figuren geordneten Wappenjammlung zu 
Grunde gelegt; 
diefes Jahres zum Abdruck gelangt. 

= 

Beilage: Swei Blätter aus dem Ansbacher Wappenbud von 1490. 
— 

Verantwortlicher Hherausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schilliraße 5 IL. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsmeife verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W Hlauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 

daffelbe ift in Heft IV der „Dierteljahrjchrift” 
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Inhultpexzeichuöß Des JXXJ. Anhang 1899, 

I. Wappenkunde. 
Altenglifhe Heraldif (mit Tafel), S. 108. 
Ausftellung im Königlichen Seughaufe, S. 35. 
Bönninghaunfen, heraldifch-genealogifche Denfmäler in der 

Kirhe zu — 5.11. 
Bremifhes Staatswappen, Derordnung betr. den Ge— 

brauch deffelben, S. 168. 
Ehewappen v. Eagers und v. Schirach (mit Tafel), S. 153. 
Erinnerungsmedaille, die, zur filbernen Hochzeit des 

Herzogs und der Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha, 5. 40. 
v. Eyb, Wappen (mit Sichtörudtafel), S. 14. 
Farbige Wappendarftellungen im Stammbuche des 

Philipp v. Glauburg aus Sranffurt, S. 1581— 1589. 
Grenze des Erlaubten, die —, S. 51. 
Heraldifhe Neuheit, eine —, S. 130. 
Heraldifher Kalender, ein neuer, S. 150. 
Beraldifhe Schiffsverzierungen, 5. 125. 
Wappen der Hochmeifter des deutfchen Ordens (mit Tafel), 

S. 181. 

Holzgefhnitte Wappen im Dom zu Münfter (mit Kicht- 
drudtafel), S. 59. 

Johanniter-Wappen, das —, und die Samilien-Wappen 
in den alten Siegeln und Münzen des Johanniter-Hrdens, 
S. 66. 

Johanniter-Wappen, ein Beitrag zum —, S. 93. 
Kurfähfifhes Wappen, ein —, 5. 53. 
Marienburg, Beraldifhes von der —, S. 91. 
v. Heitfhüt, das Epitaphium Rudolfs —, S. 39. 
Hiederländifche Heraldif (mit Tafel), S. 29. 
Reihsadler und NReihswappen, S. 10. 
Runfa oder Streitgabel, die, S. 22. 
Todtenfhild mit Wappen v. Spaur u. Liechtenberg (mit 

Lichtdruckbeilage), S. 138. 

Todtenſchilde im Ulmer Münſter (mit Tafel), S. 41. 
Truhe mit Wappen Wied-Württemberg, von A. Feucht (mit 

Lichtdrucktafel) 5. 96. 
Wappen an einer Truhe aus Hildesheim, S. 169. 
Wappenbilder, einzelne, deren Derwendung ohne Schild: 

einfafjung als arditeftonifches Ornament, S. 67. 
Wappenbrief, ein englifcher (mit Kichtörudtafel), S. 125. 
Wappenfiguren als Bodenbelag, S. 54. 
Wappenfries im linfen Seitenfhiffe der Dominifanerfirde 

zu Regensburg (mit Tafel), S. 169. 
Wappenffulpturen im Kreuzgange der Dominifanerfirche 

zu Regensburg (mit zwei Tafeln), S. 104. 
Wappenſteine, zwei alte —, 5. 124. 
Wappen-Uebertragungs-Urfunde, eine moderne, 5. 70. 

II. Siegelkunde. 
Das große Majeftätsjiegel des Herzogs Albrecht in Preußen, 

5. 149. 
Ueber die Siegel der Älteften Würdenträger des Sohanniter- 
ordens in Deutfchland, S. 114. 

III. Samilienkunde, 
Adel und Bürgerlihes Geſetzbuch, S. 6. 
Ahnenproben, zwei, aus dem 14. Jahrhundert für einen 

Kölner Domherrn, S. 92. 
Alphabetifchhes Derzeichniß der im Llemens-Millwig’fchen 

Familienbuche (zu Erfurt) behandelten Familien, S. 121. 
Börninghaufen, das Kirhenbuh zu —, S. 12. 
Bronzene Denfmäler in der Scloßfirhe zu Zeit, S. 94. 
Denfmäler, die, der Kirche in Schlichtingsheim, Kr. Frau— 

ftadt, Prov. Poſen, S. 102. 
Das Grabmal Mori von Donop’s in der Altftädter Kirche 

St. Hicolai zu Lemgo, 5. 115. 

Donopsfuppe, die, bei Meiningen, 5. 161. 
Gräfl. Dyhrn'ſche Fideikommiß, das —, 5. 23. 
Erfurter Gefchlehterbud, ein —, S. 13. 
v. Euen’fhe Samilien-Stiftung, S. 165. 
Samilien-Nadridhten, Urkunden und Wappen in Scön- 

born, Bez. Sranffurt a. ©. 
v. Sriefenhaunfen, fehs Urfunden zur Gefchichte des Ge— 

jchlehts —, 5. 56. 
v. Sriefenhaufen — v. Donop, 5.7. 
Genealogifhe Mittheilungen aus den Kirchenbücern 

der Kirhe zu Dielingen im Fürftenthum Minden, S. 135. 
Genealogifch-heraldifhe Denfmäler in der Kirche zu 

Rödinghaufen, S. 121. 
Heraldifch-genealogifche Denfmäler in der Andreas: 

firhe zu Lübbecke i. W., 5. 151, 165. 

Aus alten Kirchen im Sternberger Sande, 5. 176. 

Aus famländifhen Kirdhen, S. 177. 
Kirhenbud, das, zu Rödinghaufen, S. 132. 
Marf Brandenburg, der alte anfäffige Adel der —, 5. 37. 
v. Shadt, die Familie, in Württemberg, S. 55. 
Stammbud, das, des Heinrich v. Spieller, S. 128, 144. 

Urfundlihe Samiliennadridten, S. 13. 
v. Urjel, Neberfichtstafel des Geſchlechts —, 5. 92. 
v. Siegenhorn, das preuß. Adelsdiplom des Geh. Juſtiz— 

raths EChriftoph Georg — vom 10. April 1764, S. 167. 

IV. Vermiſchtes. 
Austaufc von Siegelmarfen, S. 169. 
v. Bülow, Frau Erneftine geb. Baronefje Selby, 7 als 

Kette diefes Geſchlechts, S. 77. 
Bruder Jonathan, Urfprung des Ausdruds, S. 158. 
Sahnen, Ueber die Aufftellung und Erhaltung alter —“ 

5.125. 
Familientage, Bürgerliche, S. 58. 
Slasmalereien für den Dom zu Magdeburg, 5. 108. 
Slaspofal, gravirt von Franz Sifcher, S. 58. 
Hofer v. £obenftein, Grabftein eines Ritters, Abbildung, 
SEIOR 

Katalog der Otto’fhen Buchhandlung, S. 44. 
Katalog des Antiquariats von Meyer, S. 169. 
v. Lehndorff, die ältere Dergangenheit der Grafen —, 5. 126. 



Münchener Kalender, von ©. Hupp, 5. 153. / 
Naſſau, Urfprung des Baufes, S. 138. 
Poſtkarten, heraldifche, von Kor. M. Rheude, S. 58, 108, 181. 

— — TIeue heraldifche, von ®. Boick (mit Tafel), S. 69. 
— — mit $amilienwappen in Buntdrud, S. 76. 
v. Shmied’fhes Wappen, S. 45. 
Schraffirungen, Bedeutung derfelben, S. 77. 
Städtewappen im Negierungsbezirf Kaffel, S. 76. 
Städtewappen in der Gedächtnißhalle zu Speyer, S. 153. 
Triller, Sur Gefchichte der Familie —, S. 44. 

Wappenmalerei (Graf zu Leiningen - Wefterburg) von 
Ed. Forſter, S. 138, 

Weller’she Wappenfammlung, 5. 181. 

V. Rücherſchau. 

v. Bethmann, Simon Mori Freiherr —, Simon Moritz 
v. Bethmann und feine Dorfahren, S. 122. 

v. Dahenhaufen, Alerander, Genealogie der Ritter von 
Benzler Edlen von Lehnensburg, 5. 43. 

Devens, Friedr. Carl, das deutſche Roß in der Gefcichte, 
in Sitte, Sang und Sage, 5. 126. 

Ganz, Dr. Paul, Geſchichte der heraldifchen Kunft in. der 
Schweiz im 13. und 14. Jahrhundert, S. 130. 

Genealogifches Handbud bürgerlicher Familien, 6. Band, 
S. 16, 26. 

Grotefend, Dr. W., Negeften zur Gefchichte des Gräflich 
und Freiherrlich Grote'ſchen Geſchlechts, S. 105. 

v. Hippel, Walther, Gejchichte der Familie v. Hippel, S. 74. 
Jahrbud des deutfhen Adels, Bd. III (mit Wappentafel) 
> 5% 28 

Frhrl. v. £ipperheide’fhe Sammlung für Koftimwiffen- 
jchaft, Katalog derjelben, S. 42. 

Mehler, J. B., das Fürftlihe Haus Thurn und Taris in 
Regensburg, S. 106. 

Meyer’s Konverfations-Kerifon, 5. Aufl., S. 106. 
v. Müllenheim-Rechberg, Familienbuch der Sreiherren —, 
>29: 

v. Teuenftein, K. Schr., Wappenfunde, S. 76. 

Dancer Dis 

IV — 

Peterfen u. Thifet, Dansfe adelige Sigiller, S. 44. 
de Raadt, J. Th., Sceaux armories des Pays-Bas et des 

pays avoisinants, S. 44, 180. 

Reneffe, Ch. Graf —, Dictionnaire des figures heraldiques, 
S. 44, 

$thr, und v. 
Grundzüge der Wappenfunde, S. 58. 

Seyler, ©. A. Wappen der deutfhen Souveraine und 
Sande, 5. 94. 

Stebmadhers Großes und allgem. Wappenbud, S. 107, 137. 
Sohm, Dr. R., Mdelsreht und Namenredt, S. 28. 
v. Spieffen, Wappenbuch des Weftphälifhen Adels, S. 16. 
Ströhl, 8. &., Beraldifher Atlas, 5. 14. 
von den Delden, Adolf, Gefcichte des alten brabantifchen 

Geichlehts van den Delde oder von den Delden, 5. 76. 
Woatelberger, Otto, Beiträge zum Sormenfchag der 

Beraldif, S. 180. 

v. Weed, Sriedrich, Siegel der Badifhen Städte in ihrer 
chronologifhen Neihenfolge, 5. 108. 

v. Wrangel, $. U. Graf — Die fouverainen Fürftenhäufer 
Europas, I. Bd. 5. 105. 

Weittenhiller, Mt., 

Hadhruf an €. Doiat, 5. 127. 

Anfragen: 5. 16, 30, 45, 46, 59, 60, 77, 96, 109, 139, 15%, 

169, 182. 

Antworten: 5. 16, 30, 60, 109, 126, 139, 154, 170. 

Samilien-Tadhridten: 5. 79, 155. 

Sigungsberidte: 5. 2, 3, 5, 18, 20, 32, 33, 48, 49, 6l, 

64, 86, 88, 98, 99, 111, 142, 156, 158, 172, 173. 

Generalverfammlung des Gefammt-Dereins der dentjchen 
Geſchichts- und Alterthums-Dereine zu Straßburg i. E., 
4159; g 

Verzeichniß ver Mitarbeiter. 

Su vorliegendem 30. Jahrgange haben Beiträge geliefert die Herren: 

Bad, Mar, Stuttgart. 
v. Bardeleben, Ercellenz, Berlin. 

v. Boettidher, Dr. W., Bauten. 
Bogun, Kurt, Königsberg. 
v. Carftenn-Lichterfelde, Leo, Gr.-Kichterfelde. 
Conrad, G., HMühlhaufen ©./p. 
FGräfe, Geh. Rath, Berlin. 
Grube, M. W., Deutih-Eylau., 
Henkel, Kaffel. 
Schr. v. d. Horft, Dr. jur., Aachen. 
T Janedi, Marcelli, Berlin. 
Kefule v. Stradonit, Dr. jur. et phil., Gr.-Kichterfelde. 
Koerner, Dr. 8., Berlin, 
zu Seiningen-MWefterburg, K. E. Graf, Heupafing. 

v. Oppell, Charlottenburg. 
v. Pflugf-Harttung, Julius, Berlin. 
Rheude, Korenz M., Regensburg. 
Schenf zu Shweinsberg, Dr. Frhr., Darmſtadt. 
Schön, Th., Stuttgart. 
Seyler, 6. 4, Berlin. 

v. Somniß, Freeſt. 
Tippel, ©. Schweidnih. 
v. Trofchfe, Paul, Küneburg. 
v. Ubiſch, Berlin. 

v. Hetterodt, Ludwig Graf, Schloß Neufcarffenberg. 
v. Winning, Excellenz, Heidelberg. 
Sellner, E. Berlin. 

m (0)m+ 

Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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herauggegeben vom Wrein Rcrold en Rerũn. 

XXX. Berlin, Januar 1899. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt i2 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel. und Familien— 
kunde" 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen, 

Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 588. Sitzung vom 
15. Hovember 1898. — Bericht über die 589. Sibung 
vom 6. Dezember 1898. — Generalverfammlung vom 
6. Dezember 1898. — del und Bürgerlihes Geſetz— 
buch. — Reichsadler und Neichswappen. (Mit Ab- 
bildung.) — Beraldijch-genealogifche Denfmäler in der 
Kirche zu Börninghanfen. — Das Kirchenbuch zu Börning- 
haufen. — Ein Erfurter Geſchlechterbuch. — Urkundliche 
Samiliennacrichten. — Sur Kunftbeilage. — Bücher— 
ſchau. — Anfragen. — Antwort. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fatt: 
Dienſtag, den 17, Janunar, } rn 

Dienflan, den 7. Februar, Abends 7’) Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

In der Sihung am 17, Januar wird Herr Rammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz einen zweiten Vortrag über das 
Thema „Adel und Bürgerliches Geſetzbuch“ halten, 

Das von Dr. &, Zange herausgegebene Berzeidniß 
der Sammlung „Vitae pomeranorum‘ in der Greifswalder 
Univerfitäts-Bibliothek if Durch die Redaktion d. Bl, zum 
ermäßigten PBreife von 2 Mark 30 Pf. portofrei zu 
beziehen. be Pig 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koftenlos zur Verfügung, 
Für dieſen Raum überſchreitende Beilen wird der Belbſt- 
koftenbetrag der Druckkoſten erhoben, 

Zur größeren Verbreitung des „Korreſpondenzblattes 
des Gefammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde* (deffen Umfang vom. närdften Jahre ab etwa 
24 Bogen gr. 80 beträgt und weldjes, außer ſachgemäß ge- 
ſchriebenen Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und 
Alterthuntskunde, Berichte über die Wirkfankeit der ca. 
200 Deutſchen Geſchichtsvereine bringt) if der Bezugspreis 
für dafelbe, falls fi im Berein mindefens 5 Abon— 
nenten finden, auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark 
jährlich herabgefekt, 

Die Mitglieder des Dereins „Herold“ werden erfucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen 3u wollen, Eine Probenummer Hecht auf Wunſch zu 
Dienſten. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fälligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 206, willkommen wären. 

Die Bereinsbibliotjek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und it Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 



Bericht 
über die 588, Sitzung vom 15. November 1898, 

Dorfizender: Herr Umtsrichter Dr. Beringuier. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeschlagen: 

1. Herr Hans Wolfgang Herwarth v. Bitten» 

feld, Premierlieutenant im 2. Garde— 
regiment 3. $&, Berlin W., Burfürften: 
damm IO TI; 
von Seydliß-Kurzbach, ©berftlieute- 
nant und Kommandeur des Bezirks-Kom— 

mandos IV, Berlin S.W., Anhaltftr. 12. 
Der Schriftführer berichtete über eine an den 

Derein gelangte, in holländifcher Sprache gefchriebene 
Abhandlung, betreffend eine neue offizielle Zeichnung 

des Wappens der Stadt Amfterdam. Diefe erhielt von 
dent Nömifchen König Maximilian I. zu Schiedam 
10. Sebruar 1490 den Dorzug, ihr Wappen mit der 
Krone des NRömifchen Königs zieren zu dürfen. Das 
Diplom fcheint eine Abbildung der Krone nicht zu ent= 
halten, da in neuerer Zeit Zweifel über die Geſtalt 
derfelben dort entftanden find. Man wandte fich daher 
an das F. k. Haus-, Hof: und Staatsarchiv zu Wien, 
welches die Wahl offen ließ zwifchen der Römifchen 
Königsfrone von 1489 bis 1508, der Kaiferfrone 
gothifchen Styls von 1508 bis 1602 und der fogen. 
Audolfinifchen Hausfrone, welche nah der Auffchrift 

KRaifer Rudolf IL. im Jahre 1602 hat herftellen lafjen. 
Die Schenfungsklaufel von 1490 fchließe nicht aus, daß 
die Stadt berechtigt fei, die Römifche Kaiferfrone zu 
führen, da auch Maximilian T. 

Königsfrone durch jene erfeßt habe. Die einzige 
Krone, die noch im Original vorhanden ift, fei die 
Audolfinifche, deren Anfang mit dem Auffommen der 
Blüthe und Alacht der Stadt Amfterdam zuſammen— 
falle. Aus diejen „klemmenden“ (gwingenden) Gründen 
ift die Stadt dazu gelangt, fih für die Hauskrone zu 
entjcheiden, und zwar in ihrer. modernen, Faiferlich 
öfterreichifchen form. Die zahlreichen römischen Kaifer- 
und Königsfiegel von Kaifer Marimilian I. bis Franz II., 
welche Hinfichtlich beider Kronen den beften Auffchluß 

“ geben, find bei diefer Unterfuchung gänzlich außer 
Acht gelaffen worden. Die beiden älteren Formen 

unterfcheiden fich hauptfächlich dadurch, daß die Kaifer- 
frone mit einer Mitra (ganz ähnlich der Bifchofsmüte), 
die Königsfrone aber mit einer flachen Mütze gefüllt ift. 

Dorgelegt wurde eine unferem Mitgliede, Herrn 
Otto Hupp in Schleißheim, gehörige Wappenhand- 
fchrift aus. der Zeit von 1510 bis 1520. Eine Art 
Dorrede bejagt, daß das Buch in vier Theile geordnet 
fei; der erfte enthält alle Herzöge, Grafen, Berren 
und Edele im Land Schwaben, Etfchland und der 

Schweiz; der zweite Theil alle Bayern, Böhmen, 
Oefterreicher, der dritte Franken, Sachfen, Meißner, 
Schlefier, der vierte alle ARheinländer von Bafel bis 
Jülich. Im Wappenbuche felbft find die Wappen ohne 

im Jahre 1508 die. 

Helmdeden gemalt. Wie der Schriftführer, Rath 
Seyler, mittheilt, ftammt das Manuffript aus dem 
Nachlaffe des Ritters von Mlaverfels; der verftorbene 
Geh. Rath Warnede habe das Buch mit Mißtrauen 
betrachtet und Zweifel an der Echtheit geäußert, ohne 
diefe näher zu begründen. Herr Prof. E. Doeplerd. J. 
erflärt das Buch entfchieden für echt. Herr Öberlehrer 

Bermann Hahn, der wegen der Schriftzüge Bedenfen 
hatte, wollte doch nicht foweit gehen, die Handſchrift 
deswegen als unecht zu bezeichnen. Der Schriftführer 
behält fih eime Prüfung der einzelnen FORBPER in 
Bezug auf die Zeitrechnung vor. 

Berr Profeffor Hildebrandt legte vor: 
I. Das Werk des Amtsrichters Dr. Devens: 

„Das deutfche Roß”, Lief. I, ein hervorragendes, Fünft- 
lerifch aufs reichfte ausgeftattetes Prachtwerf, eine nad 
allen Richtungen hin forgfältig ausgearbeitete Befchichte 
des edlen Thieres. 

2. Den Aufruf zur Gründung eines Öberländifchen 
Gefchichtspereins (Schriftführer: Amtsrichter Lonrad 
in Wühlhaufen, Kr. Pr. Holland). 

5. Einen Auszug der „Zuropäifchen Wappen- 

ſammlung“, betitelt „Wappen auf den Namen Heu: 
mann, $amilie aus. dem Reich, im 5. Buch, I1. Supliment 
und 40. Blatt.” Das heitere Machwerf beginnt: „Die 
Wappen insgemein bedeuten einen grünenden, blühen: 
den und guten Zuftand, voller Freude und Hoffnung, 
welchen die Nachfommen als adeliche Tugend - Erben 
fortpflangen und in ruhmlichen Thaten erhalten follen.” 

Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müffe ſich dabei doch auch was denfen Taffen. 

4. Vr. 307 des Kaſſeler Tageblattes mit einer 
Notiz über das Geburtshaus der Königin Luife von 
Dänemarf, der „Schwiegermutter von Europa” (ei 
gefandt von Herrn Direktor Henfel). 

Herr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefter: 
burg in Neu-Pafing hatte die Einladungsfarte zur 
Jahresverfammlung der fchweizerifchen heraldijchen 
Gefellfchaft zur Anficht eingefandt. Das gefchmadvoll 
ausgeftattete Blatt zeigt das Bildnif des verftorbenen 
Meifters Bühler in der Tracht eines Herolds. 

Herr Major v. Oidtman gab einige Nachrichten 
über den jüngfthin in den Derhandlungen des Vereins 
erwähnten Kupferftecher und Schriftftellee Mathias 
Quad v. Kinfelbah, der wahrfcheinlich ein unechter 

Sproffe des befannten rheinifchen Befchlechtes gewefen 
ift. Zugleich legte er vor den von Quad bearbeiteten 
Atlas (Fasciculus geographicus), welcher im Jahre 
1608 bei dem Kunftdruder Johann Buremacher in 
Köln erfchienen if. Gewidmet ift das Werk dem 
Dr. jur. Herman Eran, Advofaten beim Reichsfammer- 
gericht zu Speyer; mit feinem hübfch gezeichneten 
Wappen ift das Dedifationsblatt geziert. Die Karte 
von Lothringen ift mit den Wappen der Baronien und 
Seigneurien geſchmückt. Einzelne Karten aan die 
Jahreszahl 1596. 

Herr ©berftlieutenant v. Oppell legte eine uns 
befannte Brdensdeforation vor: An einer filbernen 
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durchbrochenen Bügelfrone hängt eine bewegliche goldene 
Scheibe. Auf der einen Seite ift in ‘der Mitte eine 
filberne Platte befeftigt mit dem Bruftbilde des Königs 
Cudwig XVI. von Sranfreich und der Umfchrift: vive 
le roi; von diefer gehen radial nach dem Rande Strahlen- 
bündel, die von Thyrfusftäben unterbrochen find. uf 
der anderen Seite ift eine filberne Lilie auf die Scheibe 
gelegt. Die ganze Deforation ift 4,1 cm lang. Sie 
ftammt aus dem Nachlafjfe eines franzöfifchen Offiziers, 
der unter Conis Philipp diente. In der Chronik ſämmt— 
licher Ritterorden von Schule findet fich nur ein von 

Cudwig XVI. geftifteter Lilienorden. Auskunft über 
Stiftung und Beftand diefes Ordens würde erwünfcht fein. 

Se. Excellenz Herr Generallieutenant v. Uſedom, 
Kommandant des Zeughaufes, theilte die Abdrücde von 
drei merfwürdigen Petjchaften mit, Neliquien des 
Kaifers Napolen I. Dieſe Petichafte, in einem Maroquin— 
Fäftchen verwahrt, wurden in der Schlacht bei Waterloo 
erbeutet; nach mannigfachem Befigwechfel ift es jet 
gelungen, fie für das Fönigliche Seughaus zu erwerben. 
Die Siegel haben eine länglich-runde Form, die Felder 
find dreifach eingefaßt mit Perlen», Saden- und Rofetten- 
fränzen, wodurch fie das Ausfehen von Medaillons ge- 
winnen. Das erfte Siegel zeigt den Buchftaben N 
zwifchen zwei zu einem Kranze vereinigten und von 
der Kaiferfrone überhöhten Eichen- und Lorbeerzweigen, 
Das zweite zeigt den auf einer Halbfugel (Hemifphäre) 

ftehenden napoleonifchen Adler und die Inſchrift Sigil- 

lum Augusti (Siegel des Kaifers). Auguftus war be- 
Fanntlich fchon im Alterthum ein Titel der Kaifer; die 

römifchen Kaifer deutfcher Nation führten den Titel 
semper Augustus, was in deuffchen Urkunden mit „all: 
zeit Mehrer des Reichs“ überfegt wurde. Das dritte 
Siegel enthält wiederum den Adler, der mit der rechten 

Kralfe eine längliche doppelte Tafel mit der Infchrift 
Napoleon Empereur hält. Ohne Zweifel waren die Pet- 
fchafte zum perfönlichen Gebrauche des Kaifers beftimmt. 

Dor einiger Zeit ftellte Herr v. Hedemann die 

Stage, zu welcher Samilie die Fürſtin v. Eberftein, 
Herzogin von Kendal gehört habe, welche um 1725 
das adelige Gut Emfendorf in Holftein bejaß. Herr 
Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonig theilt nun 
mit, daß Ehrengard Melufine v. d. Schulenburg, Mai: 
treffe des Königs Georg I. von England (7 22. Juni 
1727 zu Osnabrüd) von diefem im Jahre 1718 zur 
Herzogin von Kendal 2c. ernannt und vom Kaifer 
Karl VI. am 17. Mai 1722 unter dem Namen „Sürftin 
von Eberftein“ in den Neichsfürftenftand erhoben 
worden fei. Sie ftarb am 21. (al. 25.) Mat 1745 zu 
Kendal House in England. *) 

Sodann zeigte der Herr Kammerherr ein Metall— 
-Fäftchen, das mit 16 je paarweife zufammengeftellten 
MWappenfcilden gejchmüct if. Der Händler, welcher 
das Käftchen zum Dorfchein gebracht hat, bezeichnet 

*) Jhr Wappen ift abgebildet in den Stammtafeln des 
Geſchlechts v. d. Schulenburg (von Dr. Gg. Schmidt) Berlin, 
Mittler & Sohn, 1897, Taf. 7. 

als Eigenthümerin eine Dame, die nicht genannt fein 
wolle, Auf diefelbe myſtiſche Weiſe find vor einiger 
Zeit zwei Hoßfchnißereien in den Handel gefommen, 
die fich nachher als unecht, als moderne Werfe er- 
wiefen haben. Die 16 Wappenfchilde enthalten nicht 
eine Ahnentafel, fondern repräfentiren acht Ehepaare 
aus der familie von Alten. Seltfam ift es, daß jener 
Bändler nur von folchen Familien Alterthünter zum 
Dorfchein bringt, von denen befannt iſt, daß fie Sinn 
und. Geld für folche Dinge haben. Herr Profefjor 
E. Doepler d. I. beftätigt die Zweifel an der Echt- 
heit des Gegenftandes. Das Käftchen ſelbſt ftamme 
aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, die 
Srapirung aber fei neu. Der Fälſcher habe am Fuße 

des Käftchens einen Jagdfries angebracht, und für 

diefen Originale des I6. Jahrhunderts (die im vorigen 
Jahrhundert unbefannt waren) ungeſchickt benußt. 

Der Berr Dorfißende theilte mit, daß Se. Ercellenz 
Berr Generallieutenant v. Bardeleben dem Derein 
einen herzlichen Gruß aus dem gelobten Lande vom 
Dorabend der großen feier gefandt habe. 

Berr Profeffor E. Doepler d. J. legte vor: 

I. eine photographifche Abbildung der 1,70 m 

großen Erinmerungstafel für die Erlöferlirche in Jeru— 

falem, welche nach feinem Entwurfe von O. Rohloff 

modellirt und zifelirt wurde; 2. Abbildungen der von 

ihm ausgeführten Einweihungsurfunde, welche in der 

‚Erlöferfirche niedergelegt worden it (äußere Geſtalt 

und erſte Seite); 3. die Bronzeplakette, welche Seine 

Majeftät der Kaifer in Jeruſalem an eingeladene Per— 

fonen verfchenft hat; 4. das Erinnerungszeichen in 

Ordensform, das von vier Kreuzen bewinfelte Jeru: 

falemer Kreuz, roth emaillirt; 5. eine gefchmadvoll 

ausgeführte hiftorifche Tapete mit Darjtellungen, die 

fich auf das Regierungsjubiläum der Königin von Eng- 

land beziehen; endlich noch ©. das von ihm gemalte 

bürgerlihe Wappen Eisfeller, defjen Bilder im Schilde 

(Eisfelder) und auf dem Helm (Wappen der Stadt 

Eisfeld) auf den Namen der Familie anjpielen. 

Seyler. 

Gefchenfe: 
I. Die Burg Hohenftaufen; 
2. Befchichte der Karthaufe Gueterftein; 
3. Schmid, Hohenzollern; 

von Herrn Th. Schön in Stuttgart. 

Bericht 
über die 589. Sitzung vom 6. Dezember 1898. 

Dorfitiender: Se. Erc. Herr Generallieut. 3. D.v. Bardeleben. 

Der Herr Dorfigende theilte mit, daß unfer Mit— 
glied Herr Oberftlientenant a. D. Soellner, Bürger: 

meifter in Bavelberg, ein eifriger und fachfundiger 
Genealoge, dem Derein durch den Tod entrifjen ſei; die 
Anwefenden erhoben fich zur Bezeugung ihrer Cheil- 

nahme vor den Sißen. 



Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sisung wurden als Mitglieder vorgefchlagen: 

1. Berr Leo Detlev Albreht von KLarftenn- 
KSichterfelde, Beamter der Deutfchen 

Banf in Sriedenau bei Berlin, Hand, 

jeryſtr. 49; 
Heinrich Kalliefe, 
Mrotſchen bei Tafel; 
Georg Hans Metzſch a. d. H. Reichenbach 

und Sriefen, Rittmeifter im Garde. Neiter- 
Regiment zu Dresden. 

Die Ddänifchen Mitglieder des Dereins haben 
unter Hinweis auf die Ausweifung dänifcher Unter: 
thanen aus Nordfchleswig ihren Austritt aus dem 
Derein erklärt. 

Der Schriftführer Rath Seyler legte das bereits 

in der vorigen Situng befprochene Wappenbuch aus 
dem Nachlafje des Ritters von Mayerfels aus der 
Seit von ca. 1515, jeßt im Befige des Herrn Otto 
HDupp in Schleißheim, nochmals vor und berichtete über 
das Ergebniß einer weiteren Prüfung, welche das 
Ziel hatte, etwaige Derftöße gegen die Zeitrechnung 

nachzuweifen, 3. 8. ob bei den mehrfelderigen Wappen 
Silder vorkommen, welche von den betreffenden 
Familien zu jener Seit noch nicht geführt wurden. &s 
jei ihm nicht gelungen, einen derartigen Derftoß nachzu» 
weifen. Es fommen mehrfach Wappen vor, welche die aus 
dem Zeichnungsftil gefchöpfte Seitbeftimmung beftätigen, 
und felbft die Irrthümer mancher Darftellungen er- 
klären fich durch mißverftändliche Auffaffung gleich: 
zeitiger Dorlagen. Es findet fich 3. 8. das Wappen 
der „Srafen von Haag” in Altbayern, in der Form, 
wie es dem SFchren. Sigmund v. Srauenberg zum 
Haag im Jahre 1509 bei feiner Erhebung in den 
Srafenftand verliehen worden if. Der Aufriß des 
Wappens der Herzoge von Kothringen ftimmt (von 
einigen Fehlern abgefehen) überein mit einer Zier- 
darftellung in einem Indulgenzbriefe, welchen der 
Sroßmeifter des ARhodiferordens, Pierre d' Aubuffon, 
im Jahre 1481 dem Herzog Renatus von Lothringen 
ertheilt hat. Das Wappen der Herzöge von Sranfen 
it dem eimes Bifchofs von Würzburg entnommen 
die Biſchöäfe von Würzburg führten diefen Titel); auf 
dem Belm zeigt fich zwifchen den Hörnern des herzog- 
lihen Wappens ein zu diefem nicht gehöriger 
wachjender goldener Löwe; wir erjehen hieraus, "daß 
der Urheber des Manuffripts das Wappen des 
Bifchofs Rudolf von Scherenberg, der von 1466 bis 
1495 regierte, benußt hat. Unter der Meberfchrift 
„Biſchof von Wallis“ (d. i. Sitten im Kanton Wallis) 
giebt das Buch das familienwappen der Schinner. 

Nun waren Nikolaus Schinner 1496—1499 und deffen 
Neffe, Kardinal’ Matthäus Schinner 1499 — 1522 
Bifchöfe von Sitten. Es finden fih in dem Buche 
Wappen, die bis vor Kurzem noch nirgends publizirt 

waren, die aber durch andere erft in der neueften Zeit 
erfchloffene, ungedrucdte Quellen als richtig beftätigt 
werden. Die Sehler find folche, die nur ein Zeit 

Apothefenbefiger in 

genofje, nicht aber ein 350 Jahre fpäter arbeitender 
Fälſcher machen kann. ‘Der „Fälſcher“ hätte fchon ein 
Herenmeifter fein müffen, um 2000 Wappen mit nie 
erfchlaffender Srifhe und Keckheit, Fünftlerifch und 
hiftorifch im Geifte eines genau beftimmten Zeitraumes 
hinzuwerfen! Das würde fünftlerifche und wiffenjchaft- 
liche Sähigfeiten vorausfeßen, wie fie wohl faum je in 
einer Perſon vereinigt find. Er ftimmt alfo ganz ent: 
fchieden für die Echtheit der intereffanten Handichrift. 

Herr Stadtarchivargehülfe G. v. Törne in Reval 
hat im Namen der Erben des verftorbenen Archivars 
Rußwurm dortfelbft die von diefem verfaßten und 
meift eigenhändig gejchriebenen Genealogien der 
familie v. Kettler und v. Poppen für die Sammlungen 
des Dereins eingefandt. Das thätige Intereffe, welches 
Berr v. Törne dem Derein zuwendet, wird dankbar 
anerfannt. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonig 
zeigte an einem Beifpiel, mit welcher Sorgfalt und 
Genauigfeit von ihm bei der $eftftellung der biogra- 
phifchen Daten für feinen Ahnentafel- Atlas verfahren 
wird, und mit welchen Schwierigkeiten dabei gefämpft 
werden muß. Auf einer der zur Zeit in Bearbeitung 

| ftehenden Ahnentafel erfcheint ein Ehepaar Karl 
Beinrih v. Gfug F 1768 und Karoline Elifabeth 
Freiin v. Schüß 7 1767. Meber die Eltern und das 
Geburtsdatum des Carl Heinrich war troß des mühe» 
vollften Sorfchens bei den in Betracht Fommenden 
Pfarrämtern und in Archiven nicht zu ermitteln; der 
Todtenfchein (58 J. 6. M. alt) ergab nur, daß er im 
Januar I7IO geboren fein müffe, während eine hands 
fchriftliche Notiz auf einem Schüß’fchen Stammbaum 
den I. Oktober 1711 angiebt. In einer Johanniter: 
ordens-Ahnentafel waren als Eltern angegeben .... 
v. Öfug, . . . geb. v. Kalfreuth. Endlich fand fich im 
Archiv zu Dresden ein mit B. D. v. Gfugen unter- 
zeichneter Brief d. d. Wangerfinowe (einem Gfug'ſchen 
Gute) 4. Dezember 1733, worin jene Dame, eine 
MWittwe, ihren Sohn ermahnt, feine Hochzeit mit der 
Baronne von Schüß nicht länger aufzufchieben. &s 

fonnte fein Zweifel obwalten, daß der Brief von der 
Mutter Larl Heinrichs herrührt. 
dem evangelifchen Pfarramt in Wangerfinowe ergaben, 
daß die Evangelifchen der Gegend damals dem katho— 
lifchen Pfarramt in Sulan unterftellt waren und fich 
deshalb nach Militfch zur Gas hielten. Bier 
wurde nun gefunden, daß: 

I. den 12. Juni I7IO em Johann Balthaſar 
v. Gfug auf Wangerſinowe einen Sohn taufen läßt; 
der Name der Mutter und der Vorname des Cäuflings 
ſind nicht angegeben; 

2. den 14. Februar 1712 Johann Balthaſar v. Gf. 
und feine Ehefrau Barbara Dorothea von Kaldreuth 
einen Sohn Serdinand Ludwig taufen laffen; 

3. den I. Auguft 1717 das nämliche Ehepaar eine 
Tochter Chriftiane Friderike taufen läßt. 

Die Eintragungen zu 2 und 3 ergeben fomit den 
Sufammenhang mit der Unterfchrift des oben er- 

Nachforfchungen bei — 



wähnten Briefes „B. D. v. Gfug“ und der Ahnen: 
tafelnotiz über die Eltern des Karl Heinrich. Um nun 
feitzuftellen, daß diefer der am 12. Juni 1710 getaufte 
Sohn fei, mußte erwogen werden, daß das Geburts: 
datum der Schüß’fchen Stammtafel (1. Oft. 1711) um: 
vereinbar ift mit der Thatfache, daf am 14. Februar 
1712 fchon wieder ein Täufling vorhanden war. 
Ebenfowenig wird zwifchen dem 12, Juni 1710 und 
dem 14. Februar 1712, einem Zeitraum von 20 Mo— 
naten ein Kind geboren fein. Es mußte fomit der 
12. Juni 1710 als Taufdatum des Karl Heinrich an- 
genommen werden, was mit der Alterangabe des 
Todtenfcheines annähernd übereinftimmt. — Der Pater 
Johann Balthafar v. Gfug wurde am 3. September 
1728 in Mülitfch beerdigt. Dazu ftimmt die Angabe 
des mütterlichen Schreibens vom Jahre 1733, daf ihr 
Gatte „vor mehreren Jahren“ geftorben fei. Die 
mühſame Sorfchung ergab fomit die Eltern des Karl 
Heinrich, deffen Geburtsort und Taufdatum mit hin- 
reichender Sicherheit. 

Herr Profeffor Hildebrandt theilte mit, daf die 
vom Derein beftellten Exemplare des Inhaltsverzeich: 
niffes der Vitae Pommeranorum nunmehr eingetroffen 
jeien. 

Der heraldifche Derein „Sum Kleeblatt” feiert am 
gleichen Tage (6. Dezbr.) fein 10. Stiftungsfeft. Der 
Dorjtand hat die Glückwünſche des Dereins telegraphifch 
nach Hannover übermittelt. Herr Profeffor Hilde: 
brandt übergiebt eine Mappe mit Photographien, 
welche mit folgendem Schreiben eingegangen ift: 

„Der heraldifche Derein „Zum Kileeblatt” in 

Hannover erlaubt fich gelegentlich der Feier feines 
zehnjährigen Beftehens und in Erinnerung an die 
durch eine Abordnung zur Befichtigung der Nieder: 

E ſächſiſchen heraldifchen Ausftellung ihm erwiefene Ehre, 
feinem Mutterverein „Herold“ anliegende 10 Photo- 
graphien nebſt Katalog hochachtungsvollfit und in 
Dankbarkeit zu überweifen. 

Bannover, den 4. Dezember 1898. 

Der Heraldifche Derein „Zum Kleeblatt”. 

Der Ehrenvorfißende Der Dorfigende 

v. Rnobeisdorff, D. Ahrens, 
Generalmajor a. D., Inipeftor, 

Ehrenmitglied des Dereins Herold. 

Es wird befchlofien, eine mit den Unterfchriften 
der fämmtlichen Anwefenden bedecte Dankffagungsfarte 
an den befreundeten Derein abzufenden. 

Kerr ©berftlieutenant v. Oppell zeigte eine Zelt: 
flagge des Infanterieregiments v. Kauffberg (Vr. 51 
der alten Stammlifte), welches zu Danzig in Garnifon 
ftand und nach feinem Chef von 1801 —1806 fo ge- 
nannt wurde. Swei zufammengenähte Stüce gelber 
Seide, die an dem Ende die Fabnenftange einfchließen, 
zeigen in Stickerei den „natürlich“ fliegenden, von der 
Sahnenftange abgewandten preußifchen Adler. Auf 
die Ränder ift ein fchwarzes Band genäht und diefes 
mit Lorbeerreifern beſtickt. Eine Infchrift in goldenen 
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Buchftaben bezeichnet das Regiment. — die Zeltflaggen 
jollen nicht ganz felten vorkommen. 

Der Herr Dorfigende, welcher befanntlich die 
Kaiferfahrt nach Jerufalem mitgemacht hat, fprac 
von den Eindrücen, die er aus dem gelobten Sande 

mitgebracht hat. Die erhebende Seier habe den Cheil- 
nehmern die Befchwerden der Reife und des Aufent- 
halts bei einer Die von 440 erträglich gemacht. Der 
Eindrud, den Jerufalem macht, fei Fein erfreulicher, 
es gleiche einem großen Steinbruche. Die Plakette, 

welche Herr Profefior E. Doepler d. J. in der vorigen 
Sigung zeigte, fei von Sr. M. dem Kaifer in der 
Muriſtankapelle vertheilt worden, mit einer Anfprache, 
welche allen Theilnehmern unvergeflich fein werde, 
Den Namen hat die Kapelle ‚von ihrer früheren Der- 
wendung als rrenhaus behalten (Wuriftan heißt 
„Toller”)., Don dem Bofpiz der brandenburgifchen 
Johamniterordensballei zeigte Se. Excellenz eine photo» 
graphifche Nachbildung. Seyler. 

Geschenke: 

1. Ranglijte der Oberbeamten der zum Derwaltungs: 
bereich des Kgl. Preuß. Minifteriums des Innern 
gehörigen Strafanftalten. Berlin 1898. 

. dv. Sepel’fches Jahrbuch Heft l. Zum $amilien- 
tag am 9. November 1898 verfaßt von Curt 
von Lepel. Berlin, bei J. A. Stargardt; 

von Herrn Premierlieutenant a. D. v. Lepel, 
Siegburg. 

. Hans Chriftoph Fuchs d. A. zu Waltenburg in 
Arnfhwang, ein Humaniftifcher Ritter des 
16. Jahrhunderts, von Dr. ©, Gerland in 
Bildesheim. (S.-Dr.); 

vom Herrn Derfaffer. 
. Genealogie de la Maison souveraine Palatine- 

Baviere, HKupferftih in Tableau-$ormat v. 7. 
1676, dresse et grav& par Le Febure à Paris. 

. Ahnentafel zu 64 Ahnen der Kinder des Mark— 
grafen Chriſtian zu Brandenburg, Kupferftich in 
Gr.-$olio v. 1688 von Guilelmus Ziemets- 
hufius; Stich von Johann Pfann; 

von Gräfin Luife v. Götzen zu Kapsdorf. 
. Genealogie de la maison des comtes Spaur par 
Henri Schaller, Vice Pres. du Gouvernement de 

la Republique de Fribourg 1898; 

vom Herrn Derfaffer. 

Seneralterfammlung vom 6. Dezbr. 1898. 
Dorfigender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier, 

I. Eriter Punft der Tagesordnung ift: Neuwahl 
des Dorftandes, der Abtheilungsporftände und des 
Nechnungsprüfers. Es werden gewählt: 

zum Dorfißenden: Se. Erc. Herr Generallieutenant 
3. D. v. Bardeleben; 
deffen Stellvertreter: Herr 

Dr. Beringuier; 
zu Antsrichter 



zum Schriftführer: Kanzleirath Seyler; 
zu deffen Stellvertreter: Herr Öberlehrer Her- 

mann Bahn; 
zum Schaßmeifter: Herr Kammerherr Dr. Kefule 

v. Stradoniß; 
zum Abtheilungsvorftand: 

für Heraldik: Herr Profeffor & Doepler d. J., 
für Genealogie: Herr Marcelli Janedi, 
für Sphragiftif: Kanzleirath Seyler; 

sum Rechnungsprüfer: Herr Sabrifbefiger Eugen 
Schöpplenberg. 

Die Gewählten nahmen die Wahl mit Dank an. 

I. Zu Ehrenmitgliedern werden auf den Dor- 

ichlag des Dorftandes einftimmig ernannt: 

1. Bere Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefter- 
burg, Königl. Rittmeifter a. D. zu Neu: 
Pafing bei München; 

2. Berr Paftor Dr. Georg Schmidt in Sachfen: 
burg bei Heldrungen. 

II. Dem Schagmeifter wird auf den Bericht des 
Rechnungsprüfers Deren Eugen Schöpplenberg die 
Entlaftung für das Jahr 1896 ertheilt und ihm für 
die forgfame Derwaltung des Dereinspermögens der 

Danf des Dereins votirt. 
Die von dem Herren Schaßmeifter gemachten Mit- 

theilungen über die Behandlung folcher Mitglieder, die 
mit der Zahlung im Rückſtande bleiben, werden ge- 

billigt. 
IV. Der von dem Herrn Schaßmeifter auf: 

geftellte Etat für das Jahr 1899 wird genehmigt. 

Seyler. 

Adel und Bürgerliches Geſetzbuch. 
Dortrag, gehalten von Dr. Kefule v. Stradonit in der 

Sitzung des Dereins „Herold“ am 15. November 1898. 

Hocdhverehrte Anwefende! 
Auf der Tagesordnung des diesjährigen, nach 

Pofen zufammengerufenen uriftentages hat die Frage 
geftanden: 

„Werden durch das Bürgerliche Gefeß- 
buch die Dorfchriften der Kandesrechte 

über den Uebergang und die führung 
adeliger Namen berührt P* 

Auf dem Juriftentage felbit ift die Frage nicht 
zur weiteren Erörterung gefommen, da die Zeit um 
war, ehe fie an der Neihe war. 

Dagegen liegen darüber 
welche im dritten Bande der 

vierundzwanzigften Juriſtentages“ (Berlin 
J. Guttentag) abgedrudt find. 

Es fann nun nicht meine Abficht fein, meine Herren, 
Sie, ein nichtjuriftifches Publikum, mit einer ftreng 
juriftiichen und woifjenfchaftlichen Darlegung des In— 
haltes diefer Gutachten oder gar einer erfchöpfenden 

Erörterung der Frage felbit in Anfpruch zu nehmen. 

drei Gutachten vor, 
„Perhandlungen des 

1898 bei 

Dazu würde auch die Zeit nicht reichen. Ich werde 
mich begnügen müffen, Jhnen einige der wichtigften 
und auch dem Nichtjuriften ohne Zweifel auf- 
fälligen Solgerungen, zu denen die Öutachter gelangen, 
vorzuführen und fodann die Theorie, aus der dieſe 
Solgerungen abgeleitet werden, einer furzen Kritif zu 
unterziehen. 

Dorher find jedoch einige einleitenden Bemerfungen 
nöthig. 

Dazu gehört vor Allem, daß ich Ihnen die Namen 
der Herren nenne, von denen die drei Butachten her- 
rühren. Es find: 

Reichsgerichts - Senatspräfident Dr. $reiherr 
von Bülow, 

ao. Profefjor der Rechte in Greifswald 
Dr. Krüdmann und 

Privatdozent an der Univerfität Bern 
Dr. Ötto Öpet. 

Daß die Herren unter fich nicht gleicher Meinung 
find, verfteht fih von ſelbſt. Es ift ein alter Er- 
fahrungsfaß, daß, wo immer drei Juriften zufammen 
fommen, fo bald eine juriftifche Frage zur Diskuffion 
fommt, drei verfchiedene Meinungen zu Tage treten. 

Daß ich meinerjeits wieder zu ganz anderen Er- 
gebnifjen gelange, werden Sie allein nach diefem Er- 
fahrungsfage nicht anders erwarten. 

Diefes vorausgeſchickt, muß ich, da ich das nicht 
bei Ihnen Allen als befannt vorausfegen darf, uoch 
ausdrüdlich hervorheben, daß es fich in der ganzen 
nachfolgenden Betrachtung durchaus nicht um den ſo— 
genannten hohen Adel handeln Fann. In Solge des 
Artikels 538 des Einführungsgefeges zum Bürgerlichen 
Geſetzbuche fcheidet der hohe Adel aus dem Bereiche 
unfer Betrachtung aus. 

Es ift ferner noch befonders zu betonen, daß 
ſcharf unterfchieden werden muß zwijchen dem Rechte 
auf Sugehörigfeit zum Adelftande und dem Nechte 
auf den adeligen Namen. Die drei Herren Gutachter 
heben diefen Unterfchied überall befonders hervor. 

Ich kann nunmehr zur Sache felbit übergehen. 
Befonders interefjant ift die Frage, wie es mit dem 
Namen, dem Adel wird, wenn eine adelige Dame 
ein uneheliches Kind gebiert. 

8. 1706 des Bürgerlichen Gefegbuchs beftimmt: 
„Das uneheliche Kind erhält den Samiliennamen der 
Mutter,“ | 

Die Herren Gutachter kommen hinfichtlich des 
unehelichen Kindes einer adeligen Dame zu folgenden 
Folgerungen. 

VNach Bülow gehört das Kind zwar nicht dem 
Adelsftande an, erhält aber ihren Familiennamen mit 
dem „von“, wenn die Mutter einem Gefchlechte des 
Nradels angehört. 
den Wortlaut des Diplomes an. Geht aus dem 
Diplome klar hervor, daß das Hecht zur führung des 
„von“ ebenjo wie die Zugehörigkeit zum Adelsitande 
nur durch eheliche Geburt begründet werden kann, jo 

Bei dem Briefadel fommt es auf 

| 
| 

| 
| 



"2 

ift das uneheliche Kind der adeligen Mutter nicht be- 
rechtigt, fih „von X.“ zu nennen, anderenfalls heißt 
es „von X.“ Dagegen ift das uneheliche Kind einer 
$reiin, Gräfin 2c. zur führung des Grafen, $reiherrn- 
titels nach Bülow nicht berechtigt. Aus dem Namen 
der Mutter geht das „von“ allerdings mit über. 

Su demfelben Refultate hinfichtlich des Titels ge- 
langt auch Krüdmann, dagegen geht das „von“ nach 
ihm auch beim Briefadel mit über. 

Öpet dagegen gelangt zu einem etwas anderen 

Reſultate. 
Er unterſcheidet, ob der Adel partikularrechtlich 

noch einen Stand bilde oder nicht. Wo der niedere 

Adel noch einen Stand im publiziftifchen Sinne bildet, 
erhält nach Opet das uneheliche Kind einer adeligen 
Mutter weder das „von“ noch den Titel Sreiherr, 

Graf ac. 
Diefes ift nach ihm der fall bei dem bayrifchen, 

badischen, heffifchen, meclenburgifchen Adel und bei 
der rheinifch - weitfälifchen Ritterſchaft. Bei dem 

anderen niederen Adel Deutfchlands dagegen erhält 
das uneheliche Kind der adeligen Mutter nicht nur 
das „von“ fondern fogar den Titel Graf, Freiherr ꝛc. 

Wie beflagenswerthe Konfequenzen das fein würden, 

ergiebt die einfache Neberlegung, daß das von einem 
Sräulein von N. N. durch Erzeugung von einem 
bürgerlichen Dater geborne Kind, wenn es auch nicht 

dem Adelsftande im öffentlich-rechtlichen Sinne angehört, 
Doch den adeligen Namen der Mutter führen würde, 

heirathet die Mutter aber den unehelichen Dater nach 
der Geburt oder während der Schwangerfchaft, fo 
wird das Kind zur Strafe, möchte man beinahe 
fagen, bürgerlich. | 

Binfichtlich der Adoption eines Bürgerlichen durch 

einen Adeligen find die Nefultate natürlich ganz 

analoge. 
Vach Bülow erhält das Adoptivfind eines ur- 

adeligen Adoptivvaters felbftverftändlich auch das Recht 

zur $ührung des „von“, ebenfo felbitverftändlich nicht 

die Zugehörigkeit zum Adelsftande, beim Briefadel ift 

es wie bei dem unehelichen Kinde abhängig von dem 

Wortlaute des Diplomes. Der Titel Sreiherr, Graf 

geht nach Bülow durch die Adoption nicht mit über. 

Nach Krüdmann erhält das Adoptivfind auf alle 

Fälle das „von“, nicht aber den Titel. 
Opet unterfcheidet auch hier, ob der niedere 

Adel noch einen Stand im öffentlich - rechtlichen Sinne 

bilde oder nicht, im erfteren Falle geht bei der Adoption 

weder „von“ noch Titel über, im letzteren Salle jo- 
wohl „von“ wie Titel Sreiherr, Graf ıc. 

4 Wir haben alfo alle Ausficht, wenn die Herren 

Gutachter Recht haben, nach dem I. Januar 1900 
jenen prachtvollen Jnduftriezweig auch in Deutjchland 

aufleben zu fehen, der in Sranfreich zur Zeit jo im 

Flor ift: die Adoption eines reichen Bürgerlichen durch 

einen armen Edelmann gegen Entgelt. Alte Edelleute 
in ſchlechten Dermögensverhältniffen werden dadurch 
in die Lage verſetzt werden, fich einen forgenfreien 

Sebensabend zu verfchaffen. Das hat auch etwas 
für fich. 

Die Richtigfeit oder Unrichtigfeit der vorgetragenen 
Anfichten der Herren Gutachter hängt von der Beant- 
wortung der Srage ab, ob das adelige „von“, ob die 
Titel Freiherr, Graf 2c. Namensbeftandtheile find oder 
nicht. 

Das wird von ihnen. auch ganz richtig anerfannt 

und fie verwenden daher auch den größten Theil des 
ihnen zur Derfügung ftehenden Raumes auf die Unter- 
fuchung diefer Stage. 

Bülow und Krücdmann verneinen vor Allem, daß 
die Titel Freiherr, Graf, Fürft 2c. des niederen Adels 
Namensbeftandtheile feien. Daß das richt ift, fcheint 
gar nicht zweifelhaft, fo daß vor diefem Kreijfe eine 
Erörterung diefer frage wohl umnöthig iſt. Nur tft 
zu bemerfen, daß die Titel Ritter, Edeler und einige 
andere, feltene, dazu ohne Zweifel auch gerechnet 

werden müfjen. 
Beide Herren nehmen aber auch an, das adelige 

„von“ fei lediglich Mamensbeftandtheil, nicht Adels: 
prädifat, 

Opet dagegen ftellt, und zwar wie mir fcheint mit 
Recht, die Titel und das „von“ vollfommen gleich. 
Dem trete ich völlig bei. Entweder find Titel und 
„von“ in gleicher Weife Prädifate oder fie find beide 
in gleicher Weife Namensbeftandtheile. 

Opet macht nun den Unterfchied, daß er Titel 
und „von“ da, wo der Adel noch einen Stand im 

publiiftifchen Sinne bildet, als Adelsprädifate, da, wo 

er aufgehört hat, diefes zu fein, als Namensbeftand- 
theile anſieht. Diefe Unterjcheidung halt ich nicht für 

richtig. : 
Ich habe meinerfeits bereits einmal in unferer 

Monatsfchrift Ausführungen gemacht, welche Elar er- 

fennen laffen, (Jahrgang 27, 5.100), daß ich das ade: 

[ige „von“ zum Unterfchiede vom bürgerlichen „von“ 

nicht als Mamensbeftandtheil, fondern als Adelszeichen 

anfehe — um den in mancher Richtung unglüdlichen 

Ausdruck: Adelsprädifat zu vermeiden. Und ich muß 

gleich vorausfchiden, daß alle Ausführungen der 

Berren Gutachter mich nicht von der Richtigkeit ihrer 

Anficht und der Unrichtigfeit der meinigen haben über: 

zeugen können. 
Mancher von Ihnen, meine Herren, der nicht 

Juriſt ift, wird vielleicht fagen: die Konfequenzen, zu 
denen die Anficht diefer Herren führt, find fo abjurd, 
daß fih das aus dem Bürgerlichen Gefeßbuche gar 
nicht ergeben kann. Das ift aber Fein erheblicher Ein- 
wand, Es kommt oft genug vor, daß ein Geſetzbuch 
abfurde Beftimmungen enthält, wenn fie aber darin 
ftehen, fo find fie in Kraft, bis fie wieder aufgehoben 
werden. 

Es wird ganz ernftlich zu prüfen fein, ob wirklich 
das adelige „von“ in der Rechtsentwiclung zum Namens» 
beftandtheil geworden ift oder nicht. Mir will fcheinen, 
als ob eine ganze Reihe von Thatfachen, die fich mit 
der Anficht, das adelige „von“ fei Namensbeftandtheil, 



nicht vereinigen laffen, denn Herren Gutachtern unbe— 
fannt geblieben wären. 

Einer der Herren führt zwar an (Bülow), er habe 
fich bei einer größeren Sahl von Standesgenofjen er- 
fundigt, ob fie ihr „von“ 
fehen, und von weitaus der größten Mehrzahl eine 
bejahende Autwort erhalten. Meine Herren! Menn 
ein Berr in einer der Straßen Berlins von einem 
Schugmanne bei einer Mebertretung betroffen wird, fo 
wird er bekanntlich von dem Schugmanne aufgeschrieben 
und hat ein Strafmandat in Höhe von 3—5 ME. zu 
erwarten. Nehmen wir an, es fei ein adeliger" Herr 
mit einem: befannten Namen. ER I 

Der Schumann fchnauzt ihn an: „Wie heißen 

Sie?“ Der Miffethäter. anwortet fchüchtern, das „von“ 
weglaffend: „X.” „Wo wohnen Sie?” N.N.:Straße N. 

Was liegt. vor, wenn das „von“ Namensbeftand: 
theil ift? Der: Aermſte hat zu der begangenen Ueber— 
tretung noch eine zweite gefügt; er hat ſich einem 
zuſtändigen Beamten gegenüber eines ihm nicht zu— 
kommenden Namens bedient, er iſt ſtrafbar nach 8.560, 
8 Strafgejegbuchs mit Beldftrafe bis zu 150 Mkoder 
mit Haft. Aber damit nicht genug, er Fann fich eventuell 
einer intellektuellen Urfundenfälfchung fchuldig gemacht 
haben, er hat dann ein Dergehen begangen, das nach 
8. 271. Strafgefeßbuchs mit Gefängniß ‚bis zu fechs 
Monaten oder mit Gelditrafe bis zu 300 ME.. beftraft 
wird. Dieſes allerdings nur dann, wenn er vorjäßlich 
handelte, Ja meine Herren, wenn das adelige „von“ 

Namensbeftandtheil ift, fo ift das ganz zweifellos und 
es fann dem Betreffenden hinfichtlich der Mebertretung 
auch nichts helfen, wenn er nicht gewußt hat, ſich da» 
mit ftrafbar zu machen. Bei Hebertretungen ift es be» 
Fanntlich nicht erforderlich, daß der Thäter den joge- 

genannten Dolus, die, ftrafbare Abficht gehabt hat. 

Ich glaube, daß, wenn Bülow die Standesgenofjen 

gefragt hätte, ob nach ihrer Anficht ein Edelmann fich 

ftrafbar mache, wenn er einem zuftändigen Beamten 
gegenüber das „von“ feines Namens weglaffe, ftatt 
fie zu fragen, ob es Namensbeftandtheil fei, er von 

den Wenigften eine bejahende Antwort erhalten 
hätte. Dagegen wird Jedermann überzeugt fein, daß 

ein Kerr Köhler fich ftrafbar macht, wenn er-einem 
zuftändigen Beamten fagt, er heiße ©ehler. 

Meine Herren! Wenn ein Sandesherr einer Perfon 
den niederen Adel verleiht, was findet dann mit ihrem 
Namen ftatt? Unter der Dorausfegung, daß das adelige 
„von“ Namensbeftandtheil ift, findet Folgendes ftatt. 
Nehmen wir an, es handele fih um einen Berrn 
Gruner, mein verehrter Freund wird mir nicht übel 
nehmen, daß ich feinen Namen gerade als Beifpiel 
verwende. — In dem Augenblide, wo das Diplom 
rechtsfräftig wird, geht der Name „Gruner“ unter und 
der. neue Name „von Gruner”. fteigt aus der Ver— 
jenfung. Es hat eine richtige Namensänderung ftatt- 
gefunden. Kann das richtig fein? Ich möchte den- 

jenigen Geadelten Fennen lernen, der das Gefühl ge- 
habt hat, daß in dem Augenblid, wo er das Recht 

als Namensbeftandtheilan: " 

die Schlußfolgerung zu ziehen, 

erhielt, feinem Namen das „von“ hinzuzufügen, er 
einen neuen familiennamen erhalten, den Landesherrn, 
der das Bewußtfein gehabt hat, daß er. mit der Er» 
hebung in den Adel dem Erhobenen einen neuen 
$amiliennamen gegeben habe. Natürlich kommt es 
vor, daß bei eimer Adelserhebung zugleich eine Der- 
änderung des Namens ftattfindet, 3. B. wenn ein 
Weiprecht Schmidt unter dem. Namen Sabricius geadelt 
wird. Dann findet aber die Namensänderung ftatt, 
nicht, weil der Betreffende geadelt wird, fondern weil 
außerdem fein Familienname geändert wird. 

Daß die Erhebung in den Adelftand eine Namens- 
veränderung in. fich fchließt, wenn das „von“ Namens: 
beftandtheil ift, ift ganz zweifellos, und in der That 
zieht eines der angeführten SUN auch dieſe 
Solgerung. . 

Krüdmann geht fogat joweit, aus feiher Theorie 
daß es einem Edel. 

manne zuftehe, aus dem Namen von Bergen 3. B. zu 
machen: Donbergen, indem er das von und das Bergen 
in ein Wort zufammenzieht. und das „von“ groß und 
das Bergen Fein fchreibt. für einen bürgerlichen, mit 

von. zufammengefetten Namen kann das als richtig 

zugegeben werden, ebenfo zweifellos ——— iſt es 
aber für den adeligen Namen. 

Iſt das „von“ im adeligen Namen Namensbeſtand⸗ 
theil, ſo unterſcheidet es ſich durch nichts von dem 

„von“ in einem bürgerlichen Namen. Auch dieſe Anſicht 
iſt von. einem der Herren. Gutachter ausgeſprochen 
worden. Sonderbar! Und doch befteht zwijchen dem 
adeligen „von“ und dem „von“ in einem bürgerlichen 
Namen ein fehr bedeutender. Unterfchied.. Das adelige 
„von“ Fann ein Sandesherr verleihen, indem er eben 
eine bürgerliche Perfon adelt, das bürgerliche „von“ 
fann er einem jolchen, der zu defjen Führung nicht 
berechtigt ift, ohne Sweifel nicht verleihen; d. h. der 
Sandesherr kann das, infofern er Alles Tann, aber, da 
ein folcher Aft von mindeftens einem Minifter gegen- 
gezeichnet fein muß, und da die Minifter den Kammern 
verantwortlich find, fo wird fich in feinem Fonftitutio= 
nellen Staate ein Minifter finden, der einen Erlaß gegen- 
zeichnet, durch den einer bürgerlichen Perfon das „von“ 
verliehen wird, ohne fie in den Adelftand zu erheben. 

Gegen die Anficht, das adelige „von“ fei Namens: 
beftandtheil, fpricht. vor Allem der übliche Wortlaut 
der Diplome aller Zeiten und aller Sänder. In feinem 
Adelsdiplome heißt. es etwa, daß der Geadelte die 
Pflicht haben follte, fich nunmehr „von &.” zu nennen, 
was nothwendig wäre, wenn das „von“ VNamens— 
beitandtheil werden follte, fondern es wird immer aus» 
drüclich nur das Recht verliehen, fih nunmehr des 
„von“ zu bedienen. Oder das ift wenigftens der Sinn 

des Diplomes. 
Das fühlt auch Bülow ganz richtig heraus, des— 

halb zweifelt er daran, ob es richtig. fei, daß auch 
beim Briefadel das „von“ NWamensbeftandtheil fei, 
wenn er auch findet, es fprächen überwiegende Gründe 
dafür, es als folches anzufehen. 



Es erfcheint mir nun ganz unzuläffig, zwifchen 
dem „von“ des Uradels und dem „von“ des Brief: 
adels einen Unterjchied dahin zu machen, daß diefes 
Namensbeftandtheil fei, jenes aber nicht. Dann wäre 
ja der Uradel geradezu ungünftiger geftellt als der 
BSriefadel, indem 3. B. uneheliche Kinder einer Dame 
des Briefadels das „von“ nicht führen dürften, un: 

ne 
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eheliche Kinder einer Dame des Uradels aber dazu 
berechtigt wären. Ebenfo bei der Adoption. 

Außerdem ift Doch nicht zu verfennen, daß die 
Tenorirung der Diplome doch nur dem entfpricht, was 

in Bezug auf die Dererbung des Adels überhaupt 
allgemeine Anfchauung ift. 

Noch andere artige Konfequenzen ergeben fich. 
wenn das adelige „von“ Namensbeftandtheil ift. Man 
jege den Fall, dag ein Mann Namens Müller fich plöß- 
lich den Namen Gruner beilegt, nicht „von Gruner“, 
jondern bloß „Gruner“. Unfer gemeinfchaftlicher Freund 
Berr von Gruner Fönnte dagegen nicht eine negative 
Feſtſtellungsklage anftellen, fondern nur ein Herr Gruner, 
der nicht adelig if. Denfen Sie, zu welchen geradezu 
albernen Konfequenzen das führt, wenn von zwei 
Brüdern der eine geadelt if, der andere nicht. Der 
Nichtgeadelte Fönnte gegen einen Dritten, der fich fälfch- 
lich deſſen Familiennamen beilegt, Elagen, der geadelte 
Bruder aber nicht. Wenn nun der Tichtgeadelte Finder- 
los geftorben ift und Fein anderer Derwandter da ift, 
der klagen Fönnte? Dann muß fich der Geadelte ge- 
fallen lafjen, daß der Dritte fich fälfchlich den Namen 
beilegt und den Anfchein erwect, ein Derwandter 

zu fein. 
Diele Edelleute find gewohnt, ihren Namen ftets 

ohne „von“ zu fchreiben. So unterfchrieb Herr Mar- 

fchall von Bieberftein, jetzt Botfchafter in Konftantinopel, 
er thut es wahrfcheinlich noch jeßt, oft nur „Mar— 
fchall”. Ja, meine Herren, wenn das adelige „von“ 
Namensbeftandtheil ift, dann würde Herr von Marfchall 
fih der gleichen Mebertretung fchuldig machen, wie 

unſer $reund Hildebrandt, wenn er etwa bloß „Brandt“ 
unterfchreiben wollte. Es ift auch ganz fafch, zu jagen, 
daß es dem Sprachgebrauch entjpreche, das adelige 
„von“ als Namensbeftandtheil anzufehen, wie dies 
Krüdmann ausfpricht. Wer das fagt, Fennt einfach 
den Gebruuch adeliger Kreife nicht. 

Man redet einen adeligen Herrn zwar an, 3. B. 
„Here von Gruner“. Wer aber fagen wollte: „Lieber 
von Gruner“, hinter dem würde man die Achjeln zuden, 
jondern man fagt, wenn man familiär fein will „Lieber 
Gruner”. 

Kein Menſch, der die Gebräuche Fennt, fagt auch: 
„Beftern habe ich von Gruner getroffen,“ fondern er 
wird entweder jagen: „Beftern habe ich Herrn von Gruner 
getroffen,” oder: „Sejtern habe ich Gruner getroffen.“ 

Kurz, ich muß mich nach wie vor zu der Anficht 

befennen, daß das bürgerliche „von“ Xamensbeftand- 
theil fei, das adelige „von“ dagegen Mdelszeichen, 

4 man gebrauche meinethalben auch das Wort „Adels- 
prädifat“. 
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Und rechtlich ſteht das Adelszeichen „pon“ m. €, 
den Adelszeichen Edler, Aitter, Freiherr, Baron, Graf 
vollfonmen gleich. 

ch möchte mir nun noch erlauben, einige andere, 
den Herren Butachtern mehr oder weniger unbefannte 
Thatfachen anzuführen, welche es m. E. unmöglich 
machen, das adelige „von“ als Namensbejtandtheil 

anzufehen. 
Wer heutzutage den hohen Orden vom Schwarzen 

Adler erhält, erhält in demfelben Augenblicde, wo die 
Derleihung rechtskräftig wird, zugleich auch den Erb- 
adel. (Seit dem 20. Sebruar 1842.) Solgerichtig er- 

halten die Herren auch Fein Adelsdiplem, fondern nur 
eine Befigurkfunde über den Orden und einen Wappen— 
brief. Bier ift es doch ganz unzweifelhaft, daß 3. B. 
bei unferem Sinanzminifter nicht etwa der Name Miquel 
untergegangen ift und der Name von Mliquel an die 
Stelle des alten Namens getreten, denn davon findet 
fich in dem Wappenbriefe natürlich fein Wort, eben- 

fowenig "hat Herr von Miquel etwa die Pflicht, fich 

von Miquel zu nennen. Er hat vielmehr das Recht, 

diefes zu thun, das Recht, das ehrenvolle erbliche 
Adelszeichen „von“ zu führen und zwar auch damn, 

wenn ihm etwa durch irgend einen Umftand gar fein 

Wappenbrief ertheilt worden wäre. Das wäre alfo 

ein, wenn auch feiner Kreis von Edelleuten, bei 

denen das „von“ ohne Sweifel feinen Namensbeftand- 

theil bildet. 
Ich möchte ferner an den polnifchen Adel erinnern. 

Der polnifche Adel hatte befanntlich Fein dem „von“ 

entfprechendes Adelszeichen, der Edelmann führte viel: 

mehr den einfachen Samiliennamen, 3. B. Zglinitzky. 

In Urkunden, kirchlichen 2c. Regiſtern wird der Edel— 

mann kenntlich gemacht durch die Bezeichnung „gene- 

rosus“, nicht: nobilis, was gerade den Nicht-Edelmann 

Fennzeichnet, — der fenatorifche Edelmann, um es furz 

zu fagen, durch die Bezeichnung „magnificus“. 

Durch die Inforporationen polniſcher Sandestheile 

in die preußifche Monarchie in Derbindung mit den 

Erbhuldigungen find unzweifelhaft eine große Anzahl 

von polifchen Adelsfamilien des preußifchen Adels 

theilhaftig geworden. Seitdem find fie berechtigt, fich 

des deutfchfprachlichen und in Preußen üblichen Adels- 

zeichens „von“ zu bedienen, aber zum Namensbeftand- 

theil iſt das „von“ doch nicht geworden, dann hätte 

ja Inforporation und Erbhuldigung die merkwürdige 

Folge gehabt, daß die Namen aller polnifchen Edel- 

leute untergegangen und durch neue erjeßt worden 

wären, 

Es ift ferner noch darauf hinzuweifen, daß be- 

fanntlich in Preußen eine Allerhöchite Kabinetsordre 

eriftirt, der zu Solge das adelige „von“ offiziell mit 
„v.“, das bürgerliche: „von“ gejchrieben wird. Ich 
meine, eine derartige Vorſchrift wäre gar nicht denkbar 
geweſen, wenn die Anſchauung herrſchend wäre, das 
adelige „von“ und das bürgerliche „von“ ſeien recht— 
lich daſſelbe, beide ſeien in gleicher Weiſe Namens— 

beſtandtheil. 



Endlich ift nochmals auf den Wortlaut der Diplome 
zurüchzufommen. 

Die Regel, der ungeheuren Mehrzahl nach, ift, daß 
die Diplome den Mebergang des Adels durch Der: 
erbung auf die eheliche Nachfommenfchaft befchränfen, 
und zwar liegt es doch ganz offenbar im Sinne der 
Diplome, daß auch der Hebergang des „von“ und des 
Wappens nur auf die eheliche Defcendenz erfolgen foll, 
nicht auf uneheliche oder Adoptivfinder. Yun ift ganz 

Far, daß, wenn das adelige „von“ Mamensbeftandtheil 
wäre, es auch auf die unehelichen und die Adoptiv» 
finder übergehen müßte. Da es das nach den Diplomen 
nicht thun Fann, fo kann eben das „von“ nicht Namens: 
beitandtheil fein. 

Es fam eben die Rede auf die Wappenfrage und 
deshalb möchte 
ich diefe noch 
furz berühren. 
In den, dem 
Juriftentag 

vorzulegenden 

Gutachten iſt 
diefe Srage 

nicht berührt, 
was nach der 

Safjung der 

Frage nur na— 

türlich iſt, da— 
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Meine Herren, ich ſchließe hiermit dieſe anſpruchs— 
loſe Betrachtung. 

Hoffentlich wird es meine Zeit und Kraft mir er- 
möglichen, diefen durch den Juriftentag angeregten 
Fragen eine erfchöpfende, zufanmenhängende und fyite- 
matifche Unterfuchung zu widmen. 

Yeichgahler und Keichswappen. 

Zu den in der Auguftnummer unferer Monatse 
fchrift enthaltenen „Kritifchen Betrachtungen über den 
Reichsadler und das Reichswappen“ geftatte ich mir, 

auch meine Anficht beizufteuern. 
Zunächſt möchte ich dem Herrn Derfaffer des an- 

geführten Ar- 
tifels bemer- 
fen, daß die 
preußifchen 

Oberbehörden 
ebenfalls das 
fleine preu—⸗ 
ßiſche Staats- 
wappen mit 
Ordenskette*) 
und den Schild=- 
haltern im 
Siegel führen 

gegen hat der 
eine der Herren 

Sutachter, 
Profeſſor 

Krückmann, ſie 
in Vr. 37 des 

Deutfchen 
Adelsblattes 

von diefem 
Jahre einer 
furzen Betrach⸗ 
tung unterzogen. Er fommt zu dem Ergebnifje, daß die 
Adoptivfinder das Wappen des Adoptivvaters nicht 
führen dürfen, wohl aber die unehelichen Kinder einer 
adeligen Mutter. Das ergiebt fich für ihn aus den 

88. 1765 bezw. 1705 des Bürgerlichen Gefeßbuches. 
ch meinerfeits bin der Anficht, daß das unehe- 

liche Kind Fein Recht erwirbt, das Wappen der Mutter 
zu führen. Es ift fcharf zu unterfcheiden zwifchen dem 
Rechte, überhaupt. ein Wappen zu führen, und dem 
Rechte, ein beftimmtes Wappen zu führen, wie das 
unfer Mitglied Herr Hauptmann in feinem ausgezeich- 
neten Werfe: „Das Wappenrecht“ fo fchlagend nad: 
gewiefen hat. 

Das bejtimmte adelige Wappen einer bejtimmten 
Adelsfamilie ift aber ein Adelszeichen, defjen nur der- 

jenige fich zu bedienen berechtigt ift, der dem Adels. 
ftande angehört. Das uneheliche Kind einer adeligen 
Mutter gehört aber unbeftreitbar dem Adelsftande nicht 
an, folglich hat es auch Fein Recht auf ein Adelszeichen. 

u 

und nur die 
Unterbehör— 

den den ein— 
fachen Schild, 

wie er auf den 
früherenSchei- 

demünzen vor⸗ 
fam, ; 
Was nun das 
„aeichswap: 
pen” anbe— 

langt, fo kann ich dem Herrn Derfaffer der „Kritifchen 
Betrachtungen” nur Danf fagen, daß er eine An 
gelegenheit zur Sprache gebracht hat, die nicht nur in 
Betreff der heraldifchen Logik, fondern auch für orna— 
mentale Darftellungen von hoher Bedeutung erfcheint.. 

Die Direktion der Neichsdruderei hat es gewiß 
recht gut gemeint, als fie jene „Neue Zeichnung für den 
‚deutfchen Reichsadler“ herausgab. Die in dem dazu ge: 
gebenen befchreibenden Texte enthaltenen $ingerzeige be- 
kunden ebenfo ein tieferes heraldifch-Fünftlerifches Der- 
ftändniß, wie die ganze Konzeption das fehr anerfennens- 
werthe Streben, beftehende Unklarheiten zu befeitigen. 

Zeider hatte diefes Beftreben aber wenig Erfolg. 
Die ftyliftiichen Singerzeige werden faft ganz überfehen 

*) Ob nad der heraldifchen Kogif richtig, laffe ich dahin- 
geftellt fein. Württemberg führt die Ordensfette nur im 
Samilienwappen, im Staatswappen dagegen nicht. Ich werde 
mir erlauben, jpäter einmal darauf befonders zurücdzufommen, — 



und die Befchreibung felbft wird troß jeden Mangels 
eines amtlichen Kriteriums und troß aller Unbeftimmt: 
heiten, die dennoch darin enthalten find, als eine ganz 
beftimmte amtliche Dorfchrift angefehen. Letztere An- 
ficht ift fo feft eingewurzelt, daß es faft unmöglich ift, 
dagegen anzufonmmen. 

Sämmtliche Allerhöchfte Exlaffe betreffs des Reichs- 
adlers, mit Ausnahme derjenigen beiden, welche auf 
die Anwendung von Waarenbezeichnungen Bezug 
haben, aber mit Einfchluß des Erlaffes vom 29. Dezem- 
ber 1891, welcher die Beftimmung über ein „ Wappen- 
zeichen“ für Elfaß-Lothringen enthält, find an Be- 
hörden gerichtet und handeln nur vom „Neichsadler“ 
und legtgenanntem „Wappenzeichen“. 

un kommt aber der Reichsadler nicht nur im 

amtlichen Gebrauch in Betracht, fondern auch als 

Ornament bei den Dienftgebäuden der Neichsbehörden. 
Bier wird der Künftler nur zu oft in die Lage verfett, 
den Reichsadler auch in einem Schild anzubringen. 

- Mit diefer Aufgabe hatte ich mich auch während 

22 Jahren bei einer Neichsbehörde fehr oft zu be- 
fafjen, und dabei bin auch ich feit etwa 13 Jahren 
zu der Anficht gelangt, daß die Ordenskette als Aller- 

höchit perfönliches Abzeichen hier wenigftens nicht um 
den Schild anzubringen fei, eine Anficht, die ich auch 
mehrfach Beraldifern gegenüber ausgefprochen habe. 

für die architektoniſche Ornamentation, ſowohl in 

farbiger als auch in plaſtiſcher Behandlung, bieten fich 
bei den ganz aufergewöhnlichen, nicht gerade glüdlich 
gewählten Größenverhältniffen zwifchen der Hauptfigur 

einerſeits und dem Adler im Bruftfchilde und der 
Ordenskette andererjeits für eine vollftändige, Flare 
Darftellung Schwierigfeiten, die mit der Standhöhe 
wachen. Letztere beträgt bei Saffaden zwischen 
7—20 m. Es ift daher aus praftifchen Gründen 
die Weglaffung der Kette und des Adlers auf dem 
Bruftichilde unter Umftänden nicht nur zu empfehlen, 
fondern auch geboten für den letzteren den Hohen: 
zollernfchild nach der Regel „pars pro toto“ zu feßen. 

Don dieſen Gefichtspunften ausgehend und nad 
dem Grundfage, daß eine amtlihe Wappen- 
darftellung von einer deforativen ftreng zu unter- 
fcheiden fei, habe ich bis jeßt bei den Darftellungen 
des Neichsadlers in ähnlich vorfommenden Sällen zu 
wirken gefucht. Sreilich .haben folche Abweichungen 
„von der Dorfchrift” auch Deranlaffung zu Befprechungen 
in Seitungen gegeben, was übrigens nur als ein er- 
freuliches Zeichen für ein Intereffe auch außerhalb 

der heraldifchen Kreife angefehen werden Fanı. 
Im Anſchluß an diefe Ausführungen geftatte ich 

mir, nachftehend die Zeichnung eines Reichsadlers für 
das Gber-Poftdireftionshaus in Halle (Saale) mitzu- 
theilen, welchen ich mit unwefentlichen Aenderungen 
in der Jubiläums -Ausftellung des Dereins „Herold“ 
im Jahre 189% als Beifpiel meiner Auffafjungen zur 
allgemeinen Anfchauung gebracht habe. 

+. Den Entwurf habe ich nach verfchiedenen in meiner 
Sammlung befindlichen romanifchen Adlern zufanımen- 

u 

geftellt und ihn dann Sr. Ercellenz dem Herrn Staats: 

jefretär des Neichs-Poftants Dr. von Stephan mit 
der Bitte um Anbringung an dem im romanifchen Style 
gehaltenen ©ber-Poftdireftionshaufe in Halle (Saale) 
überreicht. Er ift dafelbft am Thurme der Hauptfeite 
in Sandjtein ausgeführt. Die Bildhöhe beträgt von 

Unterfante Schild bis Oberfante Krone 35 m, die 
Standhöhe über der Steinftraße 20 m. E. 8. 

Heraldiſch-genealogiſche Denkmäler in ver 

Kirche zu Vürninghauſen. 
Don Dr. jur. Shen. v. d. Horft. 

I. Auf dem Kirchhofe zu Börninghaufen, Graf— 
jchaft Ravensberg, liegt ein großer Grabftein, auf 
welchem eine Ritterfigur in voller Plattenrüftung dar- 
geftellt if. Die Umfchrift ift leider völlig erlofchen. 
Die 4 Ahnenwappen an den Eden find folgende: 

v, Aspelfamp. v. Steinhaus, 
v. Serfen. v. Llofter. 

Aus diefen 4 Wappen ergiebt fich, daß diefer 
Srabftein dem Droften zum Simberg Alhard 
v. Aspelfamp angehört. Diefer lebte 1553 und 
wird 1571 als verftorben erwähnt. 

Seine Ahnentafel ift folgende: 

ZUR 21. 2L, Sweder Syev.Clofter 
v.Aspelfamp  v. Serfen. v. Steinhaus zu 4.0, 5), 
zu Halftenbeck. iedermühlen. Patthorft. 

Yun vor 1527). 

Magna v. . Steinhaus. 
— — — — — — 

Alhard v. . Aspelfamp 
— Halſtenbeck. 

A v. Aspelfamp (1553, 57) Drofte zum Limberg. 
(todt 1571). 

Don heraldifchem Interefje ift, daß der Helm— 
[hmud des Aspelfampfhen Wappens hier auf dem 
Grabftein 2 Haspelfpulen zeigt, während er fonft in 
der Regel aus 2 Weinreben befteht. Die Baspel- 
fjpulen als Helmzier veranlaften mich zuerft, das 
Wappen (5 HBaspeln, 2, I) und in Solge deffen auch 
den Grabftein als zur v. Baren’fchen familie gehörig 
zu betrachten, zumal die v. Haren auf Crollage, unweit 
Börninghaufen um 1500 faßen. Die genealogifchen 
Ermittelungen ergaben aber obiges Hefultat. — Die 
v. Haren find Wappengenoffen der v. Aspelfamp. 

2. Die Sigenburger Prieche ift von Hieronymus 
v. Schloen gt. Tribbe (1575—92; todt 1605) und 
feiner Srau Anna v. Nehem geftiftet worden. Ihre 
beiden in Holz gefchnigten Wappen befinden fich vor 
derjelben. Unter dem Tribbefchen Wappen ftehen 
folgende Buchftaben: „H. V. S-G. T.“ (= Bieronymus 
von Schloen gt. Tribbe); unter dem Nehem’fchen 

Wappen: „A. V.N. W. T.“ (= Anna von Nehem 
Wittwe Tribbe). Eine Jahreszahl habe ich an der 
Prieche nicht entdecen können. Der Stuhl muß aber 

— — 



nach 1592 geftiftet fein, da mach der Inſchrift 
Dieronymus v. Tribbe fchon todt war, der nachweislich 
1592 noch gelebt hatte. 

Der Umftand, daß das v. Nehem'ſche Wappen 
wie das v. Ledeburfche einen Sparren im Schilde 

zeigt, hatte zuerft 1825 Leopold Frhrn. v. Ledebur 
veranlaft, die Wappen an der Sigenburger Prieche 
als die des Amelung v. Tribbe (f 1580) und. feiner 
frau Nefe v. Ledebur anzufprechen. Er fagt fogar, 
diefe Eheleute hätfen im Jahre 1545 die Prieche ge- 
ftifte. Dr. Hartmann ftellt in feinen „Wanderungen 
Durch das Wiehengebirge” (5. 116) eine gleiche Be- 
hauptung auf. Doch feßt diefer die Stiftung ins 
Jahr 1575. 

3. Der Altar fcheint von Hieronymus Denrich 
v. Schloen gt. Tribbe (+ März 1689) und feiner 
Srau Phil. Euife v. Daffel geftiftet zu fein. An den 
Seiten des Altars befinden fich nämlich ihre beiden 
Wappen. Letztere find hier unrichtig blau und weiß 
tingiert. Der Altar trägt die Jahreszahl 1661; der 
Taufijtein die Jahreszahl 1686. 

4. Dor dem Öftlichen Eingang der Kirche liegt der 

Grabjftein des Droften zum Limburg Alhardt v. Hörde 
(7 1464). Alhardt v. Hörde ift in Ritterrüftung dar: 
geftellt, umgeben von Wappen feiner 4 Ahnen, von 
denen nur noch das Hörde’fche (ein Rad) matt zu er- 

fennen if. Die gothifche Umfchrift ift bei der un— 
günftigen Lage des Steines und der Unreinigfeit ohne 
Weiteres nicht zu entziffern. Der Stein, der ältefte 
hier in der ganzen Gegend, verdiente wirklich eine 
beffere Derwendung, als als Fußtritt zu dienen. 

5. Am füdlichen Eingang der Kirche liegt ein 
Tribbe’fches Doppelepitaphium, Namen und Wappen 
find völlig unfenntlich. Kerner befinden fich frei auf 
den Kirchhofe 4 Tribbe’fche Grabfteine, die gänzlich 
durchgetreten find. Auf einem erfennt man noch das 
Tribbe’fche Wappen. 

Das Hirdenbud zu Vörninghauſen. 
Don Dr. jur. Srhrn. v. d. Horft. 

Das Kirchenbuch zu Börninghaufen in der Graf: 
fchaft Ravensberg, welches ich durch gütige Dermitt- 
lung des Pfarrers Stallmanı zur Durcharbeitung 
überfandt erhalten habe, beginnt mit dem Jahre 1690. 
Da zum Kicchfpiel Börninghaufen nur ein Ritterfiß, 
die Sigenburg, gehörte, find fait ausschließlich nur die 
die erlofchene Familie v. Schloen gt. Tribbe be- 

treffenden Eintragungen darin zu finden. Vereinzelt 
fonmen noch einige andere adelige Namen vor, doch 
nur bei Gelegenheit von Taufen eigenbehöriger Bauern. 
16%. Anna Helene Tribbe, Gevatterin. 
1691. Joſ. Philip Tribbe, Gevatter. 
1691, am 24. Jan. hat Herr Johann Philipp v. Tribbe, 

Erbherr zur Sigenburg, fich auff Haßforts Hauße 
mit 5. Cathr. Lifab. Jemgam trauen lafjen durch 
den Römiſch Latholifchen Paft. von Rimßloh. 

den 23. Febr. Sonnab. abenß 8 Uhr 8. Joh. 
Philipp Tribben Eheliebfte Sr. Cath. Liſab. 
Jemgam erftes Töchterl. gebohren u. am 6. Marty 
ufe Stegenborg vom Münch zu Kilver getauft. 
N.: Lath. Gerdraut. Pate die Großmutter Sr. 
Jemgam. 
Fr. Tribbefche zur Sigenb., Gevatterin. 
Henrich von Kedebur zur Crollage, Gevatterin. 
den 26. Aug. fr. Sreytag morgen H. Johann 
Philips von Tribbe Eheliebft. Maria Sifabeth 
Jemgam zu Seigenburg Ein Sohn geborn, fo 
am 6. Sept. getauft. N.: Henrich. Paten A. 
Henrich von Ledebaur zur Crollage, welche den 
Sevatterftand felbft verrichtet. 
den 19. Novembr. Abd. 5 Uhr Ihr Howolgeb. 
RB. Joh. Philipp von Schalon genand Tribbe 
zur Diegenburg u. Fr. Marie Lifab. von Jemi- 
gum Töchterl. geboren, fo d. Münch von Kilver 

1692, 

1693. 
1695. 
1695, 

1698, 

getaufft ufm Haufe. N.: Theodora Sifab., 
paten Pr 

1699, Johan Philip Tribbe Erbh. zur Deigenburg, 
Gev. 

1700. Landdr. Münnich, Gevatter, 
1700. Fr. Droſtin von Langen, Fr. Droſtin v. Spiegel, 

Fräul. Voß, Gev. 
17014. Sr. v. Tribbe [sc. 
v. Jemigum, Gev. 
d. 10. Marty Domnerftags Frau Lathr. Gertraut 
v. Münch Sr. Wittwe von Jemmigum uf Hauß 
Diegenborg, da fie ihre I. Tochter befucht, ver« 
jhieden, am 17 hy. abenf gefenket, alter 67 Jahr, 
Eitands 16, Wittw. ftand 261/2 jar. 
6. Marty montag ab. hr. hochwolgeb. H. Joh. 
phil. von Schalon Tribbe Erbh. zue Digenb. u. 
sr. Marie Liſab. v. Jemmigum 2tes Söhnl. ge: 
born; am 21. Marty getaufft, N.: Adolf Philip, 
Bi der Hofmeifter von Banzrleden zu Bildes: 
eim, 

. Joh. Philipp v. Tribbe, Gevatter. 

. BD. zur Crollage H. von £edebur, Ger. 

.. st. Doß [sc. geb.] Elif. von Steinberg, Gev. 
d. 15. Sept. mont. 9 Uhr H. Joan Phil. Tribben 
u. Sr. Marie Liſab. v. Jemmigum ufe Digenb. 
ötes Söhnl. geboren, am I. Oft. vom Münch 
consen ufm Haufe getauft, N.: Joh. Sriedr., 
pate H. von Gehlen Holwinkel. 

. Llam Alb. von dem Bufche Künnefeld, Gev. 
Sr. Droftin von Korff Margr. £if. geborne 
von Doß, Gev. 

1708, d. 27. Sebr. vom Mont. uf Dinftag die nacht 
Ihr Hochwolgeb. H. Joh. Phil. von Schalon 
Tribben zur Digenburg u. Fr. Maria Lifab. 
dv. Jemmigum 4ter Sohn geboren; am I5. Marty 
ufm Donnerftag haben wirs ufm Baufe getauft, 
N.: Franz Anton. Gefatter: H. Tribbe felbft. 
den 30. May mittw. frank Anton H. v. Tribbe 
Sohnlein geftorben, alters I3 Wochen I Tag. 

1708. Sräulein An Maria v. Tribben, Gev, 

1700, geb.] Marie Liſab. 

1701, 

1702. 

1708, 
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1709, d. 5. Marty ufe Vigenborg Dingſtag abend 
zwiſchen 8 u. 9 Uhr H. Joh. Phil. von Schalon 
genand Triben u. Sr. Marie Lifab. v. Jemgum 
jöhnl. geboren, am 6. Marty ufm Bethtag ge- 
tauft, X: Ernft Günther, Pate H. Schreve. 
d. 7. Marty Ernſt Günter Sigenb. Söhnl. ge: 
ftorben, am 9. Marty begr., alters 13/; Tag. 
Berr von Tribbe (Joh. Phil), Gevatter. 
den 14. Juni mitw. Morgens 8 Uhr A. Joh. 
phil. von Schalon genand Tribben zur Digen- 
borg Eheliebfte Sr. Maria Elif. v. Jemigum in 

den Poden geftorben, am 26. Juni des Abenß 
gefenfet. Alters 421/, Jahr Ehftands 221), Jahr, 
ihre Tochter Catr. Gerdrut fo auch in den DPoden 
am 27. Juny geftorben, ift zu Rulle begraben. 
Sräulein Theodora Elif. von Tribben, Gev. 
Die Nadamoifelle von der Erollage (Eleon. Elif.) 
Gev. 
den 22. Jan. B. Johann Philip von Schalon 
genant Tribbe dienſtag morgens Zwiſchen 6 und 
7 Uhr feel. verſchieden, d. 5. Febr. in aller ſtille 
bey gefegt, alt 77 Jahr weniger 3 Wochen und 
3 Tage, Eheftandes 221/,, Witwenftandes I Jahr 
7 Alonat. 
den 28. jan. die Sr. Richterfche Metta v. Schalon 
genant Tribbe ufr. Siegenburg in der Brufte 
jeuche geftorben, am 31. hujus beygefeßet, aetat. 
75 Jahr weniger I Monat. 
Se. Excell. Kr. Landdroſt Llamor von Bufc, 
Gev. 

Se. Kochwolgeb. Clamor Albert von Buſch Erbh. 
zu Hünnefeldt, Gev. 
Die Hochwollgebohrne frau von der Erollage 
Gev. 
1221, 1722, 1726, 1727, 1730 Fräulein Anna 
Maria dv. Tribbe zur Siegenburg Ger. 
Frau von der Lrollage, die Sr. Dechantin von 
Herford Gev. 
Fräulein v. Steding Ber. 

H. Unterofficier Sriedrich von Tribbe Gev. 
Se. Hochwürd. Thumbher zu Crollage Bev. 
A. von Ledebour zur Crollage, 5. von Red u. 
H. von Buſch zu Hünnefeldt Gev. 
A. Johan Sriedrich von Bufch Erbherr zu Hünne- 
felt Gev. 

1209, 

1712. 
1218, 

1713. 
1713. 

1715, 

1715, 

1217. 

1717. 

1719. 

1720, 

1726. 

1726. 
1730. 
1731. 
1732. 

1737. 

Ein Erfurter Geſchlechterbuch. 
(Dergl. Jahrgang 1879 Ur. ı 5. 14.) 

„Sn Karl Herrmann’s Bibliotheca Erfurtina 
# (Erfurt 1865) wird 5. 365 eines genealogifchen 
 Manuffriptes über alte Erfurter familien Er- 

wähnung gethan und daffelbe als im Befige des Dom- 
probftes Karl Würfchmidt aufgeführt. Nach einer 

4 jüngften Mittheilung des ftadträthlichen Bureauvor- 
ftandes A. 8. Hartung (Derfaffer der vortrefflichen 

4 Bäuferchronif der Stadt Erfurt) ift diefes Manu— 

—— 

ſkript aus Erfurt verſchwunden, es ſoll in die Hände 
eines Fräuleins Würſchmidt, die irgendwo in Bayern 
gelebt hat oder noch lebt, gelangt ſein, iſt indes trotz 
aller Bemühungen des verſtorbenen Stadtraths Herr⸗ 
mann nicht wieder zu erlangen geweſen. 

Der genaue Titel deſſelben lautete: Genea- 
logifche Nachrichten von denen alten Adelichen 
Familien, fo vor etlichen Hundert Jahren in 
und umb die Stadt Erffurt ihren Aufenthalt 
gehabt haben. Mit vieler Mühe zufammen- 
getragen von Ikr Georg Balthafar von Mill: 
wig und ſtückweiß gefunden in dem Millwitzi— 
[hen Hauß zum Steinfen, zufammengetragen 
und in diefes Dolumen gebradt von 6. Mm. 
Tlemens. In anno 1737. Die Handfchrift ift auf 
Papier und zählt 427 nummerirte Seiten nebft ver: 
[hiedenen Anlagen. Das Format ift $olio. 

Jener von Millwiß ftarb 1683. 

Wien, Ende Januar 1879. i 

Alfred Grenſer.“ 

Unter Auszügen, die ich mir vor einigen Jahren 
machte, finde ich auch den vorftehenden. Dem längft 
verftorbenen Alfred Grenſer, dem an MWiederauf: 
findung der Handſchrift fehr viel gelegen fchien, ift es 
nicht gelungen, über den Derbleib derjelben etwas in 
Erfahrung zu bringen. Dor einigen Jahren ftarb nun 
in der Nähe meines früheren Wohnfiges Wiesloch bei 
Heidelberg zu Dielheim ein Herr Ivo MWürfchmidt, von 
dem ich denn auch feftzuftellen vermochte, daß er ein 
Neffe des obengenannten Erfurter Domprobftes Karl W. 
war, und gelegentliche weitere Nachfrage führte zu dem 
Ergebniß, daß die „Benealogifchen Nachrichten“ 
noch vorhanden und, wie wohl anzunehmen, jet wieder 
zugänglich find. 

Die ftädtifche Behörde in Erfurt (welche, dürfte 
fich unfchwer ermitteln laffen) erreichte endlich von 

Fräulein Würfchmidt, der Eigenthümerin, die Heber- 
jendung des werthvollen Buches und hatte es zur Zeit 
meines Wegzuges von Wiesloch, Anfang Auguft 1897, 
ficher noch in Händen. 

Dielleicht ließe fich ein Inhaltsverzeichniß erlangen, 
deſſen Deröffentlichung ein müßliches und für den 
Herold verdienftliches Werk fein würde, 

Kaſſel. Henkel. 

Urktundliche Familiennachrichten. 
Don Leo von Carſtenn-Lichterfelde in Friedenau. 

Bei einer Zufammenftellung des Schleswig. BHol- 
fteinifchen Adels fand ich verfchiedene urkundliche Anz 
gaben über eine Reihe adeliger Gefchlechter, die theils 
mit dem Adel der beiden Herzogthüimer verwandt find, 
theils defjen Büter befigen oder befeffen haben. Selbft- 
verftändlich gebe ich gern auf Anfragen über unten 
aufgezählte Samilien Auskunft. — 
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\. von Blücher — 1692 2 
2. von Blücher Sindewith 177841 — 
3. von Boddin Bernftorff ca 1500] — 
4. von Bothmer — 17731 — 
5. von Brinken — 1667| — 
6. von der Burg Doyens 1662| — 
7. Graf von Laftell- 

Remlingen — ca. 16001 — 
8. Graf von Laftell: 

WRüdenhaufen — 17251 — 
9. von Dewitz — Na 2 

10. von Dewiß — 1720| — 
Il. von Eberftein — 1669) — 
12. von Elendsheim — 1770 — 
13. von Ernſt Haſſelburg 18523 = 
14. von Gersdorf — 1706| — 
15. von der Goltz — 18141 — 
16. von Göſſel — 1755) — 
17. von Güntheroth — 1647 2 
18. von Süntheroth — 1696 | — 
19. von Berdahl — 13211 — 
20. von Hirſchfeld Priesholʒ 1794| — 
21. von Holler — 18364 — 
22. von Horn — ler: — 
23. v. d. Kettenburg — ca. 1725|. — 
24. Baron von König: 

ftein — 1698 a 
25. Baron von König: 

ftein — KO] — 
26. Graf von Königs: 

marf — 16814 — 
27. von Krogh — 1488| — 
28. von Keuenburg ca. 1725| — 
29. von Lowbomw — 179.1 — 
30. Bar. v. Maltzahn— 

Herzberg Hardebek 1854| — 
31. von Mahrenholz sr 1600| — 
32. von Moß — 1779 
55. von Mob Budhagen 1798| — 
35%. von Oertz — 1750 2 
35. von Oertz — 17501 — 
56. von Oertzen — 1661 3 
57. von’ Oertzen — 171541 — 
58. von Oertzen — 1760| — 
39. Graf C. Pentz — 1659| — 
40. von Pincier (ſpäter 

Baron v. König— 
ſtein) — 1696| — 

41. von Beichenbach — ca. 17251 — 
42. von Reuß — - 1780| — 
43. von Rheden —_ 17271) — 
44, von Scharfenberg Bernftorf 1469| — 
45. von Seidliß — 1325|. — 
46. von Scheither, 

Baron — 1802| — 
47. von Schmettau, 

Reichsgraf — 17991 — 
48. Grf. von Stollberg — 1800| — 
49. v. d. Schulenburg | — 1785 3 

— —— A 
Name. oder Gut; wo die| Jahr. er 

Samilie genannt. 30 

50. v. d. Schulenburg — 1787) — 
51. v. d. Schulenburg — 184181 — 
52. J. Otteshude ge— 

nannt Schulen— | 
burg — 1385 — 
53. Graf v. Taube Clamp 14] — 
54. von Viereck — 1750| — 
55. v. Wolframsdorf — 16191 — 
56. Graf zu Vſenburg— er 

Büdingen =: 1250 5 
57. Graf zu Vſenburg— 

Büdingen — 754| — 
58. Graf zu Nienburg Seheftedt 1765| — 

Zur Kunfthellage | 

Die Beilage zur heutigen Nummer ift dem Stammbuch des 
Herin Sigmund Grafen Adelmann von Adelmanns- 
felden entnommen und zeigt in der Mlitte das Wappen 
v, Eyb: drei rothe, 2:1 geftellte Muſcheln in Silber (Weiß). 
Auf dem gefrönten Helm zwifchen zwei weißen Flügeln ein 
mit goldenem Ring und goldenem Schnabel verjehener. Pfauen- 
hals in natürlichen Karben. . Deden vothfilbern (weiß). Die 
aus dem Wappen feitwärts herauswachſenden Blumen tragen 
die Halbfiguren des Ritters Kudwig von Eyb zu Eybburg, 
1417— 1502, und feiner Hausfrau Magdalena Adelmännin zu 
Adelmannsfelden. Ritter Sudwig von Eyb hat unter dem 
Kurfürften Albrecht Achilles eine nicht unbedentende Nolle als 
Berather diefes Kürten gefpielt, und wird auch in der Gruppe 
des Albrecht Achilles in der Siegesallee feinen Platz finden. 
Die beiden Bilder find nach Darftellungen von einem v. Eyb’ihen 
Altar, in deffen Predelle die Donatoren gemalt find. Ludwig 
von Eyb war Ritter des Schwanenordens und trägt auf dem 
Bilde auch deffen Kette. 

Der Lichtoruck giebt natürlich die Wirkung des von Prof. 
E. Döpler d. j. mit Anwendung von Gold farbenprächtig und 
meifterhaft gemalten Originalblattes nicht ganz wieder, na— 
mentlich erfcheint der goldene Hintergrund hinter den Wappen 
und hinter den Figuren im Drud unruhig. Das Schriftband 
ift vorläufig leer und wird einer Eintragung erft fpäter dienen. 

| 

Pucherſc 

Ich möchte nicht meine ebenfalls Heral- 
difer wie Laien auf ein foeben im Erjcheinen beariffenes 
Wappenwerf aufmerffam zu machen, das, von einem be- 
währten Meifter der Heraldif gezeichnet und von einer 
rühmlich befannten Derlagsanftalt ausgegeben, ein heral- 
difches Lehrbuch erften Ranges ift und fein wird. Ich 
fpreche vom „heraldifshen Atlas“ von H. G. Atröhl (Wien, 
XIX. 1), dem Derfaffer der deutfchen und öfterreichifch- uns: 
garifchen Wappenrolle, Derlag von Ar Hoffmann, 3 
Stuttgart. 



b * Das Werk wird außer zahlreichen Textabbildungen 
6 Tafeln in Bunt- und Schwarzdruck enthalten; um den 
- Bezug zu erleichtern, Fommt es in 25 Kieferungen zu je 

- 1 Mlarf heraus, von denen bis jetzt 9 erfchienen find. Um 
eder einzelnen Kieferung den Reiz der Mannigfaltigfeit 

zu geben, folgen ſich die Tafeln jetzt nicht in ihrer Reihen: 
folge, jondern beliebig und vieljeitig durch einander; beim 
Binden des Werkes lafjen fich die Tafeln leicht den Nummern 
nach ordnen. 

Im erften Augenbli konnte man denken, daß man ja 
den Wappenlehrbüchern von Hildebrandt und Warnede-Döpler 
genug hätte, zumal man im Ströhl’fchen Werke manchem 
alten Bekannten begegnet; aber dennoch ift der neue heral- 
difhe Atlas außerordentlich begrüßenswerth, weil er 
ſowohl weit umfangreicher als die genannten Bücher ift und 
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Bi aus dem k. u. k. Baus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien, 
bringt, als auch weil er den nicht zu unterfchätenden, viel- 
mehr jehr hoch anzurechnenden Dortheil farbiger Dar- 
ftellung hat, voran es im Großen und Ganzen, ausge 
nommen die deutjche Exlibris - Zeitfchrift, bislang mangelte. 
Daraus, daß diefe oder jene gute, alte Wappenzeichnung, die 
wir ſchon anderswo fahen, auch hier wiederfehrt, ift Fein 
Dormwurf zu erheben; denn viele, alte Mufter find eben oft nur 
in einem Beifptele erhalten und überliefert, und müffen 
eben immer wieder abgebildet werden, ebenfo, wie man in 

Architekturwerken auch immer die Pyramiden, die Afropolis, 
den Titusbogen zc. finden wird. Aber die Thatfache reich- 
haltiger, farbiger Darftellung ift höchft lobens- und er- 
wähnenswerth; denn in unendlich vielen Fällen wird man ein 
Dorbild für ein farbiges Wappen fuchen, und hierin wurde 
ebenjo wie in der heraldifchen Schwarz-Zeichnung bisher fehr 
viel gefehlt. Einen feiner Swede, ein Mufter-Dorbilderbuch 
zu jein, erfüllt das Ströhliche fleißig, tadellos fauber und 
tichtig gezeichnete, fowie trefflich reproduzirte Werf in hohem 
Maaße. Unter den fo zahlreichen litterarifchen oder Fünft- 
leriſchen Neuheiten unferer. Seit ift es eines der beiten. 

Die Heraldif ift längft wieder zu Ehren gefommen; - fie 
wird nicht mehr .als belächelnswerthe Spielerei oder als End- 
zwed ladjtegelfjammelnder Adeliger oder Nichtadeliger ange- 
jehen, fondern als Hülfswiffenfchaft der Gefchichte, als Binde- 
glied für Familienſinn bei Mdel und Bürgerthum, und ins- 
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an und in Bauten, an Schnigereien, in Malereien, Büchern 
2c. Im Mittelalter und zur Renaiffancezeit wurde die Kunft, 
Wappen zu zeichnen, zu malen oder plaftifch darzuftellen, 

. nicht von fo vielen Berufenen und Unbernfenen ausgetibt, 
wie in der Jettzeit, auch erwuchs der jeweilige Stil aus der 
Zeit felbft, während wir heutzutage in allen Stilen der Der- 
gangenheit umherwandern. Unfere Altvordern zeichneten und 
bauten im Gefhmad ihrer Zeit, — wir aber hauptfächlich 
nicht in dem unferer Tage, fondern auch in dem unferer 

- Dorfahren, alias im Stil verfloffener Zeiten und Kunft- 
perioden. Wir führen auch die Wappen nicht mehr als wirk— 

liche Waffen, fondern als Erbichaft, als Zeichen des Fami— 
lienfinns und der Sufammengehörigfeit, und als deforativen 

Schmuck an Gebraudhs- und Siergegenftänden, an Bauten ıc. 
Da bedarf man zur vielfeitigen Darftellung gute und mannig- 

fache Mufter, ftilreine und nachahmenswerthe Dorbilder. Und 
in dieſer Hinficht bietet uns der Ströhl’fche „heraldifche Atlas” 
_ unendlich viel des Guten, ganz -abgefehen davon, daß er eine 
erſchöpfende Fundgrube für Denjenigen bildet, welcher fich mit 
 Wappenfunde befhäftigt oder diefelbe erſt nen ftudiren und 
in fie eindringen will oder der als Kate fich Furzen Rath 

viel Neues, noch micht Deröffentlichtes, namentlich vieles | 

befondere als treffliches und Fünftlerifches deforatives Element 

in ihm erholen muß. Was unfere Hauptheraldifer, Fürſt 
Hohenlohe - Waldenburg, Mayer von Mayerfels, G. U. 
Seyler, F. Warnede u. f. w. in vielen Jahren mühſam er: 
forfcht, — was unfere älteften und intereffanteften Wappen- 
bücher,’ wie Süricher Wappenrolle, Maneſſe- (Konftanzer) 
Coder, Grünenberg ꝛc. Berrlihes bieten, — was unfere 
ipeztell heraldifchen Künftler von einem Dürer, Amman, 
Beham bis zu den SHeichnern des 18. Jahrhunderts. hervor- 
gebracht haben, das findet fich in genanntem „heraldiichen 
Atlas” überfichtlich im Tert, wie bildlich auf der ftattlichen 
Anzahl von 76 Tafeln (neben zahlreihen Tertilluftrationen) 
diefes farbenprächtigen, muftergiltigen Prachtwerfs, das ich, 
ih möchte jagen, mit einer freudigen Begeifterung 
aufs wärmjte begrüße und empfehle. 

Architekten und Maler, Künftler und Kunfthandwerfer 
müffen in unferen Tagen ihr Augenmerf auf die Wappen- 
darftellung ebenfogut richten, wie aufs Stilftudium der Baus, 
Koftim- und anderer Kunde. Es werden ja noch viele Böce 
hierin gefhoffen, aber es ift doch immerhin und unleugbar 
jhon befjer geworden in den letten Jahren. Und daß es 
noch befjer werde, dazu wird diefer „heraldifche Atlas” ent- 
jchteden Dieles beitragen, wenn auch nicht zu leugnen ift, daß 
vielleicht die Gefahr vorliegt, daß einmal ein ganz Unkun— 
diger, ohne den Tert zu lefen, vielleicht fih auf ein Mufter 
aus michtauter heraldifcher Seit feftbeißt. 

Keine Staats- oder Öffentlihe Bibliothek, 
feine Kunftfhule oder Kunftgewerbefhnle, Feine 
Bauafademie, Fein KupferftihFfabinet möge es ver- 
fäumen, diefes Werf anzufhaffen, das dem Laien — 
nicht Jeder kann in diefem fchwierigen Thema und Stoff 
gleich Sachverftändiger fein — fovtel Aufſchluß bringt und 
ihm fo viele Näthfel und Fragen löfl. Es wird mit der Zeit 
ebenfo ftarf verlangt und nachgefchlagen werden, wie Hilde- 
brandt’s und Warnede-Döpler’s Werfe. Wer aber insbe- 
fondere Heraldif zu feinem Haupt: oder einem Nebenſtudium 
erforen hat, kann ohne diefe heraldifche Encyklopädie Fünftig 
nicht mehr ausfommen; diefes Werk ift das reinfte heraldifche, 
praftifhe Lexikon. 

Betrachtet man das Gebotene vom Fünftlerifh- und 
technifch erfahrenen Standpunfte, fo Fann man auch hier nur 
lobend hervorheben, daß die Derlagsanftalt das denk— 
bar Befte geleiftet und dabei den Preis der 25 Kiefe- 
rungen zu je ı Marf fehr niedrig bemeffen hat; die 76 Tafeln 
find technifch wohl unübertrefflich. h 

Aus den bisher erſchienenen 9 Heften hebe ich mur 
Einzelnes hervor: 

Proben aus Gelre’s Wappenbuch (1334— 72), Süricher 
Wappenrolle (I. Hälfte ı4. Jahrh.), Weingartner und Beidel- 
berger (Konftanzer) Müinnefängerhandfchriften (I. Diertel 
14. Jahrh.), Chriftophori am Arlberg Bruderfchaftsbuc 
(14. Jahrh.), Scheible’fhes Wappenbuch (I. Hälfte 15. Jahrh.), 
Conrad Grünenbergs Wappenbuch (1483), Wappenbücher des 
15. Jahrhunderts, Wappenrollen der Gefchlechtergejellichaft 
zur Kat, Konftanz (1547), Joft Ammans Wappenbucd (1579, 
1589); Gefellichaftswappen, Firchliche Heraldif, Städtewappen, 
Berolde, Grabplatten, Todtenfchilder; Schilöformen Schild- 
bilder, Schildöhalter, Köwe, Adler und andere Thiere, Unge- 
heuer; Helm, Belmdeden; Kronen der Negentenhäufer, 
Rangfronen u. ſ. w. 

Wie unendlich viel Fönnen wir von und im den noch 
ausftehenden 16 Lieferungen erwarten, wenn die bisherigen 
9 fchon jo viel des Intereffanten und Guten‘ bieten, Ich ver- 

. rathe nur Furz einige Kapitelüberfchriften: Moderne Herolde, 
Turnierritter, alte Schilöhalter, wilde Männer und Frauen, 



Beizeihen, Math. Pariftus und englifche Wappenrolle 1500, 
öfterreichifjche Chronif von Grünenberg, Albrecht Dürer und 
jeine Schule, Joft Amman, Wendel Ditterlin, Adelsarchiv des 
12. Jahrhunderts, Territorialwappen, Neiterfiegel, Wappen- 
fiegel, moderne Siegel, Wappen an und in Bolzjchnitereien, 
Metallgegenftänden, Stidereien, Glasmalereien, Porzellan, 

Alltiancewappen, Stammbäume, Ahnenproben, ungariſche, 
polnifche, franzöftfche (u. A. Bouton!), italienische, englische 
Wappen u. f. w. 

Neupafing bet München, November 1898. 

K. €. Graf zu Seiningen-Wefterburg. 

Don dem „Genealogifhen Bandbuh bürger- 
liher Samilien“, Derlag von W. T. Bruer in Berlin, 
erjchien foeben der mit zahlreihen Wappenabbildungen in 
Bunt- und Schwarzdrudf ausgeftattete 6. Band, enthaltend die 
Genealogien von 25 Gejchlehtern. Eine ausführlichere Be- 
fprechung erfolgt in der nächſten Nummer diejes Blattes. 

Die erfte Sieferung des „Wappenbucdes des Weſt— 
fälifhen Adels“, herausgegeben von M. v. Spießen, 
gezeichnet von Ad. M. Hildebrandt, ift erfchienen und bringt 
auf 30 Tafeln 266 Wappen blühender und ausgeftorbener 
Familien Weftfalens, foweit die Karben befannt find, in 
Sarbendrud, die übrigen in Schwarzdrud. Liefg. II. befindet 
ſich unter der Preffe. 

Anfragen. 

1. 
1. Ernft Wilhelm Jacob Sreiherr von Koſchkull 

a. d. H. Stalgen in Kurland, geb. 21. Januar 1775, Preuß, 
General-Kieut., Kommandant von Königsberg: 

I. ux.: Gräfin Truchfeß von Waldburg, gejchieden; 
I. ux.: Amalie von Santen; 

II. ux.: 18355 U, Ü. von Wirth, verwitwete Studnit. 
Erbeten die 16 Ahnen diefer drei Frauen. 

2. Wilhelm Gerhard von Kofchfull, geb. ı1. März 
1708, 7 1748, Hauptmann zu Windan, polnifcher Obriſt, 

Erbherr auf Bachmann bei Memel in Preußen: 
Te Barbara. ne verwittwete von Buftoff; 

II. ux.: Urfula Sophie von Meerfcheid - Hülleffem 
dere. 

Erbeten der Mädchenname der I. ux. und deren 16 Ahnen. 
3. Wer waren die Eltern des Ehepaars: 
a) Chriftian Sriedrih von Plefjen, geb. Der te: 

bruar 1695, 7 21. April 1761 und feiner Gattin: 
Chriftine Henriette vd. Pentig-Jasniß, geb. 

1209, T 1782; 
b) Wilhelm Otto von Bafe, 7 1783 und feiner 

Gattin: Charlotte Konife, geb. von Hake, T 1799. 
4. Wer waren die Eltern und Großeltern des Ehe- 

paars Chriftian $riedrich Ludwig von Paftau, General- 
major, Y zu Tilfit am 24. September 1805 und feiner Gattin: 
Jultanne Chriftiane von Wachenbarth, verwittwete 

16 6 ” 

von Neit, geb. 
zember 1795. 

5. Alerander Georg Freiherr von Koſchkull, 2. 
16. Jult 1773, F am 12. Juni 1805, Preuß. Kal Bruder. 
des von Kofchfull in Anfrage Ur. IL ux.: Caroline 
von Maffjenbad, T. vom General der Eavallerie v. M. nn. 
der I. N. von Toll. Erbeten die 16 Ahnen der Caroline 
von M. r 

6. Leonhard Frhr. von Kofchfull, Preuß. General, 
Sohn des Dorigen. U. ux.: Julie Müllner. Alerander 
Freiherr von Koſchkull, Preuß. Kient., lebte in Raftenburg 
in Oftpreußen, Bıuder des Keonhard Sehr. v. K.;+ ux.: 
Emilie Müllner Erbeten die 16 Ahnen diefer beiden 
Ahnen. 

7. Carl Gerhard von Kosfull (Koſchkull), geb. 
1792; ux.: 28. Februar 1756. Johanna Slorentina von 
Kofio aus Sadfen, T 1758. Erbeten die 16 Ahnen der 
3. 5. von Kofio. 

8. Johann Wilhelm von Kosfull, geb. 31. Januar 
1649, F 1723. BHerzogl. Furländifcher Rittmeifter der Leib— 
Garde, Pfandbefier auf Berghof in Kurland; ux.: Sacobine 
von Baggeneffen genannt Geldfad aus Geldern, Hof- 
dame der Herzogin Sophie Amalia von Kurland, geb. Prin- 
zefftn von Nafjau-Siegen. Erbeten die 16 Ahnen der J. v. B. 
gen. ©. 

Für jegliche gütige Beantwortung obiger Fragen dankt 
beitens und ift ftets gerne bereit zu Gegendienften. 

Rußland, Kurland, Mitau, Grünhöffcheftraße 154 
Joſeph Sreiherr von Kosfull, 

Kaiferl. Ruſſ. Lieut. d. R. 

28. Januar 1751, F zu Schönfließ am —* Des > 

Dr J 

Ich bitte um Angabe von Archiven und Quellen (wohl 
beſonders in Pommern), wo ſich Nachrichten über die Familie 
von Bonin aus dem 13. und 14. Jahrhundert finden laſſen. 
Wir befizen eine gute Samiliengefchichte, doch wäre ich zweds 
weiterer Sorfchungen über Angabe von Quellen ꝛc. aus diefer 
Seit, bezw. noch früher jehr dankbar. . 

Berlin, Chauffeeftraße 36/37. . 
von Bonin. 

Antwort. 

Betreffend die Anfrage 48 in Ur. 10 des „J. Herold“ von 1898. 
Gedruckte Rangliſten der Königlich Preußiſchen Armee 

zwiſchen 1740 und 1780 giebt es nicht. Es find aus dieſer 
Seit wur gedrudte Stammliften oder Zuſtand der Königlich 
Preußifchen Armee ıc. vorhanden, welhe die Generale, 
Stabsoffiziere, Kapitäns (einfchl. Stabs-Kapitäne) enthalten. 
Die gefchriebenen Rangliften aus der erwähnten Seit find 
jet fehr jelten geworden, zuweilen haben die befannten 
Antiquariatshandlungen (Stargardt, May, Lehmann z2c.) zu 
Berlin deren auf Lager. Die Geheime Kriegs - Kanzlei und 
das Archiv des Königlich Prenfifchen Kriegsminifteriums be- 
ſitzen indeß gefchriebene Nangliften (Rapporte) aus den 
meiften der angeführten Jahre. 

€, von Bardeleben, Generallieutenant 3. D. 

Beilage: Stammbuchblatt, gemalt von Prof. E. Döpler d. j. 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillfirafe 8 II. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsmweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Berlin, Februar 1899. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Wierteljahrsfchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde* 3 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von W. €. Bruer, 

Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Hafenplat 4, entgegengenommen. 

Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 590. Situng vom Zur größeren Verbreitung des „Rorrefpondenzblattes 
20. Dezember 1898. — Bericht über die 591. Situng 
vom 3. Januar 1899. — Die Runfa oder Streitgabel, 
das Spetum oder die Kriegsgabel, das fogenannte bec 
de corbeau oder die Corseque. (Mit Abbildung.) — Das 
Gräflich Dyhrn'ſche Fideikommiß. — Weitere urfundliche Fa— 
miliennadhrichten. — Bücerfchau. (Mit Abbildung.) — Zur 
Kunftbeilage. — Anfragen. — Antwort. — Brieffaften. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fistt: 

Dienfiag, den 21. N 2 
Dienflag, den 7. März, Abend 7" Uhr, 

im „Burgarafenhof‘, Rurfürftenftr, 91. 

Die Anferntenbeilnge zum „Deutfshen Herold kommt 
som 1. Annuar 1899 ab in Zortfall. Intereffenten, welde 
Ankündigungen und Anzeigen etc, auf befonderem 
Blatte gedruskt, der Zeitſchrift „Der Deutſche Herold“ 
beizulegen wünfden, wollen ſich deswegen mit dem Redakteur 
der Zeitſchrift, Herrn Profefor Ad. M. Hildebrandt in 
Berlin, Schillſtraße 5, in Berbindung ſetzen. 

Der Vorſtand des Mereins „Herold“, 

Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art ſteht den Bereins- 
mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl, koftenlos zur Verfügung. 
Für diefen Raum überſchreitende Zeilen wird der Helbf- 
koftenbeirng der Druckkoſten erhoben, 

des Gefammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde* (deffen Umfang vom närhften Inhre ab etwa 
24 Bogen gr. 80 beträgt und weldes, außer ſachgemäß ge- 
ſchriebenen Auffäken aus dem Gebiete der Geſchichte und 
Alterthumskunde, Berichte über die Wirkfamkeit der ca. 
200 Deutſchen Geſchichtsvereine bringt) ift der Bezugspreis 
für daſſelbe, falls fi; im Berein mindefens 5 Abon— 
nenten finden, auf den fehr niedrigen Preis von 3 Mark 
jährlich herabgefekt, 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen. Cine Probenummer flieht auf Wunfd zu 
Dienften. 

alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefrhlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneifennufr, 99, ge- 
fällig mittheilen zu wollen 

1, die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Grforfhung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umfcriebene Gebiet einfhlagen, 
zu benntworten; 

3. hinſichtlich weldyer Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20, willkommen wären. 

Die Bereinsbiblisthek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, 

Formulare behufs Anmeldung nener Mitglieder find 
durch die Redaktion d, Bl. zu beziehen, 
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Bericht 
über Die 590. Sitzung vom 20. Dezember 1898. 
Dorfitender: Se. Exc. Herr Generallieut. 3. D.v. Bardeleben. 

Der Herr Dorfiende theilte mit, daß Se. Kal. 
Hoheit Prinz Georg von Preußen durch Höchitfein 
Befinden verhindert geweſen fei, die Meldung von der 
Dorftandswahl perfönlich entgegenzunehmen. 

Geftorben find unfere langjährigen Mitglieder Berr 
Julius von Dieride, Hauptmann 3. D. und Bezirks- 
offizier zu Alzei, und Herr Johann Baptift Levdel, 
Rentner in Bonn. Um das Andenken der Derftorbenen 
zu ehren, erhoben ſich die Anwefenden, der Auf- 
forderung des Herrn Dorfigenden entiprechend, von 
ihren Sißen. 

Nach Genehmigung des Protofolls der General: | 
verfammlung und des Berichts über die vorige Siung 
werden als Mitglieder vorgeschlagen: 

1. Berr Fritz Barich, Dolfsfchullehrer n Dortmund, 
Stiftsitr. 13, 

: Georg Lardinalvon Widdern, Kammer- 
gerichts:Referendar, in Berlin, Ansbacher- 
ftraße 42, 

5. = ‚Dr. Paul Leverfühn, Direktor der wifjen: 
ſchaftl. Inftitute und der Bibliothek Sr. Kal. 
Hoheit des SFürften von Bulgarien, im 
Sofia, Palais, 

8) 

aller Berzogen, 

4 = Eduard Reifig, Doktor der Staatswifjen- | 
jchaften und Konzipift im Königl. Ungar. 
Minifterum des Innern, in Budapeft II, 
Albrechtitr. 7, 

5.  » Richard Schiller, Leutnant im Hannover— 
-  fchen Infanterie-Regiment Nr. 77 in Celle, 

Breiteftr. 32, Prov. Hannover, 
6. = Dr. jur. Ehriftian Schrader, Kammer: 

gerichts:Referendar, in Berlin, Köthener: 
ftraße 22, 

7“ = Larl Tichtl, Ritter von Tußingen, Genea= 
log in Budapeft, IV Mufenmring 17. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, berichtete über 
eine interefjante Wappenbeitimmung, die er Fürzlich mit 
Hülfe des Wappenbilder-Lerifons ausgeführt hat. Im 
Aufeum zu Brüfjel befindet fich ein Gobelin mit einer 
Darftellung der Sujanna und der Jahreszahl 1609; 
in den vier Eden zeigen fich vier Wappen, die man in 
Brüffel als Gewerfswappen angefehen hat. Ein Schild 
mit drei Mufcheln follte das Wappen der Sifcher fein, ein 

von drei Pfeilfpigen oder Strahlen (die man für Dad: 
deckerhämmer oder Schabeeifen hielt) begleiteter Balken 
jollte den Schieferdedern oder Gerbern gehören; eine 
Bärentaße, die einen Schlüfjel hält, fchrieb man den 
Schlofjern, und einen dreifeldigen Schild, der einen 
wachjenden Adler, Spigen und einen Stierfopf enthält, 
den Schlächtern zu. Der Dortragende, dem Zeichnun- 
gen der Wappen vorgelegt wurden, ftellte fofort feft, 

daß die drei erften Wappen hervorragenden Patrizier- 
familien der Stadt Frankfurt a. M., Stalburger, Stra= 

' Bat. 

| 1890). 

lenberger und Bumbracht, angehören. Das vierte 
Wappen ijt bisher noch nicht veröffentlicht, es findet 
fih aber in dem Bayhartfchen Wappenbuch (Bandfchrift 
im Nachlaß des Geh. Raths Warnede) unter der Be- 
zeichnung „Doftor Pheffer”, der muthmaßlich auch ein 
Sranffurter gewefen ift und im 16. Jahrhundert gelebt - 
hat. Wahrfcheinlich handelt es fih um die Wappen 
der vier Ahnen (Großeltern) eines Stalburger, der fich 
im Jahre 1609 den Gobelin herftellen ließ oder damit 
befchenft worden ift. So ift es durch die Wappen möglich 
geworden, die Herkunft eines Kunftwerfes mit einer 
jeltenen Genauigkeit feftzuftellen; Sorfchungen im Frank— 

' furter Stadtarchiv werden ohne Zweifel dem Brüffeler 
ı Mufeum, das gegenwärtig einen Katalog der Webe- 

reien bearbeiten läßt, 
Inhabers liefern. 
Drudwerf: 

auch den Namen des erften 
— Dorgelegt wurde I. ein feltenes 

Erflerung des Sürftlihen Stammbaums 
Chur: und Sürften im hochlöblichen 

Haufe zu Sachen durch Kaurentium Sauftum, Pfarrer 
zu Schirmeniß, erfchienen 1588. Der Anfauf des Werks 
für die Dereinsbibliothef wird beſchloſſen. 
Hauschronif. 

2. „Anfere 

Gejchichte der Samilie Haſe in vier 
Jahrhunderten von D. Carl Alfred von Hafe”. Diefes 
vortrefflih gefchriebene und prachtooll ausgeftattete 

Werk behandelt eine Familie, die im Kaufe von vier 

Jahrhunderten ihrem Daterlande viele treue Diener, 
namentlich Seiftlihe und Derwaltungsbeamte, geliefert 

Das befanntefte Mitglied der Familie ift der 
Kirchenhiftorifer Karl Auguft von Hafe (7 3. Januar 

Unter den 235 mit Gefchmad und Derftändnig 
ausgewählten Abbildungen befindet fich das vom Pro- 
feffor Schaper in Hannover gezeichnete Wappen von 
Haſe (in Blau ein goldener Haſe; derfelbe auf dem 
Helm zwifchen zwei Hörnern). 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
fnüpfte an an die Dorlage des 4. Heftes feines „Ahnen: 
tafelatlas” interefjante allgemeine Bemerkungen. Er 
bezeichnete es als einen Trugfchluß, wenn man an- 
nehme, daß der durch Derwandtehen entjtehende Ahnen: 
verluft mit einer erblichen Belaftung in phyfifcher und 
pfvchifcher Hinfiht verbunden fei. Dafür führte er 
zwei Beifpiele an: König Otto von Bayern habe nur 
einen geringen Ahnenverluft: 30 ftatt 32 Ahnen. Da- 
gegen habe der Prinz-YXegent von Braunfchweig, Prinz 
Albrecht von Preußen, der Typus eines gefunden 
Mannes, inder 5. Reihe nur 18 jtatt 32 Ahnen. So: 
dann erwähnte er, welche Schwierigkeiten die Seftitellung 
der Daten nach altem oder neuem Stylverurjache. Der 

gregorianifche Kalender wurde inden Fatholifchen Ländern 
Europas zwifchen 1582—1586, in den profejtantijchen 
zwifchen 1700 und 1755 eingeführt. In Gegenden 
mit fonfefjionell gemifchter Bevölferung bleibt es inner= 
halb jener Zeiträume immer zweifelhaft, nach welchem 
Style die Eintragungen vollzogen find. In dem falle 
der 1695 zu Brieg proteftantifch begrabenen vermwittweten 
Pfalzgräfin Karl Philipp von Neuburg, geb. Prinzeffin 
Kouife Charlotte v. Radziwill, gewann er durch eine 
beiläufige Bemerfung über die Seier das Oſterfeſtes die 

A 
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Gewißheit, daß die dortigen proteftantifchen Kirchenbücher 
nach dem neuen Style geführt find. Unrichtig ſei Die 
Behauptung, Graf Albert Wolfgang zu Schaumburg: 
Sippe habe fich 1721 mit Margarethe Gertrud von 
Oeynhaufen vor deren Erhebung in den Reichsgrafen- 
ftand vermählt. Die Dermählung ift in London voll- 
zogen und nach dem dort noch üblichen alten Styl 
notirt worden, während das Datum des Neichsgrafen- 
diploms nach dem neuen Style berechnet fei. Der Graf 

habe die Dermählung unmittelbar nach Empfang des 

Diplomes vollziehen lafjen. 
Berr Amtsrichter Dr. Beringuier legte vor eine 

Anzahl von ©. Roid ausgeführter Poftfarten mit den 
Wappen von Preußen, Bayern, Sachjen, Württemberg, 
Beffen, Baden. Diefe Karten find zweifellos das Beite, 
was dem größeren Publiftum auf diefem Gebiete 
bisher angeboten worden ift. Sodann verlas er einen 
Zeitungsartifel über den amerifanifchen „Adel“, ver: 
faßt auf Grund einer Plauderei der „Revue des Bernes“. 
Darnach giebt es in Amerifa drei Adelsklafjen: I. Die 
alten $Samilien, welche fchon vor der Unabhängigfeits- 
erflärung in Amerifa anfäffig waren(American ancestry); 
2. Samilien die ihre Staatsangehörigheit und ihre 
Wappen vor dem Jahre 1800 nachweijen Fönnen 
(American Heraldica); 3. Amerifaner mit „Föniglicher 
Abftammung”. — Ein Spezialift für den Nachweis 
Föniglicher oder Faiferlicher Herfunft ift Charles H. 
Browning. — Berr Profeffor Hildebrandt bemerfte 
hierzu, daß die amerifanifchen Damen es lieben in großen 
Gejellfchaften mit fürftlichem Gebahren aufzutreten. Der 
Berr Dorfigende erwähnte, daß die Amerifanerinnen 
das Wappen ihrer familie fogar über ihrem Bette 
anbringen. 

Berr Profeffor Ad. M. Hildebrandt theilte mit, 
daß die Gefellfchaft für dänifchenorwegifche Perfonal- 

- gefchichte den Taufchverfehr gefündigt habe. Es wird 
befchloffen, die Deröffentlichungen diefer Gefellichaft 
fünftig durch den Buchhandel zu beziehen. — Derjelbe 
Derr legte vor: 

1. Die Abbildung einer Tartfche aus dem Rüftfaal 
der Wartburg; gefchmüdt ift fie in der Mitte mit dem 
Schilde Defterreichs, von dem Strahlen ausgehen, die 
ähnlich dem Holfteiner Neſſelblatt in vier Fammartigen 
Abichnitten den Schild umgeben; in der unteren Hälfte 
zeigt fih der Buchftabe 5. — Herr Profeflor €. 
Doepler d. 7. hält es für wahrscheinlich, daß fich 
die Darftellung auf eine Stadt beziehe, 5 Fönnte der 
Anfangsbuchftabe eines Namens, der Stadt oder auch 

eines Schußheiligen fein. 
2. Gefchäftspapiere des Seidenhaufes Michels & 

Co., Boflieferanten, welches das Wappen der Königin 
der Niederlande in Preffung nicht nur auf Briefföpfen, 
fondern auch auf den Derjchlußflappen der Briefum- 
jchlägehatanbringen laſſen. Diefer letere Gebrauch des 

Wappens wird als unzuläffig bezeichnet. Der Schrift: 
führer wird beauftragt, die genannte Firma auf diefen 
Punft aufmerkffam zu machen. — Kerr Juftus v. Gru— 
ner zeigte Gefchäftspapiere des Hoflieferanten $. £. 

Nadge; hier ift das Wappen der Kaiferin » Königin 
auf der Adrefjenjeite der Briefumfchläge angebracht, 
auch auf Poftfarten mit vorgedrudter Adrefje der ge: 
nannten firma, welche zum Gebrauche der Befteller 

bejtimmt find; diefer Gebrauch des Wappens ift nicht 
forreft, da Hoflieferanten das Wappen nur führen 
jollen auf Brieffchaften, die von ihnen ausgehen, nicht 
aber auf folchen, die für fie beftimmt find. 

5. Einige Nummern der „Straßburger Poſt“, welche 
Artikel über den franzöfifchen Adel enthalten. 

4. Ein Schreiben des Herrn Dr. Guftav Müller 
in Bremen, worin der Plan erörtert wird, einen Inder 
der in den mittelalterlichen Urkunden vorfommenden 

Namen aufzuftelen und auf Grund diefes Materials 

eine Gefcichte oder eine genealogifche Darftellung 
des Fleinen Adels zu geben. Die Ausführungen wurden 
mit Intereſſe angehört. 

5. Ein Schreiben des Herrn Kurt Streder, stud. 
jur., 3.3. in München, in welchem darauf aufmerkſam ge- 

macht wird, daß die offiziellen Darftellungen des 
Wappens feiner Daterftadt Mainz noch immer das 
Zeichen der franzöfifchen Herrfchaft zur Schau tragen, 
indem es nicht nur mit der Mauerfrone, fondern auch 
mit den andern Emblemen der bonnes villes de l' Em: 
pire francais, dem Merfurftab, dem rothgebundenen 

goldenen Kranz von Oliven» und Kichenlaub verunziert 

ift. Auch die Sarbengebung entfpricht nicht dem vor- 
franzöfifchem Herfonmen. Hoffentlich genügt eine An- 
regung um die Heichen der Sremdherrfchaft verſchwinden 
zu laſſen. 

Kerr ©berlehrer Hermann Hahn erörterte die 
Nothwendigfeit der Errichtung von Profefjuren für die 
vom Derein gepflegten hiftorifchen HBülfswiffenfchaften. 
Seiner Anfiht nach muß die Heraldif in Beziehung 
treten zu dem Kunfthijtoriker; ihre Pflege fei den tech- 
nifchen Hochfchulen zu überlaffen. In Bezug auf die 
Sphragifti? hält er eine Trennung von dem Gebiete 
der Urfundenlehre für erwünfcht; erfreulicher Weiſe 
fei die Gründung eines fphragiftiichen Kollegs für die 
Berliner Hochſchule in naher Ausficht. Die Genealogie 
endlich nehme eine Zwijchenftufe zwifchen Naturwifjen- 
Schaft und Gefchichte ein. Er glaube, daß ein Irren— 

arzt die erften Dorträge über Genealogie an einer 
deutfchen Hochſchule halten werde. Auch Kammerherr 
Dr. Kefule v. Stradoniß beflagt es, daß die Genea- 
logie, die er unter den drei Disziplinen am höchiten 
ftellt, von der hiftorifchen Wiſſenſchaft ftiefmütterlich 
behandelt werde. In dieſen Kreifen fei das Werf des 
Profeffors Ottokar Lorenz in perfönlicher und fachlicher 
Abficht todtgefchwiegen worden, während es von dem 
Anthropologenfongreß in Braunfchweig als eines der 
wichtigften Werke auf dem Gebiete der Anthropologie 
anerfannt worden fei. Es fei nicht wahrfcheinlich, daß 
unfere Generation die Errichtung folcher Profejjuren 
in Deutfchland erleben wird; deren Nothwendigfeit 
wird viel früher in Amerifa erfannt werden, als 
bei uns. 
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Berr Charles von Hofman aus London legte vor: 

I. einen englifchen Öriginal-Wappenbrief, welchen 
der Norroy King-of-arms William Flower am 20. April 
15063 „in fifte yere of our most gracious souvereigne 
lady Queene Elizabeth“ den Gebrüdern Thomas, 
William und Martin Parfar ertheilt hat. Der ererbte 
MWappenfchild wird beitätigt und dazu ein Helmfchmud 
verliehen. Auch die farben des Helmmulftes (wreathe) 
und der Helmdecen (mantelled gueules and doubled 
argent) find beftimmt, was im englifchen Wappenwejen 

fonft nicht gebräuchlich ift. 
2. Eine Tafel mit der photographifchen Abbildung 

von 22 Siegeln, welche der treffliche Berliner Graveur 

Guſtav Schuppan für englifche Befteller ausgeführt 
hat. Es ift mit Genugthuung zu begrüßen, daß die 
moderne Wappenfunft Deutichlands in England mehr 
und mehr Eingang findet, fogar bei den Wappen: 
fönigen des Königl. Heroldsfollegiums; eines der Siegel 
ift für Albert Williams Woods, Garter King-of-arms, 
alfo den oberften Wappenkönig Englands ausgeführt. 

— Das größte Derdienft bei diefem allmälig fich voll: 
ziehenden Umfchwunge fommt unferem fehr gefchäßten 
Mitgliede, Herren von Hofman zu. Seyler. 

Bericht 
über die 591. Sitzung vom 3. Januar 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generallieut. 3. D.v. Bardeleben. 

Der Herr Dorfigende widmete den Mitgliedern 
einen von den beften Wünfchen für das Gedeihen des 
Dereins begleiteten Neujahrsgruß. Denmächft wurde 
der Bericht über die vorige Sißung verlefen und ge— 
nehmigt. Als Mitglieder wurden vorgejchlagen: 

1.* Sräulein Evapon Arnim, 3. 5. in Sriedrichs= 
dorf, bei Salfenburg, Pommern; 

2. Herr Ötto von Arnim, Rittmeifter a. D., in 
$riedenau bei Berlin, Kandjeryftr. 73. 

Der Berr Dorfigende zeigte die Nachbildung 
eines Kurfürftenfruges, hergeftellt nach einem Originale 
der Sammlungen auf der Wartburg. Am Fuße des 
Kruges fteht die Jahreszahl 1647; dargeftellt find jechs 
Wappen, welche durch die Meberfchriften den Kur- 
fürften von Mainz, Trier, Bayern, Pfalz, Branden: 
burg und Sachjen zugeeignet werden. Es fehlen ſomit 
der Kurfürft-Erzfanzler von Köln und der König von 
Böhmen (Erzfchen?); Bayern war 1047 im Befit der 
früher mit der Pfalz verbundenen Kurfürften- und Erz: 
truchfeffenwürde,; Karl Ludwig von der Pfalz erhielt 
erft durch den weftfälifchen Frieden von 1648 und durch 
die Nürnberger Erefutionshandlungen von 1649 die 
neufreirte achte Kur, mit welcher 1052 die Erzfchaß- 
meifterwürde verbunden wurde. Die Auswahl der 
Mappen entfpricht fomitnicht den Zuftänden der Reichs im 
Jahre 16947. Außerdem find die Farben der Wappen 
durchweg falfch angegeben, die Wappen von Pfalz 

und Trier find vertaufcht. Herr Prof. Hildebrandt 
bezweifelt, daß die Nachbildung des Kruges getreu ift, 
die Schrift ift ganz modern. Herr Kammerherr Dr. 
Kefule von Stradoniß glaubt, daß das Original 
nur die Farben blau in grau, die gewöhnlichen Farben 
der Steingutfachen zeige, und daß der moderne Nach- 
bildner die Darftellungen willfürlich bemalt habe, um 
feinem Produft ein gefälliges Ausfehen zu geben, wo— 
gegen jedoch Herr Profefjor Hildebrandt erklärt, daß 
ihm farbige Originale ſchon vorgefommen feien. 

Es wurde fodann vom Schriftführer vorgelegt: 

I. Derzeichniß der Mitglieder des Königl. Bayer. 
HaussRitterordens vom heil. Georg nach dem Stande 
vom 8. Dezember 1898 (eingefandt vom Ürdens- 
Sefretariat). 

2. Das neuefte Heft der Zeitfchrift des hiefigen 
. Exlibris-Dereins mit reichem heraldifchen Inhalt. 

5. (mit Bezug auf die im leßten Berichte erwähn- 
ten Erörterungen über den Kalenderftyl) der vor ca 
80 Jahren von Larl Auguft Keffelmayer bearbei- 
tete ftellbare Univerfalfalender; für alle Jahre alten 
und neuen Styles bis 1999 ift eine Zahl berechnet, 
auf welche die verfchiebbaren Wochen: und Monats» 
tafeln eingeftellt werden; alsdann hat man den Ka— 
lender des ganzen Jahres vor fich. j 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
begegnet etwaigem Mißverftändnig feiner Aeußerungen 
über die Adoptionsverhältniffe in Sranfreich mit der 
Bemerfung, dag die Adoption pleno jure nach dem 
Code civil mit fchwereren Bedingungen belaftet fei, als 

die nach deutfchen Recht. Das Adoptivfind muß dem 
Dater mit eigener Gefahr das Leben gerettet haben, 
oder es muß im unmündigen Zuftande von dem Dater 
jechs Jahre lang alimentirt worden fein. Es handelt fich 
alfo bei der Adoption gegen Entgelt mehr um ein that: 
jächliches, als rechtliches Derhältnig. Sodann Fündigte 
er an, daß er in der nächten Sigung über das 
Thema „Der Adel im Bürgerlichen Gefegbuche” einen 
zweiten Dortrag halten wolle, in welchem die Mittel 
der Abhülfe erwogen werden follen. Sodann legte er 
vor das in der Militär-Derlagsanftalt zu Berlin er- 

fchienene „Jahrbuch des hohen Adels” für 1899; diefes 
enthalte nur einen Theil des Gotha’fchen genealogifchen 
Tafchenbuchs; es fehlen die ftatiftifchen Beigaben und 
alle nichtdeutfchen Genealogien. Beigegeben ift das 

Doppelbildniß der Prinzeffin Sophie von Bayern und 
des Hans Deit Grafen zu Törring- Jettenbach. Weiter 
beſprach er einige litterarifche Neuigkeiten, u. A. die 
Schrift „Gefchichtliches, Urfunden, Stammtafeln der 
Spalding in Schottland, Deutjchland und Schweden”. 

Dem Derfafjer fei es gelungen, die Abftammung feines 
Derwandtenfreifes von den fchottifchen Spalding glaub- 
haft nachzuweifen. Die Gebrüder Andreas und Johann 
Spalding wanderten um 1600 aus Schottland aus; der 
Seßtere ging nach Gothenburg in Schweden, wurde 
dort Rathmann und Kommerzienpräfident. Seine Söhne 
Johann und Gabriel erhielten vom König Karl II. von 

u Bars si — — ————— u u men en Inu nn —— 



—— N ET N 

England im Jahre 1675 einen Beburtsbrief, auf Grund 
defien fie in Schweden als adelig anerfannt worden 
find. Der dere der ausgewanderten Brüder, Andreas, 
fam nach Plau in Meclenburg, das damals eine 
wichtige Sabrifftadt für Wollentuche war und mit 

England in regem Derfehr ftand. Er wurde dort Se» 
nator und Mitglied der Gewandſchneider-Gilde, zu 
welcher die Großkaufleute und Angehörige höherer 
Berufsarten gehörten, und die mit dem Handwerk der 
Schneider nicht das Geringfte zu fchaffen hatte. Seine 
Nachkommen leben noch in Meclenburg und Pommern; 

ein Zweig erhielt 185% den preußifchen Adelsitand. — 
Herr Profefior Hildebrandt legte vor: 
1. die erfte Lieferung des von Mar von Spießen 

bearbeiteten und von ihm gezeichneten weftfälifchen 

Wappenbuches; 2. einen eifernen Helm in $orm eines 
Bedens, auf welchem die Figur eines Kindwurms be» 
feftigt ift. Das Beden und die Figur zeigen ganz ver» 
fchiedene Grade der Derwitterung; Zerr Oberbaurath 
Dr. zur Wieden hält es troßdem für möglich, daß 
die beiden Theile den gleichen Einflüffen ausgeſetzt ge- 
wefen feien, wenn die Figur gegoffen if. Die Guß— 
rinde feßt nämlich den Einflüfjen der Luft, des Bodens 
einen viel ftärferen Widerftand entgegen, als das ge- 
fchmiedete Eifen. Er überzeugt fich jedoch alsbald, 
daß die Figur hohl, alfo nicht gegoffen ift, folglich ge: 
hörten „Helm“ und Sigur nicht von Anfang an zus 
fammen, fondern find erft in der neneften Heit von 
einem Spefulanten vereinigt worden. Wahrjcheinlich 
hat der angebliche Helm als Dedel irgend eines Haus: 
geräths gedient. 

Herr Amtsrichter Lonrad in Mühlhaufen, Oft 
preußen, überfendet ein zur Gräflih Dohnafchen 
Majoratsbibliothef gehöriges Stammbuch eines Sebaftian 
Schacht aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts, ent: 
haltend eine Reihe von Infchriften, die von Orten des 
gelobten Landes datirt find. Otto Burggraf und Herr 
zu Dohna fchrieb fich 1604 ein: „Sue Jerufalem, den- 
felben tag, da er (Schacht) zum Ritter des heiligen 
Grabes ift gefchlagen worden 18. Augufti”. Ein David 
Geifeler fchrieb unter dem gleichen Datum: „Zu Je: 
rufalem im heiligen Grabe, nachgem wir beide zu 
Ritter gefchlagen worden.” Ein Henricus a Bofchen 
fchrieb 1601 zu Jena: „Es ift auf erden Fein erger lift, 
als daß niemant weis, wer des andern Swager ift“. 
Die letten leeren Seiten hat ein Späterer benußt, um 
„Recepte, welche die Männer ihren böfen Frauen 
verordnen follen”, einzutragen. Wenn das erfte Rezept, 

welches gelinde und angenehme Mittel verordnet, nicht 
helfen will, foll diefes gebraucht werden: Stabwurz, 
Sünffingerfraut, Beinhol ꝛc. an der Sonne ein Monat 
digerirt und der ganze Leib damit eingefchmiert. 
„Probatum est“, 

Berr Karl Emich Graf zu Leiningen-Weiter- 
burg in München hatte den Kalender der Münchener 
Neueften Nachrichten, gezeichnet von Rudolf Seiß, zur 
Befichtigung eingefandt. Es zeigen fich auf demfelben 
das Wappen des Deutfchen Reiches befeitet von Bayern 
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und München. Der rechts ſtehende bayerifche Schild 
ift nach Iinfs, gegen den Schild des Neiches gekehrt, 
troßdem haben nicht nur die Felder fondern auch die 
Siguren ihre gewöhnliche Stellung behalten, die Löwen 
wenden fich vom Schilde des Neiches ab. 

Eine eingehende Befprechung veranlafte das 
Derbot des Magiftrats zu Dresden, das Wappen der 
Stadt auf Anfichtspoftfarten anzubringen. Es jprachen 
die Herren Prof. Hildebrandt, Johannes Sauber, 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß, Amtsrichter 
Dr. Beringuier und Öberleutnant a. D. Kanzleirath 

Gritzner. Die Meinung der Redner ging überein- 

ftimmend dahin, 
1. daß der Magiftrat einen Gebrauch des ftädtijchen 

Wappens, der eine „gührung” im Rechtsfinne nicht 
fei, nicht verbieten Fönne, 

2. daß die Derwendung ftädtifcher Wappen zur 
Dekoration von Poftkarten eine Führung im NRechts- 
finne nicht fei. Herr Amtsrichter Dr. Beringuier 
führte noch aus, daß der Derein gegen Rechts: 
anfchauungen, wie fie in dem Derbote des Dresdener 
Magiftrats zu Tage treten, entfchieden Sront machen 
müffe, um zu verhüten, daß jene nicht Gewohnheits- 
recht werden. War der Magiftrat überhaupt befugt, 
eine derartige Derordnung zu erlafjen, ift diefe rechts- 

beftändigP ? 
Berr George W. Ebert, 1321 5. Adams St., 

Peoria, Ill. A. 5. A. der Abfömmling eines im 
Jahre 1676 in Württemberg geborenen Jakob Ebert, der 
1713 mit feiner $amilie nach Amerifa auswanderte, 
wünfcht für familiengefchichtliche Swede zu wiſſen, ob 
der Name noch in Deutfchland vorkommt, und wenn 
möglich mit Mitgliebern der Familie in Derbindung 

zu treten. 
Berr Major v. Oidtman legte vor ein inter 

effantes Kupferftihwerf: „Befchreibung der fürftlich 
Bulich’fchen Hochzeit“ zwifchen Herzog Johann Wilhelm 
zu Julich Eleve und Berg und Jacoba Marfgräfin zu 
Baden, die am 16. Juni 1585 zu Düffeldorf mit großer 
Pracht gefeiert wurde. Eine Menge Tafeln giebt die 
Wappen der Ritter „fo fih zum Ringrennen in der 
Mascarada zur Quintan und Tornier auf der Balien 
auch fonft bei dem Fuß - Tornier brauchen laffen”. In 
einigen fällen find über die Wappen falfche Samilien« 
namen gefeßt; da fich nun diefe Wappenreihen mit den 
nämlichen Sehlern auch im alten Siebmacher finden, 
fo erhalten wir durch diefen Umftand einen werthoollen 
Nachweis über die Quellen, welche der alte Nürnberger 

Kupferftecher benußt hat. 
Berr Oberlehrer Hermann Hahn übergab die 

Schrift „Dermehrung des Wappens der Herren von 
Söwis of Menar durch Beizeichen. Mitau 1898, 
bearbeitet von Herrn Karl Löwis of Menar”. 

Berr Amtsrichter Dr. Beringuier zeigte die 
neuefte von Profeffor Ad. M. Hildebrandt gezeichnete 
Neujahrsfarte; Herr Oskar Boick feine neueften Ar- 
beiten, u, A. das in Sarbendrud trefflich ausgeführte 
Wappen der Steinmeßen. Seyler. 



Die Hunka oder Streitgabel, das Spetum 
oder die Lirienswabel, das fagenannte 

bec de corbeau uder hie Corseque. 

Unfere Dierteljahrsfchrift bringt in ihrer letzten 
Nummer (4 Beft, 5. 294 ff.) ein mehrfach beachtens- 
werthes Derzeichniß von Figuren, die im Bereiche der 
Heraldif eine berechtigte Stellung und Derwendung 

gefunden haben, und nehmen die Waffen ritter- 
licher Dorzeit hier mit Recht ihren Ehrenplaß ein. 
— Dagegen darf es befremdlich erfcheinen, daß 
die dreizinfigen Gabeln in das Gebiet der Land: 
wirthfchaft verwiefen werden,*) während doch feit 
fteht, daß die mehrzinfigen Streitgaben wenigftens 
im fpäteren Mfittel- 
alter eine gefuchte und 
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bizarren formen und nicht felten mit abftehenden beider: 
jeits gefchärften Saden, vermöge welcher man einen 
gewaltfamen Durchbruch der Fronten zu verhindern 
oder zu erfchweren fuchte. 

Bereits viel früher und dann nachmals, in der 

erften Hälfte des 16. Jahrhunderts, bildet die Runka 

auch die Waffe einer Leibwache, wahrfcheinlich Kaifer 
Karls V. MHebrigens gemahnen wir auh an die 

Eorfifche Leibwache König Ludwigs XL von $ranfreich, 

die mit ganz ähnlichen Hafenfpießen verfehen war, 
die man damals „bec de corbeau“ benannte. Die Be- 

zeichnung diefer Keibwache „Corseque“, ging aber gleich- 
falls auf jene Waffe über.*) 

In der Rüftfammlung des Kaiferlichen Haufes zu 

Wien, wie der Armeria real zu Madrid, werden ganz 

gleichartig geformte 

geihäßte Waffe, na- 
mentlich auch bei Der: 

theidigung feſter Plätze, 
geweſen ſind. 

Die Runka („le 
ronsard“, „ranseur“, 

roncie*, zu Deutfch 
auch „Das Wolfseifen“ 
genannt), unterfchied 
fih vom  gewöhnli« 
chenSpießhauptfächlich 
durch die am unteren 

Klingenende, zunächit 
der Dille, befindli- 
chen, feitlich abftehen- 
den, halbmondförmi- 
gen, nach aufwärts 
gerichteten Zaden. Sie 
erjcheint als Sußfnechts- 
waffe auf Gemälden 

Exemplare aufbewahrt, 
welche erfichtlich einer 
Elitetruppe angehört 
haben müffen. Ihre 
Klingen, reich geätzt 
und vergoldet, die 
Schäfte mit vothem 
Sammt überzogen, find 
fo eingerichtet, daß die 
Seitenzaden in Schar- 
nieren zuſammenzu— 
fchieben, die Schäfte 
aber in der Hälfte um- 
zulegen, fomit zu ver» 
fürzen waren, damit 
deren Transport er» 

leichtert wurde. **) 
Es hat nicht an 

Kritifern gefehlt, die 
da behaupten wollten, 

des 15. Jahrhunderts, 
ift aber zweifelsohne fchon älteren Vorkommens. 

Die Runfa wurde mehr in den fpanifchen und italie- 
nifchen Beeren geführt, von welchen fie erft die Deutfchen 

übernahmen, doch ift diefelbe bei Letzteren nie in 
großer Anzahl in Gebrauch genommen worden, was 

daher wohl auch deren fo feltenes Dorfommen im Be- 
reiche der Heraldik erklären mag. 

Außer dem Gefchlechte der Grafen und Berren 
vom Hopfgarten in Thüringen, der Herren von Gabe- 
leng und derer von Gabelfowen, (wir wollen dahin- 
geftellt lafjen, ob bei den Grafen von Kalfreuth), find 
uns augenblidlich feine weiteren Beifpiele befannt. Die 
zweizinfige Babel im Schildesfuß des Fürftlich und 
Sräflich Schwarzburgifchen Wappens entfpricht aller- 
dings der jenen Leßteren ertheilten Würde als „Im- 
peratoris stabularii‘, 

Als Kriegswaffe erhält fich die Runfa bis in die 
zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts, bisweilen unter 

*) Seite 346, letzte Seile. 

die Partifanen feien 
nichts anderes als die 

Aunfa mit fürzer gebildeten Zaden. Ihre aus- 
gefprochene Form dürfte fich Faum über das IO. 
Jahrhundert verfolgen lafjen, doch findet man fie in 
den fpäteren Sandfnechtsheeren als Stangenwaffe der 
Offiziere ftarf im Gebrauch. Sie bleibt auch noch im 
17. Jahrhundert in Deutfchland und in den Nieder— 
landen eine beliebte Waffe und wird allgemah zur 
Waffe der Oberoffiziere. Im 18 Jahrhundert 
führte eine Gattung jener Fleinen Partifanen, „Sponton“ 
genannt, in den deutfchen Beeren der Oberſt und Öberft- 
inhaber, der Obriftleutnant, der Hauptmann, und der 
Sieutenant, — Letzterer jedoch ohne Quaſte. Im Seit: 
raum des Jahres 1770 wurde fie allenthalben abgelegt. 

*) Dergl. Charles Boutel, Arms and armour in 
antiquity and middle ages (Condon, 1874), S. 273. 

**) Die Batfchtere wie Trabanten dienten auf den Neifen 
der Kaifer zu Pferde mit der Ausrüftung von reifigen Knechten, 
wenn auch in reicher Ausftattung, im Hoflager jedoch mit der 
Stangenwaffe, weldhe ihnen auf der Reife in Gepädwagen 
mitgeführt wurde, ' 
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Unter den bejonderen Formen der Stangenwaffen 
ift indefjen noch des Spetums zu gedenken. — Das» 
felbe, auch „Sriaulerjpieß” genannt, wodurch feine Ber- 
funft genügend bezeichnet wird, befteht aus einer langen 
Spießklinge, an deren unterem Ende, nächft der Dille, 
Saden, oder gleichfam Hauzähne („Wehren”) ange: 
bracht find, welche einen feitab und rücwärts ge: 
bogenen Haken bilden. 

Eine fchon zu Beginn des 14. Jahrhunderts 
unter den italienifchen Söldnerfchaaren erfcheinende 
Stangenwaffe ift der Hakenſpieß. An fich ift er eigent— 
lich nichts anderes als ein Spetum mit einfeitigen 
Baden. — Diefer Hafen ift dazu beftimmt den Feind 
zu erfaffen und an fich zu ziehen. — Solche Hafen: 
fpieße, in Deutjchland nachmals auch „Roßfchinder“ 
genannt, finden fich noch häufig im 15. Jahrhundert 
bei den taliener und Schweizer Söldnern, weniger bei 
den Sranzojen und deutjchen Sandsfnechten vor. 

In Italien, dem Lande, in welchem wir vom 
14. Jahrhundert an die manigfachiten Handwaffen 
antreffen, erfcheint auch zuerft die eigenthümlich geformte 
Kriegsgabel. Sie befteht gewöhnlich aus zwei, feltener 
drei gabelartig geftalteten zugespigten Sinfen und 
jchwachen Stangeneifen, welche von einer Dille aus- 
laufen. Dieſe Kriegsgabeln, welche für ihren Swed, 
die Lenden oder den Waffenrocd oder gar den Bruftpanzer 
zu durchbohren, doch zu Schwach geftaltet waren, wurden 
demunerachtet bis ins 15. Jahrhundert häufig an— 
getroffen, namentlich in folchen Schaaren, die für ihre 

Bewaffnung ſelbſt zu forgen hatten. Im I6. Jahr: 
hundert Famen fie angeblich nur noch in Italien vor. 

Umfoweniger darf unerwähnt bleiben, daß noch 
während der Belagerung von Wien durch die Türken, 
1685, die Dertheidiger eine eigene Art von Sturmſenſen 
verwendeten, die fich im Kampfe um die Brejche gut 
bewährten. Eine ſolche Senfe beftand aus einer 
90 Eentimeter langen, flachen Spießklinge auf einem 
furzen Schafte. Knapp vor der Dille breiteten fich 
beiderfeits halbmondförmig, jedoch konkav nach auf- 
wärts gerichtete fenfenähnliche Klingen aus, deren 
Spigen 80 Lentimeter von der Spießklinge abjtehen. 
— Etwa in der Mitte diefer fogenannten „Senfen- 
klingen“ waren vieredige Löcher angebracht, die da be- 
zwecten die „Senfenflingen” mit den beiden nächit- 
benachbarten Sturmfenjen durch Boßen verbinden zu 
Fönnen, dergeftalt daß die ganze Reihe derfelben ge- 
wifjermaßen eine einzige Wehr, — einen tiefigen 
Stachelzaun darftellte. Die nebenftehenden Abbildungen 
veranfchaulichen einige der geschilderten Maffenformen. 

Faſſen wir alfo ins Auge, wie den größeren Theil 
des Mittelalters hindurch, ja, annähernd auf der Dor- 
fchwelle eines neuen Zeitraums, die zwei- und drei— 
zinfigen Eifengabeln beim Kriegswefen im Gebrauch 
blieben, der lIandwirthichaftlichen Ausnußung des Grund 
und Bodens, dem Aderbau wie der Diehzucht aber ein 
relativ nur geringeres Intereſſe zugewandt wurde, 
jo wird man wohl der Anficht beiftimmen, daß in den 
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| hier Eingangs gedachten Dappenbildern Waffen, nicht 
aber landwirthfchaftliche Geräthe zu erbliden find. 

Schloß Neufcharfenberg in Thüringen. 

£udwig Graf Ütterodt. 

Das Gräflich Duyhrn'ſche Fideikommiß. 
Mitgetheilt von Redakteur ©. Tippel in Schweidnit. 

Am 18. Juni 1896 ift zu Beeſewitz, Kreis Oels 
in Schlefien, der $ideifommißbefiger Lonrad Johannes 
Theodat Graf Dyhrn auf Beefewig ohne männliche 
Nachkommen geftorben. Nach Zur. VI der Fideikommiß— 
ftiftungsurfunde vom I. Juli 1768 fallen nunmehr die 

zu dem Sideifommiß gehörigen Dermögensobjefte als 
Allodialerbichaft an die zur Zeit ereftirenden Defcen- 
denten der vier Brüder des Stifters, nämlich: 

I. des Sreiherrn Carl Marimilian von Dyhrn auf 
Droltwiß, 

2. des Sreiheren Anton Ulrich von Dyhın auf 
Simmel, 

3. des Freiherrn Juftus Sigismund von Dyhrn auf 
Stradam, 

4. des Sreiheren Hans Sriedrih von Dyhrn auf 
Ulbersdorf. 

Als erbberechtigte 
legitimirt: 

Erben Haben fich bisher 

Aus dem Baufe Droltwiß: 

Gräfin Margarethe von Dyhrn zu Groß— 
Wartenberg; 

. Gräfin Chatharina von Dyhrn, ebenda, 

. Gräfin Jofephine von Dyrhn, ebenda, 

. Gräfin Clara von Dyhrn zu Badewiß, 
Frau Major a.D. Elifabeth von Mitfchfe- 

Lollande zu Rawitich, 
6. die Gräfinnen Alerandra, Sreda und Editha 

von Dyhrn zu Reefewiß; 
. Regierungsrath a. D. und Ritterguts— 
befiger Arnoldt von Keltſch auf Sfarfine, 

2. verwittwete Nittmeifter Marie Gellhorn zu 
Breslau, 

5. verwittwete Rittergutspächter Helene 
v. Kaßler zu Breslau, Privatier Ernft 
von Keltſch zu Baerenbufch, der frühere 
Rittergutsbefiger Hans von Keltfch, unbe= 
fannten Aufenthalts, Frau Premier-Kieute- 
nant a. D. Gertrud Mahlo zu Eharlotten- 
burg. 
Baronin Erna von Buddenbrod auf Groß 
Deutfchen und Frau Oberſt a. D. Catha— 
rina Edle von der Plani zu Charlotten- 
burg, 

2. Fräulein Adele von Wifjell zu Kreuzburg, 
Ob.Sctl., 

3. Hauptmann Paul von Wifjell zu Jüterbogf; 
. frau Brigade-Kommandeur Ella Gräfin 
Moltfe zu Breslau, Pröbftin Hertha Grafin 
Sethufy-Huc zu Magdeburg, Baronin 

LAzajel. 
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Diola von Wibleben » Normann zu Brom: 
berg, Rittergutsbefißer Heinrich Graf 
Bethufy - Huc auf Banfau, Reichsfreifrau 
Erna von Keonhardi zu Wels, HReferendar 
Dans Graf Bethuſy-Huc zu Breslau; Frau 
Major Dorothea von Wuffow zu Weißen 
fels, Lehrerin Konftanze Kahl zu Leipzig; 
Major a. D. Guftan von Wiſſell zu 
Wohlau; 
Frau ©berft » Lieutenant Agathe von 
Koenig zu Breslau. 

Fräulein Charlotte von Salifch zu Kraßfau, 
Frau Primier-Lieutenant Mathilde von 
Dähne zu Schweidnig, Student Gotthilf 
von Salifch zu Bonn, Paul von Salifch zu 
Bunzlau; 
Aittergutsbefier Heinrich von Salifch zu 
Poitel; 
Bataillons-Kommandeur Paul Sreiherr von 
Gregory zu Schweidnig, Lieutenant a. D. 

Egon Freiherr von Gregory zu Kadlau, 
Marianne Sreifräulein von Gregory zu 
Kadlau, Aittermeifter Ernft Sreiherr von 
Gregory zu Trebus, Hauptmann Arthur 
Freiherr von Gregory zu Görlitz, Katharina 
Sreifräulein von Gregory zu Kadlau; 

Sandrath a. D. Ernft v. Heydebrand auf 
Klein » Tichunfawe, ©ber-Regierungsrath 
Georg von Heydebrand zu Oppeln, 
Rittergutsbefiter Hans von Heydebrand 
auf Klein» Butawi, Frau KLandesältefte 
Augufte von Kölichen auf Kittlißtreben, 
Forſtaſſeſſor Guſtav von Heydebrand zu 
Danzig, Premier - Lieutenant Oskar von 
Heydebrand zu Liegnitz, Agathe von 
Kölichen zu Kittlißtreben, $rau Hauptmann 
Henriette von Kieres und Wilfau zu 
Golkawe. 
Majoratsbeſitzer Rudolph von Saliſch auf 
Kofchnöwe, frau Hauptmann a. D. Belene 
Körner zu Weimar. 

Urfula von Debjhüß zu Schweidniß, 

Margarethe von Debjchüß ebenda, Ritter: 
gutsbefiger Maximilian von Debſchütz auf 
Zirkwitz, Hauptmann Syloius von Debfchüß 
zu Spandau. 

Sräulein Jeanette von Srieben zu Ehar- 
lottenburg; 
Sräulein Anna von Srieben, ebenda; 

. Buftav von Srieben zu Berlin, 
. Mar von Srieben zu Rummelsburg. 
Architeft Chriftoph Seiß zu Wien, $räus 
lein Sophie Seit zu Wien, Privatier 
Herrmann Seiß zu Löcje in Ungarn, Agent 
$riedrich Sei zu Wien; 
Sräulein Sophie Molitor von Mühlfeldt zu 
Breslau; 

c) 

b) 

Lea ayn 

. frau Segationsrath a. D. 

. Wittwe 

Sräulein Elifaberh Molitor von Mühlfeldt 

zu Breslau. 

$räulein Deronifa von Gfug zu Schöneberg, 
Sräulein Cuiſe von Bfug zu Liegnitz, Fräu— 
lein Emilie von Gfug zu  Charteau de 
Marnaud (Schweiz); 
vermwittwetete Major Jda von Dorpavsfa 
zu Breslau, Lehrerin Elife von Gfug zu 
Magdeburg. 
Aus dem Haufe Gimmel: 

Sürftin Ceonille Qurouſſav zu Petersburg, 
Antoinette Gräfin Saurma » Jeltfh zu 

Dyhernfurth, Anna Gräfin Korff-Schmie- 
fing-Kerftenbro@® zu Münfter, WMlajorats- 
befiger Anton Graf Widmann: Sedlnitfi 
auf Schloß Iglau in Mähren, 

Couiſe von 
Tümpling zu Thalftein bei Jena, 

. $reier Standesherr Guſtav Prinz Biron 
von Kurland auf Groß-MWartenberg; 
MWittwe Aimé Chaine in Bordeaur und 
Frau Gefandte Camille Roches ebenda; 

. $reier Standesherr Andreas Graf Maltan 
auf Militfh, Auguſte Gräfin Malgan zu 
Mislowiß, frau Rittergutsbefiger Charlotte 
von Szoldrsfa auf Schloß Seeger, 

Antoinette Gräfin Perponcher- 
Sedlnigfy auf Schloß Neudorf an der 
Eule, ı 

. Geheimer Kegationsrath Friedrich Wilhelm 
Graf von Pourtales zu Berlin, Margarethe 
Gräfin BHohenthal zu Hohen - Priesniß, 
Sefondeskieutenant Klaus von Jagow zu 
Salzwedel, Charlotte von Jagow zu 
Lalberwifch, Sefondelieutenant Henning 
von Jagow zu Lübben, Dorothea von 
Jagow zu Lalberwifch, 

. Mortimer Graf Malkan zu Bordeaur; 

AyAL. General » Sandichaftsdireftor Karl Graf 

Püdler-Burghaus auf Ober-Weiſtritz, 

. vermwittwete Major Polyrena von Petery 
zu Breslau, 

. Major a. D. Wilhelm Graf Püdler zu 
Bannover, Hofdame Llifabeth Gräfin 
Püdler zu Lamenz, Rittermeifter a. D. 
Friedrich Graf von Blanfenfee-Püdler zu 
Berlin, Rittmeifter a. D. Nikolaus Graf 
Pücler zu Hannover, Hauptmann Erdmann 
Graf Pücdler zu Berlin, Mathilde Grafin 
pücdler zu Hannover; 

. Majoratsbefiger Heinrih Graf Haugwitz 
auf Rogau, MWittwe Adelheid Gräfin 
Püdler-Schedlau zu Berlin, Oberft-Lieute: 
nant Georg Graf Haugwitz zu Berlin, 
Eberhard Graf Haugwitz zu Rom, 

. $rau Gerichtsaffeffjor a. D. Gertrud Cohen 
zu Berlin, $räulein Margarethe von Strang 
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b) 

a) 

zu Berlin, Frau Portraitmaler $rieda 
Steinert zu Berlin, 

. $räulein Marie von Strang zu Kivorno und 
Sräulein Hedwig von Strang, ebenda, 

. Theaterdireftor a. D. Ferdinand von Strant 
zu Berlin, 

. Generalmajor 3. D. Guſtav von Strant 
zu Düfjeldorf, 

. General-Kieutenant 3. D. Sriedrich von 
Strang zu Köfen, 

. die noch nicht legitimirte Defcendenz des 
am 6. Juli 1887 zu Weimar verftorbenen 
©berft a. D. Georg von Strang. 

. Stau General-Lieutenant 3. D. Elifabeth 
Freiin von Saurma zu Breslau, 

. Rittergutsbefißer Selir Graf Stofch auf 

Polnisch = Kefjel und Lieutenant Bernhard 
Graf Stofch zu Potsdam, 

. Lieutenant Karl Graf Stofch auf Manze, 

. Adele Gräfin Stofch zu Breslau, 

. frau Wilhelmine Nichols zu Wafhinzton 
und Frau Leonore Howland, ebenda, 

. Rittergutsbefiger Eduard Krafer von 

Schwarzenfeldt auf Groß - Sürding und 
Cherefia Sreifrau von Reiswitz zu 
Cugano; 
verwittwete Rittergutsbeſitzer Ida von 
Prittwitz und Gaffron zu Schmoltſchütz, 
Oberin Hedwig Gräfin Stoſch zu Franken— 
ſtein, Major a. D. Georg Graf Stoſch auf 
Hartau. 

Majoratsherr Friedrich Graf zu Dohna— 
Cauck auf Cauck, Eleonore Gräfin zu 
Dohnau-Laufd zu Liegnitz, Nittergutsbe- 
figer Otto Graf zu Dohna-Lauck auf Falk— 
horft, Ludwig Graf zu Dohna » Lauf zu 
Wiesbaden, Regierungsrath Adalbert Graf 
zu Dohna-Laud zu Stettin; 
Gräfin Anna Hendel von Donnersmarf zu 
Hamburg; 

. Wittwe Eleonore Gräfin Strachwig zu 
Weimar, 

. Majoratsbefiger Edgar Graf Hendel von 
Donnersmarf zu Gramſchütz, 

. Erna Sreifräulein von Saurma zu Breslau, 
von Saurma ebenda, 

Sreifräulein von 
Bernhard Baron 
Emma Marie Erna 
Saurma, ebenda. 
Budo Graf Hendel von Donnersmarf 
auf Neudeh, Eduard Graf Oppersdorf 
zu Baden bei Wien, Wittwe Klara 
Eugenie Gräfin Sierstorpf auf Lübchen, 
Witwe Wanda Prinzeffin Schönaich 

Carolath zu Larolath. 

Aus dem Haufe Stradam: 
Rittergutbefiger Ludwig von Goebel auf 
Mikorczyn⸗Domanin. 

B. Fräulein Gertrud von Klinggräff zu Stetten. 
8: Rittergutsbefiger Lonrad von Klinggräff 

zu Pinnow und Sräulein - Bertha von 
Klinggräff, ebenda. 

I, Die Erben aus dem Haufe Droltwiß, wie fie 
oben unter Droltwiß I. A. und B. aufgeführt find, 

Es haben fich fonach bisher 158 Erbberechtigte legiti- 
mirt und zwar aus dem Haufe Droltwig 68, aus dem 
Baufe Simmel 66 und aus dem Haufe Stradam 32 
(hiervon bereits 29 als Nachfommen aus dem Baufe 
Droltwisß). Zum Sideifommiß gehören die Rittergüter 
Balbis, Nieder: und Ober-Mühlwitz und Reeſewitz im 
Kreife Oels (zufammen 1785 Beftar). 

Weitere urkundliche Familiennacdhrichten, 
Don Paul von Trofchfe, Leutnant und Adjutant des 

Dragoner-Regiments 16 zu Lüneburg. 

Ich übergebe heute der Deffentlichfeit wieder eine 

Reihe von Namen und erfläre mich bereit über die- 
felben Auskunft zu geben, foweit es mir möglich ift. 
Bierbei bemerfe ich, daß fämmtliche Perfönlichkeiten 
durchweg andere find als in meiner Deröffentlichung 
im Jahrgang 1898 Vr. 9 des „Herold“. Auchallen Herren, 
mit denen ich die Ehre gehabt habe, zu forrefpondiren, 
find diefe Namen und Nachrichten unbefannt geblieben, 
weil ich fie in meinen Antworten nicht benußt habe. 

Jch füge noch hinzu, daß ich auch für jede Nach» 
richt, meine Familie (Stammbäume, Bildniffe, Ur— 
finden 2c.) betreffend, dankbar und zu Gegenleiftungen 
auch bei Fünftigen Sorfchungen ftets gern bereit bin. 

Stammhaus, An— 
VName. Jahr. Beſitzthum hl 

oder Wohnort. a 

v. Aulock u. Prißen: 1640 — — 
v. Bülow 1787 — 
Emanuel Chriſtian v. 2 

Bülow 1771 3 J 
Chriftoph Friedr. v. 

Braun — Ticheplau 7 — 
v. Buchner 1780 (7) — — 
Friedrich von Bredien — — — 

Caſpar Sigmund v. 
Bornſtedt 1212 Heinersdorf 2 

Helena v. Bornftedt 212 Kaltig 
Helene v. Bod 1699 Kasgen — 

b. Schwiebus 
v. Dhoſin — Molenzin — 

(N. -Cauſitz) 
Sophia v. Diebitſch 1714 Padligar 
Urjula Sophia v. 2 

Diebitjch 1708 Griefel 
Barbara v. Franken— 

berg:Profchlig 1022 — 
Fink v. Finkenſtein 1717 — — 
v. Neumann 1678 | — 
v. Voſtiz 1792 — > 
v. Noftiz-Dremwiezfy 1780 — J 



26 

VName. 

Heinrich Gottlob v. 
Oppell 

2v. Oppel 

Anna Eliſabeth v. d. 
Oſten 

Rudiger v. Pröck 
Dorothea Chriſtine v. 

Rotenburg 
Hans von Bauter 
Anna Dorothea von 

Rauter 
von Regetten 
Maria von Rippen 
von Stelling 
Chriftoph Friedr. v. 

Schlieben 

Bans Wolf von Sad 

Barbara Helena v. 
Sad 

Joh. Wolf von Sad 
Margarethe Tugend- 

reich von Sad 

Helene v. Sad 

Balthafar von Salifch 
und Marfin 

Ehriftianv. Schlichting 
Melchior v. Seydliß- 

Kurzbadı 
Anna DBelena von 

Schmolke 
Cavinia v. Tſchammer 

Johann Erhard v. 
Thutau 

Johann Sebaſtian von 
der Trenck 

v. d. Gröben 
Georg v. Hacken 
Friedr. Ernſt v. Hacken 
v. Hohendorf 
v. Haußler 
Catharina v. Keßlitz 
Maria Helene v. Ko— 

narsky 

Michel Andreas Ko— 
narsky 

Johann Chriſtian v. 
Kunowsky 

v. Krammenau 
—— ——— —— ———— —— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — 

1780 7) 

1655 

1712 
1602 

17144 

1658 
1669 

1785 

1716 
1540 

+ 1702 

1215 

1717 
1690 

1666 
1730 (P) 
1971 

1706 

— 

1706 

1664 
1550 

nahen, 
Beſitzthum 

oder Ep phnort 

Thiemendorf 

aus Preußen 
Gr.-Lauth 

Neu:Altra- 
wifchfen. 

Heinersdorf, 
Budow 

Heinersdorf 
Padligar 

Kang-Beiners- 
dorf 

Mufchten, 
REN 

n. Kufchten 

Schmarje 
Mühlbod 

(Süllichau) 
Pommertzig 
(Croſſen) 

Schackenlaken 
(Schafaulad) 
u. Kapftüden 

(Sabiau) 

Pabig 
Klempzig 

Padligar 

Sorge und 
Kunersdorf 

” 

Gr.⸗Cauth 
Aſſel GBunzlau) 
i. Jauriſchen 

— — nn — m — 

— — 

An— 
zahl. 

Stammhaus, An— 
Name. Jahr. Beſitzthum 

oder Wohnort. zahl. 

Dorothea v. Knobels— 
dorf 1522 — 

Dans v. Knobelsdorf| 1522 
Melchior v. Knobels- 4 

dorf 1500 
Carl Sebaitian v. 

Knobelsdorf u 64 Schwiebus 
Dans v. Kalfitein .(P) | Jung-Rirhen? | — 
Euftachia v. Kalfreuth 66 | Daube, Schae- | 

eln 
Wolf v. Kalfreuth 1695 * 
Obriſtlieut. Balthaſar 

v. Kalkreuth 1647 Padligar 
Chriſtoph v. Kalfreuth | 1695 Cochow 
Sophia Eliſabeth v. 

Kalfreuth 1728 Trebichen, |} 10 
Schwarnig 

Hans v. Kalfreuth 1612 Goltze 
Melchior v. Kalfreuth| 1610 Goltze 
Balthafar Reichhart 

von Kalkreuth 1662 Klempzig 
Adam v. Kalkreuth 1650 Kochow 
Balthafarv. Kalfreuth | 1594 Cochow 
Hans Chriftoph v. 

Köben 1620 Paßig 2 
Barbara v. Köben 
Caſpar v. Lehndorf aus Preußen 
Barbara Dorothea v. 

Kesgewung (P) 1685 — — 
v. Legewang aus Preußen 
Margarethe v. d. 

Marwitz T 1649 — — 
Caroline Amalie v. d. 

Marwitz 1784 Gleißen — 
Suſanne von Unruh 1695 Cochow 2 
Eliſabeth von Unruh — Cauwalde 
v. Wallenrodt T 1702 — — 
v. Werſowitz 1680 (?) — 
v. Wengiersfy 
Hedwig Margarethe 

1500 Et i. Polen 

v. Sobeltig 1730 Topper _ 

Bücherſchau. 

Genealogiſches Handbuh bürgerlicher Familien. 
6. Band. Verlag von W. T. Bruer. Berlin 1898. 

Daß von diefem, unter der Seitung eines Nedaktions- 
Komitees des Dereins Herold herausgegebenen Werfe foeben 
wieder ein neuer, jechster Band erfchienen ift, dürfte als ein 
erfreuliches Seichen dafür zu betrachten fein, daß, wie das 
Dorwort richtig bemerft, das Dolfsbewußtfein erftarft und 
daß neben dem durch die gefchichtlichen Ereigniffe wach— 
gerufenen Wationalgefühl langfam aber doch bemerfbar ein 
echt deutfcher Bürgerfinn erwacht, der wie in alter Seit fidh 
ſtolz wackerer Dorfahren in Treue erinnert. So begrüßen 
wir mit Srende diefen neuen Band, welcher über 27 Ge- 
fchlechter theils fehr umfafjfende, theils kürzere Mittheilungen 

en 
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bringt; innerhalb der einzelnen Genealogieen finden ſich na- 
türlih zahlreihe Nachrichten über eine Menge verwandter 
Seichlechter. 

Die Namen der erfteren find: 1. Barop; altes, fchon 1321 
urfundlid genanntes NRathsgefchleht der Stadt Dortmund. 
2. Biſchoffs; Nachtrag zu der in Band II gedrucdten Genealogie. 
3. Eggers; alte, weit verbreitete, auch in mehreren Zweigen 
adelige Familie. 4. Ehrhardt, genannt vom Zinnwalde, dort 
feit 1657 anfäffige Bergmanns- und Bergoffizianten- familie. 
5. Heß; Oberheſſiſches Gefchlecht, fhon 1560 in den Kirchen: 
büchern zu Butzbach zahlreich vertreten. 6. Heyl; Nachträge 
zu Band IV und V. 7. Kaufmann; Bonner Gefchlecht, dort 
feit Anfangs des 16. Jahrhunderts nachweisbar. 8. Als 
Anhang zu vorigem Artifel: Pelter, erlofchenes Kölner 

Winkel. 

Lemp. Kuhlmeyer. 

Patriziergefchleht. 9 Keferftein; Nachtrag zu Band V. — 
10. Koerner I; Nachtrag zu Band V. 11. Koerner II; altes 
Sangerhaufer Gejchleht, dort jeit etwa 1580 auftretend. 
12. Koyen; Thorner Rathsgefchlecht, 1471 dort aus Züllichau 
eingewandert. 13. Kuhlmeyer; urfprünglih in Werder bei 
Berlin, wo ſchon im 16. Jahrhundert ein Bürgermeifter diefes 
Namens, fpäter in Brandenburg. 14. Lemp; aus Weilmünſter 
bei Weilburg a. d. Kahn ftammend, feit Mitte des 17. Jahr- 
hunderts befannt. 15. Meifter, Nachtrag zu Band II, IV 
und V., nebft Anhang. a) 16.Böhmer, b) 17.Salfeld. 18. Opden- 
hoff, Nachträge zu Band II. 19. Nehfeldt, altes jeit 1477 
befanntes Neu-Ruppiner Gefchlecht. 20. Schöpplenbera; Yladı- 
trag zu Band Iu. IM. 21. Schwechten; alte aus der Altmarf 
ftammende, dort ſchon im 14. Jahrhundert auftretende Familie. 
22. Stephan, Nachtrag zu Band V. 23. Trüftedt; altes alt- 
märfifches, int Gardelegen zu den angefehenften Nathsfamilien 
gehörendes Gefchlecht, bis 1415 zurückzuführen. 24. Weißig, 

Ergänzungen zu Band II. 25. Wilhelmi, Familie der Stadt 
Kemgo, dort feit Anfang des 17. Jahrhunderts befannt. 
26. Windel; die Stammfolge beginnt mit Heinrich W., 1671 
Bürger in Siegen. 27. Horn; feit Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts in Golbi bei Lönnern auftretend. 

Die Benubung des Bandes für weitere genealogiiche 
Swede wird ſehr erleichtert durch ein alphabetifches Regiſter 
aller darin vorfommenden Samiliennamen, fomwie ein Der- 
zeichnig der Mitarbeiter; ebenfalls ift ein Derzeichnif der in 
Band 1 —6 enthaltenen Genealogieen beigegeben. Stil- 
gerechte, zum Theil in Sarbendrud, zum Theil in Holzſchnitt 
ausgeführte Familtenwappen, von denen wir mit Erlaubnif 
der Derlagshandlung hier einige abbilden, zieren das Werk. 

Wir Fönnen die Bejprechung nicht fchließen, ohne der 

Thätigfeit des Herrn Dr. jur. B. Koerner danfbar zu ge- 
denfen; derjelbe hat an dem Zuſtandekommen diefes Bandes 
mit regftem Eifer und unermüdlicher Thatfraft hervorragend 

mitgewirft. 
Möge auch ferner das „Bürgerlihe Tajchenbuch” blühen 

und gedeihen! Dazu ift vor Allem eine rege, freudige Mit— 
arbeit der Leſer des Herolds erforderlihund feien diejelben 
hierzu dringend eingeladen! Auch durch Subjfription auf die 
ſchon erfchienenen und noch in Bearbeitung begriffenen Bände 
kann eine Mitwirfuug erfolgen. Der Preis — für den Band 
6 Mark — ift ein außerordentlich geringer. 

— 

Unſere Heraldiker und Kunſthiſtoriker weiſe ich auf ein 
neues Werk hin, das wiederum beweiſt, wieviel heraldiſches 
Gefühl und ebenſolches zeichneriſches Können gleichwie in 
längſtvergangenen Zeiten, ſo auch noch heutzutage in der 
Schweiz vorhanden iſt. Die Publikation führt den Titel: 



„Das Sihedenbürlin-Simmer in der Karthaus zu 
Bafel 1509*, dargeftellt von Arditeft K. Difher van 
Gaasbed, Konfervator des Gewerbe-Muſeums, Derlag des 

Gewerbe-Mufeums, Bafel, 1898, Großfolio; Preis: 4,80 Marf. 

Sie umfaßt einen wappengejchmüdten Einband, vorn 
Zſcheckenbürlins Dollwappen nebſt 3 anderen, hinten Tartfche 
mit dem Bajelftab, dann als Titelblatt ein vom Derfaffer 
neu gezeichnetes Erlibris der Karthaus zu Bafel mit der 
heiligen Margaretha und den Schilden Zibol und Hicheden- 
bürlin, einer Titelvignette: Wappen Sfchecdenbürlin mit 
Stammtafel aus Chr. Wurftifens (1544—1588) Wappenbuch, 
5 Seiten Tert und 14 Tafeln Abbildungen, darunter 3 Simmer- 
anfichten, Pläne, Grundrifje, Schnitte, Dedenanficht, gothifche 
Bettftatt, 4 Wappen: Zibol, Sichedenbürlin, Oberreitt und 
von Brunn aus Konrad Schnitts Wappenbuch von 1530, 
2 Porträts ıc. 

Bieten fchon die Innenanſichten hohes Intereffe durch 
die eifenbefchlagenen Thüren und reihen Wand- und Deden- 
täfelungen, fo ſehen wir auch den Wappenſchmuck allenthalben 
angebracht, fo in den Fenſtern, an Gewölbeanſätzen und Kreuz- 
tippen, am Ofen ıc. 

Man erfieht aus dem trefflihen Werfe, wie fchön ſich 
Wappen zur deforativen Ausfhmüdung eines Simmers ver- 
wenden ließen und laffen, ohne Nebertreibung oder Heber- 
ladung. Die modernen heraldifchen Zeichnungen des Der- 
faffers find tadellos und in gutem alten Gejchmade ausgeführt. 

Das Buch behandelt ein „ehrwürdiges Weberbleibfel 
mittelalterlich Flöfterlihen Lebens und Wirfens, ein Stübchen, 
deffen gebräunte Dertäfelung und zierlich gejpannte Dede faft 
4 Jahrhunderte überdanert haben, weldes...... noch jeßt 
unfere Bewunderung erregt.“ 

Das befchriebene Simmer, nad jeinem Schöpfer, dem 
11. Prior BDieronymus Sichedenbürlin genannt, liegt im 
erften Obergeſchoß des ehemaligen Karthäuferflofters, jegigen 
Waifenhanfes, zu Bajel. 

Der Tert, Furz und überfichtlih, bringt eine Gefcjichte 
des Klofters, fowie Einiges über gen. Prior. Der eigenthüm- 
lihe Name Sichedenbürlin erflärt fi aus einer Entitellung 
des Namens Ceccopieri; das Gefcleht ftammt wahrſcheinlich 
aus der Kombardei. Geboren war Hieronymus Sicheden- 
bürlin 14615; er wurde 1501 Prior und ftarb nach fchweren, 

durch die Reformation hervorgerufenen Wechfelfällen 1536. 
Diefe Schrift ift eine Fulturhiftorifch hochintereffante 

Monographie, die jedem Kunftverftändigen und Kunftftudirenden 
wärmftens empfohlen werden Fan. 

Henpafing-München, Januar 1899. 
K. E. Graf zu £einingen-Wefterburg. 

Adelsreht und Namensredt. Dom Geheimen Hofrath 
Profeffor Dr. Rudolph Sohm, Leipzig. Deutfche 
Iuriftenzeitung, IV. Jahrgang, Yir. ı (vom ı. Januar 

1899), 5.8 ff. 
Die Frage, ob das Recht am adeligen Namen durch das 

Bürgerlihe Geſetzbuch berührt wird oder nicht, ift eine zur 
Seit die Gemüther der Juriften Tebhaft bewegende Streitfrage. 
Ihre Entjcheidung ift von der Beantwortung der Dorfrage 
abhängig, ob das adelige „von“, ebenfo wie das bürgerliche 
„von“, bei dem das unzweifelhaft if, Namensbeftandtheil 
ift oder nicht. Da ich mich in diefer Heitfchrift bereits aus- 
führlih zur Sache geäußert habe [XXX. Jahrgang, Ar. ı 
(vom Januar 1899), 5. 6 ff.], jo glaube ich, es mir verfagen 
zu follen, im Rahmen diefer Anzeige auf den Gegenftand des 
Streites genauer einzugehen. Als Namensbeftandtheil fehen 
das adelige „von“ an: v. Bülow (Derhandl, des 24. Juriften- 

tages, Gutachten, Bd. 3 S. 117 ff.), Opet (ebenda 5. 191 ff.), 
Krüdmann (ebenda, S. 151 ff. und Inftitutionen, S. 79), Reh— 
bein (Kommentar, Bd.Tı 5. 26). Die entgegengejette Anficht 
ift vertreten worden von Küntel (Grucdot, 1897, 5. 441 ff.) 
und namentlich von Pland (Kommentar zum B. G. B.). Ein 
großer Theil des Streites hat ſich in der deutjchen Juriften- 
Zeitung abgefpielt, die fich ja, wie genugſam befannt ift, zu 
einem der angefehenften und verbreitetften juriftifchen Fach— 
blätter herausgebildet hat. Bier veröffentlichte Bülow feinen 
erften Auffa zu diefer Frage (I. Jahrg. 1896, ir. 22). Don 
den Gegnern der XNamensbeftandtheilstheorie find darin 
ferner Mantey (I. Jahrg. 1897, 5. 220), Brettner (I. Jahrg. 
1897, 5. 242) und von Staudinger (II. Jahrg. 1898, 5. 362) 
zu Worte gefommen. Den letteren hat fich jetzt Fein Geringerer 
als Rudolph Sohm zuaejellt. 

Der Sat, daß das bürgerlihe „von“ Namensbeftandtheil 
fei, das adelige „von“ dagegen nicht, ift meines Wifjfens zu- 
erft von mir und zwar in diefer Heitjchrift mit aller nur 
wünfchenswerthen Schärfe ausgefprochen worden (XXVI. Jahrg. 
1896, 5. 100). Ic habe ihn fodann in einem in Ur. ı von 
diefem Jahre (cfr. oben) abgedrudten Dortrage ausführlicher 
zu begründen und namentlich die Mamensbeftandtheilstheorie 
duch den Hinweis auf beftimmte, anfcheinend nur dem Genea- 
logen und dem Adelsrechtsfpezialiften befannte Thatfachen 
unter dem einftimmigen Einverftändniß der anweſenden Mit- 
glieder des Dereins „Herold” zu durchlöchern gejuht. Eine 
fernere Widerlegung diefer Theorie aus der gejchichtlichen 
Entwidelung des deutfchen Adels heraus wollte ih in einer 
fpäteren Abhandlung verfuchen. Mit lebhafter Genugthuung 
hat es mich nun erfüllt, daß jetzt Audolph Sohm, indem er 
eben diefe gefchichtliche Unterfuchung vornimmt, zu genau dem 
gleichen Erfenntniffe gelangt als ih, nämlich: daß das adelige 
„von“ nicht Namensbeſtandtheil fei, wie das bürgerlihe. Er 
begründet das, meines Erachtens unmwiderleglich, aus der Ent- 
ftehung und der Entwidelung des adeligen Namens. ch 
kann hier, wegen des zu Gebote ftehenden Raumes, auf die 
Ergebniffe Sohms nicht weiter eingehen, fondern muß mid 
damit begnügen, alle Sntereffenten, wozu ich außer den Juriften 
und Genealogen den gefammten niederen Adel Deutſch 
lands rechne, nur auf das Angelegentlichfte auf Sohms Auffa 
zu verweifen. Die Frage trifft den niederen Adel in feinen 
Sebensinterefien. Nur das Ergebniß Sohms glaube ih als 
befonders interefjant und beachtenswerth ausdrüdlich erwähnen 
zu jollen: der Familienname der adeligen Samilie 3. 8. 
derer von Bülow ift: Bülow. Daraus, daß fie eine adelige 
Familie ift, ergiebt fi), daß der Name, den das einzelne 
Mitglied diefer Familie zu führen berechtigt ift: von Bülom ift. 

Stephan Kefule von Stradoniß, 
Dr. jur. utr. et phil. 

Das neue Erlibris-Werf „Die ſchweizer Bibliothekzeichen“ 
von C. Gerfter verdient auch die Aufmerffamfeit der 
Beraldifer; denn die Mehrzahl aller eriftirenden älteren 
Erlibris enthält bekanntlich ausfchlieglih oder vorwiegend 
nur heraldifhen Schmud, Unter den überaus zahlreichen 
Abbildungen des genannten ganz ausgezeichneten Werfes 
bilden denn auch den größten Theil der reproduzirten 
107 Bibliothefzeihen die Wappen-Erlibris, wie das bei 
einer fchweizer Publifation nicht anders zu erwarten war; 
hat doch die Schweiz einerfeits einen auffallend reichen Schaf 
an alten Wappendarftellungen in Seichnungen, Malereien, 
Skulpturen ıc., und andererfeits bis zum heutigen Tage zahl- 
reiche Sandesfinder mit befonders ausgeprägtem heraldifchen 
Sinn und Gefühl! 



Unter den älteren heraldifchen Erlibris-Abbildungen find 
die des 15. und 16. Jahrhunderts befonders intereffant, fo 
3. B. die prächtigen Wappenblätter Gerold Edlibah, Zürich 
(1480), Bier. Zſcheckenbürlin, Bafel (ca. 1507), Balth. Brenn- 
wald, Ehur (15025 redendes Wappen: 3 in Slammen ftehende 
Bäume — brennender Wald; pars pro toto), Jafob Chriftof 
Blarer von Wartenfee, Bifchof von Bafel (ca. 1575), Rennhard 
Göldli von Tieffenan (1598), Müller, Sürich (15865 nad 
M. Schongauer) ꝛc. Die Derfallzeit der Heraldif und ihrer 
Seichnung fieht man auch auf einigen jchweizer Blättern des 
18. Sahrhumderts, wenn auch nicht in jo gejchmadlofer Weife 
wie anderswo; aus der neuſten Renaifjance der Heraldif, d. h. 
aus unferen Tagen, jehen wir wieder gute Berfpiele, jo von 
Meijter Chr. Bühler (T 1898), E. Gerfter, und namentlich von 
Jean Kauffmann, Luzern, einem vorzüglichen heraldifchen 
Zeichner und hervorragenden Kupferftecher. 

Das jehr empfehlenswerthe Werk erſchien im Selbftverlag 
des fleifigen Derfafjers: Pfarrer £. Gerfter, in Kappelen bei 
Aarberg, Kanton Bern, Schweiz; Preis: 25 Marf. 

Heupafing-München, Januar 1899. 

K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

Samilienbuh (Urfundenbuc) der Freiherren v. Mül- 
- lenheim-Rechberg. II. Theil. Erfter Abjchnitt. Be- 

arbeitet von Srhr. Hermann v. Müllenheim v. Rech— 
berg, Königlich Preufifhem Kammerherrn und 
Major a.D. Preis Hi. 30.— Derlag von J. 5. Ed. 
Bei (Heiz & Mündel) Straßburg i. E. 

Das Samilienbuch der Müllenheim, im eigentlihen Stun 
deren Urfundenbuch, iſt nicht nur für die Familie ſelbſt von 
größtem Interefje, jondern auch für das ganze Elſaß und über 
deffen Grenzen hinaus. Neben den Samilien-Urfunden, die 
Mit der Gefchichte der Stadt Straßburg und des Elſaß u. ſ. w. 
zum großen Theil eng verfnüpft find, bietet das Werk eine 
hervorragende Fundſtätte für die Ortsgefchichte der Stadt 

| Straßburg und einer außerordentlich großen Anzahl elſäſſiſcher 
= anderer Ortichaften, ferner für die Perfonalverhältniffe 
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der Klöfter und Kirchen vor und nad der Reformation, fomwie 
ihliegli ganz bejonders für die Genealogie der patrizifchen 
und adligen Familien der Stadt Straßburg, des ganzen Eljaf 
und der WMachbargebiete. Ueber die noch blühenden und den 
Müllenheim verfchwägerten Familien des alten elfäffichen Adels, 
wie Andlaw, Böcklin, Kageneck, Röder v. Diersburg, Schauen- 

burg, Wangen, Zorn v. Bulady und Horn v. Plobsheim ent- 
hält das Werk Angaben und bringt deren Wappen farbig 
zur Darftellung. Die den Mlüllenheim verfchwägerten ab- 
geftorbenen Gefchlechter find äußerſt zahlreich belegt und deren 
Wappen ebenfalls bunt dargeftellt. Hervorzuheben find be- 
fonders die Sandsberg, Frundsberg, Kaifersberg, Reichenberg, 
Greifenftein, Ramftein, Sturm v. Sturmed, Rathjamhaufen, 
Bärenfels, Stauffenberg, Truchjeß, Eckwersheim, Girbaden, 

Truchtersheim, Hohenftein, Sorn-Schultheiß und Horn v. Sands- 
berg und viele andere, darunter viele der alten Straßburger 
Patriziergefchlechter. 

Der erfte Band, der 1897 erſchien und M. 25.— Foftet, 
enthält die Linien v. Müllenheim-Kalbesgaffe, -Bollweiler, 
Fronhof, -Biltebrant, =Sieb, -Rofenburg und v. Müllenheim- 
Surer mit ihren und der ihnen in männlicher Linie ver- 
ſchwägerten Gefchlechter auf 13 Tafeln dargeftellten Wappen, 
ferner eine Siegeltafel der Müllenheim und 14 Anfichten in 
Lichtdruck, darunter die Anfichten von Burg Nided, von der 
Rofenburg in Wefthofen und von Diersburg in der Ortenan. 

Die erfte Hälfte des 2. Bandes, die jet zur Ausgabe 
gelangt ift, enthält die Regeften über die Linien v. Müllen- 
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heim v. Girbaden und v. Müllenheim-Brantgaffe mit 4 Wappen- 
tafelm dieſer Linien und verfchwägerter Geſchlechter, ferner 
eine zweite Siegeltafel der Miüllenheim und 13 Anftchten in 
Lichtdruck, darunter die Anfichten der von berufenen Architekten 
refonftenirten Burgen NReichenberg bei Bergheim, Ortenbera 
bei Schlettftadt, Bilftein im Weilerthal, Girbaden, Dachftein 
und» die Ottrotter Schlöffer, fämmtlic wie fte früher waren, 
mit. gefchichtlichen Angaben. Schließlich enthält diefer vor- 
liegende Halbband noch den erften Theil eines Furzen Abriffes 
der Gefchichte der Stadt Straßburg, der im folgenden Balb- 
band beendigt wird. 

Der nächfte Halbband wird außerdem die Kinten v. Müllen- 
heim-Bifchof, zu der Sorne, von Kandsberg, Münſtergaſſe, 
von Werde, von NRamftein, von Ungern und andere, mit acht 
Wappentafeln und einer Reihe von Anfichten, ferner die um- 
fangreihen Nacträge zum erften Band enthalten. Danach 
jollen noch zwei Bände mit der Sinie v. Miüllenheim und 
v. Rechberg u. f. w. nebft Regifter für alle Theile und mit 
vielen Wappentafeln und Anfichten folgen. Alle Angaben 
find mit archivalifchen Quellen belegt. 

Zur Hunitheilage. 

In der Dereinsbibliothef befindet fich das mit zahlreichen 
Stammtafeln und Wappenabbildungen ausgeftattete interefjante 
Werf Jurisprudentia heroica, sive de jure Belgarum circa 
nobilitatem et insignia, Brucellis 1668. 

Während im Allgemeinen die Wappenzeichnungen des 
fiebenzehnten Jahrhunderts in Bezug anf Stil und Ausführung 
vecht viel zu wünfchen übrig laffen, find die in genannten 
Werke vorfommenden heraldifchen Abbildungen trefflich aus- 
geführt; wenn fie auch in Einzelheiten den Charakter ihrer 
Seit tragen, jo dürfen fie doch (für Darftellungen, welche 
diefem Seitabfchnitt entjprechen follen) als Miufter dienen; 
wir geben deshalb auf anliegender Tafel eine Auswahl be- 
jonders charafteriftifcher Stücke. 

. Wappen des Stephan _Prats, nach dem Diplom Karls V. 
vom Jahre 1553. 

. Wappen des Henri Buelens Sr. de Steenhout; Diplom 
Philipps von Spanien vom 5. September 1659. 
Wappen des Alerander Fürften von Bournonville 
Diplom Philipps von Spanien vom 12. Juli 1658. (Der 
Löwe iſt trefflich gezeichnet; intereffant ift der Wappen- 
mantel, auf dem fich das Wappenthier wiederholt, und 
dte Form der fürftlichen Krone.) 

. Wappen des Johannes v. Elshout: Derbindung der 
Wappen Heusdan (Rad) und Haeren (Köwe.) 

. Wappen der d’Ennetieres, sires de la plaine; be- 
merfenswerthe Krone. 

. Wappen des Rainutius Franciscus de France, Baro de 
Bouchout (Bocyold) nach Diplom vom 30. Juni 1605. 
Die bamnertragenden Schilödhalter find für die neuere 
niederländifche Heraldik befonders typiſch. 

. Wappen des Philippe Le Roy, Chevalier etc. laut Diplom 
Philipps von Spanien vom 11. Dezember 1651, durch 
welches demfelben die Führung der Bannerets oder 
Bannieres ausdrücklich geftattet wird. 

. Beifpiel eines Damenwappens; die ziemlich fchwierige 
Dereinigung der beiden Wappen in dem vom „Kiebes- 
knoten“ umgebenen Rautenfchilde ift dem Künftler gut 
gelungen! Diplom Philipps von Spanien für Dame 
Marie Anne de Timpel, Wittwe des Mr. Albert 
Miulert, als Gräftn von Hautreppe. 
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Anfragen. 

J. Erbeten werden Nachrichten über die adelige Familie 
Holaubeck (Holoubed), insbefondere über den 
Georg von Holaubed (geadelt 18. Dezember 1574) 
und dejjen Nachkommen, fowie genaue Bejchreibung 
der geführten Wappen. Jede, auch die geringfügigite 
Mittheilung iſt jehr willfommen und werden damit 
verbundene Auslagen gern erjeßt. 
Nachrichten jedweder Art über die adelige Samilie 
Chmelv. DrSovic (Wrſchowitz), insbejondere über 
Niclas Chmel v. Vrsovic, welder auf der Berr- 
ichaft Pardubig, Böhmen, 1553 bis 1572 anſäſſig war 
(cf. Jahrb. F. k. herald. Gefellih. Adler, Wien 1897, 
S. 202), dann über Johann ChmelhvonWrſchowitz, 
welcher am 7. März 1590 den Nitterftand erhielt, — 
ſowie iiber deren Nachfommen und genaue Bejchreibung 
deren Wappen — werden ergebenjt erbeten. Auch die 
geringfügigfte Mittheilung wird mit Freude begrüßt 
und werden entftandene Auslagen gern erjett. 

3. Meber die altadeligen Familien Trnfa (Böhmen), ins- 

D 

befondereüber Trnfav.Krzowib(Krovic), Wilhelm | 
fgl. Hofdiener (1656 geadelt), Trnfa v. Scotol, 
Auguftin, Fal. Steuereinnehmer (1591 geavdelt), und 
Trnka v. Trnian, Deith und 3 Dettern (19. Februar 
1598 in den Adelftand erhoben), jowie über deren Nadı- 
fommen — werden gefällige Nachrichten und genaue 
Bejchreibung der geführten Wappen erbeten. Auch die 
geringfügigfte Mittheilung ift jehr willfommen (die 
Nachrichten im neuen Siebmacher, Böhmifcher Adel 1886, 

Etwaige Auslagen werden Seite 41, find befannt). 

gern erjeßt. 
4. 

Geſucht werden Nachrichten über die Herkunft von Georg 
Philipp Badentus, weldher um 1780 Bürgermeifter zu 
Singen in Weftfalen war. 

Gefl. Mittheilungen werden durch die Redaktion d. Bl. 
erbeten. 

Ergebenft Unterzeichneter erlaubt fich nachjtehende An— 
fragen an die geehrten Kejer des Blattes: 

1. Kann mir vielleicht Jemand mittheilen, wo ich die 
Jahrgänge 1854 und 1847 der Heitung „Das Danziger 
Dampfboot” zur Einfichtreip.'zu Faufen befommen Fönnte? 

. In einer Fürzlich in meinen Befiz gelangten „Gene- 
alogia Wahliana* wird auf eine „Genealogia Zer- 

neckiana* hingewiefen. Dat etwa einer der Leſer 
Kenntnif, wo diefe zur Zeit fich befinden mag? 

3. Erbitte gefl. Benadhrichtigung über vorhandene Drud- 
ichriften, Handfcriften, Bildnifje, Stammbücher, Trauer- 
reden ıc., die auf die ehemalige Thorner und Danziger 
Samilie Sernecde Bezug haben. 

Lantben bei Schönfeld, Bez. Königsberg. 
Walter Zernede, Wirthſchafts-Inſpektor. 
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6. 
Geſucht ein Bildnif des am 27. März 1826 zu Paris 
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ı Kriegsgefchichte von Bayern. 

ltentenants und Generaladjutanten Auguft Wilhelm Freiherrn 
von Pappenheim. Mittherlungen hierüber .erbittet die 
Redaktion diefes Blattes. 

X. 
Behufs Sertigftellung einer Gefchichte der Familie von 

Schaumberg (auh von Schaumburg, Franken, Uradel 
jeit Anfang des 18. Jahrhunderts auch in Prenfen), wäre ich 
für jede, auch die Fleinfte diesbezügliche Mittheilung über 
Familie, Namen, Wappen, einzelne Mitglieder, Quellen u. f. w. 
außerordentlich dankbar und zu Gegendienften gern bereit. 

O. von Schaumberg Premierlientenant, 
Bannover, Rolandftraße 4. 

Antwort. 

Betreffend die Anfrage 1,5 in Ur.1Ides „D. Herold“ von 1899. 
Aus der „Geſchichte der reichsunmittelbaren Herren und 

des kurpfälziſchen Lehns von Maſſenbach, 1140—1806., Don 
Hermann Sreiherrnvon Maſſenbach. Stuttgart 1891, Seite“ 
90 und 198 find folgende der jechzehn Ahnen zu erfehen: 

Sabian I. v. Maffenbad, * 11. März 1608, 
T 24 März 1688, $ortpflanzer des Gejchlechts 
in Preußen. 
Maria Dorothea v. Baudeder-Partheinen, 

* 24. Auguft 1654, T 20. Juli 1706. 
Wilhelm Albredt v. M. * 23. Dezember 1662, 

7 3. April 1738, preuß. Obriftlieutenant. 
II. 1710 Maria, Dorotheav. Götzen-Baerwalde, 

* 23. September 1688, T. 7. Juni 1778. 
Sri Fabian v. M., * 20. April 17223, 7 4. März 

1790, preuß. Rittmeifter, dann Sandesdireftor. 
1748 Delena Charlotte v. Auer-Lütfenfürft, 
un za 

Erhard $Sriedrid 
3. Mai 1755, F Schrengen bei Bartenftein 135. Juni 
1819, preuß. General der Kavallerie. 

TI: Jeanette 0. Coll iR , T 26. März 1786. 
Caroline v. 

Alerander Georg Sehr. v. Koſchkull 
Caſſel. Henkel. 

II. 

——— 

Briefkaſten. 

Herren Bittergutsbefier D. in W—n. Ihre Annahme, 
daß das in dem Siegel des Gutsbezirks W—n befindliche 
Wappen das des Gutes Won fei, ift eine irrige. Das Gut 
als folhes hat Fein Wappen; das in dem Siegel befindliche 
Wappen ift vielmehr das der Familie v. S. welche zu Anfang 
diefes Jahrhunderts das Gut W—n beſaß. Durch den An- 
fauf des letzteren haben Sie aber ein Recht zur Führung 
diefes Kamiltenwappens nicht erworben und dafjelbe darf in 
dem Siegel des Gutsbezirfs jetzt nicht weiter benutt werden. 

*) Allgemeine deutfche Biographie 20. Band. Alt, Ge- 
fchichte der preußischen Küraffiere und Dragoner. Dölderndorf, 

II. 321—324., Delbrüd, 

Gneiſenau I. 155; Droyfen, Nork, fehr vielfach; I. 221, 350 bis 
397, 456—534;5 II. 39, 65, 128—160, 269— 271, U. a. verftorbenen Grofherzoglich Heſſiſchen Geſandten, General- 

Beilage: Proben niederländifcher Heraldif aus dem 17. Jahrhundert. 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Schillfirafe 3 IL. — Selbitverlag des Dereins Herold; auftragsweije verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 

* 

Fabian v. M,”) * Bladiau 

Maffenbah + ı. Juli 1837, x. 



1899. 

zum Deutjchen Herold. 

Beilage 

Proben niederländifiher Heraldik aus dem 17. Jahrhundert. 





% 

—— —— 

IT) 
C 
& 8 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold⸗ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Ziegel und Familien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

Snhaltsverzeihniß. Bericht über die 592.Sitzung vom 17. Januar 
1899. — Bericht über die 593. Sitzung vom 7. Sebruar 1899. 
— Ausftellung im Königlihen Seugbaufe. — Der alte 
anſäſſige Adel der Marf Brandenburg. — Das Epitaphium 
Rudolfs von Neitfhüt. (Mit Abbildung.) — Die Erinne- 

* rungsmedaille zur ſilbernen Hochzeit des Herzogs und der 
Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha. (Mit Abbildung.) 
— Todtenjhilde im Ulmer Münſter. (Mit einer Beilage.) 
— Bücherſchau. (Mit Abbildungen.) — Dermifchtes. — 
Anfragen. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen Des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 21. März, ) — 
Dienfiag, den 4. April, Abends 73 Uhr, 

im „Burgarafenhof, Aurfürftenfir, 91. 

Heft I der „Vierteljahrsſchrift“ erſcheint Anfangs April 

und bringt den an genenlogifchen Uncyweifen über den Weh- 

fälifyen Adel fehr reihen Uachtrag zu dem Werke „Die 

Ritterfike der Graffhaft Mark und des Fürſtenthums 

Minden“ von Dr. jur. Freiherrn v. d. Horſt. 

Dom April ab wird die Anzeigen-Beilnge zum Deutfchen 
Herold, die nunmehr in Carl Heymanns Verlag, Berlin W., 

Mauerſtr. 44, übergegangen if, wieder erſcheinen. 

— 

Zur größeren Verbreitung des „Korreſpondenzblattes 
des Geſammtvereins der Deutfhen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde* (deffen Umfang gegenwärtig etwa 24 Bogen 
gr. 80 beträgt und weldjes, außer ſachgemäß geſchriebenen 
Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und Alterthums- 
kunde, Berichte über die Wirkfantkeit der cn. 200 Deutſchen 
Geſchichtsvereine bringt) if Der Bezugspreis für daſſelbe, 
falls fiy im Berein mindefens 5 Abonnenten finden, 
auf den fehr niedrigen Preis von 3 Mark jährlidy herab- 
gefett. 

Die Mitglieder des Vereins „Herold* werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen. Eine Probenunmer feht auf Wunfdz zu 
Dienſten. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefchlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fällig mitiheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Bpezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu benntworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 

Die Bereinsbiblisthek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwohhs von 2—5, Zonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, 

Iormulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. BI. zu beziehen, 



Bericht 
über die 592. Sitzung vom 17. Januar 1899. 

Dorfiender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 

Der Berr Dorfiende beglückwünfcht die Herren, 
welche bei Gelegenheit des Ordensfeites von Sr. Ma: 
jeftät dem Kaifer und König ansgezeichnet worden find: 
Se. Er. Herrn Generalleutnant v. Ufedom (Stern zunı 
Kronenorden IL Kl.), Beren Öberbaurath Dr. zur 
Nieden (Rother Adler-®rden III. Kl.), Herrn Ober— 
bergrath Diedenz aus Eberswalde (Rother Adler- 
Orden IV. Kl.). 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Situng werden als Mitglieder angemeldet: 

I. Herr Hermann vonRumohr, Regierungs-Afjefjor 
zu Königsberg i. Pr., Schüßenftr. 10. 
MWilhem von Schweinit, Leutnant im 
I. Barde-Regiment zu Fuß in Potsdam, 
MWilhelmsplaß 6. 

Der Herr Dorfigendetheiltemit, daß Herr Bibliothefar 
Dr. von Nathufius-Teinftedtzu Frankfurt a. M. den 
Sufammenhang der Wappen auf dem Gobelin im Brüf- 
ſeler Mufeum (mit der Jahreszahl 1609) nachgewiefen 
habe. Konrad von Humbradt, verm. 1546 mit £ufretia von 
Hell gen. Pfeffer, hatte eine Tochter Katharina (F 611), 
die 1577 mit Ehriftoph von Stalburg (T 1606), Sohn 
des Klaus und der Dorothea v. Stralenberg vermählt 
wurde. Die vier Wappen, welche man in Brüfjel als 
Gewerfswappen angefehen hatte, bilden fomit die 
Ahnentafel eines Sohnes oder einer Tochter diefes 
Ehepaares. 

Der Dicepräfident des Genealogifchen Inftituts in 
Kopenhagen theit mit, daß die Gefellichaft ihren lang— 
jährigen Präfidenten Oberhofmarfchall von Löwensfiold 
durch den Tod verloren habe; durch einftimmige Wahl 
ſei Baron von Reedtz-Cott, Königl. dänifcher Geh. 
Konferenzrath, früher Münifterpräfident und Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, zum Präfidenten er- 
wählt worden. 

Der Schriftführer, Rath Sevler, legte vor das 
2. Heft des Werkes: Die [Wappen und Siegel der deutjchen 

— 

Städte, Flecken und Dörfer, nach amtlichen und archi— 

valiſchen Quellen bearbeitet von Otto Hupp, umfaſſend 
die preußiſchen Provinzen Pommern, Poſen und Schleſien, 
ein in jeder Hinſicht als vorzüglich zu bezeichnendes 
Werk, ausgezeichnet durch heraldiſch-reine und künſtleriſch— 
reizvolle Zeichnung, durch den mit Beherrſchung eines 
enormen Quellenmaterials bearbeiteten erflärenden Tert. 
Die deutfchen Städte Fönnen ftoß fein auf diefes in 
feiner Art als Unifum daftehende Werk, welches fie 
dem reinen nterefje und der großen Opferwilligkeit 
desHerausgebers verdanfen.Hoffentlich erfennen aberauch 

die Städte ihre Derpflichtung an, das Unternehmen des 
Meifters Hupp nach allen Kräften zu unterftüßen. 
Wird doch durch diefes endlich einmal Klarheit ge: 
Ichaffen auf einem Gebiete, das mit Ausnahme weniger 
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Eingeweihter ein Jrrgarten für Alle war, felbft für die 
betheiligten Stadtverwaltungen, die oft am wenigiten 
wiffen, wie das Wappen ihrer Stadt eigentlich befchaffen 
ift oder befchaffen fein muß. 

Bere Kanmerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
machte darauf aufmerffam, daß in ir. IO der Beis 
lage zur Allgem. ätg. vom 15. Januar die Fürzlich im 
Derein vorgelegte Befchichte der Familie Hafe von 
feinem Geringeren als Felix Dahn befprochen worden 
jei. Der Artikel fchliegt mit folgenden Säßen: 

„Es ift eine wahre Sreude, im Wechiel der Ge— 
fchlechter einen einheitlichen Zug deutfcher Tüchtigfeit, 
echtem Pflichtgefühls, lebensfreudigen, mannhaften 
M luthes, ſtarken Derlangens nach vielfeitiger Bildung, 
auch eines auf Grund folcher Samiliengefchichte voll- 
berechtigten Selbftgefühls verfolgen zu können. Das 
Endergebniß ift ein gar ftröftliches: nicht nur die Be- 
laftung mit Krankheiten und Laftern ift vererblih — 
das haben nun Sola, Ibſen und andere Leute jo oft 
gefagt, daß fie wirklich malzur Abwechfelung auch was 
anderes fagen dürften! —, erfreulicher Weife vererblich 
auch Bevorzugung der geiftigen und fittlichen Anlagen, 
die Jahrhunderte hindurch fich gar taugfam anzupaffen 
vermag. &s bleibt alfo, Heiliger Darwin, bei deiner 
Dererbung und Anpafjung, nicht nur auf der Nachtjeite, 
auch auf der Kichtfeite menfchlicher Natur.” 

Sodann verlas er eine Nachricht des nämlichen 
Blattes vom 10. Januar, des Inhalts, daß dem Groß: 
herzogl. Generallandesardhiv in Karlsruhe zum 
Zweck fyitematifcher genealogifcher $Sorfhungen ein 
wiffenfchaftlicher Hülfsarbeiter in der Perfon des Archiv» 
adipiranten Otto Roller beigegeben worden fei. Es 
ift dies der erfte Derfuch, „die bislang durch Dilettan- 
tismus ftarf beeinträchtigte Disziplin der Genealogie 
in wiffenfchaftlihe Bahnen zu leiten und die von 
Ottofar Lorenz in feinem „Lehrbuch der gefammten 
wifjenfchaftlichen Genealogie“ gegebenen Anregungen, 
ſoweit dies möglich ift, zu verwirklichen. 

So erfreulich die in dem erften Theile enthaltene 
Thatfache fei, fo entjchieden müffe gegen den Schlußfat 
proteftirt werden, falls damit gefagt werden follte, daß 
es auf dem Gebiete der genealogifchen Forſchung an 
geeigneten Perfönlichfeiten fehle. Nicht daran fehle es, 
fondern an dem guten Willen der Regierungen, die 
vorhandenen Kräfte zu verwenden. 

Sodann hielt der Herr Kammerherr Dr. Kefulevon 
Stradonit den in Ausficht geftellten zweiten Dortrag, 
über das Thema „Der Adel und das Bürgerliche 
Geſetzbuch“. Er habe in feinem frühern Dortrage die 
Theorie, daß das Adelsprädifat „von“ Namensbejtand« 
theil fei, zu durchlöchern verfucht und könne mit Be- 
friedigung Fonftatiren, daß auch Prof. Rudolf Sohm 
zu Leipzig fie in Nr. I. der „Juriftenzeitung” befämpft 
habe. Gleichwohl fürchtet er, daß diefe Stimmen in 
der gerichtlichen Praxis einen Widerhall nicht finden 
werden, es fei daher die Frage in Erwägung zu ziehen, 
wie man fich gegenüber den zu erwartenden Konfe» 
quenzen des Bürgerlichen Gefeßbuchs zu ftellen habe. 



Uneheliche Kinder einer adeligen Mutter und die bür- 
gerlichen Adoptivfinder eines adeligen Daters würden 
Fünftig den Namen mit dem Adelsprädifat „von“ führen. 
Ein Mittel der Abhülfe beiteht darin, daß dem bisher 
unbetitelten niederen Adel ein geeigneter Titel beigelegt 
wird. Der Titel „Freiherr“ Fönne nicht in Betracht 
fommen, weil durch die Derallgemeinerung defjelben 
die älteren freiherrlichen familien gefchädigt würden. 
Der in ©efterreich eingeführte Titel „Ritter“ und der 
niederländifche „Junker“ (Jongheer) feien nicht zweck— 
mäßig, weil ihnen die weibliche Form fehle. Der Titel 
„Edler“ fei in Defterreich durch Maffenfreirungen in 
Mißkredit gefommen; dennoch erfcheint es ihm zwed- 
mäßig, dem bisher unbetitelten Adel den Titel „Edler“ 
oder „Edler Herr” beizulegen. Er denkt fich die Neuerung 
fo, daß fich die Landesherren „geneigt“ erklären, den 
einzelnen familien nach Prüfung der Umstände durch 
die zuftändige Behörde den Adelstitel beizulegen. Die 
Neuerung würde noch andere erwünfchte folgen haben; 
fie werde die durch die Konfequenzen des Bürgerlichen 
Gefeßbuchs bedrohten Rechte der Krone fchügen und 
feftigen; das bürgerliche „von“, welches namentlich im 
NXordweften Deutfchlands fehr zu Haufe ift, würde 
deutlich erfenbar fein; deflaffirte Elemente Fönnten 
ausgefchieden werden, indem ihnen der Adels: 
titel verweigert wird. — Eine lebhafte Debatte wurde 
veranlaßt durch die Srage, ob das „von“ in Derbindung 
mit Ortsnamen beim Adel die Herrfchaft über einen 
Ort oder nur die Herkunft von einem Orte anzeige. 
Es fprachen hierüber ®berlehrer Hermann Hahn, Pro- 
feffjor Dr. Hauptmann und Marcelli Janedi. Die Der- 
treter der verfchiedenen Meinungen werden fich wohl 
für eine fpätere Sitzung mit dem nöthigen urfundlichen 
Material ausrüften, um den Kampf erfolgreich führen 
zu Fönnen. 

Berr Dr. Bernhard Körner legte vor: 

1. mehrere genealogifche Sormulare: Sragebogen 
zur Aufftellung der Genealogie der Samilie..... 
(in form einer Tabelle); und Schema einer Ahnentafel 
zu 6% Ahnen. — Die Befprechung diefer Dorlage wird 
auf die nächte Sißung vertagt. 

2. die Abdrüde von drei Petfchaften, die fich im 
Körner-Mufeum zu Dresden befinden. Nach einer 
Mittheilung des Herrn Geh. Hofraths Dr. Emil Peſchel 
hatte fich der Dichter Theodor Körner in Freiburg ein 
Petfchaft mit den Emblemen des Bergbaues angefchafft. 
In der Zeit feines Aufenthalts zu Wien führte er einen 
Doppeladler, der zwei fegelartige figuren in den Sängen 
hält. Ein anderes Petfchaft, welches zuerft von Theodor, 
dann von Emma K., und zulegt von deren Mutter be- 
nußt wurde, zeigt eine NRofette innerhalb eines Lorbeer: 
franzes. Ein Siegelring, welchen der Dichter bis an 
fein Kebensende gebrauchte, trägt den Wahlfpruch des 
Tugendbundes Fidis manibus. 

Berr Johannes Sauber (firma Armand Lamm) 
legte das von ihm in Slasmalerei für das Offizier: 
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fafino des 5. Barde-Ulanenregiments fehr gediegen 
ausgeführte Wappen v. Dittmar zur Anficht vor. 

Seyler. 
Geſchenke: 

I. Guia para visitar los salones de historia de Mexico 

del Museo National formada par Jesus Galindo 

y Villa. Mexico 1896; 

von Herrn Leutnant a. D. Frhr. v. Türdheim 
gen. vd. Baden in Mexiko. 

2. Das Haus Sandenberg im Mittelalter. 
Dr. Ernft Diener. Zürich 1898; 

vom Berrn Derfajler. 

3. $ranz Xaver Wöber, die Müller von und zu 

Don 

Achhoß. Eine genealogifche Studie; I. Theil 
I. Band. Tert und Anmerfungen (2 Bände) 
Wien 1898; 

vom Herrn Derfajfer. 

Bericht 
über die 593. Sitzung vom 7. Februar 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 

Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß Herr Kammer- 
herr Graf von Rittberg, Mitglied des Vereins feit 
12 Jahren, aus dem Leben gefchieden fei. Su Ehren 
des Derftorbenen erhoben fich die Anweſenden von ihren 

Sitzen. 

Als Mitglieder werden angemeldet: 

I. Berr Paftor Georg Bauer in Eime bei Banteln 
(Bannover); 

2. = Milhelm Otto Brunftorff, Königlich 
fächfifcher Leutnant a. D., Altenburg; 

3. = Georg Heinfius von Mayenburg, Ar- 
chiteft, Leutnant d. R., in Dresden, 

Böniſchplatz 19 I; 
4. « Hölzel von Sternfteina. d. H. Pinnewiß, 

Poftjefretär in Chemniß; 
5. = ©ttoPeudert, Sedertechnifer, in Mügeln; 

Reichert, Hauptmann und Kompagnie-Chef 
im Infanterie-Regiment Ar. 155, 1n ®ftrowo 

(Poien); 
7. = Curt von Römer a. d. H. Steinpleis, 

Rittergutsbefiger auf PDittersdorf bei 

Chemniß; 
Guſtav Rottfchalf, Kaufmann in Schöne: 
berg bei Berlin, Brunhildftr. 17; 
stud. jur. Robert Schwar& in Char- 
lottenburg, Kantftr. 27; 

I0. = ©tto E. Weftphal in Hamburg, Neuer 
Wandrahm 5; 
Seopold von Winning, Generalleutnant 
3. D., Ercellenz, Heidelberg in Baden, Rohr- 
bacheritr. 68. 

—JJ 



Der Herr Dorfigende machte auf die Schrift von 
Julius von Pflugk-Hartung „Die Anfänge des Jo— 
hanniter-®rdens in Deutfchland, befonders in der Marf 

Brandenburg und Mecdlenburg” aufmerffam. Bei dem 
Iohanniterorden fei es eine Eigenthümlichkfeit, daß die 
Ritter und Würdenträger fehr häufig nur ihr Samilien: 
wappen führen. In der erwähnten Schrift jei der 
Grabftein des Großpriors Grafen Berthold von Henne— 
berg (} 1350) nach dem Originale im Bayerifchen 
Nationalmufeum abgebildet; der Schild enthält nur 
das redende Erbwappen, die Henne auf dem Dreiberge. 

Der Schriftführer Rath Seyler legte eine feltene 
Druckſchrift (dem Germanifchen Mufeum gehörig) zur 
Anfiht vor, eine von dem Pritfchenmeifter Heinrich 
MWirrich verfaßte gereimte Befchreibung der Seierlic- 
feiten bei der Dermählung des Erzherzogs Karl von 

ODefterreich (jüngften Sohnes des Kaifers Serdinand I.) 
mit Maria, Tochter des Herzogs Albrecht V.von Bayern, 
die nach den Cohnſchen Stammtafeln am 26. Auguft 

1570 ftattgefunden hat, während MWirrich, ein Seit— 
genoffe und Augenzeuge, den Vorgang in das Jahr 
1571 verlegt. Der Derfaffer nennt fich felbft „Pritſchen— 
meifter”, „dien Kaifer Marimilian, fo lang ich hie das 
Ceben han”. Das Werk ift mit den Wappen der Per: 
fonen ausgeftattet, die bei den Seierlichfeiten irgend 
eine, wenn auch noch fo bedeutungslofe Rolle gefpielt 
haben. Dorforglich bittet er die „fFrommen Herren“, es 
ihn nicht entgelten zu lafjen, wenn er Fehler gegen die 
Rangordnung begangen haben jollte: 

„ungelehrt’ Kent’ han bald unrecht than. 
Auf hoher Schul bin ich nit gitanden, 
mein Studium in fremden Kanden 
ift gefchehen mit dem langen Spieß. 
Mein Amt viel Weisheit nit in hat, 
Ders machen und Pritfchen fchlan, 
ift die größt Kunft fo ich nur kann.“ 

Auch für die Gefchichte der Buchausftattung ift die 
Schrift nicht ohne Intereſſe. Auffallende Wieder- 
holungen von Holzſtöcken find vermieden; den identischen 
DHolzichnitten hat der Briefmaler durch Abwechfelung 
mit farben ein originales Gepräge gegeben. &s unter: 
fcheidet fich alfo günftig von anderen illuftrirten gefchicht- 
lichen Werfen jener Seit, wo bei allen Erwähnungen 
von Schlachten, Turnieren, Dermählungen, gleichviel 
welcher Zeit fie angehören, imntr und immer wieder 
derjelbe Holzſtock erjcheint. 

Sodann bemerfte der Schriftführer in Bezug auf 
den Gebrauch der Partifel „von“ bei Perfonennamen, 
daß in Süddeutfchland nur Edelleute fich nach den 

Orten nannten, an denen fie gefefjen waren, oder nach 
den Berrichaften, die fie inne hatten, entweder ver- 

mittelft der Präpofition „von”, oder durch Anhängung 
der Sylbe „er” an den Ortsnamen, 3. B. von Gumppen— 
berg oder Gumppenberger; von Wildenftein oder Mil. 
denfteiner. Die Endfilbe „bach“ wird an Stelle der 
Anhängung des „er” in „bed“ umgelautet; io ift der 
mit dem Wittelsbacher Markgrafen nacht der Marf 
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gefommene Name Loterbef gleichbedeutend mit 
von Koterbach, Miſtelbeck mit von Miftelbach. Wefent: 
lich anders ift der Gebrauch der Partifel im ftädtifchen 
Bürgerftande; der Bürger einer Stadt nennt fich nie 
nach dem Ort feines Wohnfites, er wird aber, wenn 
er feinen Wohnort verändert, in der neuen Heimath 
zuweilen nach feinem früheren Wohnort genannt. In 
Nürnberg fommen 3. B. familien von Hamm und 
von Plauen vor. Die Partifel „von“ zeigt fomit beim 
Adel den Sitz oder die Herrfchaft, beim Bürgerftande 
die Herkunft an. — 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
fchilderte in großen Zügen die Entwicelung des Adels; 
der urfprüngliche Stand der Freien habe fich in die 
Hoch: und Gemeinfreien gefpalten; den Hochfreien d. i. 
dem eigentlichen Adel hat fich in der Beerfchildsver- 

faffung der Stand der Minifterialen angefchloffen, deren 
Namen nach Analogie der alten Berrfchaftsnamen ge- 
bildet find. Die Minifterialen bilden fpäterhin den 
niederen Adel, fodaß es nunmehr Freie gab, die nicht 
adelig und Edelleute, die nicht frei waren. 

Derr Profeffor Dr. Hauptmann bemerfte, daß 
man von einem Rechte am adeligen Namen in Anwen: 
dung auf Derhältnifje des Mittelalters kaum reden 
fönne. In jener Zeit wurde dem Namen überhaupt 
nur eine geringe Werthfchägung beigelegt; das bemweift 
die Keichtigfeit, mit der man den Namen ablegte und 

veränderte. Was die aktuelle Frage betrifft, jo jei es 
zweifellos, daß das „von“ heut zu Tage allgemein als 
Adelsprädifat betrachtet werde. Wenn das Bürgerliche 
Gefegbuch zu den Konfequenzen führen würde, wie fie 
der Dorredner in der vorigen Sißung gefchildert hat, 
jo müfje eben durch Abänderung des Geſetzes geholfen 
werden. 

Sodann ftellte der Schriftführer, Rath Seyler, 
den Antrag, eine handfchriftliche Sammlung von Ahnen: 
tafeln anzulegen; Sormulare follen dem Dereinsorgan 
beigelegt und die Mitglieder zu deren Ausfüllung und 
Einfendung aufgefordert werden. Außerdem foll auch 
jede außerhalb des Dereins ftehende Perfönlichkeit, 
gleichviel ob adelig oder bürgerlich, berechtigt fein, ihre 
Ahnentafel zur Aufbewahrung an den Schriftführer des 
Dereins Herold einzufenden. Der Antrag wurde an- 
genommen und die Befchlußfaffung über die Sahl der 
Ahnen, das Formular u. A. der für das bürgerliche 
genealogifche Handbuch eingefegten Kommiffion über- 
tragen. 

Herr Kandidat Dr. Gräbner führte aus, daß der 
Entwurf der Ahnentafel ein mathematifches Problem 
fei; jeder Ahnherr fei gleichwerthig; der Umfang der 
für eine Ahnentafel erforderten genealogijchen Daten 
fei für alle Ahnherren der nämliche, es müfje folglich 
das Formular fo Fonftruirt werden, daß jeder Ahnherr 
den gleichen Raum erhält, obwohl fich die Zahl der- 
jelben in jeder Linie verdoppelt. Das Ergebniß feiner 
Derfuche führte er vor in einer Ahnentafel zu 64 Ahnen, 
die mit Ergänzungstafeln bis ins Unendliche fortgejeßt 
werden kann. Wenn diefe Tafeln auch nicht fehr hand» 
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lich und für das größere Publifum nicht leicht ver: 
ftändlich fein mögen, fo haben fie doch den großen 
Dorzug, ein fehr deutliches graphifches Bild des Ahnen- 
verluftes zu geben. Als Beifpiel zeigte er die von ihm 
bearbeitete Tafel zu 64 Ahnen der Prinzen Waldemar 
und Sigismund, Söhne des Prinzen Heinrich von Preußen, 
in welcher fich der durch Derwandtenehe entftehende 
Ahnenverluft in der auffallendften Weife bemerkbar 
macht. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit 
zteht das bisher übliche Sormular der Ahnentafel wegen 
jeiner größeren Handlichfeit und Meberfichtlichfeit vor. 
Sodann legte er das neuefte Heft jeines Ahnentafel- 
Atlas vor, welches folgende Ahnentafeln enthält: 

Tafel 8: Prinz Kuitpold von Bayern, des König: 
reichs Bayern Derwefer; 

Tafel 40: Sranz Joſeph I., Kaifer von Oeſter— 
reich, König v. Ungarn; 

Tafel 45: T Großherzogin Elifabeth von Olden— 
burg, geb. Prinzeffin von Sachfen; 

Tafel 76: König Wilhelm II. von Württemberg, 

und fchilderte, wie es ihm gelungen fei, die Bio» 
graphifchen Daten eines unter den Ahnen des fürftlich 

ſchaumburg⸗lippeſchen Hauſes vorfommenden Ehepaares: 
Philipp Sigismund von Sriefenhaufen und Sophie 
Elifabeth von PDitfurth zu ermitteln. Diefe Daten 
waren bisher unbefannt und es war ihre Ermittelung 
von Autoritäten für unwahrfcheinlich gehalten worden. 
Eine Leichenpredigt hatte einen Hinweis auf den Pfarr- 
ort Holzhaufen ergeben; aber welcher der zahlreichen 

Orte diefes Namens in Weftfalen war gemeint? Da 
über den Prediger (den Derfafler der Leichenpredigt) 
nichts zu ermitteln war, fo ergingen nach den fämmt- 
lichen in Betracht Fommenden Orten des Namens An 

fragen, und es ergab fich, daß Holzhaufen bei Haus- 
berge der gefuchte Ort, daß Philipp Sigismund am 

27. März 1704 und feine Gemahlin am 9. September 
1705 auf Amorfamp geftorben ift. 

Endlich theilte der Herr Schaßmeifter noch mit, 
dag auf den Wunfch der firma MW. T. Bruer der 
Dertrag wegen der njeratenbeilage gelöft und auf 
das weitere Erjcheinen der le&teren verzichtet worden 
jei. Es follen hinfort nur noch bejondere Beilagen, 
deren Drud von den nterefjenten felbjt veranftaältet 
wird, dem Monatsblatt gegen Gebühren beigelegt 
werden. Ein Widerjpruch wird diefen Befchlüffen des 
Dorftandes nicht entgegengefeßt; diefelben haben fomit 
die Billigung der Derfammlung gefunden. 

Mit Bezugnahme auf die in einer der letten 
Situngen vorgefommene Erörterung chronologifcher 
Fragen empfiehlt Herr Oberlehrer Hermann Hahn 
einige neue Schriften. 

Sehr dienlich für den Handgebrauch ift: 

\. Tafchenbuch der Beitrechnung des deutfchen 
Mittelalters und der Neuzeit. Für den prak— 
tiichen Gebrauch und zu Lehrzweden entworfen 
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von Dr. hB. Grotefend. Hannover und Leipzig. 
1898. (3,50 Mark); 

In fchwierigen Fällen ift zu Rath zu ziehen: 

2. Seitrechnung des deutfchen Mittelalters und der 
Neuzeit. Don Dr. A. Grotefend. I. Gloſſar 
und Tafeln; II. 1. Kalender der Diözefen Deutich- 
lands, der Schweiz und Sfandinaviens; II. 2. Or— 
densfalender, Heiligenverzeichnif. Ebenda 1891 
bis 1898; 

Kommt bei Zeitbeftimmungen die Entwicelung 
der Chronologie in Srage, fo ift zu benußen: 

5. Chronologie des Mittelalters und der Neuzeit. 
Don Sranz Rühl, Profefjor der Gefchichte an 
der Univerfität Königsberg, Mit zahlreichen 
Tabellen. Berlin, 1897. (7,50 Marf); 

Dagegen wird das Werf 

4. Aftronomifche Chronologie. Ein Hülfsbuch für 

Riftorifer, Archäologen und Aftronomen. Don 
Dr. Walter I. Wislicenus, a. o. Profefior an 
der Univerfität zu Straßburg. Seipzig 1895 

für die Swede unferer Dereinsgenofjen wahrfcheinlich 
ohne Außen fein. 

Kerr ©beritleutnant von Oppell überreichte 
den neueften Jahresbericht feiner Wappenmalfchule für 
adelige Damen, die fich fortdauernd des beftens Ge- 
deihens erfreut und in ihren Seiftungen ftrengen An— 
jprüchen gerecht wird. Er hatte eine Weihe von 
Ausführungen der Anftalt zur Befichtigung ausgeftellt, 
vortrefflihe Arbeiten in Lederfchnitt, die fich allgemeiner 
Anerfennung erfreuten. — Sodann berichtete er über 
das wappengejchmücte Portal des Schlofjes zu Schwarzau 
bei Lüben. Im Adelslerifon des Sreiherrn Leopold 

von Ledebur erfcheint die Samilie von Gersdorf 1587 
als Befigerin des Schlofjes, auf welche Zeit auch der 
Styl des Baumwerfs hinweif. Auf ein Mitglied der 
Samilie von Gersdorf und feine Gemahlin beziehen fich 
auch die auf dem architravartigen oberen fteineren 
Querbalfen des Portals angebrachten acht Wappen, 
nämlich je vier Ahnenwappen des Sigmund von Gers— 
dorf und feiner Gemahlin Marianna, geb. von Kanib. 
Sigmund ift alſo ohne Zweifel der Erbauer des Schloffes. 

Seyler. 

Ausitellung im Küniglichen Zeuahaufe. 

Seit der großen Paroleausgabe am Geburtstage 
Seiner Mlajeftät des Kaifers ift im Kichthofe des Zeug: 
haufes wiederum ein Theil der Erwerbungen des 
legten Jahres ausgeftellt. Darunter befinden ſich fol- 
gende Stüde, von denen die Mehrzahl ſowohl in 
heraldifcher als familiengefchichtlicher Beziehung be: 
merfenswerth find: 

\. Als Meberweifung Seiner Majeftät des Kaifers: 
HSwei Chineſiſche Kaufchwerter und zwei der: 



8) 

Qu 

10. 

— 56 

gleichen Sturmgabeln. Diefe Waffen waren 
bisher zur Abfchredung des Dolfes vor dem 
Damen des Lhinefifchen Kommandanten von 
Kiautſchou aufgeftellt. Formen, die vor der 
chriftlichen Zeitrechnung bis heute in Gebrauch 
geblieben find. 
Meberweifung des Kirchenvorftandes von Groß— 
Machnow: Die Waffen des Kurbrandenburgifchen 

Generals Otto v. Schlabrendorff, 1650 bis 1721, 
beftehend in dem Degen mit Portepee und 
Scheide, dem Kommandoftab, dem ARingfragen 
mit dem Wappen von Anhalt (Regiment von 
Anhalt, Nr. 3 der alten Stanmlifte), den Ritter: 
handfchuhen und Sporen. 
Geſchenk des Herrn Pabjt v. Ohain, Oberſt und 
Kommandeur des Infanterieregiments Groß— 
herzog Friedrich Franz IL. von Mecklenburg— 
Schwerin (4. Brandenburgifches) Nr. 24: Säbel 

und Krüdftod des General-feldmarfchalls Srei- 
herrn von Manteuffel. ; 
Geſchenk des Herrn MW. von Hefjenthal-Berlin: 
Ehrenfäbel des General:$eldmarfchalls Fürſten 

Blücher von Wahlftatt, gewidmet von der City 
of London. Die Widmung lautet in freier Ueber— 
ſetzung: „Durch einftimmigen Befchluß des Raths 
der Stadt London, gehalten in Guildhall am 

8. Juni (814, wurde diefes Schwert im Werthe 
von 200 Buinen dem Fürſten SeldmarfchallBlücher, 
Oberfommandeur der Preußifchen Armee, über: 
reicht zum Ausdrud der Derehrung für feine 
glänzenden Talente, feine Unerfchrodenheit und 
Tapferfeit in den gewaltigen, der Freiheit, der 
Ruhe und dem Glück Europas geweihten Kämpfen, 
Woodhorpe.“ 

Geſchenk des Herrn v. Neumann-Coſel, Haupt— 
mann und Kompagniechef im 2. Garderegiment 

zu Fuß: Säbel eines Hufarenoffisiers; Griff und 
Klinge verziert mit dem Namenszug Friedrich 
Wilhelm I. und dem Stern des Schwarzen Adler- 
Ordens. 
Sefchen? wie vor: Offizierdegen; auf der Klinge 
der zur Sonne fliegende Adler mit Devife non 
soli cedit und der Jahreszahl 1723. 

Gefchen? wie vor: Offizierdegen von ungefähr 
1740. Die Derzierung des Gefäßes zeigt ftatt 

des üblichen Blattornaments den zur Sonne 
fliegenden Adler nebft Devife non soli cedit. 
Geſchenk des Herrn A. Setiche-Berlin: Dänifche 
Wallbüchfe. Beuteftüf von Düppel, 18. April 
1864. 
Gefchen? des Herrn v. Dreyje-Sömmerda: Ge— 
wehr, fogenannte Kurländer Cſchinke, mit reich 
verziertem Schaft, Schloß und Lauf. Um 1600. 
Drei große bronzevergoldete Siegel Napoleons I. 
Siegel I zeigt den Adler auf der Weltfugel und 
die Umfchrift Sigillum Caesaris; Siegel 2 den 
Kaiferlichen Adler, in der Kralle einen Stab mit 
der Inſchrift Napoleon Empereur; Siegel 3 den 

Kaiferlichen Namenszug N mit Krone. Aus 
dem Befiß des Herrn v. Neumann-Coſel. Beute- 
ftüde von 1815. 

. Regimentsfiegel ° des Infanterieregiments von 
Raldreuth (Tr. I der Stammlifte), 1778. 

. Wie vor: des Infanterieregiments von Kleift 
(Tr. 4 der Stammlifte), 1758 bis 1761. 

. Ein Preußifcher Offizier-Ringfragen fowie die 
Emailleplatte zu einem Ringfragen. Um 1800, 
Emailleplatte nebft Armaturumrahmung zu einem 
Preußifchen Offizier-Ringfragen. Um 1787. 
Kupfernes Mitteljchild eines Ringfragens; darauf 
gemalt ein Wappen, oben den auffteigenden 
Preußifchen Adler, unten roth:weiß gefchachtes 
Feld. Unbefannter Herkunft. Wappen quer ge- 

theilt: oben in weiß ein mit der Königsfrone 
gezierter fliegender fchwarzer preußifcher Adler; 
unten roth und weiß gejchacht. — Sriedrich Mil- 
helm von Herzberg, Kapitän von der Artillerie, 
jpäter Oberſt und Etappen-nfpeftor zu Hildes- 
heim, wurde am 8. März 1804 mit diefem Wappen 
in den preußifchen Adelftand erhoben. (Gütige 
Mittheilung des Herrn Generals Freiherrn von 
Kedebur.) 

. Sranzöfifcher Offizierdegen, am Griff Namenszug 
und Wappen Napoleons II. und die Inſchrift 
Garde Imperiale. Beuteftüf aus Straßburg 1870. 

Steinfchloßgewehr mit Magazin für die Pulver- 
ladung. Auf dem Rohr der Kaiferlich Oeſter— 
reichifche Doppeladler; bezeichnet Joh. Sranszisfus 
Karg, Insprugg. Mitte 17. Jahrhunderts. 
Zwei Steinfchloßpiftolen, augezeichnet durch Eunft- 
volle Arbeit und größte Leichtigkeit; bezeichnet 
Sazzarino Lominazzo. Italien um 1660. 
Zwei Steinjchloßpiftolen von Thuraine in Paris. 
Bezeichnung auf dem Schloßblech. Um 1660. 
Zwei Tajchenpiftolen mit einfallendem Abzug; 
bezeichnet Mortimer, London. Um 1800. 

. Patronenbücfe, aus Eifen getrieben, mit Wappen 
und Namenszug des Herzogs Julius von Braun- 
ſchweig, Schwiegerfohns des Kurfürften Joachim IL, 
von Brandenburg. Mit Jahreszahl 1571. 

. Ein Paar Steigbügel, in Eifen gefchnitten und 
mit in Bold und Silber taufchirten Derzierungen. 
Italien um 1550. 

Sothifches Schwert mit Ffreuzförmigem Griff, 
14. Jahrhundert. 

. Schwert mit 1,08 m langer Bauflinge und eifen- 
gefchnittenem Korb. Um 1500. 

. Degen mit 1,24 m langer Klinge; der Griff in 
Eifen gejchnitten und mit Silber taufchirt. Deutfche 
Arbeit von ungefähr 1550. 

. Säbel eines Preußifchen Hufarenoffiziers; die 
Klinge verziert mit dem gefrönten Namenszug F.R. 
Am 1780. 

. Swei Siamefijhe Haufchwerter mit reich ver: 
zierten filbernen Griffen und Scheiden. Uralte 
noch heute gebräuchliche Formen. 
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28. Türfifcher Säbel mit gewurmter Damascener- 
flinge, verziert mit Koranfprüchen in Gold, Griff 
jpäter. 16. Jahrhundert. 

Prachtfäbel des Sultans Selim II., 1566 bis 1574, 
dem Nachfolger Solimans des Großen. Die 

Klinge trägt den Namen des Sultans und ift 
bededt mit in Gold taufchirten Koranfprüchen, 
Derzierungen und Diamanten. Griff fpätere 
Suthat. 
dem Münzmeifter des Sultans, 1566. 
Kleines bronzenes Kanonenrohr mit dem ra: 
niihen Wappen. Um 1710. 

29. 

50, 

Fürſt von Naffau - Dieb, 
raue 1202 7 1A. 

geb. 1687. Erbt 

VNaſſau; 2. Kaßenellenbogen; 5. Dianden; 4. Dieb; 
5. a.d. Chälon, b.c. Oranien, Mittelfchild Genf; 
6. Borfjelen; 7. Büren. (Gütige Mittheilung des 
Herrn Sreiherrn v. Ledebur.) v. Ubiſch. 

Der alte anfäffige Adel ver Mark 
Brandenburg. 

Mitgetheilt vom Senatspräſidenten Geh. Ober-Reg.Rath Gräfe. 

Soweit ſich aus den alten Lehnsakten der Kur— 
mark Brandenburg erſehen läßt, befanden ſich im An— 
fange des 16. Jahrhunderts die größeren Güter der 
Kurmark (d. h. desjenigen Gebiets, welches ſich zu— 
ſammenſetzte aus den jetzt zum Regierungsbezirke 
Magdeburg gehörigen Kreiſen Jerichow I und II und 
der jetigen Provinz Brandenburg mit Ausfchluß der 
Neumark, der Laufiß und des zur Provinz Branden- 
burg gefchlagenen Theils des Sächfifchen Churfreijes) 

Bezeichnet: Derfertigt von Mahomed 

Das Wappen | 
jcheint fich zu beziehen auf Johann Wilhelm Srifo, 

1. Stammwappen: | 

37 

beinahe ausſchließlich in den Händen des Adels und 
zwar als Lehen. 

Gering war der Beſitz des Landesherrn, der Biſchöfe 
(in Havelberg, Brandenburg, Lebus), der Domkapitel, 

der Stifter (3. B. Walkenried, Neuzelle), der Klöſter 
(3. B. der Barfüßer in Kyritz, der Sabiner in Prenzlau, 
des Klofters in Sinna), der Stadtmagiftrate, der Schulen 
(Dambed, fpäter Joachimsthal und etwas fpäter der 
Schule — Univerfität Sranffurt) und einzelner Bürger. 
Bürger befaßen meiftens als Lehn nur einzelne Hufen, 
ferner Burglehen, Sreihäufer in den Städten, Getreide: 
pächte (fchon vor den Asfaniern eingewanderten holläns 
dischen Handwerkern in Beelig und Treuenbriegen ver- 
liehen). | 

Inder Zeit von Anfang des jechszehnten Jahr- , 
hunderts bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
wechfelte der adlige Güterbeſitz ungemein oft, zunächft 
nur in der Art, dag Adlige an Adlige verfauften, feit 
dem dreißigjährigen Kriege aber auch in der Art, daß 
der, Sandesherr den Derfauf von „Aittergütern” an 
Bürgerliche geftattete. Anfänglich waren es nur höhere 

| bürgerliche Beamte, welchen der Erwerb von Ritter: 

ı gütern gejtattet wurde, fpäter wurden Derfäufe von 
Rittergütern auch an geringere Bürgersleute genehmigt. - 

In den vorgenannten drei Jahrhunderten fommen 
die Namen von 547 Herzögen, Marfgrafen, Sürften, 
Marquis, Grafen, Sreiheren, Adligen als Lehnsbefiter 
von Rittergütern vor. Mit Ausnahme von einigen im 
Balberftädtifchen und in der Graffchaft Werningerode 
belegenen Gütern, hinfichtlich derer die Muthung bei 
der Kurmärfifchen Kammer nachzufuchen war, handelte 

es fih durchweg um Güter, welche in der Kurmarf 
lagen. 

Die einzelnen Adelsgefchlechter find folgende: 

A: 27. von Belltn.' 
1. von Ajchersleben. 28. von Bertholdi. 
2. von Arnim. 29. von Bandemer. 
3. Fürften von Anhalt. 30. von Bardeleben. 
4. von Anhalt. 31. von Brandt. 
5. von Appel. 32. Brand von Lindau. 
6. von Arenswald. 33. Grafen Brühl. 
2. von Arnſtedt. 34. von Bornftedt. 
8. von Ahlimb. 35. von Burgsdorf. 
9. Grafen von Arco. 36. von Broefigfe. 

10. von Arenftorff. | 37. von Burghagen. 
11. von Alvensleben. 38. von Bruce. 
2. von Alborn. 39. von Blanfenbura. 

40. von Billerbed. 
B. 41. von Boptel. 

15. von Bad. 42. von Britzke. 
14. von Berg. 43. von Borftell. 
15. von Bredow. 44. von Brodhaufen. 
16. von Beffel. 45. von Brieft. 
17. von Bomsdorf. 46. von Blanfenfelde. 
18. von Beerfelde. 47. Grafen Beesz. 
19. von Biefenbrow. 48. Geiſt von Beeren. 
20. von Barfuß. 49. von Bafute, 
21. von Brunn. 50. Grafen te Brenneberg- 
22. von Blumenthal. Sattey. 
25. von Bülow. 51. von Barftorff. 
24. von Braunfchweig. 52. von Brehmer. 
25. von Baerenſprung. 53. von Bayer, 
26. von Birkholz. 54. de Bejchefer. 
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. von 

. von 

. von 

. von 

. Don 

. von 

55. von Bennewitz. 
. Nlarggrafen von Bran- 
denburg-Schwedt. 

. von Brandenftein. 

. von 

. von Börner. 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. Marfgrafen von Bay: 

Bernheim. 

Beer. 
Biefenroth. 
Blücher. 
Borke. 
Bonin. 
Barnewitz. 
Bomin. 
Bodenhauſen. 
Barſewiſch. 

reuth. 
von Berchem. 

. von Beville. 

. Marquis von Boufflers. 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. Grafen von Barby. 

. von Bülge. 

. von Bäölzig. 

. von Bifchofswerder. 

. le Bauld de Mans. 

. von Bismarf. 

Borftorf. 
Baftineller. 
Beguelin. 
Banchet. 
Beberneft. 

C. 
. von Canif. 
. von 
. von 
. von 
. von 

Carmer. 
Chermont. 
Calebow. 
Cojel. 

Herzog von Curland. 
. von Criegern. 
von Carnitz. 

. Graf Chazot. 
von Chalfowsfi. 

. von Canftein. 
Graf Calenburg. 
von Courneaud. 

‚. von Calcum. 
de Chalezal. 

). ve la Chevallerie. 
von Chieze. 
Se Log. 

. von Calbow, 

D. 
Dewitz. 
Dahme. 
Derflinger. 
Dorville. 
Ditter. 
Derſchau. 
Diericke. 
Dargitz. 
Dankelmann. 
der Dollen. 
Düringshofen. 
der Droeßel. 
Dechen. 
Damendorf. 
Doeberitz. 
der Decken. 
Driberg. 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

120. 
124. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
RR 
128. 
129. 
150. 
131. 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 

137. 
138. 

159. 
140. 
AI. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 

G. 
Eckardſtein. 
Eimbeck. 
Even. 
Ebeling. 
Empid. 
Elsholz. 
Eickſtedt. 
Einſiedel. 
Erxleben. 
Erlach. 
Eſtorf. 
Enckevort. 
Enderlein. 
Eiſenhardt. 
Eſſen. 
Ebel. 
Eydel. 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

Dont 

vom 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

Grafen Slemming. 
von Fintzelberg. (Dintel- 
berg.) 
von Salfenberg. 
von Salfenhagen. 
von Salde. 
von Slans. 
von Fabian. 
von Sahrenhol;. 
von Friedland. 
von Straß. 
von Koerder. 
von Srendenheim. 
Graf Sinfenftein. 
von Saber. 

5. 
. von Geuder genannt 
Ravenftein. 

52. von Grape. 
53. von Goerne. 
54. von Graevenit. 
55. von Gloger 

auch von Glager. 
56. von Greiffenberg. 
57. von Grumbkow. 

. Don 

. von 

. von 

. von 

+ von 

+ DON 

. von 

. von 

+ Don 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 
, von 
. von 
. von 
. von Gueride. 
‚ von Gauvain. 

58. von Goethe 
auch von Goetz. 

Goellnitz. 
der Groeben. 
Gloeden. 
Gadow. 
Gladow. 
Goloffkin. 
Gühlen. 
Goertzke. 
Guretzky. 
Gersdorf. 
Grabow. 
Grote. 
Goehren. 
der Goltz. 
Gansange. 
Goertz. 
Garſten. 
Geiſt. 
Grambow. 
Gohr. 
Grotthus. 
Glaubitz. 

von 

von 

38 

226. 
227 220 

228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 

235. 
236. 
237. 
238. 
239. 
240. 
241. 
242. 
243. 
244. 
245. 
246. 

. von 

von Güntersberg. 
von Guftedt. 
von Günther. 
von Goldbeck. 
von Gennelwitz. 

Senden. 
Gartow. 

H. 
von Hersberg. 
Fürſt von Heſſen-Hom— 
burg. 
von Hoverbed. 

von 

. von Hünide. 

. von Horn. 

. von Dade. 

. von der Hagen. 

. von Bolzendorf. 

. Herzöge von Bolftein. 

. von Bartefeld. 

. von Bolft. 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von Beins. 

. Grafen Benfel von 

Happe. 
Holiten. 
Beugel. 
Beydefamm. 
Herold. 
Heiſe. 

Donnersmark. 
. von Haſe. 
. von Hund. 
. von Hohnitedt. 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 

Hagen, 
Hoym. 
Hoppenrade. 
Halberſtadt. 
Bolten. 
Humboldt. 
Bohenftein. 
Hohendorf 
Hammerftein. 
Heyden. 

von Habichtsthal. 
. du Hamel. 
. von Ditader. 
. von Holwede. 

von Jena. 
von Ingersleben. 
von Sürgas-WMahlen. 
von Jagow. 
von Ilow. 
von Jeete. 
von Jedel. 
von Itzenplitz. 
von Jariges. 

R. 

von Kleift. 
von Kamede. 
von Kalitic. 
von Klügow. 
von Koeppen. 
von Klinggraeff. 
von Karftedt. . 
von Klitzing. 
von Koetteritjch. 
von Kahlenberg. 
von Kettwig. 
von Kaphengit. 

289. 
290. 

292. 

294. 

295. 
296. 
297. 
298. 
299. 
300. 

301. 
302. 
303. 
304. 
305. 
306. 
307. 
308. 
309. 

310. 
311. 
312, 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von Knaut. 

. Don 

. DON 

. Don 

. Don 

. von 

. von 

. von 

. von dem Knefebed. 

. von Katte, 

. von Knoblaud. 

. von Kapelle. 

. von Krüfide. 

. von Kraehmer. 

. von Kottwiß, 

. von Kloeden. 

. von Kroecher. 

. von Kettelhad. 

. von Kleinforge. 

. von Königsmarf. 

. Kunfel von Soewenftern. 

. von Kerfom. 

. von Knyphaufen. 

. von Kradt. 

. von Katjch. 

. von Kahlebügß. 

. von Koederit. 

. von Krofigf. 
von Keith. 

. von Kren;. 

. von Krant. 
Krummenfee, 
Krahn. 
Kauffung. 
Koenig. 
Kohlhans. 
Kehrberg. 
Kunow. 

von 

von 

von Ketzlin. 
. von Koehler. 
von Küffow. 

d. 
von Sauer. 
von Sangen. 
Grafen Kynar. 

Löſchebrand. 
Lebbin. 
CLangermann. 
Linger. 
Lindenberg. 

von Labes. 
von der Lüdke. 

Liſt. 
Leß. 
der Lochau. 

Löwenberger von Schoen— 
holz. 
von Lilien. 
von Koh. 
von Ludwig. 
Grafen Küttichau. 
von Loſſow. 
von Lorenz. 

von 

von Münchow. 
von der Marwitz. 
von Medem. 
von Maltit. 
von Moewes. 
von Moellendorf. 
von Modersbud. 
von Moltfe. 
Mattheftus von Anfern- 
heim. 
von Mandelsloh. 
Fürſt von Menzifow. 
Grafen Münnich. 



313. 
314. 
315. 
316. 
317. 
318. 
319. 

320. 
321. 
332: 
323. 
324. 
525. 

326. 

327. 

328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 
355. 
336. 
337. 
338. 
339. 
540. 

541. 

342. 
343. 
344. 
345. 
346. 
342. 
548. 

549, 

550. 

551. 

332. 

353. 
354. 
355. 

556. 

357. 

558. 

359. 
360. 
361. 
562. 

363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 
374. 

+ 

von HMormanın. 
von Heufirch. 
von Nüßler. 
von 
von 
von 
von 

Hatzmer. 
Heumann. 

©. 
Oppel. 
der Oſten. 
Otterftedt. 
Oppen. 
Oertzen. 
Offen. 
Oskierska. 
Oldenburg. 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von Pfuel. 
von Payful. 
von Platen. 
von Podemwils. 
Gans Edle von Putlitz. 
du Pleffis-Houret. 
von Ploetz. 
von Plotho. 
von Prittwiß. 
Grafen Pücler. 
von Predöhl. 
von Pannevitz. 
Grafen von Pojadowsfi. 
von Prieanit. 
von Priort. 
von Preuß. 
von Peſterz. 
von Pflua. 
von Poellnit. 
von Polen;. 
von Pafferie. 
von Printen. 
von Print. 
von Piper. 
von Plettenbere. 

Q. 
von Quitzow. (43 Güter.) 
von Quaſt. 
von Quell. 

von Runfel. 
von ARhoden. 
von NRoedner. 
von Roft. 
von NRoebel. 
von Rhetz. 
von Reichenbad). 
von Rohr. 
von Rhode. 
von Retdorff. 
von Rathenow. 
von Ribbed. 
von Raven. 
von Rüdingsfeld. 
von NRochow. 
von Ramin. 
von Retzow. 
von NRühle. 
von NRebeur. 
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. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. vu Rofay. 

. von 

. von 

. von 

. von 
6. von 

. von 

. von 

. von 

. von 

. Grafen Nittberag. 
. von Rothe. 
. von Nied. 
. von Raumer, 

Nedern. 
Rent. 
NRitterfort. 
Riffelmann. 
der Reck. 
Rofjow. 

Raſchkow. 
Boepert. 
Rieben. 
Rauchhaupt. 
Randow. 
Rammelsberg. 
Rhaden. 
Rütz. 
Reichenkron. 

. von Seidel. 

. Grafen von Schmettow. 

. von Sad, 

. Grafen Sparr. 

. von Sferbensfy. 
. von Sydow. 
. von Schlieben. 
. Grafen Schwerin. 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. Graf von Schlippenbad. | 
. von Steaelit. 
. von Steinwehr. 
. von Stavenomw. 
. Grafen Schlid. 
. von Stillen. 
. von Schütte, 
. von 
. von 
. von Stoß. 
. von 
. von Stutterheim. 

6. von 
. von 
. von 
. Sreiheren Schenf von 

Spiel. 
Schapelow. 
Stülpnagel. 
Schlabberndorf. 
Strang. 
Stechomw. 
der Streithorft. 
der Schulenburg. 
Sandow, 
Saldern. 
Schoenermarf. 

Schöning. 
Steinbed. 

Stephant. 

Schmelinsfy. 
Streym. 
der Straßen. 

Sandsberg. 
. von Spiegel. 
. von Steinfeller. 
. von 
. von 
. von Schüße. 
. von 
. von 
. Grafen zu Solms. 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 

Sclen. 
Schierftedt. 

Schweinitz. 
Schmidt. 

Schild. 
Schider. 
Splittgerber. 
Schmeling. 
Strünfede. 
Schwendy. 

. von Schenfendorf. 
5. von Schoenhola. 

. von Sternbad. 

. von Seelftrang. 

. von Scharfenberg. 

. von Winterftetten. 

. von Strytzka. 

. von Sichter. 
2. von Stocheim. 
3. von Steinwerder. 

54. von Stiealit. 
5. von Schwanebeck. 
6. von Selchomw. 
7. von Staudad. 
8. von Schaffrath. 
9. Grafen von Sayn und 

Wittgenftein. 
. von Sprrenwalde. 
. von Schoenfeld. 

€. 
. Grafen Tattenbad. 

3. von Thümen. 
. von Thermo. 

5. von Trott. 
. von Tornomw. 
. Grafen von Thurn. 
. von Tresfom. 
. von Thum 
auch von Thumb. 

. von Chile. 

. von Tourne. 

. von Tauenzien. 

U. 
3. von Uchtenhagen. 
4. Urfin von Baer. 
5. von Uckermann. 
6. von Uechtritz. 

7. von Diany. 
8. von Deltheim. 

79. von Dierega. 
0. Marquis de Darennes. 

. de Dernezobre. 

. von Voß. 

. von Derdy. 

. von Diebahır. 

. Grafen von Dirmont. 

. de la Diere. 

. von Dogeljang. 

. von Dorhaner. 

W. 
. von Wedel. 
. von Winterfeldt. 
. von Wartenberg. 
. von Wulffen. 
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539. 
540. 
541. 
542. 
543. 
544. 
545. 
546. 
547. 
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5. von 
6. von 

. von 
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). Grafen 
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. von 
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« von 

Wolff. 
Werbelow. 
Wangenheim. 
Wiedebach. 
Wuthenow. 
Wülknitz. 

von Wartens— 
leben. 

. von Wildberg. 

. von Wins. 

. von Warnftedt. 
. von der Weyde. 
. Wambold von Umbftadt. 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 
. von 

Walwitz. 
Werdeck. 
Wolde. 
Wichmannsdorf. 
Walsleben. 
Waldenfels. 
Wilmersdorf. 
Weißenfels. 
Wagenſchütz. 
Wernicke. 
Walther-Chronegk. 
Woldeck. 
Wenckſtern. 
Wolfersdorf. 
Waeger. 
Weiler. 
Weiher. 
Wietſtruck. 
Winning. 
Wildenſtein. 
Walderſee. 
Warburg. 
Waldow. 
Wyckersloot. 

von 

von 

.Grafen von Wartenberg. 

. Grafen Truchjeß 
Waldburg. 

Wrangel. 
dem Winkel. 
Wilmowski. 
Woellner. 
Weiſe. 
Werder. 
Wuſtrow. 
Wreech. 

— 
Zieten. 
Sider. 
Zülow. 
Zernikow. 
Zaſtrow. 

von 

von 

von 

von 

von 

von 

von 
von 
von 
von 

Ziegeſar. 
Zinnwitz. 
Zabeltitz. 
Zedlitz-Neukirch. 

Das Epitaphium Kudolfs von Neitſchütz. 

Das aus Hol geſchnitzte und bunt bemalte Epita- 
phium Rudolfs von Neitjchüß zeigt das von zahlreichen 
Waffen, Sahnen und anderen Friegerifchen Emblemen 
umgebene und von einem Geharnifchten gehaltene 
v. Leitfchüßfche Wappen: Schild getheilt; oben in 
Gold ein fchwarzer, doppelt gefchweifter Löwe, unten in 
fünf Reihen gejchacht von Gold und Schwarz; Belm 



0 

gefrönt; zwei Büffelhörner, getheilt, oben golden, 
unten in fünf Reihen gefchacht von Bold und Schwarz. 
Deden golden-ſchwarz. Der gefammte Aufbau wird 
getragen von einem Adler, der in feinen Fängen ein 
Spruchband hält mit folgender Auffchrift: 

Der Hoch-Wohl gebohrne Herr Herr Rudolph 

von Neizſchütz auff Gaußig und Diehmen ꝛc. Könial. 
Pohln: und Ehurfürftl. Sächg: Hochverdienter General 
Lieut: und Öbrifter zu Xoß, ift gebohren A. 1027 den II. 

| 

Hiftorifch intereffanter als feine beiden Söhne Rudolf 
Heinrich und Chriſtoph Adolf ift feine zweite Tochter 
Magdalena Sibylla, * 8. Sebruar 1675, 7 4. April 
169%, die befannte Savoritin des Kurfürften Johann 
Georgs IV. Am 4. Sebruar 1695 wurde fie vom Kaifer 
zur Reichsgräfin von BRochlitz erhoben. Da das 
Schach das Charafteriftifche im Neitfchüßfchen Wappen, 
und da der Roche die wichtigfte Sigur des Schadı- 

fpiels ift, fo erfolgte wohl ihre Erhebung in den 
Aug: und Seelig verftorben den 22. April Anno 1703. | Srafenftand unter dem Namen einer Gräfin zu 
Das Ganze hebt 

fich ab von einer 
mit zwei Rüftun- 
genverzierten und 
von ftilifirtem, lei» 
der hier und da 

befchädigtem, 
Blattwerf umge- 

benen Draperie, 
die gefrönt wird 

von einer die Cha- 
ten des Verſtor— 

benen verfünden- 
den fama. 

Rudolf v. Neit- 
ſchütz auf Arns- 
dorf und Diehmen 
in der Oberlauſitz 
faufte, damals 
furfürftlich fächit- 
ſcher Generalma— 
jor und Oberſt 
der Leibgarde zu 

10. 
Roß, am — Mai 

1685 von Anna He— 
lena, geb.von Po: 
nidau, der Wittwe 
Hans Heinrichs 
von Kiefenwetter, 
deren ſüdweſtlich 
von Baußen gele- 
genes But Gaußig 
ſammt DPertinentien. 
Margaretha geb. von Haugwitz. Seinen Tod meldet 
das Gaufßiger Kirchenbuch!) unter dem Jahre 1705 
mit folgenden Worten: 

„Den 22. April abendts 3 Diertel auff 8 Ahr ift 
der Hochwohlgebohrne Herr Herr Rudolff von Neitzſch 
Ihr Königl. Majeftät in Pohlen und Ehurfürftl. Durch. 
zu Sach. General Leutenant u. Öberfter zu Roß, Auf 
Gaußig u. Diehmen Erbgefeßen, auch Lollator hiefiger | 
Kirchen, feines Alters 76 Jahr weniger 17 Wochen u. 

5 Tage feel. im Herrn verfchieden und den 26. chriftl. 
beerdigt word. Liegt vor dem Altar in der Kirchen.” 

!) Vach freundlicher Mittheilung des Herrn Pfarrers 
Handrick zu Gaußig. 

Rochlitz, ohne 
daß ihr indeſſen 
das Wappen der 
Herrſchaft Roch— 
litz, wie es Heine?) 
angiebt, verliehen 
worden wäre. 

Bekannt iſt der 
Prozeß, der nach 
dem im Jahre 
1694 erfolgten 
Tode des Kur— 
fürften gegen Ur— 
jula Margarethe 
v. Neitſchütz, die 
Mutter feiner Ge— 
liebten, wegen 
Zauberei, durch 
die fie die Liebe 
des Kurfürften zu 
ihrer Tochter, fo« 

wie ſeinen Cod ver⸗ 
ſchuldet habe, an— 
geſtrengt wurde.) 
Das beſchrie— 

bene Epitaph — 
ein intereſſantes 
Beiſpiel der im 
18. Jahrhundert 
beliebten Sucht, 

derartige Arbeiten 
möglichſt zu über- 
laden — ſchmückte 

Er war vermählt mit Urfula | ehemals die Kirche zu Gaufig. Seit einigen Jahren 
ift es im Baußener Stieber-Muſeum aufgeftellt. 

Bauen. Dr. DW. v. Bötticher. 

Die Erinnerungsmedaille zur ſilbernen 
Hhochzeit des Herzogs und der Herzogin 

von Sachſen-⸗Coburg-Gotha. 

Wiederholt iſt der „Herold“ für eine Wieder— 
belebung der ſchönen alten Sitte eingetreten, Familien— 

?) Biſtor. Beſchreibung derStadtund Grafſchaft Rochlitz, S.4. 
?) Dergl. die neueſten Forſchungen in v. Webers Archiv 

f. d. fähf. Geſch 



ereigniffe durch die Prägung einer Denkmünze zu 
feiern, bei Samilienfeften durch folche ein dauerndes 
Erinnerungsftüc zu fchaffen, welches einerfeits für die 
Kebenden eine willfommene, werthvolle Babe, für die 
Nachwelt aber ein bleibendes Andenken bildet. Bin und 
wieder find ja auch in neuerer Zeit derartige Medaillen 
hergeftellt; wir erinnern nur an die fünftlerifch jchön aus: 
geführten Denfmünzen der Samilie Bachoven v. Edht, 
Henzler v. Sehnensburg, v. Hauch; doch find der: 
gleichen Sälle bisher nur ſehr vereinzelt geblieben. 
Höchſt danfenswerth ift die in neuefter Zeit von hoher 
Stelle gegebene Anregung, die in den Preisausfchreiben 
für Hochzeits- und Tauf-Denfmünzen Ausdrud gefunden 
hat, infofern, als hierdurch die Aufmerffamfeit weiterer 
Kreife auf die NWeubelebung eines bisher leider arg 
vernachläffigten Kunftzweiges gerichtet ift. Wirfliche 
Kunftfreunde werden fich allerdings nicht mit der An- 
Ihaffung einer folchen allgemeinen Medaille begnü— 
gen, jondern für befondereSälle auch befondere Denk— 
münzen im Zünftlerifcher Ausführung heritellen laffen. 

Mir freuen uns, unferen Leſern hier die Abbildung 
einer vorzüglich gelungenen 
Erinnerungsmünze vorlegen 
zu können, welche kürzlich 
zur Feier der filbernen Hoch- 
zeit des Sachfen » Koburg: 
Sothaifchen Herzogspaares 
geprägt if. Entworfen, mo- 
dellirt und gefchnitten ift die- 
jelbe von dem Hofmedailleur 
Mar v. Kawaczynsfi, hier, 
Sebaftianftraße 33, welcher 

in diefer Arbeit von 
welcher die Abbildung nur einen unvollftändigen Begriff 
giebt — ein wahres Kunftwerf gefchaffen hat. Die Köpfe 
des hohen Paares, nach der Natur modellirt, find in ihrer 
Kebenswahrheit prächtig aufgefaßt und durchgeführt; die 
Rückſeite erfreut durch die Forrefte und ftilgemäße Aus- 
führung der Heraldif, was um fo mehr anzuerfennen 
ift, als gerade in diefer Hinficht noch fo oft gefündigt wird. 

Die Münzen find in Silber geprägt, dem der 
Künftler eine eigenartige matte Tönung gegeben hat, 
Durch welche das Nelief befonders wirffam erfcheint. 

Bei der Ehejubiläumsfeier find feine anderen Orden, 
nur diefe Medaille verliehen worden; diefelbe wird von 
den damit Ausgezeichneten, eingereiht unter andere 
Deforationen, am grün-weiß:grün geftreiften Bande ge- 
tragen. Auch hat der Künftler eine Miniaturmedaille 
— mit derfelben Darftellung—, am Ordenskettchen zu 
tragen, gefertigt; diefe ift direft von ihm zu beziehen. 

Codtenfihilde im Ulmer Münfter. 
(Mit einer Beilage.) 

Das Ulmer Münfter ift befanntlich fehr reich an 
Todtenfchilden der dortigen Gefchlechter, ich habe die: 
jelben in meiner Abhandlung „Die Grabdenfmale und 

A 

bergi 
Todtenfchilde des Münfters zu Alm” in den Mürttem: 

jchen Dierteljahrsheften für Sandesgefchichte 1893 
jämmtlich regijtrirt und einige intereffante Grab: 
jteine und Wappen auch abgebildet. Heute bin 
ih in der Lage einige der fchönften ud 
charafteriftifchiten Todtenfchilde in genauen, nach Photo- 

graphien gezeichneten Abbildungen, entnommen dem ver- 
dienftvollen Werfe von Gerlach „Todtenfchilde und 
Srabjteine”, Wien o. J., vorlegen zu fönnen. 

sig. I ift der Todtenfchild des Chrijtoph von 
Bohened zu Dilsed, geftorben am Samftag vor Oculi 
in der Saften 1546. Das Wappenbild, ein fchwarzer 
Ochſenrumpf in weißem $eld, wiederholt fich als Kleinod, 
Die Deden find in den reichen Formen der $rüh- 
renaiffance gehalten, die fich noch wefentlich von dem 
durch Siebmacher fpäter gang und gäbe gewordenen 
Typus unterfcheiden. Die familie ftammt aus Bayern 
(HKohenegg bei Röthenbach, Kandgericht Weiler). 1511 
war ein Jacob von Hohenegg zu Dielsegf Obervogt 
von Blaubeuren, fpäter Württemberg. Öberrath und 
Kandhofmeifter. Das Schloß Dielsegg liegt bei Süßen, 1593 

bis 1647 waren die Hohenegg 
noch mit dem Gut Belfen- 
berg ©.A. Marbach belehnt. 

sig. 2.  Todtenfchild 

des Korenz Krafft, gejtorben 

1446. Der Schild iſt jedene 
falls fpäter als die ange: 
gebene Jahreszahl aufweift; 
man betrachte die Schrift, 

die Tartfchenjchildform und 
die durchaus jpätgothifch 
behandelten Decken, welche 

in zwei reich gefalteten und bewegten Draperien linfs und 
rechts vom Helm ausflattern. Ein Theil der Infchrift ift 
nicht mehr erhalten, fodaß das Datum nicht mehr zu 

eruiren tft. Die Krafft gehörten zum vornehmften Patriziat 
der Stadt und ftarben erſt ca. 1780 aus, nachdem die zehn 
Söhne des Bürgermeifters Sigmund Krafft von Del: 
menfingen fänmtlich Einderlos waren. 

sig. 3. Todtenfchild des Jos Stammler, gejtorben 
am St. Katharina-Abend 1440. Als Wappen feiner 
Frau erfcheint der Günzburgerfche Schild, drei filberne 
Becher in roth. Auch diefer Schild ift offenbar nicht 
gleichzeitig mit dem angegebenen Todesjahr. Die reiche 
Damaszirung des Grundes, fowie die Deden find entjchie- 
den fpätgothifch und glaube ich kaum, daß fchonin der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts folche Formen vorfommen. 

Don Interefje ift der Schild Tr. 4, der Codten— 
jchild des Hermann_Hecht, geftorben am Mittwoch nadı 
St. Ulrich 1447. Die Deden find in der befannten Lein- 
wandplaftif frei modellirt und möchte ich auch hierbei nicht 

an eine fo frühe Zeit denken. Als Eleines Beiwappen er: 
jcheint ein weißer Adler mit zwei gefrönten Löwenköpfen; 

Koprell. Die familie Hecht ift in Ulm fonft nicht be- 
kannt, auch das Wappen ift ganz vereinzelt im Münſter; 
vielleicht ift an einen Deutfchordensritter zu denken. 

Stuttgart. Aar Badı. 
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che + Eine in Folorirten Sithographien veranftaltete Ausgabe 
Bud) rſchau | (56 Tafeln) mit Furzen Erläuterungen von Alois Primiffer 

Katalog der Sreiherrlih von Kipperheide’fchen 
Sammlung für Koftümmiffenfchaft. II: Bücher: 
fammlung. 

Don diefem hochinte- 
reſſanten Derzeichniß der 
großartigen Kreiherrlich 
von  Sipperheide’fchen 
Sammlung — deren frü- 
here Sieferungen wir be- 
reits im „Deutfchen He— 

vold“ bejprochen — er: 
ſchien foeben die Doppel: 
fieferung8—9. Wirfin- 
den darin wieder eine 
Reihe der feltenften und 
werthvollften Werfe aus 
dem Gebiete der Trach- 
tenfunde und verwandter 
Fächer verzeichnet; die 
vornehme Ausftattung 
wird gehoben durch eine 
Reihe von fchönen Ab- 
bildungen, Reproduftio- 
nen bemerfenswerther 
Blätter aus dem aufge: 
führten Werfe. Der 
Güte des Herrn Srei- 
herrn von Kipperheide 
verdanken wir die Er- 
laubniß, zwei diefer Ab- 
bildungen hier abdrucken 
zu dürfen: 1. das präch— 
tige Grabmal der Pfalz- 
gräftn Emilie bei Rhein, 
geborene Herzogin zu 
Sadjen, 7 1502, aus: 
Xeyher, Monumenta 
Landgraviorum Thu- 

ringiae et Marchionum 

Misniae quae adhuc in 

Thuringia,Misnia,Saxo- 

nia superiore, Franco- 

nia et Hassia extant, 

Historico - Genealogica 

descriptione illustrata; 

in aes incisa et typis 

exscripta Gothae 1692; 

und 2. eine Gruppe aus 
dem herrlichen Stamm- 
baum des Haufes Habs- 
burg - Defterreich, der 
feiner Seit für den Erz- 
herzog Ferdinand auf 
Ambras wahrfcheinlich 
von Anton Waiß ge- 
malt und 1584 vollendet 

wurde. Das demfelben zu 
Grunde liegende Original, welches für Kaiſer Marimiltan im 
erften Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts gemalt fein foll, ift 
verjchollen,; jene Nachbildung wird im K. K. Kunfthiftorifchen 
Hofmufeum zu Wien aufbewahrt, während eine ältere Kopie 
jih als Wandmalerei im Schloffe Traßberg in Tirol befindet. 
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erfchten zu Wien 1822; wie eine Notiz a. a. ©. befagt, find die 
Phyfiognomien beträchtlich modernifirt; das Gleiche dürfte auch 

von dem Brandenbur 
— giſchen Adler gelten, der 
ED TER fiher im Original et- 
R- > N was ftilgerechter war. 
MSN Doc ift die dargeftellte 

Gruppe fehr reizvoll. 

T 

Danmarfs Adels 
Aarbog 1899. Das 
Sud ift in gewohnter 
Weiſe im Dezember des 
vorigen Jahres erfchie- 
nen und theilt in der 
Dorrede mit, daß die 
Namen von Bachmann 
und Fürſen von Bad): 
mann aus der Hahl 
der lebenden Geſchlech— 
ter verfchwunden, fowie 
daß die däniſche Kinie 
der von Hähler im Man— 
nesftamme erlofchen jei. 
Außer dem Perfonalbe- 
ftande des däniſchen 
Adels enthält es ſo— 
dann vollftändige Ge— 
nalogien der Samilien 
Iernsfaeg, Kaas, Ka: 
bel Kalt, "Kane, 
Kid, „Kjeldftrup”, Knob, 
Krafje, Krag (2) und 
Nofenfparre. Dondiefen 
find die alten dänischen 
Gefchlechter Jernsfaeg, 
Kalf, Kıd, Kjeldftrup, 
Kraffe, Kragund Roſen— 
jparre bereits ausge- 
ftorben, während die 
Familie Kaas (r. Spar- 
ren in S.), die man bis: 

her gleichfalls für er- 
lofhen hielt, noch in 
einer Sinie zu blühen 
fcheint. Für Deutjch- 
land dürften nur die 
feinem Boden urfprüng- 
li entiproffenen Ge— 
fchlechter von größerem 
Intereffe fein und daher 
einige eingehendere 

3” Worte verdienen. Die 
Ja Ä Familie Kabel-Kabolt 

DIDI: — findet ſich häufiger in 
alten mecklenburgiſchen 
und pommerſchen Ur— 

kunden; fie iſt um 1350 nach Dänemark gefommen, wo Coſtrup, 
Nielſtrup und Fuglſang in ihrem Beſitz waren. Als fie um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts ausftarb, foll ihr Name auf 
eine gleichfalls zu Toftrup ſeßhafte Tochterlinie (ſ. Schräg- 
balfen im r. u. b. getheilten Schilde) übergegangen fein — 
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wentgftens wird fie von heutigen Genealogen „Kabel auf | Benzler’schen Schildfiguren, beides entworfen von Alerander 

u an A A 

Toftrup“ genannt. Auch diefe Familie erlofch bald darauf. 
Auf den Sufammenhang der norwegifchen Kamilie Kane mit 
der fchlefiihen Kanitz ift bereits in einem früheren Jahrgang 
der Monatsjchrift hingewiefen worden. Doch wird die dort 
gegebene Stammtafel hier bedeutend vervollftändigt. Schon 
1540 tritt Gunnar Kane in Bergen auf und von feinen Nach— 
fommen haben nicht weniger als fechs die Würden eines 
Ritters und eines Neichsrathes in ihrer Perfon vereinigt. 
Etwas unrühmlih wurde 1497 der letzte männliche Sprof, 
Arild Kane, in Folge feiner Habgier von Kehnsbauern er- 
fhlagen. Der Ortsname Kaneftröm auf Nordmör erinnert 
noch an das längft 
verjchwundene 

Frh. v. Dachenhaufen, ferner eine Tafel mit 8 Siegelab- 
bildungen, ein Wappen der von Kraus-Fadorn von Salla zu 
Kraußegg, ein interefjantes Militär-Trachtenbild aus den 
Seichenheften (Kriegserinnerungen) des 1822 geftorbenen 
öfterreichifchen Oberftleutnants Wunibald Ritter von Henzler 
Edlen von Kehnensburg, die beiden Bibliothefzeichen Eduard 
Ritter von Benzler (von von Dachenhaufen-München) und 
Pauline von Benzler (von Prof. W. Behrens-Tlürnberg). 

* Nah dem Inhaltsverzeichniß, Dorwort und Quellen— 
verzeichniß folgen die Kapitel: I. Einleitung, IL Wappen- u. 
Standeserhöhungen, III. Caspar Anton und feine Kinder, 

IV. Anton Maria 
und feine Kinder, 

Geſchlecht mitdem 
von 4 NRofen um: 
ftellten Andreas: 
kreuz im Wappen. 

Die Familie 
Knob gehört zu 
den ſtammver— 
wandten holfteini- 
ſchen Geſchlech— 
tern, welche einen 
Wolf im Schilde 
führten, wie die 
Pogwiſch, Wulf, 
von der Wifch, 
Brodowe u. f. w. 
und hat ihren 
Hamen dem Gute 
Knoop bei Kiel 
entlehnt. Sie fte- 
delte im Beginn 
063. 15, Schr. 
hunderts ganz 
nah Dänemarf 
über und erloſch 
dort um 1570. 

M. Grube. 

Wiederum tft 
die Sahl der Fa— 
miliengefchichten 
um eine bemer- 
fenswerthe ver— 
mehrt worden; 
ihr Titel lautet: 
Genealogieder 

Ritter von 
Denzler Edlen 
von Sehnensburg nebſt Stammtafeln gleichnamiger und 
verwandter Gefchlechter, nach den vom bayrifchen Hauptmann 
Eduard Ritter von Benzler Edlen von Kehnens- 
burg gefammelten Nachrichten bearbeitet von Alerander 
$reiherrn von Dahenhaufen, dem Freunde des Eben- 
genannten, (Drud von Irrgang in Brünn) 1898. 

Die fchön ausgeftattete Monographie, von der nur 
25 Stück für den Buchhandel beftimmt find, iſt 123 Groß— 
quartfeiten ftarf und enthält u. a. an Jlluftrationen: Die 
beiden fcharfen und getreuen Porträts derjenigen, die diefe 
Samiliengefchichte ins Keben gerufen haben, des Herrn Eduard 
und feiner Gemahlin, Frau Pauline von Henzler-Sehnensburg 
geborenen Freiin von Großſchedel, dann das Henzlerjche Doll- 
wappen und einen Briefbogen mit Standarte, darin die 

Hawig) Awdolfen des Highaften Romifchen Kumgs vun? hertyogen zn Mfter- 
‚weich vnd frawen Anna Öranin von hohenberg, feines gemahlox Lochler, Ollen mar 
guanen zn Bramdenburg x gewohl, ein fraw guter erfamergebar Ir Fund (ist). 

ditzmols unbehant. vno( ſh) Jot zu March begrobenn. 

V. Baftlius und 
feine Kinder, 

VI Anton M.B.J. 
und feine Kinder, 

VI. Eduard, 

VII. Seitenlinie 
de DBenzler in 
Italien. Kerner: 
Stammtafeln und 
Urkunden. 

Das Werk ift 
mit großer Sorg: 
falt zufammenge- 
tragen und über- 
fichtlih angeord- 
net, wie dies von 

dem als Genealo- 
gen rühmlich be- 
Fannten Derfaffer 
nicht anders zu 
erwarten war. Er 
hat es verftanden, 

dem Henzler'ſchen 
Geichlehte und 
dem um diefe Fa- 
miliengefchichte 
hochverdienten 

oben genannten 
Ehepaare ein wür— 
diges Denkmal zu 
ſetzen, das jeder 
Genealoge, Heral— 
diker und Kunſt— 
freund mit Freu— 
den begrüßen und 
mit Intereſſe ſtu— 
diren wird. 

Aus dem trefflichen Werke hebe ich Einiges hervor: 
Die Herbeiſchaffung des Materials war eine äußerſt 

ſchwierige, und es ift das Derdienft des zu früh verftorbenen 
Hauptmanns Eduard von Henzler, daß er trotz zahlreicher 
Hinderniffe, Lücken in Quellen u. f. w. doch fo vieles zu 
ſammeln vermochte; feine Wittwe fette das von dieſem be- 
gonnene Werf im Sinne ihres verftorbenen Gemahls durch 

Gewährung reichliher Mittel fort. Deren beider hohes und 
veges Intereſſe für Samiliengefchichte und Wappenfunde im 
Allgemeinen wie im Befonderen ift hervorzuheben, indem 
beide Gatten viele Aufträge für heraldifche, fphragiftifche und 
numismatifche Darftellungen ertheilten und den verjchiedenften 
Dereinen angehörten bezw. noch angehören, welche im Dienfte 
der Geſchichte, Wiffenfchaft und Kunft ftehen. 



Der Urfprung des Gefchlechts ift im ſchwäbiſchen Donau— 
freife in der Nähe des Bodenjees zu fuchen; die urfundliche 
Geſchichte beginnt mit dem Negierungsrath und Kanzlei-Di- 
veftor Caspar Henzler zu Tettnang, geboren um 1685; der- 
jelbe wurde 1746 in den Neichsadelftand, fein Sohn Anton, 
Rath und Oberamtmann zu Ealofs ıc., 1775 in den Reichsritter- 
ftand erhoben; das Gefchlecht blüht jet in Bayern; früher 
war es auch in Württemberg und Oefterreich zu Haufe; eine 
Linie, de Henzler, befteht noch in Neapel. 

Der heraldifchen Kritif über das Erlibris (S. 56/57) 
der Frau Pauline von Henzler auf S. 6 vermag ich mid 
nicht ganz anzufchließen; denn das a. a. ©. bemängelte 
Nichtherumdrehen des einen Löwen zum Scilde der 
Frau halte id — obwohl ich ein fchon langjähriger Der- 
fechter der „heraldifchen KLourtoifie” und des Zuwendens der 
Schildinhalte bei 2 nebeneinanderftehenden Schilden bin — 
doch in diefem Kalle weder geboten noch richtig, denn der 
Benzlerfche Schild hat die ab und zu vorfommende Eigenthüm- 
lichFfeit, daß die beiden Löwen des Feldes 1 und 4 nad) der 
Schildmittelachfe gewandt find, d. h. der in ı nach heraldifch Iinfs, 
der in 4 nach heraldifch rechts, diefe abweichende, im Allge- 
meinen nicht übliche, daher wahrfcheinlich vom erften Henzlerfchen 
Wappenherren beabfichtigte bezw. befonders diplomverliehene 
Stellung der Löwen braucht hier aus Courtoiſie-Rückſichten 
nicht abgeändert zu werden; denn in einem folchen Falle ift 
die Sonderftellung der Löwen das Wichtigere und als 
charafteriftifch beizubehalten. *) 

Recht interefjant find die mannigfahen Kriegser- 
innerungen, welche bei einzelnen $amilienmitgliedern mitein- 
geflochten find, befonders bei Wunibald von Henzler, S. 25, 
der 42 Jahre lang alle Seldzüge gegen die Franzofen, gegen 
Holland, Italien, Genua und die Schweiz mitgefochten hat. 

Beſonderes Kob verdienen Fleiß und Sorgfalt, mit denen 
die zahlreichen Stammtafeln zufammengeftellt find. 

Heupafing-Müncen. 

K. E. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 

7 

Das Wert „Dansfe adelige Sigiller”“ von Profeffor 
Peterfen, das im vorigen Jahre nach dem Tode feines 
Derfaffers mit dem Jahre 1400 abgefchloffen wurde, wird 
vom Archivar Thifet fortgefegt. Es liegen bereits 2 Hefte 
diefer Fortſetzung vor, die fi) namentlich dadurch von der 
Peterfen’ihen Deröffentlihung unterfcheiden, daß fie nad) 
Wappenbildern und Samilien geordnete Siegelabbildungen 
bringen. 

Sceaux armories des Pays-Bas et des pays avoi- 

sinants, par J. Th. de Raadt, Tome II. Bruxelles, 

Societe Belge de librairie. 1899. 

Soeben erjchten die fechste Kieferung diefes bedeutenden 
Werkes, umfaffend — in alphabetifher Ordnung — die 
Namen Inghelram bis Coney. (In Anbetracht der häufigen 
Derwecdjelung der Buchftaben C und K bringt der Derfaffer 
richtiger Weife diefe unter einer Rubrif.) Sechszehn Siegel- 
tafeln und ſechszig Wappen — diefe nach Siegeln gezeichnet 
— find dem Hefte beigegeben. Ein großer Theil derfelben 

*) Einzelne Figuren eines Schildes herumzudrehen, 
ijt überhaupt nicht zuläffig, entweder muß der ganze Schild 
bleiben wie er ift, oder er muß ganz als Spiegelbild darge- 
jtellt werden. Aber wenn dies letztere mit dem Henzler'ſchen 
Schilde gefchähe, würde doch immer einer von den beiden 
Köwen dem Schilde der Gattin den Rüden zuwenden. 

Anm. d. Red. 
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gehört den Aittern, welche im Jahre 1356 für den Herzog 
von Brabant gegen den Grafen von Slandern Fämpften. 
Mit der größten Ausdauer und bewundernswerthem Fleiße 
hat der Derfaffer die niederländischen und auswärtigen Archive 
durchgearbeitet, das vorliegende Nefultat feiner Sorfchungen 
ift ein hervorragendes, und je mehr das eigenartige Werk 
vorfchreitet, um fo mehr findet man, welche reichen Schäße 
für Familienkunde, wiffenfchaftlihe Heraldif und Sigillo- 
graphie dafjfelbe umfaßt und darbietet. 

Don dem „Dictionnaire des figures heraldiques“, 
herausgegeben von Graf Theodor Reneſſe, er 
fchienen unlängft Heft 3 und 4. des 4. Bandes. 
(Brüffel, Societe Belge de librairie, O. Schepens & Co.). 

Diefe Hefte enthalten eine Aufzählung derjenigen Wappen, 
in welchen Kriegswaffen und militärifhe Gegenftände vor- 
fommen, wie Fahnen, Banner, Standarten, Spieße, Hellebarten, 
Streitärte, Streithämmer, Kronen, Piftolen, Bomben u. ſ. w. 
Weiter chließen fich verfchtedene andere Figuren an, 3.8. Gloden, 
Hämmer, Mlerfurftäbe u. ſ. w. 

Mit diefen Heften hat dies Werf wieder einen bedeutenden 
Schritt weiter zur Dervollftändigung gethan und man darf 
demnächſt der Beendigung entgegenfehen. 

Vermiſchtes. 

— Eine große Anzahl von Werken über Familien— 
und Adelsgeſchichte enthält der ſoeben zur Ausgabe gelangte 
Antiquariats-Katalog Nr. 527 der allbefannten, 1797 be— 

gründeten Otto'ſchen Buchhandlung in Leipzig. Inter— 
eſſenten ſeien auf dieſen über 1500 Nummern enthaltenden 
Katalog, der auf Derlangen gratis und portofrei verſandt 
wird, befonders aufmerffam gemacht. 

— Aus Meiningen wird der Erfurter Heitung gefchrieben: 
Eine aus Gera ftammende Mittheilung, die in verfchte- 
dene Tagesblätter überging, meldete Fürzlich den Tod einer 
Frau Söpfel zu Gera und Fnüpfte daran Bemerfungen über 
den ſächſiſchen Prinzenraub, fowie über die Familie Triller, 
die zum Theil mit der Wahrheit nicht übereinftimmen. So 
war Frau Höpfel thatfächlich nicht die Letzte aus dem Gefchlechte 
der Triller; denn der Triller-Stamm, dem fie angehörte, blüht 
zu Balberftadt und anderwärts noch weiter. Sie war aud 
nicht eine geborene von Triller; denn ihr Dater gehörte zwar 
der geadelten Kinie der Triller an, aber der betreffende Adels- 
brief lautet nur auf den Namen „Triller“ (eigentlih „Tryller“), 
nicht „von Triller”, und der Wagnermeifter Chriftian Adolf 
Triller (der Dater der Frau Zöpfel) hat ebenfowenig wie feine 
Dorfahren um die Derleihung des Namens „von Triller” nach— 
gefucht. Kerner gehörte diefer Triller ganz und gar nicht zur 
Derwandtichaft des Köhlers, der den Räuber der Prinzen 
Ernft und Albert, Kunz von Kauffungen, gefangen genommen 
haben foll, und ebenfowenig hat die geadelte Familie Triller 
ihren Adel (übrigens ift es gewöhnlicher Adel, nicht Freiherrn— 
ftand!) wegen diefes Köhlers erhalten. Was ferner den be- 
fagten Köhler betrifft, von dem die einer ganz anderen Triller- 
Familie angehörenden fogenannten echten Prinzen-Triller ihren 
Urfprung ableiten, fo hieß derfelbe weder Georg Schmidt, 
noch erhielt er von dem Dater der geraubten Prinzen den 
Namen Triller. Er hieß Dorubel, und erft gegen hundert 
Jahre nach dem Prinzenraube führten feine Nachfommen den 
Namen „Schmidt genannt Truller“ (oder Truller), d. h. diefe 
„Schmidt genannt Truller“ (Trüller) gehören jedenfalls nicht 



dem geraden Mannesftamme jenes Köhlers an, fondern es 
hatte höchftwahrfcheinlih eine Dorubel vom Stamm jenes 
Köhlers einen „Schmidt genannt Truller“ (Trüller) geheirathet, 
deffen Nachkommen fih fpäter einfach Truller oder Trüller, 
noch jpäter auf gut ſächſiſch „Triller” nannten. Ihr Name hat 
mit dem erft feit dem 17. Jahrhundert nachweisbaren Zeitwort 
„trillen“ oder „Brillen“ gar nichts zu fchaffen, bedeutet vielmehr 
Gaufler, auch Betrüger. Welche Rolle der Köhler Dorubel 
bei der Befreiung des Prinzen Albert fpielte (denn nur diefer 
befand fich bei Kunz von Kauffungen, Prinz Ernft wurde von 
Anderen und auf einem anderen Wege fortgeführt), läßt ſich 
nicht feſtſtellen. Gewiß ift nur fo viel, daß diefe Rolle nicht 
fo heldenmäßig war, wie die Sage es glauben machen mill, 
und daß die Befreiung des Prinzen überhaupt nicht die That 
eines einzelnen Mannes, jondern das gemeinfame Werk 
Mlehrerer, vielleicht Dieler war. — Hätte der Urheber der Ein- 
gangs erwähnten Mittheilung Kochs Buch „Triller-Sagen“, 
das er am Ende feiner Mittheilung anführt, gründlich gelefen, 
jo würden feine Angaben richtiger ausgefallen fein. 

Wir verweifen bezüglich diefer Angelegenheit auf die in 
der Bibliothek des Dereins befindlichen Werfe: 

Ernft Koh, Trillerfagen; ein Beitrag zur urfundlichen 
Geſchichte des fächfiihen Prinzenraubes, Meiningen 1884; 

derf., Urfundlicher Stammbaum der Familie Triller; 
derf., Die Stiftung Kafper Tryllers v. 29. September 1617 

und der Stammbaum der Tryller, nach urfundlichen Quellen 
bearbeitet und herausgegeben. Meiningen 1889. 

Ferner val. Deutjcher Herold Jahrg. XXIII S. 65, Jahrg. 
XVI S. ı4 u. XVIII S. 45. 

— Bezüglihd des v. Schmied’fhen Wappens — val. 
Deutjcher Herold 1898 S. 55 — jchreibt uns Herr Land— 
gerichtsrath a. D. Fritſch in Görlig: „Das qu. Wappen ift 
unbedenklih das der Görlier Patrizier-familie Schmied 
v. Schmiedbach, die fih auch nach dem benachbarten Zittau 
ausgebreitet hatte. Der Stammvater diefes Geſchlechts Friedrich 
Schmied wurde 1395 in den Görliger Magiftrat gewählt und 
ftarb 1399. Ein Sohn von ihm Namens Johannes erhielt 
1451 vom König Sigismund Adel und Wappenbrief, fowie 

von Carl V., Rudolf I. und Kerdinand die Konftrmation 
feines Adels mit dem Recht, fich von Schmiedpach zu fchreiben. 
Ein Ürenfelfohn defjelben wurde 1556 Görliger Bürgermeifter 
und befaß die Güter Hennersdorf, Ober- und Nieder-Lohra 
und Neundorf a. d. Landskron. — Eine fpäterer direfter Nach— 
fomme George war 1600 geboren und ftarb als Görliter 
Notar 1643. Ein Sohn, defjelben, Subreftor des Görlitzer 
Gymnaſiums, war verheirathet mit Anna Elifabeth Sriebe- 
natin und ftarb 1685. Nach deffen Tode Fam der Görlitzer 
Magiftrat in den Befitz des Originals der Schmied von Schmiede- 
bach'ſchen Wappen und Mdelsbriefe in folgender interefjanter 
Weife, wie aus einem im Görlitzer Archiv zugleich mit ver- 
wahrtem Schriftftü hervorgeht: Protofoll des Görliter 
Senats vom 22. Januar 1689. Frau Anna Elifabeth Schmiedin 
geb. Griebenatin übergiebt derer Schmiede von Schmiedbad) 
Adelsbrief ad depositum und bittet, weil der ältefte Detter 
in weit entlegenen Orten, jelbe gegen Ausftellung einer Re— 
fognition indefjen zu verwahren. 

Iſt deferirt! 
ertrahirt ex protocolo 

Johann Geißler, Secr. Gorl. 

Eine Rückgabe des Depofitum ift, da das Gejchlecht ganz 
ausgeftorben ift, unterblieben. — Aus dem im Adelsbrief 
enthaltenen Wappen geht hervor, daß es in Münchs Wappen- 
buch im Ganzen richtig angegeben, nur daß ı und 4 in Roth 
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ein filbernes geflügeltes Roß darftellen foll, und ebenfolc 
ein geflügeltes Pferd (nicht ein Bär!) aus dem gefrönten 
Helm wächſt. 

Anfragen. 

8. 

Erbeten werden die Ahnen von Karoline Friederike 
Augufte £uife von Schwarzer, geb. 17. November 1747 
in Babenhanfen (Heffen-Darmftadt) Eltern: Karl Friedrich 
Freiherr v. Schwarzer, Fürſtl. BHeffen - Darmftädtifcher 
Kammerjunfer und Hauptmann, geft. vor 1771, und feine 
Gattin Chriftine Sibylle geb. v. Crantz. 

Berlin W. Ranfeftr. 7. Prof. Dr. Gilow. 

9. 

Gottſchalk Antonvon Widede anfTolzien, Miegleverc, 
hatte als 2. Gem. Gabriele Magd. Marg., Tocter des 
Dänifchen Oberften Gabriel von Kunftorff u. Dor. v. d. 
Kühe a. Dettmannsdorf. Diefe heirathete 1744 in II. Ehe 
Joachim Chriftian v.d. Hardt auf Gebkow, heſſiſch. Ritt- 
meifter. Mitglieder der v. d. Hardtſchen Familie Fönnen mir 
wohl Genaueres mittheilen, worum ich fehr ergebenft bitte. 

Roftoc, Mecklenburg. 

B. von Widede, Generalmajor a. D. 

10. 

Gefucht werden Nachrichten und die Wappen von: 
1. der, wohl erlofchenen Familie v. Rüchelle Freiherr 

dv. Koewencron, befonders von Heinrich Franz 
Adolfv. R. Frh. v. £. und defjen unmittelbaren Dor- 
fahren und evtl. Nachfommen. Derfelbe vermählte fich 
1205 mit Sophie Charlotte Magdalene v. 
Bennigfen (* 1635 7 1708) und unterzeichnete fich 
in der Eheftiftung: auf Zedtwitz nnd Schallenreuth 
(Gräfl. Reußiſch Lehen in Bayreuth) Fürſtlich branden- 
burgifch-bayreuther Oberftleutnant. 1709 lebte er noch. 

2. der polnifhen Familie v. Gaſchi. Karl Rudolf 
Alerander v. Bennigfen vermählte fi 1855 mit 
Konife v. G. Ihr Dater befaß das Gut Machori im 
Gouvernement Radom. 

Potsdam. von Bennigfen. 

IN. 
Mit der Sammlung von Material für die Gefchichte und 

Genealogie des Gejchlechtes derer von Winning bejchäftigt, 
wäre ich für jeden gütigen Hinweis auf zu benugende Quellen, 
in Sonderheit auch für Mittheilung von Derbindungen mit 
anderen Familien aus deren Familien-Geſchichten, jehr danfbar. 

Heidelberg, im Januar 1899, 
Rohrbacder-Straße 68. 

geopold von Winning, 
Generalleutnant 3. D. 

12. 
Su der Mittheilung des Herrn Amtsrichters Conrad in 

Mühlhaufen, Oftpreußen, betreffend das Stammbuch des 
Sebajtian Shadt, Anfang des 12. Jahrh. („Herold“ 1899, 
Ltr, 2,7Ppag#21.h 

Sriedrih Eberhard Schadt, fürftl. Sriesländifcher 
Rath und Erbdroft zu Behrumb, wurde 18. Juli 1682 von 
Kaifer Leopold I, in den Stand und Grad rechtgeborener 



Kehen- und Turniergenofjen, ſowie rittermäßiger Edelleute 
erhoben. Wappen: geviert: \ und 4 in Roth der Rumpf eines 
weißen fpringenden Pferdes, 2 und 3 in Gold zwei gefreuzte 
Hämmer. Mittelfchild in Blau ein filberner jechsftrahliger 
Stern. Belmzier drei Straußenfedern, gold-roth-gold, darauf 
der filberne Stern. Helmdecken roth-gold. (Original-Wappen 
und Adelsbrief im Archiv Schaubed:.) Sollten diefe beiden Schacht 
eines Stammes fein? Etwaige Mittheilung hierüber erbeten. 
Hachftehend die Nachfommen des Sriedrih Eberhard: 

Sriedrih Eberhard von Schadt, 
von Schmieden. 

— — u — — — — — 

a Eberh. v. Schacht, geb. (P), 
1739, Hurafal, Kammerherr und 

uxor Marie Eliſe 

uxor Marie $riderife 
Keßler v. Sarnsheim, 

Obrift. geb. 1694, T 1784. 
— — — — — — — — 

Franz Carl v. Schacht, geb. (?), T P), uxor &berhardine 
Herzogl. Württ. Generalmajor. Suife dv. Knieſtedt, 

geb. (P), T 1785. 

uxor Chriftiane Do- 
rothea Sriderife v. 

Gaisberg, geb. 
12. Januar 1764, 

Stanz Carl Eberhard v. Schacht, laut 
Samilienvertrag 11. November 1784, 
Freiherr v. Knieftedt, gen. v. Schadht, 
geb. 1. Mai 1757, +29. März 1817, 
Württ. Geh. Rath, Kammerherr und? 7 29. März 1837. 
Ober - Ceremonienmeifter, Herr auf 
— Kl. Bottwar, Heutingsheim. 

Carl Ste Stanz Eberhard Wilhelm : Freih. uxor Joſefine Thereje 
v. Knieſtedt, gen. v. Schacht, Herr auf Charlotte v. Bruſſelle, 
Schaubed zc., geb. 12. Xiovember 1785, geb. 2. Sept. 1805, 

T 8. Mai 1834. TIER 
NN ae 

Heinrich Carl Friedrich Eberhard Freiherr v. Knieftedt, gen. 
von Schacht, geb. 17. Auguft 1828, j 29. Januar 1853, letter 

feines Stammes. (Stammbaum im Archiv Schaubed.) 

Heutingsheim, Beihingen (Mürtt.) 
20. februar 1899. 

Sreiherr von Bruffelle-Schaubed. 

13. 

Es werden Hachrichten erbeten über die urfprünglich 
Thüringifche, auch in Baden blühende Familie von Krippen- 
dorff, insbefondere über Philipp Chriftian von Krippen- 
dorff, der angeblich im Anfang des 18. Jahrhunderts zu 
Heidelberg geboren und vermählt war mit Eva Marguerite 
Hübner. Mittheilung des genauen Geburtsdatums und 
Geburtsortes bezw. der Eltern des Philipp Chrifttan von 
Krippendorff ift befonders erwünfcht. 

Für gefl. Ausfunft bezw. Quellenangabe jagt im Doraus 
beften Danf. 

Rijswyf bei Haag. AA. Dorfterman van Öyen. 

14. 

1. Wer kann mir mittheilen, ob und wo ein Buch oder 

Akten mit Angaben über die Kurpfälziſche Armee um das 
Jahr 1700, womöglich mit Perſonalangaben der Offiziere, zu 
finden ift? 

Wer war die Gattin des am 24. Mai 1804 (wo?) 
verftorbenen Hans Friedrich Wilhelm v. Möhring (wer 
war derfelbe, wo und wann ift er geboren), deren Tochter 
Charlotte Sophie Elifabeth mit Conrad Chriftian 

2 
—2 
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Dietrich v. Schlütter, Erbherr zu Kuhlla (Hauptmann), ver- 
mählt war? 

3. Wer find die vier Ahnen der Scholaftifa Freiin 
v. Scheben, vermwittwete v. Weinbach (geb. 1765, verm. 1793 
mit Chriftian Dalentin Ulrich Reichsfreiheren v. Ulmen: 
ftein [Droft zu Blomberg], geft. 1830). 

Derden a. d. Aller. 

Frhr. v. Ulmenftein, Leutnant. 

15, 

Wer waren die 8 Ahnen von Henriette Eleonore 
Agnes von Witleben, Tochter von Adam Lewin Stei- 
herrn von Witleben und von Sophie Caroline von 
Sobbe? Gütige Antwort erbeten an die Redaktion d. BI. 

16. 

Seit längerer Seit bin ich im Auftrage des Herrn 
E. W. Röhrig in Barmen bemüht, Wacdrichten über die 
Familien Röhrig, Nöhrich, Rührig zc. zu fammeln. Mit 
Gegenwärtigem erlaube ich mir daher die höfliche Bitte, mir 
gütigft mitzutheilen, ob Sie im Befi von alten Aufzeichnungen, 
Urkunden, Akten ꝛc. find. Es wäre auch wichtig Nachrichten 
über die Herfunft oder Abftammung der Familie zu erhalten. 
Es ift beabfichtigt, falls genügendes Material zufammenfommt, 
eine Sefjchichte der Familie Röhrig zufammenzuftellen und 
eventuell durch Druclegung den einzelnen fih dafür inter- 
ejfirenden Mitgliedern der Familien befannt zu machen. 

Düffeldorf, im Januar 1899. 
Bılferallee 142. 

Carl vom Berg junior. 

122 . 
Capitain Carl Cafimir v. d. Groeben auf Plenjen, 

geb. 1692, war vermählt 1. mit einer Dame aus Dänemarf. 
2. mit Henriette Wilhelmine v. Lesgewang aus d. N. 
Kufitten. Aus welher Ehe ftammt der Sohn Carl Albert 
v.d. Gr., geb. 1718, oder, welches ift der Todestag der erften 
Stau bezw. der Hochzeitstag der zweiten? 

Gefällige Ausfunft erbittet 

v. Perbandt-Bifhofsburg. 

18. 
Joſef v. Schanderhazy ftand 1777 als Leutnant im Stettin- 

ſchen Sandregiment. 
Söhne: 

— — — — wenn nennen 

Auguft Wilhelm, Auguft Friedrich. 
Kadett in Potsdam 1778. 

Ferner: 

Friedrich v. Schanderhazy, 1841 Hauptmann im Garde- 
Rejerve-Regiment. 

Söhne: 

Paul, Leutnant Mar, Kentnant 

im 3. Dragoner-Regiment. im Garde-Referve-Regiment. 

Es ift für mich wichtig, zu erfahren, in welcher ver- 
wandtjchaftlicher Beziehung Friedrich v. S. (1841). zu Jofef 
v. 5. (1777) geftanden hat. 

Defjan. v. Knobelsdorff, Hauptmann. 

Beilage: Todtenfchilde im Ulmer Münfter. 
Mit diefer Nummer wird das Derzeichniß der Mitglieder des Dereins Herold ausgegeben. 

Derantwortlicher Berausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſte 3 II. — Selbitverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrucdt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME., der „Dierteljahrsfhrift für Wappen-, Hiegel- und Fnmilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 594.Situng vom 21. Februar 
1899. — Bericht über die 595. Sitzung vom 7. März 1899. 
— Die Grenze des Erlaubten. — Ein Kurfächifches 
Wappen. — Wappenfiguren als Bodenbelag. (Mit Ab- 
Bildungen.) — Das Portal des Schloffes zu Schwarzau 
bei Lüben in Schlefien mit feinen Wappen. — Die 
Samilien von Schacht in Württemberg. — Sechs Urkunden 
zur Gejchichte des Gefchlehts von Frieſenhauſen. — 
Bücherfhau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — 
Anfragen. — Antworten. — Brieffaften. 

Pereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sibungen des Vereins Herold finden 
fiatt: 

Dienftag, den 18, April, \ : 
Dienfiaa, den 2. Mai, / Abends 7": Uhr, 

im „Burgarafenhof, Aurfürftenfir, 91. 

Die diesjährige General-Berfammlung des Gefammt- 
vereins Der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vorausfichtlidy Ende September in Straßburg i. /G. 
fintifinden. 

Mlittheilungen und Anfıngen, welde ſich zur Be- 
ſprechung eignen, wolle man gefällig bald der Redaktion 
d Bl, zugehen laffen. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Zur größeren Verbreitung des „Borrefpondenzblattes 
des Gefammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde* (deffen Umfang gegenwärtig etwa 24 Bogen 
gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäß gefrhriebenen 
Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und Alterthunts- 
kunde, Berichte über die Wirkfamkeit der ra. 200 Deutſchen 
Geſchichtsvereine bringt) if Der Bezugspreis für daſſelbe 
auf den fehr niedrigen Preis von 3 Mark jährlidy herab- 
gefett. 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an— 
zeigen zu wollen. Cine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienften, 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefchlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Oneifenaufr, 99, ge- 
fällig mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Hpezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im &tande, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu benntworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 30. willkommen wären. 

Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäudel., und it Mittwodhs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benußen; letzteres iſt gegen Ein- 
fendung von 1 Mk, durd die Redaktion d. Bl, erhältlid,, 
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Bericht 
über die 594. Sitzung vom 21. Februar 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 

Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß er dem Pro— 
tektor des Vereins, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Georg von Preußen, das Ergebniß der letzten Vor— 
ſtandswahlen gemeldet habe. Das Befinden Sr. Königl. 
Hoheit hat es leider nicht geſtattet, dieſe Meldung 
perſönlich entgegenzunehmen. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder angemeldet: 

I. Herr H. Sifcher, Privatgelehrter, Leutnant der 
Referve in Berlin, Gr. Sranffurterftr. 21; 

2. =» Curt von Hugo, stud. jur. et cam. zu 
Seelze bei Hannover; 

3. +» Sriedrich. von Mifufch - Buchberg, 
Bauptmann und Kompagniechef im Jäger: 
Bataillon 5 zu Hirfchberg in Schlefien, 
Bergſtr. 8. 

An den Bericht über die vorige Sitzung knüpfte 
Berr Oberftleutnant v. Oppell Bemerkungen über den 
Wappenbrauch im Johanniter-Örden, die er ausführ- 
licher für die Monatsfchrift bearbeiten wird. Es wird 
deshalb an diefer Stelle nicht näher auf den Dortrag 
eingegangen. 

Es wurde mit Bezug auf die chronologifchen 
Fragen, die in der legten Zeit mehrfach erörtert worden 
find, auf eine in der Zeitfchrift des hiftorifchen Dereins 
zu Osnabrück abgedrudte Abhandlung des Profefjors 
Dr. Eichoff über die Einführung des neuen Kalenders 
in Gütersloh 1724—1725, aufmerffam gemadht. &s 
handelt fich hier um überaus verwicdelte politifche Ver— 
hältniffe. Die genannte Stadt gehörte zur Herrjchaft 
Rheda und ftand in weltlichen Dingen unter dem Szepter 
der Grafen von Bentheim-Tedlenburg, während das 
geiftliche Regiment dem Hochſtift Osnabrüd gebühtrte. 
Seit dem Weftfälifchen Frieden ftand die Pfarrei unter 
dem lutherifchen Konfiftoriun zu Osnabrüd, fie gehörte 
aber zugleich bis 1779 zum Kapitel Wiedenbrüd, einem 
Fatholifchen Orte, wo fchon 1624 der gregorianijche 
Kalender eingeführt worden war, während das be- 
nachbarte Gütersloh noch faft 80 Jahre lang in der 
Zeitrechnung um 11 Tage nachhinfte. Bei der Er- 
hebung des Jahres 1724 hat es fich offenbar nicht um 
die Einführung des neuen bürgerlichen Kalenders ge- 
handelt, denn diefer war feit 1700 auch im evangelifchen 
Deutfchland überall angenommen worden, jondern um 
die Berechnung und die Feier der beweglichen Firch- 
lichen $efte, den Kirchenfalender. Yun hatte das Kon- 

fiftorium zu Osnabrück dem Iutherifchen Pfarrer in 
Gütersloh, der fich bis dahin des vollen Dertrauens 
feiner Gemeinde erfreut hatte, befohlen, das Oſterfeſt 
des Jahres 1724 nach dem neuen Kalender am I6. 
ftatt am 9, April zu feiern. Die hohe gräfliche Obrig— 
feit, mit welcher das geiftliche Regiment nicht in Kom- 
munifation getreten war, ließ aber ihren Unterthanen 

— 

bei hoher Strafe gebieten, das Feſt nach altem Stile 
zu feiern. Der Schulmeiſter mußte am 9. April eine 
Oſterpredigt aus der Poſtille verleſen, das Läuten und 
Singen für die von Osnabrück angeordnete Feier wurde 
ihm verboten. Der Paſtor hielt ſeine Oſterpredigt am 
16. April den leeren Wänden; die wenigen Kirchen— 
gänger wurden von den gräflichen Beamten mit dem 
Stock zurückgetrieben. Der Paſtor berichtete, er ſei 
wegen Erefution der Konfiftorialbefehle bei ſeiner Ge— 
meinde fo verhaßt und ftinfend geworden, daß man 
ihn auf öffentlicher Kanzel, Kirchhof und Gaſſe ver: 
höhnt, verfpottet, für einen alten greifen Schelmen ge- 
fcholten, von der Kanzel herunter gezogen, aus der 
Kirche getrieben ıc. Das Beftreben, die Feier der 
Sefte in der evangelifchen Kirche auf Fatholifchen Fuß 
zu ftellen, hatte in der evangelifchen Bevölferung die 
Befürchtung entftehen lafjen, daß man fie Fatholifch 
machen wolle. Die entjtandene Erregung ift aljo be- 
greiflich und verzeihlih. Als fie fich erft von der Be— 
deutungslofigfeit der Neuerung überzeugt hatte, ver- 
hielt fie fich ruhig und gab das Sträuben auf. 

Berr Paftor Dr. Schmidt in Sachjenburg hatte 
einen Abdrud des fehr grob in Stein gefchnittenen 
Detichaftes der Dorfgemeinde Schillingjtedt bei Hel— 
drungen eingefandt. Die Siegelfläche hat einen Durch- 
mefjer von 45 mm, ift alfo verhältnigmäßig groß; es 
zeigt fich ein Schild, der anfcheinend mit einer Kette 
gefpalten if, und vorn einen Thurm, hinten einen aus 
dem Spalt wachfenden gefrönten Adler enthält.” Die 
Unfchrift lautet nobel: Sigillum ceivitatis Schielingensis. 
Aus dem Dörfchen Schillingftedt, welches nach der 
neueften Dolfszählung fich einer Bevölferung von 
41% Seelen erfreut, ift alfo eine imponirende civitatis 
Schielingensis gemadt. 

Herr Betriebsinfpeftor Büfeler in Weimar macht 
Müttheilungen über die im Archiv der Stadt Erfurt 
befindlichen genealogifchen Manuffripte des Georg 
Balthafar v. Milwis, welche die fämmtlichen Adels» 

familien Thüringens in großer Ausführlichfeit be: 
handeln. Saft von jedem männlichen Mitgliede feiner 
eigenen Familie hat Milwig eine Ahnentafel zu 32 Ahnen 
aufgeftellt. Eine Drudlegung diefer werthvollen genea: 
logischen Sammlung wird empfohlen. 

Dorgelegt wurde eine Schrift von R. Difcher 
van Gaasbeef, das Sfchedenbürlin-Simmer in der 
Karthaus zu Bafel. Hieronymus Sjchedenbürlin, einer 
zwar nicht zu den „Achtbürgern” (Patriziern) gezählten, 
aber mit diefen vielfach verfippten Familie angehörig, 
war der lebte Prior des Karthäuferklofters zu Bafel 
(+ 1556). Er fchuf die in der Schrift behandelte 
„Kammer der Gäſte“, die fich in der Hauptfache bis 
zur Gegenwart erhalten hat. für den Derein von be- 
fonderem Interefje ift ein Blatt mit Darftellungen „aus 
dem Wappenbuche des Honrad Schnitt 1550, über 
welche der Tert leider feine Angaben macht. Das 

Intereſſe des Dereins befteht darin, daß ein in feinem 
werthoolliten Theile augenfcheinlih von demfelben 
Zeichner bearbeitetes Wappenbuch im Jahre 1892 im 
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Derein Herold vorgelegt und von der Verwaltung des 

Berliner Königlichen Zeughaufes für ihre Bibliothef 
angefauft wurde. Diefes Manuffript trägt auf dem 
Einbanddedel das Wappen der familie MWaldbott 
von Baffenheim und wird daher als „Bafjenheimer 
Wappenbuch” citirt. Es fam, als der familie Wald: 
bott für verlorene überrheinifche Befitungen die 
Karthaufe Burheim in Schwaben zugetheilt worden 
war, Anfangs diefes Jahrhunderts in die dortige Foft- 
bare Bibliothef, welche leider in den 80er Jahren 
verkauft und zerftrent wurde. Schon im Jahre 1892 
jprach Rath Seyler Die Meberzeugung aus, daß das 
Buch im 16. Jahrhundert zu Bafel entftanden ſei Der 
Reichthum an Bafeler Wappen, die in handfchriftlichen | 
Wappenbüchern fonft nicht vorfommen, und der Charakter | 
der Randbemerfungen wies mit Sicherheit auf diefen 

Urjprungsort hin. Das Derhältniß zu dem bisher un- 
befannten Schnitt’fchen Wappenbuche, foweit es fich 
aus den vorliegenden Proben beurtheilen läßt, ift dahin 
zu beftimmen, daß beide Werke unzweifelhaft den gleichen 
Urheber haben; das Eremplar des Königlichen Zeug: 
haufes ift wahrfcheinlich das Handeremplar des Malers, 
welches fortlaufend vermehrt, berichtigt und mit ein- 

gelegten Setteln bereichert wurde, während das Bafeler 
Eremplar eine (wenn die angegebene Zeitbeftimmung 
unanfechtbar ift) im Jahre 1530 hergeftellte Ausführung 
darftellt. 

Herr Dr. Haſeloff, der mit der Bearbeitung einer 
Gefchichte der Kölner Malerei des Mittelalters be- 
ſchäftigt ift, legte eine (wie Herr Profefjor Dr. Haupt: 
mann. anerfennt) überrafchend reiche und fehr inter- 
ejjante Sanımlung mittelalterlicher genealogifcher Dar- 
ſtellungen vor, die zum Theile dem Gebiete der Firch- 

lichen Symbolif angehören, wie die Stammtafeln des 
erſten Menſchen und des Erlöfers, oder eine juriftifche 
Bedeutung haben, wie die Darftellungen der Der: 
wandtichaftsgrade. Großentheils handelt es fich aber 
um wirkliche Stammtafeln, welche der genealogifchen 
Forſchung kritiſches Material darbieten und außerdem 
durch ihre Ausftattung mit Bildniffen und vielfach auch 
durch den ornamentalen Aufbau Eunftgefchichtlich von 
Intereſſe find. Auf den Wunfch der Derfammlung 
wird der Dortragende den Gegenftand für die Zeit- 
jchrift des Dereins bearbeiten und feiner Abhandlung 
eine Auswahl der vorgelegten Stücde beigeben. 

Herr Kandidat Gräbner zeigte eine photo: 
graphifche Nachbildung der „Summarifchen Delineatio 
der nahen Derwandtfchaften und Gefippfchaften” des 
Kurfürften Friedrich des Streitbaren von Sachfen; das 

Original, eine Delmalerei auf Leinwand, ausgeführt 
zwiſchen 1620— 1650, befindet fich im Königlichen Haus: 
archiv zu Charlottenburg. 

Herr ©berftleutnant von Oppell zeigte das Siegel 
ses Georg Milchling von Schönftat nach einem mit 

der Jahreszahl 1566 und dem Monogramm des Künftlers 
W.S. (Schwarz?) bezeichneten Stempel, eine glänzende 

Goldfchmiedearbeit, hervorragend durch plaftifche Model: 
rung und Schönheit der Kinienführung. 
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Herr Maler Mori Pathe (BerlinS.W., Wilhelms: 
höhe 10), Mitglied des Dereins, welcher das Hebermalen 
von Photographien, Radirungen u. f. w. als befonderen 
Sweig feiner Thätigfeit pflegt, hatte eine Reihe feiner 
Arbeiten, die völlig wie Gemälde wirfen, zur Befichti- 
gung ausgeftellt. Die Bedeutung diefer Technik befteht 
u. A. darin, daß durch das Hebermalen die auf dem 

Wege der Photographie hergeftellten Samilienbilder 
vor dem Derbleichen gefchüßt werden; halbverblichene 
Bilder können auf die gleiche Weife wieder hergeftellt 
werden. Die Anwejenden gewannen die Heberzeugung, 
daß die Arbeiten des Herrn Pathe alle Beachtung ver- 
dienen. 

Berr Öberlehrer Hermann Hahn machte auf 
das von Adriano Lapelli bearbeitete dizionario di abbre- 
viature latine et italiane, als einen wichtigen Behelf bei 
der Kefung alter Urfunden und das einzige neuere Werk 
diefer Art aufmerffam. Seyler. 

Geſchenke: 

J. Ueber den Nichtgebrauch des Adelsprädikates 
ſeitens des niederen ſächſiſchen Adels. Von 
Braunsdorff Grunstorff); 
Geſchichte des alten brabantiſchen Geſchlechtes 
van den Delde oder von den Velden. II. Theil. 
Don Adolf von den Delden; 

von den Herren Derfafjern. 

3. Die neuen Statuten des Ordens vom Zähringer 
Cöwen und des Ordens Berthold J.; 

vom Herrn Öberfteuerinfpeftor Wildens in 
Schweßingen. 

8) 

Bericht 
über die 595. Sitzung vom 7. März 1899. 

Dorfigender: Se. Erc. Herr Generallent. 3. D. v. Bardeleben. 

Lach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung wurden als Mitglieder vorgefchlagen: 

1. Herr Hans Hoffmann, Referendar in Magde— 
burg, Kaiferftr. 50 part.; 
Dans von BHolleufer, Leutnant im 
2. hanmnoverfchen $eld-Artillerie-:Regiment 
Ar. 26, Oldenburg im Broßherzogthum, 
Kl. Katharinaftr. 2; 

5. = 3. Range, Kal. Hofjuwelier in Laffel, 
Königftr. 49; 

4 =» Dr. jur. Felix Trüftedt, Banfbeamter in 
Charlottenburg, Berlinerftr. 82. 

Der Herr Dorfigende berichtigte einige Angaben 
über die Nachbildung eines Kurfürftenfruges, die er 
vor einiger Zeit vorgelegt hat, und vertheilte fein von 
Profeffor Ad. M. Hildebrandt nach dem interefjanten 
Helmfiegel aus dem 13. Jahrhundert gezeichnetes 
Wappen-Erlibris. Sodann machte er darauf aufmerf:- 
fan, daß unfer Mitglied Herr Moriß Pathe fehr er- 
freut fein würde, Dereinsgenofjen, die ihn befuchen, 

Ze 



fein bis in die Fleinften Einzelheiten ftilvoll ausge- 
ftattetes Künftlerheim zeigen zu Fönnen. 

Dorgelegt wurde der 2. Theil der als Handſchrift 
gedructen Geſchichte des alten brabantifchen Ge— 

ichlechtes van den Delde oder von den Delden, bear- 
beitet von Dr. Adolf von den Delden. Es wird darin 
erzählt, wie die Reformation in den Niederlanden, be— 
jonders zu Brüfjel in den fiebziger Jahren des 16. Jahr- 

hunderts reigende Sortfchritte machte, im Jahre 1580 
war die Haupffirche zu Brüfjel, der Dom zu St. Gudula, 
ein reformirtes Gotteshaus geworden, aus dem der 
Magiftrat Bildwerfe und Altäre entfernen lief. Nach— 
dem der Herzog von Parma 1585 Brüffel eingenommen 
hatte, trat eine Wendung ein; den Reformirten wurde 
aufgegeben, zur Fatholifchen Kirche zurückzufehren oder 

innerhalb zwei Jahren Stadt und Sand zu verlaffen. 
Die Gudula-Kirche wurde felbftverftändlich den Re— 
formirten entriffen. Wilhelm van den Delde wurde 
im Juni 1585 als Ketzer ohne Meffe in der Dorhalle 
der Kirche mit feiner zweiten Frau getraut. Schon 
im April des folgenden Jahres ift er zu Frankenthal 
in der Pfalz anfällig, an der Sreiftätte, die Kurfürft 
Sriedrich II. von der Pfab den ihres Glaubens wegen 
vertriebenen Xiederländern und Sranzofen geöffnet 
hatte. Die fleigigen Einwanderer machten aus Franken— 
thal, einem verödeten Klofter mit Fleiner Ortfchaft, eine 
anjehnliche, wohlhabende Stadt mit blühendem Gewerbe: 
fleiße. ber auch von da wurden die Reformirten in 
den zwanziger Jahren des folgenden Jahrhunderts 
durch die Spanier vertrieben. Die Niederländer und 
Mallonen wandten ſich nun großentheils nach Hanau, 
der Nefidenz der reformirten Grafen von Banau- 
Münzenberg, unter ihnen der alte Wilhelm van den Delde 
mit dem größten Theile feiner Nachfommenfchaft. Der 
noch blühende Zweig der familie Fam 1680 nach Frank— 
furt; von dort ging Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Andreas v. d. D. nach Amfterdam; feine Nachfommen 
erwarben den neuen niederländifchen Adel mit dem 
Titel „Jonkheer“. 

Bere Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
zeigte vier aus reinem Golde beftehende indifche Figuren, 
Erbftücde jeiner großmütterlichen Familie, Hier die 
„goldenen Ungethüme“ genannt. Es find Chierbilder: 
Drache, Froſch, Affe und Sledermaus, zum Theil bis 
zur Unfenntlichkeit ftilifirt, und in diefem Sinne an 
einzelne Produfte der Wappenfunft erinnernd. Die 
Siguren ftammen fpäteftens aus dem vorigen Jahr- 

hundert; fie mögen buddhiftifchen Prieftern als Mantel: 
agraffen gedient haben. jedenfalls zeigt das edle 
Material, daß die Begenftände feinen gemeinen Sweden 
gedient haben. Weiter zeigte er zwei Salsfäffer aus 
Porzellan, ebenfalls aus dem vorigen Jahrhundert, die 
in China mit europäifchen Wappen in wunderlicher 
Derzerrung bemalt find, jedenfalls nach gegebenen Dor- 
lagen, die aber von den chinefiichen Malern nicht ver- 

ftanden wurden, Endlich führte er noch vor eine von 
der „Arundel Society“ in London veröffentlichte und 

von feinem Geringeren als John Ruskin Esqu. textlich 

50 — 

erläuterte Darftellung des bereits früher von ihm be- 
fprochenen herrlichen Cavallifchen Grabmals in der 
Rirhe 5. Anaftafia in Derona, einer merkwürdigen 
Derbindung von Steinffulptur und Sresfomalerei. Das 
Wappen der familie Lavalli ift ein fteigendes Pferd, 
überlegt von einem Balfen, darin drei Sterne; ihr 
Stammvater Giovanni Lavalli, der 1274 in Dienfte 
der Disconti trat, foll von Geburt ein Deutffcher ge- 
wefen fein. Endlich legte er noch fein Stammbuch vor, 
welches als neueften Beitrag das von Carl Ridelt aus- 
nehmend fchön gezeichnete Wappen des Herrn Frei— 
herrn v. £ipperheide enthält. 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

\. Die auf feine Deranlafjung von dem Photo- 
graphen Arnemann in Münfter gemachten Aufnahmen 
der prachtvollen Wappenfchnigereien im Kapitelfaale 
des dortigen Domes. Diefe in vortrefflicher Technik 
ausgeführten Neliefs geben die Wappen alter weft: 
fälifcher Sefchlechter, aus welchen Münfterfche Dom- 
herren hervorgegangen waren. ferner Photographieen 
der Täfelungen und Hobfchnigwerfe im Sriedensfaale 
des Hathhaufes, welche hervorragende Mufter gothifcher 
Stylifirungen zeigen. 

2. Die jchönfchriftlich und malerifch von ihm aus- 
geführte Wappen-Mebertragungsurfunde der Samilie 
Doeltfow, eine unter Mitwirfung bewährter Heraldifer 
zu Stande gefommene Wappenverbriefung, die bemweift, 
daß auch bürgerliche Samilien heute noch Werth auf 
ihr Wappen legen. 

3. Ein fehr feltenes Werf des franzöfifchen Heral- 
difers Segoing, erwähnt in den von dem Sreiherrn 
v. Kanitz überfeßten Satiren über den Adel von Boileau, 
Tresor heraldique ou Mercure armorial, Paris 1657, 

fol. (genauer Titel |. Seyler’s Gefchichte der Heraldik 
5. 656 Note 5). An das intereffante Kupferftichwerf 
jchliegt fich eine Anzahl von Blättern mit je 16 Wappen, 
von 1635—1647 Datirt, die anderen Urfprungs zu 
fein fcheinen, und eine Meberfegung der in den 
deutfchen Wappenbüchern des 15. und 16. Jahrhunderts 
jelten fehlenden Quaternionen mit einigen „Der 
befferungen“, welche die fprichwörtliche Schwäche der 

Sranzofen in der geographifchen Disziplin fchon für 
jene Seit beftätigen. Unter die Rubrif der vier König: 
reiche Deutfchlands bringt der Sranzmann: Böhmen, 
Ungarn, Polen und Dänemarf. Unter den vier Städten 
des Reichs erfcheinen Wien, Prag, Krafau und — 
Schweden. 

4. Einen galvanoplaftiich ausgeführten (von Herrn 
Sreiherrn von Gaisberg eingefandten) Abdrud des 
großen Siegels des Schwäbifchen Reichsgrafen— 
Lollegiums. Exemplare zu 5 ME. find durch die 
Redaktion des Herold zu beziehen. 

5. Das erfte Heft des von Bodo Ebhardt heraus: 
gegebenen Prachtwerfes „Deutfche Burgen“. Das 
S. M. dem Kaifer gewidmete Werk berüdfichtigt grund» 
ſätzlich auch Genealogie und Heraldif und verdient 
daher das nterefje des Dereins. Leider find die in 
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dem erſten Heft gegebenen Wappenabbildungen nicht 
durchweg zu loben. 

6. Die Stammtafeln der Familie Mirus und 
Wapler, welche von Herrn Notar Dr. jur. Mirus in 
Leisnig als Gefchen? für die Dereinsbibliothef ein- 
gefandt worden find. 

7. Mehrere von Herrn Baumeifter Heinrich 
Tamm in Dresden eingefandte Photographien: 
a) Bronzetafel an der inneren Wand der Schlofficche 
zu Jeiß, zur Erinnerung an Caspar Tham, Domherrn 
dafelbft, T AO. April 1539; b) Bronzetafel zum Ge— 
dächtnifje des Defans Bafilius Wilde in Zeit, vom 
Jahre 1556; c) Bronzefchild aus derfelben Zeit (im 
Schilde eine Lilie). 

Herr Mar v. Kawaczynsfi zeigte die Wachs- 
modelle einer Denfmünze zur filbernen Hochzeit des 
Herzogspaares von Sachfen-Koburg-Botha, die er im 
Auftrage des Herzogs ausgeführt hat. Die Dorder: 
jeite zeigt die von ihm nach dem Leben modellirten 
Bruftbilder mit der Umfchrift Alfred — Marie 1874—99; 
die Rückſeite das Ehewappen mit dem Spruch „Treu 
und feſt“ und dem Dermählungsdatum 23. Januar, 
Mit Bezug auf die Technif der Medaille rügte er, daß 
bei der Beurtheilung der Medaillen immer nur gefagt 
‚werde, wer fie modellirt, nicht aber, wer fie gefchnitten 

habe. Und doch zeigen, namentlich wenn die Modelle 
von einem mit der Technif der Medaille nicht hin- 

reichend vertrauten Bildhauer hergeftellt werden, Modelle 
und Medaille erhebliche Unterfchiede. Die Modelle 

werden mit einer ähnlich dem Storchfchnabel konſtruirten 
Kopirmafchine verkleinert und der dadurch gewonnene 

Stempel von dem Medailleur nachgearbeitet. Der 
Herr Dorlegende übt die Technik des Modellirens und 
Medaillenfchnittes gemeinfam aus. Ein Exemplar der 
Medaille überreicht er für die Sammlungen des Vereins. 
Der Herr Dorfigende, welcher die Ehre hat, die hohen 
Berrfchaften perfönlich zu fennen, rühmt die überaus 
große Aehnlichfeit der Bruftbilder. 

Herr ©berftleutnant a. D. v. Oppell theilt einen 
neuen Belag für die Behauptung mit, daß die Johanniter: 
ballei Brandenburg das filberne Ordenskreuz im fchwarzen 
Felde zu führen habe. Das bei Adam Berg in München 
1576 erjchienene Wappenbüchlein des Martin Schrot 
unterfcheidet zwifchen den Johannitern und den Rho— 
diftanern; den erfteren legt er das filberne Kreuz im 
jchwarzen, diefen im rothen Felde bei. Da Schrot meift 
aus dem Lonftanzer Konzilienbuche gefchöpft hat, fo 

werden die Älteren Kandfchriften und Ausgaben diefes 
Werkes zu vergleichen fein. — Sodann Fam er noch 
einmal auf das in der vorigen Sitzung bewunderte 
Siegel des Georg Milchling von Schönftat zu fprechen. 
Herr Johannes Sauber habe das Siegel einer ein- 
gehenden technifchen Prüfung unterzogen und fei zu 
dem Schluſſe gefommen, daß die Schrift und gewiſſe 
näher bezeichnete Theile des Wappens nicht grapirt, 
jondern gejenft (gepunzt) feiern. Die Technik des 
Senftens habe man aber vor 500 Jahren noch 
nicht gefannt. Da indeß aus zwingenden inneren 

und Äußeren Gründen angenommen werden muf, daf 
da3 Petjchaft wirklich der Seit von 1566 angehört, fo 
dürfte dafjelbe als ein Beweisſtück dafür angefehen 
werden, daß die Technif des Punzens nicht fo jung ift, 
wie Herr Sauber anzunehmen fcheint. Weitere fach- 
männifche Aeußerungen über diefen Gegenftand find 
ſehr erwünfcht. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legt ein Stifts- 
freuz zur Beftimmung vor; die Rückſeite zeigt in einem 
Oval in der Mitte des Kreuzes die Mutter Gottes mit 
dem Kinde. 

Herr Oskar Noid zeigte einen für Herrn Charles 
von Hofman hergeftellten Wandteller aus Blech mit 
dem in Del gemalten Wappen des Auftraggebers. — 
Derfelbe Herr theilt ein Schreiben des Raths zu Dresden 
vom 3. Februar d. J. mit, des Inhalts, daß die Er- 
luubniß, das Dresdener Stadtwappen auf Poftfarten 
darzuftellen, der dortigen Papierhandlung des Hof- 
lieferanten Wold. Türk ertheilt worden fei. Die 
jtädtifche Behörde hat fomit der genannten firma den 
Alleinverlag aller Poftfarten, welche eine Abbildung 
des Dresdener Stadtwappens enthalten, ertheilt. Die 
Angelegenheit iſt mit diefer Entfcheidung hoffentlich 
nicht zu Ende. Seyler. 

Gefchenfe: 

I. Ausländifche Gefchlechter in Ungarn. Weue folge. 
5..Dr. Wien 1898; 

vom Derfafjer, Herrn Dr. Wertner in Mussla. 

2. Hoffmann, Dermifchte Betrachtungen aus der 
deutfchen Staatsgefchichte. Theil I, 2. Ulm 1761; 

von Herrn Arthur Dimpfel in Leipzig; 

5. Dr. Killifh, Der Name der deutfchen Kaifer- 
ftadt Berlin. 

4. 4. Klemm, Die Derwandtfchaft der Herren 
von Badnang. 9.-Dr. 

Die Grenze des Erlaubten. 

Selegentlich der vor einigen Wochen im Reichs: 

tage gehaltenen Rede des Abgeordneten Dr. Lieber 
über die heraldifche Ausfchmüdung des Reichstages, 

in welcher der Redner auf Grund der Brofchüre von 
5. Ahrens „Die Heraldif und die Infchriften am 
Neichstagsgebäude“ ein fcharfes Urtheil über die dort 
angebrachten Wappen und Embleme fällte, ift vielfach 
in heraldifchen Kreifen die Frage erörtert, in wie weit 
der Künſtler berechtigt ift, fich über die heraldifchen 
Regeln Hinwegzufegen. Während die Einen für volle 
Sreiheit der Kunft eintreten, wollen die Anderen unter 
allen Umftänden an den hergebrachten formen und 
Regeln feftgehalten wiffen. 

Wir glauben, daß für die hierüber entitandenen 
Meinungsverfchiedenheiten wefentlih der Standpunkt 
maßgebend ift, den die beiden Parteien einnehmen, 
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und daß, um ein erfolgreiches Zuſammenwirken zu 
ermöglichen, jede derſelben der anderen einige Schritte 

entgegenkommen muß. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß eine zu ſtarke Be— 

tonung der heraldiſchen Regeln einer Entwickelung der 
Heroldskunſt ſchädlich ſein muß. 

Die älteſten heraldiſchen Formen, der Dreieckſchild 
und der Rübelhelm mit den entſprechend ſtiliſirten 
Figuren, fo ideal fie dem Fachheraldiker erſcheinen 
und fo fehr fie auch die feite Grundlage der echten 
Beraldif bilden — find doch in deforativer Hinficht 
an fich oft recht nüchtern, und zweifellos bedeutet 
Dagegen der fpätere gothifche Stil mit feinen reichen 
ornamentalen Deden einen großen Sortjchritt, den 
wir auch in den meifterhaften Darftellungen der 

Renaifjfance, ja felbft in manchen heraldifchen Gebilden 
des Barock und Rofofo nicht verfennen dürfen. Die 
Beroldsfunft ift fo lebensfräftig, daß fie ficher auch noch 
weiterer Ausbildung fähig if. In der That giebt es 
zahlreiche Arbeiten zeitgenöffifcher Künftler, die feinen 
der alten Stile Eopiren und doch einen durchaus 

heraldifch echten Eindrud macen. 
Daß die BHeraldifer der Neuzeit fich von den 

zopftgen, die lebendige Heraldik einfchnürenden Regeln 
eines Gatterer und feiner Nachfolger einigermaßen 
freigemact haben, war eine Erlöfung für das Dornröschen 
Heraldif; damit ift aber nur die gute alte Zeit wieder 
lebendig geworden. Je mehr man die BHeroldsfunft 
des Mittelalters ftudirt, um fo mehr fommt man dahinter, 
daß damals Fünftlerifche Sreiheiten gejtattet waren, die 
heutzutage Derwunderung erregen würden, wenn ein 
moderner Künftler fie in Anwendung bringen wollte. 
it nicht 3. 8. die „Heraldifche Lourtoifie” (das „Sich: 
anfehen“ der Figuren zweier gegeneinander gewendeter 
Wappen) nur eine Fünftlerifche Sreiheit, entftanden aus 
NRücficht auf die Symmetrie oder aus Höflichkeitsrück- 
fihten? Daraus ift allmählich erft eine Regel geworden, 
deren Nichtbeachtung jett als grober Fehler gilt. Der 
Heroldsfünftler der alten Zeit nahm es mit Einzel: 
heiten gar nicht fo fehr genau, wie wir dies deutlich 
erkennen, wenn wir eine größere Anzahl alter Siegel 
einunddefjelben Sefchlechts vergleichen. Ob 3. B. ein 
gerauteter Schild 20 oder 30 Plätze zeigte, ob ein 
anderer mit 14, 18 oder 22 Kugeln befäet war, ob 
die Flügel eines Adlers 7 oder 9 Federn zeigten 
u. dergl. m., blieb gleichgültig. Erſt mit dem Derfall 
der lebendigen Heraldif trat die peinliche Aengftlichkeit 
ein, die Sorge um unbedeutende Kleinigkeiten. 

Mit vollem Rechte betrachtet der wifjenfchaftliche 
Heraldifer ein Wappen als etwas hiftorifch Gewordenes, 
mit vollem Rechte hält er darauf, daß das gefchichtlich 
$eititehende bewahrt, in feiner Eigenart geachtet und 
weiter liberliefert wird. Aber es darf ihm nicht ent- 
gehen, daß in heutiger Zeit der Zweck und Nuten des 
MWappenwejens ein wejentlich Fünftlerifch-ornamentaler 
ift, und daß auf diefem Umftande die Lebensfähigfeit 
der Heraldif beruht. 

So it 3. B. die freie Benußung heraldifcher 
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Figuren zu Derzierungen, wie wir fie u. U. an italie- 
nifchen Bauten fchon in mittelalterlicher Zeit finden, 
durchaus empfehlenswerth. Führt eine Samilie — 
fagen wir die v. Alvensleben — drei heraldifche Rojen 
im Schilde, fo würde es nur zu billigen fein, wenn 
Künftler, hieran anfnüpfend, zur Derzierung von Gegen— 
ftänden, die auf die Familie v. A. Bezug haben, Rofen- 
zweige und NRofenblätter verwendeten. Nicht erlaubt 
aber wäre es, in den Wappenfchild ftatt der drei 
Rofen einen Boſenzweig zu feßen. 

Nun fommen wir zur Kehrfeite. 
Der Künftler — Maler, Architeft, Bildhauer ꝛc. — 

hat in den allermeiften Sällen, wenn er etwas Beral- 
difches darftellen foll, Feine oder doch nur eine geringe 
Ahnung davon, daß ein Wappen eine gefchichtliche 

Bedeutung hat, und daß einzelne Theile eines folchen 
nicht beliebig verändert oder weggelafjen werden dürfen. 
Er weiß nicht, daß der Fünftlerifchen Sreiheit bei der 
Behandlung heraldifcher Formen zwar ein weiter Spiel- 
raum gelafjen ift, daß aber gegen gewiſſe, gefchichtlich 
feftgeftellte Grundſätze nicht ungeftraft gefehlt werden 
darf. Er überfieht, daß die Heraldif der einzelnen 
Rulturftaaten fich fehr verfchieden entwicelt hat, und 
daß das Durcheinandermengen italienischer, englifcher 
und deutfcher Formen unbedingt zu verwerfen ift. 

Wenn ein Maler der Sarbenwirfung wegen es 
für nöthig hält, irgendwo einen blauen Reichsadler in 
grünem Felde anzubringen, *) fo verdient er die ftrengfte 
Rüge, und wenn er der größte Kolorift wäre. Wenn 
Adolf Menzel auf einem Gemälde ein Wappen anbräcte 
etwa mit einem fchwebenden Stern als Helmzier (er 
wird es wahrfcheinlich nicht thun, aber wir wollen ein- 

mal den Fall annehmen), fo dürften, wir ihm fagen: 
„Excellenz das ift falfch — allen Refpeft vor Ihrer 
Kunſt, aber von Heraldik verftehen Sie nichts.” Und 
dafjelbe müfjen wir in Bezug auf viele heraldifche 
geiftungen Meifter Wallot’s fagen — und in Bezug 
auf die Arbeiten vieler anderer Künſtler. Man 
jehe nur die BHeraldif an den Denfmälern in der 
Siegesallee. 

Unmöglih kann den Künftlern geftattet werden, 
bei heraldifchen Darftellungen die deforative Wirfung 
als den einzigen Endzwed ihrer Arbeit hinzuftellen. 
Läßt fich die beabfichtigte Wirkung nur erzielen, indem 
das Wappen unrichtig und unhiftorifch dargeftellt wird, 
dann foll lieber auf die Anbringung eines folchen ganz 
und gar verzichtet werden. 

Die Heraldik ift eine Bilderfprache; fie hat als 
jolche ihre grammatifalifchen Regeln. 

Gewiß hat fich 3. B. auch die deutfche Sprache im 
Kaufe der Seit entwicelt, zu höherer Reinheit und voll: 
endeter Ausdrudsweife verpollfommnet; fie wird auch 
noch weiterer Ausbildung fähig fein. Wer möchte eine 
jolche aber in dem modernen Reporterdeutfch, in dem 

Jargon gewiffer jugendlicher Schriftfteller erbliden? 

*) Einen grasgrünen Berliner Bären jehen wir auf 
dem neueften Plafat des Berliner Tageblatts, 



Solche Stilblüthen, wie wir im Auge haben, bedeuten 
vielmehr eine Derlotterung. Wie eine Sprache ihre 
edle Klaffizität hat, fo beſitzt auch die Heraldik ihre 
klaſſiſchen Sormen; diefe find für fie geradezu Lebens: 
bedingung. Sie zu Fennen muß man von Jedem ver- 
langen, der auf heraldifchem Gebiete etwas Künft- 
lerifches fchaffen wil. Andernfalls kann man die 
Genialität des Entwurfs, die elegante Pinfelführung 
in folcher Darftellung anerkennen und doch erklären 
müfjen: als heraldifche Darftellung ift die Arbeit 
verfehlt, werthlos. Die fünftlerifche Sreiheit findet an 
den gefchichtlichen Geſetzen der Heraldik ihre Grenze, 
jo gut wie an den Regeln der Orthographie. Soll 
der Bildhauer irgendwo das Wort Borussia anbringen, 
jo Bleibt es ihm unter Umftänden völlig überlafjen, in 
Bezug auf die Sorm der Buchftaben die ihm dekorativ 
pafjende Schriftart zu wählen, er Fann auch eine 
fünftlerifch wirffame Sierfchrift neu erfinden. 
Aber über zweierlei darf er fich nicht Hinwegfeßen: 
Die Schrift muß lesbar fein, und fie muß ortho- 
graphifh richtig fein. Meifelt er das Wort 
Bohrussiah, fo verunziert er fein Werk und macht fich 
lächerlich. 

Ein Künftler, der in Heraldif arbeitet, ohne Heraldif 
ftudirt zu haben, gleicht jenem, der mit Fremdworten 
um fich wirft, ohne ihre Bedeutung zu kennen. 

In dem vorftehend Geſagten fcheinen vielleicht 
Miderjprüche zu liegen. Diefe Widerfprüche beruhen 
auf der Doppelnatur der Heraldit als gefchichtlicher 
Mifjenichaft und als deforativer Kunft; fie find leicht 
gelöft, wenn der wifjenfchaftliche Heraldifer dem Künftler 
den freien Spielraum gewährt, defjen er bedarf, um 
etwas Schönes zu fchaffen, und wenn der Künftler das 
Einfehen hat, daß er mit der Gefchichte und den Regeln 
der Heroldswifjenfchaft vertraut fein muß, um eine 
fehlerlofe Arbeit ausführen zu können. Ad. M. A. 

Ein Kurſächſiſches Wappen. 

Im Stieber-Mlufeum in Bauten befindet fich ein 
furfürftlich fächfifches Wappen, deſſen Befchreibung hier 
folgen möge. 

Das kunſtvoll in Holz gefchnigte Wappen, im Stile 
der in das Barock übergehenden Spätrenaiffance, ruht 
auf einer Konfole und wird geftüßt von einem Fratzen— 
fopf, zu deſſen Seiten das Bandwerf der den Schild 
umrahmenden Kartufche ausläuft. Ein Engelsföpfchen, 
an das fich die oberen Ausläufer der Kartufchen- 
umrahmung gleich Slügeln anlegen, Frönt das von zwei 
Löwen gehaltene Wappen. Das über dem Engelsfopf 
angebrachte Schriftband ift leer. 

Bei reihenweifer Blafonirung ergiebt fich fol- 
gende Anordnung der einzelnen Felder des zweimal 
gefpaltenen und fechsmal getheilten Schildes: 

n 2. Cleve. 
5. Sadjfen. 
T. 

10. 
13. 

16. 
19. 

. Jülich. 

. Thüringen, 
. Pfalz Sachen. 
.Niederlauſitz. 
. Pleißen. 

5. Brena, 
. Ravensberg. 

5. Berg. 
6. Meißen. 

Erzmarjchallamt. 8. Pfalz Thüringen. 
Oberlauſitz. 11. Landsberg. 

Orlamünde. .Magdeburg. 
Altenburg. Eiſenberg. 
Mark. .Regalien. 

21. Benneberg. 

Acht Helme: J. Oberlauſitz, 2. Cleve und Mark, 
3. Thüringen, 4. Sachſen und Erzmarfchallamt, 5. Meißen, 
6. Jülich, 7. Berg, 8. Niederlaufit. 

Dem bejchriebenen Wappen fehlen alfo die im 
Purfächfifchen Geſammtwappen, wie es bis zum König- 
lichen Reffript vom 29. Dezember 18061) beftand, zur 
Darftellung gelangten Schilde der Berzogthümer Engern 
und Weitfalen mit ihren Helmen, fowie das der Graf— 
ſchaft Barby. 

Das Fehlen dieſer drei Felder in dem vorliegenden 
Wappen geftattet uns einen Schluß zu ziehen auf die 
Seit feiner Entftehung. Die jüngften der in ihm ver- 
tretenen Wappen find die der Marfgrafthümer Ober- 
und Niederlaufig. Diefe Länder trat Kaifer Ferdinand II. 
dem Kurfürften Johann Georg I. von Sachfen zufolge 
des Traditionsrecefjes vom 30. Mai 16552) „mit allen 
Sandes-sürftlichen Obrigfeiten, Hoheiten, Regalien, 
Titul und Wappen“ ab. 

Da nun von den fehlenden drei Wappen das der 
Grafſchaft Barby nach dem Tode des letzten Grafen 
Auguſt Ludwig im Jahre 1659, die der Herzogthümer 
Engern und Weſtfalen noch fpäter, erft nach dem im 
Jahre 1689 erfolgten Ableben des Ießten Herzogs von 
Sachjen-Lauenburg, Friedrich Franz, in das furfächfifche 
Wappen aufgenommen wurden,3) fo muß unfer vor: 
liegendes Wappen der Zeit zwifchen 1635 und 1659 
feine Entftehung verdanken. 

Es ſoll früher in der Kleinen, außerhalb der Stadt. 
maner gelegenen Kirche zum Beiligen Geiſt angebracht 
gewefen und einige Jahre nach deren im Jahre 1855 
erfolgtem Abbruch in das Stieber-Mufeum gelangt fein. 

Da das Kirchlein, das im Dreißigjährigen Kriege 
jtarf demolirt worden war, in den vierziger Jahren 
des 17. Jahrhunderts umfaffenden Aenopirungsarbeiten 
unferzogen wurde, fo gewinnt die Annahme an Wahr- 
jcheinlichfeit, daß damals auch das Wappen Kurſachſens, 
unter deſſen Herrſchaft die Oberlauſitz wenige Jahre 
zuvor erſt gekommen war, in dem Gotteshauſe Auf- 
ſtellung fand. 

Das Schnitzwerk des Wappens iſt im Allgemeinen 
vorzüglich erhalten, nur die Blattſtäbe und die Fähnlein, 
mit denen die Hörner der Thüringer (3), bezw. der 
Eurjächfiichen (4) Helmzier beſteckt waren, find abge. 
brochen. Das fo häufig unrichtig wiedergegebene 
Kleinod des Jülichichen Helmes (6) repräfentirt auch 

I) Cod. August. 3. 1. t1. 

2?) Oberlauf. Kolleftionswerf II. 1408. 
®) Dergl. Spener, opus heraldic., pars special, pro- 

legom.; Berger, Durchl. Welt I. 392 ff.; Schr. v. Mansbera 
in Ermifch I. Archiv f. Sächf. Gef. VI. 51 ff. 
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in der vorliegenden Darftellung weder den Kopf und 
Hals eines Greifen, noch den eines Adlers, jondern 
ftellt dar „incertam figuram . .... ‚ alicuius animalis, 

cuiuscunque tandem 719020umv“.4) 
Baußen. Dr. W. v. Boetticer. 

Wappenfiguren al& Bodenbelag. 

Im Kreife der Mitglieder des Vereins Herold 
wurde vor mehre- 
ren Jahren. die 
Frage erhoben, ob 
nicht im Derlaufe 

der Dorzeit auch 
Fälle vorgefommen 
feien, daß man fich 
beim Ausplatten 
von Dorfälen, Lauf- 
gängen 2c. im In— 
nern der Häufer, 

mußte, dag Mitglieder jener antiroyaliftifchen Der- 
ſchwörung fich gefliffentlich jener figurirten Platten als 
Erfennungszeichen bedient haben mögen. 

Der Derfaffer desoben angeführten Merfes behauptet 
dagegen, daß jene Plattenfteine oder Tafeln meift aus 
dem Zeitraum des 14. Jahrhunderts ftammten, was 
freilich die Dermuthung ausfchlieft, daß diefelben im 
Seitraum der Hugenottenfriege oder der Kämpfe der 
Srondepartei zur Derwendung gekommen feien. 

Iſt etwas Näheres über die gedachte Derjchwörung 
und deren Paß · oder 
Stichwort „Liliam 
pedibus destruel“ 
bekannt, oder wo 
könnte man Aus» 
funft erlangen? 
Cudwig Grf. N. 

(Das Belegen 
der Fußböden mit 

Sliefen kommt ſchon 

Burgen oder Ka— 
pellen und Klöſter 
ſolcher Steine oder 
gebrannter Thon 
platten . bedient 

hätte, welche mithe- 
raldifchen Figuren 

verfehen gewejen 
wären? 

Diefe Frage 
wurde mündlich all- 
gemein verneint 
und nur der Unter- 

N 
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zeichnete allein be- ) nun 

ftätigte bejahend II A UI 
oder zuſtimmend : 
jene Frage, mit dem 
Bemerfen, dag in 
Frankreich aller— — 

dings eine anti— I 4 

royaliftiiche Der- 
fchwörung _ eriftirt 
‘habe, welche die 
Silie als Symbol 
erwählte und als Loofungswort die Buchſtaben „L. 
p. d.“, foviel wie. „Liliam pedibus destrue“, hinzugefügt 
hätte. Durch Zufall entdeckte man vor wenig Tagen, 
daß im dem Werfe des Herrn von Laumont-Lauzün, 
des Stifters mehrerer archäologifchen Gefellfchaften, 
„Abecedaire ou Rudiment d’ Arch£ologie‘‘ (Paris 1853), 
eine ganze Anzahl folcher Sußplatten abgebildet ift, 
welche zum Theil aus der Abtei Bayeur herjtammen. 
Auffallend bleibt es, daß unter den reprodusirten Thon: 
platten das Bild der Lilie am häufigften vorfommt, 
was ‚die Dermuthung im, Anterzeichneten beftärfen 

9 Spenersa.sa, ©.578% 

\ 

in frühromanifcher 
Zeit inKirchen vor, 
und man wardabei 
nicht ängftlich be- 
züglih der Der- 

wendungfirchlicher 
und heraldifcher 
Symbole, obwohl 
es dem Gefühl 
widerftrebt, folche 
mit Süßen zu treten. 
In der That hat 
3.8. ſchon der Heil. 
Bernward feinen 
Unmwillen über die 
auf Fußböden ans 
gebrachten Dar: 
ftellungen von 
Kreuzen u. dergl. 
ausgeſprochen. Die 
hier abgebildeten 
Plattenſteine tra— 
gen in ihrer Stili— 
ſirung deutlich den 

Charakter des 14. Ihdts. Pol. den Artikel „Fußboden“ 
in „Müller u. Mothes II. Archäologiſches Wörterbuch“.) 

Ad Red. 
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Das Portal des Schloffes zu Schwarzau 

hei Tüben in Schlefien mit feinen Wappen. 

Das Schloß zu Schwarzau (feit Anfang diefes 
Jahrhunderts im Befit der Familie von Nidifch- 
Rofenegf) zeichnet fich nicht nur aus durch feine fchönen 
Innenräume mit Stud an den Deden, über den Ka- 

minen und in den mächtigen Senfternifchen, fondern auch 
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durch ein fehr interefjantes Renaiffance-Portal mit den 
Wappen des Erbauers und feiner frau, und einen 
Barod-Aufjag mit den Wappen eines fpäteren Befiters 
und defjen Frau. 

I. Auf dem architravartigen oberen fteinernen 

Querbalfen des Portals befinden fich laut Unterfchrift 
die 4 Hauptahnen des Sigmund von Gersdorf und 
die 4 Hauptahnen feiner frau Mariana G. Kanitz. 
Nach Sreiherr von Ledebur, Adelslerifon, befaß die Fa— 
milie von Gersdorf 1587 Schwarzau. Sigmund ift alfo 
zweifelsohne der Erbauer des Schloffes, da auch die 
Architektur wie die Zeichnung der Wappen mit diefer 
Seit übereinftimmen. 

Ueber der linfen Seite des Portals ftehen neben 
einander die Wappen der 4 Bersdorfichen Ahnen mit 
der Unterfchrift: Sigmund von Gersdorf, diefe feindt 
meine vir Haupt-Anen; über jedem Wappen befindet 
fih der Name und das Haus, aus welchem der Träger 
jtammt, leider aber oft unleferlich, befonders bei Nr. I 
und 4. 

I. Der von Gersdorf aus dem Haufe Rengersdorf? 
(1570 nach $. v. Kedebur). 

2. Der von Mabrode (Mebrad) a. d. H. Sorftichen 
(1605 nach $. v. £. auf Soerftgen). 

5. D. Fern. von Kittlitz a.d. H. Malmis (1700 nach 
$. v. £&. auf Malmit. 

4. Schoenberg a. d. H. Heinzendorf (1666 nach 
F. v. £. auf Heynersdorf). 

Rechts von den männlichen Ahnen folgen in 
gleicher Weife die 4 weiblichen mit der Unter- 

ſchrift: „Mariana 6. Kanitn, diefes feindt meines 
lieben Weibes Haupt Anen. 

5. Der von Kanit a. d. H. Dieben. 
6. u. 7. Der von Tiebelfhüß a. d. H. Gleinig (1521 

nah F. v. £.). 
8. Der von Glaubit a. d. H. Klein Teirna (1494 

auf Klein Tfchirne nach $. v. £.) 

I. Neber dem Portal ift ganz gefchidt ein Barod- 
Aufſatz angebracht, oben mit einer Perlenfrone, in der 
Mitte mit 2 Wappen, zwifchen denen die Jahreszahl 
1737. Heraldifch rechts fteht das Wappen von Panne» 
witz links das von NWiebelfchüß (nach $. v. £. waren 
die von Pannewig 1751 Befiger von Schwarzau). 

Die Familien ton Schacht in Württem: 
berg. 

Don Theodor Schön. 

Franz Karl von Schacht (feine Eltern fiehe Jahr- 
gang 1899 5. 46) war Leibpage des Herzogs von 
Württemberg, wurde 16. März 1744 Hofjunfer und 
Lornet bei der Garde zu Pferd, IO. April 1744 Keut- 
nant mit Kapitänsrang, 28. März 1748 Aittmeifter bei 
der Garde, 18. Mai 1751 Generaladjutant und Second- 
major, 20. Auguft 1752 Premiermajor und wirf: | 
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licher Kammerherr, 17. $Sebruar 1756 Oberftleutnant, 
17. Sebruar 1759 als charafterifirter Generalmajor zur 
Ruhe gefeßt. Er heirathete I. Sophie Slorentine 
v. Rotenhan, geboren 1719, + 23. Sebruar 1755 in 
Cudwigsburg; 1. 8. Mai 1756 in Stuttgart Eber- 
hardine Louiſe v. Knieftedt, geb. 1724, T 1785. 

Kinder I. Ehe: 
I. Sriderife Caroline Maria Johanna, geb. 16. Juni 

1755 in Ludwigsburg. 
2. Sranzisfa Eleonore Wilhelmine Louiſe, geb. 

15. Sebruar 1755 in Ludwigsburg; verm. 12. März 
1781 zu Waiblingen mit $reiheren Karl Jonathan 
v. Palm, geb. 8. November 1752, herzogl. fachfen: 
meining. Geh. Rath, T 19. März 1828. 

2. Ehe: 
5. Franz Karl Eberhard, geb. I. Mai 1757 in Stutt- 

gart, wurde 28. Juni 1778 herzogl. württemb. Leutnant 
bei der Garde du Corps, 6. Juni 1785 Rittmeifter, 
J. März 1787 dimittirt, hieß feit 11. Wovember 1784 
Freiherr v. Knieftedt gen. von Schacht, ftarb 27. März 
1817 in Stuttgart als Fönigl. württemb. Kammerherr, 
Geh. Rath und Zeremonienmeifter. Er heirathete 
5. Dezember 1784 in Stuttgart Freiin Ehriftiane 
Dorothee v. Gaisberg, geb. 6. März 1762 in Alten- 

ftaig, geft. 28. März 1837 in Stuttgart. 

Kinder: 
I. Carl Franz Eberhard Wilhelm, geb. 12. No- 

vember 1785 in Stuttgart (Pathen: Kammerherr 
v. Schacht mit Gemahlin, Sräulein v. Schacht, Hof— 

dame der Erbprinzeffin in Neuwied), Fönigl. württemb, 
Kanmmerherr, 7 8. Mai 18354 in Stuttgart; verm. 
2. Auguft 1827 mit Stein Jofephine Therefe 
v. Bruffelle, geb. 2. September 1805 in Stuttgart, 
7 25. Dezember 1839 dafelbit. 

Sohn: Heinrich Karl $riedrich Eberhard, geb. 
17. Auguft 1828 in Stuttgart, 7 29. Januar 1855 in 
Stuttgart. 

2. £ouis, geb. 17. März 1789, Fönigl. württemb. 
Kammerherr, Aittmeifter a. D., geft. 7. Mai 1840 in 
Kudwigsburg. 

Außer den bisher Benannten ftanden noch folgende 
v. Schacht in württemb. Dienften: 

I. Franz Karl Adelbert v. Schacht von Hpern 
in $landern, wurde 17. September 1775 herzogl. württ. 
Keutnant bei v. Phull Grenadier à cheval, leßten 
April 1777 bei v. Gabelenz Inf..Reg., 6. Mai 1777 
dimittirt. 

2. Joſeph v. Schacht aus Jurnes in $landern 
ftand erft in Faiferl. Dienften, wurde 24. November 
1776 Seutnant bei der Garde Noble, fam I. Mai 
1777 zu v. Gablenz Inf.KReg., dimittirt 15. Februar 
1778. 

35. Alerander Alois Karl v. Schacht aus Regens- 
burg ftand anfangs in k. k. Dienften, wurde II. Sep- 
tember 1808 Oberleutnant beim Suß- Jägerbataillon 
v. Xeuffer, 12. Mai 1809 auf fein Nachjuchen ent- 
lafjen. Diefer gehörte ebenfalls zu den Nachfommen 



des 18. Juli 1682 geadelten $riedrich Eberhard. Er 

war 1784 geboren. Seine Mutter war Therefia geb. 
Sretin v. Hafe, geb. 1759, F 12. April 1838. Als 
fönigl. bayer. Hauptmann im 4. Sinien-Jnf.-Reg. wurde 
er 9, Januar 1851 auf Grund des mehr als hundert- 

jährigen Befißftandes in Bayern bei der Freiherrnklaſſe 
immatrifulirt und * 1871 als penf. Fönigl. bayer. Oberft, 
verm. mit Charlotte Huguenin v. Dirchaur, geb. 
1777, 7 19. März 1864. Seine Adoptivtochter Char- 
lotte Schacht erhielt 12. Sebruar 1856 den bayer. 
Adel (immatrifulirt 12. März 1859). 

Seine Schweftern waren: Henriette v. Schadt, 

geb. 14. November 1782 in Regensburg, F 1846; verm. 
10. Mai 1804 mit Freiherrn Franz Karl Simon 
v. Kagenecd (F 10. November 1847), und Mathilde, 
geb. 1795 in Regensburg, verm. 29. April 1811 mit 
Johann $ridolin Anton Jacob v. Senger (+ 21. Sep- 
tember 1866). Seine Datersfchwefter war Sophie, 
geb. 23. Januar 1758, F 8. April 1826 in Regens— 
burg; verm. mit Jgnaz v. Klenau, großh. toskan. 
Kämmerer, fürftl- thurn- und tarifchen Boffavaliers, 
T 24. April 1820 in Regensburg. *) 

Mit zwei Familien mit Ähnlich Flingendem Namen 
wurden die von Schacht in Württemberg mehrfach, 
jelbft in Kirchenbüchern, verwechfelt. 

I. von Schachten. (hefj. Uradel). Sriedrich Carl 
v. Schachten, geb. April 1710, ftarb 20. Auguft 1767 
als Oberhofmeifterder verwittweten Herzogin v. Württem- 
berg, verm. 1746 mit Urſula Elifabeth v. Milfau, 
geb. 1221, 7 6. $ebruar 1771 in Schachten. 

Kinder: 

I. Augufte Sriederife Chriftine, geb. 19. März 1754 
in Stuttgart, 7 9. März 1756 in Göppingen. 

2. Johanna Wilhelmine, geb. 31. Oktober 1756 
in Stuttgart. 

5. Carl Mori, geb. 9. Juli 1758 daf. 
2. von Schad. Larl £udw.v. Schad, geb. 1722, 

war erſt herzogl. Kammerjunfer, dann Kammerherr und 

ftarb 20. Oktober 1795 in Sudwigsburg; verm. mit 
Caroline Dorothea v. Dettlingen. 

Kinder: 

I. Karl Sriedrich Joſeph, geb. 5. Juli 1751 in 
Kudwigsburg, F 31. Oktober 1761 daf. 

2. Louis Friedrich, geb. 31. März 1755 daf., Edel- 
fnabe, 7 3. April 1767 in Ludwigsburg, war Fatholifch. 

3. Sriederife Eleonore Lonife, geb. 6. November 
1755 daf. 

4 Laroline Sophie, geb. 22. Januar 1758 daſ. 
Sothar v. Schad aus Heimsheim war 1742 Page 

*) Auch in Sranfreich begegnen uns Träger des Namens: 
Baron Heinrich v. Schadt, gebürtig aus Deutfchland 
(T vor 1806) heirathet Charlotte Jofephe de Courteville, 
geb. 7. März 1779 in Avry. Baron Heinr. Friedr. Conftantin 

v. Shacdt, geb. 1805, ehem. Offizier der Leibgarde König 
Karls X. ftarb 17. Junt 1882 in Bonlogne fur Mer. 

56 — 

der jüngeren Prinzen, wurde 12. $ebruar 1749 Gre— 
nadier im Prinz Couis-Inf.Keg., I. Dezember 1752 
Keutnant unter General v. Spignas Inf.» Beg., 

17. Mai 1764 Hauptmann mit Compagnie bei v. Werneck 
Inf.Reg., 4. Auguft 1765 reducirt; verm. mit Chriftine 
Suliane Jenifch, F 10. November 1777 in Ludwigs: 
burg, über 50 Jahre alt. 

Kinder: 

1. Jofepha Laroline Augufta, geb. 10. September 
1754 in Stuttgart. 

2. Wilhelmine $riederife, geb. 20. Mai 1756 daf., 
T 18. Sebruar 1777 dal. 

Chriftian Eberhard v. Schad wurde 15. Juli 1752 
Sähnrich beim Kreis-Inf.Reg., 25. Juli 1755 Prem.- 
Keutnant, F 16. April 1763. 

Charlotte Johanna v. Schad, geb. 1739, Fönigl, 
Staatsdame, T I. Februar 1807 in Stuttgart. 

Johann $riedrich Carl von Schad aus Medlen- 
burg, wurde 15. Sebruar 1774 herzogl. Leutnant bei 
Garde du Corps, 8. November 1782 adliger Stallmeifter. 

Schon 1749 war Fräulein „von Schaackh“ Hof- 
dame der regierenden Herzogin. Larl Ludwig v. Schad 
(F 1795), Lothar v. Schal, Chriftian Eberhard 
v. Schad gehören, trogdem fie in den Kirchenbüchern 
v. Schad biegen, zur Samilie v. Schacht. Denn als 

Sothar 1754 taufen läßt, find Taufpathen Obrift- 
leutnant Stanz Karl v. Shad, Kammerjunfer Karl 

Cudwig v. Schal und Lieutenant v. Schad, 

Sechs Urkunden zur Gefihichte des Ge— 

ſchlechts von Friefenhaufen. 

Kirchenbuch der evangeliſchen Kirche zu Holz— 
haufen bei Hausberge (Kr. Minden). 

\. Nobilissimi viri Domini Philip Siegmund von 
Friesenhausen uxor, Anna Sophia von 
Wartensleben anno 1694 die 24. Maij obiit, 
sepulta 27. Maij.1)?) 

2. Nobilissimus ac perstrenuus vir Dom. Philip 

Siegmund von Friesenhausen und die wohl. 
gebohrene $räulein Sophia Elisabeth von Diet- 
fort 24. jul. 1695 copulati.?)®) 

I) Die Daten find alten Styls, entſprechen aljo dem 
3. und 6. Juni neuen Styls. 

2) Sterbeort ift ohne Sweifel das unmittelbar bei Holz- 
haufen gelegene, jet den Freiherren von Schellersheim ge- 
hörige Rittergut Amorfamp. 

?) Das Datum ift alten Styls, entjpricht aljo dem 3. Auguft 
neuen Styls. 

#) Die Trauung hat offenbar in der Kirche zu Holzhauſen 
ftattgefunden, da das Gegentheil — Traunng im Haufe — 
nach meinen Erfahrungen ftets im Kirchenbuche vermerkt 
wurde. 



3. Anno 1696. 

Infantes nati ac baptizati 

dies mensis 

Nobilissimi viri Philipp Siegmund von 
Friesenhausen filia Elisabeth Philippina | 19.9), Aug. 6) 

4. Nobilissimi ac perstrenui viri Domini Philip Sieg- 
mund ä Friesenhausen uxor secunda Sophia 
Elisabeth von Diethfurt obiit die 5 gbris 1703 
sepulta ı2 gbris.”) 

9. Nobilissimus ac perstrenuus Dominus Oberstall- 
meister Philip Siegmund von Friesenhausen 

obiit die 27. Mart. 1704 sepultus vero nocturna 
processione die ı. April.) 

Kirhenbuch der evangelifchen Kirche zu Reh— 
burg (Kr. Stolzenan). 

Den 27. September 17229) der hochgebohr. 
Graff Friedrich Ernst, Graf von Schaum- 
burg-Lippe und Sternberg mit der hochgebohr. 
Fräul. $räul.Elisabeth Philippina vonFriesen- 
hausen, des Weihlandt Hochgebohr. Philipp 
Sigmundts von Friesenhausen Sr. Churfürſtl. 
Durchl. zur Pfaltz gewefenen Oberftallmeifters 
Eheliche Fräul. Tochter, nach vorhergegangener 
proclamation zu Rehburg copuliret worden, 
Durch diefe Ehe wurde Philippine Elifabeth von 

Sriefenhaufen die Stammmutter des gefammten heutigen 
Sürftenhaufes Schaumburg-Lippe. 

Die Ehe war nach deutjchem Privatfürftenrecht, 
den Hausgefegen und der Hausobſervanz des Kippifchen 
Haufes eine unebenbürtige, bis Kaifer Franz I. durch 
Diplom vom 14. März 1752 nach ertheiltem Konfens 
fämmtlicher berechtigten Agnaten und nach vorgelegtem 
Beweije der I6 Ahnen der Philippine Elifabeth von 
Frieſenhauſen 10) diefe zu „des Heiligen Römifchen Neichs 
Gräfin nun als wenn fie von Geburt aus und zwar 
von ihren vier Ahnen Dater- und Mutter-Sefchlecht 
und Berfommen eine rechtgeborene Reichsgräftn wäre 
mit aller Gleich-, Doll: und Ebenbürtigfeit” erhob und 

5) Das Datum tft alten Styls, 
29. Auguft neuen Styls. 

6) Als Geburtsdatum 
12./22. Auguſt angegeben. 

entjpricht alfo dem 

wird in allen Quellen der 
Es liegt fein Grund vor, an der 

Richtigfeit diefer Angabe zu zweifeln. Der 19./29. Auguft tft 
das Taufdatum. Geburtsort: offenbar Amorfamp. 

?) Die Daten find neuen Styls. Der Sterbeort ift offenbar 
Amorfamp. 

8) Die Daten find neuen Styls. Der Sterbeort ift Amor- 
famp, wie aus der in der Bibliothef des Grauen Klofters 
zu Berlin befindlichen Seichenprediat für Philipp Siegmund 
hervorgeht. 

?) Heuen Styls. 
10) Die 16 Ahnen wurden atteftirt beziehungsweije auf- 

gejchworen von: 
a) der Lippiſchen Ritterſchaft, 
b) dem Stift Herford, 
c) dem Domkapitel in Minden, 

d) dem Domfapitel in Paderborn. 
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damit dieſe Ehe zu einem matrimonium aequale und 
legitimum machte.!!) 

Da die mitgetheilten Geburts, Dermählungs- und 
Sterbeorte und Daten bisher zum Theil ganz unbefannt 
waren,!2) fo habe ich bei dem hohen Intereſſe, welches 
wegen der Abftammung des Sürftenhaufes Schaum: 
burg-£ippe von dieſen Perjonen, die auf fie bezüglichen 
biographifchen Daten beanjpruchen Fönnen, geglaubt, 
die Urkunden felbft in extenso mittheilen zu follen. Zu» 
gleich mögen fie als Beleg dafür dienen, mit welcher 
Genauigkeit und Sorgfalt von mir bei der Ermittelung 
der biographifchen Daten für meinen Ahnentafel-Atlas 13) 
verfahren wird. 

Stephan Kefule von Stradoniß, 
Dr. jur. utr. et phil. 

Bücherſchau. 

Der Anfang April ausgegebene II. Band des Jahrbuchs 
des Deutſchen Adels, herausgegeben von der Deutſchen Adels— 
genoſſenſchaft (Derlag von W. C. Bruer, Berlin SW. 46) ent— 
hält die Genealogien folgender altadeliger Familien: 

von Auer (Preußen), von Jeetze, 
von Behr (Pommern), von Kunheim, 
von Behr, auch von Behr: | von Kurfßel, 

Negendanf (Pommern und | von Sanaheim, 
Meclenburg), von Kehwaldt, 

von Birdhahn, von Lockſtaedt (Kockitedt), 
von Bornftaedt (Mark), von Mafjow, 
von Bornftedt (Magdeburg), | von Metzſch (Metic), 
von Brandenftein, von Mleyerinc, 
von Cramon, auch von Cra- | Mildhling von Schönftadt, 

mon-Taubadel, von Owſtien, 
von Crepytz, 
von Daffel, auch von Dajjel- 

Wellerjen, 
von Debſchitz, 
von der Dollen, auch von der 

Dollen-Hellin, 
von Eike und Polwit, 
von Esbed, audy von Esbed 

genannt von Platen, 
von Gaudecker, 
von Glaſow, 
von Götz (Götzen), 
von Hauſen (Kothringen- 

Sachſen), 
von Hauſen (Thüringen), 

von Petinger, 
von Raab, 
von Rabenau, 
von Randow (Randau), 
Rau von Bolzhauſen, 
von Reckow, 
von NRofenberg (Kurland), 
von NRofenberg-Öruszezynsfi, 

auch Freiherren von Rofen: 
berg, 

von Nofenberg-Lipinsty, 
von Sandersleben, 
von Sauden, 
von Schlihting, auch von 

Schlihting und Bufowiec, 

I) Das Diplom ift abgedrudt u. A. bei Weyhe-Eimfe, 
Die rechtmäßigen Ehen des hohen Adels ıc. Prag 1895. 5. 166 ff. 

12) cfr. „Die Familie von Sriefenhaufen” von I. Graf 
von Oeynhauſen in „Der Deutfche Herold“, Jahrg. 5, 1874, 
S. 1035 „Geſchichte des Gefchlechts von Ditfurth“, bearbeitet 
von Theodor von Ditfurth, Quedlinburg 1889 f., Th. III 
S. 155 [beftätigt in einer Zuſchrift des Derfaffers dieſer 
Samiliengefchichte an den Unterzeichneten vom 23. Januar 
1899]; „Nachtrag zu den Nitterfizen der Grafſchaft Ravens- 
berg und des Fürftenthums Minden“ von Dr. jur. Freiherrn 
v. d. Horft in der „Dierteljahrsfchrift für Wappen-, Siegel: 
und Familienkunde“, XXVII. Jahrg. 1899, S. 142. 

13) Ahnentafeln zu 32 Ahnen der Negenten Europas und 
ihrer Gemahlinnen. Berlin 1898 ff. (bisher 6 Kieferungen 
erfchtenen) bei J. U. Stargardt. 



von Schugbar genannt Milch— 
ling, 

Schwergell von und zu Wil- 
lingshaufen, 

von Seidlitz (Seydlit), auch) 
von Seidlig und Gohlau, 

von Warnjtedt, 
von Watzdorf (Wahpdorff), 
von der Wenſe, 
von Wentfy und Petersheyde, 
von MWernsdorff, 
von Wins, 

von Setdlit und Kudwigsdorf, , von Wobeſer, auch von 
Graf von Seidlig-Sandreczki, Wobeſer-Warnſtedt, 
von Seydlitz-Kurzbach und von Wolffersdorff, 
von Seydlig-Gerftenberg, von Wolfframsdorff, 
von Selchow, von Woyrſch, 
von Strang, von Wrochem, 
von Studnitz, von Wulffen (Nlagdeburag), 
von Suchodolet, von Wulffen (Mark), auch 
von Sydomw, von Wenge-Wulffen und 
von Taubadel, von Wulffen genannt 
von Tettau, Küchmeifter von Sternberg, 
von Tiele, auch von Tiele- | von Wulffen (Balberftadt), 

Winckler, von Wurmb, auch Wurmb 
von Zink, 

von Wuthenau (Wuthenow), 
von Zabeltitz (Hobeltit), auch 

von Trebra, auch von Trebra 
und Lindenau, 

von Trotha, 
von Trott zu Solz, von Fiſcher-Fobeltitz und 
von Trotta genannt Treyden, Wilmot-Howard von Hobel- 
von Tümpling, titz, 
von und zu Urff, von Zehmen, 
von Uſedom, von Zepelin (Heppelin) und 
von Uthmann und Schmol;, Graf von Seppelin-Afch- 
von Derfen (Seren), haufen, 
von MWallenrodt, von Zezſchwitz, 
von Wallmoden, auch von | von Siealer und Klipphaufen, 

Wallmoden-Simborn, von Zieten und von Stethen. 

Grundzüge der Wappenfunde von Dr. Eduard Sthrn. 
v. Saden. Sechſte Auflage, nen bearbeitet von Moriz 
v. Weittenhiller. Mit 238 Abbildungen. In Original- 
leinenband 2 Marf. Derlag von J. I. Weber in Leipzig. 

Bereits i. J. 1862 erſchien die erfte Auflage Ddiefes 
Werfes unter dem Titel: „Katechismus der Heraldif“, den 

auch noch die folgenden Auflagen beibehielten. Zahlreiche 
Sreunde hat ſich das brauchbare Buch erworben und viel hat 
es zur Derbreitung des Derftändnifjes der Wappenfunde und 
Kunft beigetragen. Die neueren Auflagen haben durch 
Berücfichtigung des inzwifchen vollzogenen Umjchwunges auf 
dem Gebiete der Heraldif noch jehr gewonnen; auch die 
jeßige, fechfte, Ausgabe ift wieder mehrfach verbefjert. Die 
frühere, etwas fjchwerfällige Katechismus-form ift diesmal 
befeitigt, demgemäß aucd der Titel verändert. Möge das 
Werk auch in diefer Geſtalt viele Leſer finden. 

Vermiſchtes. 

— Ein ganz hervorragendes Kunſtwerk auf dem Gebiete 
‚der Gravirkunſt hatten wir kürzlich Gelegenheit zu ſehen. 
Herr Gravenr Franz Fifcher hier (Sriedrichftr. 207) hat foeben 
einen großen Glaspofal vollendet, der in feiner vorzüglichen 
Ausführung feines Gleichen ſucht. Der Pofal zeigt in der 
Bauptfache die befannte, von Sr. Hlajeftät dem Kaifer und 
König herrührende Darftellung „Dölfer Europas, wahret Eure 
heiligften Güter“ in meifterhafter Durchführung, während 
Reichsadler und eiferne Kreuze ein Ornament bilden. Der 
Künftler ift auf dem Gebiete der Glasgravirung fchon lange 
als bedeutender Meifter anerfannt, der ebenfowohl im 
figürlihen, als auh in ornamentalen und heraldifchen 
Arbeiten das Befte zu leiften beftrebt ift und den wir für 
derartige Arbeiten warm empfehlen Fönnen. 

— Die Zahl der-bürgerlichen Familien, deren Mitglieder 
fich alljährlich zum Swed des näheren Sufammenfchluffes und 
zur Pflege genealogifcher Forſchungen zu einem $amilientage 
vereinigen, ift erfrenlicher Weife im Sunehmen begriffen; es 
darf hieraus wohl auf ein allmähliges Erftarfen des auch in 
fozialer BHinfiht fo wichtigen Familienſinnes geſchloſſen 
werden. Kür das laufende Jahr plant die Familie Wapler, 
welche einen weit zurücdreichenden umfangreichen Stammbaum 
befitst, einen zweiten Gefchlechtstag in Dresden, nachdem der 
erfte, von faft 100 Familienmitgliedern befuchte, i. J. 1896 in 
Keipzig abgehalten wurde. — Der feit längerer Seit alljährlich 
jtattfindende Bildebrantstag eine Dereinigung aller 
derjenigen Namensgenoſſen, die fi für die Geſchichte und 
Genealogie ihres Namens intereffiren, — wurde am 18. Februar 
unter reger Betheiligung von Nah und Fern in Berlin 
gefeiert. 

— Eine neue Serie heraldifcher Poftfarten, gezeichnet von 
Kor. M. Rheude, erfchten foeben in der Kunft- und Derlags- 
anftalt von C. Andelfinger in München. Es ift die erfte 
Solge der „Bayerifchen Wappenfarten“, die fich hier vortheil- 
haft einführen, und zwar dienen die Wappen der bayerijchen 
Kreishauptftädte, einem an den Nändern frei verlaufenden 
blauweißen Wecenmufter aufgelegt, als Jlluftration, dergeftalt, 
daß auf jeder Karte ein Stadtwappen zufammen mit dem 
Wappen des betreffenden Kreifes erfcheint. Es gereicht uns zur 
Freude, bemerfen zu Fönnen, daß die Wappen tadellos ſchön 

und ftilgerecht gemalt und vortrefflich gedruckt find, die Karten 
wirfen in ihrer forgfältigen Färbung ſehr anfprechend. 
Originell ift die Titelfarte, welche die Landkarte Bayerns 
zeigt, in welcher die einzelnen Kreife mit ihren Wappen- 
figuren ganz überdruct find, während an Stelle der Städte- 
namen die betreffenden Schilde angebraht find. Ein 
heraldifches Bedenken Fönnen wir nicht unterdrüden: die 
Schilde je einer Stadt und eines Kreifes find in Art eines 
Ehewappens zufammengeftellt (gegeneinander gelehnt) und auf 
beiden Schilden liegt eine gemeinfchaftlihe Mauerfrone. 
Es iſt nicht angängig, daß fo 5. B. der Schild des Herzogthums 
Stanfen zur Hälfte von einer Mauerkrone bedect wird. Der 
Zeichner der Karten ift offenbar fo talentvoll, daß es ihm 
nicht fchwer werden wird, eine andere Art der Derbindung 
beider Schilde — 3. B. durch ftilifirtes Blattwerf oder ein 
geeignetes Ornament — zu erfinden. Bei der Münchener 
Karte dienen ebenfalls die Weden als Hintergrund, hier 
jedoch infofern freier behandelt, als noch einige andere Karben 
außer Blau und Weiß in Anwendung gebradht find. Dies 
kann leicht zu Mifverftändniffen Anlaß geben; wir würden 
vathen, überall nur Blau und Weiß zu verwenden. Der 
Preis der einzelnen Karte beträgt 10 Pfg., der ganzen Serie 
90 Pfg. (einfchlieglich Porto). 

— Das befannte Bärenwappen, das über der nun faſt 
ganz abgebrochenen Simons-Apothefe an der Ede der 
Spandaner- und der Probftitraße angebraht war und dem 
Märkifchen Muſeum auf deſſen Wunfch überwiefen werden 
follte, hat nicht erhalten werden Fönnen. Das „Wappen“, 
welches aus emem von zwei fienden jchwarzen Bären 
gehaltenen Schilde mit der Inſchrift: „Simons - Apotheke. 
Privilegirt 1488“ bejtand, ift den Werkleuten, die es jorgjam 
herunternehmen wollten, unter den Händen zerbrocen, da 
es nur aus Gips beftand. Doch wird an dem Neubau der 
Simons-Apothefe, der auf dem Grundftüc des alten Hauſes 
errichtet werden wird, ein aus Sandftein gefertigtes genaues 
Abbild des alten Bärenwappens wieder feinen Plat finden. 



Hebrigens ift die alte Apothefe vor dem Abbruch auf Der- 
anlaffung des Märfifchen Muſeums photographirt und deffen 
Sammlung hiftorifch bemerfenswerther Berliner Bäufer ein- 
verleibt worden. (X. Pr. tg.) 

— Aus der „Sturm- und Drang-Periode“ vor 50 Jahren 
hat fih im Alterthumsverein zu Sranfenthal in der Pfalz 
eine Derfügung erhalten, welche ich hier in Abſchrift mittheile: 

„Verfügung: Die Befeitigung Föniglich bayerifcher 
Mappen und der blau-weiß bayr. Sandesfarben betr. 

Sranfenthal, den 5. Juni 1849. 
Der Civilfommiffär der provif. Regierung verfügt: 
. Daß ſämmtliche F. b. Wappen bis fpäteftens 8 Uhr 

heute Abend von den Thüren der öffentlichen Aemter 
\ herabgenommen und diefelben durch eine, den bisherigen 

ähnliche, einfache Tafel mit der Infchrift: „Pfälzifches 
Amt” erfegt werden. 

2. Daß an die Stelle des blau-weifen Bandes um die 
Grenzpfähle, Barrieren, Wegweifer ıc. innerhalb 2mal 
24 Stunden von Publifation des Gegenwärtigen an 
ein jchmwarz-roth-goldenes Band trete. 

Für den Dollzug von Air. ı find die betreffenden Amts: 
vorftände, für den von ir. 2 die betreffenden Gemeinde- 
vorftände verantwortlich gemacht. 

Der Civilfommiffär, 
6. Billgärtner.“ 

Das Ganze ift gedruckt und war zu einem Maneranfchlag 
beftimmt. Sonftiger Kommentar ift überflüffig. 

K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 

Zur Kunftüeilage. 

In meinem Bericht über die Generalverfammlung des 
Gejammtvereins der. Deutfchen Gefchichts- und Alterthums- 
vereine zu Münfter (Ur. ı1 d. BI. 1898) erwähnte ich die 
prachtvollen heraldifchen Holzichnigereien im Kapitelfaale des 
Doms zu Münfter. Die Wände diefes Saales find mit fehr 
ſchön gearbeiteten Täfelungen bededt, in welchen die Wappen 
einer großen Anzahl der alten weftfälifchen Gefchlechter an- 
gebracht find. Herr Photograph Arnemann in Münfter (am 
Neberwafjerthor) hat vorzüglich gelungene Aufnahmen diefer 
Schnigwerfe gemacht, von denen die anliegende Tafel vier 
(in verfleinertem Maßſtabe) wiedergiebt: 

. D(ominus) Adrian ab Enzen. (v. Enſe; in ©. eine 
ihwarze Pferdepramme oder Bremſe; Helm: off. Flug, 
beiderfeits mit der Schilöftgur belegt. Ausgeftorbenes 
Gejchleht, welches hauptſächlich in der Gegend von 
Iſerlohn und Kippftadt begütert war.) 

2. D. Hinricus de Plettenberg. (Bedeutendes, altes frei- 
herrliches, auch in einer Linie gräfliches Gefchlecht 

| mit ausgedehntem Befit. Wappen von G. und B., 
| auch umgekehrt, gefpaltener Schild; auf dem Schild 

zwei ſpitze (Safanen-)Federn in denfelben Karben.) 
3. D. Michael A Petraleye. (v. d. Leyen, a Petra; Erb- 

truchſeſſen vou Trier; in den Freiherrn-, Grafen- und 
Sürftenftand erhoben. Schild: w. Pfahl in B.; Helm: 
Wulſt; zwifchen zwei b. mit g. Blättchen beftreuten 
Slügeln ein wachjender Hundsrumpf.) 

4. D. Joachim a Buren, (v. Büren; urfprünglich Edle 
v. B., in W. gefr. ſch. Löwe; derfelbe wachjend auf 

| dem Helm zwifchen zwei w. $lügeln.) 
r An den Wappen ift befonders der weitfälifche Stil des 
4 Jahrhunderts bemerfenswerth. Der ftarf ausgebogte, am 
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Rande mit Blattwerf verzierte Schild hängt mit gedrehten 
Fäden an dem verhältnigmäßig großen, reich damascirten 
helm; die Helmzier ift Flein und tritt etwas zurüd, Be: 
jondere Sorgfalt ift auf die reich und fchön entwickelten 
Deden verwendet. a». Mm. . 

Anfragen. 

10. 
Gefucht werden Nachrichten über die polnische Familie 

v. Laski und deren Wappen. Carl Rudolf Alerander 
v. Bennigfen vermählte fih 1855 mit Louife v. G. Jhr 
Dater befaß das Gut Machori im Gouvernement Radom. 

Potsdam. von Bennigfen. 

19. 
Erbeten werden die Nachrichten über die Ahnen von 

Auguft von Baumgarten, Königlich Polnifcher Cornet zur 
Seit der Regierung Königs Johann Kaftmir IL. — Gemahlin: 
Anna von Stromberg. — Sein Sohn: Joahim v. 8. 
Erbherr von Soinitz in Ehftland, geb. 1632, geft. 108d; ift der 
Stammvater der jetzt in Ehftland und Rußland blühenden 
Samilie von Baumgarten. 

Für jegliche gütige Beantwortung danft beftens und ift 
jtets gerne bereit zu Gegendienften 

Rußland, Podolien-Kameneg-Podolsf, But Kniazpol. 
U. von Baumgarten. 

20. 
Gejucht werden Nachrichten über die Familie Hennings 

und von KHennings. Alle, auch die Fleinften Xotizen find 
willfommen und nimmt folhe danfend entgegen Paul 
Hennings, stud. juris (König Georgs Palais, Kopenhagen), 
der gern bereit ift, jede Frage zu beantworten. 

2. 
Sehr erwünſcht wäre es dem Unterzeichneten, wenn ihm 

Binweife auf Gedrudtes oder Ungedructes über die Elbinfeln 
zwifchen Hamburg und Harburg, wie namentlich den „Still- 
horn“, und die Beftedelung des Lauenbruchs bei Harburg zu- 
gingen. Es handelt fich vorzugsweife um die Zeit vor 1672, 
in welhem Jahre die „Groten“ ihren dortigen Beſitz mit 
Ausnahme von „Neuhof“ an die Herzöge von Braunfchweig- 
Lüneburg abtraten. Erwünſcht wäre auch Material, welches 
auf die Hoheitsverhältniffe in dem angegebenen Gebiete 
nenes Licht würfe, 

Kaffel. Dr. W. Grotefend. 
22, 

Nach Manede’s „Topographifch-hiftorifchen Befchreibungen 
der Städte, Aemter und adelichen Gerichte im Fürſtenthum 
Lüneburg, IL.” S. 448° befchenfte Jacob Grote die Kapelle 
unferer lieben Srau zu Luchow im Jahre 1386 mit Hebungen 
aus der Mühle vor dem Salzwedeler Thor dafelbft, nach der 
gleichen Quelle I S. 176 unter p und IT S. 116 unter w aber 
Johann Grote zur Unterhaltung einer ewig brennenden 
Sampe mit einem Wispel „Rodenpacht“ aus der genannten 
Mühle. M. beruft ſich auf das mir nicht zugängliche Werk: 
Gerfen, Dermifchte Abhandl. III Nr. 284, 282, vergl. S. 234. 
Ih würde für Nachweiſung etwaiger Uachfommen des 
Johann Grote (Jacob beruht wohl auf Irrthum Manede’s) 
dankbar fein, 

Kaſſel. Dr. W. Grotefend. 

23 
Der Unterzeichnete bittet alle Wapppenſammler, die ſich 

im Beſitze von Siegelabdrücken des Geſchlechtes de Gone 



oder von Bone oder von Alltancewappen dieſes Ge 

fchlechtes, de Gone» von Hodenberg, de Goue- de Dillers, 

de Gone-von Winter, de Goue-von Dachenhanfen , be- 

finden, ihm wenn möglich diefe Abdrüce gütigft zur Anficht 

und Kopirung zufenden, oder ihm Bleiftift- oder Federſkizzen 

derfelben übermitteln zu wollen. Diefes Wappen de Gone 

ift nicht das der 1747 geadelten Familie mit dem wilden 

Mann und den Rofen im Wappen, jondern das der aus der 

Bretagne ftammenden Emigrantenfamilie von Gone, die 

folgendes Wappen führte: Im goldenen Schilde ein rother 

Söwe, überhöht von einer blauen Kilie (das Wappen fommt 

auch ohne die blaue Kilie und mit dem Löwen allein vor). 

Als Helmzier: der Löwe wachjend, mit der Lilie auf dem 

Kopfe. Als Schilöhalter meift zwei Sirenen. 

Alex Schr. v. Dachenhauſen, 

München, Lindwurmſtr. 42. 

24. 

1. In Ar. 3 des „Deutfchen Herold“ ift unter dem 

alten anfäffigen Adel der Mark Brandenburg die Familie 

v. Diebahn (auf Seite 39) aufgeführt. Erbeten wird die 

Angabe, welches der Befiz geweſen ift. Es handelt ſich 

vielleicht um eimen Befiz des Staatsminifters v. Diebahn 

(F 1739), deffen einzige Tochter mit dem Präfidenten 

v. Reihenbac vermählt war. 

2. Beſchäftigt mit der Sammlung von Material für die 

Gefchichte meiner Familie (Kettler und Ketteler) bitte ich 

um gütige Angabe von Quellen, wie auch von Derbindungen 

mit anderen familien aus deren Stammtafeln. Erwünſcht 

find mir Nachrichten über die weitfälifchen Linien, fowie die 

Furländifchen (Berzogs- und Grafenlinie), bejonders aber über 

den Urfprung bezw. Zuſammenhang der noch in Rußland 

blühenden Familie v. Kettler, welche dafjelbe Wappen 

(Keffelhafen) führt, wie die meinige Familie. 
Hauptmann von Kettler, 
Breslau, Mufenmsplaß 2. 

Antiuorten. 

Betreffend die Anfınge 46 im „D. Herold“ von 1898. 
Im Kirchenbuch der hiefigen Marien-Andreas-Kirche jteht 

verzeichnet: „v. Szerwansfi, Major a. D., geb. 22. Juni 1751 

zu Königsberg i. Pr., geft. 7. Oftober 1851 zu Rathenow 

am Schlaafluß, alt 80 Jahre 3 Mon. ı6 Tage. Hinterlief 

eine Wittwe und zwei minorenne Söhne.“ Mlehr habe ich nicht 

eruiren Fönnen. Fritz Bartels, Oberleutnant a. D. 

Betreffend Die Anfrage 11 in Ar. 3 des „D. Herold“ 0001899. 

Sebaftian Shadt, der erſte Befier des im der 

Dohnafchen Majoratsbibliothef zu Saud befindlichen Stamm- 

buchs, war ein geborener Straßburger (Argentoratensis) und 

ein Adliger, denn er wird von feinen Sreunden „nobilissimus 

dominus“, „etler und geftrenger Herr” und „Ernueft, Hoch— 

und wohl vornehm“ genannt. Sein Wappen befindet fic 

nicht im Stammbuche. Er ftndirte — nach den Stammbud)- 

eintragungen — 1601 in Jena, machte 1603 eine große Reife 

nach England, Flandern, Brabant und Sranfreich, ging von 

60 — 

Paris nach Italien, das er bereiſte, von dort 1604 nach dem 

gelobten Kande, wo er am 18. Auguft 1604 zum Ritter des 

heiligen Grabes gefchlagen wurde; 1605 jcheint er in Padua 

ftudirt und von dort aus Reifen in Italien ſelbſt gemacht zu 

haben. 1614 und 1618 befand er fich wieder in feiner 

Daterftadt Straßburg i. E., augenſcheinlich in einer ſehr 

angefehenen Stellung. Dielleicht läßt fih auf Grund vor- 
ftehender Angaben in Straßburg ıc. Näheres über den Stamm- 

buchbefiger feſtſtellen. 
Mühlhauſen, Oftpr. (Kreis Pr. Holland). 

Conrad, Amtsrichter. 

Betreffend die Anfinge 14,1 in Ar. 3 des „D. Herold“ uon 1899. 
Berr Hermann Schr. von Maffenbadh, Hlajor im 

K. Bayer. Generalftab (1891), 1895 Major in Bamberg, 
giebt in feinem Werfe — „Geſchichte der reichsunmittelbaren 
Herren und des Furpfälzifchen Sehens von Maſſenbach 
1140—1806. Als Manuffript gedrudt. Stuttgart 1891. 
Druck der W. Kohlhbammer’fchen Buchdruderei. 8. VIII, 416.” 
— auf Seite 247 in einer Snfnote an: „Die Furpfälziichen 
Militär- und Kriegsaften find großentheils verloren, Militär- 
etats über 1765 zurück nicht vorhanden.“ — Dieſe Mittheilung 
ſtützt fih auf allergründlichfte Nachforfchungen. 

Kaſſel. Benkel. 

Betreffend die Anfrage 15 in Ar. 3 des „D. Herold“ von 1899. 
Die Abftammung der Henriette Eleonore v. Witz— 

leben ift im ı. Theil der Geſchichte der Familie v. Witzleben 
bezw. in den dazu gehörigen Stammtafeln Air. 12 und 15 zu 
ſehen. Das (nicht im Buchhandel befindliche) Werk ift durch 
Dermittlung des Herrn Ober-Kammerheren v. Witleben in 
Görlitz für den Preis von 20 Mk. erhältlich. 

6. Starfe, Kal. Hoflieferant. 

Betreffend die Anfrage 15 in Ur.3 des „D. Herold“ von 1899, 
Solgende Abjtammung giebt Sahne in feiner Gefcichte 

der weftfälifchen Gejchlechter: David Ernft v. Sobbe, geb, 
1656, gräfl. Iipp. Kammerrath, jpäter Pflegeamtsſchultheiß 
und Sollverwalter in Rinteln 1689, heirathete 1678 Mar- 
garethe Elifabeth v. Frieſen, Tochter eines ſchwediſchen 
Oberften. Ihr Sohn: Friedrich Chriftian v. Sobbe, 
Königl. preuf. Geh. Rath, T 1743 zu Berlin, 65 Jahre alt; 
heirathete ı710 Catrin Elifabeth Gregofti. Ihre 
Tochter: Caroline, geb. 1727, heirathete Freiherrn v. Witz— 
leben in der Graffchaft Oldenburg. Leider ftehen mir 
Quellen über die v. Witzleben nicht zur Derfügung. Su 
jeder ferneren Ausfunft gern bereit. 

von Kettler, 
Bauptmann im $eld-Artill-Rgt. v. Peucker 

(Schlef.) Ar. 6. 

Briefkaſten. 

Herrn G. v. O. in. Exemplare der jetzt vielgenannten 

Brochüre von H. Ahrens über die Wappen und Inſchriften 

am Reichstagshaufe find noch direft vom Derfaffer, Hannover, 
Bildesheimerftraße 67, zu beziehen. Preis ı ME. 

Beilage: Heraldiihe Schnitzwerke im Kapiteljaale des Domes zu Münfter i.W. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 3 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsweije verlegt von 

Earl Heymanns Derlgg in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Familien— 
kunde? 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

Snhalfsverzeihniß. Bericht über die 596. Siung vom 21. März 
1899. — Bericht über die 597. Sigung vom 4. April 1899. 
— Das Johanniter-Wappen und die Samilien-Wappen 
in den alten Siegeln und Mlinzen des Johanniter- 
Ordens. — Derwendung einzelner Wappenbilder ohne 
Schildeinfaſſung als architeftonifches Ornament. (Mit 
Abbildungen.) — Neue heraldiſche Poftfarten. (Mlit Bei- 
lage.) — Eine moderne Wappen-Uebertragungs-Urfunde. 
(Mit Abbildung.) — Don Stiefenhaufen — von Donop. 
— Bücherſchau. (Mit Abbildung.) — Dermifchtes. — 
Anfragen. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fintt: 

Dienftag, den 16. Mai, \ 1 
Dienflag, den 6, Iuni, JS — — — 

im „Burggrafenhoft, Kurfürſtenſtr. 91. 

Die diesjährige General Verſammlung des Gefammt- 
vereins der Deutschen Geſchichts- und Alterthunsvereine 
wird vom 25. bis 28. Geptember in Straßburg i. G. 
Rattfinden. 

Mittheilungen und Anfıngen, welche fidy zur Be— 
ſprechung eignen, wolle man gefülligk bald der Redaktion 
d. Bl, zugehen lajfen. 

Die Bereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4 
Quergebäude I., und if Mittwochs won 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem VFücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benußen; Ichteres ift gegen Ein- 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhültlich. 

Die Prokolle der lebten General - Derfammlung in 
Münſter i. W. find (in 80 geheftet) erfihienen; Gremplare 
ſtehen den Mitgliedern des Vereins Herold — auf Be— 
ſtellung bei der Redaktion d. Bl. — umſonſt zur Verfügung. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d, Bl. zu beziehen, 

Bericht 
über die 596. Sitzung vom 21. März 1899. 

Dorfiender: Se. Erc. Herr Generallent. 3.D. v. Bardeleben. 

Nah Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung werden als Mitglieder angemeldet: 

I. Herr Sranz Sifcher, Glasgraveur, Berlin, 
$riedrichftr. 207; 

2. = Dr. Wilhelm Srotefend, Affiftent der 
Ständifchen Sandesbibliothef in Kaffel, 
Kohenzollernftr. 52 IV; 
Arno Herold, Baumeifter, Architekt, 
Leutnant der Referve des 2. Hannoverfc. 
Inf. Regim. Vr. 77 in Keipzig, Moritz— 
ftraße 15 part.; 

4. - Mar von Kawaczinsfi, Hofmedailleur 
in Berlin S., Sebaftianftraße. 

Herr Geh. Legationsrath v. Mohl in Kairo hatte 
eingejandt einige Befchäftspapiere des dortigen neueften 
großen Hotels, des Savoy-Hotels, welches von der 
europäifchen Geſellſchaft befucht wird, wie 3. B. der 
Herzog und die Herzogin von Connaught neuerlich 
dort abgeftiegen find. Wach dem noch aus dem Mittel: 
alter ftammenden Gebrauch der Gafthäufer, die Wappen 



der Länder, Orte oder Perfonen, nach welchen fie be» 
nannt find, zu führen, hat fich die Direktion ihrer An- 
gabe nach Mühe gegeben, ein authentifiches Wappen 
des Haufes Savoyen aus talien zu erhalten. Diefes 
Wappen nun, welches auf der Speifefarte in Silber- 
druck und auf den Etiketten, welche auf die Koffer der 
Reifenden als Reklame aufgeklebt zu werden pflegen, 
in Sarbendrucd zu fehen ift, zeigt einen goldenen Adler, 
der an einem vom Schnabel herabhängenden Bande 
einen filbernen Schild mit rothem Schildeshaupte hält. 
Das eigentliche Wappenbild ift ein blaufchraffirtes 
Kreuz, das mit fieben verfchiedenen Gegenftänden, 
einen Oſterlamm, Kreuz, AMlenfchenhaupt, zwei ges 

freuzten Beilen, Löwen, Schlüffeln 2c. belegt if. Dem 
Herrn Sragefteller ift eine ältere Darftellung des 
Wappens von Savoyen (filbernes Kreuz in Roth) mit- 
getheilt worden. 

Der Schriftführer Rath Seyler berichtete über 
ein dem Germanifchen Muſeum in Würnberg ge- 
höriges Wappenmanuffript aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts, das bisher faft unbeachtet geblieben 
it, da die dürftigen Angaben des alten Bibliothek: 
fatalogs ein fo werthvolles Werk nicht erwarten ließen. 
Auf der Innenfeite des Einbanddedels findet fich die 
Bemerfung: „Diefes Puech ift mir Khunigunden von 
Duechperg den 30. Martii Im 1583. verehrtt worden, 
und nach meinem Ableben foll es meinem gulden Herz 

Hans Wilhelm von Puechperg verpleiben und gegeben 
werden.” Hundert Jahre fpäter war das Buch Eigen: 
thum des Oswald Udalrich Eher von Käpfing. End: 
ih machte der Gründer des Germanifchen Mufeums 

Hans von Auffeß noch die Notiz: „Diefes Wappenbuch, 
welches um das Jahr 1500 gemacht worden ift, gehört 
in die Bibliothef nach Auffeß.” Die Sammlungen des 
Sreiheren von Auffeß find befanntlich die Grundlage 
des Öermanifchen Mufeums geworden. — Das Bud 

jcheint mit dem berühmten Scheiblerfchen Koder eine 
gemeinfame Quelle zu haben; es ift weniger fchön ge- 
zeichnet, dafür aber reichhaltiger wie diefes. Befonders 
werthvoll ift das Werk für Süd- und Mitteldeutfchland, 
zuweilen auch durch Bemerkungen fpäterer Befißer. 
So fteht bei dem Wappen der Starzhaufer: „Die alten 
von Starzhaufen fein todt, die jeßigen führen Namen 
und Wappen unbillig.” Nicht immer treffen diefe 
jpäteren Sufäße das Richtige; eine blattgroße Wappen- 
zeichnung (goldgefrönter filberner Löwe in Blau) Hatte 
der alte Wappenmaler ohne Heberfchrift gelaffen; ein 
Späterer fchrieb darüber „Graf von Schwarzburg”; 
es iſt aber, wie man an der Helmzier deutlich erfennt, 
das Wappen der Grafen von Orlamünde, 

Herr KRammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
theilte mit, daß fich unter dem Proteftorate Sr. Hoheit 
des Herzogs Ernft Günther zu Schleswig-Holftein eine 

Dereinigung zur Erhaltung deutfcher Burgen 
gebildet habe und verlas den Aufruf, in welchem die 
Sreunde diefer Denkmäler zum Beitritt aufgefordert 
werden. Der Mindeftbetrag ift 10 ME. jährlich. Der 
Derein hat zunächit den Umfang des Deutjchen Neichs 
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jih zum Arbeitsgebiete erwählt. Die örtlichen Der- 
jchönerungsvereine follen in ihrer Wirkfamfeit nicht 
beeinträchtigt, fondern vielmehr unterftüßt und geführt 
werden; es tft zu hoffen, daß auf diefe Weife die un- 
geſchickte Neftauration alter Baurefte, welche man bis« 
her fo oft zu beflagen hatte, Fünftig vermieden wird. 
Der Kerr Dorfißende macht unter Suftimmung der 
Derfammlung den Dorfchlag, den Aufruf Eoftenfrei der 
Monatsfchrift beizulegen. — Herr Oberft von Scheven 
macht auf die Auinen alter Ordensburgen an der 

MWeichjel, insbefondere die zu Schweg aufmerffan. — 
Herr Öberftleutnant v. Oppell zeigte eine Abbildung 
des Schlofjies Bajmöcz im Komitat Weutra, eine Perle 
deutfcher Baufunft, im 14. Jahrhundert in Befig des 
Sadislaus von Opell. 

Herr Rammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
fnüpfte an die im I. Hefte der Dierteljahrsfchrift ent- 
haltene Abhandlung: „Nachtrag zu den Ritterfien der 
Graffchaft Ravensberg und des Sürftenthums Minden. 
Don Dr. jur. $reiherrn v. d. Horft“ 5. 142, Amor: 
famp, einige Bemerfungen. Die erfte frau des Ober— 
jtallmeifters Philipp Sigmund v. Sriefenhaufen, Anna 
Sophie (7 24. Mai 1694) ift als „geb. v. Warleben“ 
bezeichnet. Es fei uber wohl v. Wartensleben zu lefen. 
Der Genannte heirathete zum zweiten Male; die Ein: 
tragung in das Kirchenbuch lautet: 

Nobiliss. ac perstrenuus vir dom. Philip Sieg- 
mund von Friesenhausen und die wohlgebohrne 
$räulein Sophie Elisabeth von Dietfurt 24. Jul. 
anno 1695 copulati. 

Herr Dr. $reihere von der Horft bemerkte hierzu, 
daß die fraglichen Angaben dem im Königl. Staats- 
archiv zu Hannover verwahrten Culemann’fchen genea- 
logifchen Sammlungen entnommen feien. Er werde 
die von dem Herrn Kammerherrn gegebenen Berichti- 
gungen dankbar benußen. 

Herr Profefjor Ad. AM. Hildebrandt bemerfte 
unter Hinweis auf die geftrige Rede des Reichstags: 
abgeordneten Dr. Lieber, es könne dem Derein zur 
befonderen Senugthuung gereichen, daß der von der 
Mehrheit defjelben von Anfang an vertretene Stand: 
punft Hinfichtlich der Heraldik des Reichstagsbaues nun- 
mehr auch im Reichstage felbft zur Geltung gelangt 

jet. Die Schrift von Ahrens, auf welche fich der Ab- 
geordnete bezog, ift ein Sonderabdrud aus unferer 
Dierteljahrsfchrift. Zu bedauern fei es jedoch, daf 
Kerr Dr. £ieber ein ganz falfches Urtheil über 
die von Otto Hupp ausgeführten Wappen im 
Reftaurationsraum ausgefprochen habe.”) Herr Prof. 

*) Wer diefe den Reftaurationsraum des Reichstags 
zierende Wappenreihe bequemer Fennen lernen will, Fann fie 
im Münchener Kalender für 1895 (Verlag der Nationalen 
Derlaasanftalt) mit den vom Schriftführer Rath Seyler 
bearbeiteten Erläuterungen abgedrudt finden. — Su bemerken 
ift übrigens, daß nur die unzuverläffigen Parlaments- 
berichte der Tagespreffe jenen Tadel über die fraglien 
Wappen enthielten. Nach dem amtlichen ftenographifchen 1 
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E. Doepler d. J. wahrte in der frage der Reichs- 
tagsheraldif feinen alten Standpunkt; ohne die im 
Einzelnen gemachten $ehler in Schuß nehmen zu wollen, 
iſt ihm der Neichstagsbau eine That auch im heral- 
difchen Sinne. Die Konzeptionen des Meifters Wallot 
im Ganzen feien von außerordentlicher Bedeutung für 
die weitere Entwidelung der Wappenfunft, die doch 
nur durch NWeufchöpfungen im Seifte der Zeit ihren 
Fortbeſtand fichern könne. (Diefem Satze ertheilte Herr 
Oberlehrer Hermann Hahn nachher feine wärmite 
Suftimmung.) Dom Fünftlerifchen Standpunfte aus fei 
es tief zu beflagen, daß jett auf diefen Mann Stein 
um Stein geworfen werde. — Herr Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradoniß erklärte, glatt und ohne 

Gemiffensffrupel den Stab über die Beraldif des 
Reichstagsbaues zu brechen. Der Architeft operirt mit 
Formen, die er nicht kennt und die kennen zu lernen, 

er mit Fünftlerifcher Heberlegenheit verfchmäht; er ver: 
wendet diefe formen in einer Weife, die finnlos und 
darum anftößig ift. 

Kerr Profeffor Dr. Hauptmann erwähnte, daf 
im Minifterzimmer des Abgeordnetenhaufes die Wappen 
der I2 Provinzen Preußens in vier je mit einer Spiße 
getheilten Schilden untergebracht feien. Herr Profefjor 
E. Doepler d. J. erwiderte, daß er die fraglichen 
Schilde gezeichnet habe. Die Anordnung war durch 
die Raumverhältniffe geboten. In der That ift die 
Aufgabe, drei Wappen in einem Schilde unterzubringen, 
durch die Spigentheilung heraldifch und Fünftlerifch 
am Beften gelöft, denn jede andere Dreitheilung liefert 
Einzelfelder, die nicht gleichmäßig oder übermäßig in 
die Höhe oder Breite geftredt und daher unbrauch- 
bar find. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legte Fünft- 
lerifch ausgeführte Gratulationsfarten vor, die er am 

4. März diefes und des vorigen Jahres von Berrn 
Profefjor Hildebrandt erhalten hat. Die neuejte Karte 
zeigt drei Bären, die das Wappen des Dorlegenden 
(mit Bezug auf feine Wahl zum erften Dorfigenden des 
Dereins für die Geſchichte Berlins) auf einem Rund: 
[child emporheben. 

Herr GSlasgraveur Franz Fiſcher ($riedrich- 
ftraße 207) zeigte mehrere von ihm gravirte Glas: 
pofale, Meifterwerfe erften Ranges, welche allgemeine 
Bewunderung erregten. Der größte DPofal ift mit dem 
von Seiner Majeftät dem Kaifer Fonzipirten Bilde: 
„Völker Europas, wahret Eure heiligften Güter” ge- 
fchmüdt, ein anderer zeigt das Wappen der Grafen 
v. d. Schulenburg. Er gab der Derfammlung inter- 
efjante Auffchlüffe über die Technik des Slasgrapirens, 
die fich zum Theil derfelben Werkzeuge bedient, wie 
der Edeljteingraveur. Herr Kammerherr v. Kefule 
ift erfreut, daß die alte Kunft des Glasgravirens in 
diefen Arbeiten wieder auflebe,; er hofft, daß fich ihr 

Bericht hat Abgeordneter Dr, Sieber gejagt, daß nur die 
„Hupp'ſchen Wappen“ richtig ſeien. 

auch das Intereſſe namentlich des reicheren Publifums 
wieder zuwenden werde. 

Herr Prof. €. Doepler d. I. legte das filberne 
DPetichaft des Georg Milchling von Schönftat mit der 
Jahreszahl 1566 zur Anficht vor. Nach dem früher 
vorgelegten Abdruck des Petichaftes war das Alter 
defjelben von Bern Johannes Sauber bezweifelt 
worden, weil einzelne Theile der Darftellung gepunszt 
find, und die Technif des Punzens ihm auf gleichalten 
Siegeln fonft nicht vorgefommen fei. Dagegen war 
von anderen Seiten das DPetichaft aus zwingenden 
inneren und äußeren Gründen für echt und alt er- 
flärt worden. Herr Profeffor Doepler fchlieft ich 
diefer Gruppe an; er fehe gar Fein Bedenken gegen 
die Echtheit; wenn das Punzen auch vielleicht nicht 

allgemein und immer in Gebrauch gewejen fei, fo habe 
man die Technik doch gefannt und geübt; er erinnert 
an das Senfen der Waffenftempei, das man in noch 
früherer Zeit nachweifen fönne. Leutnant von Dergen 
Fonftatirt, daß die Perfönlichkeit des Georg Milchling 
für die angegebene Zeit urkundlich feititehe; der 
Samilienbefit des Petfchaftes lafje fich durch drei Gene— 
rationen erweifen. Schon daraus ergiebt fich das 

Alter des Gegenftandes; denn vor 40 Jahren hat es 
in Deutfchland feinen Graveur gegeben, der im Stande 
gewefen wäre, derartige Meifterwerfe zu liefern; und 
auch die beften Nachahmungen alter Werfe, die feit- 
dem entftanden find, laſſen ſich genau nach Zeit und 
Ort des Ursprungs beftimmen. 

Herr Amtsrichter Conrad in Mühlhaufen (Oſt— 
preußen) hatte einen Sammelband von BHandjchriften 
aus der Gräfl. Dohna’fchen Mlajoratsbibliothet zu 
Reichertswalde zur Befichtigung eingefandt, namentlich 
wegen des prächtigen Danziger Einbandes mit dem 
Wappen des Königs Sigismund II. von Polen und 
Schweden. Don dem Inhalte des Buches ift das Werf 
des ermländifchen Prälaten Thomas Treter (1547 bis 
1610) über das Bisthum und die Bifchöfe von Erm- 
land am wichtigften. 

Herr Ludwig Graf von Hetterodt auf Neu: 
fcharffenberg überfendet für die Sammlungen des 
Dereins zwei eigenhändige Siegeßeichnungen: I. Sigil- 
lum Reyneri Domini Imperatoris Stabularii; 2, Sigillum 

Guntheri Comitis de Swarzburge. 

Herr Kammerherr v. Kefule hebt lobend hervor, 
daß in der neneften Publifation des Dereins deutſcher 
Standesherren, der Stammtafel der Grafen von Pücdler- 
Simpurg, auch die Orte bei den biographifchen Daten 
angeführt feien. 

Berr Profeffor &. Doepler d. J. zeigte das von 
Profeffor Honegger in Leipzig ausgeführte Erlibris der 
dortigen Typographifchen Sefellichaft. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn theilte mit, 
daß an der Berliner Univerfität im Fünftigen Sommer: 
femefter Dienftags und freitags von 4—5 Uhr Profejjor 
Tangl privatim über Sphragiftif lefen werde. 

Seyler. 



Bericht 
über die 597. Sitzung vom 4. April 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleblen. 

Zum Bericht über die vorige Sitzung bemerkte 
Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz, es 
läge ihm daran, auch feine Aeußerungen über den 
infchriftlichen Theil des NHeichstagsfchmuds in das 

Protofoll aufgenommen zu fehen. Er habe diefen als 
arg mißlungen bezeichnet, Gothifch und Antiqua, Fleine 
und große Buchftaben feien bunt und willfürlich durch: 
einander geworfen. 

Eine von Herrn Profeffor Hildebrandt verlefene 
Berichtigung des Herrn Inſpektors Ahrens in Hannover 
bezieht fich auf den Zeitungsbericht und wird in an- 
gemefjener Form für diefen benußt werden. 

Herr Rath Grigner erflätte, er habe die 
Ahrens’sche Schrift dem Abgeordneten Dr. Sieber 
mitgetheilt. 

Der Here Dorfigende verlas aus einem für 
Wallot gefchriebenen Artikel des „Berliner Lofal-An- 
zeigers” folgende Stelle: 

„Die Heraldik, ja, das ift fo ein eigen Ding, da 
muß er fich eben damit tröften, daß die „Heraldifer” 
oft felbft fih in den Haaren liegen, fo daß jeden 
Augenblit Wappen der Städte und Nefidenzen ge- 
ändert werden müſſen, wie es Fürzlich erft mit Köln 
und Wittenberg gefchehen ift. Die Heraldik ift eine 
Milfenfchaft, aber Feine Kunf. Die Kunft muß 
individuell fein und fich überall dem Gegebenen 
fügen; die Heraldifer leben von vergilbten Perga- 
menten und trockenen Nechenerempenm — das ift 
nichts für einen echten Künftler. Natürlich Feine 
Regel ohne Ausnahme! Man muß einmal fehen, 
wie Wappen und Kronen in Sranfreich und Spanien 
behandelt werden; da wohnen doch auch Menfchen; 
ein echter Heraldifer würde von dorther mit mehreren 
Sänfehäuten zurücfehren. Das Militär ift zum 
Reglementiren da, nicht aber die freie Kunft.“ 

Die Auslaffung wurde mit Beiterfeit angehört. Herr 
Rath Grigner meinte, der Derfaffer habe feine Weis- 
heit wohl aus der Schrift von Rapfilber gefchöpft. 
Dunkel find die Anfpielmgen auf Köln und Witten: 
berg! Sollte der Seitungsfchreiber vielleicht die Aeuße— 
rungen des Herrn Raths Grigner über das Wappen 
des Kölner Erzbifchofs Hermann von Wied in der 
Schloßfirche zu Wittenberg meinen? 

Ueber die in dem Berichte berührte $rage der 
Punztechnif hat Herr Oberftleutnant von Oppell den 
Direftor des Fönigl. Münzfabinets Herrn Dr. Menadier 
um Auskunft erfucht. Wach diefer fteht nicht bloß feft, 
daß die Punsztechnif im 16. Jahrhundert allgemein ein- 
geführt gemwefen fei, fondern daß Punzen aus Lübeck 
vom Ende des 13. und Anfang des 14. Jahr: 
hunderts befannt feien. Im hiftorifchen Mufeum der 
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Stadt Köln befindet ſich eine Sammlung mittelalter- 
licher Pungzen.*) 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sigung 
genehmigt. Neu angemeldet wurden: 

1. Herr Hans von Bardeleben, Leutnant im 
2. Leib:Aufaren-Regiment Kaiferin Ur. 2 
in Pofen (Kaferne); 

2. = Mar von Guftorf, Leutnant a. D, 
Gorka duchowna bei Alt-Boyen, Prov. 
Poſen; 

3." = PaulChriftian de CLonind Hennings, 
Kopenhagen, König Georgs Palais. 

Auf den Antrag des Herrn Amtsrichters Conrad 
in Nühlhaufen, Oſtpreußen, wurde bejchloffen, mit 
dem „Dberländifchen Befchichtsperein“ in Taufch- 
verfehr zu treten. 

Die Badifche hiftorifche Kommiffion hatte ein» 
gefandt: „Die Stammtafel der Grafen von Montfort 
bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts, bearbeitet von 
Otto Roller, der nach einer Notiz der Münchener 

„Allg. Stg." bei dem großherzoglichen Senerallandes- 
archive als Hülfsarbeiter für Genealogie angeftellt 
worden iſt. Der Tert ift eine Sufammenftellung des 
urfundlichen Materials, durch welches die Filiationen 
bewiefen und die biographifchen Daten ficher geftellt 
werden, foweit dies für jene Zeit möglich ift. Don 
weiteren Angaben, welche in den Stammtafeln in der 
Regel berüdfichtigt werden, 3. B. Landestheilungen, 
Neuerwerbungen, Deräußerungen, wodurch die Linien: 
bezeichnung erflärt und gleichfam der Kern der Samilien- 
und Kandesgefchichte mit der Stammtafel verbunden 
wird, ift hier abgefehen. Diefe Befchränfungen er- 
flären fich durch den urfprünglichen Swed der Arbeit, 
die Derwandtichaftsverhältniffe des Bifchofs Rudolf 
von Lonftanz (F 135%), eines geborenen Grafen 
v. Montfort, zu erläutern. Der Berichterftatter Rath 
Seyler hält es für beffer, nur die regierenden 
Herren des gleichen Namens mit Ördnungszahlen zu 
verfehen, jung geftorbene oder in den Dienft der Kirche 
übergetretene Mitglieder des Gefchlechts aber nicht mit- 
zuzählen. Im vorliegenden Falle war die Mitzählung 
um jo weniger nöthig, als außerdem noch alle Glieder 
des Grafenhaufes nach ihrer Stellung in der Stamm: 
tafel fortlaufend numerirt find. Der erwähnte Bifchof 
Rudolf hat zufälliger Weife als Graf v. Montfort und 
als Bifchof von Lonftanz die gleiche Ordnungszahl II; 
dagegen tft Friedrich, Bifchof von Chur (T 1290), als 
Graf von Montfort der I, als Bifchof von Chur 
der I. feines Namens. Diefe Doppelnumerirung einer 
und derfelben Perfon kann leicht zu Jrrthümern führen. 

*) Nach einer Mittheilung des Herrn Paul Doiat, 
Abtheilungsvorftehers in der Reichsdruderei, hat der berühmte 
Stempeljchneider Abraham Schwarz, der zur nämlichen Seit 
lebte wie der Meifter W. S. (Derfertiger des Milchling'ſchen 
Stempels), zu den Umfchriften fogar regelmäßig Punzen 
benutt. Herr Doigt war fehr erftaunt, daß man das Alter 
der Punzen habe bezweifeln Fönnen. 
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Die graphifche Tafel ift lediglich eine Meberfichtstafel 
zur Handhabung des im Terte dargebotenen Apparates. 
Eine Tochter des Grafen Rudolf IV. von Montfort: 
Feldkirch, Agnes, ift nach dem Texte „vor 1579”, nach 
der Tafel „nach 1395" geftorben. Derartige Sehler 
pflanzen fich durch unachtfantes Abfchreiben oft durch 
Jahrhunderte in der Literatur fort, es ift daher bei 
der Aufftellung der Tafeln die größte Dorficht geboten; 
glüclicherweife ift der Fehler hier an feiner erheblichen 
Stelle unterlaufen. Wir fönnen die Arbeit im Ganzen 
als eine fehr fleigige und werthovolle bezeichnen, wenn 

wir auch weit davon entfernt find, ihr mit dem Bericht: 
eritatter der „Allgemeinen Zeitung“ vorbildlichen 
Werth beizumefjen. Die übertriebenen, allzuftarf nach 
Reklame duftenden Berichte diefer fonft jo gediegenen 
Seitung find durchaus geeignet, einen ganz im Anfange 
feiner Laufbahn ftehenden Sorfcher zu verderben. 

Bere Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit 
ftimmte den Bemerkungen über die Zählung gleich- 
namiger Perfönlichfeiten zu. In erfter Linie fei der 
Gebrauch der Familien felbjt maßgebend. — Derfelbe 
Herr legte den Todtenfchein der im vorigen Berichte 
erwähnten Anna Sophia v. Sriefenhaufen (F 1694) 
vor, um feine Behauptung, da diefe eine geborene 
v. Wartensleben, nicht Warleben gewefen fei, zu er- 
weifen. Sodann macht er auf die Schrift von Al. Bauer, 
„Die Adelsdofumente öfterreichifcher Alchemiften 1895,” 
aufmerffam und behält fich vor, Weiteres aus der 
Schrift mitzutheilen. Endlich legte er noch vor fein 
Stamm- und Wappenbuc, welches nunmehr auch das 
Wappen Sr. Ercellenz des Herrn Dorfigenden, farbig 
ausgeführt von Profefjor Ad. M. Hildebrandt, ent: 
hält. Der Herr Dorfigende erwähnt, daß der Zeich- 
nung der vor Jahren in der Elbe bei Magdeburg 
gefundene Siegelftempel, ein für die Samilie höchit 
werthvolles Stüd, zu Grunde gelegt fei. 

Berr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

1. Die Photographie eines von dem Dereins- 
mitgliede A. Feucht in Stuttgart prachtvoll in Keder- 
fehnitt ausgeführten Käftchens, Geſchenk der württem- 
bergifchen Ritterfchaft zur Hochzeit des Erbprinzen 
von Wied und der Prinzeffin Pauline von Mürttem- 
berg; 2. 28 Tafeln vergrößerte Abbildungen von 
Siegeln des 15.—15. Jahrhunderts aus dem Stadt: 
archiv zu Hildesheim, welche der dortige Mlagiftrat 
zur Befichtigung mitgetheilt hat. Im Anfchluß an das 
vom Archivrath Dr. Döbner zu Hannover heraus» 
gegebene Urkundenbuch der Stadt Hildesheim erfchien 
joeben ein Heft, welches die Siegel der Stadt, der 
geiftlichen Stifter und der Bürger von Hildesheim ent— 
hält. Die ungewöhnlich fcharfen Lichtdruckabbildungen 
find dadurch erzielt, daß zunächft die Originale in 
doppelter Größe aufgenommen, dieſe Dergrößerungen 
auf das Sorgfältigfte retouchirt und danach auf die 
Originalgröße reduzirt wurden. Bedenken gegen diefes 
Derfahren äußerten die Herren Oberlehrer Hermann 
Bahn und Kanmerherr Dr. v. Kefule. 

Es würde von großem Intereſſe fein, die vor 
gelegten Tafeln mit den nicht retouchirten Aufnahmen 
zu vergleichen, um beurtheilen zu Fönnen, inwieweit 
die Wiedergabe fubjeftiv beeinflußt if. Im Ganzen 
würden Siegelzeichnungen, ausgeführt von fphra- 
giſtiſch und heraldifch gefchulten Zeichnern derartig 
retouchirten Photographien vorzuziehen fein, da jene 
nicht den Schein einer mechanifchen Reproduktion er: 
wecen Fönnen. 

Bet Erörterung einer Frage wegen der Gebühren 
für die Benußung der Kirchenbücher, welche von einem 
auswärtigen Mitgliede geftellt war, brachte Herr Pro- 
fefjor Ad. M. Hildebrandt den vor Jahren geftellten 
Antrag des Ehrenmitgliedes Herrn Paftor Dr. Schmidt, 
dahingehend, daß die älteren Kirchenbücher den Pro- 
vinztalarchiven zur Derwahrung übergeben werden 
jollen, wieder zur Sprache. Don verschiedenen Seiten 
wurde betont, daß mit einer folchen Aenderung den 
Benußgern der Kirchenbücher kaum gedient fei, und 
es wurde feitgeftellt, daß die überwiegende Mehrheit 
des Dereins gegen eine folche Einrichtung ift. Berr 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß fpricht fich 
dahin aus, daß dem Plane, den einzelnen Kirchen und 
Pfarrämtern die älteren Kirchenbücher abzunehmen, 
nur dann zugeftimmt werden Fönne, wenn diefe bei 
einer nicht geheimen, mit dem erforderlichen Beamten 
apparate ausgeftatteten Centralbehörde, welche die 
eingehenden Anfragen nicht nach Millfür, fondern 
pflichtmäßig zu behandeln hat, vereinigt würden. — 
Herr Rath Gritzner theilte beiläufig als Kuriofum 
mit, daß die NRegifter der Leipziger Rirchenbücher nad 
den Dornamen geordnet find. 

Dem Antrage des Herrn Keutnants v. Trofchke, 
die Sammlung der in der Dereinsbibliothef vorhandenen 
Regimentsgefchichten zu vervollftändigen, wird allfeitig 
zugeftimmt. Zunächſt wird Herr Profeffor Hildebrandt 
den Beftand feititellen. 

Herr Marcelli Janecki berichtete über das 

Werk: „Die neuen Heß von Wichdorff,“ Ge- 
[hichte einer Sälfhung von Guftav Sehen. 

Rabe v. Dappenheim. Der Derfaffer legt in dem 
Werfe dar, daß die Genehmigung zur führung des 
Namens Heß von Wichdorff duch den Bank: 
fommifjar Hans Sebaftian Heß in Gotha im jahre 
1877 Durch ein nicht ungefchicdt angelegtes Syſtem von 
Sälfchungen, wie es bisher wohl ohne Beifpiel dajteht, 
in betrügerifcher Weife erfchlichen worden if. Die 
Eitelfeit, einem altadeligen Gefchlechte angehören zu 

wollen, hat eimen fonft unbefcholtenen Mann zu be— 

Flagenswerthen Derirrungen geführt. Der DBanf- 
fommifjar H. hat im Jahre 1866 auf fein Anfuchen 
Abjchriften aus dem Staatsarchiv in Marburg erhalten, 
die das Erlöfchen des uradeligen Sefchlechts der Heß 
v. Wichdorff darthun, u. A. über Daniel Wilhelm 
Heß, „welcher feines ftamb und namens der 
legte gewefen und zu Wichdorff den 6. Martii 
a0 1594 begraben worden“ Die Genehmigung, 
die Alten im Archive einzufehen, mißbrauchte H. dazu, 
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gefälfchte Stüde einzufchmuggeln, von denen er fich 
beglaubigte Abfchriften anfertigen ließ. Diefe Schrift: 
ftücde find aus dem Archiv wieder verfchwunden. $rhr. 
v. P. verlegt das Derfchwinden der untergefchobenen 
Papiere auf das Jahr 1874, wo der Bankkommiſſar 
HD. abermals das Archiv befuchte. Nur eine als Fäl— 
[hung leicht Fenntliche „Kaufnottul® vom Jahre 1661 
it zurüdgeblieben. ®b fie mit Abficht zurücgelaffen 
worden ift, um das Fortblühen der H. v. W. zu be- 
fräftigen oder nur 1874 nicht gefunden worden ift, 
möge dahingeftellt bleiben. Aehnlich fcheint H. bei der 
Sandesbibliothef in Kaffel vorgegangen zu fein. Wenig: 
ftens find die Stüde, von denen er beglaubigte Ab: 
fchriften erhalten haben will, dort nicht. vorhanden. 
Auch das in Gotha afjervirte Eremplar der Geift- 
hirt’fchen Chronik ift von derfelben Hand, die die Kauf: 
nottul fabrizirt hat, mit Anmerkungen verfehen worden, 
die das Sortbeftehen der 5. 0. W. im 17. Jahrhundert 
darthun follen. Diefe fngirten H. v. W. reiht 8. nun 
an eine Mefjerfchmiedfamilie Heß in Schmalfalden an, 
und diefe bringt er wiederum mit feinen DPorfahren, 
biederen Köhlern in Tambac, in Derbindung. Hierbei 

wählt er zum genealogifchen Hebergange einen Bans 
Georg Heß, der nach Ausweis der Kirchenbücher im 
Alter von 22 Wochen geftorben ift. Diefem wird zu- 
gemuthet, „die Samiliennachrichten zufammengetragen, 
gefammelt und aufgefchrieben“, auch Nachkommen Hinter- 
lafjen zu haben. 

Herr Profeffor E. Doepler d. J. bittet um Unter: 
ftügung für die waffenfundlichen Werke des Föniglich 
württembergifchen CLeutnants a. D. K. Gimbel in 
Baden-Baden. Sehr günftig aufgenommen wurden 
die Tafeln zur Entwicelungsgefchichte der Schuß: und 
Trußwaffen in Europa vom 8.—17. Jahrhundert, mit 
Ausfchluß der Feuerwaffen. Er legte eine Sammlung 
von Photographien vor, trefflich ausgeführte Figuren 
von Kriegern, welche zugleich zeigen, wie die Waffen 
getragen worden find. Er empfiehlt die Gimbel'ſche 
Unternehmung auf das Wärmſte. 

Herr Eugen Schöpplenberg legte vor die Zeich- 
nung eines namenlofen Wappens auf einer Kaminplatte 
von Gußeiſen im Pfarrhaus zu Reinsfeld bei Hermens— 
feil. Der Schild ift getheilt und halb gefpalten: 1. Kugel, 
2. eine glefenartige Sigur, 3. ein Balken. Helm: Kugel 
zwifchen zwei BHirfchhörnern. Um Beftimmung des 
Wappens wird gebeten. Seyler. 

Sejchenfe: 

I. Regeften zur Gefchichte des Gräflich und Frei— 
herrlich Grote’fchen Gefchlechts. Bearbeitet von 
Dr. W. Srotefend. Kaſſel 1899, 

von Herrn Rittmeiſter Emmo Freiherrn Grote. 

2. Stammbaum der Samilie Schattenmann 1515 bis 
1597. Mit Erläuterungen; 

von Deren Konreftor 
Neuendettelsau. 

Schattenmann in 

Das Tohanniter- Wappen und vie 
Familien- Wappen in den alten Siegeln 
und Münzen des Johanniter-Ordens. 

Quellen: 

I. Die Siegelfammlung des Generalmajors 3. D. 
Freiherrn von Kedebur. 

2. Die Siegel der Marf Brandenburg von F. A. Doß: 
berg. Tafel G. I—2. 

5. Die Münzen des Johanniter- Ordens auf Rhodus 
1309 - 1522 von 7. $riedländer. 

4. Die Schlefifchen Siegel 1250-1300 von Dr. P. 
Pfotenhaner. 

I. Jn den älteften Zeiten finden wir weder 
das Johanniter: noch Samilien-WDappen, fon: 
dern nur chriftliche Darftellungen. 

a. In den Münzen von Rhodus den Großmeifter 
fnieend vor dem Patriarchen-Kreuz oder vor dem Täufer 
Tohannes. [Abbildungen bei Sriedländer Ur. 1,3, % 5, 
von den Münzen der Großmeifter Elion de Dilleneuve 
1525 —1346 (ältefte Münze), Deodat de Gozo 1346— 1353 
und Joh. Ferd. von BR 

Denn hier der Mantefder Knienden mit dem Kreuz 
geſchmückt ift, fo kann man diefes nicht als Johanniter: 
Wappen anfprechen, fondern nur als zur Bekleidung 
gehörig. Dafjelbe gilt von der Kehrfeite mehrerer der 
Münzen, wo ein ftilifirtes Kreuz an den Enden mit 
Heinen länglichen Kreuzen gefchmüdt ift in einer Um- 
rahmung, ähnlich den normännifchhen Schilden. 

b. In Böhmen das Gotteslamm mit Kreusftab 
und Beiligenfchein (nicht Hörner, wie man auf der 
jchlechten Abbildung vermuthen Fönnte), auf dem Siegel 
des Srater Hugo, Großprior von Böhmen ꝛc. aus der 
Seit von 1250—1240. (Pfotenhauer, S. 38 (119), 
Tafel XI, 119). Eine ganz ähnliche Darftellung finden 
wir auf dem etwa aus gleicher Zeit ftammenden Amts- 

Siegel (S. Domus Werben) der Komthurei Werben. 
(Dofberg G. 1°.) 

I. Erft im 14. Jahrhundert bemerfen wir 
jowohl 
Dappen. 

a. In den Münzen von Rhodus tritt das 
Samilien:Mappen zunächft ganz vorfichtig auf. 
So befindet fich Hinter dem knieenden Großmeifter 
Roger de Pins 1855 — 1365 ein Pinienzapfen (v. Ledebur), 
deren 5 er in feinem Wappen führt, hinter Joh. Ferd. 
von Heredia 1376—1596 ein 3 fpißiger Thurm, deren 
? in feinem Schilde ftehen. (Sriedländer Nr. 4 und 5.) 
Doch fchon beim Grofmeifter Raymond Beranger 
1505—157% fteht an gleicher Stelle das Wappen, ein 

das Johanniter- wie die familien: 

Schrägbalfen im Schilde, vielleicht weil dafjelbe jonft 4 
nicht zu erfennen war (v. Ledebur), und wird diefe 
Sitte bald allgemein, bis als Erfter Peter von Aubuffon 
1476— 1505 fein Wappen, ein Hafen-Kreuz im Felde 

| der Münze, führt. ($riedländer Nr. 12 und Anhang 2.) 



Doch finden wir noch lange Münzen ohne jedes 
Wappen nach den alten Darftellungen fo bei Sried- 
länder, Abbildung Tr. 21, den Großmeiſter Sabricius 
Larretto (1515— 1521) fnieend vor Johannes den Täufer, 

b. Etwas anders und noch früher entwicdeln 
fich die Siegel im Bereich der fpäteren Ballei 
Brandenburg, entjprechend der felbftftändigeren 
Stellung derſelben. So finden wir hier an Stelle des 
Ordens: Wappens, des Balfenfreuzes, ein gleich- 
armiges Kreuz, defjen Arme an Seiten uud Enden, 
zunächft nur leicht gefchweift, fich mehr und mehr zum 
Sfpißigen Kreuz entwidelr. Dies zeigen die Amts— 
fiegel der Komthureien Liegen 1321, Quartfchen 1335 
und 1852 Nöhrchen (Doßberg G. I 5 ©.) 

Etwa gleichzeitig treten die Samilien- 
Wappen in lofer Derbindung mit dem Ördens- 
freuz auf, fei es im rechten oder im linfen Obereck 
des Schildes (Johanniter -Ritter Bufjo Gruelhut 1315 
Doßberg G. 230) oder an anderer freier Stelle im 
Schilde (Hermann von Werberg, Ordens-Gebietiger 
1852: Das Kreuz fteht zwifchen den Aeften des Kinden- 
baumes — Ledebur — Dofberg G. 1 10.) oder über 
dem Schilde (Gebhard von Bortefeld, Ordens-Gebietiger 
1855 — Doßberg G. I.) u. |. w. — Eigenartig ift die 
Derbindung bei dem Siegel des Johanniter- Ritters 
Sriedrich von Lofchen der 1356 im, von W und #, 
geipaltenen — vorn das Kreuz führt. (Voßberg 
G.3 35.) 

Nur wenig fpäter erfcheint das Samilien- 
Wappen allein. (Johann von Buch, Komthur zu 

Röhrchen 1356 2c. — Doßberg G. 235, G. 3 3359,12 - 9, 
Bernhard von Schulenburg 1589 2c. — Voßberg G. 1 "2, 
G. 2 5-17,) 

II. Erft Ende des 15. Anfang des I6. Jahr: 

hunderts tritt eine bald allgemein werdende 
organijche Derbindung des Familien-Wappens 
mit dem Johanniter-Wappen ein, in dem man 

das Ordens:-Wappen, bei der Ballei Branden- 
burg das Sfpigige Kreuz, bei den geſammten übrigen 
Orden das Balkenkreuz mit dem Samilien-Wappen 
quadrirt. (Peter von Aubufjon, Großmeifter 1476 bis 
1505 20. — Friedländer Ar. 10 und 16, 94, 265 Georg 
von Schlabrendorf, Johanniter-Meifter 1491 — 1517 ac. 
— Doßberg G. 218 und G. 2 2026,) 

Eine andere etwas lojere Derbindung, welche man 
befonders auf den Grabjteinen der älteren Großmeifter 
findet, befteht in der Mebeneinander-Stellung des Ordens 

4 und des Familien⸗Wappens, erfteres voran (Friedländer 

5, 32, Anm. I); jedoch zeigt fich diefe auch auf Stegeln, 
jo auf dem des Sroßprior von Deutjchland Adolf 
Graf von Werdenberg 1481 (von Ledebur). 

Sum Schluß fei mir noch geftattet ein ferneres 
Seichen der felbftftändigen Stellung der Ballei 
Brandenburg, neben demunter IIb. erwähnten 
aufzuführen. — Wurde dort hervorgehoben, daß die 
Ballei, an Stelle des Balfenfreuzes im Ordenswappen, 
ein gleicharmiges, allmählich 8 fpiig werdendes Kreuz 
führte, jo fei hier hinzugefügt, daß auch die Sarbe 

* * 
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des Schildes geändert wurde, daß die Ballei 
Brandenburg von Alters her das W-Kreuz im + 
((hwarzen) Selde führte, während der gefammte 
andere Johanniter-Orden (wie der feit 1852 wieder 
hergeftellte Preußifche Johanniter-Orden) nur das r. 
(rothe) $eld Fanıte. 

Die ältefte befannte farbige Darftellung ftanumt 
von 1467, aus den von Kurfürft Friedrich II. von 
Brandenburg geſtifteten Glasfenſtern im Hochaltar der 
Johanniter-Kirche zu Werben, wo in dem mittelſten 
der 5 Fenſter unter der Jungfrau Maria, begleitet 
rechts von Johannes dem Taäufer, links von der 
heiligen Katharina, das Brandenburgifche Wappen fteht, . 
befeitet linfs von dem Johanniter-Wappenim+ (fchwarzen), 

rechts im.r. (rothen) Selde. Es fteht alfo hier die Ballei 

Brandenburg im Gegenfag zum Großpriorat von 
Deutfchland. 

Das nächite Beifpiel ſtammt aus dem 16. Jahr— 
hundert von 1576, wo Martin Schrot in feinem Wappen— 

buche des hohen geiftlichen und weltlichen Standes, 
fowohl das Wappen der Rhodifianer, wie der Johanniter: 
Ritter (Ballei Brandenburg) abbildet und befchreibt, 
erjteres mit rothem, leßteres mit fchwarzem Schilde. 

Aus dem 17. und 18. Jahrhundert finden wir 
zahlreiche Beweife in den faft 700 Wappenfchilden 
der Johamniter-Reichsritter in der Kirche zu Sonnen: 
burg und ebenfo aus dem 18. Jahrhundert in dem 
ca. 1200 Jahanniter-Ahnentafeln im Geheimen Staats» 
Archiv — Berlin. 

Diefe Continuität durch vier Jahrhunderte 
beweijt alfo, daß die alte Ballei Brandenburg 
das W-Kreuz im # Felde geführt hat. 

Charlottenburg. 

von Öppell, Öberftleutnant. 

Derimendnug einzelner Wappenhilder 

ahne Schildeinfaffung als acıhitelitonifches 
Ornament. 

Ein eigenthümliches und intexeſſantes 
ſches Dekorationsmittel a die Deren? nc 

treten. Diefe Art der 
zweifelhaft aus Italien m 
Kirche Santa Eroce in 
Arnolfo di Lambia, verfik 
Beifpiel hier bietet ein Kapit 
freuzende Kette, das YWappenbild der Slorentiner 
Patrizierfamilie Alberti, fich fchlingt.!) 
— — 

!) Vergl. den Aufſatz in der Feſtſchrift zur Feier des 
25jährigen Beftehens des Dereins „Herold“: „Heraldifches 
aus Italien“ von H. Frhrn. v. Ledebur. 



Auch fonft in Italien, namentlich im nördlichen, 
zeigen viele Beifpiele von der glnftigen Aufnahme, 
welche diefe Schmucbildung bei den italtenifchen Archi— 
teften gefunden hat. Erwähnt fei hier noch das Grab: 
mal des Lan Signorio della Scala, befannt unter dem 
Namen „das Sfaliger Denkmal“ zu Derona aus dem 
Ende des XIV. Jahrhunderts;?) ferner aus dem Ende 
des XV. Jahrhunderts die Anwendung der Farneſiſchen 
CLilie als Brunnenaufſatz vor dem Palazzo Farneſe zu 
Rom, deſſen Faſſade in den die Fenſter begrenzenden 
Frieſen Michelangelo's übrigens unendlich oft die Lilie 
wiederholt; ferner ebendafelbft die vollplaftifch be» 
handelten, von je einem Sterne überhöhten Dreiberge 
der Chigi auf der Piazza 
del Popolo und die Bor- 
ghefefchen Wappenthiere, 
Drache und Adler, am Ein— 

gange der Dilla Borghefe. 
Etwas fpäter als in 

Italien begegnen wir 
diefer finnreichen Ver— 
zterungsweife auch in 
Sranfreich, und zwar an 
den Bauwerken König 

Cudwig XI, welche als 
Charafteriftifon an ge 

eigneten Slächen ein durch 
eine Kaubfrone geftecktes 
großes lateinifches L in 

erhabener Arbeit zeigen. 
Der glatte Grund diefer 
Slächen ift teppichartig 
mit vertieft eingehauenen 
Kilien, dem Wappenbilde 

der franzöfifchen Könige, in 
verjetter Neihe verfehen. 

Ein Hauptwerk aus der 
Regierungszeit diefes Kö- 
nigs (1498— 1515) ift der 
Durch feine elegante Archi- 
teftur ebenfo als auch Sig. J. 
durch feine reiche heral- 
diſche Deforation fich auszeichnende, im Hofe der Saint- 
Ihapelle an diefe: angebaute Erfer — chambre de 
comptes —, zu dem ein Überdecter Treppenaufgang 
führt. Neben der vorhin befchriebenen Slächenver- 
zterung- mit der, Lilie und dem Föniglichen Namens» 
zeichen befindet fich auch‘ der gefrönte Delphin, das 
Wappenbild der früheren präfumtiven Thronfolger.?) 
Eine ähnliche Anwendung: von freien Wappenbildern 
zeigen auch einzelne Bauwerke Sranz I. von Frankreich. 

In Deutfchland erfcheint das freie Wappenbild 
als architeftonifches Ornament erft im Anfange des 

?) Förfter’fche Bauzeitung, Wien 1848, und Gewerbe- 
halle, Stuttgart 1867. 

?) Diollet-Ie-Duc, Dict. d’arch. T. V p. 289 u, T. IV 
P- 185. 
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XVII. Jahrhunderts am Schloffe Johannisburg zu 
Afchaffenburg, der ehemaligen Refidenz der Fürftbifchöfe 
von Mainz.9 

Das jetige Schloß wurde, nachdem der frühere, 
aus dem Jahre 1122 ftammende Bau 1525 im Bauern- 
friege und 1552 durch den Grafen von Oldenburg bis 
auf die Grundmauern zerftört worden war, vom Erz 

| Bifchof Johannes Schweicdhardt (Suicardus) von Kron— 
berg, Kurfanzler des Nömifchen Reichs, durch den 
Baumeifter Georg ARüdinger von Straßburg in den 
Jahren I605—1613 neu erbaut. 

In der Mitte der mächtigen füdweftlihen Funda— 
mentmaner diefes Schlofjes, welche hier eine Höhe von 

12 m hat, befindet fich in 
Stein gehauen und von 
zwei Genien gehalten, 
das in Fig. I dargeftellte 
Wappen des Kurfürften. 
Der Durchmeffer des 
äußeren Kreifes beträgt 
2,350 m. Unterhalb des 
Wappens befindet fich fol: 
gende jnfchrift: „Jöes. 
Socardus. D.C.A.M.P.E. 

Ao 1607.* 

Das Wappen zeigt im 
1. und 4. $elde das Rad 
des Bisthums Mlainz, im 
2. und 3. Selde das ge- 
vierte Wappen der Kron— 
bergs, darüber die ent: 
jprechenden Helme. 

Diefe Wappenbilder 
hat der Banmeifter des 
Schlofjes in fehr gefchidter 
Weife in den Senfter- 
befrönungen des zweiten 
Geſchoſſes als architefto- 
nifches Ornament ver— 

wendet: das Mainzer Bis— 
thumsrad als Verzierung 
der Schlußſteine, welche 

von der Helmzier des Kronbergſchen Wappens, den 
Pinienzapfen, bekrönt werden, während das Fehzeichen 
— unter der Bezeichnung Eiſenhütchen befannter — 
aus demjelben Wappen die Sriesfläche ornamentirt. 
Letzteres Ornament wird freilich oft von Nichtkundigen 
als ein „fehr nüchternes Motiv“ bezeichnet. gr 
bringt eine folche Senfterbefrönung zur Anfchanung.’) 

Ebenfo wie am Afchaffenburger Schloffe findet fich 
am Furfürftlichen Schloffe zu Mainz, begonnen 1627 
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) Ob die eifernen Derzierungen am Chore der Marien: 
firche zu Mühlhaufen i. Th. aus dem XIV. Jahrhundert hier 
vielleicht mitzurechnen fein. würden, vermag ich bei der großen 
Unbejtimmbarfeit der einzelnen Figuren nicht zu entfcheiden. 

5) Ortwein, Deutfche Renaiffance, und Fritſch, Denk⸗ 
mäler der Renaiſſance in Deutſchland. 
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unter Erzbifchof Georg Friedrich von Greifenflau, 
aber erft 1678 unter Erzbifchof Damian Harthart 
von der Leyen vollendet, das Mainzer Bisthumsrad 
in den Schlußfteinen aller Fenſter des zweiten und 
dritten Gefchoffes und im Stiefe unter dem Haupt: 
gefimfe vor. 
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Meue heraldiſche Poftkarten, 
(Mit Beilage.) 

Aus der Unmenge von illufteieten Poftfarten ragen 
die jüngft ausgegebenen kolorirten „heraldifchen 
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In neuerer Zeit hat Diollet-le-Duc bei der Wieder: 

herftellung des Schloffes Pierrefonds neben einer reichen 
Anwendung von Wappen, die er in muftergültiger Weiſe 
als Verzierung von Konſtruktionstheilen 
anbrachte, auch heraldiſcher Motive ohne 
Schildeinfaſſung in ſehr ausgedehntem 
Maße ſich bedient. Hauptfiguren find 
die bourbonifche Kilie, der orleaniftifche 
Adler und der Delphin, welche fowohl 
im Aeußern wie im Innern fich ab- 
wechjelnd wiederholen. Sig. 3 zeigt 
ein Kapitäl mit der Lilie aus dem 
Schlofje nach einer Zeichnung diefes 
Meifters.6) 

Sum Schluß fei noch das vom Ar: 
chiteften Bufchmann reftaurirte alte 
Schloß „Sparrenberg“ bei Bielefeld 
erwähnt, defjen Deforirung ebenfalls 
in der Anwendung freier Wappenbilder 
und heraldifcher Motive aus dem 
NRavensberger Wappen in Derbindung 
mit der Bielefelder Keinenblüthe be- 

fteht. Unfere Monatsfchrift, Jahrg. 1895 S. 157, hat 
diefe Deforation durch einige Zeichnungen veran- 

ſchaulicht. E. Zellner. 

6) Vergl. Viollet-le-Duc, Compositions et dessins, 
Paris. Derf., Dessins inedits. par A. de Baudot & J. Roussel, 

Paris 1895. Pierrefonds, Apr£s la restauration de V.-l.-D,, 

Paris 1875. F 

| Staatenfarten” rühmlichft hervor, welche der von 
| Hannover her jchon als tüchtiger Heraldifer befannte Herr 
Kunftmalevr Osfar Roi in Berlin gezeichnet hat. 

Bis jebt liegt eine Serie von 
6 Stüd vor, welche neben verfchieden 
dargeftellten Schildwächtern je ein 
Wappen eines deutfchen Staates nebft 
Anficht und Eleinem Wappenfchild der 
Hauptitadt enthalten. 

Es find dies: IL Preußen, mit 
Anficht und Schild von Berlin (Rath: 
hausthurm, Schloßfuppelac.),I.Bavern, 
mit Anficht und Schild von München 
(Srauenthürme, Petersthurm ac.), II. 
Mürttemberg, mit Anficht und Schild 
von Stuttgart (Schloß ac.), IV. Sachfen, 
mit Anficht von Dresden (Brüce, Hof: 
firche 2c.); der Schild von Dresden 
mußte leider leer bleiben, weil fonder- 
barerweife das Recht, das Stadt: 
wappen auf Poſtkarten darzuftellen, 
jeitens der Stadt Dresden einer ein- 

| sigen Dresdener firma vorbehalten worden ift; 
vgl. „Deutfcher Herold” XXX, 4, April 1899, 
5.51, 2. Spalte oben; V. Baden, mit Anficht und 
Schild von Karlsruhe (Schloßplab, Stadtkirchen ac.), 
VI Heſſen, mit Anficht und Schild von Darmftadt 
(Schloß). 

Was bei diefen ganz außerordentlich fchönen 
Karten befonders lobend hervorgehoben werden muß, 
it die heraldifche Richtigkeit der Schildinhalte und 
Kronen — die preußifche und bayerifche find getreu 
nach ihren verfchiedenen Originalen gezeichnet! — 



dann die prächtigen klaren Farben, welche fo recht 
beweifen, wie fehr deforativ die vielfarbigen Wappen: 
fchilde zu zieren vermögen, ferner die gefchicte Ab- 
tönung der Stadtanficht in zartem Grau, der gegen- 
über die Wappen gewiffermaßen als Hauptjache hervor- 

treten. 
Die Rüftungen bezw. Kojtüme der Schildwächter 

find richtig und die Figuren nicht jene füßlichen Theater: 

ritter, die man manchmal auf Poftfarten oder ähnlichen 

modernen Produkten, wie Neujahrs- oder Speife- 

farten ac. zu fehen gezwungen ift. 
Ich betone in voller Ueberzeugung, daß diefe 

Roick'ſchen „heraldifchen Staatenfarten” zu den 
Allerbeften gemalten Poftfarten der lebten Jahre 
zählen. Die Beilage möge als Beweis meiner Be- 
hauptung dienen; ein weiterer Beweis, daß diefe 
Karten Anklang gefunden haben, ift darin zu fehen, 
daf die erfte Auflage in 14 Tagen 

vergriffen war! 
Möchte ihr bald eine zweite Auf- 

lage, fowie namentlich neue Parallel- 
Farten zwifchen anderen noch fehlen- 
den deutfchen Karten folgen. Sie 
dürften wohl dann die verbreiteften 
aller hier einschlägigen fchönen An 
fichtspoftfarten werden. 

Ein günftiger Zufall hat es ge- 
fügt, daß dieſe farbenprächtigen, 
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Eine moderne Wappen-Aebertragungs— 
Urkunde. 

Erfreulich ift die Wahrnehmung, daß den Wappen, 
als wichtigen und achtungswerthen familien: 
ſpmbolen, mehr und mehr wieder die ihnen gebührende 
Michtigfeit beigelegt wird. Im Mittelalter war ein 
Wappen etwas Unverlegliches, an dem ohne zwingende 
Gründe feine Deränderung vorgenommen wurde und 
deffen fich Fein Umbefugter bedienen durfte; die ſpäter ein- 
getretene Sleichgültigfeit hat manchen Unfug veranlaßt, 
deſſen Befeitigung heute den Heraldifern viele Mühe 
macht. 

Wir Hatten fürzlich Gelegenheit, eine Urkunde zu 
fehen, in welcher fich ein anerfennenswerthes Ver— 
ftändnig für die Bedeutung eines altererbten Samilien- 

wappens ausfpricht. Die Samilie 
Doeltfow befist ein folches, welches 
jedoch bisher nur von einem Sweige 

derfelben geführt wurde, deren Re— 
präfentant nunmehr durch das fol- 
gende Dofiment feine Einwilligung 
dazu gegeben Hat, daß auch ein 
zweiter Zweig des Gefchlechts fich 
defjelben bedienen fann. Das Akten— 
ſtück hat nachftehenden Wortlaut: 

„Biermit erkläre ich, der Endes— 
unterzeichnete Rittergutsbefißer bildfchönen Poftfarten bei der Firma 

erfchienen find — J. Miesler, Ber- 
lin S., — deren Inhaber Anfangs der 

: 60er Jahre der Erfinder der Am: 

fichtspoftfarte war (vgl. „Plauder- 
ftube” des Caſſeler Lageblatts und 

Anzeigers, vom 26. September 1897, 
Xr. 39, 5. 512); die Firma hat fich 
denn auch bei der Beproduftion 
ganz befondere Mühe gegeben, und zwar mit vollem 
Erfolg. Die Karten find in 13 Sarben einfchlieglich 
Gold gedruckt, und können von obengenanntem Der- 
leger direft bezogen werden. 

Obgleich ich felbft garnicht „Anfichtspoftfarten- 
fammler“ bin, fühlte ich mich doch vom heraldifc- 

Fünftlerifchen Standpunkte aus veranlaßt, dieſe ſchöne 
Serie dem Leferfreife des Herold anzuempfehlen, 

Nenpafing München, April 1899. 

K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

— Die firma I. Miesler hat die Güte gehabt, 
dem „Deutſchen Herold” 1575 Eremplare diefer Poft- 

Farten, als Beilage für vorliegende Kummer, zur Der: 
fügung zu ftellen, wofür wir derfelben den aufrichtigen 
Danf des Dereins ausjprechen. D. 3608 

Eduard Neinhard Doelbfow_ auf 
Dztennig, meine Einwilligung damit, 
daß der Sabrifbefizer Georg Wil— 
helm Doelsfow zu Berlin das mir 
von meinen Dorfahren überfommene, 
nachfolgend befchriebene und gemalte 
alte Voeltzkow'ſche Samilienwappen 
für fih und feine Nachfommen als 

Erbwappen gleichfalls annimmt: 
Am blauen Schilde ein offener, in Form eines 

Halbbogens geftellter Kranz von fechs filbernen Rofen 
und ein filbernes Hirfchhorn; auf Den gefrönten Helm 
wiederholt fich der halbe Kranz und das Birfchhorn. 
Die Helmdeden find filbern und blau. Der Wahliprucd 
lautet: „Homo est sicut flos campi.“ 

(Ort und Datum.) (Unterfchrift.) 3 

Am heutigen Tage habe ich, der Sabrifbefißer Georg 
Wilhelm Voeltzkow, beſchloſſen, dasvorftehend befchriebene 
und gemalte Doelgfow’fche Samilienwappen für mich und 
meine Nachfonmen als Erbwappen anzunehmen. 

Ich erfuche alle meine Nachfommen, die meinen 
Namen tragen, von der vorftehenden Form des 
Wappens, des Symbols der Einheit unferer Samilie, 
nicht abzugehen, und von dem Wappen zum Schmuck e 
werthoollen Hausgeräths Gebrauch zu machen. J 

(Ort und Datum.) (Unterſchrift.) 

Die in einer Kapſel verwahrte Urkunde iſt (vom F 
Prof. Ad. A. Hildebrandt) in der Form alter Wappen-⸗ 
briefe in Sierjchrift auf Pergament gemalt. OT 
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Dan Friefenhaufen — von Donop. 

Die in Ar. 5 des „Deutfchen Herold“ im Bericht 
über die 595. Situng vom 7. Sebruar 1899 durch 
Herrn Kammerherrn Dr. Kefule v. Stradonis ge: 
machten Mittheilungen, betreffend Philipp Sigis- 
mund v. Sriefenhaufen und Sophie Elifabeth 
v. Ditfurth, Fönnten denjenigen, der nicht von der 
Deröffentlichung des Genannten „Sechs Urkunden zur 
Geſchichte des Gefchlechts von Sriefenhaufen“ in Nr. 4, 
5.56 des „Deutfchen Herold“ Kenntniß genommen hat, 
vermufhen laffen, daß die Arbeit des verftorbenen 
Julius Grafen v. Deynhaufen im Jahrgang 1874 des 
„Deutſchen Herold”, Ar. Yu. 10, „Die familie von 
Frieſenhauſen“ unbefannt geblieben fei, weil es 
jonft mit Zuhilfenahme des trefflichen Werfes von Karl 
Adolf Freiherrn v. d. Horft „Die Ritterſitze der 
Graffchaft Navensberg und des Fürftenthums 
Alinden,“ Berlin 1894, das fürzlich in der „Viertel: 
jahresfhrift für Wappen, Siegel- und 
Familienkunde“ Durch denfelben verdienftvollen 

Forſcher die werthvollften Ergänzungen erfahren hat, 
feine fo großen Schwierigkeiten gemacht haben würde, 
unter den zahlreichen weftfälifchen Orten Holzhaufen 
den in Betracht Fommenden zu ermitteln. Auf Seite 182 
finden wir in genamntem Buche: XXI Kirchfpiel 
Holzhaufen und dann S. 183: 88. Amorfamp. 

Da es wohl den meiften Leſern des „Deutfchen 
Herold" von heute nicht leicht möglich fein wird, den 
Jahrgang 1874 nachzufchlagen, fo gebe ich in nach— 
folgender Sufammenftellung das, was zur Zeit wohl in 
eriter Reihe ein allgemeines Intereffe erwect. Es find 
das neben der Einleitung obengenannten Aufjfaßes die 
Dorfahren in gerader Abftammung der Elifabeth 
Sophie Philippine v. Sriefenhaufen. 

Graf Beynhaufen fchreibt a. a. O.: Der Stammfit 
diefer erlofchenen Adelsfamilie, welcher die Ahnmutter 
des jet regierenden fürftlichen Haufes Schaumburg: 
Kippe entjproffen ift, waren die Dörfer Groß- und 
Klein-Sriefenhanfen bei Steinheim im Kreife Hörter, 
die jedoch fchon im 15. Jahrhundert zur Feldmarf ver: 
Ödeten und mit der der gedachten Stadt verfchmolzen 

wurden. Wahrfcheinlich waren die v. Sriefenhaufen 
eines Stammes mit denen v. Holzhaufen, deren gleich: 
namiger Siß bei Nieheim, eine Stunde von Steinheim ent: 
fernt, liegt und welche bis zu ihrem Erlöſchen mit Otto v. H. 
(r 1457) Güter zu Klein-Sriefenhaufen befaßen. Beide 
Samilien führten drei (2:1) Sterne im Wappen. 

Die Hauptquelle für die ältere Genealogie und 
die Befigverhältniffe des Gefchlechts find die Kippifchen 
Regeften von Preuß und Falkmann, auf welche ich hier 
der Kürze halber nur im Allgemeinen verweifen kann. 

Die Stammreihe ift folgende:!) 

!) Hier find die Gefchwifter u. f. w. der Stammbhalter 
fortgelaffen und wegen der fich ergebenden Derfchwägerung 
die in Betracht kommenden Stammväter der v. Donop neben- 
gereiht. 

v. Sriefenhaufen: 
eslozin 095.422 

bis 1247. 

1. Slorin v. $. 1260. 

II. $lorinv.$., Knappe 

13091316; Ritter 1329 
bis 1336. 

Dier reift der genealo- 
gifche Sufammenhang ab 
und beginnt wieder mit: 

IV, ln 227041541369 

bis 1386, Burgmann zu 
Blomberg bis 1402; feine 
Wittwe Ermgard lebte 
noch 1415 und entitammte 
wahrfcheinlihh der Familie 
v. Barthaufen. 

Vzoottihaltzn..5, 
Knappe und Kippifcher 
Rath, 1401— 7 1422. Seine 
frau war £yje (1401 bis 
1422) und heir. in 2. Ehe 
1425 Alf (Adolf) v. Wett: 
berg. Deren Kinder waren: 

VI. 1. Bottfchalf, 1423 
bis 1481. 

2. Goswin, 1422. 
3. Heinrich, 1423. 

Don einem diefer Brüder 
ftammte wahrfcheinlich: 

v. Donop: 
I. Lambert v. D. 1240 

bis 1260; wohnte da, wo 
heute noch das zu Küders- 
hof gehörende Gehölz „der 
Sambertsbufch“ fich be- 

findet, und befaß die Güter, 
die zu Altendonop und 
Südershof gehören. 

I. £üder v. D. 1300; 
verlegte feinen Wohnſitz 
aus dem Bufch in das Sreie 
und nannte ihn Lüdershof. 

II. Bermann v. D,, 
Zulter 015344 und 13855; 
heir. Sifela.... .; durch 

einen Dertrag um |400 ver- 
abreden feine drei Söhne 
eineTCheilungihrer bis dahin 
gemeinfchaftlichen Güter. 

IV. Sohannv.Dd, zu 

Maſpe 13584, Burgmann 
zu Blomberg; heirathete 

21. September 1584 vom 
Bifhof DBeidenreich zu 
Münfter mit Dalborn und 
Donope belehnt. 

V, Beinrih v. D. zu 
Maſpe; heir. — 
v. Guſtedt; 1425 vom 
Grafen Erich zu Holſtein— 
Schaumburg mit dem Sehn: 
ten zu Brüntrup belehnt. 

VI, Johann v. D. zu 
Mafpe und Blomberg, 
Knappe, wohnte zu Lemgo 

1426 — 1458, Lippiſcher 
Rath 1443, todt 1467. Ge- 
rieth 1456 mit feinem 
Sohne Beidenreich wegen 
der Güter in heftigen 
Streit, der fich zwifchen 
diefem und feinem jüngeren 
Halbbruder Bruno, dem 
D. nach J.'s Tode das Erbe 

jchmälern wollte, fortjeßte 
und 1483 noch nicht ganz 

beigelegt war. Der Befit 
wurde dabei von H. ver- 
wüftet. Beir. L Marga- 
rethe (oder Geſed) 
v. Dendhaufen aus dem 
Braunfchweigifhen, Tr. 
Heinrichs 1426, I. Ca— 
tharina v. u. zu Brod:- 
haufen aus dem Lorvey:- 



VII. Heinrich‘ 2.8, 
Knappe 1466—1512; Reir. 
Margarethev. Erterde 
1487 — 1501. Unter acht 
Kindern war 3. Flörke v. 
$. zu Belle bei Blomberg 
14951502; deffen Nach: 
fommen in der 14. Stufe 
mit Chriftoph Carl 
$riedrich v. F., verheir. 
an Sophie v. Steding; 
15. September 1759 aus» 
ftarben, und 6.: 

— — — 

ſchen, Tr. Brunos, Burg— 
manns zur Bramburg 
BIO EnTS 

VI. Heidenreich». D. 
zu Mafpe, Burgmann zu 
Blomberg, 1445 — 1485 
todt 1491, begraben im 
Rlofter Blomberg; 27. April 
1467 für fich und feinen 
Halbbruder Bruno v. D. 
(mit £ude v. Ditfurth, 
der Stammvater der jebt 
noch blühenden Sweige 

feines Gefchlechts) von 

Bernhard VL, & 5 
zur Kippe, mit Ländereien 
und Sehnten bei Mafpe 

belehnt (älteftes befanntes 
lippifches Lehen der Fa— 
milie); hHeir. Gefe v. 
Brunfhaufen, 1454 bis 
1472, die 1454 von A. u. 
deffen Dater die Hälfte 
von Mafpe, den Sehnten 

von Altendonop u. A. m. 
als Keibzucht verfchrieben 
erhält. 

VI. SottfchalfE v.D, 
Burgmann zu Blomberg, 
Herr zu Mafpe 1471 bis 
1500; Heir. 1. Catharina 
v.Druchtleben, (Dal. ,D. 
Herold" 1873 ir. 25.19 
„Die v. Druchtleben“. 2. 

« Mille v. Erterde. 

IX. Johann v. Sriefen: IX. Aus erjter Ehe war 
haufen zu Mafpe, 1551 bis wahrfcheinlich: 
1569, todt 1575; heirathete: 1.Catharinan».Donop.) 
Seine zweite frau war ljabe v. Poft, die Tochter 
des Stats und der Ilſe v. Münchhaufen; davon 
Joahim Jürgen v. $., T 1615, Begründer der 
Cinie zu Obermafpe?) und vermählt mit Cath. von 
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Mafpe bei Blomberg, 1495 
Bis 1502, todt 1548. 

2) Ihr Bruder Erich v. Donop (verheirathet mit Anna 
[£uce] v. Quernheim, Tochter des Gerd zu Behme und 
der Anna v. Cramm), Erbburgmann zu Blomberg, 1527— 1540, 

wurde 1545 auf einer Kindtaufe zu Storchshof in Wilbafen 
bei Blomberg von dem v. Grone und dem v. Kriefenhaufen — 
ob es der eigene Schwager war, wird nicht gefagt — erfchlagen. 
Dier Jahre fpäter, 1549, erfchlugHermannv. $riefenhanfen, 
der Bruder von ihrem (der Lath. v. Donop) Gatten, feinen 
Detter Johann v. Frieſenhauſen, einen Sohn des unter 
VII erwähnten £lörfe v. $. zu Belle. — 

3) Der v. Sriefenhaufifche, dann in diefem Jahrhundert 
durch viele Jahrzehnte vorübergehend auch v. Donopifche 
Befi zu Maspe wurde zu jener Heit zwijchen Chriftoph und 
Joachim v. F. getheilt in !ber- und Yiedermafpe. Bier: 
neben bejtand und befteht noch der uralte v. Donopifche Bett 
in derfelben Ortfchaft, für den fich dann zum Unterfchied die 

Kerfjenbrod a. d. H. Brinke ($riedrichs und Elifen v. Hafen 
a.d. 5. Ohr, Tr.?). Die Letzten diefes Sweiges werden 
noch unten erwähnt: 

Aus erfter Ehe war: 

X. Ehriftoph v. F. zu Niedermafpe, T 1637; 
heir. I. Anna v. Offen, Tr. des Johann u. der Lath. 
v. Hagen. (Dal. „D. Herold“ 1872, 5. 85 und 89, 1897, 
5.10 und 1898 5.060.) 2. Cath. Lüberta v. Weſt— 
phalen a. d. H. Heidelbed, Friedrich Johanns und 
Llara Elifabethen v. Enſe Tr., T 1606. 

Aus zweiter Ehe: 

XL Johann v. $., dänifcher Major, T früh; 
heir. Anna Elifabeth v. Klepping a. d. H. Koberftein, 
Hadfort u. Dalhaufen, des Joh. Blandinus und der 
Anna Maria v. Wrede:-Amefe Tr.; mußte als Wittwe 
mehrmals vor den Kriegsdrangfalen von Maſpe flüchten. 

XH. Philipp Sigismund v. $., * 1730, 7 Amor: 
famp 27. März 1704, Herr zu Amorfamp u. Niedermafpe, 
Ritterfchaftsdeputirter, Pfälzifcher Oberftallmeifter 
(1670— 1675. A) und Kammerherr; Heir. I. Anna 
Sophie v. Wartensleben a. d. H. Erten (wahr: 
fcheinlich Tr. des Herm. Hans u. der Elifabeth v. Hart- 
haufen; fie fehlt im Wartenslebenfchen Samilienbuche), 
* 1660, * Amorkamp 24. Mai 1094, Er bin von Amor: 
famp.*) 2. Holzhaufen 24. Juli 1095 Sophie Elifa- 

Bezeichnung Burgmasfpe einführte. Diefes früher theils 
allodial, theils paderbornifches und hefftiches Zehen, feit 1809 aus- 
ſchließlich Lippiſche Lehen, von dem aus Kehnbriefen erweislich, 
daß es fchon feit 1584 wenigftens ununterbrochen ein Do- 
nopiſches SKamiliengut gewefen ift, gehört zur Seit den 
Brüdern Friedrih und Wilhelm v. Donop a. d. N. 
Heiligenroda. Erſterer ift von buttlarifcher Nittergutspächter 
zu Seimbach bei Salzungen, letterer ftudirte Forſtwiſſenſchaft, 
lebt aber angenblidlih als Privatmann in Jena. Friedrich 
und Wilhelm v. D., letterer mit feinen beiden Söhnen 
Erich * 1892 und Ernſt * 1898 find vom zweiten oder 
Chriftophifchen Hauptaſt der Familie v. D. die einzigen zur 
Seit lebenden männlichen Angehörigen, während dem erften 
oder Anton’fchen Hauptaft alle übrigen jehr zahlreichen Träger 
des Namens v.D. angehören (Anton v. D. * 1501, T 1580. 
Gem. Anna v. Wurmb, — Chriftoph v. D. * 1505, F 3. März 
1562 — Gem. 1. Jutta v.Gogrebe, 2. Jljebein von Amelunren — 
waren die Söhne des obenerwähnten Bruno v. D., 1467— 1505 
F ı511 zu Gleichen am Harz, Großvogts zu Calenberg, bejaß 
Mafpe und Blomberg mit feinem Halbbruder Heidenreich zu 
gleichen Theilen, 1495 vom Kippifchen Hauſe und der Abtei 
Corvey mit Borfhanfen belehnt; heirathete CLucke v. Ditfurth, 
Tochter Burchards (IV.) und... .. v. Rieder, die (Tjährige 
Wittwe des alten Ritters Albrecht v. Hoyen zu Wegeleben. 

+) Es wäre hiernad nur eine Derftimmelung des Namens. 
v. Wartensleben, wenn in dem oben bereits erwähnten, in. 

der Dierteljahresichrift, XXVIL Jahrgang Heft 1, erfchtenenen 
„Wachtrag zu den Ritterfiten der Graffchaft Ravensberg und 
des Fürſtenthums Minden“ auf Seite 142 die Frau Philipp 
Sigismunds v. F. Anna Sophie von Warleben genannt 
wird. Anna Sophie v. Wartensleben wird als „Erbinvon 
Amorfamp“ angeführt, mithin würde der „Nachtrag“ dahin 
zu ergänzen fein, daß Amorfamp auch vordem Wartens- 
lebifcher Beſitz gewejen ift, 
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beth v. Ditfurth a. d. H. Dankerſen, Arnold Ludwigs 
u. d. Margarethe v. Preuß Tr, F Amorfamp 5. No: 
vember 1705. (Philipp Sigismunds Keichenpredigt 
befindet fich in der Bibliothef des grauen Klofters 
zu Berlin.) 

[Die Angabe, die Gemahlin des Arnold Ludwig 
von Ditfurth fei eine geborene von Preuß ge 
mwejen, ift falih., Sie findet ſich zwar in allen 
älteren gedructen Quellen, auch noch bei Graf Deyn- 

haufen (die Samilie von Sriefenhaufen in „Der Deutfche 
Herold" V. Jahrg. 1874, 5. 105) — es hat aber 
immer ein Autor von dem andern ohne Fritifche Prüfung 
abgefchrieben. Das Derdienft, den richtigen Samilien- 
namen veröffentlicht zu haben, gebührt dem Derfaffer 
der trefflichen Geſchichte des Gefchlechtes v. Ditfurth, 
5 Theile, Quedlinburg, 1889--1894), Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Theodor v. Ditfurth, Mitglied des Herold. Im 
dritten Theile diefer Samiliengefchichte ift S. 134ff. der 
unanfechtbare Nachweis geführt, daß Arnold Ludwigs 
Gemahlin von Breußen hieß. Sie war die Tochter 
des Kaiferl. Hauptmanns Hans Georg von Greußen 
und der Lhriftine von Beftenboftel. Beide Gefchlechter 
find jeßt ausgeftorben.] (Anm, d. Red.) 

Kinder erfter Ehe: 

I. Earl Ernft Ehriftoph v. $., Beff. - Kaff. 
Kammerjunfer u. Afjefjor zu Rinteln 170%; heir. 1704 
Hedwig Helene v. Münchhaufen a.d. H. Schwöbber, 
Sriedrich Ulrichs Tr. 

2. Elamor Franz Dietrich v. $.5) 

5) XII. Clamor Franz Dietrich v. Sriefenhaufen, 
auf Amorfamp, Heiftfcher Hauptmann, F 1733. (Mad) feinem 
Tode ift Amorfamp wahrjceinlih von feinen, nicht von 
Phil. Sigismunds Kindern verfauft worden, Ergänzung zum 
„Zlachtrag“); heirathete Jlje Dorothea Agnes v. Brudı 
haufen a. d. B. Reelfirchen, Georg Friedrichs und der Dor. 
Luiſe Carol. v. Mandelsloh Tochter. 

Kinder: 

1. Chriftian Philipp Sriedrichv. $. auf Nieder-Maſpe 
* 8. Juli 1712, Hann. Sähnrich bei Sommerfeld 1741, 

8t. 1245, Ept.-8t. 1757, Cpt. 1758, Major a. D. 1760. 
Starb als Keßter des gefammten Geſchlechts. 

2. Johann Carl £udwig v. F. * 9. November 1720 

T 1792. 
3. Ernft Wilhelm Philipp v. F. auf Belle, * 6. Mai 

1222, 1240 Bann. Fähnrich der Garde, 1744 St. 
1749 Ept.-St.. 1750 Ept., 1259 Hlajor, 1771 Oberftlt., 

127% Oberſt, 1277 Gen.-Major, 1778 in Penfton, 
F Blomberg, 13. November 1784. 

4. Maria $ranzisfa Magdalene v. F. heirathete 
Ernft Chriftoph Georg von und zn Badenftedt. 
Deren Tocter: Dorothea Caroline Eleonore 
Amalie von und zu Gadenjtedt heirathete Küter- 
brod in Kippe 10. 11. 1774 Chriftoph Dietrich Cafimir 
Kudwig v. Donop, Erbheren zu Maſpe und Nafjegrund, 
Erbburgmann zu Blomberg. 

Da jein Name an zweiter Stelle auf dem Heffen-Denfmal 
am Kriedberger Thore zu Frankfurt am Main, wofelbit er, 
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5. Philipp Sigismund v. F. auf Niedermaſpe, 
1694— 1750; heir. Marg. £uife von Arnim a.d. H 
Eruffow; Michael Chriftophs Tochter, lebte als MWittwe 
1765 zu Genthin. Deren Kinder: Zwei Söhne, von 
denen einer 1732—1742 Page und dann Sähnrich zu 
Hannover war, lebten beide 1765. (NB. Eine Wittwe 
Charl. Juliane v. $., geb. v. Plotho, Faufte 1760 ein 
Burglehn zu Plotho. — Königs, Collect.) 

4. Anne Lucie Magdalene v. $., ledig 1694; 

ein leuchtendes Beifpiel der Tapferfeit und Todesverachtung, 
den Heldentod ftarb, der Nachwelt überliefert ift, jo darf auf 
jeinen Sebenslauf bei diefer Gelegenheit hier wohl näher ein- 
gegangen werden. Als der 27. Juli 1711 geborene Fal. dän. 
Major Carl Ludwig v. Donop, Erbherr zu Mafpe und Naffe- 
grund, Erbburgmann zu Blomberg, ı4. November 1759 in 

Gdſtedt bei Fredericia, wo er auf einer Reife von Glückſtadt 
nach Kopenhagen bei Derwandten Fran? geworden war, ftarb, 
hinterließ er aus feiner im April 1743 mit der Königin Hof— 
dame Catharina Elifabeth (* 1716, F Frederberg 2. Mai 1770), 
Tochter des Cpts. Dietrich v. Heimann und der Elifabeth Sophie 
v. Lützow, gejchloffenen Ehe neben vier jüngeren Töchtern den 
einzigen Sohn Chriftoph Dietrich Kaftmir Kudwig v. D., 
der 12. Oftober 1744 auf dem Gute Gdſted das Licht der 
Welt erblickt hatte und ſchon im dreizehnten Kebensjahre, 
27. April 1757 als Fähnrich in das däniſche Heer beim See— 
ländiſchen geworbenen Inf.KRegiment, demjenigen feines 
Vaters, eingetreten war. In dieſem Truppenkörper, der 1768 
den Namen Kronprinz Friedrich Regiment erhielt, rückte er 
It. Juni 1760 zum Sec.Ct. und J. Mai 1769 zum Pr.Ct. auf, 

26. Februar 1772 befam er auf fein Geſuch feinen Abſchied 
aus dänischen Dienften, und wir finden ihn während des 
amerifanifchen Krieges unter den den Engländern geftellten 
Heſſiſchen Hilfsvölfern im Regiment von Donop wieder, bei 
dem er 22. Sebruar 1775 als Cpt. angeftellt worden war, 
1779 ins Garde Grenadier-Regiment verjett, rücte er in 
diefem erft 28. Mai 1791 zum Major auf und ftel 2. Dezember 
1792 an der Spite feines Bataillons bei dem Sturme auf 
Sranffurt am Main. Seine Wittwe bezieht noch 1807 eine 
monatliche Penfion von 16 Thalern. Sein Sohn Joh. Carl 
v. D. * 4. September 1776, F als Platmajor zu Marburg 
20. Juli 1845, wurde 1790 Cadett, 11. Dezember 1794 Fähn- 

rih im Regiment Garde, 2. Juli 1797 Sec.-Kt., 6. Auguft 
1805 Pr.-$t., 27. Sebruar ı814 Stabs-Cpt., 3. März 1818 

Sec.-Cpt., 1821 Premier-Lapitain, 24. November 1830 Major, 

1851 Plabmajor und 27. Mai 1838 Oberftlt. — Unvermählt. — 
Chriftoph Dietrich v. Donop verfaufte, da fich fein Dater 

zu Foftjpieligen Neubauten auf den Gütern gezwungen gejehen 
und in Schulden geftürzt hatte, 1784 den ererbten Beſitz und 
zwar 21. Juli d. 5. Mafpe und die Erbburgmannswürde zu 
Blomberg an den Obermarfchall Wilhelm Gottlieb Kevin 
v. Donop zu Küdershof, Naffegrund, das jet durch Paulfeus 
Kartoffelzüchterei befannter geworden ift, aber andie Capaunfchen 
Erben. Er war der Lebte in der langen Reihe von An- 
gehörigen feines Gefchlechts, die Jahrhunderte hindurch in 
Däniſchen Dienften ftanden und fich rühmlichſt hervorthaten, 
wo immer ihnen die Gelegenheit dazu geboten war. Die 
außerordentliche fleifige und gründliche Arbeit des verdienft- 
vollen Forſchers auf familiengefchichtlihem Gebiete, Herrn 
Jägermeifters C. E. U. Schöller zu Kopenhagen „Slaegten 

Donop i Danmark“, die 1895 in der Perfonalbiftorifchen Seit: 
jchrift, 3. Reihe, 2. Band und auch in einem Sonderabdruc 
veröffentlicht ift, handelt von ihnen. 
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heir. Joh. $riedrich v. Sriefenhaufen zu ©ber- 
majfpe.®) 

Zweiter Ehe: 

5. Elifabeth Sophie Philippine v. Frieſen— 
haufen, * Amorfamp 12. Auguft 1696, T 5. Auguft 1704. 
Reichsaräfin 14. März 1752; heir. zu Rehburg 27. Sep- 
tember 1722 Grafen Sriedrich Ernft zur Kippe: 
Alverdiffen, F 1777, Stammvater des jebt zu Bücke— 
burg regierenden Haufes. 

Kaſſel. Henkel. 

Bücherſchau. 

Gefhichte der Familie von Bippel, von Dr. jur. 
Walther von Hippel, Negierungsreferendar. Theil I 
mit einem von Döpler d. J. gezeichneten Wappen. 
Berlin 1898. 

„Quod non est in actis non est in mundo* diefer befannte 
civilprozefliche Sat gilt auch in der Genealogie. Was nicht 
urfundlich glaubhaft nachgewiefen ift, muß der Familienforſcher 
mitleidlos in den Bereich der frommen Sage verweiſen oder 
wenigftens, wenn die Sache an fich nicht unwahrfcheinlich tft, 
mit einem Sragezeichen verfehen, der urfundliche Nachweis 
findet fi manchmal fpäter. Der Derfaffer obengenannter 
Samiliengefchichte fcheint diefem Grundfage nicht zu huldigen. 
Mit nur zu rühmender Offenheit gefteht er in dem erjten 
Abfchnitte „Quellen“ ein, daß alle älteren Aufzeichnungen über 
die Familie „1807 leider mit anderen unerfeßlichen Papieren 
entwendet wurden“, mithin die Älteften vorhandenen Stamm- 

bäume ıc. aus der Mitte diefes Jahrhunderts herrühren 
(S. 1); ferner, daß die äÄltefte bisher befannte, die Familie — 
nämlich die der Hammermeifter Hippel im Saganfchen, an die 
die heutige Familie von HippelAnfchluß fucht, — nennende Ur- 
Funde vom Jahre 1554 datirt (S. 3), daß die Grabdenfmäler 

6) och einmal verbanden fich die Familien v. Frieſen— 
haufen und von Donop: 

XIII. Johann $riedrich v. $. zu Obermafpe, Major, 
+ 17243, heirathete, wie oben erwähnt, Anna Lucie Mag— 
dabena v. Sriefenhanfen. Deren Sohn: 

XIV. Carl Kevin Sranz Ernft v. $. zu Obermafpe, 
+ 1760 als Letzter diefer Linie, heirathete Reelficchen 
1747: Wilhelmine Johanna v. Mairhofen, Tochter des Franz 
Wilhelm Frhrn. v. Mairhofen zu Aulenbach und ver Fran: 
zisfa Amalie v. Buſeck (und Nichte des Anton Kothar 
v.d. Malsburg zu Efcheberg, der feit 1698 Sranzisfa Magda- 
lene Pauline, Reichsfreiin v. Mairhofen, * 1676, 7 1769, die 
Schwefter Sranz Wilhelms zur Frau hatte). — Deren Tochter: 

XV. Chriftiane £uife Philippine Sophie v. Frieſen— 
haufen, * Efcheberg 30. Januar 1748, T Nieheim 29. Sep- 
tember 1821, heirathete Steinheim 1. November 1773 Franz 
Marimilian Ignaz Ferdinand v, Donop zu Wöbbel und 
Bimmighaufen, Münfterfchen Major, * 19. Mat 1715, F Himmig- 
haufen 10. Februar 1790, Wittwer der 1738 geehelichten und 
1772 geftorbenen X... . Margarethe Lammers. — Hu der 
Nachfommenfchaft diefer Ehe gehören alle jetzt noch lebenden 
Träger des Namens v. Donop mit Ausnahme der in Teras 
und des Majors Franz dv. Donop zu Stuttgart (die, obgleich 
dem Wöbbeler Zweige angehörend, dem Hauſe Schötmar, 
fpäter Silbach entftammen) und der in Fußnote 3 erwähnten 
Brüder v. D. 

Geſchlechts im Anfange diefes Jahrhunderts „von 
einem Kantor geftohlen!” wurden (S. 2), endlich, daß das 
ältefte in der Naftenburger Linie — alſo in der erwiejenen 
Ascendenz — nachweisbare Siegel „aus dem Jahre 1759, 
eine Hippe (Sichel) im Schild und darüber (foll heißen auf 
dem Helme) ein Stern” ift. Daffelbe Wappen zeigt auch ein 
Ring des Melchior (von) Hippel (S. 3). 

Zu welchen Schlußfolgerungen gelangt nun Herr Dr, 
jur. von Hippel? 

a) Die $Kamilie gehört dem Uradel der Oberlaufig an 

(S. 6), 
b) feit dem vierzehnten Jahrhundert erfcheint fie mit 

den im Sürftenthum Sagan belegenen Lehnsgütern 
Tichtendorff und Sehrbeutel angefeffen (dafelbft), 

c) die Stammreihe beginnt um 1450 mit Hlatthäus, Erb- 
herren zu Tfchiendorff und Sehrbeutel, der Promnitzer 
Rath genannt wird (dafelbft), 

d) das Wappen ift feit dem 15. Jahrhundert nachweislich 
in feiner heutigen Geftalt — goldener Löwe mit 
Traube in blauem Schild, darüber (foll heißen auf dem 
Helme) eine Sicheln haltende Jungfrau — geführt worden 
(dafelbft S. 3). 

Es fei im Nachftehenden verfucht, aus der vorliegenden 
Schrift den Kern herauszufchälen. 

Die Familie Hippel erfcheint feit dem 17. Jahrhundert 
als gutbürgerlich in Raftenburg. Die Meberlieferung reiht fie 
an ein Hammermeifter-Gefchlecht gleichen Namens im Sagan- 
fchen an, das ſich urkundlich bis in die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts zurücverfolgen läßt. Die Sufammengehörigfeit 
beider Familien läßt fich ebenſowenig Fategorifch zurückweiſen, 
wie fie in der Samiliengefchichte apodiktifch aufgeftellt ift. 
Sollte die Hammermeifter - Familie (wie nach der Familien— 
gefchichte anzunehmen, aber darin nicht nachgewieſen tft) das 
Wappen mit dem Löwen und der Traube und der Sicheln 
haltenden Jungfrau geführt haben, jo wirde diefes gegen 
eine Sufammengehörigfeit fprechen, denn die nachweislichen 
Dorfahren haben ein abweichendes Wappen geführt, nämlich 
eine Bippe im Schilde und auf dem Helme einen Stern. — 
Die Yamensgleichheit beweift nichts, denn ſelbſt der Derfafjer 
giebt zu, daß fchon bei einer Interpretation des Namens 
(er folgt Kapff, „Deutjche Geſchlechtsnamen“ und leitet den 
Yamen von Hildibald ab) es zweifelsohne mehrere Gejchlechter 
gegeben haben Fann, die diefen Namen wählten oder 
fagen wir vielmehr, bei denen diefe Form zum Samilien- 

namen wurde. Aber der Name Hippel läßt verfchtedene Ab- 

leitungen zu, nach jeder Fönnen fich mehrere verjchiedene 
Samilten nennen, und auch diefe berühren nicht den Sufall, 
der in älterer Zeit oft bei der Namensgebung eine Rolle jpielte. 

Beſitzt die Familie ein älteres Dofument, das ihren Adel 
darthäte, als die Adelsdiplome von 1290? Nein! Die Adels- 
renovation hat nicht, wie der Derfaffer jagt, ihre wiffenfchaftlich 
zuverläffige Berechtigung (S. 9), ſondern entbehrt ihrer, wie 
die Familiengefchichte Ichrt. Wir haben ſchon oben erwähnt, 
daß der Anfchluß der oftprenfifchen Hippel an die Hammer— 
meifterfamilie im Sagan’fchen bisher nicht bewiefen ift. ber 
auch diefer Nachweis würde hier nicht viel nüßen, denn es 
ift vorläufig mindeftens zweifelhaft, ob die Hammermeiſter— 
familie adelig war. 

Herr v. H. giebt als Gründe für den alten Adel der 
Bippel an: 

a) daf fie ein Wappen geführt, und verfteigt fich zu ver 
Behauptung, es gäbe Fein Beifpiel, daß eine bürgerliche 
Familie im 15. Jahrhundert, befonders in der Ober— 

diejes 

laufit, Wappen mit Schild, Helm und Kleinod geführt 
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hätte. Aber Herr von B. erbringt uns nicht einmal 
den Beweis, daß die Familie im 15. Jahrhundert über- 
haupt exiftirt hätte, gefchweige dafür, daf die Hammer: 
meifterfamilie wirflih ein Wappen geführt hätte, 
Ferner gab es im 15. Jahrhundert Hunderte von bürger- 
lichen Familien, auch in der Oberlaufit, die Wappen 
mit Schild, Helm und Kleinod geführt haben. 

Daß mehrere der Hippelichen Transaktionen vor dem 
Saganihen Hauptmann ftattfinden. Aber aus den 
Regeſten, die er citirt, geht hervor, daß nur die wenigſten 
vor dem Sagan'ſchen Hauptmann verhandelt werden, 
und bei diefen erflärt fich der adelige Richter theils aus an- 
deren mitiwirfenden Perjonen, theils aus der Aktion felbft. 
Das der Adelsernenerung vorangegangene Atteft des 
Archivs zu Königsberg vom 23. Oktober 1790. Aber 
für jeden Sachkundigen ift es Flar, daß den Berren 
Arhivaren lediglih ein mit vielem Aufwande zu- 
fammenzgeftellter und vielleicht mit einigen Siegeln 
verjehener Stammbaum vorgelegt worden tft. 

d) Die Hippel’fchen Kebensläufe, Diefe 
fönnen aber als hiftorifche Quellen 
nicht gelten; es ift in ihnen zum 
mindeften Dichtung und Wahrheit 
mit einander ver- webt. Sie werden 
daher auch der Roman-Kitte- 
ratur beigezählt. 

Die Adelsernenerung wurde haupt- 
fächlih von dem geheimen Kriegsrath 
Theodor Gottlieb von Hippel betrieben. 
Daß er an feine adelige Abftammung 
glaubte, wollen wir zugeben, daf er fie 
aber für erwiefen hielt, muß verneint wer: 
den, wenn wir bedenken, daß er Mit- 
arbeiter am Allgemeinen Sandrecht für die 
Preußifchen Staaten war. Diefes befagt 
nämlich, daß der Adel durch bloßen Licht: 
gebrauch nicht erlifcht (Theil II, Titel 9, 
$. 94) und daß eine Familie, die fich in 
mehr als zwei GSejchlechtsfolgen adliger 
Rechte nicht bedient hat, die Befugnif, 
fich diefer wiederum zu bedienen, bei dem 
Sandes- Juftizfollegio nachzufuchen hat 
(l. c. 8.95). Da nun der Kriegsrath Hippel 
den Sandesherrn angerufen hat, ift es doch zweifellos, daß er 
jelbjt gegen feine Beweisführung Bedenfen trug. 

Es ift bedauerlih, daß der Herr Derfaffer fich zu fo 
fühnen Schlüffen hat hinreigen laffen, denn die Kamilien- 
geichichte wird wegen der Berühmtheit zweier Mitglieder des 
Geſchlechts, des Dichters Theoder Gottlieb von Hippel (1745 
bis 1796) und feines gleichnamigen Neffen (1775—1846), 
des Derfaffers des Aufrufs „An mein Dolf“, wahrjcheinlich 
mehr gelefen und zu Rathe gezogen werden, als es fonft mit 
einer für einen engeren Kreis von Kefern berechneten Familien— 
gejchichte der Fall ift, und die Genealogie, das Stieffind der 
hiftorifchen Wiſſenſchaft, wird dabei nicht gewinnen. 

Ueber das anbei wiedergegebene Wappen fagt der Herr 
Derfaffer: „Der Entwurf von Profefjor Doepler d. J. einer 
Autorität feines Faches, iſt der Chronif beigefügt, um damit 
eine heraldifch richtige und Fünftlerifch fchöne Zeichnung des 
Wappens in der Familie zu verbreiten.” Die Schönheit der 
Seichnung foll nicht beftritten werden, aber eine briefadelige 
Samilie hat ihr Wappen möglichft nach dem Diplom zu führen. 

DENN 
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Jahrbuch des Deutſchen Adels, herausgegeben von der 
Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, Jahrgang III, Derlag 
von W. T. Bruer, S.W., Hafenplatz 4. 

Der vorliegende II. Band des Jahrbuchs bringt vor- 
wiegend folche Familien, deren Namen mit den lebten Buch- 
ftaben des Alphabets anfangen, während der I. und II. Band 
hauptjächtlich folhe aus den Anfangs- bezw. mittleren Buch: 
ftaben berüdftchtigt haben, fodaß nunmehr innerhalb der für 
die Serie gezogenen Grenze alle Buchjtaben gleichmäßig ver- 
treten find. 

Der ftattliche und fchön ausgeftattete Band vereinigt die 
Dorzüge feiner beiden Dorgänger und wird gleich diefen in 
der genealogifchen Welt willfommene Aufnahme finden. 

Bejonders zahlreich jind oftpreußtiche Gefchlechter ver- 
treten, von denen allerdings die wenigſten eingeboren find. 
Die Auer 3. 8. wollen ihren ÜUrjprung aus Bayern herleiten, 
die Birdhahn aus Mecklenburg, die Creytz ftammen aus 
Meißen, die Höhen aus der Marf Brandenburg, die Kun: 

heim aus dem Elſaß, die Lehwaldt aus der Lauſitz, die 
Kocdftedt aus der Prigniß, die Petzin— 
ger aus Bayern, die Rofenberg aus 
Kurland, die Suchodoletz aus Polen, die 
Trotha genannt Treyden über Kur 
land aus Beffen, die Wallenrodt aus 
Franken, die Wernsdorff aus Meißen, 
die Ziegler aus Sachſen. Eingeboren 
wären demnach nur die Sangheim und 
die Sauden. 

Don den Bornftaedt (Bornftedt) 
werden beide Familien behandelt, jowohl 
die märfifche mit dem Mauerbrecher, wie 
die magdeburgifche mit der Mütze im 
Wappen. Es tft wohl das erfte Mal, daf 
über diefe Familien etwas Mäheres publt- 
zirt wird. Auch der Sufammenhang der 
Götz in der Saufig mit den Götzen 
in Oſtpreußen wird zum erften Male 
dargethan und beide als eine Abzweigung 
der märfifchen Jeete hingeftellt, welche 
Familie im Jahrbuch gleichfalls behandelt 
wird. — Auch die beiden Familien 
Baufen, fowohl die lothringifch-fächftiche 
mit den Sicheln, wie die thüringifche 

mit dem Löwen im Wappen, erfcheinen wohlgetrennt neben’ 
einander. Das weitverbreitete Gefcleht der Metzſch 
(Metfch) erfcheint feit vielen Jahrzehnten wieder in emer 
genealogifchen Publifation. Die Rofenberg find ſämmtlich 
mit Ausſchluß der briefadeligen Familien vertreten und zwar 
die Kurländifche mit dem Balfen und den drei Rofen im 
Wappen und die urfprünglich polnischen, nämlich Rojenberg- 
Gruszczynsfi und Rofenberg-Sipinsfy. 

Klar und überfichtlich ift auch das weitverbreitete Ge- 
ſchlecht der Seidlit (Seydlit) behandelt. Wir erfahren 
aus dem Jahrbuche, daß es in zwei getrennten Stämmen 
fortblüht, nämlich einem fchlefifchen Seidlitz, der fich wiederum 
in die Sinien Gohlau und Ludwigsdorf theilt und einem 
polnifchen, der fich des Beinamens Kurzbach bedient. Der 
Graf Seidliß-Sandreczfi ftammt aus der Kinie Kudwigs- 
dorf, die Seydlit-Gerftenberg dagegen find eine Ab- 
zweigung der polnischen Seydlit-Kurzbad. 

Klar auseinander gehalten find auch die drei Familien 
Trotha, Trott und Trotta genannt Treyden; das letjt- 
genannte Gefchlecht will von den hefjifchen Trott ſtammen, 
führt aber das den Trotha zufommende vereinigte Wappen. 



Auch, über die Derfen — es foll eine das Gefchlecht be- 
handelnde Samiliengefchichte geben — werden hier zum erften 
Male eingehend bis auf die Neuzeit behandelt. — Die ſächſiſch— 
thüringiſchen Watdorff waren unferes Wiffens in einem 
genealogifchen Handbuch bisher nicht erfchienen. — Auch die 
pommerjchen Wobefer find hier überfichtlicher, zum heil 
jogar richtiger gruppirt als in einem jüngft erſchienenen 
Fleinen $amilienbuche. 

Die drei noch blühenden Familien Wulffen erfcheinen 
nebeneinander. Hier haben wohl die von unferem Ehren- 
mitgliede Herrn Paftor Dr. Georg Schmidt vor einigen 
Jahren aufgeftellten Stammtafel-Sfizzen als Grundlage ge- 
dient. Innerhalb der für das Jahrbuch gezogenen Grenzen 
find die Artifel hier aber bedeutend vollftändiger. — Der 
lange Artifel Sepelin ift ein bedeutender Kortfchritt gegen 
die etwas Fonfufe Gefchichte des Geſchlechts. — Zum erften 
Mal in allen ihren Derzweigungen begegnen wir hier auch 
den Stegler und Klipphaufen;z ebenfo den märfifchen 
Sieten, nebjt den aus ihnen hervorgegangenen 1858 ge- 
adelten Ziethen. 

Bei der großen Fülle des gebotenen nenen Materials, 
wird ficher hier und da eine Fleine Ungenanigfeit unterlaufen 
jein; in großen Zügen find die Familien aber im Allgemeinen 
richtig charafterifirt und der Hauptvorzug des Buches liegt in 
der jorgfältigen Behandlung der letten Generationen, die in 
einer Dollftändigfeit erfcheinen, wie fie von einem genealogifchen 
Sammelwerfe bisher nicht erzielt worden ift. — Sorgfältig 
gezeichnete Wappen, die allerdings manchmal etwas von den 
Bejchreibungen abweichen, verleihen dem Werfe befonderen 
Neiz. *) BAD» 

Geſchichte des alten brabantifchen Gefhlehts van 
den Delde oder von den Delden. II. Th.: Wilhelm 
von den Delden, feit 1586 in Deutichland, und feine 
Hachfommen. Mit zwei Wappentafeln. Don Adolf 
von den Delden. Als Hoſchr. gedr. Weimar 1898. 

Der zweite Theil diefes Werkes ift vor dem erſten, für welches 
wohl die Sorfchungen noch nicht abgefchloffen find, erjchienen. 
Er jchildert die Gefchichte des Gefchlechts von Willem v. d. D. 
ab, der zur Seit der Reformation, welcher er anhing, jeine 
Daterjtadt Brüffel mit Frau und Kindern verließ und fich in 
Klofter Sranfenthal in der Pfalz niederlief, während die in 
der alten Kirche verbleibenden Derwandten in der Beimath 
blieben. Nach den Schrediniffen, welche im dreißigjährigen 
Kriege über Sranfenthal hereinbrachen, wandte ſich die Familie 
nad Hanan und in der Folge nach Kurheſſen, der Pfalz, 
Sremen und Sranffurt a. M. wo ein Sweig noch blüht; ein 
Aſt des letteren zog nach Amfterdam und erlangte dort die 
Aufnahme in den Adelftand. Als Quellen für den II. Theil 
der Gejcichte dienten, aufer zahlreichen handfchriftlichen 
Quellen und Drucwerfen, ein Samilitenftammbaum aus dem 
12. und ein Familienbuch aus dem 18. Jahrhundert. Zwei 
gut gezeichnete Wappentafeln mit den Wappen v.d.D. (in 
Blau ein w. Gatter) und der verwandten Gefchlechter, fowie ein 
Derzeichniß der vorfommenden Namen vervollftändigen das Verf. 

Die von Kern Freiherrn K. v. Neuenftein in Karls- 
‚ruhe herausgegebene monatliche Deröffentlihung „Wappen- 
Funde“ hat den Zweck, nach und nach die vorhandenen alten 
Wappenmanuffripte in Konturzeichnung (mit Farben— 
bezeichnung) herauszugeben. Da die meiften derartigen hand- 

*) Proben diefer Wappenabbildungen geben wir auf der 
beiliegenden Tafel. Anm. d. Red. 
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jchriftlihen Wappenbücher ſchwer oder gar nicht zugänglich 
find, jo ift das Unternehmen des Herrn Sreiherrn v. Neuen— 
ftein ein außerordentlich verdienftliches, und es erfcheint un- 
begreiflich, daß demjfelben bisher noch wenig Aufmerffamfeit 
gejchenft wurde, zumal der Preis (1 Mar? für die Nummer) 
verhältnigmäßig recht gering ift! 

Demnächſt beabfichtigt der Derfaffer eine Sonderveröffent- 
lihung. Die Königliche Bibliothef in Stuttgart befitt ein 
Wappenwerf, welches über 2000 Wappen enthält, meiftens 
abgejtorbener Gefchlechter, viele bürgerliche und feltene. Das 
Werf ftammt aus dem 16. Jahrhundert, wurde von einem 
Pfarrer Engelhardt am 17. Mat 1752 dem herzogl. Konfiftorial- 
rath Fromann gejchenft und Fam mit deffen Sammlungen an 
die Fönigliche öffentliche Bibliothef in Stuttgart. Herr Frei— 
herr v. Nenenftein will nun dies Wappenbuh in Schwarz- 
druck herausgeben, aber nicht in der „Wappenfunde“, da 
es hierfür zu weitlänftg ift, fondern bei einer genügenden 
Sahl Abonnenten vierteljährlih 10—ı12 Bogen, den Bogen 
a 16 Wappen zu 25 Pfg.; im Ganzen würde es ungefähr 
120—125 Bogen geben. Proben diefes Werfes (40 Wappen) 
erſchienen in dem lebten Hefte der „Wappenfunde”“, das diefe 
Woche ausgegeben wurde. 

Wir empfehlen beide Unternehmungen fehr der Auf- 
merfjamfeit unferer Leſer und verweifen befonders auf die 
diefer Nummer beiliegende Anzeige. 

Vermiſchtes. 

— Die Firma A. Wellers Verlag (Derlag der Wappen- 
Sammelbücher) Kahla i. Thür. theilt uns mit, daß fie, ver- 
anlaft durch häufige Anfragen, auf Wunfch jedes Familien- 
Wappen in Buntdruc auf Poftfarten herftellt. Der Preis 
ift bei jauberer Ausführung auf gutem Karton auf nur 15 M. 
für je 1000 Stück Poftfarten feſtgeſetzt. Familien, welche 
hiervon Gebrauch machen wollen, werden gebeten, eine Skizze 
ihres Wappens an den genannten Derlag einzufenden. 

— Nlehrfach von Städten des Regierungsbezirfs Cafjel be: 
züglich ihrer Wappen und Siegel an das Staatsardiv 
in Marburg gerichtete Anfragen haben ergeben, daß nicht 
ihon allein in älterer Seit, fondern häufig auch in der Gegen- 
wart unangemefjene Deränderungen der überlieferten Wappen 
und Siegel in Solge mangelnder Sachkenntniß der Befteller 
oder in Folge von Mißverſtändniſſen der Stempelfchneider be- 
züglich der ihnen gegebenen Dorlagen vorfommen. Vamentlich 
werden bisweilen in die neuen Stempel irgend welche älteren 
SJahreszahlen ohne irgend eine hiftorifche Beziehung über- 
nommen. So trägt 3. 8. der in neuerer Seit angefertigte 
Kautjchufftempel einer Stadt des Bezirfs die Jahreszahl 1702, 
nur weil er nach einem älteren Stempel aus diefem Jahre 
angefertigt ift und man entweder irriger Weife diefe Jahres- 
zahl für irgendwie, etwa hinfichtlich des Rechtes der Wappen- 
führung, bedentungsvoll angejehen oder noch wahrfcheinlicher 
der Stempelfchneider das Dorbild nur gedanfenlos nach- 
gebildet hat. Um ſolche Mißverftändniffe, fowie die noch 
häuftgeren und fchlimmeren heraldifchen Mißbildungen bei 
den ftädtifchen Siegeln und Wappen zu verhüten, hat fich das 
Köntglihe Staatsarchiv in Marburg erboten, den ftädtifchen 
Behörden mit fachgemäßem Nathe beizuftehen. Erfrenlicher 
Weiſe haben auch bereits mehrfach Städte und Gemeinden 
bei der Neubefchaffung von Siegelftempeln und Wappen die 
Hülfe des Staatsarchivs in Anfpruch genommen. So haben 



Gelnhaufen und Schwarzenborn richtige Siegel unter Mit- 
wirfung des Staatsarchivs erlangt. Der Herr Negierungs- 
präftdent hat daher den Stadtverwaltungen des Regierungs- 
bezirfs empfohlen, ‚daß fie bei Meuanfertigung von Siegeln 
und Wappen die Dorfchläge des Staatsarchivs einholen, 
beziehungsweife die etwa gefertigten Entwürfe diefem zur 
Prüfung überfenden. (Caſſeler Tageblatt Tir. 92, 1899). 

— Wie. fih der Anfänger die Bedeutung der 
Schraffirungen am leichteften einprägt. In der wegen 
ihrer handlichen Brauchbarfeit nicht genug zu empfehlenden 
„Wappenfibel von Ad. MT. Hildebrandt. — Frankfurt a/Mt. 
Derlag von Beinrich, Keller“ findet fich Seite 17 die Stelle: 
„Werden Wappen gemalt, fo erſetzt man die Farben durch die 
fogenannten Schraffirungen; da diefelben jedoch neuerer 
Erfindung find, fo läßt man fie bei Wappendarftellungen im 
mittelalterlichen Stil beffer fort. Kür die Richtung der Striche 
ift beim Schilde die Mittellängsachfe des Schildes, für Helm- 
figuren und Deden die Längsachſe des Helmes maßgebend.” 
Nun folgen die Schraffirungen, deren Bedeutung anfänglich 
nicht fo leicht zu behalten ift. Mag man nun über die Minemo- 
technif denfen, wie man will, hierbei vermag fte gute Dienfte 
zu leiften. Sie war mir wenigftens von, Nutzen und wird 
es, wie ich hoffe, auch dem einen oder ‚andern SKefer des 
'„Deutjchen Herold“ fein. Wem aber die Schraffirungen ge- 
läufig find, mag diefer Deröffentlihung aus dem Datum ihrer 
Niederſchrift wenigftens mildernde Umftände zubilligen. 

Gold (Gelb) — Belegt mit Geld — Gold. 

Silber (Weiß). 

Roth — Striche in der Richtung des Regens — Roth. 

Blau — Striche horizontal; Horizont, Himmel — blau. 

Grün — Striche in der Richtung des Accent grave — 
grün. 

Schwarz — wenn „Regen am Himmel“, diefer — 
ſchwarz. 

Purpur — Striche in der Richtung des Kommas — 
Karmin, Purpur. 

J. Braun — Grün durch Regen — braun. — Durch 
Regen in der Heuernte 3. B. wird das grüne, 
duftige Heu ein mißfarbiges, braunes Sutter. 

Eifen — Striche in der Richtung gefreuzter Schwerter, 
diefe von — Eifen. 

Kaffel, am ı. April 1899. Henkel. 

— Am 17.Märzd.J. verftarb zu Rageburg Frau Erneftine 
Wilhelmine von Bülow, geb. Baronefje Selby, und mit 
ihr das einzige deutfche Mitglied diefer Familie. Ste war 
Wittwe des dänifchen Kapitäns Frederif von Bülow zu 
Kogel und Sterley im Herzogthum Kauenburg und ehemals 
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Befierin des jet dem Großherzog von Oldenburg gehörigen 
Gutes Güldenftein in Dftholftein. Don diefem in England 
feit dem 13. Jahrhundert blühenden Gefchlecht wurde Charles 
Jofeph Selby den 2. Dezember 1796 in den dänifchen 
Sreiherrenftand aufgenommen und war Stammvater der nun— 
mehr in Deutfchland ganz erlofchenen Linie, von welcher auch 
in Dänemarf nur noch ein weibliches Mitglied lebt. (Genea- 
logie ıc. in Danmarfs Adels Aarbog 1888). Grube. 

Anfragen. 

25. 

Ueber die in Schleften verbreitete Familie Elsner ſowie 
das von ihr geführte Wappen werden zur Dervollftändigung 
einer bis etwa 1700 zurücreichenden Familiengeſchichte Nach— 
richten jedweder Art ergebenft erbeten. Speziell Anhalts- 
punfte erwünfcht über den Forſtmeiſter (von) Elsner, welcher 
im Dienfte des 1635 enthaupteten. Srhr. Hans Ulrich 
Schaffgotfh a. d. Kynaft geftanden, das adelige Gut 
Steinsdorff bei Haynau befeffen und fi fpäter in der Gegend 
von Sorau, Niederlauſitz, niedergelaffen haben foll. 

Stammreihe: Johann Heinrich [geb.? verheirathet 
17. Januar 1696 mit Frau Juftine Schmied, geft.?], Jo- 
hann Gottfried (geb. 27. Oktober 1699 in Neinswalde, 
geft. 174?), Johann Gottfried (geb. 4. Oktober 1758 in 
Drosfau, geſt. 10. Dezember 1820 in Schmiedeberg), Johann 
Carl Benjamin, Geh. Ober - Baurath. Berlin. (geft. 
20.. $ebruar 1849). 

Dresden, Tiedftraße 7, II. Dans Hugo Elsner. 

26. 
Wie ift das Wappen der Familie Rohrer von Höch— 

ftett? Nach Deutfchordensaften in Wien ift es verfchieden 

angegeben, wie nebenftehend erfichtlih, ohne Karbenangabe. 
Die Helmzier fcheint aus drei wachfenden Rohrftengeln zu be- 
ftehen. Wie find die Karben? $. vd. 6.-Sc.. 

22. 

Betreffend den Titel „Erb-Amtshauptmann“. 
In dem Tafchenbuch der Gräflihen Häufer wird obiger 
Titel zwei Herrenhausmitgliedern beigelegt: Der Graf Fincken— 
ftein-Schönberg ift „E-U.-H. zu Gilgenburg”, Graf 
Schlieben-Sanditten „E.A.H. von Grodauen und Mlorden- 
burg“. Bierzu fommt nad. dem Piererfchen Konverfations- 
Kerifon, daß das erbliche Herrenhausmitglied Graf Dohna- 
Schlodien „E.A.H. zu Deutfh-Eylau“ if. Daran fnüpfen 
fi} folgende Fragen: Aus welcher Seit ftammt diefer Titel? 
Don wem wurde er verliehen? Taucht er auch anderswo, als 
in Altpreußen auf? Welche Sunftionen lagen dem beregten 
Beamten ob? $. v. Salpius, 

28. 
Um Nachrichten über die Schweinfurter Familie der 

Poppen (Alter Sibmader V, 280) wird ergebenft gebeten 

Berlin S.W., Gneifenauftraße 99. Guftav A, Seyler, 



29, 

, Abftammung, Amt, Beruf und Stand, 

Gefchichte, Heimath, Daterland 
Agricolarum, Bauer und Baur 

Imgleichen auch der Pauer und Paur 
Sucht zu erforfchen und zu finden 
Genau und fiher zu ergründen 
Ein Bauer, welder jederzeit 
Su Baner-Ausfunft gern bereit. 

Eime bei Banteln (Hannover). 6. Bauer, Paftor. 

50. 

Arend Ludwig v. Hieten auf Brunne (geb. 1715, 
7 1767) war vermählt mit Sabine Wilhelmine Caroline 
v. Belling, Stiftsdame zu Paradies bei Soeft (Weftfalen), 
Tochter des Georg (Gottfried?) Ehriftoph v. Belling 
auf Eremlin (Saufig) und der Elifabeth Wilhelmine 
Marie v. Elverfeld aus dem Haufe Herbede, 

für Angaben über die Abftammung des v. Belling, 
welcher in preußifchen Dienften geftanden hat und 1723 als 
„Aittmeifter beim Fronprinzlihen Regimente“, fpäter als 
Oberftleutnaut bezeichnet wird, würde ich dankbar fein. 

Pr.-Oldendorf, Weftfalen. 

Steiherr Quadt-Wyfradt-Hüchtenbrucd, 

31. 
In meinem Beſitz befinden fich Siegelladabdrüce eines 

Wappens, welches ich nicht unterzubringen vermag. Im 
f. Selde ein bl. Sparren, oben rechts und linfs zwei aus- 
mwärts gewandte, geftielte Aerte, unten ein Anfer, deſſen Iinfe 

Schaufel fehlt. Helm mit drei Federn beftedt. Ich ver- 
muthe, daß es das Wappen der Niederländifchen (Rotter- 
damer) Familie Hartog ift. Für gütige Beantwortung danfe 
ich beftens. 

Raftenberg (Thür.). v. Afpern. 

52, 

Meine Familie Voeltzkow betreffende Nachrichten werden 
gefucht und zahle ich für diefelben gerne Honorar. Diefelbe 
führt im Wappen im blauen Schilde einen offenen in Form 
eines Halbbogens geftellten Kranz von fechs filbernen Rofen 
oder Blumen und ein filbernes Hirfchhorn bei gleicher Helm: 
zier. Die Familie ift von Mitte diefes Jahrhunderts bis 
1634 nachweisbar als ein Gefchlebt von Sreifchulzen und 
Befier des Schulzengutes in Döberi bei Tempelburg in der 
Neumark. Ein Nachweis eines Sufammenhanges jenes 1634 
erwähnten erften Schulzen Hans Dolfow mit dem von 
1357— 1620 auf Doltfow bei Schievelbein feßhaften Adels- 
gefchlecht Voltzkow (Wappen: quer ſtehender Fiſch) oder mit 
der vom 15. bis 18. Jahrhundert in Greifswald und Stralfund 
blühenden JPatrizierfamilie Voltzkow, fpäter Dölfhom 
(Wappen: Blumenzweig, fpäter Jungfrau mit Blumen) ift 
bis jetzt nicht nachzuweifen aber fehr erwünfcht, ebenfo von 
woher jener Hans Voltzkow ftammte. 

Läßt ſich irgendwo die Derleihung oben befchriebenen 
Wappens an ein Mitglied der Familie Voltzkow nad 
weijen? Es wäre möglidh, daß Polen in Betracht Fäme, da 

(8 

jenen Sreifchulzen mehrfach von polnifchen Königen Privilegien 
verliehen worden find. Jede Ausfunft ift erwünfcht. 

Straßburg i. E. Katharinengaffe zbis, 

A. Doeltfomw, Dr. phil. 

33. 

Küfteramt von St. Nicolai, Spandau. Der erfte, dem Johan 
Chriftoph Holfeldt, Bürger und Goldarbeiter, und Elifa- 
beth Sophie Weber 24. Sept. 1703 geborene Sohn getauft 
auf den Namen Johan Nathanael. Johan Hathanael, 
+ 1789 als Oberft in Norwegen. 1707 £indens Kirche, Kreis 
Brieg. Johan George von Holfeldt und Sufanne 
Catharina, 6 Kinder? frau Margaretha Charlotte 
v. Holfeldt, geb. v. Unruh. Frau Elifabeth Helene 
v. Hohlfeldt. Serdinand Chriftian v. Hohlfeldt, 
Pramfen, Jagusdorf, F in Brieg.1714. Kinder: 1. Carl 
Ferdinand, 2. Chriftian Guftav, 3. Julie Charlotte. 

Weitere Nachrichten über die Holfeld und v. NUT 
werden durch die Redaktion d. BI. erbeten. 

54. 
1. Cafpar $Sriedridhv. Afpern war 30. November 1711 

Chirurg am Kriegshofpital in Kopenhagen. 

Carl Sriedrih v. Afpern war 5. Sebruar 1714 
Sähndrih, 23. Januar 1719 Sec.-Leutnant im Weft- 
jütländifchen Infanterie-Regiment; 21. November 1721 
ift ihm der Abſchied bewilligt worden. 

Srau Adelgunde v. Afpern, geb. etwa 1687, be- 
graben Mat 1751 in der St. Petrifirhe in Kopenhagen. 

Don Allen find mir erwünfcht zu erfahren: Namen der 
Eltern, Geburtsort, Geburtsjahr und Tag, Namen der Frauen 

bezw. des Ehemannes fowie Seit und Ort des Todes, auch 
Angabe der Namen etwaiger Kinder. Im Doraus beiten Danf. 

Raftenberg (Thür.). v. Aſpern. 

2. 

5. 

35. 
Nachrichten jeder Art über die Familien Shöppl, Schöpp- 

ler, Schöppll werden freundlichit erbeten. 

Heinrih Schöppl, 
Oberleutnant d. R. und Staatsbeamter. 

(Spezialfah: Forſchung über mittelalterliche Ordens— 
zeichen.) Mitglied des Herolds. 

Wien VII. Feldgaſſe 12. 

36. 
Im Jahre 1813 befand fich ein Leutnant C. Musculus 

aus Coblenz in Hamburg in franzöfifcher Gefangenfcaft. 
Derjelbe war fpäter Hauptmann in Coblenz und vermählt 
(1879) mit einem Frl. von Dopf, Tochter des niederländifchen 
Generals von Dopf. Erbeten werden gefl. Nachrichten über 
die Nachfommen diefes Musculus an die Redaktion. 

37. 
Um Nachrichten über die SKamilie der Sreiherren 

v. Sünind, befonders aus der Zeit von 1300—1500, wird 
gebeten. Gefl. Antworten wolle man an die Redaktion d. BI. 
gelangen laffen. Su Gegendienften ftets gern bereit. 

BD. Schr. Drofte zu Hülshoff. 

Beilagen: 1 . Probe-Poftfarte aus der Serie „Deutfche Staaten-Karten“, entworfen von ©. Boick. 
5 Wappen aus dem Jahrbuch des Deutfchen Adels. 

Verantwortlicher Herausgeber: ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Srhyillftraffe 3 II. — Selbftverlag des Vereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Manerftr. 44, — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Beilage zum „Deutſchen Herold“ 1899 Nr, 5. 

Wappen aus dem Jahrbuch des Deufffien Adels, 
gezeichnet von Profeflor Ad. M. Hildebrandt. 
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Berlin, Juni 1899. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Bierteljahrsfihrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 

kunde? 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

Snbaltsverzeihniß. Bericht über die 598. Siung vom 18. April 
1899. — Bericht über die 599. Siung vom 2. Mat 1899. 
— $amilien-Nadrichten, Urfunden und Wappen in Schön- 
born, Bezirk Frankfurt a O. — Heraldifches von der 
Marienburg, — Z3wei Ahnenproben aus dem 14. Jahr: 
hundert für einen Kölner Domherrn. — Ein Beitrag zum 
„Johanniter- Mappen“. — Ein neues Wappen-Sammel- 

. werf. — Bronzene Denfmäler in der Schloßfirche zu 
Seit. (Mit Abbildungen.) — G. A. Seylers „Wappen 
der deutjchen Souveräne und Sande”. — Farbige Wappen 
darftellungen im Stammbucde des Philipp v. Glauburg 
aus Frankfurt, 1581—1589. — Sur Kunftbeilage, — 
Anfragen. — 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 20. Iuni, \ 1 
Dienflag, den 4. Iuli, Ja pende 7 Uhr, 

im „Burgarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Das Regiſter der Anhrgänge 1—25 des „Deutfchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Grikner, if [neben er- 
ſchienen. Dafelbe if gegen Ginfendung von 5 Mark 
durch den Redakteur d. Bl. zu beziehen, 

Die Prokolle der lebten General - Berfammlung in 
Münſter i. W. find (in 80 geheftet) erfihienen; Gremplare 
fehen den Mitgliedern des Vereins Herold — muf Be- 
Rellung bei der Redaktion d. Bl, — umfonf zur Verfügung. 

Die diesjährige Genernal-Berfammlung des Gefammt- 
vereins Der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 25. bis 28. September in Sirafburg i. G. 
Rattfinden. 

Mittheilungen und Anfıngen, welde ſich zur Be— 
ſprechung eignen, wolle man gefälligst bald der Redaktion 
d, Bl. zugehen laſſen. 

Formulare bejufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
dur die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 

Zur größeren Verbreitung des „Korrelpondenzblattes 
des Gefnmmtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde* (deffen Umfang gegenwärtig etwa 24 Bogen 
gr. 80 beträgt und weldes, außer ſachgemäß gefhriebenen 
Auffäken aus dem Gebiete Der Gedichte und Alterthuns- 
kunde, Berichte über die Wirkfamkeit der ca. 200 Deutfiyen 
Geſchichtsvereine bringt) if der Bezugspreis für daſſelbe 
auf den fehr niedrigen Preis von 5 Mark jährlidy herab- 
gefett. 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erfugt, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen, Eine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienften, 

Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d, Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Bunfwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene Hiegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen, Diele Dereinsmitglieder werden, nament— 
lidy auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Motiz fehr verpflichten. 



Bericht 
über die 598. Sitzung vom 18. April 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. —— Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung überreichte der Herr Dorfigende das von Herrn 
Freiherrn v. Werthern a Merk: Fürftliche Be— 
fuche in Wefel, Heft I und 2, und machte auf die bei 

Müller & Lo. in Amfterdan ftattfindenden Derfteige: 
rungen der Heeswijfer Sammlungen aufmerfjam. In 

einer erften Auftion im Juli d. J. wird die Waffen: 
jammlung, 2000 Stücde umfaffend, unter den Hammer 
fommen. 

Der Schriftführer Rath Seyler berichtete über die 
an den Derein gelangte frage, ob ein Wappenbrief 

befannt fei, welchen der Comes palatinus Wolfgang 
Steinberger s. d. Annaberg, 24. Mai, oder nach anderer 
Angabe: Stolp, 18. März 1514, einer norddeutfchen 
Samilie verliehen haben fol. Die Sache ift von vorn: 
herein unwahrfcheinlih, da in jener Zeit den Hofpfaß- 
grafen das Wappenverleihungsrecht noch nicht bei— 
gelegt war. Das Wappengefchäft war damals für 
die Faiferliche Kanzlei eine werthvolle Einnahmequelle, 
und es wurde nur aus befonderen Gnaden ganz aus= 

nahmsweife hervorragenden Perfönlichfeiten das Recht 
verliehen, bürgerliche Wappenbriefe zu ertheilen. So 
erhielt Albrecht v. Bonftetten, Dechant des Stifts Ein- 
fiedeln, welcher 1482 die Hofpfakgrafenwürde erlangt 
hatte, erft im Jahre 1491 durch ein befonderes Privi- 
legium das Hecht, 20 Wappenbriefe zu verleihen. Auch 
die Übrigen Begnadigungen diefer Art aus dem An- 
fange des 16. Jahrhunderts find von der Hofpfaß- 
grafenwürde unabhängig. So erhielt Kurfürft Friedrich 
von Sachjen im Jahre 1500 vom Kaifer Maximilian I. 
das Privilegium, innerhalb feines Herzogthums und 

feiner Erblande taugfamen, ehrlichen Leuten Wappen 
zu verleihen. Noch im Jahre 1555 erhält Balthafar 
Eislinger, Rath des Herzogs von Württemberg, von 
Kaifer Karl V. den Titel als Faiferlicher Rath und das 
Recht, feinen Unterthanen Schild und Stechhelm ver- 
leihen zu dürfen (fo nach den Heyer’fchen Auszügen 
aus dem Neichsadelsarchiv). Eislinger dehnte diefe 

feine Berechtigung durch eine ziemlich unfcheinbare 
Sälfchung des Faiferlichen Diploms aus; in dem Paffus 
nämlich, wo es heißt, daß er und feine Erben berech— 
tigt fein follen, „allen und jeden ihren Unterthanen, 
Sehen: oder Eigenleuten und Binterfaffen” Wappen zu 
verleihen, erjeßte er das Wort „ihren“ durch „unfern“, 
Unterthanen des Eislinger und Unterthanen des Kaifers, 
in deffen Reichen die Sonne nie unterging, das ift aller- 
dings ein erheblicher Unterfchied! Nach dem Jahre 

1540 wurde das Wappenverleihungsrecht noch immer 
nur ausnahmsweife den Komitiven einverleibt. Der 
berühmte Mathematifer Petrus Apianus, Profeffor in 
Ingoljtadt, erhielt 1541 die Hofpfalzgrafenwürde mit 
dem fraglichen Rechte, dagegen wurde dem Melchior 

Kruger, Syndifus der Stadt Braunfchweig, der 1544 

86 — 

mit der Komitive begnadigt wurde, erft 1568 das Recht 
beigelegt, alle Jahre 10 Wappenbriefe ausfertigen zu 
dürfen. Nach alledem ift der oben erwähnte angeb- 
liche Wappenbrief des Hofpfalzgrafen Wolfgang Stein- 
berger vom Jahre 1514 im höchften Grade verdächtig. 
Einen Bofpfalzgrafen diefes Namens hat es wirklich 
gegeben, nur weit fpäter; er war nämlich nach der 

Ausfage feines Erben, des Propftes Johann Jakob 
v. Ehiemfee (1596), von Baifer Marimilian IL, aljo 
nicht vor 1564, zum Hofpfalzgrafen ernannt worden. 
Es ift fomit nicht unwahrfcheinlich, daß ein echter Stein- 
bergerfcher Wappenbrief der vom Jahre 151% datirten 
Fälſchung zu Grunde gelegt wurde. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte vor: 

I. Das neuefte Heft feines Ahnentafelatlas, welches 
folgende Ahnentafeln enthält: 
Il. Königin Marie der Belgier, geb. Erzherzogin von 

Oeſterreich, 

19. Königin Olga der Hellenen, geb. Großfürſtin von 
Rußland, 

36. Großherzogin Auguſta von Mecklenburg⸗-Strelitz, 
geb. Prinzeſſin von Großbritannien und Irland, 

39. Königin Wilhelmina der Niederlande. 
Zugleich macht er auf einige irrige Angaben, die ver— 
ſehentlich in einzelne Ahnentafeln gekommen ſind, auf— 
merkſam. Ganz unbegreiflich ſei es ihm, wie die falſche 
Angabe des Geburtsortes Seiner Majeſtät des jetzt 
regierenden Kaifers (Potsdam ftatt Berlin) habe ftehen 
bleiben fönnen. Ein anderer ihm fehr unangenehmer 
$ehler fei die Angabe, daß die Mutter der Königin 

' von England, DPictoria Maria Louife geb. Prinzeffin 
von Sachfen-Koburg Saalfeld, in London (ftatt in 
Frogmore) geftorben fei. Er behält fich vor, in der 
Monatsfchrift ein Derzeichniß folcher Fehler mitzutheilen. 
— Herr Öberftleutnant v. Bremen bemerfte hierzu, 
daß die Infchrift auf dem Sarge der Kaijerin Elifabeth 
von ©efterreich eine ähnliche faljche Angabe enthalte; 
als Geburtsort wurde nämlich Pofjenhofen (ftatt 
München) bezeichnet. 

2. Die berühmten, leider fehr feltenen Supplement- 
tafeln zu den genealogifchen Tabellen des Johann 
Hübner, bearbeitet von der Königin Marie Sophie 
Sriederife von Dänemarf, zu Kopenhagen 1822—1826 
anonym herausgegeben. Die gelehrte Derfafjerin, eine 
Tochter des Landgrafen Karl von Heſſen-Caſſel (T 1850), 
iſt 1767 zu Hanau geboren und wurde 1790 auf Schloß 
Sottorp Gemahlin des Erbprinzen Friedrich, der 1808 
als $riedrich VI. den dänifchen Königsthron beftieg. 

Einer der früheren Befißer des vorliegenden Eremplars 
hat fein halbirtes Erxlibris eingeflebt, und zwar die 
rechte Hälfte in den einen, die linke Hälfte in den 
andern Band. Wahrjcheinlih war dies für ihn ein 
Merkmal wegen der Zahl der Bände, die er bejaß. 

Derfelbe Herr hielt einen Dortrag über die Wichtig- 
feit der Chronologie bei der Beftimmung zweifelhafter 
biographifher Daten. Ein interefjanter Fall ift der 
folgende: Es handelte fich darum, den Todestag des 



Sandesälteften im Fürftenthum Wohlau, Adam Melchior 
von Leſtwitz, feitzuftellen. Don den gedruckten Leichen: 
predigten, welche in der fürftlichen Bibliothek zu Stol- 
berg noch vorhanden find, nennt die eine das Jahr 
1719 als Todesjahr, während die andere, betitelt 
„Mohlmeinender Schattenriß eines treuen Patrioten“, 
das Jahr 1718 angiebt. In welcher Angabe ftect 
nun der Drudfehler? Die familiengefchichtliche Literatur 
hat bisher, wohl nur willfürlich, das Jahr 1719 als 
richtig angenommen. Gerade die erftere Keichenpredigt 
giebt aber an, daß der Todestag, 23. Mai, in die 
Kreuzwoche gefallen fei, alfo in die Zeit zwifchen dem 
5. Sonntag nach Öftern und Himmelfahrt. Im Jahre 
1719 fiel die Kreuzwoche zwifchen den 14. bis 18. Mai, 
im Jahre 1718 zwifchen 22. bis 26. Mai. In 
der anderen SLeichenfchrift wird der Sterbetag als 
Montag bezeichnet;. da der 23. Mai im Jahre 1718 
auf den Montag, im nächiten Jahre auf den Dienftag 
ftel, jo haben wir die Beftätigung, daß das Jahr 1718 
das Todesjahr der erwähnten Perfönlichkeit ift. Als 
ein werthvolles chronologifches Hülfsmittel bei folchen 

Seftftellungen bezeichnete er den „Eleinen Grotefend“. 
Herr Profefjor Hildebrandt legte vor ein von 

Herrn Maler Lorenz Rheude in Negensburg ge— 
maltes Facſimile einer Sresfomalerei aus der Zeit 

1350—1400, die fih im linken Seitenfchiffe der 
Dominifanerfirche daſelbſt befindet. Dies Fresko wurde 
erft vor einigen Jahren aufgedecdt und ift bis auf eine 
feine Stelle fehr gut erhalten. Daffelbe hat im 
Original eine Länge von 11,50 m und ift in etwa 2 m 
Höhe an der fonft völlig Fahlen Südwand des Seiten- 
jchiffes direft auf den Mörtelgrund gemalt. Eine Nach: 
bildung dieſes intereſſanten Denfmals ift bisher noch 
nicht erfchienen; es zeigt in ftreng gothifch ftilifirten 
Formen die Wappenfchilde der Samilien v. Effenmül, 
v. Drauchenpah, v. Sünchingen, v. Egloffsheim, 
vd. Baydawe (?). Die Infchrift lautet: Anno dm. 
M.CCXC.VI. pridie nonas marcij obiit dna. chunegundis 
de Sünching. 

Derfelbe Herr theilte mit, daß fich im St. Peters» 
burg unlängft ein genealogifcher Derein gebildet habe 
unter dem Proteftorate des Großfürften Georg, der 
den Dereinsaufgaben ein reges Intereſſe entgegen 
bringt und in den Derfammlungen perjönlich den 
Dorfig führt. Den Mitgliedern ftehen alle Archive, 
Mufeen u. |. w. zur Benußung offen. Die Geſellſchaft 
beabfichtigt umfangreiche Deröffentlichungen, die hoffent- 
lich in einer auch dem weftlichen Europa verftändlichen 

Sprache abgefaßt fein werden. 
Sodann verlas er noch die von Herrn Dr. Bern- 

hard Körner verfaßte Dorrede zum VI. Band des 
Genealogifchen Handbuches der bürgerlichen Familien, 
der vor Kurzem erfchienen ift. 

Derr Karl Emich Graf zu Leiningen-Weſter— 
burg in DNeupafing hatte eingefandt die Nummer der 
Münchener Neueften Nachrichten vom 15. April, welche 
einen von A. v. W, gezeichneten Artifel über den 
napoleonifchen Adel enthält. 
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Berr Dr. Arthur Hafeloff hielt einen inter: 
efjanten Dortrag über das Vorkommen hiftorifcher 
Wappen auf Miniaturen des Mittelalters und legte 
eine Fülle photographifcher Reproduftiouen einzelner 
Seiten aus Pfalterien zur Anficht vor. Befondere 
Beachtung fanden die Blätter aus einem Pfalterium 
der fabelle, Tochter des Königs Philipp von $ranf- 
reich, welche am 28. Januar 1308 mit dem neunzehn 

Jahre fpäter ermordeten König Eduard II. von Eng 
land vermählt wurde. Eines diefer Blätter zeigt vier 
Schilde, von denen der. oberfte drei Kronen enthält; 
dann folgt der Schild England mit den drei Leoparden, 
der Schild Frankreich, damals noch Lilien ohne be- 
ftimmte Zahl, und zulegt ein Adlerfchild (Römifches 
Reichꝰ?). In welcher Beziehung der erfte und der 
legte Schild zu der Befißerin ftanden, bleibt noch zu 
ermitteln. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier theilte mit, 
daß der Derein für die Hefchichte Berlins am 28. Mai 
eine Wanderfahrt nach Neuruppin machen werde. für 

Freunde der Wappenfunft finden fich im dortigen 
Kreishaufe die unter Mitwirfung des Herrn Rath 
Grigner und des Herrn Profeſſor Hildebrandt 
ausgeführten Wappen der im Kreife angefeffenen 
adeligen Gefclechter. Weiter machte der Schriftführer 
auf das in der dortigen Stadtbibliothek befindliche Feld— 
mann’jche genealogifche Manuſkript aufmerffam; diefes 
entging der Seuersbrunft, welche Neuruppin verzehrte, 
durch den Umftand, daß es damals gerade nach aus: 
wärts verliehen war. Uebrigens befitt der Derein 

Herold einen von dem Derfafler jener Handfchrift 
herrührenden Wappenflebeband. 

Berr Öberlehrer Hahn richtete an die anwesenden 
Juriften die Frage: wer nach dem Ffanonifchen Rechte 

Eigenthümer der in den Kirchen aufgeftellten Grab— 
fteine fei. Bere Kammerherr Dr. Kefule von Stra: 
donit ermwiderte, es jei dies eine der beftrittenften 
Kontroverjen des Kirchenrechts. Don den etwa 25 ver- 

jchiedenen Meinungen über das Eigenthum an Altären, 
Grabjteinen u. ſ. w. führte er einige an und betonte 

den Unterjchied zwifchen Eigenthumsrecht und Unter: 
haltungsfrage. Herr Hahn behält fich vor, auf die 
Srage zurüczufonmen. 

Berr Profeſſor E. Doepler 2. j. legte vor das 
von ihm gemalte Wappen unferes Mitgliedes Herrn 
Charles v. Hofmann in London, eine vorzüglich ge- 
lungene Arbeit. Auch der Rahmen ijt nach eimer 
Heichnung von ihm ausgeführt. 

Der Antrag, mit dem Derein für Meiningifche 
Hefchichte und Landeskunde in den Schriftenaustaufch 

zu treten, wird ohne Widerspruch genehmigt. 

Seyler. 
Geſchenk: 

Die ältere Geſchichte der Kirche zu Weſtenſee, Kiel 

1898; 
von Herrn Reg.-Afjeffor a. D. von Hedemann. 
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Bericht 
iiber die 399. Sitzung vom 2. Mai 1899. 

Vorſitzender: Se. Erc. Kerr Generallent. 3. D. v. Bardeleben. 

Zum Bericht über die vorige Sitzung bemerfte 
Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß, er habe 
bei der Befprechung der falſchen Ortsangaben in bio- 
graphifshen Daten auch angeführt, daß der Gothafche 
Genealogiſche Hoffalender viele Jahre hindurch 
Ofen als den Geburtsort der Königin Marie von 
Belgien bezeichnet habe, während fie in Wirklichkeit zu 
Schönbrunn geboren ift. — Im MHebrigen wurde der 

Bericht genehmigt. 

Als Mitglieder werden angemeldet: 

1. Herr Hermann Lange, Kaufmann in Hams 
burg, Bartwicusftr. I2 part; 
Wilhelm Langen, Rentner in Görlitz, 
Schüßenftr. 6; 

3...»  £orenz M. BRheude, Kunftmaler, und 
Beraldifer in Regensburg, Engelburger- 
gaſſe D. 28/1; 
Dr. Mar Thilo, Syndifus der Bergifchen 

Handelskammer in Lennep. 

Es werden folgende Befchlüffe gefaßt: 

1: Die auf den 16. Mai. fallende 600. Sigung des 
Dereins  foll durch ein gemeinfchaftlihes Abendefjen 
(zu mäßigem Preife) gefeiert werden. 

.2. Die Befchlüffe des Dereins follen künftig in ein 
eigenes Sammelbuch eingetragen werden; das Sammel« 
buch foll in den Sißungen des Dereins jedem anweſen— 
den Mitgliede zur Einficht offen jtehen. 

3. Das nah den Wohnfigen geordnete Derzeichniß 

der Dereinsmitglieder foll demnächſt erjcheinen. — Herr 
Öberlehrer Hahn übernimmt die Bearbeitung, und 
bemerft, daß es zwecmäßig fei, diefes Derzeichnig mit 
einem angemefjenen Zeitabftande auf die Mitgliederlifte 
folgen zu lafjen, da viele Mitglieder die Deränderungen 
ihrer Adreffe erft anzuzeigen pflegen, wenn die Mit— 
gliederlifte mit unrichtigen Angaben ihnen vorliegt. 

"Die Srage, auf welche Weife es erzielt werden 
fönnte, daß die Wohnungs: und Titelveränderungen 
rechtzeitig mitgetheilt werden, wird eingehend befprochen. 
Herr Amtsrichter Dr. Beringuier fchlägt vor, zu 
Anfang jedes Jahres den einzeluen Mitgliedern einen 
Ausschnitt der alten Lifte zur Korreftur mitzutheilen. 
Don anderer Seite wurde bemerft, daß diefes Der: 
fahren Foftfpielig fei und doch einen durchgehenden 
Erfolg nicht fichere. _Ueberdies haben die Herren Mit- 
glieder es fich felbft zuzufchreiben, wenn in der Mlit- 
gliederlifte irrige Angaben ftehen bleiben, da der Derein 
es an Aufforderungen zur at littheilung von Amnberuupii 
nicht fehlen läßt. 

Herr Amtmann Sreiherr Yuadt-Wyfradt-Hüc- 
tenbrud zu Pr. Oldendorf theilt das Folgende mit: 
In der Genealogie der Samilie v. Sieten beginnt die 
Stammreihe der Linie Brunne mit den Brüdern Peter 

Be 

—— 
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und Lippold, welche 1525 mit Brunne belehnt wurden 
und 1540 urkundlich erwähnt werden. Brunne gehört 
zum Ländchen Bellin, welches vom Markgrafen Otto 
mit dem Pfeile 1294 dem Biſchof Johann II. von 
Bavelberg für 2000 Marf Silber verpfändet wurde; 
in Folge defjen gingen die Aittergütter des Ländchens 
von den Bifchöfen zu Lehen. Während der Zeit der 
Derpfändung, im Jahre 1387, verkaufte Eggert v. Sieten, 
welcher auch Befißer von Langen im Ruppinfchen war, 
feinen Hof zu Brunne mit 7 Hufen an den Bifchof von 
Bavelberg. Aus der Zeit von 1587—1540 fehlen über 
die Brunnefche Linie alle Nachrichten. Auffallend ift 
es, daß nach einem fo langen Swifchenraume die 
v. Sieten wieder im Befite von Brunne erfcheinen; 
der oben erwähnte £ippold hat aber nur Hufen, 
während zu einem v. Bredomfchen Kehnrittergute 
2 Rufen gehören. Don den urfprünglichen 7 Hufen 
fehlt alfo eine halbe, die der Bifchof vielleicht zur 
Gründung eines Bauernhofes verwendet hat. Die 
v. Zieten find darauf immer bemüht gemwejen, das 
v. Bredowfche Gut an fich zu bringen. So befaß das 
Gut Joahim Sriedrich v. Sieten 20 Jahre lang auf 
Rückkauf, mußte es aber 1704 zu feinem Keidwefen 
wieder zurücgeben. Der Beichsgraf Ernft Wilhelm 
v. Bredow verfaufte endlich das Gut an Albrecht 

Friedrich v. Quaft, von welchem es Arend Ludwig 
v. Bieten 1762 kaufte. Der jeßige Befiger hat das 
früher Bredowfche Gut als Allod, während das alte 
v. Sietenfche But Lehen geblieben ift. Nachrichten über 

die v. Zieten zu Brunne aus der Zeit" vor 1540 
würden im Archive des Bisthums Havelberg zu fuchen 
fein; diefes ganze Archiv ift an die Samilie v. d. Hagen 
gefommen und wird in Hohennauen bei Rathenow 
aufbewahrt. Es wird nun gefragt, in welcher Weife fich 
das Studium der Havelberger Urfunden, insbefondere 
der. Kopialbüher, ermöglichen läßt. — Der Herr 
Dorfigende ermwiderte hierauf, daß die Urkunden in 
Hohennauen nur an Ort und Stelle benugt werden 
können; daß übrigens auch das Berliner Geheime Staats- 

- archiv Havelbergiches Urkundenmaterial enthalte. 
Der in dem Berichte über die vorige Sitzung er- 

mwähnte Artifel „Don Napoleons Gnaden“ (Münchener 
Neueſte Nachrichten vom 15 /4.) enthält die Behauptung, 
daß die von Napoleon am 30. März 1806 gegründeten 
Sehnsherzogthümer „nach dem echte der Erftgeburt 
und zwar im falle des Nichtvorhandenfeins ehelicher 
Nachkommen auh an die unehelichen forterben“ 
follten. Der Schriftführer Rath Seyler führte aus, 
diefe Angabe beruhe auf einem Mißverſtändniſſe der 
Formeln, die fich 3. B. auch in der Derleihung des kurz 
vorher dem König von Preußen entzogenen fouperänen 
Sürftenthums Neuchätel an den Marfjchall Berthier 
(vom nämlichen 30. März 1806) finden. Es wird hier 

gejagt, daß. das Fürſtenthum ‚übergehen ſoll „a ses 
enfants mäles legitimes et naturels“; nach dem Erlöfchen 
diefer Nachlommenfchaft will der Kaifer das Fürften- 
thum nacht Gutdünfen weiter vergeben. Das Wort 
naturel enthält die Begriffe leiblich und natürlich; in 
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dem einzelnen falle muß es fo überfeßt werden, wie 
der Sufammenhang es erfordert. Mit ganz denfelben 
Worten fpricht Philibert von Chalons, Prinz von ®ranien, 
in feinem Teftamente vom Jahre 1520 von einem „fils 
naturel et legitime de nostre soeur“, Kein Zweifel 
kann obwalten, daß auch in den Derleihungen Vapo— 
feons vom Jahre 1806 gejagt werden foll, die Lehen 
follten übergehen auf die legitimen und leiblichen Söhne 
des Erftbelehnten. Damit ift die legitime Adoptivnach— 
fommenfchaft von der Succeffion ausgejchlofien. Bei 
der Derleihung bloßer Titel ohne Einfünfte waren die 
Beſtimmungen weniger ftreng. In dem Grafenpatent 
Tapoleons für den Heichsbaron, General Charbonel 
von 1814 heißt es 3. B, daß der Titel (comte de Sales) 
vererblich fein folle a sa descendance directe legitime 
naturelle ou adoptive. Diefe formel findet fich in allen 

Napoleonifchen Diplomen, die der Dortragende gefehen 
hat; fie befagt, daß der Titel übergehen foll auf die 
legitime (leibliche oder adoptive) Nachfommenfchaft. 
Er glaubt, daß das Wort naturel im Sinne von außer: 
ehelich erft durch das Bürgerliche Befeßbuch Napoleons 
verbreitet worden, daß es aber ſelbſt heute noch im 
Sinne von leiblich gebräuchlich ift.*) 

Bert Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonit 
befprach die in Dantes göttlicher Komödie vorfommenden 
Anfpielungen auf das Wappenwefen: der Dichter ge: 
braucht die Wappen zur Bezeichnung, unter Umjftänden 
zur Brandmarkung von Perfonen, deren Namen er 
nicht nennen will. Im 17. Geſang der „Hölle" werden 
die Qualen der Wucherer gefchildert, die in einem 

$euerregen fien; jeder einzelne trägt am Halje einen 
Beutel, der mit feinem Wappen bezeichnet ift; es zeigt 
fih da ein blauer Löwe in Gold, das Wappen der 
Bianfigliazzi von $lorenz, eine „butterweiße" Gans in 
Roth, das Wappen der Ubbriacht. Morings Quarterly 
brachte vor einiger Zeit eine Abhandlung über Dantes 
Wappenkenntniß, in welcher die vorfommenden Wappen 
beftimmt find. Der 27. Geſang enthält eine Anfpielung 
auf den Tyrannen von Forli, Sinibald Ordelafft (im 
Jahre 1300): „Die Stadt, die feft in langer Probe 
war, Wo rothe Ströme Frankenblutes wallten, liegt 
unterm grünen Leun nun ganz und gar.” Im 6, Geſange 
des „Paradies tadelt er die Parteiungen der Welfen 
und Ghibellinen, von denen die Erfteren den Kaifer- 

adler durch die Lilien (Frankreich) überwinden wollten. 

Aber auch die Ghibellinen fuchen nur ihre eigene Herr— 

fchaft: „Der Shibellin mög andres Heichen finden, denn 

*) Herr Kammerherrt Dr. Kefule v. Stradonit theilt 

nachträglich einen Auszug aus dem „Dictionnaire de l’Academie 

Francaise‘“ 7. Ausg. Paris 1879, Bd. II S. 258 (s. v. naturel) 

mit, worin es heift: 
„Enfant naturel, enfant qui n'est pas né en legitime 

mariage“. 

„Enfant legitime et naturel, celui qui est ne d’un 

mariage legitime, par opposition à l’enfant illegitime et à 

l’enfant adoptif.“ 

Es ergiebt fich hieraus, daß die oben dargelegte Auf- 

fafjung der fraglichen Formel die allein richtige ift. 
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ichlechte Solger find dem heilgen Aar, die ftandhaft 
nicht das Necht und ihn verbinden.“ Der 12. Geſang 
enthält eine Anfpielung auf das fpanifche Wappen: 

„Dort ift der Plaß, wo Lallaroga liegt, bejchüßt und 
wohlbededt vom großen Schilde, auf dem der Keu 
objiegt und unterliegt.“ Der Schild ift nämlich quadrirt 
von Leon (einem Löwen) und Laftilien (einem Kaftelle); 
der Löwe fteht einmal über, das andere Mal unter 
dem Kaftell, deswegen fpricht Dante von dem obſiegen— 
den und unterliegenden Löwen! Diefe eigenthümliche 
Auffaffung erklärt ſich durch den Umftand, daß das 
fpanifche Wappen zu jener Zeit das einzige mit qua« 
drirtem Schilde war. Im übrigen Europa fam die 
Wappenverfchränftung erft im fpäteren Verlaufe des 
14. Jahrhunderts in Gebrauh. Erwärmend ift Dantes 
faiferliche Gefinnung; der Adler des römifchen Reichs 

ift ihm ftets der heilige Mar. So heißt es im 17. Ge— 
fang: „Die erfte Zuflucht in der harten Acht Wird 
Dir der herrliche Combard gewähren, Den heil’ger Aar 
und Leiter Fenntlich macht.” Der Adler des Reichs auf 

einer Leiter ift das Wappen der Scaliger. 
Berr Profefior E. Doepler d. j. theilte zwei 

fälle mit aus der Praris eines jüngeren Sorfchers, 
welcher ein Dichterwerf des 12. Jahrhunderts bear- 
beitet. Eine Handichrift liegt in Saragoza, fie war für 
unzugänglich gehalten; der Betreffende fandte einen 
Beitrag für die im letten Kriege Derwundeten und 
erreichte dadurch, daß ihm die erfehnte Abfchrift mit- 
getheilt wurde. Eine andere Handfchrift ift im Befige 
eines Engländers, der Benugung an Ort und Stelle 
und „A Pfund zu wohlthätigen Sweden“ für jeden 
Tag der Benußung zur Bedingung machte. 

Berr Freiherr v. Gaisberg-Schödingen giebt 
zu den Befprechungen der Farben des Johanniterordens- 
Balley Brandenburg einen Beitrag: die Freiherrn und 
nachmaligen Grafen v. Dillen, die vom König Friedrich 
von Württemberg 1810 mit dem Schlofje und Gute 
Dätingen, bisherigem Site eines Johanmniterfomthurs, 
belehnt wurden, führen in Folge deffen das weiße Jo— 
hanniterfreuz im fchwarzen Berzjchilde. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: 
I. zwei vom Maler Rheude gezeichnete Tafeln, 

darftellend die aus Wappenfchilden beftehenden 52 Schluß- 
fteine der Gewölbe im Kreuzgange der Dominifanerfirche 
zu Regensburg. Diefelben werden im Dereinsorgan 
zur Abbildung gelangen; 

2. eine aus Bafel dem Derein mitgefheilte 
Xummer (29) der zu Köln erfcheinenden Zeitichrift „Das 
Neue Jahrhundert”, enthaltend eimen Artifel von 

MWoldemar Horſt, welcher anfnüpfend an die heral. 

difche Debatte im Reichstage die „hiftorifchen“ Kaifer- 
bilder im Sranffurter Römer Eritifirt, und insbejondere 
die völlig unhiftorifchen Rüftungen und Trachten be» 

leuchtet. Der Artifel verdient in vollem Maße die 
Beachtung unferer Gefchichtsmaler; 

3. die von Beren Dr. G. Sommerfeldt ein 
gefandte Ur. 89 der Sonntagsbeilage zur Oftpreußifchen 

| Zeitung, enthaltend eine Abhandlung des Einjenders 



„über die älteften Stammfite des Gefchlechts der 
Reichsgrafen von Kehndorff mit zahlreichen genealogifchen 
Mittheilungen. Derfelbe Herr theilte mit, daß im Atelier 
des Bildhauers G. Haun (Bülomwftraße) am nächften 
Montag die vortrefflich ausgeführte Bugverzierung zum 
„Jaguar“ befichtigt werden könne. Seyler. 

Famtlien-Dadhrichten, Mekunden und 

Wappen in Schönborn, Bezirk Frank 
furt a. O. 

Don Panl nv. Trofchfe, Seutnant und Adjutant des Draa.- 
Neats. 16, Künebura. 

Dur die Güte des Befitiers des Rittergutes 
Schönborn, Poft Kalzig, bin ich in die Lage verfeßt, 
Forſcher auf die fehr alte Chronik dafelbft hinzumeifen. 
Der Butsherr, Herr Schulz, hat fich in liebenswürdigfter 
Meije bereit erklärt, Intereſſenten — foweit es feine 
Seit erlaubt — ausführliche Antwort zu geben. 

In dem Namen=Derzeichniß fommen als Befiter 

größerer Güter in den gefchichtlichen Nachrichten der 
Parochie Schönborn vor: 

1540. Caspar v. Schlichting. 
1557. Melchior v. Löben, Maximilian v. Löben auf 

Amtitz, Nickern und Miffen. 
Ehriftoph v. Hafen. 
Defien Söhne Wichmann, Otto und Rudolph 
v. Hafen, 7 1602. 

Anna Margarethe v. Hafen, geb. v. Unruh, 
nachm. verh. mit Wolff Asmus v. Sad. 
Chriftoph v. Hafen auf Mifjen, Nickern, und deffen 
Srau Elifabeth v. Bünau. 
George v. Hafen auf Radewitfch und Nickern, 
7 8. April 1709. 

I. Srau: Anna LCouiſe v. Pannewiß, 
2. Stau: Urſula Catharina v. Trofchke. 

Samuel Rudolph v. Hafen. 

Chriſtian Adolph v. Löben, 7 1745. 
Ehriftian Hoffmann auf Nidern. 

I. Srau des Chriftian Adolph v. Löben Urfula 
Cathrine v. Oppeln, geb. v. Ponifan. (P) 

2. Frau des Chriftian Adolph v.Löben Johanne 
Juliane v. Haugwitz, H. Dahren. 

5. Frau des Chriftian Adolph v. Löben Beate 
Dorothea v. Planting, hHeirathete als 
MWittwe 1746 Larl Gottlob v. Marunde. 

Carl Wilhelm v. Sobeltig auf Topper. 
Sottlob Larl Friedr. v. Plönnies, + 1786. 

1596. 
1624. 

1662. 

1672. 

1689, 

1710. 
1723. 
1729. 

1775. 
1776. 
1786. Wittwe deſſelben Johanne Chriftiane v. Reins— 

perg. 
1797. Carl Siegesmund v. Kalfreuth auf Arnsdorf, 

r 1816. 
1816. Wittwe Ddefjelben Erdmuthe Amalie Kouife 

v. Sobeltiß. 
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Befißer des Webengutes zc. 

1593. Sriedrich und Wenzel v. Neuman auf Nicdern 
(auch gefchrieben Nawman, Newman, Vauman, 
Nämwman). 

1602—1609. Wenzel v. Nawmann. 
1609—1621. Wenzel v. Nawmann sen. und jun. 
1644. Heinrich v. Neumann. 
1672. Ernft v. Neumann. 
1684. Nicolaus v. Unruh auf Nidern. 
1686. Wenzel Abraham v. Unruh auf Nicdern und 

Kraufchomw. 
1727. Barbara Helene, verw. v. Unruh, geb. v. Knobels. 

dorf. 
1738. Barbara Helene, verw. v. Bornftädt, geb, v. Unruh. 
1755. Befchiedene Nittmeifterin v. Schlichting, aeb. 

v. Bornftädt. 
1766. Johann Abraham v. Troſchke auf Buckow. 
1783. Earl Friedrich v. Gersdorf auf Kay. 
1797. Carl Siegesmund v. Kalfreuth auf Arnsdorf, 

+ 1816. 

Befiger des Gutes Miffen. 

1595. Marimilian v. Löben auf Amtis, Nickern, Schön= 
born und Riffen. 

1596. Ehriftoph v. Hafen auf Berge. 
1624. Wichmann, Otto und Rudolph v. Hafen, deijen 

Frau Lavinia, geb. v. Kalfreuth. 
1677. Chriftoph v. Hafen auf Nickern und Schönborn. 
1685— 1724. Chriftoph Balthafar v. Schentendorf, deſſen 

Frau Barbara Margarethe Eleonore Charlotte, 
geb. v. Knobelsdorf. 

51. Ehriftoph Friedrich v. Schönborn (P). 
. Rud. Erdmann v. Stenfch, defjen Frau Maria 

Dictoria, geb. v. Schönborn. i 
. Carl Gottfried v. Marunde, defjen Srau Beate 
Dorothea v. Planting. 

. Caspar Heinrich v. Lofjow, Hauptm., deſſen Srau 
Anna Helene Elifabeth, geb. v. Knobelsdorf. 

. Johann Sriedrich Kaifer. 
Friedrich Ludwig Kaifer, defjen Srau Johanne 

Eleonore Gallaſch. 
Carl Gottlieb Sranz Schönborn. 

1802. Larl Sriedrich Wilhelm Kabale. 

Es befinden fih Wappen, Bilder ꝛc. in der 
Schönborner Kirche von: 

Friedrich Ehrenreich Srei- 
herrn v. Löben, geb. 
4. Nov. 1658, verh. 
25. Febr. 1686 mit: 
\. Eleonore Charlotte 

Freyin v. Prommit | v. Steinwehr. 
aus Dittersbach. Freiherr v. Eickſtädt. 

2. 14. Mai 1714 mit v. Sydow. 
Hedwig Sophie, v. Rammin. 
verw. v. Rothenburg, | v. Röbel. 

geb. v. Schaplom. v. Burgsdorf. 

Freiherr v. Köben. 
Sreiherr v. Nechenberg. 
$reiherr v. Schöneich. 
Freiherr v. Noftig. 

$reiherr v. d. Oſten. 
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Freiherr v. Nechenberg, 
Freiherr v. Dyherrn. 

Herr v. Stoſch. 
Herr v. Unruh. 

Es waren Wappenbilder dort von: 

v. Trofchke Klemzig v. Trofchfe-Padligar 1709. 
v. Unruh 1697. v. Braune-Sellind 1709. 
v. Kalfreuth-Mallmers: v. Löben-Nickern 1709. 

dorf 1699. v. Böhn-Kanig u. Birg. 
v. Trofchfe-Klemzig 1699. | v. Pannewit 1623. 
v. Unruh » Wendtitadtdorf | v. Harhufen-Mufchten1623. 

1699. v. Stofch. | 
v. Löben-Schönborn 1702. | v. Tubifchig- (Dobfchüß ?) 
v. Kalfreuth : Dallmers- Wallwitz. 

dorf 1697. v. Barleben (P). 
v. Haken⸗Schönborn 1697. | v. Stofch-Mufchten. 
v. Kalfreuth :- Wallmers- v. Unruh⸗Wendſtadt. 

dorf 1699.. v. Unruh⸗Klemzig. 
v. Trofchfe-Klemzig 1699. | v. Hafen-Schönborn. 
v. Kalfreuth- Wallmers- v. Sfoppen-Henzendorf. 

dorf 1699. v. Hafen. 
. Trofchfe-Padligar 1702. v. Tubiſchitz-Wallwitz. 
. Unruh-Wendftadt 1697. v. Rottenburg-Großleffen 
. Trofchfe-Klemzig 1697. 1629. 
. Bafen-Schönborn 1697. | v. Trotten. 
Unruh-Klemzig 1699. v. 
Hafen» Schönborn 1699. | v. 

. Unruh-Klemzig 1709. 

. Trotten-Badingen-Hin- | v. Kalfreuth-Roftersdorf. 
melspfort 1709. v. Löben-Pabig 1629. 

. Haten-Schönborn 1709. | v. Hafen. 
v 
v 
v 

Crummenſee 1623. 
Köben-Schönborn, 

Nicern, Kiffen 1692. 

8 

v. Kalkreuth-Wendſtadt . Sfoppen-Henzendorf. 
1709. . Löben-Kortichfau. 

vd. Erummenfee «Lrummen- . Rottenburg-Beuthnip. 

jee 1709. v. Pannewiß-Baudach 1688. 

Deraldifcheg han der Marienburg. 

Als ich mich fürzlich des Anblictes der alten Deutich- 

ordenspefte erfreuen konnte, fiel es mir recht in die 
Augen, welche Sortfchritte die deutfche Heroldskunſt feit 
den Seiten der erften Reftaurationsverjuche gemacht hat. 

Aus meiner heffifhen Heimath, die bekanntlich einft 
viele ihrer Söhne nach Preußen entfendete,!) fand ich 

1) Die Derzeichniffe im Doigt’fchen Namenfoder ent- 
halten eine Fülle aus Heſſen und deſſen Nachbarfchaft ge- 
bürtiger Ritter. Jch erwähne die zum Theil entitellten und 
mehrfach vorkommenden Namen v. Kronberg, Keffelhut, 
v. Bunsbadh, v. Fiſchborn, Merz, v. Trohe, Schindefopf, 
v. Sinden, dv. Hatftein, v. Rumpenheim, v. Preungesheim, 
v. Welda, v. Selbach, v. Blumenftein, v. Hachenberg, v. Ben— 

hauſen, v. Erlebach, v. Reichenbach, v. Düdelsheim, Rabe 

v. Papenheim, v. Krüftel, v. Battenberg, Kolling, v. Larheim, 
Wolf v. Spanheim, v. Stockheim,v. Buſeck, v. Weilnau, 
Schabe, v. Mosbach, v. Hatzfeld, Breder, v. Mainz, Lang— | 
ichenfel, v. Selbold, Rübjamen, v. Bommersheim, v. Wils= | 
dorf, Hug v. Heiligenberg, v. Büftersheim, v. Spangenbera, 
Rau (v. Bolzhanfen), v. Uffeln, v. Bellersheim, Kalb 

A 
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nur eine Wappendarftellung aus neuer Zeit zu bean» 
ftanden. Es ift das Helmwappen der Samilie 
v. Batzfeld — in der Konventsftube des Ober— 

ı gefchoffes der Hochburg — das, ftatt des mit dem 
Schildbild belegten goldenen Sluges, nur das fenfrecht 
geftellte Schildbild felbit als Helmfchmud aufweift. Eine 

| folche Abweichung ift mir in der Heimath des Ge— 
jchlechtes nie begegnet. Sollte fich wirklich dafür an 

Ort und Stelle ein Anhaltspunkt gefunden haben? 

Dagegen freute ich mich, durch das auf der Marien: 

erhaltene?) Wappen des Hochmeifters 
Wernher v. Urfel den Beweis dafür zu finden, daß 

ı diefer hervorragende Mann wirklich dem nach Nieder- 

Urſel, nordnordweftlich von Frankfurt a / M., benannten 
Rittergejchlecht angehört hat. 

Sein Schildwappen rechts der Thüre zum 
Thurmgemach im Bauptgejchoß der Hochburg — zeigt 
einen rothen Sichzadbalfen im weißen $elde. Es ftimmt 
alfo, bis auf die Farbe des Schildes, mit dem der 
Samilte Brendel v. Homburg überein, der nächften 
Nachbarn der Dögte v. Urfeld) Das Wappen des 
Ritters Bertold Dogt v. Urfel, des Obermanns des 
Kandfriedens von 1328 (der fich rechts des Aheins, 

‚ zwifchen £ahn und Nedar erftrecdte), findet ſich auf 
dem großen Siegel diefes Kandfriedens.t) Ein Siegel 
des Ritters ſelbſt hängt an einer Urkunde von 1318 
im Sroßh. heffifchen Haus- und Staatsarchive.’) 

Die Dögte v. Urfel, ein Reichsdienftmannengefchlecht, 
ſaßen im 14. Jahrhundert in einem feften Haufe zu 
Nieder-Urfel, das heute verfchwunden if. Der Kette 
jtarb im Jahre 1472 als Ganerbe der Burg Staden 
und als Reichsburgmann zu $riedberg in der Wetterau.s) 
Seine Erbichaft fiel an feine Enfel aus den Samilien 
v. Bellersheim, v. Rüdigheim und v. Buches. Die 
nachitehende Neberfichtstafel ift ein Derfuch, dem Hoch— 
meifter feinen Pla innerhalb feiner Sippe anzuweifen, 
die ich auf Grund der heimifchen Urfundenbücher und 

v. Seldhaufen, Dollefopf, v. Mandern, v. Viermünden, 
v. Windhaufen, v. Werda, Schönhals, v. Beffe, Waife, 

v. Königftein, v. Dernbach, Löw v. Steinfurth, v. Engel- 
haufen, v. Klettenberg, Dogt (v. Fronhaufen), v. Bobenhaufen, 
Holzapfel, v. Buchhain, v. d. Hauben, Scheurenjchloß, 
v. Göns, Specht v. Bubenheim, Sandgrafen v. Heſſen, Grafen 
v. Hanau, v. Katenelnbogen, v. Wittgenftein. 

?) Es beruht nach der Art der Darftellung offenbar auf 
alter Dorlage. 

3) Siehe auh Rheiniſcher Antiquarius I, 15. Bd. 
5.2791. Durch denfelben Farbenunterſchied fcheiden fich auch 
die benachbarten Herrengeſchlechter v. Eppftein und v. Hanau, 
die jich bereits zu Beginn des 12. Jahrhunderts getrennt haben. 

) Reimer, Urfundenbuch zur Gefcichte der Herren 
v. Hanau ꝛc. I, Vr. 10 der Siegeltafel. Es ift das untere 
Wappen. 

>) SauTr HemrUr S. 301% 

°) Dergl. Schulin, Die Frankfurter Sandgemeinden 
S. 21ff.;5 Draudt, Die Samilie v. Bellershbeim S. 17, 77. 
Die dort citirte Erbtheilung von 1509 wird im Grofh. heff. 
Staatsarchiv, Kehnsaften, v. Bernftein, verwahrt. 

VV 



des SFriedberger Burgmannsbuches zufammengeftellt 
habe. Werner mag wohl ungefähr im Jahre 1270 

geboren fein. 

MHeberfichtstafel des Gefchlechts non Urſel. 

Ü. v. Urfel. 

Wernher v. U., Burfhard v. U,, 
1239. 1235. 
— — — — — 

Wernher v. U., Burfhard v. U. 1238, 1239, 
1269, 1276; 1272, 1224, !Timor 1278 

Gem.: Kunegunde v. Ulfa? ohne Hachfommen. 
— — 
Burkhard Berthold Ida, 1299, Wernher v. U, 
Dogtv. U, DPogtv. U., verm. mit Komthur zu 

1299. 1299 bis Konrad v. Erle- Ragnit 1312 bis 
1330, bach, Ritter, 1313, Groß— 

Ritter; Schultheiß zu Fomthur 1315 bis 
Gem.: Frankfurt a/it. 1324, Boch— 
Agnes. meifter 1324 

[Begütert bis 1530, 
zu Alfa.) T.. 1350, 

— — — — — 

Friedrich Dogt v. U. Ritter, 13534— 1554. 
—— — — — — — 

Heinrich Vogt v. U. Ritter, 1344 — 1562. 

Bruder, 1351. 

? Berthold, 1353, 

Y vor 1361. 
— — — 

Tochter, 1361. 

— — — — — 

Bechtold Vogt v. U., 
14015; Gem.: 

Katharina, 1420. 

Benne Doat v. U., 

1402, 1403, 140%, 
14055 Gem.: Jutta. 
Ganerbe zu Staden. 

Henne Dogt v. Urfel, 1428, T 14725 Gem.: Anna dv. Buches. 
Ganerbe zu Staden, Burgmann zu Sriedberg, Detter der 

v. Stocdheim zu Staden. Derfauft das reichslehnbare Gericht 
zu Nieder-Urſel. 

Elfe v. Urfel, 7 vor 1509; 
verm.: I. mit Hartmann v. Bellers- 
heim ı481, T vor 1485; II. mit 

Heinrich v. Rüdigheim, 1509. 

Darmftadt, im Mai 1899. 

Buftav Schr. Schenf zu Schweinsberg. 

— — 

Guta v. Urfel, 1472; 

verm. mit Kuno 

v. Buches. 

Zivei Ahnenproben aus dem 14. Jahr— 
Hundert für einen Kölner Domherrn. 
Mitgetheilt von G. Frhrn. Schen? zu Schweinsberg. 

Im Jahrgange 1875 des Korrejpondenzblattes des 

Gefamtvereins der deutfchen Gefchichts- und Alter: 
thumsvereine habe ich eine Ahnenprobe aus dem Jahre 
1376 für den Ritter Wolter Stede von Befe ver: 
öffentlicht. Erft fpäter lernte ich den aus dem Inhalte 
nicht erfichtlichen Zweck derjelben kennen: es handelte 
fih um die Bewerbung eines feiner Söhne um eine 
Kölner Domherrnftelle.) 

) Drei auf denfelben Gegenftand bezügliche Urkunden 
aus demfelben Jahre finden fih nämlich in fchlechten Ab- 
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Die nachftehenden, ebenfalls für Köln beftimmten 
Ahnenproben find, außer ihrem Alter, dadurch be= 
merfenswerth, daß man es für nothwendig hielt, 
nachträglich noch eine zweite ausführlichere Probe 
auf 8 Ahnen zu befchaffen, die aber, wie aus ihrem | 
Aufbewahrungsorte zu folgern ift, nicht zur Verwen— 
dung gelangt zu fein fcheint. 

Beide Urkunden find kurz erwähnt bei J. ©. £eh- 
mann, Urkundliche Gefchichte der Grafſchaft Hanau 

£ichtenberg, I, 5. 19. 
Als ich im Jahre 18832) die ältefte mir befannt 

gewordene deutfche Probe auf 16 Ahnen veröffent- 
lichte, war mir auch an Proben auf 8 Ahnen feine 
ältere befannt, als eine dort erwähnte Domttift-Kölnifche 
aus dem Jahre 1400. 

Die Urkunde aus dem Jahre 1385 beweiſt, daß 
man die Anfänge diefer Derfchärfung der Aufnahme 
noch etwas weiter zurücddatiren fann. 

u 

Erzbifchof Friedrich v. Köln?) bezeugt die 
4 Ahnen des Johann v. Lichtenberg. 

Bonn 1381, 3. November. 

Wir Friderich van der goitz genaden der heylger 
kyrchen zu Colne ertzebuffchof, des heylgen romischen 
rychs in Italien ertzkenceller, dun kunt allen luden, dat 
wir darna ervaren han ind uns ouch kundigh is, dat 

des edelen Johans van Lychtenberg, unff lieven neven, 
vader ind anche van Lychtenberg, ind fyns vaders moder 
van Vynftingen, ind vort ſyn muder und yr vader van 

Veldentz, ind fynre muder muder van Spaynheim vrye 
edele greven ind herren waren, ind dar vur alwege 
fynt gehalden, ind man fy noch dar vur heldet, ind 

dat fy alle zu reichter ee hant gefeffen, ind wiffen nyt 
anders. Ind des zu urkunde han wir unfe figel an 
diefen brief dun hangen. Gegeven zu Bunne in den 
jairen unff berren dusent druhundert eyn ind eichtzich, 

des fundags na alre heylgen dage. 
(Perg. Siegel hängt befchädigt an.) Großh. Haus» 

und Staatsarchiv zu Darmftadt, Abth. Hanau-Kichten- 
berg, Urk. Nr. 660.%) 

IL. 

Beinrich Graf zu Sarwerden bezeugt die 
8 Ahnen Ddesfelben Johann v. Lichtenberg, 

Domherrn zu Köln. 

1383, 2. Oftober. 
Wir Heinrich grefe zü Sarwerde tünt kunt allen 

mengelichen mit difem briefe, und mit namen den er- 

fchriften in einem nad 1573 gefertigten Hefte mit Ahnen— 
proben des Kölner Domfapitels (Großh. Hausarchiv zu Darm- 
ftadt, Conv. 388). 

2) Der Deutjche Herold XIV, S. 91: Ahnenprobe für die 
Kinder des Wilhelm Quad von ca. 1425. 

3) Ein geborener Graf v. Saarwerden. 
4) Siehe Anmerfung 1. Da aud eine Abjchrift diefer 

Probe in dem Kölner Hefte enthalten ift, jo fcheint das vor- 
liegende Original alfo von dort zu jtammen. 
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wurdigen und edeln herren dem dechan und dem 
cappitel der hohen stifte zü Colne. Alfo Johans von 
Liehtenberg, dez edeln Heinrichs herren von Liehten- 
berg unfers vettern fun, zü eime tümherren enpfangen 
ift uf der vorgenanten stifte, do fprechen wir by unferm 

eide und alfo hohe wir fprechen fullen und mugen, daz 
der felbe Johans von allen finen vier anen fri edel von 
rehter geburt geborn ist, wenne dez vorgenanten unfers 
vetter Heinrichs vatter ein rehter frier herre geborn 

ift von Liehtenberg, und hiefz der berre Ludeman herre 

von Liehtenberg. So ift fin müter fri edel geborn von 
Vinftingen und heifzet fröwe Hiltegart von Vinftingen, 
und hiefz der vatter herre Heinrich herre zu Vinftingen, 
So hiefz ir muter fröwe Walpurg von Horeburg. So 
hiefz dez vorgenanten herre Ludemans feligen vatter 

herre Johans herre zü Liehtenberg; dez froöwe waz 

geborn von Werdenberg ein grefin von Montfort, die 
dez vorgenanten herre Ludemans müter waz. So ift 
dez vorgenanten Johans muter, dez vorgenanten unfers 

vettern Heinrichs wip, ein grefin von Veldencz und 
heifzet Adelheit, und hiefz ir vatter herre Heinrich grefe 
zu Veldencz. So hiefz dez felben herre Heinrichs feligen 
vatter George grefe zu Veldencz, und waz dez felben 
herre Georgen wip, dez vorgenanten herre Heinrichez 
müter, geborn ein grefin von Liningen und hiefz Agnes. 
So waz der vorgenanten Adelheit muter ein grefin von 
Sponhbeim und hiefz öch Agnes, und der felben fröwe 
Agnes müter?) waz geborn von Falkenburg.e) Die alle- 

fament von frier art in rehter e geborn fint. Und wellen 
öch by den vorgefchriben dingen bliben by dem ob- 
genanten unferm eide, wenne ez lantkundig und wifzende 

by uns ift und in unfern landen. Und der vorgefchriben 
dinge zu urkunde fo haben wir der vorgenante Heinrich 
grefe zü Sarwerde unfer ingefigel geton hencken an 
difen brief, der geben wart uf den nehften fritag noch 
fant Michels tage dez erczengels, do man zalte von 
gottez geburt druzehen hundert ahtzig und dru jar. 

(Perg. Siegel abgefallen.) Großh. Haus- und 
Staatsarchiv zu Darmftadt, Abth. Hanau-Lichtenberg, 
Urf, Ar. 677. 

Ein Beitrag zum „Johanntter-Wappen“. 
(Deral. Air. 5 des „Deutfhen Herold” S. 66 ff.) 

Es erjcheint nicht ausgefchlofjen, daß außer der Ballei 
Brandenburg auch andere Balleien fchon in früherer 
Seit ein achtipigiges Kreuz in fchwarzem Felde Fannten. 

Jch möchte als Beitrag zu diefer Frage folgende 
Stelle aus dem fonft wohl weniger befannten Buche: 
„Le palais de l’honneur, Paris, chez Pierre Bessin, 1663“ 

hier anführen. Der Derfafjfer diefes Buches fchreibt 
über den Gebrauch der rothen bezw. fchwarzen 
Farbe bei den Malthefern unter dem Teile „Histoire 

) Der Name des Daters fehlt. Es war Graf Simon IL, 
71387. 

6) Elifabeth v. Monjoye u. Kalfenberg. 
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des ordres de la Palestine. Chapitre I. De l’Ordre de 
Malthe, dit des Freres Hospitaliers de S. Jean Baptiste 
de Hierusalem“‘ folgendes: 

„afin d’estre distingu& des Cheualiers du S. Sepulchre, 
ils prirent l’habit noir des Hermites de S. Augustin, 

portans dessus l’estomach, au cost& gauche, vne Croix 
de toile blanche à huict pointes, en representation 
des huict beatitudes Celestes; & pour donner plus 
d’Epouuante & de terreur aux Sarrazins, ils portoient 
a la guerre la Cotte-d’armes rouge, ayans dessus la 

Croix blanche; mais dans leurs Monasteres, & le iour 
de leur Profession, ils portoient seulement vne Robbe 
noir.“ 

Das Kreuz der Malthefer giebt das Buch in der 
nebenftehenden Form wieder: ein weißes 
achtipißiges Kreuz mit fchmaler goldener 
Umrandung, hängend mit goldener Defe 
an goldenem Ringe. 

Ich folgere hieraus, daß 1665 auch in 
Sranfreich das Johamniterfreuz achtipigig 
in Schwarz gleichfalls befannt war, daß roth der 
Waffenrod, fchwarz das Kloftergewand war. 

Dr. 9,,Koerüuer. 

Ein neues Wappen-Sammeliwerk. 

Schreiber diefer Zeilen hätte fchon vor geraumer 
Seit fein filbernes Jubiläum als Mitglied des Herold 
feiern Fönnen und verfolgt feit 30 Jahrem mit Ieb- 
haftem Intereſſe alle Erfcheinungen im Gebiet der 
HBeroldsfunft. Das Aufblühen derfelben ift im höchften 
Grade erfreulich und eng verbunden mit den erftaun- 
lichen Sortfchritten der graphifchen Künfte. Es ift auch 

nicht zu verfennen, daß Dank derfelben muftergiltige 
heraldifche Werke hergeftellt werden, welche im Preife 
nicht mehr unerfchwinglich find. Aber die Mehrzahl 
derjelben ift noch immer dem wohlhabenden Publifun 
vorbehalten, und das ift bedauerlich, weil es die Der- 
allgemeinerung heraldifcher Begriffe beeinträchtigt und 
die zumeift Intereffirten, den unter der Noth der Land: 
wirthichaft leidenden grundbefigenden Adel, fchädigt. 

In früheren Jahren wurde noch der Sport des 
Wappenfammelns geübt und dadurch Intereſſe für 
Beraldif erwecdt. Schreiber fpricht aus Erfahrung. 
Der Stil der Siegel fpottete freilich in den meiften 
Fällen allen Regeln der Heraldif, aber jeder Wappen— 
herr fiegelte. Jetzt werden von Künftlern funftgerechte 
Wappen geftochen, aber wer bedient fich derfelben, wer 
fiegelt noch? Es fehlt alfjo das Material für eine 
Wappenfammlung. Unter diefen Umftänden hat der 
Derlag von Weller in Kahla, Thüringen, mit feinen 
MWappenbildern das Erperiment des Columbus erneuert. 

Schreiber fragt fih, „warum der Herold diefes 
Unternehmen noch nicht gebührend gewürdigt hat?“ 1) 

I) Dies ift bereits im vorigen Jahrgange d. BI. gefchehen. 

Anm. d. Red. 



Außer dem Redakteur defjelben haben demfelben noch 
Künftler wie Schr. v. Dachenhaufen in München und 
Prof. Ströhl in Wien ihre Kräfte geliehen. Und 
dem entfpricht das ARefultat. Für fage 2 Pfennige 
liefert Weller gut ftilifirte Wappen in den richtigen 
heraldifchen leuchtenden Farben. Bisher erjchienen 

3. 8. von der II. Serie, hoher und niederer Adel, 
150 Wappen, die man für 5 Marf erwerben kann. 
Eine Fülle von belehrendem Material. Da das Unter- 
nehmen in fünf Serien alle Arten von Wappen ums | 
faßt, kann man bei gedeihlichem Sortgang auf die 
billigfte Art ein umfaffendes Wappenwerf erwerben, 
das durch den Dorzug 

der farbe jedem anderen 

überlegen ift, im Stil aber 
feinem modernen nach- 

fteht. Daß bei der Neu: 
heit des Werts nicht kleine 

Derfehen unterlaufen foll- 
ten, ift nicht vorauszu— 
fegen. Pflicht aber jedes 
Beroldsgenofjen ift es, 
daſſelbe mach beſten 
Kräften zu fördern! Wer 
die Jugend zu rechtem 

Samilienfinn erziehen will, 
weife fie getroft auf das 
Sammeln von Wappen» 
bildern hin, das ift ficher 
nüßlicher als Kiebigbilder 

fammeln oder ähnlicher 

Afteriport. 

Endlich fei noch auf 

die vorzügliche Art der 

Derwendung der Weller- 
chen Wappenbilder für 
Poftfarten hingewiefen. 

Damit wird auch das 

Derftändnig für Heraldik 
gefördert und das Unter- 
nehmen gefräftigt. 

Br 
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Bronzene Denkmäler in ver Schloßkicdhe 
zu & Zeit. 

Der Güte des Herrn Baumeifters Heine. Tamm 
zu Dresden verdanfen wir die Photographieen dreier 
interefjanter Bronzetafeht, welche fich im Innern der 
Schloßfirche zu Seit an der Wand befinden, und fich 

Durch ganz vortreffliche Arbeit auszeichnen. 
Die erfte derfelben zeigt in der Mitte der läng- 

lichen Tafel emen Todtenkopf; daneben ſchönen 
Derfalien die Inſchrift: Caspar Tham ecclesiae 
cizensis beator Petri et Pauli apostolorum senior 

| 
| 

et canonicus : Memento : mori : et * non : peccabis-NT ° 

Die zweite ift dem Gedächtniß des Defans Bafilius 
Milde gewidmet; die Infchrift lautet: Basilius Wilde 
doctor et sacerdos decanus ecclesiae cicensis obiit die 

23. mensis novemb. anno dni‘1'5:'5°6'cuius anima 

in sanctissima dei pace requiescat. Kunftvoll ift das 
Wappen ausgeführt; der Halbmond im damaszirten 
Schilde mit dem Gefiht eines bärtigen Mannes 
ift vorzüglich gearbeitet, ebenfo find die fchön ge» 
ſchwungenen Büffelhörner auf dem Helm bemerfens- 
werth. Sehr gut find auch die Schildhalter und die 
Art und Weife, wie fich die trefflich gezeichneten Helm 

deden um fie fchlingen. 

Eine dritte runde Platte 
zeigt innerhalb eines Laub⸗ 
franzes einen ausgebogten 
Schild mit einer großen 

heraldifchen Lilie darin 
ohne jede Jnfchrift. Ueber 
die Bedeutung dieſes Re— 
liefs, welches aus der Zeit 
um 1600 ftammen dürfte, 
ift bisher nichts befannt 
geworden. 

& A. Senlers 

„Wappen Der | 

deutſchen Sauter 
räne und ande.“ | 

Jeder Heraldifer und | 
Biftorifer, der fih den 
„VNeuen Siebmacher” hält 
oder lieft, fieht dem jedes» 
maligen Erfcheinen eines 
neuen Heftes mit Spane 
nung entgegen. Die jüngft 
ausgegebene 430. Kiefe- 
rung wird aber bejon- 
deres Intereſſe erweden 
und zwar auch außer- 

halb der oben genannten Kreife, fowohl wegen des 
diesmal begonnenen Themas ale auch wegen der 
Perfon des Derfaffers! Herr Kanzleirath Buftav 
A. Seyler, unfer allererfter Sachverftändiger, einer 
der beften und Fenntnißreichften Beraldifer, die 
es giebt, der aus der lang über die Achſel an 
gefehenen Heraldif und Sphragiftif eine anerfannte 
MWiffenfchaft gemacht und mit echt deutfchem Sorfcher- 
fleiß ungeahnt reiche Quellen erfchloffen hat — hat 
es unternommen, ein höchft interefjantes Kapitel” 
des großen Sanmelwerfes zu bearbeiten, nämlih 
die „Wappen der deutfchen Seuperäng und. 
Sande”, | 
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Das erfte Heft diefer Serie: „Das heilige | von 1848; den Adler des neuen Reichs, die Reichs: 
ent: römifhe eich“ und „Das neue 

haltend, liegt nun vor 
und bietet auf 12 Seiten 
Tert und 18 Tafeln un 
endlich viel Werthvolles 

an gefchichtlichen That- 
jachen, Siegel- und Wap- 
penfeftlegungen und viel- 
jeitigen Abbildungen. Ein 
Grundſatz des Derfaffers, 
dem wir jo manche werth: 
volle, hier einfchlägige 
Sorfchung verdanfen — 
ich erinnere nur an das 
gewaltige Werf: „Ge— 
jchichte der Heraldik!“ —, 
und zugleich ein Haupt- 
vorzug der neuen Publifa- 
tion ift die erfchöpfende 
Benußung aller erreich- 
baren und brauchbaren 

Kiteratur, ferner diege- 
nauelitirungallerbe- 
nußten Quellen. Das 
nächfte Heft wird die 
Beichslande, Oldenburg, 
Schleswig - Holftein (mit 
den durch Abftammungen, 
Dererbungenzc.gebotenen 
Erfurfionen nach Däne- 
marf, Schweden und Wor- 
wegen) umfafjfen. Alle $a- 
milien, deren Wappen in die der jebt regierenden ! 
Häufer übergegangen find, follen 
delt werden, — fürwahr eine 
Aufgabe von fo bedeuten- 
dem Umfange, daß mancher 

Forſcher davor zurüdichreden 

würde, und die eben, man kann 
es getroft fagen, nur der ge- 
nannte Derfafjer mit feinem 
eifernen $leiße, feiner Genauig- 
feit und feinem umfangreichen 
Wiſſen löfen Fann. 

Der Tert beginnt mit der 
Seit der Hohenftaufen, wendet 
fich zum einföpfigen Adler und 
zum Doppeladler und behandelt 
eingehend das Neichswappen, 
die Wiedergeburt des Doppel- 
adlers,  Neichsfahnenzeichen, 
Helmfchmud des Reichs: 

wappens, Derbindung von 
Reichsadler und Hauswappen, 

befonders behan- 

Bewehrung des Adlers, Attribute des Doppeladlers, 
Aufnahme derfelben in die Kaiferfiegel, die Kronen, 

Schildhalter, perfönlihe Wappen ıc., Neichswappen 

frone, das Wappen des Kaifers u. ſ. w. Die 18 Tafeln 

enthalten 81 verfchiedene 
Einzelabbildungen, — für 
ein einziges Thema eine 
reiche Slluftrirung. Findet 

fih auch unter den Bei- 

jptelen mancher gute Be- 
fannte, fo erklärt fich das 
bei der Bearbeitung eines 
jo alten und oft be» und 
mighandelten Stoffes von 
jelbit; um Zar und er- 
ſchöpfend zuwirken, mußte 

eben auch ſchon Bekanntes 
mit berückſichtigt werden; 

dafür finden wir aber auch 
viele bemerkenswerthe Ab⸗ 
bildungen, dieallgemein 
noch nicht bekannt oder 

leicht zugänglich waren. 
All die vielen beredten 
Zeugen einer durchaus 

nicht todten, fondern heute 
noch grünenden Bilder- 
jprahe zufammen in 
einer Wlonographie ver- 
eint vorgeführt zu fehen, 
das ift ein weiteres 
großes Derdienft diefer 
gewifjenhaften jorg= 
fältigen Seylerfchen Ar— 
beit. 

Bezüglich der Abbildungen hebe ich hervor, daß 

hochwiffenfchaftliche, 
betone 

ungemein Dieljeitiges berückſichtigt worden ift; ich nenne 

furz: Aeltefte Wappen, Adler 
auf Stadtjiegeln, Heidelberger 
Kiederhandichrift, Züricher 
Wappenrolle, Gelres, Donau— 
eſchinger, Stuttgarter, Grünen— 
bergs, Redinghovens, Sturms 
Wappenbücher, Sachſenſpiegel, 
Balduineum, Cottaſcher Koder, 
Haller Heiligthumsbuch, Siegel, 
Münzen, Fahnen, $ußboden- 
fliefen, Grabmäler, Derordnun: 
gen ꝛc. Dies repräfentirt eine 
ftattliche Benußung aller unfe- 
rer bedeutendften heraldifchen 
Quellen und zwar aller nur in 
Bezug auf einen Befichtspunft: 
Altes und neues deutſches 
Reich. Diefes auch außerhalb 
des Siebmacherfchen Abon- 
nements einzeln zu habende, 

echt deutiche Werf wird, dies 
ich befonders, 

efjiren, fondern auch jeden Gefchichtsfundigen und 
nicht nur DBeraldifer inter- 
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Befchichtsfreund, der fich in diefer reichhaltigen Fund— 

grube umfehen will. Mit aufrichtiger MWißbegierde 

wird Fachmann wie Laie der Fünftigen gleichartigen 

Behandlung der einzelnen deutichen Staaten entgegen- 

fehen. Möchte das Werf doch auch in Kunftfchulen 

und Kunftwerfftätten, bei Architekten und Malern eine 

Beimath finden, um zu belehren und zu nüßen. 

Der Siebmacher-Derlag Bauer & Naspe, Emil 

Küfter in Nürnberg, verdient alles Lob für die getreue 

Wiedergabe und Ausführung alter wie neuer Beifpiele. 

Neupafing-München, Mai 1899. 

K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

Farbige Wappendarftellungen im Stamm— 

buche des Philipp v. Glauburg aus Frank- 
furt, 1581—1589.') 

Guolffgangus Conradus a Rechberg ab Hohen— 

Rechberg, 20. Juli 1582. 

Georg Fettich von Strasburg, Bourges, 14. De— 

zember 1581. 

Wolfgangus Henricus a Reduuitz, Bourges, 

Dezember 1581. 

Ditus Udalricus Marſchalck (von Ebnet), Paris, 

31. Oktober 1582. 
Ioannes a Palant, Orleans, 12. November 1582. 

Georg Sebaftian Stieber von Buttenheim, 
Paris, 30. Öftober 1582. 

Alerander zum Lamm, Spirenfis, 22. Januar [583. 
Dollert von Pleffen, Bourges, Juli 1582. 
Joannes Nervius, Bourges, 10. März 1584. 
Briccius junior de Linberg, Boemus, Bourges, 

Cal. Martii 1584. 
Johanneß Rüdt von Bödigfheim undt Collen- 

berg, Burgig, 17. März 1584. 
Duolfgangus Falkner, Synd. Öoslar., 

17. November 1585. 
Johan Keyell, Gofslariensis, 18. November 1585. 

HS 

Speier, 

Zur Hunfthellage. 

Aus der Funftgewerblihen Anftalt des Heren A. Feucht 

in Stuttgart, unferes Dereinsmitgliedes, tft kürzlich ein vor- 

züglihes Erzeugniß der Leder-Treibtechnif hervorgegangen, 

deffen Abbildung die beiliegende Tafel zeigt. Es ift eine 

Truhe (Höhe 36 cm, Tiefe 75:60 cm), welde als Behälter 

eines Gejchenfes aus Edelmetall, von der Württembergiſchen 

Kitterichaft Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeffin Pauline 

bei Höchftderen Dermählung mit Seiner Hoheit dem Erb- 

prinzen zu Wied überreicht worden ift. Die Truhe zeigt die 

!) Im grofh. heff. Haus- und Staatsarchiv zu Darmftadt, 

Yaturfarbe des Keders mit ganz disfreter Anwendung von 

Sarbe; nur die beiden Wappen find in den heraldifchen 

Tinfturen gehalten. 

Anfragen. 

38. 

Gefucht werden Nachrichten über die Herftammung von 

Bans Jacob Heine. Seeler, Amtmann zu Stove im 

Sürftenthum Ratzeburg, geb. 1711, geft. 1766, und feiner 

Srau Dorothea Maria, geb.?, die wahrjcheinlich beide aus 

Bolftein ftammen. 

Roſtock i. M. Sandes-Arhivar Dunckelmann. 
39. 

Jede Nachricht über das Wappen der meißniſch-oſter— 

ländiſch-pleißenſchen Familie v. Bufow, Bufowe zc. wäre 

mir fehr erwünſcht. Su Gegendienften gern nad Möglichkeit 

bereit W. ©. Brunstorff, Leutnant d. R. 

40. 

Um welche Zeit und aus welcher Deranlafjung hat ſich 

in deutjchen Familiennamen das „ck“ an Stelle des einfachen 

„E* eingebürgert, 3. 8. früher Schenf, jet Schend, früher 

Welfer, jet Welder, früher Frank, jetzt Srand u. j. w.? Sit 

das „c” vielleicht zur Zeit der Reformation als Anfangs- 

buchftabe des Wortes „Chriftus” eingefchoben worden? 

Köln am Rhein, Albertusftr. 38. Leutnant Welder. 

Al. 
Ende des vorigen Jahrhunderts war Borchard Friedrich 

von Eck Hauptmann in dänifchen Dienften, geb. 1240, T den 

14. Januar 1811 zu Berlin, vermählt mit Catharina Ben- 

riette von Shwinden, diefe, anſcheinend aus Schleswig 

gebürtig, wird in dänifchen Urkunden auch v. Swind ge- 

nannt. Diefer Ehe entiproffen zwei Kinder, von denen die 

Tohter Marianne von Ed, geb. den 17. September 1779 

zu Schleswig, mit David Chriftian Guftav von Kern, 

Seutnant im 2. Artillerieregiment, geb. 26. März 1772 zu 

Berlin, verheirathet war. Giebt es noch Mitglieder der 

Samilie von Shwinden (v. Swind) oder folche der Samilie 

von Bern und wo leben diefelben? 
Düffeldorf, 14. Mai 1899. 

von Ed, Rittmeifter der 11. Hufaren. 

42. 

Ich bitte um Angabe des Namens, fowie des Geburts-, 

Trauungs- und Sterbetages der erften, nach Furzer Ehe ge- 

ihiedenen Gattin des Königl. Preuß. Oberfonfiftorial- und 

Kammergerichts-Rathes, nachmaligen Bürgermeifters der freien 

Banfeftadt Bremen, Dr. jur. Heinrich von Gröning, geb. 

den 4. Oftober 1774, geft. den 29. März 1839. Miündlicher 

Meberlieferung zufolge foll die Dame eine geborene von 

Bardeleben gewefen fein. Die Ehe war 1808 bereits aufgelöft. 

Bremen, Richard Wagner-Straße Ar. 50. i 

Albert von Gröning, 

Regierungsafjeffor a. D., Syndifus des Norddeutſchen Lloyd. 

43. 
Wer waren die Eltern und wo war die Geburtsftätte 

von Marta Katharina von Neydeck (Neudeck), ge- 

boren 17 . ., verheirathet 1739 mit Rittmeifter Franz von 

Grüner. Gütige Mittheilungen erbittet 

Görlitz, Salomonftr. 39. Georg Starfe. 

Beilage: Truhe, Gejchenf der Wäürttembergifchen Ritterfhaft an J. K. B. die Prinzeffin Pauline von Württemberg, 

Erbprinzeffin zu Wied. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſze 3 IL. — Selbitverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 

Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Truhe, 

in £ederfchnitt ausgeführt in der funftgewerblichen Werfftätte von A. Seucht, Königl. Hoflieferant, Stuttgart. 

Geſchenk der Würtembergijchen Ritterjchaft an Ihre Königl. Hoheit Prinzejjin Pauline von Würtemberg, verm. Erbprinzefjin zu Wied. 

Beilage zum Deutjchen Herold, 1899, Xo. 6. 
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Herausgegeben ——8— BLerſin. 

XXX. Ur. 7. Berlin, Juli 1899. 

Der jährliche Preis des „Deutfdjen Herold* beträgt 12 MF., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Eamilien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Dentfchen Herold“ werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 600. Sitzung vom 16. Mai 
"1899. — Bericht über die 601. Situng vom 6. Juni 1899. 

— Seichnung vom Grabftein eines Ritters Hofer von 
Sobenftein. — Die Denfmäler der Kirche in Schlichtings- 
heim, Kr. Srauftadt, Prov. Profen. — Wappenffulpturen 
im Kreuzgange der Domintfanerfirhe in Regensburg. 
(Mit zwei Tafeln.) — Bücerfhau. (Mit Abbildungen.) 
— Altengliſche Heraldif. (Mit einer Tafel.) — Der: 
mifchtes. — Anfragen. — Antworten. 

Vereinsnachrichten. 

Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet 
fatt: Dienſtag, den 19, Geptember, Abends 7! Uhr, 

im „Burgarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Während der Lerien ift die Vereinsbibliothek 
geſchloſſen. 

Briefe in Redaktionsangelegenheiten erbitte ich 
während der Zeit vom 10. Juli bis 10. Auguſt nach 
Bad Kiſſingen, Billa Liebeskiud. 

Ad. M. Hildebrandt, 

Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Dofelbe if gegen Ginfendung von 5 Mark dur den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen, 

Die Prokolle der lehten General - Berfammlung in 
Münſter i. W. find (in 89 geheftet) erſchienen; Exemplare 
Rehen den Mitaliedern des Vereins Herold — auf Be— 
Rellung bei der Redaktion d. Bl. — umfonf zur Verfügung. 

Die diesjährige General-Verfammlung des Gefammt- 

vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 

wird vom 25. bis 28. September in Straßburg i. G. 

ftattfinden. 
Mittheilungen und Anfıngen, welche fid zur B:- 

ſprechung eignen, wolle man gefülligk bald der Redaktion 

d. Bl. zugehen laffen. 

Formulare behufs Anmeldung nener Mitglieder find 

durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergeben erſucht, der 

Redaktion d, Bl. Mitiheilungen Über ihnen bekannte heral- 

diſche Bunfwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 

Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 

welche fir; zur Abbildung in der Zeitfehrift eignen, zugehen 

Inflen zu wollen, Viele Vereinsmitglieder werden, nanent- 

lid) auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 

und würden uns durd eine kurze Notiz fehr verpflidten. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidt- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufr. 99, ge- 
fälligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Kpesial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umfcriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſtchtlich weldyer Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 
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Bericht 

über die 600. Sitzung vom 16. Mai 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder angemeldet: 

I. Herr Alfred Klinger, stud. med,, 3, 3. in Er— 
langen; 

F. Schulg, Arhivafpirant zu Marburg 
in Beffen, Wilhelmftr. 6. 

Der Kerr Dorfigende theilt der Derfammlung mit, 
daß der Dorftand des Dereins Deranlafjung genommen 

habe, dem Schriftführer Rath Seyler und feiner Gattin 
am 12. Mai die Glückwünſche des Dereins zur feier 
der Silberhochzeit zu überbringen. Er erfucht die Der- 
jammlung, ſich zum Seichen ihrer Zuftimmung von den 
Pläßen zu erheben (Sefchieht). Der Schriftführer fpricht 
für das ihm entgegengebrachte Wohlwollen herzlichiten 
Danf aus. 

Der Herr Dorfigende zeigte fodann die Abbildung 
eines in der Mathenafirche zu Weſel befindlichen Grab— 
denfmals auf Hans Chriftoph v. Bardeleben, Föniglich 
preußifcher Generalmajor von der Infanterie, Bouver- 
neur der Stadt und Feſtung Wefel, F 30. April 1736. 
Die Schnigerei, für jene Zeit eine vortreffliche, ge- 
jhmadovolle Arbeit, zeigt innerhalb eines mit der Krone 
bededten und von Trophäen umgebenen Rahmenfchildes 

das Dollwappen der Familie v. Bardeleben. In der 
Kirche befinden fich noch die ähnlich ausgeführten Denf- 
mäler auf Konrad Wilhelm von der Mofell, preußifchen 

Generaladjutanten, Gouverneur zu Weſel, Droffard 
zu Bislih, T 27. Auguft 1735 und Magnus $rie- 
drich Wilhelm Sreiherrn von Horn, Generalleut: 
nant und Gouverneur zu Geldern, T 14. März 1713. 

Anfnüpfend an die Erörterungen über fehler in 
genealogifchen Tabellenwerfen bemerkte der Schrift 
führer Rath Seyler, daß felbft in den anerfannteften 
Merken folche Sehler in Menge vorfommen, die dann, 
wenn man bei der Benußung nicht die größte Dorficht 

walten läßt, fich in der Kitteratur fortpflanzen und gar 
nicht wieder auszurotten find. Ein erheblicher Theil 
diefer Fehler hat in der Drudlegung feinen Urfprung, 
ein anderer in der Mangelhaftigfeit der benußten 
Quellen. Die Stammtafeln zur Gefchichte der deutfchen 

Staaten von Ludwig Adolf Cohn, der am 13. Januar 
1871 als Privatdozent der Geſchichte in Göttingen ge- 
ftorben ijt, gelten mit Recht als ein vorzügliches Werk. 
Gerade deswegen muß betont werden, daß die Tafeln 
jehr viele Sehler enthalten. Th. Stenzel hat nach dem 
Erſcheinen der erften Hefte in der Zeitfchrift des Der- 
eins Herold (Jahrgang 1870) 45 Berichtigungen ge- 
geben, die fich noch fehr vermehren ließen. So ift in 
der Stammtafel der Herzöge von Sachſen-CLauenburg 
die Gemahlin des Herzogs Bernhard II. (T 1465), Adel: 

A 

heid, als Tochter des Herzogs Wartislaw IX. von 
Pommern bezeichnet, während fie in der Stammtafel 
der Herzöge von Pommern richtig als Tochter des 
Herzogs Bogislaw VII. erfcheint. Ein ganz Furiofer 
Fehler findet fih in der Stammtafel des Baufes 
Mettin, wo gefagt ift, die Tochter des Markgrafen 
Konrad der Lauſitz, Agnes (f 1256), habe geheirathet 
den Pfalgrafen Heinrih am Xhein, der vorher mit 
Agnes, Tochter Heinrichs des Löwen, vermählt gewefen 
fei. Pfalsgraf Heinrich war aber ein Sohn Beinrichs 
des Löwen und heirathete in erfter Ehe Agnes, Tochter 
des Pfalzgrafen Konrad, mit welcher er die Rheinpfalz 
befam. In der vorher abgedrudten Stammtafel der 
welftichen Herzöge von Sachfen hatte Cohn das Sadı- 
verhältnig richtig dargeftellt. Da nun Cohn den Grund: 
lat aufgeftellt hat, daß die abweichenden Angaben fpä- 
terer Tafeln als richtig anzufehen feien, fo könnte es 
fommen, daß ein Benußer des Werks die richtige Angabe 
nach der falfchen forrigirt, wenn es nicht allzu unwahrfchein- 
lich wäre, daß ein Bruder feine leibliche Schwefter ge- 
heirathet habe. Diele Fehler Hat Cohn in den An: 
merfungen berichtigt. Es follte fich daher jeder Befiter 
des Werks die Zeit nehmen, nicht allein nach diefen 
die Tafeln zu verbeffern, fondern auch anderes Ma: 
terial zur Dergleichung heranzuziehen. 

Eine aus Wolmar in Rußland ergangene frage 
bezieht fich auf die Wappen der Studentenverbindungen, 
von denen mur wenige den Forderungen der Heraldik 
entjprechen. Das Wappenwefen der Studenten macht 
fälfchlich aus den Metallen und deren Surrogatfarben, 
jowie aus Sarbentönen befondere farben, es unter: 
[cheidet 3. B. zwifchen Silber und Weiß, zwifchen Bell: 
blau und Dunkelblau. Die heraldifchen Regeln find 
dieſen überflüffigen Neuerungen fchnurftrads entgegen, 
Mappen, welche den Regeln der Heraldif nicht ent- 
[prechen, werden von diefen als falfch angefehen. Da: 
mit ift auch gefagt, wie der Derein Herold über die 
Wappen der Studentenverbindungen urtheilt. 

Nah Schluß der Derhandlungen fand zur Feier 
der 600. Sitzung ein Abendeſſen ftatt, zu welchem fich 
zahlreiche Mitglieder, zum Theil mit ihren Damen, ver: 
fammelten. Im Derlaufe des Abends gedachte der 
Herr Dorfigende der fünf Herren, die vor 30 Jahren 
den Derein gegründet haben. Nur einer der Gründer, 
Herr Oberleutnant a. D. Grißner, war bei der Feier 
anweſend; er berichtete über die befcheidenen Anfänge 
der Gründung, aus welcher einer der größten hifto- 
rifchen Dereine Deutfchlands erwachfen if. Don aus» 
wärts lagen telegraphifhe Begrüßungen vor. Herr 
Oberftleutnant v. Oppell, 3. 5. in Wiesbaden, meldete 
fih einftweilen für die 1000. Dereinsfisung (die in das 
Jahr 1919 fallen wird) an. 



Bericht | 
über die 601. Sitzung vom 6. uni 1899. 
Dorfiender: Here Amtsrichter Dr. Beringuier. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung wurden als Mitglieder angemeldet: 

I. Berr Adolf Groscurth, Paftor in Danfels- 
haufen bei ©berfcheden, Hannover; 

2. » €. Krollmannı, Schriftfteller zu Ram: 
holz, Poft Vollmerz; 

5. + Borftvon Tilly, Leutnant im Seldartillerie- 
Reg. 18, in Landsberg a. W. Röftelftr. I. 

Der Antrag, mit dem Weftpreußifchen Ge— 
fhichtsverein zu Danzig in den Schriftenaustaufch 

zu freten, wird ohne Widerfpruch angenommen. 
Antiquar A. Cohn hatte einen Sammelband hifto: 

riſch⸗politiſcher und juriftifch-philofophifcher Schriften 
aus der Seit von 1470— 1500 zur Prüfung mitgetheilt. 
Die von verfchiedenen Händen gefchriebenen Schriften 
beginnen mit einem fürftenfpiegel, dann folgt ein Traf- 
tat von dem Herkommen der Herolde, deſſen Derfajjer 
fih auf „Aeneas Sylvius etwan genannt Papft Pius 
der Andere” bezieht. Aeneas Syloius Piccolomint, 
Bifhof von Siena, fchrieb feine Abhandlung über 
die Herolde zu Wien im Jahre 1451, in der Form 
eines an den Föniglichen Sefretär Johann Hinderbach 
gerichteten Schreibens. Don derfelben Handfchrift ift 
eine gereimte Abhandlung gefchrieben, welche folgendes 
Aubrum trägt: „Eye hebt fih an ein Wappenbuch und 
von wen die Wappen am allererften auferftanden und 
herfommen find.” Es ift eine mit Wappenmalereien 
ausgeftattete Befchreibung der Ternionen (die drei 
beften Juden, die drei beften Heiden, die drei beiten 
Ehriften, die drei größten MWütheriche u. f. w.), die 
poetifch etwa auf der Höhe eines Hans NRofenblüt fteht 
und ficher von einem fogenannten Wappennachfolger 
oder Perfenanten gefchrieben ift. Man erkennt dies an der 
Art der Wappenbefchreibung. Sehr breit wird der Thurm 
Davids behandelt, der in den Wappenbüchern des 
15. Jahrhunderts nicht zu fehlen pflegt. Es heißt da 3. B.: 

„Als man lieft in Cantica cantorum 

Im vierten Buch capitulum, 
Don einem fchönen Thurm weit, 
Den bauet hie vor König David 
Don Marmeljtein Elug bolirt, 
Mit tanfend Wappenfchilden wohlgeziert.“ 

Weiter folgt ein profaifcher Traftat über die ſo— 
genannten Quaternionen, welcher wahrfcheinlich die 
vollftändigfte Reihenfolge derfelben enthält. Hier findet 
fich folgende intereffante Stelle: „Auch ift das heilig 
Reich gefegt auf den teutjchen Orden und das ganz 
Land zu Preußen. Ob Sach’ wäre, daß ein römifcher 
König litte Befchwerung, fo joll der Meifter aus 
Preußen helfen. Und ob Sach’ wäre, daß ein römifcher 
König wird vertrieben in andere Land, fo foll der 
Meifter aus Preußen wohl dieweil ein Statthalter fein. 
Denn ein jeglich Meifter wird erwählt als ein großer 

mächtiger König. Er führt auch das römifch Reich, 
den Adler in der Mitt in einem Schild, der ihm ge 

geben ift von einem römifchen König, wenn der Orden 
groß Gut, Land und Leut vermag, mehr dann niemand 
glauben möcht. Die teutfchen Herrn find ein Herz des 
römifchen Reichs. Man foll auch feinen zu einem 

Lomenthor machen, er jei dann edel von Geburt." Ein 
kurſiv gefchriebener Abriß der Weltgeschichte ift unter 
den Schriften wahrscheinlich die jüngfte; er fchließt mit 

der zweiten Dermählung des römifchen Königs Mari- 
miltan I: „Diefelb fein Hausfrau (Maria von Burgund) 
fiel ab einem Roß zu todt (1482); darnach (1494) 
nahm er ein ander Weib, eine Herzogin von Mailand 
mit Namen Blanche.” 

Der Schriftführer Rath Seyler berührte einen 
Gegenftand, der für die Gefchäftsführung hervor- 
ragende Bedeutung hat: das leidige Kapitel der un- 
leferlichen Handjchriften. Dor einiger Zeit habe fich 
ein Herr aus Moskau zum Derein angemeldet, der 
Brief ſelbſt war eine Falligraphifche Mufterarbeit, aber 
die Unterfchrift war abjolut nicht zu entziffern. Nach 
Derlauf einiger Zeit Fam eine Befchwerde, Berr N.N. 

fühlte fich gefränft, daß feine Anmeldung unberüdfichtigt 
geblieben fei. In der Dorausfeßung, daß die Unter- 
fchrift im Beftellbezirfe befannt fein würde, wurde nun 
jene aus dem Briefe herausgefchnitten und auf den 

Umfchlag eines den Sachverhalt aufflärenden Briefes 

geflebt. Dem Schriftführer geben öfters Schriftftüce 
eines befannten Gelehrten, mit denen fich die Empfänger 

oft wochenlang erfolglos herumquälen, zur Entzifferung 

zu. Aber felbft folche Briefe, in denen man an die 
Gefälligfeit und die Seit der Dereinsbeamten Anfprüche 
macht, find oft fo fchlecht gefchrieben, daß fchon das 
Sefen derfelben als eine Arbeit angefehen werden muf. 
Mit Dergnügen habe er in einem alten Jahrgange der 
Schleswig Holfteinifchen Provinzialberichte (von 1818) 
eine Philippifa gegen die fchlechten Handfchriften oder 
die „Jacerei” gelefen. Sehr treffend wird da gejagt, 
wie unbillig es fei, Anderen zuzumuthen, daß fie ihre 
manchmal fehr foftbare Seit mit Ausgrübelung einer, 
oft noch dazu fich endlich als ganz unwichtigen Inhalts 
offenbarenden Schreiberei vergeuden follen. „Und wenn 
fie ihre Namensunterfchriften in fo unleferlichen Schrift: 
zügen hinjadern, daß man durchaus nicht zu errathen 
im Stande ift, wie der Patron heißt, jo muß er zu der 
Ironie fchweigen, wenn man in der Aufjchrift des Ant: 
wortjchreibens die verzerrten Züge möglichſt genau 
nachzeichnet oder auch die Unterfchrift felbft heraus- 
fchneidet und auf das Couvert der Antwort lebt.” Der 
Derfaffer fchlägt vor, man folle die „Herren Jackerer“ 
unter den Beamten, welche fich nicht binnen Jahres: 
frift eine leferliche Handfchrift angewöhnen, zum Bejuche 
einer Straffchreibfchule anhalten. Der Derfafjer jagt, es ſei 
in den Schulen der Jefuiten vor 50—40 Jahren all 
gemein für Schande gehalten worden, eine gute Hand 
zu fchreiben, und eine einigermaßen erträgliche und 
ganz leferlihe Hand fei fchon eine Schreiberfchrift ge: 
nannt worden. 
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Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonif 
berichtete über die heraldifch-fphragiftifche Ausbeute 
eines mehrwöchentlichen Befuchs zu Paris. Rühmend 
hob er die in mehreren Sälen des Staatsarchivs zur 
Schau geftellten fphragiftiihen Sammlungen hervor, 
eine internationale Sammlung von Siegelabgüffen, die 
für das größere Publifum intereffant und belehrend 
find, ſodann Schwefelabgüffe der hervorragendften 
Siegel, welche das Archiv felbft befitt. Der Katalog 
diefer Sammlungen ift eine fphragiftifch bedeutfame 
Publifation (der Ankauf defjelben wird nachher von 
Herrn Oberlehrer Hermann Hahn empfohlen). 

Das Musee national du Louvre hat einen Katalog 
der im Kupferftichfabinet verwahrten alten gravirten 
Platten herausgegeben, von denen Abdrüde zu fehr 
mäßigen Preifen im Mufeum zu haben find. 256 Platten 
entjtammen dem Wappenbuche der Ritter des Ordens 
vom h. Geifte, radirt von F. de la Pointe, deren 
Einzelpreis 25 Lentimes beträgt, darunter 3.8. Jean 
de Schulenborg, mar&chal de France. Don unbekannten 
Künftlern find die Wappen der Marfchälle v. Rantau 
und v. Schomberg. Sur Anficht legte er vor einen 
Kupferftih von Docaigne: Entwurf zu einer Ahnen: 
tafel von 32 Ahnen, und photographifhe Nach- 
bildungen von Slasmalereien, eine mit dem Wappen 
‚der elfäffiihen Samilie v. Müllenheim und eine 
andere mit dem Wappen des Heinrich Fluri, 
Kanonikus und Kuftos des Kollegiatftifts 5. Urfus in 
Solothurn vom Jahre 1578. Sodann machte er noch 
aufmerkſam auf die Schäte des Muse d’artillerie und 
die imponirende Sammlung im Trocadero, umfafjend 
die beiten Stücke der franzöfifchen Architektur in Gips» 
abgüfjen, auf deren Herftellung ungeheure Summen 
verwendet fein müffen. 

Weiter legte der Herr Kammerherr vor eine Reihe 
Ihwerer goldener Medaillen, die fein verjtorbener 
Dater, der berühmte Chemiker, von Afademien er- 
halten hat. Die Londoner Afademie der Wiſſenſchaften 
(Societas Reg.) ſchmückt die eine Seite ihrer Medaillen 
mit ihrem Wappen (leerer Schild mit Freiviertel England, 
Helm: Salfe mit dem Schild England, Schildhalter: 
zwei Hunde mit Balsfronen). 

Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: 
I. ein Siegel der Anhalt’fchen Sandfchaft mit dem 

fürftlichen Wappen, auffallend dadurch, daß über dem 
ganzen Schild ein Schrägbalfen hinweggeht; 

2. eine Anzahl Wappenbogen aus dem Weller: 
jchen Derlage; die Wappen find befanntlich einzeln 
zu 2 Pf. Fäuflih und können nach Belieben in ein 
Sammelbuch eingeflebt werden; 

5. die zweite Lieferung des Werkes „Das deutfche 
Roß“, herausgegeben von unferem Mütgliede, Herrn 
Amtsrichter Devens; 

4. Bd. J des Prachtwerfes „Die ſouveränen Sürften- 
häufer Europas“, herausgegeben von $. 4. Grafen 
v. Wrangel, reich illuftrirt von Agi Lindegren, Derlag 
von Haſſe W. Tullberg in Stockholm. Das Werk bringt 

außer den Genealogien der betreffenden Sürftenhäufer 
(jedoch nur die neuere Zeit umfajfend) einen Furzen 
hiftorifchen Abriß jener Dynaftie, fodann die Bildniffe 
der fänmtlichen Mitglieder der fürftlichen Samilien in 
vorzüglichen Autotypien nach photographifchen Original: 
Aufnahmen. Einen bejonderen Schmuck bilden die von 
A. Lindegren gezeichneten Jlluftrationen; der Künftler 
hat in eigenartiger Weife die Wappen mit ftilifirten . 
Sandfchaften, Anfichten von Schlöffern 2c. verwebt und 
jo eine Reihe ganz vorzüglicher Blätter gefchaffen. Auch 
eine große Anzahl Fleiner Derzierungen, Schlußftüce 
u. dergl. mit heraldifchen Emblemen zufammengefett, 
befunden das große Talent des Zeichners. 

Seine Ercellenz Herr Generalleutnant von Ufe- 
dom, Kommandant des Seughaufes, legte vor den 
Abdruck eines Siegelftempels, welchen das Königliche 
Seughaus jüngft erworben hat. Das Bild des Siegels 
ift der preußiiche Adler mit der Umfchrift: Kön. Pr. 
Regiment. Royal. Etranger. In der Zeit des Tjährigen 
Krieges bejtand furze Seit hindurch ein Sreiforps unter 
der Bezeichnung Corps des etrangers prussiens oder 
auch Volontairs &trangers, In das Korps, welches 
von dem ans ruffifhen in preußifche Dienfte über- 
getretenen ©berjten Baron de la Badie 1761 in Ber- 
ford gegründet wurde, durften nur Nationalfranzofen 
aufgenommen werden. Oberſt de la Badie follte zur 
Armee des Prinzen Heinrich ftoßen; das Bataillon hielt 
fich bis Keipzig ganz gut, aber vor Meberfchreitung der 
böhmischen Grenze brach eine Meuterei aus; ein Theil 

der Dffiziere und Mannfchaften defertirte, und drei 
Kompagnien gingen mit aller Bagage und der Kaffe 
gejchloffen zum Feinde über. Hierauf verfuchte de la 
Badie in Leipzig ein neues Korps zu errichten. Indeß 
entließ der König zu Anfang des Jahres 1762 ihn und 
die noch vorhandenen Offiziere ihrer Dienfte, und 
die noch verbliebenen Leute wurden unter die freiforps 
bei der Armee des Prinzen Heinrich vertheilt. 

Herr Öberftleutnant a. D. v. Oppell legte Photo- 
graphien der in der Kirche zu Schlichtingsheim (Kreis 
Srauftadt, Pofen) befindlichen heraldifchen und genea- 
logifchen Denkmäler vor. Die Kirche wurde im Jahre 

1645 gleichzeitig mit der Stadt für die im Reich hart 
bedrängten und vertriebenen evangelifchen Glaubens: 
genofjen gegründet. Charafteriftifh für die dortige 
Gegend ift der reiche und eigenartige Sargfchmud, der 
für die feierlichen Begräbniffe beftimmt war: die an 
den Enden der Särge befeftigten Portraitfchilde und 
die feitlich angebrachten Ahnenwappen. Die meift in 
Blech getriebenen Einzelmappen dienten zum Schmuc? 
der Grüfte. Diefe Zierftüde fanden nach Schliefung 
der Grüfte an den Wänden der Kirche geeignete Auf- 
ftellung. 

Herr Negierungsbaumeifter Stapf legte einen 
mehrere Samilienportraits einfchließenden Rahmen mit 
den darnach vom Kunftmaler Hans Berger in friedenau, 
Kranadhftr. 55, mit der größten Treue ausgeführten 
Kopien zur Anficht vor. 
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Herr Negierungs-Affeffor Dr. Söhlfe ftellte die 
Srage, wie es fomme, daß die Studentenverbindungen 

der Rhenanen die mit der franzöfifchen Trifolore 
übereinftimmenden Sarben blau-weiß-roth führten. Ge— 
gründet wurde die Rhenania zu Heidelberg im Jahre 
1802; die älteren Akten der Derbindung find leider 
durch Brand zu Grunde gegangen. Es fprachen hier; 
zu die Herren Profefjor Dr. Hauptmann, Amtsrichter 
Dr. Beringuier, Öberlehrer Herm. Hahn, Oberbergrath 

Diedenz und Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß. 
Der Herr Dorfigende bezeichnet 
es als nicht unwahrfcheinlich, 
daß die Rhenania, deren Kinder- 

jahre in die Seit des Rhein— 

Bundes fallen, die franzöfiichen 
Sarben abfichtlich adoptirt habe. 
Herr ®berbergrath Diedenz be- 
zeichnete die Farben der Weft- 

falia fchwarz-weiß-grün als eine 
Derbindung der preußifchen 
Sandesfarben mit der grünen 
Farbe der Jäger. Weftfälifche 
Schüßenvereine hätten die Kom- 
pofition aufgebracht, welche 
durch beftändigen Gebrauch bei 
Schüßgenfeften 2c. allmälig die 
Bedeutung weftfälifcher Pro- 
vinzfarben erlangt hätten und 
darum auch von der Weſt— 
falia angenommen worden 
fein. Der Anführung, daß 
blau-weiß die eigentlichen Far— 
ben Deftfalensfeien, widerſprach 
Derr Profefjor Dr. Haupt: 
mann. Die Hoffarbe des Kur- 
fürftenthums Köln, zu welchem 
Wefitfalen gehörte, habe der 
Hausfarbe des jeweils regieren- 
den Kurfürften entfprochen. Sie 
war alſo blau-weiß unter den 

Armee in Holland und führte dort die orangefarbigen 
holländifchen Schärpen. Darnach erhielt die ganze 
nafjanische Armee Schärpen und Kofarden von Orange, 
die Grenzpfähle wurden blau-orange angeftrichen und 
die Sandesfarben fo beftimmt, obwohl die farben des 
herzoglichen Haufes ftets blau-gold geblieben find. Die 
Sandesfarben find alfo entftanden durch die Derwandt- 
[haft mit dem Haufe Oranien, bei welchem Orange 
eine redende Farbe ift. Die geehrten niederländifchen 
Mitglieder werden um Aufhellung diefer Frage ge- 

beten. *) Uebrigens ſei 
das orangefarbene Band des 
Schwarzen Adlerordens auch 

darauf zurückzuführen, daß 
König Friedrich I. mütterlicher— 
ſeits von dem Hauſe Oranien 
abſtammte. Der König führte 
jeit dem Tode feines Oheims, 
des Königs Wilhelm II. von 
England, Prinzen von Oranien, 
den Titel „Prinz von ®ranien“. 
Das Sürftenthum Oranien felbft 
jet befanntlich im Frieden zu 
Utrecht 1713 an Sranfreich ge- 
langt, König Sriedrich habe fich 
miteinigen deutfchen Befigungen 
und der Anerkennung feiner 
Nachfolge in Neuenburg be. 
gnügen müfjen. 

Herr Öberleutnant Brißner 
bemerfte dazu, daß die Farben 
blaworange auch heute noch 
die offiziellen farben des Re— 
gierungsbezirfs Wiesbaden 

ſeien. Der Titel „Prinz von 
Oranien“ fei von Sriedrich 

Wilhelm I und $riedrih 1. 
als Kronprinzen geführt 
worden, ein Zeichen, daß er 
in hoher Schäßung gehalten 

von A585—1761 regierenden wurde. 
Kurfürften und Erzbifchöfen — Berr Direktor Dr. von 
aus dem herzoglich bayerifchen Grabfein! eines Ritters, Hofer von) Lobenjtehn, 2/7 Ubifch wünfht Nachrichten 

Nach ei i £ob in güt ft " , Baufe nd — ee — ee = Er = h Geh. — 
dem 1761 folgenden rafen riedri rüger in Berlin, 
Maximilian Sriedrich von einem von Nicolai erwähnten 
Königsegg-Rothenfels. 

Herr ©berftleutnant v. Öppell erwähnte, daf 
ihm während der diesjährigen Kaifertage in Wiesbaden 
in den feftlich gefchmücten Straßen die blau-orangefarbigen 
Sahnen von Nafjau aufgefallen feien, die doch nach 
dem alten herzoglichen Wappen blau-golden fein müßten. 
Auf Erfundigung habe er erfahren, daß bald nach den 

Befreiungsfriegen durch eine Minifterialverfügung die 
Kandesfarben blau-orange eingeführt worden feien. 
Ein gründlicher Kenner der Naffauifchen Sefchichte 
habe den Dorgang fo erflärt: Don 1814—1820 bildete 
das 2. Nafjauifche Infanterie-:Regiment den Stamm der 

eifrigen Waffenfanmler; er ift kurz vor 1750 geboren, 
war 1806 noch im Dienfte bei dem Departement des 
Bergwejens, 1818 außer  Dienft. Seine Sammlung 
verfaufte er 1823. Seyler. 

Geſchenke: 

\. Swölf verſchiedene Bibliothekzeichen; 

von Herrn Grafen zu Leiningen -Wefter- 
burg in Neupafing. 

*) Dergl. die Abhandlung im „Deutjchen Herold Jahre. 
1884, 5. 97, 
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2. Gefchichte des Großherzoglich Meclenburgifchen 
Füftlier-Regiment Nr. 70; 

von Herrn Seneralmajor 3. D. v. Bennigfen 
in Potsdam. 

5. Fünf Nachtragshefte zu dem Werfe „Die Dohna’s 
von Herrn Beneral Grafen zu Dohna. 

Die Denkmäler der Kirche in Schlichtingg- 
Heim, Hr. Frauftadt, Prod. Pofen, 

anjchliegend an „Uachrichten über die evangelifche Kirche zu 
Schlichtingsheim“, 1645—1895 von J. G. Heberfeld, Paftor 

prim. dafelbit. 1895. 

Mannigfache Kirchen des Kreifes frauftadt, nament- 
lich die von Schlichtingsheim, Heyersdorf, Driebig und 
Ulbersdorf geben, durch ihren Bilder: (Porträt) und 
Mappenfchmud, unferen Dorfahren aus dem 17. und 
Anfang des 18. Jahrhunderts ein ehrendes Zeugniß, 
mit welcher Siebe fie an ihren Todten gehangen und wie 
fie Feine Koften gefcheut haben, denfelben ein ehrendes, 
bleibendes Gedächtniß zu ftiften. Sind auch die Bilder 

der Patrone und deren Samilienglieder, mit Wappen 
geziert, anderweit vielfach zu finden, fo ift doch der 
eigenartige Schmud der Särge mit Bild des 
Derftorbenen (Sargſchild), Schrifttafel und 
zahlreichen Wappen eine polnifche Eigenthümlichfeit 
der dortigen Gegend, 

Die Sargfchilde wurden an dem Kopf: und 
Sußende der meift mit fchwarzem Tuch überzogenen 
Särge angejchlagen und erhielten dementfprechend eine 
jechsedige Sorm und Nagellöcher. An den beiden Kang- 
jeiten des Sarges wurde wahrfcheinlich je ein ge- 
maltes Ahnenwappen (die vier väterlichen und die 
vier mütterlihen Ahnenwappen in einem gevierten 
Schilde vereinigt) angebracht und zu beiden Seiten der- 
jelben die vier einzelnen Wappen meift in Blech 
getrieben oder auch gemalt, wohl auch andere Wappen 
von Derwandten und Sreunden geftiftet, angehängt. Da 
zur Anfertigung dieſer Bilder, Infchriften, gemalten 
und getriebenen Wappen viel Seit erforderlich war, 

wurde der Sarg zunächit in der Gruft ftill beigefeßt und 
erft viele Wochen fpäter ein feierliches öffentliches Be- 
gräbnig und Parentation abgehalten (vergleiche die 
Infchrift auf dem Bilde des Samuel Siegfried Srei- 
heren von Schlichting). Nachdem die Grüfte verfallen 

und gejchloffen wurden, gelangten Sargjchilde wie 
Wappen in die Kirche, als Schmuck derfelben an den 
Mänden aufgehängt. 

Tritt man durch den Weft-Eingang in den Mittel: 
gang der geräumigen, hölernen, kreuzförmigen 
Sclichtingsheimer-Kirche, fo erblict man vor fich 
an der Dede hängend, das lebensgroße Bild des 
Erbauers der Kirche und Stadt (1645) Johann 
Georg Sreiherr von Schlihting in reicher 
polnischer Tracht Fnieend, dem Altar zugewandt, 

auf der Rückſeite mit langer lateinifcher Inſchrift 

(+ 4. Januar 1658 ohne Erben, 61 Jahre alt). 
ihm zeugen ferner der holzgefchnigte und bunt be- 
malte Altar oben mit feinem und feiner $rau Hedwig 
von Rurtzbach Wappen, letteres auf der heraldifch 
rechten Seite. 

in Leder getriebene, mit Gold reich verzierte, noch wohl 
erhaltene Altardede und die recht hübfche, noch mit 
Wappen, Bildern und Schnitereien bededte, bunt ge- 
malte hölzerne Kanzel. Die Wappen, beginnend rechts 
an der Treppe, zeigen die Ahnen des Stifters und 
feiner frau, wenn auch nicht in richtiger Folge. I. von 

Schlichting, 2. von Rurtzbach feiner Frau, 4. von Haug: 
wis, feiner Mutter, 5. In r. fpringender g. Hirſch, 
Helmzier, Birfch wachjend, wohl der Mutter der Srau. 

Hinter der Kanzel an der Weft-Seite der Schlich- 
tingfchen Loge befindet fich das fechsedige Sargjchild 
mit dem Bild eines Fleinen Mädchens 

(32:521/g cm), leider ohne jede Namensangabe, nur 
das Alter 3 Jahre 2 Wochen 5 Tage ift vermerkt und 
unter den drei auf achtedigen Blechtafeln gemalten 
Wappen (19: 181/32 cm) die Jahreszahl 16061. I. Wappen. 

In r. ein g. Sporn, Helmzier, 5 Straußenfedern w.r..w. 
I. In w. Halbmond g., mit Stern darüber g., Helm— 
zier ein Pfauenfchweif belegt mit den Schildzeichen. 
II. In r. auf g. Halbmond, Pfeil g. Auf gefröntem 
Helm ein $lügel mit dem Pfeil belegt. 

Meber der Kanzel an der nördlichen Innenwand 
hängt in langem actedigen Rahmen (2,15: 1,75 m) 
von reicher Slachfchnigerei umgeben, das Bild einer 
jungen frau mit langer lateinifcher Inſchrift, der 
Ehriftiana geb. von Sruszeynsfi, Gattin des 
SamuelI. von Schlichting, T I. Dezember 1676. Eltern: 
Adam und Hedwig geb. von 5cychlinski. 9 Kinder, 

Es folgen nun fortlaufend nach rechts das Sarg: 
[child (Bild) mit Infchrifttafel (fechsedig 27,5:40 cm) 
einer jungen $rau, leider ohne jede Namensangabe. 
Aber fowohl die umgebenden I2 Wappen wie die 
polnifchspoetifche Infchrift, welche auf das Wappen der 
Rofe anfpielt und der hinterlafjenen Fleinen Waifen ge- 
denkt, zeigen beftimmt auf das nebenftehende Epitaph 
der Chriftiana von Schlichting geb. von Gruszcynski. 

Die fieben den Sargjchild mit Infchrifttafel um: 
rahmenden Wappen find auch auf (jechsedig. 34:28 cm 
großem) Blech gemalt mit Helmzier und Deden. Dier 
derfelben find gevierte Ahnenwappen. I. Gruszcynsfi, 
I. Sychlinsfi, II. Kurzbadh, IV. r. Rofe in +, Helmzier 

Sruszeynsfi. I. Wappen des Daters, II. der Mutter, 
wie die Infchrift auf dem unter E befchriebenen Epitaph 
angiebt, II. der Großmutter väterlicher Seite, wie die 
Wappen auf dem folgenden Epitaph des Samuel II. von 
Schlichting ihres Sohnes beweifen, und IV. wohl der Ur— 
großmutter väterlicher Seite von Bruszcynsfi. Wir fehen 
alfo nicht die Wappen einer Ahnenreihe, fondern 
eine Stammreihe, alfjodieWappenihresDaters, 
ihrer Mutter und ihrer Groß- und Urgrof- 
mutter väterlicher Seite, eine bei den Polen häufig: 
vorfonmende Anordnung. (Ein fünftes Wappen befinden 
fich auf dem Epitaph E und ebenfo ein Wappen von Sydı 

Don B, 

Don demfelben ftammt wohl auch die _ 

C 
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linski gleich dem nachſtehend aufgeführten.) Die drei 
übrigen einzelnen Wappen find Gruszcynski, Sychlinsfi 
und Kurzbach, alfo I, I, III der Stammtreihe. 

Unter den bunten Wappen hängen fünf in Blech 
getriebene (oval 33:28 cm), neben den einzelnen 
Sruszeynsfi, Sychlinsfi und Kurzbach, zwei gevierte 
Ahnenwappen von Schlichting und von Gruszcynsfi, 
ſämmtlich mit Helmzier. Das Wappen mit den Ahnen 
von Schlichting zeigt in I. Schlichting, II. Seydliß, III, Haug: 
wit, IV. einen Wolf, entjpricht alfo genau dem Wappen 
auf dem folgenden Epitaph des Samuel $reiherrn von 
Sclichting, welche feine väterlichen Wappen der 
Stammreihe darftellen. Nach der am Schluß folgenden 
Stammtafel von Schlihting war die Mutter des Sa- 

muel I. von Schlichting eine Seydlitz, die Großmutter 
eine Haugwit und die Urgroßmutter, deren Namen nicht 
fefizuftellen war, führte demnach einen Wolf im Wappen. 

Das andere gevierte Wappen führt die vier Ahnen- 
wappen der Stammreihe der frau von Schlichting geb. 
von Gruszcynski, wie wir fie fünfmal bei den bunten 
Ahnenwappen fahen, denn die Umftellung der Wappen in 
II. und IV. dürfte auf einen Fehler zurüdzuführen fein. 

Su diefen zwei getriebenen Ahnenwappen des Sa- 
muel I. von Schlichting und feiner verftorbenen Frau 

geb. von Gruszcynski gehören beftunmt auch die acht 
einfachen Wappen, welche rechts von Altar zu beiden 
Seiten des ovalen Sargfchildes einer jungen frau mit 
Injchrifttafel (deutfche Derje ohne jede Namenangabe) 
hängen, Denn es find ſämmtliche Wappen der 
Sruszeynstifchen Ahnen (I. Gruszcynsfi, I. Sychlinsfi, 
II. Kurzbah, IV. Roſe mit drei Federn als Helmzier) 
und drei Schlichtingfche Ahnen vorhanden (I. Schlich- 
ting, II. Seydliß, III. Haugwiß) und nur ftatt des Wolfs 
IV finden wir das Wappen von Knobelsdorf, welches 
wohl außerdem ein Anverwandter geftiftet hat. Die 
Sufammengehörigfeit aller der getriebenen 5+8 = 13 
Wappen geht auch aus der gleichen ovalen Form und 
Größe (35:28 cm) hervor. Weſſen Portrait die 
Wappen umgeben, ift nicht feftzuftellen. Es kann weder 
das der Anna Juftine von Bachftein noch das der Helene 
Sabine von Knobelsdorff fein, denn beide ftarben als 
Matronen, während wir hier eine jüngere frau fehen. 

Weiter rechts folgt nun das große Epitaph des 
Samuel II. Freiherrn von Schlichting, welcher am 

2%. $Sebruar 1694 das Sreiherrnpatent erhielt (4,25 m 

hoh und 2,75 m breit). Nach dem oben linfs be- 
feftigten Sargfchilde war er der Sohn von Samuel 1. 
geb. 1662, vermählt 1692 mit Anna Juftine von Bach: 
ftein und geftorben am 29. Januar 1701. Seine 
Mutter war nach dem weiter unten folgenden Ahnen- 
wappen Chriftine von Gruszcynsfi, zweite Gemahlin 
jeines Daters. Auf einer Holswand erhebt fich eine 
figurenreiche Holsfchnigerei (5 Engel, 5 andere Figuren) 

weiß ladirt mit Gold aufgefegt. Ueber dem ovalen 
Bilde des Derftorbenen tragen zwei Engel das Wappen 
von Schlichting und zu beiden Seiten der darunter be- 
findlichen Infchrift zwei Engel in Wolfen je drei unter- 
einander befindliche Wappenfchilte. Beraldifch rechts 

ftehen die Wappen von Seydlig, von Haugwitz und der 
jpringende Wolf, alfo wie wir oben gefehen haben, 
die feiner Großmutter, Ur- und Lr- Urgroßmutter 
väterlicherfeits. Heraldifch links befinden fich dement: 
jprechend die drei Wappen der Stammreihe feiner 
Mutter von Gruszcynski, von Zychlynski und von Kurz: 
bah. (Das Wappen von Sychlynsfi ift hier nicht richtig 
dargeftellt, es ift mur das Kreuz vorhanden, während 
der darunter befindliche Halbmond weggelaffen ift.) 

Erft jpäter angebracht, befinden fich rechts über 
dem Bilde des Samuel II. noch einmal das Wappen 
von Schlickting in reicher Schnißerei und linfs der 
Sargfchild defjelben in Kupfer getrieben, oval 50:35 cm. 

Das große Porträt, 1,39:1,06m, Knieftüch 
zwijchen dem vorbefchriebenen Epitaph und dem Altar 
ift nach der langen Inſchrift auf der Kehrfeite das des 
SamuelSiegfriedSreiherrn vonSchlichting, welcher 
am 6. September 1703 zu Saul geboren, am 26. Februar 
1726 fich mit Sybilla Conftantie von Syclinsfi a. d. H. 
Roehrsdorf vermählte und am 17. November 1761 
ftarb, am 20. in der dortigen Gruft beigefegt wurde, 
und dejjen öffentliches Begräbriß und Paren: 
tation am 13. Dezember abgehalten wurde. (Alfo über 
drei Wochen bedurfte man zu den Vorbereitungen für 
die Öffentliche prunfvolle Todtenfeier.) Sein Pater 
Alerander war vermählt mit Anna Belene von Kindler 
und Sadenjtein und befinden fich die Wappen auf dem 
Bilde. Beide Wappen find von befonderem Intereſſe, 
denn bei dem von Schlichting hängt das r. Horn mit 
9. Kette zwijchen den Birfchftangen entiprechend der 
polnifchen Anerfennnng vom 18. April 1567 und das 
Wappen von Kindler u. 3. foll nirgends aus älterer 
Seit erhalten fein. 

Rehts vom Altar an der füdlichen Innen: 
wand folgt nun das ovale Bild einer jungen 
grau mit Schrifttafel, welche leider Feinerlei Auf: 
ſchluß über die Perfönlichfeit giebt, begleitet von je vier 
getriebenen Wappen, welche fchon eingehend unter F 
bejprochen wurden. 

Weiter rechts folgt der Sargfchild (Bild) mit 
polnifcher Infchrifttafel (fechsedig, 2,75 cm hodh, 
80 cm breit) der Regina von Karzewsfi, dritte Gattin 
des Samuel I. von Schlichting, geb. 1646, } 5. Oftober 
1686. Dater Alerander, Mutter geb. von Jasfolfi. Zu 
beiden Seiten hängen je drei, auf achtecdigem Blech, 
28 cm hoch, 25,5 cm breit, gemalte Wappenfchilde 
ohne Helmzier, von denen zwei quadrirte Ahnenwappen 
die vier Ahnen der Regina von Karzewsfi enthalten, 
während die vier einzelnen Wappen die vier Ahnen 
allein zeigen. 1. Karzewsfi, Simfon, dem Löwen den 
Rachen aufreigend, II. wohl Jasfolfi das Wappen der 
Mutter, in r. ein goldener Sporn, III. in w. ein g. Stern 
über g. Halbmond, IV. von Sychlinsfi. Auf den ſämmt— 
lichen fechs Schilden finden wir die Buchftaben R. 5. 
und 5.K. 

Ueber K hängt, an dem Balfen der Empore be- 
feitigt, das große Todtenfchild von Kaldreuth 

jpig oval 1,50 m hoch und breit. Das mit Tuch über- 

H. 
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;ögene Schild trägt neun in Holz geſchnitzte und an- 
gemalte Wappen. In der Mitte befindet fich von einem 
Kranz umgeben und größer wie die anderen acht das 

Wappen von Kaldreuth; auf jeder Seite find unter- 
einander vier Wappen angebracht. Heraldifch rechts 
1. von Kaldreuth 2. von Stenfh, 5. von Stoſch, 4. von 
Coeben; heraldifch linfs 5. von Jhlow, 6. von Haug: 
wis, 7. von Stofch, 8. von Rabenau. 

Wie diefes Todtenfchild hierher Fam und für wen 
es geftiftet wurde, war auch durch Nachfrage bei der 

Samilie von KR. nicht zu ermitteln. 

Stammbaum der Familie von Schlichting anf Schlich— 
tingsheim, Gurſchen ꝛc. 

Caspar von Schlichting, Erbherr auf Bauchwitz, F 1611 da— 
ſelbſt, 6o Jahre alt, verm. Maria von Haugwi 1590 — 1611 

erwähnt. 

Johann Georg von Scylicdhting, Srei- 
herr 1657, Y 4. Jan. 1658, 61 Jahre alt 
ohne Erben, da 4 Kinder vor ihm 
ftarben, verm. Hedwig Kurzbach de 
Zawada, welde nach jähriger Ehe 
vor ihm ftirbt. 1621 auf Bauchwitz, 
gründet Schlichtingsheim 1088, verkauft 
daſſelbe 1657 an Samuel v. feinen 
Xeffen. Land- und — von 

Frauſtadt. 

Samuel I. 1645 -1708 (P), kauft 1657 Schlichtingsheim von 
Johann Georg v. S., Königli Polnifcher Rittmeifter und 
Sandrichter in Srauftadt, vermählt I. Barbara von Smolinsfi, 
1645: Wittwe des Balthafar von Braufe; II. Chriftiana von 
Gruszczynski, um 1662, T 1. Dezember 1676, 9 Kinder, 
5 Söhne, 3 Töchter überleben fte. Mutter geb. von ZFychlinski. 
II. Regina von Karczewsfi, geb. 1646, F 5. Oktober 1686, 

hatte ke feine Kinder. Mutter geb. von Jaskolki. 

Narimilian 1612 bis 
1634 genannt, Herr 
auf Bauchwitz, verm. 
Anna von Seydlit 
1626— 1652 genannt. 

Samuel IL, , Steiherr, Marimilian, getft. Alerander, getauft 
24. Dezember 1694, 15. Mai 1668, geft. 16. Oktober 1672 zu 
getft. J. November 1713 zu Schwufen, Schlichtingsheim, ge- 
1662, F 29. Januar verm. Anna Mag- nannt 1713 — 1752, 
1701 ohne Erben, dalena v. Abſchatz, verm. Anna Belena 
verm. 1692 Anna Königlih Poln. von Kindler und 
Juftina von Bach- Kapitain, Tribun Sadenftein, genannt 
ftein, Wittwe des von Srauftadt, 1703— 1737. Erbt 
Joh. v. Gutsmuth, Herr auf Roga- Schlichtingsheim, 
T 4. Januar 1737, lin... Schwufen. Gurfchenzc. von Bru- 
Königlih Polnifcher der Samuel. 
Rittmeifter Herr auf 

Schlichtingsheim, 
Gurſchen ꝛc. 

—— — — — — — — — — — — — — —— —— — — 

Auguſt Conſtantin, getft. 8. September Sammel Siegfried, 
1205 zu Sclichtingsheim, T 1779, geb. 6. September 
verm. 14. Mai 1733 Helene Sabine 1703 in Saule, geft. 
von Knobelsdorff, F 28. Januar 1762 17. Uovember 1761, 
auf Juppendorf. Herr auf Juppen- beigeſetzt am 20. 11. 
dorf, Landrath in Guhrau, verfauft in der Gruft der 
1758 an Detter Samnel Siegfried v.S. Kirche zuSchlichtings- 
feinen Antheil an Gurſchen, Paſch, heim, II. verm. 26. Fe— 

Altendorf. bruar 1726 Sybille 
Konftantio von Sych- 

linsfi a. d. H. Roehrsdorf. Herr auf Gurſchen, Fauft 1738 
den Antheil feines Detters Auguſt ie hinzu und über- 
giebt 1751 feinen Befi an Sohn Andreas Alerander ab, der 
in demfelben Jahre mit Erneft. Philipp. Marg. Freiin von 

der Golf fich vermählte. 

Charlottenburg. von Öppell, Öberftleutnant. 

Wappenfkulpturen im Kreuzsgange der 
Dominikanerkicche zu Regensburg. 

(Mit zwei Tafeln.) 

Im Kreuzgange der gothifchen Dominifanerfirche 
zu Regensburg — an dem dazu gehörigen Klofter 
wirkte der gelehrte Albertus Magnus, nachm. Bifchof 
von Regensburg, T 1280 im Köln — befinden fich auf 
den 52 freisrunden Schlußfteinen der Gewölberippen 
Wappenſchilde, theils Regensburger Rathsgefchlechtern 
angehörig, theils gewerbliche Sunftabzeichen darftellend. 
Die Schilde aus der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts — 

ein Schlußftein trägt die Sahl 1429 — zeigen die typifchen 
Formen genannter Epoche, theils mit ftumpfer Spiße, 
theils abgerundet. Wahrfcheinlich prangten fie urfprüng- 
lich in $arben; bei der Derzopfung von Kirche und 
Klofter fielen fie aber dem Kalfpinfel anheim. — (Die 
Kirche felbft. ift zum größten Theile wieder in ihrem 
früheren Style hergeftellt worden.) Mehrere Wappen 
wiederholen fich 2—4 mal. Derfaffer, der fich mit 
lofalgefchichtlichen Studien nicht befaßt und deshalb die 
genaue Deutung Berufeneren überlaffen muß, vermag 
nur unter Suhilfenahme der im Herold 1886 Ar. 7/8 
von W. Schrag mit dem Derfafjer publizirten „Regens— 

burger Wappen“ einige der Schlußfteinwappen mit 
Namens= und Sarbenbezeichnungen zu verfehen: 

\. Schild dreimal fchräg- \. getheilt und halb 
getheilt. geipalten (?), 2. ver- 

2. in 5. drei r. Pfaffen- muthlih das gleiche 
mützen (Birets); W. MD. wie Ar. 9. 
der Notangft. IA. Bausmarfe; Umfchrift: 

5. in r. eine f. befreuste, j andreas helmbrecht. 
jchrägrechte Eckſpitze; 12. desgl.; Umſchrift: 
W. der Meilinger. steffan prueler. 

4. jr. Lilienſtützmantel; 13. getheilt; oben zweimal 
W. der Reich. (zwei. getheilt; darüber 
mal vorhanden). Sparren (P). 

5. in r. drei f. Jafobs- 14. Schild mit Kürfch über- 
mufcheln (2, I), W. der zogen; in erniedrigter 
Praumeifter (zweimal Spige ein Huhn (P). 
vorhanden). 15. Sunftabzeichen der 

6. fchräglinfs gelegtes Wollwirfer (?); vier: 
Weberfciffchen; wohl mal wiederholt. 
Abzeichen der Weber- 16. Hausmarfe. 

zunft. 17. getheilt; oben halbes 
7. Werkzeug ? Mühltad an der 
8. Schild mit Kürfch über- Theilungslinie; wohl 

zogen; Kürfchner ? Sunftabzeichen ? 

(doppelt vorhanden). 18. durch ſ. Wellenfchräg- 
9, von balfen von r. und b. 

jparrengetheilt; W. der getheilt; W. der Probjt 
Altmann (P); von der auf Tunau (?) 
Umfhrift auf dem 19. Krebs. (P) 
Schlußften ift mit 20. Giebelfparren. 
Sicherheit nur die 21. in r. zwei gefreuste s. 
Jahreszahl 1429 zu Schlüffel; W. der Stadt 
erfennen. Regensburg. 

IO. zwei gelehnte Schilde; 22. Hut (Sunftabzeichen 

| 
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oder Wappen?) (dop- 
pelt vorhanden). 

. ein auffteigender Dam- 

haupt, darin f. Zange; 

W. der -Zenger oder 
Sunftabzeichen ? 

hirſch. 29. getheilter Schild. 
24. ein ſchreitender Reh- 30. zwei Leoparden über- 

bod. einander. 
‚in b. 2f. Stufengiebel 31. 
gegeneinander; M.der 

von r.*f.= + fchrägge- 
theilt; W. der Maller? 

Gumprecht (doppelt). 32. eine pfahlweife ge: 
26. durch Blattfchnitt ſtellte Sichel. 

Ichräggetheilt (dop- 35. W. der Stadt Regens- 
pelt). burg (doppelt). 

27. Schildhaupt; darunter 54. Hausmarfe (doppelt), 
drei Reihen Wolfenfeh. 55. Werkzeug (?) doppelt. 

28. g. Schild mit # Schild» 36. Schiffshafen (doppelt). 

Dann folgen Wiederholungen der Schilde Nr. 6 
und 7, ferner 

Br, getheilt; oben wachjendes Kreuz; unten Rofe; 
58. in einem Sparren ein flugbereiter Dogel figend. 

Regensburg. Kor. M. Rheude. 

Bücherſchau. 

Die ſouveränen Fürſtenhäuſer Europas. Porträt— 
ſammlung nebſt genealogiſchen Skizzen von F. U. Graf 
v. Wrangel, K. Schwed. Kammerherrn; Zeichnungen 
von Agi Lindegren. J. Bd. (Anhalt Italien.) Stock— 
holm, Haſſe W. Tullberg. 

Der weſentlichſte Zweck dieſes Prachtwerkes iſt der, eine 
möglichſt vollſtändige Reihe von Bildniſſen aller zur Zeit 
lebenden Mitglieder der in Europa gegenwärtig regierenden 
bezw. im Kaufe dieſes Jahrhunderts noch regiert habenden 
Sürftenhäufer darzubieten. Diefes umfafjende Unternehmen 
durfte von vornherein auf das Intereffe aller gebildeten 
Kreife rechnen; um jo mehr aber, als es dem Derleger ge- 
lungen ift, in Heren Kammerhern Grafen v. Wrangel einen 
Herausgeber zu finden, der die zur Befchaffung der beften 
und meuejten Portraits nur möglichen Wege zu finden im | 
Stande war und fo eine einzig daftehende Sammlung befchafft 
hat. Sämmtliche in dem Werk dargeftellte Bildniffe find nach 

‚den — oft ſehr feltenen, nur in Höchſtem Privatbeſitz beftnd- 
fihen — Original-Photographien autotypiert; die Technik ift 
eine vorzügliche, daher die Phyfiognomien ausdrudsvoll und 
lebenswahr. 

Aber nicht nur eine Portraitgallerie ift das Werk: jeder, 
ein Fürſtenhaus umfaffenden Abtheilung geht eine Furze, das 
Wiffenswerthefte gedrängt ausführende gejchichtliche Meberficht 
vorauf; an dieſe ſchließt fich die neuere Genealogie an. 

Einen befonderen Schmuck bilden die zahlreichen, in ihrer 
Auffaffung und Fünftlerifchen Durchführung vielfach ganz 
eigenartigen Zeichnungen Kindegren’s. Diefe Zeichnungen 
— theils find es Dollbilder, theils gejchieft eingeftreute 
Schluß: oder Kopfjtüce, Monogramme u. ſ. w. — lehnen fich 
an Nlotive an, welche auf das betreffende Sürftenhaus Bezug 
haben, ſie find zum Theil alten Dorlagen nachgebildet, aber 
in modernem Gejchmac behandelt. Sehr eigenartig, höchft 
anfprechend wirfen die jeder Abtheilung vorangehenden Doll: 
bilder. Auf diefen hat der Künftler das jedesmalige Staats: 
wappen mit einer Anficht des Stammfitzes oder eines neueren 
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Schloffes der betreffenden Hohen Familien durch architeftonifche 
oder deforative Umrahmung in Derbindung zu bringen ge— 
wußt und vornehme, durch die befondere Stilifirung an- 
muthende Kunftblätter gejchaffen. An der Zeichnung der 
Wappen wird auc ein ftrenger Kritifer fo gut wie nichts 
auszufegen finden; einige Fleine Seichenfehler (3. B. an 
mehreren fchilöhaltenden Thieren) fallen gegenüber dem er- 
freulichen Gejammteindrud wenig ins Gewicht. Nur ein 
einziger wirklicher Jrrthbum ift uns aufgefallen: zu dem 
hefftihen Stammmwappen, gegenüber S. 265, gehört nicht der 
Helm mit dem Judenfopf (diefer ift die Helmzier von Meißen) 
jondern die mit Kindenzweigen beſteckten ſilbernen Stierhörner. 
Auch die Form des Löwen entfpricht nicht der Schildform und 
der in der Befchreibung angegebenen Zeit (1380). 

Swecmäßig zum Derjtändnif der Abbildungen ift die bei- 
gefügte Erflärung, aus welcher erfichtlich wird, welche Motive 
den einzelnen Illuſtrationen zu Grunde liegen. So zeigt 
z. B. — um nur ein Beiſpiel anzuführen — Abtheilung 

Bourbon die folgenden Bilder: die alte franzöſiſche Königs— 
krone, getreu mit dem daran befindlichen reichen Juwelen— 
ſchmuck wiedergegeben. — Abbildung des Louvre aus dem 
Anfang des 15. Jahrhunderts; — Großes Bild: das Wappen 
der fpanifchen Bourbonen mit der Kette des goldenen Dliefes, 
darunterder Palazzo Loredan in Venedig; — altes Bourbonifches 
Stammmwappen; — Kopfftüc, aus der Spantfchen Krone und 
den Lilien gebildet; — die drei altfranzöfifchen Kilien; 
Das Banner des Don Carlos; — Pignette aus dem Orden 
Karls III von Spanien; — Mittelalterliche Holzſchnitzerei mit 
Kiltenwappen; — Initiale aus Schloß Fontaineblean. 

In ähnlicher Weife find die übrigen Theile Funftvoll 
verziert. Eine jehr wirfungsvolle Einbanddede vervollftändigt 
die vornehme, in jeder Beziehung feine Ausjtattung des Werkes, 
bezüglich deffen wir uns nur dem Wunſche einer hochgeftellten 
Perfönlichfeit (Schreiben feiner Ercellenz des Generals d. K. 
Grafen v. Wedel an den Derleger) anfchliegen Fönnen: „Daß 
das mit einem fo großen Aufwande von Fleiß, Arbeit und 
Koften ins Leben gerufene Unternehmen durch den verdienten 
Erfolg gefrönt werden möge”. — 

Regejten zur Gefchichte des Gräflih und Freiherr— 
ih Grote'ſchen Gefhlehts. Nach den Samm- 
fungen des Kol. Hann. Generalleutnants Freiherrn 
Couis Grote - Neuhof und des Reichsfreiberrn Julius 
Grote-Schanen bearbeitet von Dr. W. Grotefend. 
Kaffel 1899. Gr. 4%. 145 5 

Nachdem bereits im Jahre 1891 die Gefchichte des ur- 
alten niederſächſiſchen Gefchlechts der Grafen und Kreiherren 
Grote erjchienen ift, folgen nunmehr in einem fchön aus: 
gejtatteten Bande die Regeften, welche zum größten Cheile 
jeit langer Seit durch die oben genannten Kamilienmitglieder 
gefammelt waren. Die Urfunden aus der älteften Seit — 
bis zum Jahre 1371 — find vollftändig berückſichtigt; für die 
jpätere Seit tft bei der Auswahl die Bezugnahme auf den 
heutigen Beſitzſtand der Familie maßgebend gewejen. Die 
Regeften umfaffen die Zeit von 1162 bis 1898, und geben 
für dtefe Periode die beglaubigten Grundlagen für die Ge- 
jhichte des Haufes Grote, bilden fomit die fehr danfens- 
werthe Dervollftändigung des 1891 erichtenenen Werfes. Eine 
von Sehen. Emmo Grote (defjen Güte die Dereinsbibliothef 
ein Eremplar ſowohl der Familiengeſchichte als des Regeſten— 
werfes verdankt) bearbeitete „Generationen- und Kintenfolge“ 
des Gräflih und Freiherrlich Grote’fchen Geſchlechts“, ſowie 
mehrere Tafeln mit Abbildungen der alten Siegel bilden eine 
werthvolle Zugabe. 
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Eremplare der „Kegeſten“ find durch die Buchdruckerei | Notizen. Unter den folgenden Kapiteln: die Befiungen des fürft- 
von Kriedr. Scheel in Kaffel, Schloßplaß 4, zum Preife von | lichen Haufes, — Biftorifche Denfwürdigfeiten aus einzelnen Be= 
10 Mk. zu beziehen; dies jet bejonders im Intereſſe der zahl: | ſitzungen, — finden fich viele höchft intereffante Mittheilungen. 
reichen, in dem Werke vorfommenden Gejchlechter erwähnt. | Eingejchoben find ferner befondere Abhandlungen: die Ver— 
Ein Derzeichnif 
derjelben ift dem 
Buche leider nicht 
beigegeben. 

Das Fürſtliche 
Baus Thurn 
und Taris in 
Regensburg. 

Sum 150 jährigen 
Reftdenz- Jubi- 

läum. Don J.8. 

Mehler. Re: 
gensburg, Derlag 
von J. Hobbel. 
In großartiger 

Weife feierte vor 
wenigen Wochen 
die Stadt Regens- 
burg den 50jähri— 
gen Erinnerungs— 
Tag an den Ein— 
zug der fürſtlichen 
Hofhaltung unter 
Fürſt Alexander 
Ferdinand. Die 
Feſttage ſind vor— 
über, aber als 

bleibendes und 
werthvolles Er: 
innerungszeichen 
ift das obenge- 
nannte Werf er: 
jchtenen, welches 
durch Inhalt und 
fünftlerifche Aus: 
jtattung den Na— 
men einer Feſt— 
jchrift wohl ver: 
dient. Der Hod): 
würdige Herr Der- 
faffer, Kongrega:- 
tions - Präfes in 
Regensburg, giebt 
zunächit eine An- 
zahl Gedenfblät- 
ter aus der Ge: 
fchichte des fürft- 
lihen Hauſes: 
einenRückblick auf 
die älteftegeit, aus 
welher Martin I 

dienfte des fürjt- 
lihen Hauſes um 
das Poſtweſen(von 
Dr. A. Götz), die 
Fürſtinnen von 
Thurn und Taris 
in Regensburg 
(von Marie Graf) 
und die chriftliche 
Charitas im fürft- 
lihenBaufeThurn 
und Taxis vom 
Herausgeber) jo= 
wie „das Taris- 

regiment“ und 
„Sport“. — Den 
„Berold“ inter: 

eſſirt beſonders 
eine Abhandlung 
über die Entwicke— 
lung desfürſtlichen 
Wappens, ge: 
jchrieben und illu— 
ftrirt von unferem 
Mitaliede Herrn 
LorenzM. Rheude. 
Swei der trefflich 
gezeichneten Ta= 
feln geftattete das 
gütige Entgegen- 
Fommen des Herrn 
Präfes Mehler 
hier wiedergeben 
zu dürfen 
Die Ausjtattung 

an Abbildungen tft 
eine reiche und 
interefjante. Sahl: 
reihe Bildniſſe 
wechjelnmitheral- 
diſchen Darftelluns= 
gen, architeftonis 
fhen oder land— 
jhaftlihen Bil- 
dern und gejchicht- 
lihen Scenerien, 
fo daß das Ganze 
fih als eineabge— 
rundete,gelungene 
Buldigungsfchrift 
für das Hochfürft- 
licheHausdarftellt. 

un ran. Äste ei Sec ee a ee ee ee I 

| 

| 

della Torre als erfter geſchichtlich feitftehender Stammvater des | Meyers Konverjations-Lerifon. 5. Aufl. XIX. Band. 
erlauchten Hauſes erjcheint, dann auf die Ueberſiedelung nach den Sahres-Supplement 1898/1899. 1. Heft. Leipzig und 
Niederlanden und die Standeserhöhunaen des Haufes (Keonard I Wien 1899. Derlag des bibliographifchen Inftituts. 
16. Jannar 1608 NReichsfreiherr; Lamoral 8. Juni 1624 Neichs- Jeder, der das altbewährte Meyer’fche Konverfations- 
graf; Eugen Alerander 4. Oftober 1695 NReichsfürft), dann auf | Kerifon befittt, wird das beginnende Erſcheinen des erſten 
den Aufenthalt in Frankfurt a/M. Ein größerer Abſchnitt be | Supplementbandes zur letzten Auflage mit Freuden begrüßen. 
handelt ſodann die Hofhaltung des fürftlichen Haufes in Regens- | Jedes Konverjations-Kerifon muß, der Natur der Sache nad), 
burg jeit 1748, mit zahlreichen gefchichtlichen und biographiichen | einige Jahre nah feinem Erſcheinen veralten. Es auf der 
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Höhe der Seit zu erhalten, find eben Nachtragsbände nöthig. 
Diefe Aufgabe zu erfüllen, giebt das bibliographifche Inftitut 
nunmehr in gewohnter Weije einen Supplementband heraus, 
der fich feinen Dorgängern in jeder Hinficht würdig anfchlieft. 

Don befonderem Intereſſe ift für die Kefer diefer Zeit- 
fchrift der Artifel „Adel“, in welhem zu der auch in ihr mehr: 

107 — 

Raſpe (G. Küſter) in Nürnberg erſchienen im Kaufe der letzten 
Monate zahlreiche neue und intereſſante Lieferungen. 

Der Mähriſche Adel, deſſen Bearbeitung unſer hoch— 
geſchätztes Mitglied, Herr Pfarrer C. Blazef, ein beſonderer 
Kenner der fchlefifchen und mährifchen Adelsverhältniffe, über- 
nommen hat, erjchienen die Hefte 7 bis 9, den Abichluf des 

fach erörterten Streitfrage Stellung genommen ift, ob das | Hauptwerfes und einen Theil des I. Nachtrages enthaltend. 
adelige „von“ Be= 

jtandtheil des Fa— 
miltennamens ift 
oder nicht. Das 
Meyer'ſche Kon: 
verfations =» Keri- 
fon entfcheidet fich 
für die lebtere 
Anfiht. Die in 
Betracht kom— 

mende Kitteratur 
ift, joweit fie in 
juriftifhen Fach— 
zeitfchriften und 
Kommentaren zu 
finden ift, jo viel 
ih ſehen Fann, 
vollftändig aufge: 
führt. Ein fchö- 
nes DBeifpiel da- 
für, wie brauch- 
bar das Meyer— 
jhe Serifon in 
feinen einzelnen 
Artifeln als litte- 
rarifcher Nach: 

weisift. Dagegen 
ift der ausführ- 
lihe Aufſatz des 
unterzeichneten 

Referenten: „Adel 
und Bürgerliches 
Geſetzbuch“ im 

„eerol0, IXX. 
Jahrg. 1899, S. 

6 ff. unerwähnt 
geblieben, was 

um fo auffallen- 
der ift, als der 
Satz, daß das ade- 
lige „von“ nicht 

Namensbejtand- 
theil fei von ihm 
überhaupt zu: 
erjt mit Schärfe 

ausgejprochen 
wurde. (Herold, XXVII. Jahrg. 1896, 5. 100.) 

Daß die Praris, nad) aller Dorausficht, im entgegen: 
geſetzten Sinne entjcheiden, d. h. das adelige „von“ als Namens— 
bejtandtheil anfehen wird, darüber habe ich mich mehrfach aus- 
zufprechen Gelegenheit gehabt. 

Groß-Lichterfelde, den 18. Junt 1899. 

Stephan Kefule von Stradonih, 
Dr. jur. utr. et phil. 

Don Siebmaders 
Wappenbudh (Neuer Siebmader“) Derlag von Bauer & 

allgemeinen 

N-3. Abtei Teresk 
Me Stadt 

Bu %. Fürftestum : 

jpäter noch ausführlich berichten. 

blatt iſt ſehr wirffam. 

en ie 

Der Sieben- 
bürger Adel, 
deffen Herausgabe 
von Konjtantin 
Reihenau von 
Neichenauer be— 
gonnen, von Geza 
von Cſergheö fort- 
gefetzt wurde, tft 
nunmehr mit dem 

12. Befte durch 
Osfar von Bär- 
czay zum er: 
mwünfchten Ab— 
jchluffe geführt 
worden. Ein far: 
biges ſauber aus— 
geführtes Titel— 
bild und ein Na— 
mensregiſter ſind 
beigegeben. 

Ebenfalls be— 
endet iſt nunmehr 
auch die Abthei— 
lung „Berufs— 
wappen“ (Band I 
Theil VII des gan- 
zes Werfes) mit 
dem foeben her— 
ausgefommenen 
Deft 8. €s ift 
dies wohl eine der 
ſchwierigſten Ab— 
theilungen des 
Neuen Sieb⸗ 
macher, deren Be— 
arbeitung durch 
den Schriftführer 
des Dereins He— 
rold, Rath 6. X. 
Seyler, in äußerſt 
geſchickter und 

ſachkundiger 
Weiſe erfolat iſt. 
Wir werden über 
dieſe Abtheilung 

Das von einem jungen 
talentvollen Zeichner, Th. Hennig, entworfene farbige Titel— 

Aus derjelben Feder erjchten gleichzeitig wieder ein Heft 
mit 250 Wappen Bürgerlicher Gefchlechter nebſt gejchichtlichen 
Nachweiſen, fowie das 1. Heft der fehr nöthig gewordenen 
Heubearbeitung der Abtheilung „Die Deutfhen Souveräne 
und Sande“, über welches die vorige Nummer diefes Blattes 
eine befondere Beſprechung bradıte. 

Don dem „Adel von Kroatien und Slavonien“, bearbeitet 

vom Königlichen Froatifhen Kandesardivar Dr. J. v. Bojnieie 
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gelangten neuejtens Heft 8 und 9 zur Ausgabe, das Hanpt- 
wer? iſt hiermit beendet und es folgen nur noch Nachträge 
und Ergänzungen. 

Die jehr umfangreiche, namentlich hinfichtlich des mit 
vielen ausführlihen Stammtafeln ausgeftatteten Tertes die 
meiften übrigen Theile des Neuen Siebmacher übertreffende 
Abtheilung „der Adel der Ruſſiſchen Oftjeeprovinzen“, bearbeitet 
von M. Gritzner, ift mit Heft 14 (dem das von BD. Beling 
ftilgerecht gemalte Titelblatt und das Regiſter beiliegt) glücklich 
beendet, joweit es den immatrifulirten Adel betrifft. Auch 
der nicht immatrifulirte ift bereits in Angriff genommen und 
es liegen jchon die erjten beiden Hefte defjelben (15. und 16. 
der Sejammtabtheilung) vor. 

Endlih ift audy der „AUbgeftorbene Württembergifche 
Adel“, bearbeitet von G. X. Seyler, und der „Balizifche 
Adel”, bearbeitet von Dr. I. Boinilie, um je ein Heft weiter- 
geführt worden. 

Siegelder Badifhen Städte, inihrer hronologifdhen 
Reihenfolge. Herausgegeben von der Badifchen 
Biftorifchen Kommifftion. Die Erläuterungen von 
friedrih von Weed. Die Heichnungen von Fritz 
Held. Heidelberg, Carl Winters Univerfitäts-Buch- 
handlung. 1899. 

Don den drei MWiffenfchaften, deren Pflege ſich der Derein 
Herold zur Aufgabe gemacht hat, wird, was die Sitteratur 
betrifft, die Siegelfunde am ftiefmütterlichften behandelt; 
genealogifche Werfe erjcheinen in großer Anzahl, auch heraldifche 
erblicfen ziemlich häufig das Kicht — dagegen find neue Stegel- 
werfe verhältnigmäßig recht felten. Und doch harren auf 
diefem Gebiete noch zahlreiche, vielfach ungeahnte Schätze der 
Deröffentlihung! Es ift immer danfbar zu begrüßen, wenn 
wieder einmal ein Siegelwerf erfcheint — doppelt, wenn es 
unter jo hervorragend fachfundiger Keitung und mit fo werth- 
vollen Erläuterungen gefchieht, wie dies bei vorliegender Der- 
öffentlichung der Fall ift. 

Gerade die Städtefiegel bieten für den Sphragiftifer eine 
Menge von Anregungen verfchiedenfter Art, fie find vielfach 
hochintereffant für die Gefchichte des Wappenweſens, fte find, 
wenigjtens die älteren, in Fünftlerifher Beziehung werthvoll 
und bieten treffliche Muſter für Funftgewerbliche Swede. Dies 
Alles trifft bei den Siegeln der Badifchen Städte zu. 
Das erfte Heft enthält die Siegel der Städte in den Kreifen 
Mosbach, Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe, nach der Zeit— 
folge geordnet. Sehr unterhaltend, aber oft auch recht betrübend 
ift es, auf den Tafeln zu verfolgen, wie die herrlichen Siegel 
des Mlittelalters im Kaufe der Jahre entftellt find, wie offen- 
bar die Stadtgemeinden ihre altehrwürdigen Symbole 
nicht der geringften Aufmerffamfeit würdigten, und ſchließ— 
lich ein elender, pfufcherhaft gezeichneter Schwarzdruckitempel 
an die Stelle eines alten, herrlich ftilifirten Kunftwerfes tritt! 
Dagegen ift es hocherfrenlich zu erfahren, daß das Anerbieten 
der Badischen Biftorifchen Kommiffion, den Städten Entwürfe zu 
ftilgerechten Siegeln zu liefern, von eimer größeren Anzahl 
Städte angenommen worden tft. 

Während fonft heutzutage für fphragiftifche Deröffent- 
Iihungen faft immer Photographie bezw. Kichtdrud angewendet 
ift, find die Abbildungen in dem in Rede ftehenden Werf nach 
Seihnungen gefertigt. Es giebt, unferes Wiffens, zur Zeit 
in Deutfchland nur wenige Zeichner, die im Stande find, 
Siegel fo Forreft und richtig zu zeichnen, daß fie die Originale 
durchaus getren wiedergeben; um fo mehr freuen wir uns, in 
dem Seichner der Badifchen Städtefiegel, Herrn Sri Held in 
Karlsruhe, einen Künftler Fennen zu lernen, der mit den feinen 

Eigenthümlichfeiten der mittelalterlichen Heraldif und Sphragiftif 
ganz vertraut ift. Seine Siegelzeihnungen wirfen fo vor- 
züglich und treffen den Charakter der alten Abdrücke jo voll: 
jtändig, daß ſie letztere völlig zu erſetzen im Stande find. 
Allen, weldhe Siegel zu veröffentlichen gedenfen, Fönnen wir 
genannten Künftler aufrichtig empfehlen. 

Es ſei noch bemerkt, daß das I. Heft der „Siegel der 
Badiſchen Städte” 290 Abbildungen auf 51 Tafeln und 32 S. 
Tert enthält; der Preis beträgt 10 Mk. 

Altenglifche Beraldik. 
(Mit einer Tafel.) 

Die Bibliothef des Dereins Herold befitt einen Fleinen 
Band „Stall plates of some early Knights of the Garter, re- 
manning in St. George’s Chapel, Windsor“; es find dies 
26 Seihnungen der in der St. Georgs-Kapelle zu Windfor 
befindlichen Wappen-Tafeln der Ritter des Hofenbandordens; 
die Heichnungen find nach den Originalen im Jahre 1856 für 
den befannten Heraldifer ©. C. v. Hefner angefertigt. 

Auf anliegender Tafel geben wir fechs diefer höchit 
intereffanten Wappendarftellungen wieder: 

\. John Plantagenet Duke of Bedford, 

Henry IV, 7 1435. 

2. Richard Beauchamp Earl of Warwick, geb. 1381, } 1439. 
3. John Lord Dynham, % 1501. 

4. Anthony Widville Earl Rivers, 7 1483. 

son of King 

5. Sir John Grey of Ruthyn 1390. 

6. John Beaufort Duke of Somerset, 7 1443. 

Die Seichnungen (auf unferer Tafel um die Hälfte ver- 
Fleinert) veranfchaulihen treffli den eigenartigen, ſchönen 
Stil der altenalifhen Heraldif; fie ftehen in großem Gegen- 
jatz zu der modern-englifchen Darftellungsweife von Wappen, 
dte befanntlich den heraldifchen Negeln vielfach widerfpridt. 
Allmählih werden aber auch in England die guten alten 
ftilgerechten Formen wieder zur Anerfennung gelangen. 

Dermifchtes. 

— Deraldifche Poftfarten. Im Derlage von Jacob 
Lutz im Lindau i. B. erfchien wieder eine Serie Poftfarten 
mit den farbigen Wappen der Bodenfeeftaaten, gezeichnet von 
Lorenz MT. Rheude (Heroldsmitglied), defjen Bayerifche Wappen- 
Farten wir Fürzlich beſprachen. Auch die vorliegenden find 
trefflich gezeichnet und geſchickt reproduzirt, namentlich ift der 
„Gruß vom Bodenfee“ mit der Lindauer Linde, um welche 
fich die fünf Wappenfhilde gruppiren, fehr hübſch. Ein 
Druckfehler find die rothen Pranfen der Shwäbifchen Löwen: 
Diefe heraldifhe Kuriofität ift glüdlicher Weiſe ſchon lange 
bejeitigt. 

Don demjelben Künftler fahen wir Fürzlih auch Karten 
mit den Wappen der „Poft“ und „Eifenbahn“, beide gut 
erfunden und flott gezeichnet. 

— Glasmalereien für den Dom zu Magdeburg. 
Die Hofglasmalerei von Franz Rieß in Deffau arbeitet feit dem 
Herbft vorigen Jahres an den zwei großen farbigen Kirchen- 
fenftern, welche der Adel der Provinz Sachen für den Dom zu 
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Magdeburg geftiftet hat. Die Fenfter gehen ihrer Dollendung 
entgegen. Das eine zeigt im Mlittelfelde den St. Michael, 
das andere den St. Georg, die Seitenfelder enthalten die 
Wappen und Vamen der Stifter. Das Mittelfeld enthält 
oben das Wappen des Erzitiftes Magdeburg, darunter die 
Wappen der Stifter v. Alvensleben, v. Arnftedt, dann Fommt 
die große Figur des St. Georg, darunter das Wappen derer 
v. Hagen; die Seitenfenfter tragen folgende Wappen bezw. 
Namen: linfs v. Schlieben, v. Miünchhaufen, v. dem Busſche, 
dv. Oppen, v. Klitzing und v. Thuemen; rechts v. Kradtt, 
v. Chrotha, v. Plotho, v. Bennigfen, v. Wallwit und v. Werder. 
Die danfbare Aufgabe, die verfchiedenen Wappen, zu denen 
die Sfizzen von Ad. M. Hildebrandt gezeichnet wurden, in 
Ölasmalerei herzuftellen, hat, wie uns von einem Dereins- 
mitgliede mitgetheilt wird, eine meifterliche Löſung gefunden, 
namentlich wird die malerifhe Wirfung fehr gerühmt. 

Anfragen. 

44. 
1. Adam von Oppell auf £euthen, F um 1594; uxor: 
Margarethe von Dallwit a. d. 5. Starzeddel. 
Welche waren die Eltern und Großeltern männlicher- 
und weiblicherfeits diefer Eheleute? 

2. Barbaravon Storhwit aus Tichadsdorf um 1620; 
mar.: Chriftoph von Oppell anf Keuthen, geb. um 
1580. Welche waren die Eltern und Großeltern männ- 
licher- und weiblicherfeits der vorgenannten Dame? 

3. Meldhiorvon Oppell a. d. H. Quolsdorf auf Heydau 
bei Sreiftadt um 15985 uxor: Urfula von Dyherrn 
a. d. H. Eontopp. Welche waren die Eltern und Groß: 
eltern männlicher- und weiblicherfeits diefer Eheleute? 

4 Aßmus von Knobelsdorff auf Moſau, 
T 1629; uxor: Barbara (alias Urfula) 
von Braun a.d. H. Ticheplau, F 1641. 

. Hans von Diebitjch a. d. H. Narthen um | a 

1600; uxor: Charlotte von Löben a. d. B. 
Paltzig. 

6. Hans Georg von Hade a. d. B. Schön- 
born; uxor: Eva von Schendendorf 
a. d. 5. Möftchen. 

7. Hans von Braun a. d. H. Steinborn und | 
Starpel; uxor: Magdalene Sufare 
von Grünbergin. J 

8. Anna Chriftiane von Schierftädt; mar.: 
Chriftoph von Brüd auf Niemeck. 
die Eltern der vorgenannten Dame? 

von Oppell, Königl. Kammerherr. 

45. 

Ich wäre zu hohem Danf verpflichtet, wenn Jemand 
mir eine Hachricht über folgenden Herrn von Troſchke 
geben Fönnte. 

Alerander Ferdinand von Trofchfe, Erb- und 
Gerichtsherr von 2/3 Kemnath, * zu....... 1. Xlov. 1745, 
F zu Kemnath 19. Jan. 1789; verm.: 1. 31. Dez. 1769 Louiſe 
von Winning, 2. Belene Sabine von Knobelsdorf, 
3. 25. Mat 17853 Wilhelmine Beate von der Marmwitß, 
heir. als Wittwe 21. Juli 1791 den Juftizrath und Bürger- 
meifter zu Sielenzig Ludwig Grote. 

Alerander von Trofchfe war Leutnant im Steinfellerjchen 
Regiment, wurde jchwer verwundet, 1768 als Leutnant penftonirt 
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Adam 
Welde waren 

1785—86 Brigade: Infpeftor der fchlef. Tabads- Brigade: 
Inſpektion, wurde Hauptmann. 

Der Dater des Genannten ließ fich trotz Nachforschungen 
in den Kirhenbüchern von Kemnath, Gr. Gandern, Sternberg, 
Scmarfe, im Staatsarchiv zu Breslau und in der geh. Kriegs- 
Fanzlei nicht ermitteln; den Familien von Winning, von Knobels: 
dorf und von der Marwitz ift diefe Dermählung noch un- 
befannt. 

Lüneburg. Paul von Troſchke, 
Leut. Adjutant im Drag.Rgt. 16. 

46. 
J. Erſuche um gefl. Auskunft, ob die Familie Stackelberg 

mit der Familie Stockalper gleichen Stammes ſein kann. 
Die Stackelbergs erſchienen zuerſt in Livland urkundlich 

zum erſten Mal 1306; in diefem Jahre find in dem Schnld— 
buche des Rigaſchen Nathes eine Schuld des Henricus 
de Stafilberg an Erneftus und Hermannus de Mona- 
fterto (Münfter) eingetragen (Bunge, Urf.-Buch II, Ur. 1044). 
Diefes Gefchleht blüht in verfchtedenen Sinien, von den 
2 jchwedifch-freiherrlih, 3 gräflich, in den Oftfeeprovinzen, 
Rußland, Finnland und Schweden. Das Wappen in Kling- 
jpors Baltifhem Wappenbuc zu erfehen. Ihren Urfprung 
leitet die Familie von den Burgen Stedelberg in Heffen und 
am Harz ab, ohne daß bisher ein urfundlicher Nachweis über 
die Einwanderung von einer diefer Burgen hat erbracht 
werden Fönnen. Sehr viel hat die Annahme für fich, daß das 
Geſchlecht jeinen Urfprung von der Burg füdlich von der Abtei 
Sulda, dem Geburtsort Ulrih von Huttens, genommen 
hat. Bei Brieg im Schweizer Canton Wallis lebt auf jeinem 
Schloß ein Herr von Stodalper, fein Sohn foll als Kavallerie- 
Offizier in Wien dienen. Die Familie joll fi vor dem 
Jahre 1282 „Oltery“ genannt haben, das Wappen zeigt drei 
Srämme in Roth, (wir führen als Stammwappen zwei 

Eichenftämme). Später erhielt ein de Stocalper im öfter- 
reichifchen Dienften den Titel eines baron de Dou£n en Savoie 
und nahm in fein Wappen drei Kronen, einen Doppeladler 
und la tour de Douen auf. 

Ließe fich ein Nachweis der Stammesgemeinfchaft meiner 
Familie mit den de Sfodalper erbringen, fo wäre wohl die 
Erforfchung des Urfprunges beider Gefchlechter bedeutend er- 
leichtert. Jeden Hinweis auf die Gefchichtsquellen meiner 
Familie nehme ich mit Danf entgegen. 

I. Wer waren die Eltern der Aurora von Wattenwyl, 

die ca. 1783 den Sreiheren Carl FriedrihvonStadelberg 
heirathete? Geburts- und Todesdatum? 

Der Sreiherr Chriftoph AdamvonStadelberg, * 1777, 
7 ı841, heirathet die Gräftn von Brunswif, Wittwe Gräfin 
von Deym aus Oefterreih. Wer waren die Eltern? Dor- 
name? Geburts- und Todesdatum? Jhr erfter Gemahl? 

Otto Chriftian Engelbrecht Sreiherr von Stadel- 
berg heirathete in BHolftein Anna Chriftine von Stolle. 
Geburts- und Todesdatum derfelben? Ihre Eltern? 

Kiwidepäh per Hapfal, Ejtland, Rußland. 

©. M. Baron Stadelberg. 

42. 
Bitte um gefällige Ausfunft: 
1. Ob es um die Zeit 1650 bis 1700 ein Sternberg’fches 

Regiment gegeben hat? 
2. Ob es außer dem Regiment Starhemberg (jetiges 

öfterr. Inf.Kgt. 8) und dem Wiener Stadtguardi-Regiment, 
das auch dem Grafen Starhemberg gehört hat, noch andere 
Regimenter eriftirt haben, welche einem Starnberg oder Stern- 
berg gehört haben. Die Nachricht ift mir von größtem 



Intereſſe, weil ich einen Dorfahren, der laut Kirchenbuch in 
diefem Regimente geftanden haben foll, nicht aufftinden Fann. 

3. Eriftiren noch Quellen über ein Schwanfeld'ſches Re— 
giment? Wohin gehört diefes? 

Celle, Breiteftr. 32. Rihard Schiller, Keutnant. 

48. 
Slugi von Aspermont. 

1. Sranciscus von Slugi-Aspermont, Sohn des 

Albertus von Slugi-Aspermont und der Barbara 

von Muſchinger (P), war verheirathet mit Beatrir, 

Sräftn von Hohenzollern (15. Jahrhundert). Wer waren 

die Eltern und Großeltern diefer Gräfin Beatrir? Und ift 
von Muſching urfundlich nachzuweifen? 

2. Hortenfia, Tochter des Conftantinus von Flugi— 

Aspermont heirathete Wilhelmus Graf $ürftenberg 

(15. Jahrhundert). Giebt es eine fürftenbergifche Genea- 
logie? Bitte um Nachricht über Daten und Dorfahren.*) 

Haag (Holland). M.-6. Wildeman, 
Mitglied des „Herold“. 

49. 
Ich bitte um Angabe: 

1. der Eltern der Agathe von Schweizer, die mit 
Friedrich Jofef Grafen von Wifer-Siegelsbad 

vermählt war (um 1760); 
. deracht Ahnen derCherefereiinLajjervonKafjern, 

die fich am 16, Juni 1852 mit Jofef Georg Grafen 
von Wifer-Siegelsbac vermählte. Ihr Pater 
fol Jofef Sreiherr Laſſer von Laſſern gewejen 
fein, deffen Mutter angeblich eine Gräfin von Caftel 
war. 

Sefällige Mittheilungen bitte an die Redaktion diefes 
Blattes gelangen zu laffen. Für gütige Ausfunft im Doraus 
beftens danfend, bin ich zu Gegendienften ftets gern bereit. 
Heinrich von Defenbrod, Freiherr Drofte zu Hülshoff. 

—X 

50. 

Wo iſt eine Stammtafel der Familie Rübel von 
Biberach zu finden? 

Gefällige Antwort durch die Nedaftion diejes Blattes 
erbeten. 

Antworten. 

Betreffend die Anfrage 27 in Ur. 5 des „D. Herold“ von 1899, 

Im herzoglichen Preußen jtand an der Spitze jedes Amts 
ein Hauptmann, welcher ‚ziemlich alle Sweige der. Der- 
waltung in feiner Hand vereinigte. Einige Aemter waren 
ihon vor dem Krafauer Srieden (1525) in erblichen Privat- 
befiz übergegängen; fie beftanden nun als Erbhauptämter 

*), Anmerfung: In den vom Derein der deutfchen Standes- 
herrn herausgegebenen Stammtafeln wird diefe Dermählung 
nicht erwähnt. 

(Erbämter) neben den Hauptämtern fort und wurden nad 
1525 noch durch einige vermehrt; ihre Inhaber hießen Erb- 
amtshauptmänner, fie hatten die Amtsfunftionen der 
Amtshauptmänner. 

Es find folgende (nah Toeppen, Biftorifch-Fomparative 
Geographie von Preußen, 1858) fünf Erbhauptämter befannt: 

1. Gerdauen (Grodanen ift ein Drudfehler), 1469 vom 
Ordensjtatthalter Heinrih Neuß von Plauen ver- 
fehrieben. Diefes Erbhauptamt, das ältefte, heißt jpäter 
Gerdauen und Mordenburg (Mordenburg ift ein 
Drucdfehler). 

Meuhof, 1564 vom Herzog Albrecht dem Freiherrn 
Wolf von Heydeck verjchrieben, 

3. Schöneberg, 1552 vom Herzog Albrecht dem Bijchof 
Georg von Polent verliehen. 

4. Deutfch. Eylau, 1560 vom Herzog Albreht dem 
Hauptmann zu Ofterode, Wolf von Creytzen verliehen. 

Gilgenburg, 1544 vom Herzog Albredt dem Ober— 
marfchall und Amtshauptmann von Hohenftein, Friedrich 
von der Oelſchnitz, verliehen. 

Die Erbhauptämter zu 1, 4 5 gelangten im Laufe der 
Zeit in den Beft der in der Anfrage erwähnten Familien. 
Seit dem Aufhören des Amts der Erbamtshauptleute wird 
nur noch der Titel „Erbamtshauptmann“ weiter geführt. Ob 
diefes Amt bezw. diefer Titel auch auferhalb Altpreugens 
vorfommt, entzieht fich der Kenntniß des Unterzeichneten. 

Mühlhaufen, Oftpr. (Kr. Pr.-Holland). 

Eonrad, Amtsrichter. 

D 
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Betreffend die Anfrage 36 in Ur.5 des „D, Herold von 1899, 

Wilhelm Musculus, geboren 1789, geftorben 1847, 
Sohn eines Paftors in Mecflenburg, ging als Studiofus mit 
in den Sreiheitsfrieg, wo er verwundet bei einem Oberſt 
Dan Dopf in Amfterdam längere Zeit verpflegt wurde. 
Bier lernte er feine jpätere Frau Fennen, die mit ihm in 
Magdeburg getraut wurde. Nachdem er als Hauptmann 
weiter gedient hatte und er in Solge feiner Derwundung 
nicht mehr aftiv bleiben Fonnte, wurde er als Plat-Mlajor 
längere Jahre in Coblenz angeftellt. Er ftarb 1847 und 
hinterließ einen Sohn Ludwig und eine Tochter Marie. 
Ludwig wurde Kandwirth und Gutsbeſitzer in Weftpreußen. 
Sein Sohn Dr. £udwig Musculus, Chemifer, wohnt jeßt 
in Stuttgart, Olgaftraße Ir. 120. Er hat drei Töchter, die 
ältefte ca. 12 bis ı4 Jahre alt. Dr. £udwig’s einzige 
Schwefter lebt in Eiſenach. 

Stralfund, 29. Mai 1899. 

Hagemeifter, Juftizrath. 

Betreffend die Anfrage 36 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1899, 

Intereffirten beehren wir uns mitzutheilen, daß die Ge— 
nealogie der Samilte Dan Dopff zum Preife von 53 Marf 
in unferem Archive zu haben ift. Die Genealogie ift in 
franzöfifcher Sprache verfaßt. 

Archives gen&alogiques et heraldiques. 

Rijswijk pres la Haye (Hollande), 

I. I. Porftermann van Oijen. 

Beilagen: ı. Swei Tafeln Wappenffulpturen im Kreuzgange des Dominifanerflofters zu Regensburg. 
2. Proben altenalifcher Heraldik, 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſſe 3 IL. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Wappenſkulpturen im Kreuzgange der Dominifaner-Kirche zu Regensburg. 

Gezeichnet von gorenz M. Rheude. 
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Wappenfkulpturen im Kreuzgange der Dominifaner-Kirche zu Regensburg. 

Hezeichnet von Lorenz M. Rheude. 
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Proben altenglifcher Heraldik. 

Beilage zum Deutjchen Herold 1899, No. 7. 

Photolithographie von €. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. 
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XXX. Berlin, Auguſt 1899. Ur. 8. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk. der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Familien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

Suhaltsverzeihniß. Bericht über die 602. Sitzung vom 20. Juni 
1899. — Ueber die Siegel der älteften Würdenträger 
des Sohanniterordens in Deutjchland. — Das Grabmal 
Mori von Donops in der Altitädter Kirche St. Nicolai 
zu Lemgo. — Die genealogifc-heraldiichen Denfmäler 
in der Kirche zu Rödinghanfen. — Alphabetifhes Der- 
zeichnis der im Clemens-Milwitzſchem Familienbuche be- 
handelten Familien. — Eine hervorragende $Kamilien- 
gefchichte der Neuzeit. — Zwei alte Wappenfteine. (Mit 
Abbildungen.) — Heraldifche Schiffsverzierungen. (Mit Ab- 
bildung.) — Ein englifcher Wappenbrief. (Mit Lichtdruck— 
Abbildung.) — Bücherfchau. — Dermifchtes. — Antworten. N 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſte Sitzung des Vereins Herold findet 
fatt: Dienſtag, Den 19, September, Abends 72 Uhr, 
im „Burgarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Grikner, if erfihienen. 
Daſſelbe if gegen Ginfendung von 5 Mark durd den 

Redakteur d. Bl. zu beziehen, 

Die Prokolle der leiten General - Berfammlung in 
Miünper i. W. find (in 8° geheftet) erſchienen; Exemplare 
fehen den Mitgliedern des Bereins Herold — auf Be- 
fellung bei der Redaktion d. Bl. — umfonf zur Verfügung. 

Die diesjährige General-Derfammlung des Gefanmt- 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 25. bis 28. September in Straßburg i./&, 
Rattfinden, g 

Mittheilungen und Anfragen, welde ſich zur Be— 
ſprechung eignen, wolle man gefülligk bald der Redaktion 
d. Bl, zugehen laffen. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen, 

Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen, Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu Tehen, 
und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten. 

Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleififir, 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Bonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Vücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benußen; lebteres ift gegen Gin— 
fendung von 1 Mk, durd die Redaktion d. Bl. erhültlich. 

Bericht 
über Die 602. Sitzung vom 20. Juni 1899. 

Dorfigender: Herr Amtsrichter Dr. Beringuier. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder angemeldet: 

1." $rau Olga von Grünewaldt, geb. Sreiin von 
der Pahlen, in Reval, Dom 27, Ehftland; 

2. Berr Hans Abefen, cand. iur. aus Osna— 
brüd, 3 3. Söttingen, S$riedländer- 

weg 14. 
Der Herr Dorfigende legte vor: 
I. Lieferung 3 des von Mar von Spießen be- 

arbeiteten und von Profefjor Ad. M. Hildebrandt 
gezeichneten Weftfälifchen Wappenbuches. 
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2. Lieferung 7 des von Herrn Kammerherrn 
Dr. Kefule von Stradoniß bearbeiteten „Ahnentafel: 
Atlas", enthaltend folgende Ahnentafeln: 

Tafel 3: Herzog Sriedrich von Anhalt; 
Tafel 47: + Sürftin Ida Reuß ä. L. geb. Prinzeffin 

zu Schaumburg-Lippe; 
Tafel 60: F Herzogin Agnes von Sachjen-Altenburg, 

geb. Prinzeffin v. Anhalt; 
Tafel 65: Fürſt Georg zu Schaumburg-KZippe. 

Sodann berichtete der Herr Dorfigende über die 
Fortſetzung der Debatten wegen der Heraldik des Reichs— 
tagsbaues in der Hannoverfchen Tagesprefie. Der Der- 
faffer der Schrift, welche der Neichstagsabgeordnete 
Kieber in feiner befannten Rede benußte, H. Ahrens, 
fei von einem Profeffjor Dr. Haupt in einer Derjamm- 
lung des Architeftenvereins zu Hannover fcharf an- 
gegriffen worden. Der Redner habe anerfannt, daß 
eine „gewiſſe“ Zahl Fleiner heraldifcher Fehler am 
Reichstagsgebäude vorhanden gewefen fei; die meiften 
feien längft befeitigt. Die fo hart gerügten Fehler 
fänden fich übrigens auch in der von Profefjor Hilde- 
brandt bearbeiteten Wappentafel des Deutjchen Heiches. 

Außerdem feien die Regeln der Heraldif zum Theil noch 
ſehr fchwanfend, ftrittig oder gar falſch. In den Streit, 
der fich darauf in der Tagespreije fortjeßte, fei auch 
der Derein „Herold“ Hhineingezogen worden, wir können 
daher nicht umhin, von dem Vorgange Aft zu nehmen. 
Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit be- 
merfte, Herr Haupt habe gemeint, fein (wie er zugeben 
müffe) hartes Urtheil über die Wallotfche Heraldik fei 
wohl nur in der Hitze des Gefechtes gefallen. Das fei 
unrichtig, — er habe feine Worte fehr wohl überlegt 
gehabt und erhalte fie in vollem Umfange aufrecht. 
Die gerügten Sehler haben mit heraldifchen Regeln 
großentheils gar nichts zu fchaffen. Das Wappen von 
Sothringen ſei feit 700 Jahren ein mit drei Adlern 
belegter Schrägbalfen; fo fei das Wappen auch durch 
den Faiferl. Erlaß vom 9. Sebruar 1892 mit Geſetzes— 
fraft feitgelegt. Am Neichstag zeigte fich der Schräg- 
balfen mit nur einem Adler belegt; das ift alfo nicht 
das Wappen von Lothringen, fondern etwa das der 
Herren von Sürgenftein in Schwaben.*) Die Groß 
herzöge von Hefjen führen einen mit der Bügelfrone 
gefrönten Löwen, Wallot hat die Krone weggelafjen. 
Die Krone, welche das ganze Heichstagsgebäude Frönt, 
ift nicht die deutsche Kaiferfrone. Ueber dem Reichs- 
wappen an der Rüdfafjade ift das franzöfifch-Fönig- 
liche und das napoleonifche Szepter unter der Kaifer- 
frone angebracht. Unter den Städtewappen erjcheint 
das von Prag-Wyicherad an Stelle desjenigen von 
Regensburg u.f.w. In allen diefen Sällen handelt es fich 
überhaupt nicht um heraldifche Regeln, fondern um 
landesherrliche Anordnungen, die eben refpeftirt werden 
müffen! Der gepanzerte Bismard über dem Portale 
hat in der Kinfen eine mit dem Reichsadler gefchmücte 
Sahne; der Reichsadler ift nicht, wie es fein müßte, der 

) Soll inzwifchen geändert fein. Anm. d. Red, 

Sahnenftange zu-, fondern abgewendet. Bier handelt 
es fich um eine Regel, die fchon vor 500 Jahren der 
berühmte Jurift Bartolus de Saroferrato nachgemwiefen 
hat: ein von der Sahnenftange abgefehrtes Thier fcheine 
rüdwärts zu gehen, zu fliehen! Der Anblid ift alfo 
für jeden Kenner beleidigend. Die feit 200 Jahren 
in ganz Europa angenommenen Schraffirungen wurden 
nach den jeweiligen Einfällen des Künftlers verwendet 
und behandelt. So hat die Stadt Berlin für ihren 
Bären ein blaues Feld erhalten. Auch diefe Fehler 
haben mit „ftrittigen Regeln“ der Heraldif durchaus 
nichts zu fchaffen. Damit ift der Dorwurf: der Künftler 
operire mit Sormen, die er nicht kenne und die Fennen 
zu lernen, er mit künftlerifcher Heberlegenheit verfchmähe, 
durchaus gerechtfertigt. 

Der Herr Dorfigende erklärte die Behauptung des 
Herrn Haupt, daß die Fehler mittlerweile befeitigt 
worden feien, für unrichtig. Don verfchiedenen Seiten 
wurde darauf hingewiefen, daß der Derein „Herold“ 
weit davon entfernt fei, Fünftlerifche Neufchöpfungen zu 
befämpfen! Bat der Derein doch eine Kommiffion ein- 
gejett, mit der Aufgabe, derartige Neufchöpfungen 
durch Preisausfchreiben zu befördern. Was der Derein 
rügt, find nicht die Neubildungen, die er auf ihrem 
Werth beruhen läßt, fondern die Fehler, die unftreitig 
gemacht worden find. Tragifomifch wirft es auf den 
Unbefangenen, wie Berr Haupt durch den Dormwurf, 
ein Hannoveraner habe fich zum Wortführer der 
„heraldifchen preußifchen Welt" gemadht, Herrn 
Ahrens nöthigt, darauf Hinzuweifen, daß zur Zeit 
des Neichstagsbaues der Föniglich bayerifche Ober— 
Regierungsrath Sreiherr v. Aufſeß Porfigender des 
Dereins „Herold“ gewefen fei. Herr H. hätte, um die 
„heraldifche preußifche Welt“ zu charafterifiren, hinzu- 
fügen Ffönnen, daß der damalige Dorftand aus zwei 
Bayern, einem Berliner, einem Hannoveraner und einem 
Württemberger beitanden habe. Bejagter Hannoveraner 
war Öründer des Dereins und durch 25 Jahre bis an 
feinen Tod einflußreiches Mitglied des Vorſtandes. Es 
war demnach ungefchidt von Herrn Haupt, die anti- 
preußifche und antiberlinifche Gefinnung gegen Herrn 
Ahrens aufzurufen. 

Herr Baumeifter Zellner erklärt, daß es ihm 
beim beften Willen unmöglich fei, in dem Wallotfchen 
Werke Neufchöpfungen, neue Motive zu erfennen. Gänz- 
ih unverftändlich fei es, daß Herr Haupt das Werf 
Wallots als ein aus germanifchem Denken und Empfinden 
hervorgegangenes bezeichne. Wenn er ftatt „germa: 
nifchem“ gejagt hätte „Franzöfifchem“, fo würde er feinen 
Beifall dazu gegeben haben. Alt fei die Praris, Fehler 
mit Redensarten von „freier Auffafjung” und „Fünft- 
lerifcher Neubildung“ zu befchönigen. So hätten es auch 
die Berliner Baumeifter in der gothifirenden Periode 
gemacht. 

Berr Profefjor Hildebrandt bemerkte noch, daß 
feine von Haupt erwähnte Wappentafel eine Zeichnung 
der mittleren Staatenwappen genau nach den beftehenden 
landesherrlichen Derordnungen enthalte. Sonderbar je 
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es übrigens, heraldifche Neufchöpfungen von einem 
Manne zu erwarten, der ein Beraldifer nicht fei und 
wahrfcheinlich auch nicht fein wolle. Wie kann Jemand 
auf einem Gebiete, das er gar nicht kennt, fchöpferifch 
wirfen! 

Berr Profefjor Dr. Hauptmann äußerte im Hin- 
bli® auf die reflamehaft aufgebaufchte Refolution des 
Dannoverfchen Architeftenvereins, das Dotum von drei 
Keuten, die etwas von der Sache verftehen, fei mehr 
werth, als das Dotum von 1000 Leuten, die nichts das 
von verftehen. — Herr ®berbaurath Dr. zur Nieden 
bemerfte, daß die Wallotichen Derftöße auf heraldifchem 
Gebiete nicht gerade auffallen Fönnten. Noch vor zehn 
Fahren habe man auf den technifchen Hochfchulen nicht 
einmal das Wort „Wappen“ oder „Beraldif” gehört. 

Herr Sriedr. Hull in St. Gallen hat fich das 
Derdienft erworben, die von ihm hergeftellte Kopie des 
St. Ballener oder Haggenbergjchen Wappenbuches zur 

Anfiht einzufenden. Einzelne Blätter waren bereits 
in der 600. Situng zur Schau geftellt. Eine Bejprechung 
fonnte jedoch damals wegen Kürze der Zeit nicht er- 
folgen. Der Schriftführer Rath Seyler hatte daher 
das Wappenbuch zur nochmaligen Befichtigung und zur 
Befprechung mitgebradt. 

Dans Haggenberg, ein zu feiner Zeit fehr beliebter 
Maler, war nach den Ermittelungen des Herrn Hull 
Bürger der Stadt Winterthur. In einem Schreiben 
von Statthalter und Rath zu Glarus 1522 an Schultheiß 
und Rath zu Winterthur heißt er „der fromme Haggen- 
berg fel. euer Bürger”. Abt Ulrich VII. Röſch von 
St. Gallen (f 1491) hatte Baggenberg die Aus: 
jchmüdung der Stiftsfirche übertragen. Das drei: 
fchildige Wappen diefes Kirchenfürften ift das Titel: 
bild des Wappenbuches, deſſen gereimte Dorrede 
übrigens feine Phrafe enthält, die man als Dedifation 
deuten Fönnte. Sie beginnt mit einem die Jahreszahl 
1488 enthaltenden Zahlenrebus und fchlieft mit den 
Worten: 

Also hat Hans Haggenberg gemalt 
verstand die zal in rechter gestalt 

Deo Gratias 1488. 

Daß die Dorrede zwifchen Februar und Mai diefes 
Jahres gefchrieben ift, ergiebt fich aus der an Kaifer 
und Reich gerichteten Aufforderung, dem in den Nieder: 
landen gefangen liegenden König Marimilian zu Hülfe 
zu fommen. 

So werd im bald vollendt 
das die von Brügg und die von Jentt 
werdent gestraufft umb ir unzucht., 

Das Jahr 1488 ift als das Jahr der Dollendung 
des Werks anzufehen. Man darf annehmen, daß 
Baggenberg als zünftiger Maler in feinen jungen 
Jahren gewandert ift, und daß er fchon damals ge— 
fammelt und ihm zugängliche Wappenbücher benußt 
hat. Auf diefe Weife wird fich das Zuftandefommen einer 
£ifte der deutfchen Kirchenfürften erklären laffen. Ge— 
ftorben waren die von ihm angeführten Bifchöfe: 

von Kebus 1436, von Sreifing 1445, von Trient 1444. 
Ermwählt die Bifchöfe: von Merfeburg 1431, Naum— 
burg 1434, Eichftätt 1445, Pafjau 1451, Salzburg 1452, 
Würzburg 1455, Regensburg 1457, Chur und Bafel 
1458, Bamberg, Speyer und Metz 1459, Konftanz 1466, 
Augsburg 14069. Im Jahre 1474 muß die Sammlung 
abgefchlofjen gemwefen fein, da die Konftanzer Neuwahl 
von diefem Jahre nicht berücdfichtigt ift. 

Sodann giebt Haggenberg das Wappen des 
Papftes Paul II. di Barba, der 146% erwählt wurde 
und 1471 geftorben ift. 

An mehreren Stellen findet fich die Jahreszahl 
1470, zuerft bei dem Wappen des Herzogs Philipp des 
Guten von Burgund; eine perfönliche Beziehung kann 
hier die Zahl nicht haben, da diefer Herzog fchon im 
Jahre 1467 geftorben if. Bei dem Wappen Mangolt 
von Walde fteht die Bemerfung: „Das find der er- 
wirdigen und gaiftlichen Frowen elifabet Mangoltin 
vier anen.” Dem Wappen Mangolt ift das Wappen 
der von Schwendi in gleicher Größe zugewendet; wahr: 
fcheinlich war die Mutter der Elifabeth eine geborene 
v. Schwendi. Zwiſchen den beiden Wappen oben fteht 
der rothgefchriebene Name Herold und die Jahreszahl 
1470, unten der Wappenfchild v. Rainftetten. Die vier 
Ahnen waren alfo wohl Mangolt:Herold, Schwendi: 
Rainftetten. Die Mangolt waren ein rittermäßiges 
Gefchlecht im Allgäu, fie hatten Walde von den Grafen 
v. Kirchberg zu Lehen und führten einen Blumenforb 
im Wappen. Auch hier kann fich die Jahreszahl auf 
die Quelle beziehen, welcher Baggenberg die Dar: 
ftellung entnommen hat. Intereſſant find die Partieen, 
welche das Manuffript mit dem DPuchbergfchen Wappen: 

buche (Original im Germanifchen Mufeum) gemeinjam 
hat. So wird in beiden Handfchriften der Herzog von 
Braunfchweig von „Praunfchwill” genannt, und in 
beiden findet fich die feltfame, an eine Prophezeiung 
gemahnende $ormel „Otto post Otto regnabit tertius 
Otto‘, Die beiden Werke haben eine Neihenfolge der 
Hochmeifter des Deutfchen Ordens, d. h. die chrono- 
logifch geordnete Folge der Wappen mit Heberjchriften. 
Im St. Gallener Wappenbuche ift fie überfchrieben: 
„Das find all’ hochmeifter us Premwfen des deutjchen 
Ordens 1470." Während nun das Puchbergfche 
Wappenbuh 10 bis 20 Jahre jünger fein mag als 
das St. Ballener, fo geht feine Heihenfolge doch nur 
bis Konrad VI von Elrichshaufen (1441 — 1459), 
während Ddiefes mit Heinrich V. Reuß von Plauen 
(r 1470) fchließt. Bier trifft alſo, wahrfcheinlich durch 
Zufall, die beigefügte Jahreszahl mit einem bio— 
graphifchen Datum zufammen. 

In Bezug auf das Derhältniß des St. Gallener 
Wappenbuches zu dem Cottafchen Koder verweift der 
Berichterftatter, Rath Seyler, auf feine Abhandlung 
in der Monatsfchrift vom Jahre 1891 5. 50 u. ff. 
(Hans Ingerams Wappenbuch). Auch nach genauer 
Prüfung des St. Gallener Wappenbuchs erhält er die 
Annahme, daß der in Rede ftehende Theil des Cottaſchen 
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Mappenbuches eine ältere Arbeit Haggenbergs fei, 
aufrecht. 

Herr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefter- 
burg, Ehrenmitglied des Dereins, hat eingefandt Nr, 23 
der Schweizerifchen Bauzeitung vom 10. Juni 1899, 
welche eine Befprechung des I. Heftes des Werfes 
Deutfche Burgen enthält. 

Berr Korvettenfapitän a. D. v. Ehrenfroof auf 
Schloß Neuendorf bei Sürftenwalde hat Abdrücde eines 

auf der Feldmark der Domäne Doldagfen bei Kreienjen 
(Oberamtmann Hemmingfon) gefundenen Siegelringes 
zur Beftimmung des darauf befindlichen Wappens ein- 
gejandt. Der mit einer Grafenfrone bedecte Schild ift 
gejpalten und zeigt vorn drei Kirchenfahnen, Hinten 
drei Hämmer. Das ift das im Jahre 1816 verliehene 
Mappen der Sreiherren von Hammerftein. 

Herr Leutnant Dauch zu Kamen i. S. hat die 
Seichnung von 8 unbefannten Wappen zur Beftimmung 
mitgetheilt. Diefelben bilden in vier Seldern die Vorder— 
feite eines vor Jahren auf einer Auktion zu Hannover 
gefauften Schranfes, im Befige des Herrn Curt von Arnim 
auf Hamersdorf bei Kamenz. Die Wappen find die 
folgenden: 

\. getheilt, oben neben einander zwei Mauergiebel, 
unten Drei fenfrecht geftellte Ianggeftielte Klee: 
blätter, die äußeren gefentt; 

. Einhorn; 

. zwei fchräggefreuzte Streugabeln; 
aus dem Seitenrande wachfender Löwe, 
Traube haltend; 

. ein aus $lammen hervorgehender Hahn (PhönirP); 

. getheilt, oben wachfender Brade, unten zwei 

pfähle; 
7. Balken, von quergelegtem Birfchhorn überhößt; 
8. Öranatapfel an langem Stiel mit zwei Blättern. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt forderte auf, 
etwaige Anträge für die Generalverfammlung des 

eine 

au Bow 

Sejammtvereins der deutfchen Gefchichtss und 
Alterthums-Dereine rechtzeitig einzubringen. Herr 
HKammerherr Dr. Kefule von Stradonit ſprach 
den Wunſch aus, daß die Ergebniffe der Kirchen 
buchforfhung in der Monatsfchrift fortlaufend be- 
fannt gegeben werden möchten. Berr Profeflor 
Dr. Hauptmann wies hin auf ein verdienftvolles 
und allgemeiner Nahahmung würdiges Unternehmen 
des Gefchichtsvereins in Köln: die Inventarifation 
der Archive. 

Im Anfchluß an die in der 599. Sitzung ftatt- 
gehabten Erörterungen wegen Richtigftellung der Mit: 
gliederlifte machte Herr Leutnant von Trofchfe den 
mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Dorfchlag, am 
Anfang jeden Jahres einen Ausfchnitt der Mitglieder: 
lite Iofe auf die Titelfeite der Monatsfchrift auf⸗ 
zukleben. Durch die aufgeklebte eigene Adreſſe werden 
die Empfänger ſicher aufmerkſam gemacht; ein Hinweis 
in den Vereinsnachrichten wird alsdann genügen, um 
die Mitglieder zur Einſendung von Berichtigungen zu 

veranlaſſen. Die korrigirten Ausſchnitte könnten in 

offenem Kouvert als Druckſache (3 Pf.) zurückgeſandt 
werden, 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoni 
berichtigt ein biographifches Datum, welches im Ahnen: 
tafel-Atlas bezüglich der Herzogin Anna Amalie von 
Sachſen-Weimar, geb. Herzogin von Braunfchweig- 
Lüneburg, gegeben worden if. Die Sürftin ift am 
2%. Öftober 1739 nicht zu Braunfchweig, fondern 
in Wolfenbüttel geboren. — Weiter theilte er mit, daß 
er in der Lage fei, eine Bezugsquelle für Nietftap’s 
Armorial general 2, Auflage, zum Preife von 75 Frk. 
nachzumweifen. 

Herr Profefjor Dr. Hauptmann machte zu den 
Erörterungen über die naffauifchen Landesfarben die 
Bemerkung, daß die Monatsfchrift für 1884 5. 97 einen 
Auffa von Menfinga „Ueber $arbe, Namen, 
Titel und Wappen von Orange“ enthalte. 

Seyler. 
Geſchenke: 

1. Geſchichte des 2. Grenadier-Regiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerfches) X. 2; 

2. v. Scharfenort, Bilder aus der Geſchichte des 
Kadettenforps. Berlin 1889. 

3. v. Schmidt, Das 3. Pommerfche Infanterie 
Regiment Ur. 14. Berlin 1888. 

4 Berfun und v. Schwemler, Gefchichte des 
Infanterie-Regiments v. Alvensleben (6. Branden- 
burgifches) Ar. 52. Berlin 1899. 

5. dv. Bagensfy, NRegimentsbuh des Grenadier- 
Regiments König Sriedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Tr. 2. Berlin 1892. 

vom Herrn Öberft von Daum. 

Ueber die Siegel der älteften Würdenträger 
tes Johanniterordens in Deutfchland, 

Herr Oberftleutnant v. Oppel hat in Nr. 5 diefer 
Heitjchrift eine Abhandlung über „Das Johanniter- 
Wappen und die Familien-Wappen in den alten Siegeln 
und Münzen des Johanniter- Ordens“ veröffentlicht, die 
fih ebenfo durch Kürze wie Neichthum des Inhaltes 
auszeichnet. 

Mag es mir vergönnt ſein, dieſelbe durch meine 
Urkundenkenntniß noch etwas zu erweitern. Die Groß: 
prioren oder Obermeifter des Johanniterordens deutſcher 
Sunge führten in der älteſten Zeit bald ein Ordens— 
fiegel, bald nicht); Ießteres in überwiegender Zahl von 
Fällen. Ein Johamniterfiegel benußte 1272 der Groß: 
prior Heinrich von Sürftenberg: es zeigt den nach links 
jchreitenden heiligen Johannes in Pelz gehült, in der 
£infen die Scheibe mit dem Lamme, am Rande rechts 
find noch die Buchftaben P. ALAM erkennbar, Das 
Siegel hatte alſo wohl die Umfchrift: „preceptor per 
Alamanniam“ ($ürjtenbergifches Urf.-Buch II, 387). 
Anders der Präzeptor Heinrich von Borberg. Der 
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Theil feines vom Jahre 1260 noch erhaltenen Siegels 
zeigt die Helmzier und die Umfchrift IA. BOEMIE 
(Wirtembergifches U. B. VI, 505), hier ift neben Ala- 
mannien noch Böhmen genannt. Deutlicher treten uns 

die Siegel der beiden Bertholde von Henneberg ent: 
gegen, von denen der ältere die Priorwürde in Böhmen, 
der jüngere die von Deutichland befleidete.. Alle ihre 
Siegel zeigen bloß die Henne auf dem Berge ohne 

weitere Zuthaten. Eines von 1316 und eines von 1326 
bieten die Umfchrift S.FRATRIS BERTOLDIDE HENE- 

BERCH, zwei von 1329 und 1332 die S. BERTOLDI 

FRATRIS DE HENEBERG. Bier findet fich alfo nicht 
einmal eine Amtsangabe. Anders ein Siegel des Jahres 
1358, von defjen Umjchrift fich noch entziffern läßt [S] 
BERTOLDI [DE HEINEBERG PRIORIS, Die Ar- 

kunden, an denen diefe Siegel hängen, werden auf: 
bewahrt im Allgemeinen Reichsarchive zu München und 
im gemeinfchaftl. Hennebergifchen Archive zu Meiningen. 
Außerdem giebt es noch zwei Urfunden mit einem 
fragmentarifchen Siegel des älteren Berthold im 
Staatsarchive zu Magdeburg. Auch auf feinem wohl. 

erhaltenen Grabfteine, den ich in meinen „Anfängen 
des Johanniter -» Ordens“ abgebildet habe, hält der 
ältere Berthold? den Wappenfchild® mit der Henne 
in der Band, ohne irgend eine Ordenszuthat. Dieſes 
Schwanfen der Bilder ift wohl darauf zurüdzuführen, 
daß die Siegel fich nicht auf einen Ort oder ein Haus 
bezogen, fondern nur einer Perſon angehörten, welche 
ein bloßes Amt hatte, ohne Grundbeſitz. An Stelle des 
grundherrlich fundirten Örtswappens trat das perſön— 

liche Wappen des Amtsträgers. 
Derfchieden von den Obermeifterfiegeln find die der 

früheften Herrenmeifter. Don dem. erjten Herrenmeifter, 
von Gebhard von Bortfelde, liegen folgende Siegel vor: 
1.zwei Siegelfragmente aus den Jahren 1320/21, erhalten 
an je einer Urfunde im Staatsarchive zu Stettin und 
im Magiftratsarchive in Müncheberg; dieſes Siegel 
ftammt aus der Zeit, wo Gebhard noch nicht Herren: 
meifter, fondern erft Stellvertreter des Beneralpräzeptors 
Paul von Modena war; 2. zwei Siegel von 1328 und 
15354, an je einer Urkunde im Stadtarchive zu Braun 
fchweig und im herzoglichen KLandeshauptarchive zu 
Wolfenbüttel, und ein Siegelabguß in der Doßbergichen 
Siegelfammlung des Geheimen Staatsarchives zu Berlin. 

Diefer Abguß wurde seiner Urkunde des Haths- 
archives zu Königsberg in der Neumark entnommen, 
ift jedoch, wie Herr Prof. Dr. R. Reiche mir fchrieb, dort 

nicht mehr erhalten. Eine Abbildung des Siegels 
bietet Doßberg, Die Siegel der Mark Brandenburg 
I Tafel G. I Nr.9. Alle diefe Siegel führen in. der 
Mitte den Wappenfchild, darin zwei fchräge gefreuste 

Lilienſtäbe (das Wappen der Bortfelder), dicht über 
demfelben ein kleines Kreuz und zwar ein gleicharmiges 
Balkenkreuz, fich in den Armen nach der Mitte zu ver- 
jüngend. Die Umfchrift fcheint auf den Siegeln beider 
Perioden Gebhards zu lauten: S. GEVEHARDI DE 
BORTFELD, ohne Angabe eines Titels. So weit die 
erhaltenen Fragmente einen. fiheren Schluß gejtatten, 

‚ft für die Seit der Statthalterfchaft und die des wirt: 
lichen Berrenmeifterthums der gleiche Siegelftenipel be» 
nußt. Dies beweift, daß es fich nicht um ein beftimmtes 
Berrenmeifterfreuz, fondern nur um das Johanniter: 
freuz handelt, um den Ausweis: der Betreffende gehöre 

dem ohanniterorden an. Dafür zeugt auch, daf 
Gebhards Nachfolger Hermann von Warberg das 
Kreuz in ähnlicher Weife auf dem Siegel führte, daß 
Bernhard von Schulenburg es dagegen weglief. 

Betont muß überdies noch werden, daß das Kreuz 
in den Herrenmeifterfiegeln ganz deutlich das fich gegen 
die Enden verbreiternde Balfenfreuz ift, nicht ein an 

den Enden leicht gejchweiftes, fo daß fich aus ihm mehr 
und mehr das achtipigige Kreuz entwidelte. Die Ab- 
bildung Doßbergs in Ar. 9 ift hier ungenau. Der 
Siegelabdrud zeigt gerade das Kreuz fo verſchwommen, 
daß ich es urfprünglich gar nicht als Kreuz erfannte. 

Da mir auch von den anderen Archiven feine Mit- 

theilungen über ein Kreuz gemacht wurden, vermochte 
ich in meinen „Anfängen“ ein folches noch nicht zu be— 
jprechen. An der Müncheberger Urfunde von 1521 
befindet fihh das Kreuz der Kommende Liegen, auch 
dies ift ein bloßes Balfenkreuz, alle anderen Sormen 
fcheinen fich erft fpäter entwickelt zu haben. 

Grunewald. Julius v. Pflugf-Harttung. 

Das Grabmal Mori bon Donops 
in der Altſtädter Kiche Dt. Bicalai zu 

Lemgo. 

Durch die liebenswürdige Zuvorkommenheit des 
Herrn Gymnaſiallehrers Dr. Schacht in Lemgo, der 
mich perfönlich zu dem Photographen Clemens Bolzau 
dafelbit führte, fand ich Gelegenheit, eine Abbildung 
diefes bemerfenswerthen Denkiteins zu erwerben, und 
wenn diefelbe fich mun auch leider nicht zur Wieder- 
gabe, etwa als Kunftbeilage, eignet, fo dürfte es fich doch 
verlohnen, auf das Epitaphium felbft näher einzugehen. 
Erftgenannter Herr hatte auch die Güte, mich aufmerk— 
fam zu machen auf das Werf: Birth u. Muther, 
Meifterholzfchnitte aus vier Jahrhunderten, München 
und Leipzig 1895, in welchem p. XXXVII Taf. 163 die 
„Allegorie aufdenalten und den neuen Bund” des 

altfranzöfifchen Meifters Beofroy Tory (T 155), 
wie nachftehend befchrieben und dabei dargethan wird, 
daß das Donopijche Grabmal demfelben nachgebildet 
worden ift. Um eine Dergleichung zu erleichtern, ftelle 
ich die Ausführungen hier neben einander: 

Allegorte auf den alten und Intereſſant ift ferner eine 
den neuen Bund, Original Mittheilung des Gymnaftal- 
in der Parifer National» direftors Dr. A. Jordan in 
bibliothef. Dergl. Dupleffis, Lemgo, daß das jchöne Epi- 
Histoire de la gravure, Paris taph im der dortigen Nifolat- 
1880, pP. 357. Das große Blatt Firche ebenfalls unter direkter 
durh einen Baum in zwei Benubung des Toryfchen Holz: 
Theile getheilt. Am Fuß des- jchnittes Fomponirt ift. Die 
jelben fit der Menfch, jo auf Tafel ift wie auf dem Holz— 



die Grenzfcheide der beiden 
Welten geſetzt. Die Aefte auf 
der Seite des alten Bundes 
find dürr, während fie auf der 
Seite des neuen Bundes in 
friſchem Grün prangen. In 
der Abtheilung Iinfs bemerft 
man Adam und Eva im Para- 
dies, lettere dem Adam den 
Apfel vorhaltend. Darunter 
ftehtdas Wort „Peche“. Weiter 
unten fieht man ein Sfelett 
auf einem Sarge mit der Unter- 
fchrift „La mort“. Ueber dem 
Paradies tft der Berg Sinai, 
wo Moſes die Tafeln des Ge- 
fees empfängt. Darunter ift 
das irdifche Jerufalem, wo die 
Menſchen von Schlangen ge- 
freffen werden. Daneben er- 
fcheint der Prophet, der dem 
Menfhen den gefrenzigten 
Jefus zeigt. In der Abthei- 
lung rechts fieht man Gott auf 
dem Globus mit den Worten 
„Jerusalem ce&leste“, iiber dem 
Mont Sion, auf dem eine $rau 
fteht, darunter das Wort „La 
grace*. Ein Engel fteigt mit 
dem Kreuz vom Bimmel, 
weiter unten verfindet ein an- 
derer den Hirten die Geburt 
Chriſti. Dann folgt das Ofter- 
lamm, Chriftus am Kreuz, 

Chriftus aus dem Grabe ftei- 
gend, Johann Baptifta, der 
dem Menfchen den gefreuzig- 
ten Chriftus zeigt. In beiden 
Abtheilungen findenfich Siffern, 
die auf einen jet fehlenden 
Tert zu verweifen fcheinen, 
rechts 8, linfs 9. Der Menſch 
ift mit einer Null bezeichnet. 
Da diefer Tert fehlt, läßt fich 
nicht mehr feftftellen, woher 
das Blatt ftammt, das in 
der Parifer Nationalbibliothef 
lange dem Jean Coufin zu— 
gefchrieben war, bis Devefta 
es dem Werfe Torys bei- 
fügte, deſſen Zeichen fich Iinfs 
unter der Kartouche mit der 
Inſchrift „L’enseigneur de 

Christ“ befindet. Wahrfchein- 
lich war es das Titelblatt einer 
großen Bibel. Wie berühmt 
es war, geht daraus hervor, 
daß es 1562 auf einer Gri— 
failleplatte Fopirt wurde, die 

man dem Limouſiner Emailleur 
Pierre Reymond zumeift. 
Sie ift in dem Werfe „Meubles 
et Armes du Moyenäge, édité 
par Hauser* 1843 unter Tr. 127 
publizirt, 

jchnitt durch einen Baum in 
zwei Hälften getheilt, deffen 
Sweige linfs (A. T.) dürr, 
rechts (V. T.) belaubt find. 
Sinfs unten der Sündenfall, 
darunter ein offener Sarg mit 
einem Serippe (= 3 des Hol;- 
fchnittes), Andeutung des Todes 
als Folge der Sünde (1 u. 2). 
Darüber zur Hauptdarftellung 
geworden iftdie eherne Schlange 
(= 8) mit den Selten im Binter- 
grund (= 7); Jerusalem ter- 
restre ift vom Steinmeßen, 
deffen Mittel Dereinfachung 
forderten, weggelaffen. Moſes 
und Aron größer als auf 
dem Holsfchnitt, desgleichen 
die betende SKrau mit dem 
Kind. Oben die Geſetzgebung 
auf Sinai. Rechts unten die 
Auferftehung Chrifti. Chriftus 
auf Tod und Teufel tretend. 
Darüber die Kreuzigung als 
Bauptdarftellung und Jerus 
falem als Hintergrund; über 
letterem die Derfündigung an 
die Hirten (= 3 Gloria in ex- 
celsis), Am Fuße des Kreuzes 
das Kamm mit der Sahne 
(= 5 des Holzfchnittes), da- 
vor niet der Derftorbene in 
voller Küftung mit Schwert 
und Streitfolben und feine 
Wittwe Chriftine von Kerffen- 
brod. Oben die Derfündigung 
an Maria, An den Wurzeln 
des mittleren Baumes ein 
offenes Grab (mit der In- 
hrift: Ich armer Menſch, 
wer wird mich erlöfen vom 
8. d. T.), auf ihm eim unbe- 
Fleideter Mann die Hände er- 
hebend; links Jeſaias mit 
der Spruchtafel (Eine Jung- 
frau wird fchwanger werden 
u. f. w.), rehts Johannes der 
Täufer, auf den Gefreuzigten 
weifend (mit der Infchrift: 
Siehe da ift Gottes Lamm ıc.). 
Die Abhängigfeit von dem 
Toryſchen Blatte ift Flar. 
Einer der v. Donop wird 
ein Eremplar des Holsz- 
jhnittes aus Frankreich 
mitgebradt haben. 

Ion, Pe 

Mährend eines Briefwechfels betreffs diefes Gegen: 
ftandes fchrieb mir Berr Dr. Schacht weiter noch: 
„Aeber das früher einmal mündlich erwähnte Holzbild 
im grünen Gewölbe zu Dresden Fann ich Ihnen leider 
nichts Genaueres mittheilen. Soviel ift ficher, der 
Segenftand der Darftellung ift derfelbe wie auf dem 
Toryfchen Hobfchnitte und dem Epitaph in unferer 
Nicolaifirche.” 

In „A. Sahne, Gefcichte der Weftphälifchen 
Sefchlechter”, Löln 1858, wo 5. 128-132 neben einer 
ziemlich umfangreichen, aber doch recht Tüdenhaften 

Donopifchen Stammtafel!) aus einer Handichrift?) des 

I) Der Lüdershofer Zweig ift 3. B. vollftändig aus— 
gelaffen. 

?2) Diefelbe, etwa ums Jahr 1603 verfaßt, ift zum Cheil 
auch abgedruckt in P. F. Weddigens Neuem Weftphälifchen 
Magazin 1. Band 3. Heft S. 209 und führt die Auffchrift: 
„Deduction und ungefehrliche Ausführung, des Geſchlechts der 
von Donope Herfommen, Wapen, Nahmen und Genealogie, 
jo weit und fern man foldhes nachrechnen Fann, und was ich 
Chriftoffer von Donope aus Siegeln, Briefen und fehr alten 
Dofumenten und zum Theil auch von den Alten felbft er- 
fundet und erfahren habe” Gb die Handfchrift, von der 
Sahne augenfcheinlich auch nur einen Theil wiedergiebt, die 
ihm aber vorgelegen haben muß, noch vorhanden ift und wo 
fie fich befindet, habe ich noch nicht ermitteln Fönnen. 

Der Derfaffer ift derfelbe, auf den die Infchrift am Grab- 
mal Bezug hat, welche lautet: Nobili et strenuo viro Mauritio 
aDonope,militum praefecto, fratri et marito charissimo Christo- 

phorus a Donope et Christina a Karssenbrock H. M.B.M.P. 

[H.(oc) M.(onumentum) B.(eatae) M.(emoriae) P.(osuerunt)?] 
Anno Christi 1587. Er wird verzeichnet als Chriftoph v. Donop 
der Mittlere und war geboren Dienftag vor Jacobi 1539, ge— 
ftorben in feinem Haufe zu Kemgo den 31. Januar 1609 und 
am 12. Februar in der Nicolaifirche dafelbft beftattet — „und 
weil er von jedermann fehr geliebet ward, fo find der da- 
malige regierende Graf zur Kippe und fämmtliche landftände 
bei feiner beifegung der leiche zu fuß gefolget. Eine Aus- 
zeichnung, welche zu den zeiten nicht wenig bedeutet hat“ —, 
Erbherr zu Maſpe, Borfhaufen, beiden Höfen in Blomberg, 
Steveringen (Stedefreund), Papenhaufen und Lemgo, Erbburg- 
mann zu Blomberg; erfter lippifcher Hofrichter; heirathet L.: 
\. Trinitatis 1571 Clara von Kerffenbro® zu Möndshof, 
T Aegidi 1572 im Kindbett, Tochter des Droften zu Barntrup 
Arnd v. K. und I. Margarethe v. Deynhaufen; IL: Olden- 
dorf, Mittwoch nad Lätare 1575 Dorothea v. Kangen zu 
Kreyenberg (mit der Scheere im Wappen), * 1554, 25. Febr. 
1622, beigefet in der Nicolaifirche zu Kemgo, Tochter des 
Droften Johann v. L. zu Schaumburg und Arendsburg und der 
Adelheid von Kandesberg zu Wormsthal. 

Die weiteren Infchriften am Denfftein lauten: 

Siste parum, noli nimium properare, viator, 

Atque haec, quae cernis, carmina pauca lege, 

Mauritii a Donope mortalia membra teguntur 
Hoc tumulo, coeli spiritus altra tenet, 

Vir pietate gravis, morum gravitate fideque 

Praeditus, et purae religionis erat, 

Magnus consiliis, in bello strenuus heros 

Intrepida invasit castra inimica manu. 

Verbi doctores et egenos semper amavit, 
Illis praesidium subsidiumque fecit. 
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Chriſtophs v. Donop des Mittleren, das wörtlich ab— 
gedruckt iſt, was dieſer, welchem von Sahne das Zeug— 
nig eines „gar ehrlichen Mannes, der nur nach Ur— 
funden gearbeitet”, gegeben wird, von fich und feinen 
Brüdern erzählt, wird berichtet, daß Chriftoph v. Donop, 
der Mitftifter des Grabmals, von 1559 bis 1561 in 
Paris und Orleans und fein Bruder Jobft ebenda | 
1572 ftudirt, dieſer leßtere aber außerdem, ebenfo wie 
feine Brüder Bruno, Morig und Hans?) an verfchiedenen 

Omnibus in rebus prudens toleransque laborum 
Infracto potuit pectore ferre malum. 

Vitam, quam dederat dominus, cum lauda peregit; 

Gratus erat populo principibusque viris, — 

Denique permultis fortunae casibus actus 

In Christo placide fata suprema subit. 

‘ Felix, qui vere Christum cognoscit Jesum 

Ac illum apprendit non dubitante fide. 

Felix, qui in domino fatalia numera solvit 
Vivit is aetherea laetus in arce poli, 

Obiit 25. Aprilis 1585 aetatis suae 42. 

Darunter fteht: 

Moriz von Donop der trewe Belt 
Welchen der fnöde Todt gefelt 
Da man taufend fünfhundert fchrieb 
Achtzig und fünf die Jarzal blieb, 
Den zwanzig und fünften April 
Dirtig und zwei feines Alters Zil 
Der liegt alhier begraben nuhn 
Und wart’t vom Himmel der Bafın 
So in bald und die Todten all 

- Erweden wird mit hellem Schall. 
Alsdann wird er durch Chrifti Blut 
Erlangen Troft und ewigs Gut, 
Und mit Im leben ewiaglich 
In Sried und Freude feliglich. 

3) In der erften Ehe mit Jutta v. Gogrebe aus Hervord 
(mit dem Querbalken) hatte Chriftoph v. Donop der Aeltere 
nur ein jung verftorbenes Söhnchen, Bruno, und eine Tochter, 
Anna, 1553 vermählt mit Johann v. Haxthauſen zu Alten- 
berge, 1540—1551, Wittwer der Marie v, Deynhaujen; 
ein Grabmal mit den Wappen ihrer Ahnen in der Pfarr- 
firche zu Brafel bezeugt oder bezeugte (P), daß fte dort be- 
graben wurde, Das Todesjahr 1580 findet fich bald auf fie, 
bald auf ihren Mann, bald auf deffen andere Frau bezogen. 
Aus der zweiten Ehe feines Daters war Chriftoph, der Der- 
faffer der Familiennachrichten, der ältefte Sohn. Er berichtet 
über feine Geſchwiſter: „Bruno v, D., des alten Chriftoffers 
zweiter Sohn, ift in feinen jugendlichen Jahren in Ungarn, 
Böhmen und Oefterreich, dahin er Faum feines Alters im 
\2ten jahr von feinen Eltern verfhidet worden, von Einem 
Böhmiſchen Herrn Andreas Teuffel genannt, welcher ums 
Jahr 1555 in der Seftung Raab, da felbige vom Türden 
noch nicht eingenommen, Obrifter gewefen, erzogen worden, 
und Sieben ganter jahr, ehe er dan wiederum zu Hauß 
fommen, ausgeweſt. Hernacher im jahr 1562 ift er unter den 
Rittmeifter Otto v.d. Malsburg mit in Sranfreich gezogen, 
und mit in der Schlacht für Dreur gewefen, im jahr 1565 tft 
er wiederum mit dem Nitmeifter Johan Rehbod, dem 
letzten des Nahmens und Gefchlechts der Nehbore, wider den 
Türen in Ungarn gezogen und an einen Arm, doch ohne 

Kriegszügen nach Sranfreich theilgenommen haben. Die 
oben ausgefprochene Dermuthung wird hierdurch alfo 
außerordentlich unterftüßt. Dielleicht hatte fich aber 
auch der unbefannte Schöpfer des Grabmals felbft in 
Beſitz des Dorbildes zu fegen gewußt, das wahrfcein. 
lich in der Kunftwelt fchon befannt genug geworden 
war. — Der Denfitein felbft befindet fich an einem 

jonderlihen Schaden, befchädigt, aber des andern Tags an 
der rothen Ruhr Franf worden und ohne Erben hingeftorben, 
Mori v. D., des alten Chriftoffers Sohn (f. unten). Bern- 
hard v. D., auch des alten Chriftoffers Sohn, fo an feinem 
Keibe ſchwach und fchadhaft gewefen, derowegen er bei feinen 
Eltern und Brüdern geblieben; und weilen von feinen Eltern 
feinen gebrüdern auferlegt, daß Sie ihme Zeit feines Kebens 
zu einer guten Chriftlichen Präbenden verhelfen folten; als 
ift durch fonderliche Dorbitte es dahin gebracht, daß er zu 
Corwey bei Seiten Abten Neinharden von Bocholt wie- 
wohl nicht mit geringen unföften, ift eingefauffet worden, aber 
zu feinen geiftlihen Sachen verpflichtet; dafelbft er dan an 
des Herrn Abts Tifche, oder auf feinem Gemad, wie es ihme 
gelüftet, gefpeifet; hat alfo einen guten Tifch, und in allem 
einen ftattlichen unterhalt gehabt, bis er zu Corwey in Anno 
1588 verftorben und binnen Horar S. Kiliansfirchen begraben, 
feines Alters ungefehrlich im 36 ften jahre. Hans von Donop, 
auch Chriftoffers des älteren Sohn, ift am Schwargburgifchen 
Hofe bei Graf Günther von Schwartburg erzogen; darnadı 
an. 1566 mit Mlorien feinen Brudern unter graf Adolf 
von Naffau in Ungarn gezogen, hernacer auch vielen 
anderen Kriegen beigewohnet, endlich des Obriſt Kientenant 
Caspar de Wreden zu Polle fähndrich geworden, und auf 
demfelben Zuge an. 1574 in Brabant mit Tode abgegangen 
und zu Hafjolt begraben; Seines Alters ohngefehrlich im 28 ten 
oder 29ten jahre. Jobft von Donop, auch des alten 
Chriftoffers Sohn, hat in feiner jugend ftudiret auf Unt- 
verfitäten als: Strasburg, Marpurg, Wittenberg, und im jahr 
1572, wie der große Mord und Derfolgung gefchehen, zu 
Orleans in Sranfreich, und von feinen Wirth, welcher gleich 
wol ein papift geweſen, in folder großen gefahr verberget 
worden, fih aus franfreich in Jtalien begeben, dahero er 
dan zimlich und wol ftudiret, in Kateinifcher, Frantöfifcher 
und Staltenifcher Sprache wol erfahren, und fich hernach bei 
Hertzog Johan Lafimir Pfaltgrafen bei Ahein in 
Dienft begeben, und mit S. Sr. Gnaden zweien Züge, den 
Erften in Sranfreich, den andern in Brabant gethan, im 
felbigen letzten Zuge aber mit Zeibesfhwachheit befallen und 
endlich zu Brüfell an. 1579 geftorben, feines alters 28. jahr. 
£üde von Donop, des alten Chriftoffers Tochter ift an. 
1563 an einen NRitmeifter und vom Adel Ehriftoffern von 
Amelungen beftattet worden, und zwo Tochter im Leben 
verlaffen, deren die eine jundfrau Ilſabein unbeftattet 
blieben — die andere Anna Lucia an Burcard v. Salfen- 
berg zur Blanfenau beftattet worden, an. 1574 ift Chriftoffer 
v. Amelungen, und Sie hernacher 1590 beide zu Hörar ver- 
ftorben, und in S. Kiltansfirhen begraben. Lucia v. Donop 
ift an Sriedrihen Weftphalen feelig beftattet, und ohne 
Erben mit demfelben verjtorben. Catharina v. Donop 
ift an Jobften v. Stodhaufen beftattet und in Kuren 
Jahren darnah zum Lewenhagen im Lande zu Göttingen in 
der Peft verftorben, Eine Tochter, Anna genannt, im Leben 
gelaffen, welche an Hans Ernften v. Uffelen bejtattet. Elsbein 
und Agnefe v. Donop, feind in ihren Findlihen Jahren, da 
fie kaum 7, oder 8. jahr erreichet, und fonften an Leibe und 
Derftand fehr ſchwach waren, verſtorben. 



— us — 
ſüdweſtlichen Pfeiler der genannten Kirche und iſt in 
reicher, farbiger Steinffulptur ausgeführt. Die ſechzehn 
Ahnenwappen find: 

Donope, Didford, Brodhufen, Rider, 
"Werder, Wenfen, Schenfen. 

Amelunre, Bliterswid, Hardhufen, Weldrn, Mals- 
burgk, Hoite, Wolmorinfhufen, Eltich. 

Die Auflöfung dazu ift: 

Guſtede, 

und darnach etliche jahr, bis daß er wehrhaftig worden, 
am Königl Spaniſchen Hofe in Brüſſel, in Brabant bei 
graf Peter Ernſten von Mansfeld erzogen worden, und 
im jahr 1566 mit graf Adolf von Vaſſau in Ungarn 
gezogen, auch darnach fich faft in allen Kriegen, die- 
felbige fich etliche viel jahr aneinander in Frankreich 
und Niederland zugetragen, fonderlich an der Hollän- 
difchen und Staaten Seiten, erftlich für einen Lieutenant, 
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Lucke v. Ditfurth, 
die 17jährige Wittwe des 

alten Ritters Albrecht 
von Hoym zu Wegeleben. 

Bruno v. Donop, 1467. bis 
1505, 7 zu Gleichen im 
Harz 1511, Großvogt zu 

Calenberg; befaß Mafpe und 
die Güter. zu Blomberg mit 
feinem älteren Halbbruder Heidenreich zu gleichen Cheilen; 

. 1495 vom Lippifchen Haufe und der Abtei Korvey mit 
Borfhaufen belehnt. 

— — — — 

Chriſtoph v. Donop der Aeltere, * 1503, 7 Varenholz 
3. März 1562 und begraben in der Nicolaifirche zu Lemgo, 

Lucke v. Blitterswid Robert Morit 
zu Böttersheim, v. Amelunren auf Wieden- 

brück und Auffel, Droft zu 
Steinheim, * 1500—1546. 

— — 

I. Elſabe (Ilſabein) v. Amelunxen. 

wo auch ſeine beiden Frauen ruhen; Erbherr zu Borkhauſen, Steveringen, in Blomberg und Lemgo, Pfandinhaber der 
Lippiſchen Staatsgüter Darenholz und Brake; Lippiſcher Geh. Nath und Landdroſt; 1556 von der Abtei Herford mit Steve— 
ringen (Stedefreund) belehnt, das ihm feine erfte Fran Jutta v, Gogrebe aus Hervord in die Ehe gebracht hatte. Die 
von Hermann v. Donop veräußerten Kemgoijchen Güter löfte er wieder ein. 1535 zeichnete er fih im Kriege gegen die 
Wiedertäufer zu Münſter aus. Unter Graf Bernhard VIII. eifriger Förderer der evangelifchen Lehre in Kippe, wodurch. 
er für feine zahlreiche Nachfommenfchaft — er hatte 14 Kinder — auf die beften Präbenden des deutfchen Adels, die 
Stellen in den Fatholifhen Stiften und Domfapiteln, Derzicht Ieiftete. — Stammvater des jüngeren Hauptaftes der Familie, 

während fein Bruder Anton, vermählt mit Anna von Wurmb, den älteren begründete, 

5. Mori v. Donop, F 42 J. alt zu Papenhaufen 
25. April 1585 Sonntag Misericordias Domini, „ift” nach 
den Aufzeichnungen feines Bruders und Schwagers 

Chriftophs v. Donop, des Mittleren, „in feinen jungen 
jahren erftlih nachdem er von den Eltern verfchidet, 
an Graf Herman Simons, Grafen und Edlen Herrn 

‚zur Lippe, Grafen zu Spiegelberg und Pyrmont Hofe, 

4) Vergl. Julius Graf v. Oeynhauſen, Gefchichte 
des Geſchlechts von Oeynhauſen, 1. Theil, Paderborn 1870, 
‚5.256, Ahnentafel Ar. 19 (der Anna v. Amelunren > 1532 

v. Wolmerind- 
‚v. El 

NM. N. v,. Niehaufen aufgeführt wird, was bezüglich Chriftine 
v. Papenheim mit Rudolf Kthrn. v. Buttlers Stammbudy der 
altheffifhen Nitterfchaft (Stammtafeln v, Amelunren I und 
v. Papenheim I) übereinftimmt. x 

darnach auch für einen Nitmeifter gebrauchen laßen, 
dahero er auch viel und mannigmahl an feinem Leibe 
ift befchädigt worden, und fonderlich auf der Moofer- 
heide,?) da er drei unterfchiedene Schüffe befommen, 
alfo ob er wol, nachdem er bereits durch das bein 

und arm gefchoßen wiederum zu zweien Mahlen zu 
‚treffen hatte, gleichwohl im leßten Treffen da ihme 
‚drei Pferde unter dem Leibe befchädigt,. und wegen 
mangel in der Hand Fein pferd mehr regieren fönnen, 
abziehen müffen, und wie er alſo befchädigt, wiederum 
zu Hauß fommen, hat er des folgenden jahrs fih an 
Chriftine v. Kerffenbruch, auch Arenten v. Kerffen- 

5) Die Schlacht auf der Mooferheide wurde während der 
Niederländischen Befreiungsfriege am 14. April 1574 ge- 
ſchlagen. Nachdem der fpanifche Statthalter der Niederlande, 
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Knappe 1463, 1466 und 1510. 

rl 

bruchs Tochter, befreiet, und bald, nachdem folche 
Beirath vollenzogen, fich wiederum mit Berkogen 
Johan Lafimire Pfal Grafen am Rhein erftlich in 
Srankreich, darnach in Brabant und Seeland begeben, 
und deme eine fahne Reuter zugeführet, hernacher 
Landgraf Wilhelm zu Heſſen beftallter Ritmeifter worden, 
worauf erfolget, daß er in Leibs Schwachheit und 
jonderlich in ein Diertägig fteber gerathen, auch end- 

‚lich nach langweiliger großer Kranfheit am Sonntage 
Misericordias Domini im jahr 1585 feines alters im 
42ſten jahr zu Papenhaufen Ehriftlich und in Gott 
ohne Keibs Erben verftorben, und in St. Nicolai Kirche 

zu Lemgomw neben feinen lieben Eltern begraben.” 
Eine Nachriht aus anderer Quelle — die obige 

dürfte jedoch wohl die zuverläffigere fein — befagt, 
daß Mlorik v. Donop nicht Rittmeifter, fondern Hof- 
meifter bei Sandgraf Wilhelm von Beffen geworden fei. 
Mit defjen Einwilligung habe ihn hierauf Kurfürft 
Auguſt von Sachfen in Dienfte nehmen wollen, weil 
ihm aber zur felbigen Zeit eine Wunde am Schenfel 
“aufgebrochen, fo fei er darüber geftorben. 

Dellede v. Weyhe a. d. H. 
Bötersheim 1489— 1496. 

— — — nn — — 

Franz v. Kerſſenbrock zu Barntrup und Wierborn, 
Droſt zu Aerzen, F.vor 1549. 

Gerlach v. Kerſſenbrock, 

— 

Bernd v. Kerſſenbrock. 
Franz v. K. zu Barntrup und Wierborn, heirathet 

j Anna von Lanftein zu Lanftein. 
3. Anton v. K., Droft zu Hardegſen. 

| 
Morig von Donop erwarb für 5500 fl. im Jahre 

1577 das But Papenhaufen von Peter v. Offen (vergl. 
5.10 1897 u. 5.61 1898 d. 3.), das 15060 an diefen 

gefommen war, nachdem es vorher die familie von 

Aylingtorp (Belehnungen fanden 1345, 1411 und 1470 
ftatt) befeffen hatte. Nach feinem Tode erhielt im 
Jahre 1585 fein Bruder Chriftoph v. D. die Belehnung. 
Diefer trat es 1606 an Simon VI. ab, der es wieder 
den von Wend als Allodium überließ (Preuß u. Salt. 
manı, £ippifche Negeften 2323 u. 2377). 

Die Mütftifterin des Grabmals, die Wittwe des 
Derftorbenen, verheirathete fich fpäter wieder an 
Sriedrich von Quernheim. Sie gehörte dem Gefchlechte 

von Kerfjenbrod an, von dem in derfelben Kirche eben- 
falls zwei Epitaphien angebracht find. Das ältefte 
davon ohne Jahreszahl, hinter dem Taufbeden befind- 
lich, ftellt in Steinffulptur eine unter dem Kreuze 
fnieende Rittergeftalt dar und ift franz von K. ge- 
widmet, deifen und feiner Ehefrau Ermgard von Alten 
Wappen nebſt denen ihrer beiderfeitigen acht Ahnen 
es trägt, nämlich: 

Kerſſenbrock. Weyhe. Mollenbed, Klende. Deen. Barfen. Buſche. Brae. 
Alten. Mahrenholtz. Busck (7).*) Alvensleben. Mandelsloh. Guſtede. Klencke. Bülow, 
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Anton v. Alten, Droſt zu 
Polle, bei Soltau gefangen. 
— 

U, v. Mahrenholtz. 

— — — 

Ermgard v. Alten. 

4. Georg v. Kerſſenbrock. 
5. Anna v. M., heirathet I. Joh. v. Beier; II. Jobſt 

v, Münchhanfen. 

*) Auf dem Wappen erfennt man im Schilde 5 Schindeln (4, 1), troßdem dürfte es als das der v. Buffche, die die 
Streifen (Pfähle) führen, anzufprechen fein. 

Berzog von Alba, abberufen und durch Don Luis de Requejenz 
v Zuniga erfeßt war, begann derfelbe. zunächſt mit Glück 
wieder den Kampf gegen Wilhelm von Oranien und Naſſau. 
Letzterem wollte fein Bruder Graf Ludwig von Vaſſau Hülfe 
bringen und rückte diefer zu dem Ende mit einem Heere von 

i 2000 Mann zu Fuß und 4000 Pferden aus der Gegend von 

Maaftriht in der Richtung auf Gelderland auf dem rechten 
Ufer der Maas vor. Der Statthalter der Niederlande, Re— 
quefenz, ſandte ihm Don Sanchez de Avila entgegen, welcher 
bei Grave — Ööftlih von Hertogenbofch — die Maas über- 
fchritt. Am 13. April 1574 befamen beide Heere Kühlung; 
Graf Ludwig lagerte beim Dorfe Moof (Mowyf), am Maas- 



Das andere iſt ein großes, von Holzſkulptur ein- 
gefaßtes, in der Mitte die Kreuzigung darftellendes, 
in zwei Webenbildern fechs Samilienporträts enthaltendes 

Delgemälde an der Wand rechts beim Eingange in 

das Südportal zur Erinnerung an Raban von Kerfjen- 
brod, einen Enfel des obigen Franz v. K., und deſſen 
Ehefrau Elifabeth v. Donop. Die Infchrift lautet: 
In testimonium filialis amoris, felicem et debitam re- 

cordationem nobilissimi et maxime strenui viri Rabani 
a Kärssenbrock haereditarii in Barndorff, Wirborn 
nec non possessoris in Helbra, qui 19. Oct. A. Chr, 
1615 aetatis suae 45 immature quidem attamen pie et 
placide non sine multorum luctu obiit. Itemque nobi- 
lissimae et pudicissimae matronae Elisabetha a 
Donop, quae 24. Janu. Ao salvatoris nostri ı611 in 
Christo pie obdormivit, parentum suorum dilectissi- 
morum filii relicti Franciscus, Christophorus et Philippus 
fratres germani a Kärssenbrock hoc monumentum 

posuerunt Anno 1617. 

Solgender Eleiner Auszug, aus der Kerfjenbrodichen 

Stammtafel nach Sahne und Deynhaufen und der 
von mir bearbeiteten Donopifchen Stammtafel zufammen: 
geftellt, mag zur Meberficht dienen: 

ufer da gelegen, wo der Fluß aus dem Herzogthum Limburg 
in die Provinz Geldern tritt, von hier dehnt ſich die Mooker— 
heide nach Oſten in der Richtung auf Lleve aus. Am 14. 
trafen die Heere aufeinander, es Fam zu einer blutigen Schlacht, 
die fich, da das niederländifche Fußvolk aus Ungehorfam ver- 
fagte, faft nur zu einem Neiterfampf geftaltete, und in welcher 
der Fühne Graf Ludwig unterlag und im ritterlihen Kampfe 
mit feinem Bruder Heinrich und dem jungen Pfalzgrafen 
Ehriftoph (Sohn Sriedrichs IL, Kurfürften von der Pfalz) 
den Tod fand; mit ihm fielen eine große Anzahl deutſcher 
Edelleute, darunter auch die Dettern des Moritz von Donop, 
die Söhne von feines Daters älterem Bruder Anton, Anton 
und Simon von Donop. 

Die Spanier zogen übrigens aus ihrem Siege Feinen 
Gewinn, da bald unter ihren Truppen Hleuterei ausbrad). 

Dergl. auh Salfmann, Simon VL, S. 78 u. 79: „Im 
Sebruar 1574 fammelte Pfalzgraf Chriftoph von Simmern 
ein Neiterheer zur Unterjtügung der Xiederländer gegen Don 
Juan d'Auſtria. Graf Simon VI zur Kippe, welcher fih in 
Darmftadt aufhielt, jchloß fih ihm an und rüftete im Stillen 
Reiter, um ſich an diefem Suge zu betheiligen. Als die 
Kippifhe Dormundfchaft und Regierung dies erfuhr, wandte 
fie fich fofort am ı1. Februar 1574 brieflih an den Land— 
grafen Wilhelm, um Simon von feinem Dorhaben ab- 
zubringen, und fandte gleichzeitig den Droften Rab Arnd 
v. Deynhanfen nad Darmftadt, damit diefer dem Grafen 
Dorftellung mache und ihn zur fchleunigen Heimfehr bewege. 
Als Oeynhauſen in Darmftadt anfam, hatte Simon bereits 
Arnd Kanne und einen v. Meffelrode mit 10 Reitern 
an den Pfalzgrafen geſchickt, Fehrte aber auf dringende Bitten 
des Droften nah Caſſel zurüd, wo ihn fpäter Kandgraf 
Wilhelm bewog, feine Reiter aus den Niederlanden abzu- 
berufen. Doch hatte gerade vorher das blutige Treffen auf 
der Mlooferheide (14. April) ftattgefunden, in welchem der 
Pfalzgraf Chriftoph felbft und von den Kippern drei Donops 
ihr Seben verloren.“ — (Mori v. Donop wurde, wie mir 
oben jahen, nur mehrfach verwundet.) 
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Anton v. Kerffenbrod zu Brinfe, 1350—14145 
heirathet I. N. v. Dehen a. d. B. Darenholz. 

Requin v. K. zu Brinfe und Barntrup 1429— 1473; 
heirathet Figge v. Möllenbed, Erbin zu Barntrup, Wier- 
born, Mönchshof 2c., Schwefter des Johannes v. M., der in 
der Soefter Fehde 1447 Schloß Falkenburg mit Erfolg gegen 
die böhmischen Horden vertheidigt und 1463 das Franziskaner 
Klofter Möllenbeck aus feinen in der Stadt Kemgo belegenen 

Beſitzungen ftiftete. 
— gr nee Te m, 2 SEE Tuer gr pe see —⏑ü — 

1. Johann v. K. zu B.,6) heirathet 4. Gerlahv. K, 
A. X; erhält die väterlichen Güter; Kappe, ift Zeuge bei 
Stifter der Osnabrüdifchen Linie zu der Stiftung von 
Brinfe. Ferdinand v. K., Domherr zu Möllenbed ı463,erbte 
Münfter, Domprobft und Statthalter diemütterlichen Güter 
zu Osnabrüd, 7 1754, der lette der- im Sippifchen zu 
jelben, vermachte feine Güter der Fa- Barntrup, Wierborn 
milte feiner Mutter Wilhelmine v. Korff und Mönchshof um 
gt. Schmifing als Fideikommiß für den 1466, 1461— 15105 
jedesmaligen zweiten Sohn und deffen heirathete Pellefe 

AUachfommen. v. Weyhe a. d. B. 
Bötersheim, 1489 bis 

1%96. 

3. Arndt v. K. zu Möncdhshof, Droft 
zu Barntrup; eifriger £utheraner, 

wurde er 1553 bei Barntrup auf dem 
fogenannten Bofenwinfel von Ernft 

2. Lana m 
zu Barntrup und 

Wierborn, Droft zu 
Aerzen, f vor 15495 
heirathet Ermgard v. Mandelsloh und Ludolf de Wend 

v. Alten. erfchoffen; heirathet L Catharine 
Denfftein in der v. Kanne, Todter von Jobft v. K. 
Nicolaifirhe zu u. d. Erbtochter Cath. v. Bruchhaufen; 

gemgo. U. Margarethe von Oeynhauſen 
aus Reelfen, Tochter von Jürgen v. ©. 

und Anna v. Wejentorp-Torn. 
—— m mn m mn 

2: Stanz 1. ı. Gerlach U. 4. Elarav. K,, 
v.K. u Bu. 2. Kerr heirathet Chriftoph 
W., Droft zu Xeuafenburg, v. Donop den Mittleren. 
Aerzen; hei. 
rathet Anna 
v. Canſtein 

f 1605; heirathet 
1562 (P) £ucie 

v. Oeynhauſen 

5. Ehriftinev. K,, 
mit ihrem Schwager 

Chriftoph v. Donop Mit- 
zu Canftein, zu Grevenburg, ftifterin des Denkſteins 
Tochter von Tochter von Arnd ihres Gatten Mori v.D. 
Raben v. C. v. ©, und Anna im der Nicolaifirhe zu 
und Marg. v. Amelungen zu Lemgo, heirathet I. 
v. Wrede. Wehrden. Morit v. Donop, 

I. Friedrich 
v. Quernheim. 

(Clara und Chriftinev. K. 
ftehen 1570 unter Vor— 
mundfchaft von Franz 

und Reinede v. Donop.) 
— mn — 

3: Rabanv. RK. zu 2. ArndnK, 
8. W. und Belbra, fhaumburg. Möndshof heirathet 
T 19. Oftober 1615, Oberſtleutn, Elifabeth Jobft(?) 
heirathet 1600 IlIſa- heirathtU.T. v. Donop, Todter 
bein v. Donop, v. Chriftoph v.D.d, 

* 22. April 1576 am Mittlern u. Dorothea 
Oſtermorgen, F 24. v. Sangen. j 
San. 1611, Tochter — — ——— 
von Chriftoph v. D. 3. £ucie 9. Anna Urſula 
und Dorothea v. Kan- heirathet v. K. heirathet 
gen. Beider Ehe- Franz Simon Nloriß 

leute Epitaph in der Chriftoph  v.Donop zu WMöbbel, 
Xicolaifirche zu v. K. zu Stifter des Wöbbeler 

Cemgo. Wierborn. Zweiges.) 
— —— — — — —— ——— —— — — — 

6) Vergl. v. d. Horſt, Nachtrag zu den Ritterfien der ü 
Grafſchaft Ravensberg ıc. in der Dierteljahrsfchrift Heft ı 
1899 5, 34, wo eine andere Genealogie bezüglich Johannıs — 
gegeben wird. 

?) Durch diefe Derbindung wurden alfo Chriftoph v. Donop 

u — 

— 

— 



— 

1. Stanz Chriftoph v. K. 
zu Wierborn und Helbra, 

heirathet I. £ucie v. Kerffen- 
broc zu Mönchshof; IL. £ucie 
Catharine v. Amelunxen, 
Tochter von Schweder Kothar 
v. A. und Cath. Ofterheld 

v. d. Kippe. 
— —— nn 

6. Franz Chriftoph v. K. zu Wierborn und Belbra, 
heirathet Wülmerſen 25. Februar 1685 Helene Elif.v. Stod. 
hanfen, * 1651, F 23. März 1721, Tochter von Dans £rdr. 
v. St. und Anna Cath. v.d. Kippe zu Wintrup. Er er- 
ſtach 1683 feinen Detter Be 7 Kerfenbrod zu Barntrup 

im Duell, 

2. Philippv. K. u B. 
u. B. heirathet Cath. 

v. u. z. Adelepſen, Tochter 
von Chriftoph v. A. und 
Marg. v. Steinberg, Mit 
jeinem Bruder Stifter des 
Epitaphs feiner Eltern in 

der Nicolaifirche zu Lemgo. 

— — —— — — 
2. Chriftoph Sriedrich v. K. zu Wierborn und Belbra, 

finderlos, heirathet Juliane Manrizia v. Donop, Tocter 
von Levin Morit v. D. zu Wöbbel und Marie Juliane 

v. Buwinghaufen-Wallmerode; ſie heirathet wieder 
I. Achaz Friedrich v. Mahrenholtz, Oberſtallmeiſter zu 
Hannover (Kinder); IH. 1721 Fabian Ernft Reichs- und 
BurggrafenzuDohna zu Reichertswalde, hannov. Kammer- 

herr, * 22. März 1678, F 18. November 1730 (finderlos). 
Kaffel. Henkel. 

Die genealogiſch-heraldiſchen Denkmäler 
in ber Hicche zu Küdinahaufen. 

Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Horſt. 

Die alte Rödinghäufer Kirche, die aus dem Jahre 
1509 ftammte und die fchönfte und alterthümlichfte 
Landeskirche im ganzen Ravensberger Sande war, ift 
vor etwa 5 Jahren abgerifjen und ift eine neue Kirche 
an ihre Stelle getreten. Leider find bei diefem Neubau 
manche alten genealogifch-heraldifchen Denfmäler zerftört 
und entfernt. Bei einer am 27. Juni 1898 dorthin 
unternommenen Sorfchungstour fand ich nur noch 
Solgendes: 

I. An der Kanzel, welche von Everhard v. Korff 
(geb. 1550, 7 1624) und feiner Frau Margarethe 
v. Kerßenbrod geftiftet worden ift, ftehen die in 
Holz gefchnigten Wappen Korff und Kerßenbrod mit 
folgenden Unterfchriften: 

„Evert Korff erfe „Margrete gebaren 
gesetten tho Kassenbrock Evert Korff 
der Wachost.“ es elike Husfrowe.“ 

2. Der Altar mit einem kunſtvoll gefchnigten Altar: 
blatt, einem der vortrefflichftien Werke, welches die 
Holsfchneidefunft aufzuweifen hat, ftammt aus dem 
Jahre 1519. Ihn hat Wilhelm v. d. Bufche zu 
Waghorft (1472—1521) anfertigen lafjen. Meber dem 
Altarblatt fteht das Busfche’fche Wappen. Es zeigt im 
Gegenfat zu dem fonft üblichen Helmzier (2 gefrümmte 
Bifthörner) hier 2 Büffelhörner. 

5. Im füdlichen Seitenfchiff fieht man an der Wand 
das Alliance-Wappen v. Korff (Kilie) und v. Tresfow 

der Xeltere und der Mittlere zu Dorfahren auch diefer heute 
weit verzweigten Kinie, der mit zwei Ausnahmen fämmtliche 
Träger des Namens von Donop angehören. 

— 

(2,1 Dogelföpfe). Das hier in Betracht kommende 
Ehepaar ift: Henrich Dietrich v. Korff (F 1766) und 
Sophie Henriette v. Tresfow (+ 1756). Im nördlichen 
Seitenfchiff befindet fich das Alliance-Wappen Kerßen— 
brod-Busfche.*) Wem diefe Wappen angehören, war 
aus den Busfche’jchen Stammtafeln nicht zu ermitteln. 

Entfernt find folgende Stüde: 
J. An der Außenfeite der Kirche befand fich das 

Wappen des Albrecht v. d. Busfche zu Hünnefeld 
und Ippenburg (F 1475) und feiner frau 
Gertrud v. Langen (F 1509). Unter den Schildern 
ftand die Jahreszahl: MCCCCC IX. 

2. Die 5 Schlußfteine der Gewölbe waren mit 
Wappen verjehen. Das eine Wappen war das 
Busjche’fche (3 Pflugfchaaren), das zweite zeigte 
einen gefchachteten Querbalfen.. Das dritte 

Wappen war das Busjche-Besmold’fche Wappen 
(3 abgeſetzte Pfähle). 

5. Der Taufengel mit dem Korff’fchen Wappen und 
dem Namen der Margarete von Korff geb. 
v. Treskow ift auch nicht mehr vorhanden. 

4. Ebenſo ein Kirchenftuhl mit dem Alliance-Wappen 
Korff-Doß, und 

5. ein anderer Kirchenftuhl mit dem Kergenbrocd’fchen 
Wappen. 

6. An einer Seitenmauer waren die in Hoß ge- 
Ihnisten Wappen des Joh. Henrich v. Voß 
(1612, 17) und feiner Frau Cath. v. Darendorf. 

7. Dor dem Altar lagen 2 Korff’fche Grabſteine. 
8. Ueber einer Eingangsthür befanden fich in Stein 

gehauen die Wappen Korff und Dof. 

Alphabetiſches Verzeichniß der im 

Clemens⸗Milwitzſchen Familienbuche 
behandelten Familien. 

(Erfurter Stadt-Archiv. A. B. IIB 131.) 

A. C. 

Allenblumen fol. 106 b, 206 b, Cölleda fol. 28ıb. 
207. v. Creutburg 43, 231b, 418. 

Altadelihe Erfurtifche Ge— 
fchlechter 275. N. 

B. Dadröden fol. 262. 

Bendeleben fol. 227, 267 b, 
Berger 248 b, 
Bering 272, 
v. Beuft Far. 
Bock 132. 
v. Bodewit 51, 52, 62, 141 b, 

178. 
v. Boyneburg 132, 199, 262. 
Breitenbah 132b, 306. 
Srun 200b, 214b, 215, 277, 

291. 
v. Bünau 53b, zıb, 90, 95b, 

97, 98, 99, 101, 104b. 

Danaftorff 283b, 315. 
Denftedt 46, 183 bis 192, 271, 

282, 300b, 338, 339, 
Drefort 201, 283. 
Duterothe 136, 258b, 406b. 

E. 

v. Eberbah fol. z5b, 181, 
299b, 

Elephandt 93, 300. 
Emiden 110b. 
v. Entenberg 56b, 104. 
Ernft 10. 

*) Dielleicht Kerenbrod-Hade? 



F. 
Fach von Weißenſee fol. 7. 
v. Fenſterer 5, 68, 312b, 313, 

316. 

6. 

v. Gebefee fol. ı19b. 
Gebhard ı36b, 137, 217, 

299b. 
Germar 231. 
Gerftenberg 290. 
v. Gleichen 69, 124, 522. 
Greffen 191, 282b. 
Greffendorf 163. 
Grießheim 72, 219b, 220, 221. 
Gromann 75, 86 bis 88, 301, 

303. 
Grünberg 260. 
v. d. Grune 65b. 
v. Güttern 100. 

h. 

v. Banftein fol. 45. 
Barlejien 305b. 
v. Harras 52b, 55b, 7ıb, 95, 

104b, 259b. 
Birihbah 75, 89, 90, 144, 

234, 239, 258, 350, 370 bis 
373. 

Hochherz 216, 282b. 
vom Hoff ı24b. 
Holtermann 208, 276b. 
Dugen 207b. 
Augold 9. 
Hunger 272b. 
Auttener 132b, 133, 154. 166, 

204, 278b. 

3. 
v. Jena fol. 139, 283b. 
Immenrode 141. 
Iſted 281. 
Jung 134. 

K. 

Kellner fol. 32, 33, 142b, 143, 
165, 204b, 271b, 229. 

Keffelborn 201b, 280b. 
Kniphof 304. 
König 282b, 195b. 
Königjee 280. 
Kouffmann 146b. 
v. Krafft 70. 
Kreygenberg 214. 
v.Krombsdorff 64, 280b, 231, 

261. 
v. Kroßigf 54b, 102b. 
Kuh 147, 148. 

P. 
CLange fol. 207. 
Kegat 101b, 107b, 281. 
v. Kichtenberg 66, 119. 
Luſch 272. 

M. 

Mad fol. 38b, 134. 
v.d. Margarethen 67a bis c, 

202b, 203. 
Marggreff 200, 280b. 
Marpech 208b. 
Marfhall auf Dannheim 54, 

120, 268b. 

— 122 

Marfchall v. Gofferftedt 290. 
v. d. Marthen 37, 67, 128 bis 

151, 169. 
Schüß v. Meldingen ı141b. 
v. Miltitz 238b. 
Milwit 58 bis 65b, 172b bis 

174, 159 bis 160, 240 bis 255, 
273,229. 

Molhufen 24, 195b, 196, 284. 
v. Moljchleben 29, 195, 285 b. 
Molsdorf 335. 
v. Morawitfy 306, 308. 
Müller 35, 138, 27ıb. 
Münd 139b. 

N. 
Nacke fol. 37. 
Mottleben 281. 

®. 

v. Ottera fol. 113 bis 116. 

P. 

Paradis fol. 161, 205, 209, 
276, 300, 346 b. 

Pflug 260. 
v. d. Pforten 53, 229, 

R. 

Rappe fol. 97. 
v. Raſchau 53, 259b. 
Reich ı01b, 102. 
Reimbott 42, 43, 162, 175 und 

176, 279b, 306, 345b, 346, 

355. 
Neuß 260b, 272. 
Riedefel 1206. 
Rofje 272. 
Rojenzweig 2156, 216, 280. 

Ei 
»,0, Sahlen: fol. 

24b, 44, 47 bis 49, 65, 68, 
167 bis 168, 197/98, 288/89, 
300, 354, 337, 354, 357b. 

Sangerhaufen 280. 
Sala 281b. 
Sälßer 39, 147, 279b. 
v. Salveld 108b, 110, 132b, 

277b. 
Schaden 4, 256, 265, 266, 291, 

322. 
Sclotheim 418. 
v. Schmidtburg 104. 
v. Schmiedftett 208, 405b. 
v. Schönfeldt 66. 
Schröder 8, 364. 
Schwengefeld 38, 88, 145. 
v.0. See 281b. 
v. Seebad 272. 
Selge 6b, 351, 352. 
Selmnig 64b. 
Spitnafe 125. 
Stangen 55. 
Star? ı64b, 212b, 214, 271 b. 
Stöhre 6, 75b, 193. 
Sturb 7b. 

T. 
v. Cangel fol. 125b. 
v. Caubenheim 45b. 
v. Tettau 232, 235 bis 238. 

v. Thuna 68b. zıb, 285. ! Weißenfee 7, 105b, 194, 279b, 

v. Tötilftedt 102, 194b. 346. 

Trumbsdorff 91b, 92, 142. Werther 258, 261b, 267/68, 
ı 282. 

v. d. Wefer 36, 140, 271, 516. 
Wilderode 201 b, 202. 
v. Wittern 7zob, 126. 

V. v. Witzleben 97, 121b, 122, 
v. Dafold fol. 70b, 135, 425. 123. 
v. Vippach 126b, 260. 
Ditthum 196b, 308. 
Ditthum zu Eaftedt 65. 
Dolaftedt 64, 118, 260. 

v. Utzberg fol. 28, 30, 51, AU, 
49b, 50, 163 b, 199, 284, 288. 

R. h 

Siegler fol. 17, 65, 70, 76b bis 

85b, 149 bis 158, 170/7U, 
205b, 206, 288b, 289, 

293/94, 313, 342 bis 350, 
353, 363, 369. 

mM. 
v.Wangenheim fol. 223, 229. 
Wecdmar 285. Sf u ae 

Eine hervorragende Familiengefchidte 

der Deuzeit. | | 

Dor Kurzem wurde der Heroldsbibliothet vom 

Herausgeber ein Eremplar des nur in 60 Stüden 

hergeftellten Prachtwerfes erften Ranges überreicht, 

welches zum Beften, das auf diefem Gebiete erjchienen 

ift, zu rechnen ift: „Simon Morik von Beihmann und 

feine Dorfahren“, Frankfurt a / M. 1898, herausgegeben 

vom Enkel des Genannten, Freiherrn Simon Mori 

von Bethmann in $ranffurt a / M., verfaßt von 

Dr. Heinrich Pallmann, Konfervator des Fönigl. 

bayer. Kupferftich-Kabinets zu München. 

„Deranlaffung zu diefem Werke bot fowohl der 

Wunſch, das Leben der Vorfahren auf Grund urfund- 

licher Sorfchung kennen zu lernen, als auch die Abficht, 

einen befcheidenen Beitrag zur vaterftädtiichen Ge— 

fchichte zu liefern.” (Widmung.) 

Der hiftorifche Theil (426 Seiten) ift, dies fei gleich 

hier betont, von höchftem Interefje, nicht nur für die 

Gefchichte der Familie Bethmann, fondern auch ins: 

befondere für diejenige Frankfurts und Deutfchlands. 

Der Inhalt ift ftreng hiſtoriſch behandelt, die veich- 

haltigen Archivalien find ausgiebig benußt und das 

Ganze äußerft flüffig und leicht lesbar gefchrieben. Wir 

finden Feine einfache, Falte Aneinanderreihung hiftorifcher 

Einzelheiten, fondern ein angenehm berührendes und 

belehrendes Inverbindungbringen der einzelnen familien — 

mitglieder mit der allgemeinen Gefchichte ihrer be 

rühmten Zeit, in die u. A. die im Titel genannte Haupt« 

perfon einzugreifen reiche Gelegenheit hatte. Ä 

Die Chronit beginnt mit Heinrich Bethmann zu 
Boslar 1416,*) der als erfter urfundlich erwiefener 

Ahne der Familie zu betrachten ift; 1447—1502 fommen 
in Goslar mehrere andere Mitglieder gleichen Namens 

vor. 1503 ift Tile Bethmann Rathsherr dafelbit, und 
feine Samilie gehörte bereits Anfang des 16. Jahr = 

hunderts zu den angefehenften Soslarer Samilien; der 

*) Zum Dergleiche ziehe ich die Augsburger Fugger $ 

heran, welche 1473 einen Wappenbrief erhielten und. 1508 

geavelt wurden. w 
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dortigen MWorthgilde (die Worth = das Gildehaus), 
der vornehmften der alten Reichsftadt, haben die Beth- 
manns faft ununterbrochen 200 Jahre lang bis ins 
18. Jahrhundert angehört; die Aufnahme in diefe Gilde 
war von echter, freier Geburt, untadeligem Wandel 
und dem Betriebe des Großhandels abhängig. Der 

Merſte Bethmann, der 1512 aufgenommen wurde, war 
Henning B. — 5. 46/47 ift das Wappen befchrieben, 
nach Henning B.s „gewontlichen pißer“; diefes Siegel 
zeigt gefpaltenen Schild, rechts einen halben Adler, 
Iinfs einen Schrägbalfen, aus dem in der Folgezeit 
zwei wurden; in diefer Sorm wird der Schild heute 
noch geführt. Während der Reformation war die 
Samilie vom Katholizismus zur proteftantifchen Religion 
übergetreten. 

Konrad B. (1652—170I) war herzoglich medlen- 
burgifcher Münzwardein in Dömis, Münzmeifter von 
Nafjau-Bolzapfel in Cramberg, des deutfchen Ordens 
zu Friedberg in der Wetterau und des Kurfürften zu 
Mainz. 

Der Sohn Balthafar Johann 8. (+ 1738) war 
Münzmeiſter zu Darmftadt und Generalwardein des 
oberrheinifchen Kreifes zu Regensburg; die Enkel, 
Söhne von Balthafar Johanns Bruder Simon Mori, 
Johann Philipp, Faiferlicher Rath, und Simon Morit 
B., waren 1748 die Begründer des Banfhaufes „Ge— 
brüder Bethmann“ in Frankfurt a/M. 

| S. 118 und 371 wird ein vom ugendgenoffen 
Gsthes, Heinrich Gottfried von Bretfchneider zu Ufingen, 
£ gewidmetes Gedicht und Wappenbuch erwähnt, in 

dem er u. A. der Hoffnung Raum giebt, daß auch das 
| B.'ſche Wappen einft denen des Adels zugezählt werde. 
; 5. I16 und 439 ift der Ausdrud „etwas fchildern“ im 
| Sinne von „Malen“ angewendet, „wie man früher in 

Frankfurt — und anderswo! — „Schildereien“ für „Ge— 
mälde“ fagte”. — Die Maler hießen früher „Schilterer“ 
und das alte wie heutige Künftlerwappen führt 
ja bekanntlich die drei weißen Schildlein im rothenl$elde. 

5. 119 bezw. 305 folgen hochinterefjante Be- 
ziehungen zu Goethe und zur „Frau Rath“; dann 
5. 129 die Sranffurter Kriegsereigniffe von 1792, 

5.139 Aufenthalt König Friedrich Wilhelms II. von 
Preußen mit dem Kronprinzen, Derlobung des 
Letzteren mit Prinzeffin Cuife von Mledlenburg, Ja— 
wort derjelben im Mansfopffchen Haufe zu Frankfurt, 
5. 140 und 443 die bisher nicht beachtete Weis: 
fagung der $rau Rath Goethe auf den nad- 
maligen Kaifer Wilhelm den Großen, die in 
der Königin £uife die Mutter eines unfterb- 
lichen Sohnes erblidte, der die dDeutfche Kaifer- 
frone tragen würde! 

Die Seiten 145—41% find der Hauptperfon des 
Werkes, dem Staatsrath, ruffifchen Generalfonful ac. 
Simon Mori von Bethmann (1768—1825) ge: 
widmet und bergen eine ganz befonders reichhaltige 

Syezial⸗ und allgemeine Gefchichte. Derfelbe hat oft 
rübhmlichſt als Politiker wie als Bürger in die Gefchichte 
ſeiner Daterftadt eingegriffen, war ebenſo wohlthätig, 
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wie gelehrt und kunſtſinnig und ftand mit vielen be- 
rühmten pPerfonen in enger Derbindung; außer 
Goethe nenne ich hier nur kurz die Königin Hortenfe, 
Karl von Dalberg, Madame de Stael, Sürft Blücher, 
Rapp, Kellermann, Fürſt Metternich, Alerander von 
Humboldt, Komponift Boieldieu ꝛc. — Bethmanns 
Kunftfammlungen, feine Gipsabgüffe, Damneders 
Ariadne, Rauchs Goethedenfmalmodell ꝛc. find in 
Kunftkreifen reichlich befannt. 1808 wurde Simon Moritz 
8. in den erblichen öfterreichifchen Adelsftand erhoben. 

Auch der gelehrte preußifche Kultusminifter von 
Bethmann-Hollweg wird befprochen (5. 383). 

5. 429—481 enthalten gefchichtliche Anmerkungen 
und Quellennachweife; 5. 485—582 Urkunden, Briefe 
u. dergl.; 5.585-601 das Regiſter mit einer Menge 
berühmter Namen, die zum Haufe Bethmann in Be: 
ziehungen ftehen. 

Sit der gefchichtliche Theil des Werkes fchon 
von größtem Werthe, fo ift die Fünftlerifche und 
illuftrative Ausſchmückung deffelben nicht minder be- 
achtenswerth. An der Spitze fteht ein Bildnig des 
Staatsraths Simon Mori von Bethmann, eine aus: 
gezeichnete Radirung des Profefiors P. Halm in 
München, ferner enthält das Werf 12 treffliche 
Radirungen von Anfichten, ausgeführt von der fehr 
begabten $ranffurterin $räulein Bertha Bagge und 
Herrn Guſtav Kilb-$ranffurt a. M., 10 Lichtdrucke von 
Porträts, 10 von Anſichten und 7 von Münztafeln. 
Die Anſichten ſtellen Plätze, Häuſer, Grabdenkmale 
aus Goslar, Minden, Frankfurt a. M., Regensburg, 

Bilder der Erftirmung des Sriedberger Thores in 
Frankfurt und Napoleon I. vor dem Bethmann’schen 
Kandhaufe dafelbft, die Dannederfche Ariadne, Rauchs 
Goethedenkmalsmodell zc. dar. — Die Drudausftattung 
ift tadellos und einfach vornehm. 

Bier fei ferner das ebenfalls fehr fleißig ge- 
arbeitete, materialreiche „Gedenkbud der Familie Beth- 

mann“ erwähnt, das ebenfalls von Dr. Heinrich 
pPallmann verfaßt wurde; Drud von C. Wallau, 
Mainz, 1897, Großquartband von 528 Seiten; ge- 
jhmüdt mit 37 Bildtafeln: 6 Bethmann’fchen 

Wappen, je ein Wappen von Goslar und Sranf- 
fut a. M, 7 Stadtanfichten, 21 Wappen, in meift 
oft Ammanfche Schablonen eingezeichnet, der Familien: 
Adami, Thielen, Schaaf, Metler, de Cuze, Graf 
Slavigny, Gruneling, Freiherr v. Mettingh, Boode, 
v. Heyder, v. Bofe, Sreiherr Drints zu Treuenfeld, 
v. Srifching, Freiherr v. Maltzahn, Hottinger, v. Stein- 
berg, Freiherr v. Perfall, Freiherr v. Maucler, Kinen, 
Freiherr v. Wendland; ferner einer Gedenktafel, einer 
Stammtafel und vielen verfchiedenen fchönen Rand- 
und Schlußleiften. 

Diefe Chronif enthält Negeften und Lebensdaten 
zur Bethmann’fchen Geſchichte von 1416—1896 aus 
dem Bethmann’fchen familienarchiv, Goslarer Mit- 
gliederverzeichniffen, Stadtarchiven, Kirchenbüchern zc., 

nach Jahren geordnet; u. A.: 25% Seiten, das 15. bis 
18. Jahrhundert umfafjend, dann Boethebrief von 1792, 



Simon Mori B. 1807 ruffifcher Beneralfonful, erb- | Der Funftfinnige Herausgeber, Freiherr Simon 
licher öfterreichifcher Ritterftand 1808, ruffifcher Staats- | Moris von Bethmann in Sranffurt, fowie der fach- 
rath 1810, verjtändige 
König £ude —— —— ——— — Hiftoriter, 
wig J. von Dr.Beinrich 
Bayern er: Pallmann, 
hebt Karl haben fich 
von Beth: ein großes 
manninden Derdienft 
erblichen durch diefe 

$reiherrn- fchönen und 

ftand 1842, gefchichtlich 
Briefe des bedeutfa- 
Prinzen, men Publi- 
nachmali- Fationen er» 

gen Kaifers worben. 
Wilhelm L Dem Spen- 
von 1851 der der fel- 
und 1859, tenen Wer: 

Regent fe fei auch 
Sriedrich hier der 

von Baden Danf des 
erhebt Moritz „Herold“ 
v. B. in den erblichen $reiherrnftand 1854, Kaifer | dargebraht. (Vgl. auch meine Befprechung in der 
Franz Jofef I. von ©efterreich erhebt Alerander | Zeitfchrift für Bücherfreunde, Auguft-Yummer 1899.) 
v. B. in den erblichen Frei— | Xeupafing bei München, 
herrnftand 1855, Brief des i 1800, 

nachmaligen Kaifers Frie⸗ Be En Ex 
drich 1859, geft in der Dill Be a 

! 
Ariadne auf Wunſch des 
Kaifers Franz Jofef zu 
Ehren der beim Sürftenfon- 

greß anwefenden deutfchen 
Sürften 1865, Sreiherr 
Alerander v. B. gefallen in 
der Schlaht von König: 
gräß 1866 als öfterreichifcher 
Seutnant im 4. Küraffier- 
Regiment ıc. 

Diefe nur in 50 Ereme 
plaren hergeftellte „Chronif“ 
wurde ebenfalls dem „He: 
rold“ überreicht; fie ift der 

Dorläufer des Eingangs 
erwähnten Hauptwerfs „Si— 
mon Moritz von Bethmann 
und feine Dorfahren”. 

Sreunden der Genea— 
logie und Samiliengefcichte, 
wie allgemeinen Hiftorifern, 
Kunftfreunden, nicht zuleßt 
den Goetheforfchern, wur: 

den dieſe ausgezeichneten 

Ehrenmitglied des „Herold“. 

Ziuei alte Wappen 
ſteine. 

Der oben abgebil— 
dete, in meinem Auftrage 
von einem Keutitfcheiner 
Photographen aufgenome 
mene Wappenftein befindet 
fich in einem ehemaligen Ap- 
pendir der alten Stadtburg 
Neutitfchein, im Hofe des 
Baufes Caudonſtr. 10. Die 
am oberen Rande des 
Schildes angebrachten Buch: 
ftaben P S fiheinen auf 
einem im 16. Jahrhun 
dert lebenden Deter 
Scheitenhauer hinzudeu- 
ten, welher in den 

Geſchichtswerke ganz außer- Jahren 1562 bis 1604 acht 

ordentlich willfommen fein # Mal, und zwar je ein Jahr 
und die Berolds « Biblio- Bürgermeifter von Neu— 

thef wird wohl öfters Gelegenheit haben, dieſe | titfchein war und im Jahre 1609 ftarb. Dieje An⸗ 

ſeltenen Prachtwerke auszuleihen. | nahme gewinnt durch den Umſtand an Wahrſcheinlich⸗ 

aa 

> ee u ee er —— 

u 0060 
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feit, daß ein in demfelben Haufe befindlicher Schlußftein 
eines Kreuzgewölbes die Infchrift: „Peter Sceytenhauer 
von Fulnek 1585” trägt. Das betreffende Haus war 
zu Beginn der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
Eigenthum des Wladyken Sadislaus v. Kaaden, dem 
um die genannte Zeit die Sreiheiten feines Stadthaufes 
durch den Befiger von Teutitfchein, Johann v.Zerotin d. T,, 
beftätigt wurden. Bald nachher Fam das Haus in den 
Beſitz des MWladyfen Benes Baworynsty v. Bamworyn, 
von welchem es 1558 die Stadt erwarb, die daſſelbe 
jodann gefchoßpflichtig dem Peter Scheitenhauer ver- 
äußerte. Bemerfenswerth find die beiden wappenhalten: 
den wilden Männer. 

Der aus weißem fchlefifchen Marmor, in der Größe 
100 x 90 em, gearbeitete Eichendorff’sche Wappenftein 
befand fich in der im vergangenen Jahre, mit Aus: 
nahme des großen Thurmes, vollftändig abgebrochenen 
Pfarrfirche zu Deutſch-Krawarn in Oberfchlefien. Das 
Wappen war über dem Eingang zur Safriftei ein- 
gemauert, unter welcher fich, ebenfo wie unter der 
gegenüberliegenden Kapelle, eine Gruft der Familie 
v. Eichendorff befand. — Jakob v. Eichendorff, welcher 
ſich im Jahre 1626 mit Deronifa Maria, Tochter des 
befannten Adepten am Hofe Audolfs II., Michael 
Sendiwoy Freiherrn v. Sforfau vermählt Hatte, ftarb, 
ohne Nachkommen zu hinterlaffen, am 23. Januar 1607. 

Heraldifche Schiffsverzierungen. 
(mit Abbildung.) 

Seit alten Zeiten ift es üblich gewefen, am Bug 
der Schiffe die Namen derfelben durch figürliche Dar- 
ftellungen weithin fichtbar zu machen. Bei Sahrzeugen, 
welche den Namen eines Sürften oder. Staatsmannes 
tragen, wird in der Regel die Büfte des Betreffenden 
am Bug angebracht, fo 3. B. am Panzerfchiff Kaifer 
$Sriedrich IL. Wo dies mit Rückſicht auf die Bauart 
des Schiffes nicht anging, wie 3.8. bei dem Kreuzer 
Fürſt Bismard, wählt man an Stelle der Büfte ein an 
jeder Seite der Schiffswand angebracktes Medaillon. 
Obige Abbildung zeigt die Bugverzierung des ge 
nannten Kreuzers; der Entwurf dazu ift aus einer 
engeren Konfurrenz hervorgegangen und rührt — auf 
Grund der Angaben Sr. Majeftät des Kaifers — vom 
Bildhauer Gottlieb Haun in Berlin-Wilmersdorf her, 
in defien Atelier auch die Ausführung erfolgte. 

In fehr gefchicdter Weife hat der Künftler, von 
dem bereits zahlreiche wohlgelungene heraldifche 
Arbeiten ausgeführt find, das Bismard’fhe Wappen 
zur Anwendung gebraht. Der Fräftig ausladende 
Helm bildet den äußerften Dorfprung des fcharffantigen 

l) 

Na 
— 

| Buges; die Helmdecken flattern, wie vom Seewinde 
getrieben, nach rückwärts und umfchliegen das wohl- 
getroffene Bild des großen Kanzlers. Der Wahlfpruch 
feines fürftlichen Wappens ift in das Medaillon auf- 
genommen, während unten ein wehendes Band mit 
dent berühmten Ausfpruch vom 6, $ebruar 1888 den 
Abfchluß bildet. 

In demfelben Atelier fahen wir fürzlich auch die 
vorzüglich gelungene Bugverzierung für den „Jaguar“, 
mit einem fräftig ftilifirten plaftifchen Neichsadler, 
Hoffentlich ift es dem Künftler vergönnt, noch für zahl- 
reiche Sahrzeuge ähnliche Arbeiten auszuführen und 
dadurch zur Derbreitung der Heroldskunft beizutragen. 

Obenftehende Abbildung der Bugverzierung des 

„Fürſt Bismard* verdanfen wir der Güte des Herrn 
6. Haun, welcher diefelbe für den „Deutfchen Herold“ 
zeichnete. Die ganze Arbeit ift in Holz gefchnigt, nur 
der Wappenfchild aus Kupfer hergeftellt. 

Ein englifiher Wappenbrief. 
(Mit Lichtörud-Abbildung.) 

Unfer verehrtes Mitglied, Herr Charles von 
Hofman Esqu. in London legte in der Sigung vom 



San 

20. Dezember v. I. das Originaldes Wappenbriefes vor, 
von dem wir heute eine Abbildung in Lichtdruck geben. 
In England find befanntlich die Wappenfönige zur 
Ausftellung von Wappenbriefen feit den älteften Seiten 
berechtigt. Sie find für ein beftimmtes Gebiet zuftändig 
und führen von diefem meift den Namen. Unfer 
Wappenbrief ijt ausgeftellt von dem Norroy King-of- 
arms, der das heraldifche Gebiet nördlich des Trent 
beherrfchte. Der Inhaber diefes Amtes William 
$lower ertheilte am 20. April 1565 im 5. Regierungs: 
jahre der Lady Königin Elifabeth den Gebrüdern 
Thomas, William und Martin Parker eine Beftätigung 
des ererbten Wappenfcildes mit Derleihung eines 
Belmfchmuds. Der Leßtere wird befchrieben: 

a Bloodhound sable seiaunt on a hillock vert 
with coller golde studded gueules and a 
lyame partly tucked up and yet cominge 
betweene his forelegges and behynde him 
gueules 

alfo ein fchwarzer Bluthund auf grünem Hügel fitend, 
mit rothbefeßtem goldenem Halsband und rothem Leit- 
feil, deffen Lage genau befchrieben wird. Der Rand 
zur rechten Seite trägt die Wappenmalerei; das in der 
Wappenbefchreibung nicht erwähnte Spruchband unter 
dem Schilde zeigt den Spruch: Espoirons en Dieu S. 

Bücherſchau. 

Das deutſche Rof in der Geſchichte, in Sitte, Sang 
und Sage, von Friedr. Carl Devens, illuftrirt von 

Th. Rocoll. Düffeldorf 1899. 

Don dieſem umfangreichen Prachtwerfe, deſſen erite 
Kieferung in Heft 12 des Herolds vom vorigen Jahre be- 
fprochen wurde, erfchien foeben die zweite, gleich reich aus- 
geftattete Lieferung, und wir benugen gern diefen Anlaß, 
unfere Leſer wiederum auf die in ihrer Art einzig daftehende 
Arbeit unferes gefhäßten Dereinsmitgliedes aufmerffam zu 
machen. Ein Ritter ohne Pferd ift nicht denkbar, deshalb 
muß die unferes Wiffens zum erften Male unternommene 
Bearbeitung einer umfaffenden Gefchichte des Rofjes in allen 
ritterlihen Kreifen die gebührende Beachtung finden. Daß 
der Derfaffer der Bedeutung des Pferdes im Kriegsweſen, 
in den Turnieren, in der Heraldif befonders gerecht wird, 
brauchen wir Faum zu erwähnen. — In anſchaulichen Schilde- 
rungen führt uns feine gejchicte Feder die deutjchen Reden 
vor Augen von der Zeit der Nibelungen bis auf die Neiter- 
helden der letzten Stegesfämpfe, die des Daterlandes Einig- 
Feit und Macht erringen halfen. 

Vermiſchtes. 

— In der „Oletzkoer Zeitung“ veröffentlichte im Mai d. S. 
Dr. Guftav Sommerfeldt eine Reihe von Artifeln über die 

ältere Dergangenheit der Grafen v. Kehnpdorff. 

Außer dem Entwurf einer Lehndorff'ſchen Samiliengejchichte 
von Henning, Königsberg 1892, und der Abhandlung 

G. A. v. Mülverftedts in den „Neuen Preuß. Provinzial- 

blättern“ Bd. 9 v. J. 1856 ift unferes Wiffens nichts über 

dies altberühmte Gefchlecht veröffentlicht, und wollen wir 

deshalb nicht verfehlen, die Kefer des „Deutjchen Herolds“ 

auf diefe fleifige Arbeit aufmerffam zu machen. Da die 

„Oletzfoer Zeitung“ wohl außerhalb Oftpreußens Feine große 

Derbreitung findet, jo möchten wir den Wunfch ausdrücken, 
dag die Artifel bald in einer Sonderausgabe erjcheinen 
möchten; an Intereffe dafür wird es nicht fehlen. 

Antworten. 

Betreffend die Anfrage 40 in Ar. 6 des „D. Herold“ uon 1899, 

Die Dermuthung, die Konfonantenverdoppelung F zu € in 
Eigennamen wie Salde, Schend ꝛc. auf eine Art Familien— 
befchluß in der Reformationszeit zurücführen zu können, ift 
ja zweifellos für phantaftevolle Samiliengenealogen jehr an- 
fprechend, wifjenfchaftlich aber Faum haltbar. Die Gelehrten 
find fich bis jet über die Entftehung folder Häufungen 
(3. 8. auh in Wörtern wie Srandfurt, Bifchoff, Wegk, 
Dand ꝛc.) nicht einig, Man wird aud wohl nie feite 
und allgemein gültige Regeln für ihre Entftehung geben 
können; die Annahme dürfte aber viel für fih haben, 
daß dieſe Derdoppelungen nur der Willfürlichfeit der 
Schreiber ihre Eriftenz verdanfen. Deun der Herr Einfender 
der Frage 40 wird befonders im 16. und 17. Jahrhundert die 
Sormen Schenk, Schend, Schenff gleichermaßen neben ein- 
ander finden, fogar in eigenhändigen Unterfchriften. Beftändig 
wird die Schreibweife der Eigennamen erft feit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. su. DD, 

Betreffend die Anfrage 46 in Ur, T des „D, Herold“ von 1899. 
Anton Brunswid de Korompa, von altem Ungar. Adel, 

1774 Adminiftrator der Gefpanfchaft Gran, erhielt d. d. Wien, 
7. 10. 1775, den Grafenftand für feine Perfon, und defjen 
Söhne Anton und Jofeph, FF. Geh. Rath d. d. Wien, 8. 11. 1796 
den Grafenftand für fih und die Nachkommen (vide Gothai- 
fhes geneal. Handbuch, pag. 103). Joſefa Gräfin Brunswid 
de Korompa, geb. 2. 3. 1752, verm. ca. 1792, 7 31. 3. 1821, 

war vermählt mit Johann Jofef Graf Deym v. Stritez, der 
in Solge eines Duells Böhmen verließ, fih in Holland und 
Italien aufhielt, 1796 zurücfehrte und am 27. \. 1803 ftarb 
und bei S. Trinitas in Prag begraben ift. 

Diefe Jofefa Gräfin Brunswid dürfte nun die Tochter 
des zuerft gegraften Anton fein; am ehejten dürfte genügende 
Ausfunft geben Fönnen deren Urenfel: Kriedrih Graf Deym 
v. Stritez, ER. Kämmerer, ıc. in Nemysl, Böhmen. 

Baron Dobizensty. 
Chotebor den 22. 7. 1899. 

Beilage: Wappenbrief für die Gebrüder Thomas, William und Martin Parker vom 20. April 1563. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſze 3 IL. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährlihe Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Iamilien- 

kunde* 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von Carl Heymanııs 

Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

Carl Doiat. F 

Um Sonntag, den 3. d. M., entfchlief nach längeren Leiden Here Carl Doigt, 

Königl. Hofgraveur und afademifcher Künftler. Der Derein „Herold“ beflagt aufrichtig 

den Derluft nicht nur eines feiner: älteften und treueften Mitglieder, fondern auch eines 

feiner Gründer; Carl Doigt gehörte zu jenen Fünfen, die am 3. November 1869 

den „Herold“ ftifteten! — Voigts Arbeiten auf dem Gebiete der heraldifchen Kunft, 

befonders der Bravirung, find weit befannt; er war eimer der Wenigen, die fchon vor 

dreißig Jahren die damals noch im Argen liegende Wappenkunft neu zu beleben fi) 

beftrebten. Eine Reihe vorzüglicher Arbeiten feiner bis ins hohe Alter gefchicdten Hand 

bewahrt die Sammlung unferes Dereins; viele Mitglieder des letzteren find im Befis von 

ihm hergeftellter fphragiftifcher Kunftwerfe, auf zahlreichen Ausftellungen wurden feine 

Seiftungen mit hohen Anerfennungen ausgezeichnet. — Der „Herold“ verliert in dem nun 

Entfchlafenen ebenfowohl einen tüchtigen Dertreter feiner Siele, als auch ein ftets liebens— 

würdiges Mitglied, und wird ihm für immer ein ehrendes Andenken bewahren. 
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Inhaltsverzeihniß. Das Stammbuc des Heinrich v. Spielfer. 
— Eine heraldifhe Neuheit. (Mit Abbildungen.) — 
Das Kirhenbuh zu Rödinghaufen (1664— 1800). — 
Genealogifhe Mittheilungen aus den Kirchenbüchern der 
Kirche zu Dielingen im $ürftenthum Minden (1757 bis 
1829). — Bücherfchau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage, 
— Anfragen. — Antworten, 

Das Stammäud) des Heinrich v. Spieller, 
ein Quartband, in braunes Leder mit Goldpreſſung 
gebunden, enthält zahlreiche Eintragungen fürftlicher 
und adeliger Perſonen nebft vielen beigemalten Wappen. 

Das erfte Blatt zeigt das Wappen des Befißers: 
in Roth eine weiße Lilie, deren unteres mittleres 
Blatt in eine Feine weiße gelbbefamte Rofe endet. 
Auf dem Helm Hinter einander zwei weiße Mühl- 
fteine mit fechs (3:3) weiß-roth wechſelnden Hahn— 
federn beſteckt. Decken weiß-roth. 

Die v. Spiller, auch Spiller genannt Hauſchild — 
ein jet erlofchenes Gefchlecht in Schlefien und der 
Öberlaufiß. Dergl. v. Ledebur, Adelslerifon II. 5. 464; 
Siebmacer I. Taf. 68. 

Folgende fürftliche Perfönlichfeiten haben fich ein- 
gefchrieben: 

1607 
Deo duce virtute comite Wilhelmus Dux Curlandiae et 

Semgalliae. 

Friedrich Marggraff zu Brandenburgf. 
1609. 

Sas Gott waltten. 

Georg Albrecht Marggraff zu Brandenburgf. 1608, 
M, T, III WAGERCET D.*) 

(Mit großem Wappen.) - 

Johannes Marchio Brandenburgensis. 

1608. 
Spes mea Christus. 

Johannes Georgius Marchio Brandenburgensis 
1608 

Spero Meliora. 

Johanns Georg Marggraff zu Brandenburg 
Ich wags, Gott walts. 

En Dieu gist ma confience. 
(Mit großem Wappen.) 

*) Die einzelnen Buchftaben bedeuten die Initialen des 
Wahlſpruchs; alfo 3. B.: Mein Thun Vnd Laffen In Gott 
Allein; — Thue Recht, Scheue Niemand; — Nach Gott (oder 
Glüf) Vnd Ehren Steht Mein Begehren — u. f. w, 

Sigismund Marggraff zu Brangdenburg. 
MAZN.DIM B EN 

R. S. LEW. 1 :K. 578 Has 
(Mit großem Wappen.) 

Sreulein Barbara Sophia 
Marggreffin zu Brandenburgf 

1607 
21.92 5. SACHE 

Srewlein Dorothea Sibylla Geborne Marggreffin 
auß Churfurftlichen ftam Brandenburgf 

Frewlein Elifabeth Sophia Geborne Marggreffin 
aus Luhrfurftlichen ftam Brandenburgf. 

A.N.G.W. 

Mauritius Hassiae P. C, 1609 

Consilio et virtute 

Piü non toca a me chil commen bene, 

1609 
Plustot mourir, Soli Deo gloria 

Johann Ludwig Graue zu Nafjau Catzenelenbogen. 

Chriſtian Herzog vnd Churfürſt zu Sachßen 1607 
Initium Sapientiae timor Domini. 

Johans George Herzog zu Sachßen 1607 
Scopus vitae meae Christus. 

Ferner folgende adelige: 

1609. G. 6.6. 6. 
Derzaghen ift unrecht 
gebet hilfft manchen armen net. 

Erdtman von Arenftorff. 
Cueſtrin den 25 7bris. 

Henning vonn Arnimb 
5. Oktob. 1608. j 

(W.: wie befannt: 2 w. Balfen in R.; gefr. Helm, Büffel-' 
hörner wie Schild.) 

B. g. D. E. FE. 

Ihriftoffer von Barfus. 
Löln a. d. 5. 1608. 

(W.: in W. ein gr., mit drei nat, oben r. abgefchnittenen 
Süßen belegter Balfen; darüber und darunter je 13 r. Bluts- 
tropfen in je zwei Reihen zu 7 und 6. H.: Wulft w.r.; drei 
mit der Spitze nach unten geftellte r., g.-geftulpte Spitzhüte, be- 

fteeft je mit drei wer.-b. Straußfedern. D.: wer) 
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16068 NG VE SM BG 
Wolff vonn Below Koldik den 12. Nouemb. 

Erhebe dich Feines Glücks, den daffelbige fich . 
vnd Befchluf. 

(theilweife unleferlich.) 

W. Ehriftoff von Bern. Koln a. d. 5. Il. Aug. 1608. 

- 1640. Mein anfangf vnnd mein ende 
Stehtt alles Ihn Gottes hende 

x Glück vnnd Ungelüd it alle morgen mein frühftüc 
Jochim Bißbro (Biefenbrow) von Altenflies 

auffm Lehnhauß den 28 Novb. 

Anno 1608 ANG W 

2 Barbara vonn Birden 
Ä Allein in gott ich lebe nach ehr ond chriftlichen 

dugent wielt ich ftreben die wielt ich habe daf leben. 

1608 
W.A.].D.M. W.D. S.$. 
Wolff Jochim von Birdholß. 

(W.: in R. drei mit je drei w. NReiherfedern beſteckte, w. ge- 
N kitpte w. Büte. B.: gekr.; bärtiger, w. gefleideter Manns- 

rumpf, einen folhen But auf dem Kopfe. D.; w.r.) 

—— 

1608. 
Chriſtoff v. Blumenthal 

(W.: in G. eine aufrechte Weinrehe, rechts oben Traube, 
darunter zwei Blätter, links oben und unten Traube, da— 

Vv zwifchen ein Blatt [Blätter grün, Trauben blauröthlih). B.: 
gefr.; Flug g.-+, dazmwifchen b. gefleidete Jungfrau, in der 
Rechten einen Kranz und die Linke hochhaltend. D.: 9...) 

eh 

Fortitudo simplicis uia 
DOMIMI 
XVII Aug. 1609 Coloniae ad Spr. 
Bongart. 

£iborius von Bredow 
AB. 6... D. BI 

A Collen a. d. S. 1608. 
W (W.: in W. r. Steighafen mit je drei r. Sproffen, die Spite 
EN finfs, H.: Wulft w.r., wach. w. Bod mit + Hörmern. D.; 

3 w.r.) 

PIERRE FEUERT, 

Bans Chriftoff Dolmar von Brenshoff. 
Cöln a.d. 5. 12. Oftob. 1608. 

Schlecht und Necht behütet mich. 

| (W.: getheilt; oben in G. wachfender braunmeißer Rüde mit 

U eiſ. Stachelhalsband; unten in R. halbes g. achtjpeichiges Rad 

am Spalt, Um den Schild ein Rand in wechſelnden Farben. 

B.: gefr.; der Rüde wachſend [hier wie im Schilde linfs ge- 
wendet]. D.: gr.) 

FIVM 

Allezander von Brichken (sic! = Brißfe). 
Cölen a. d. 5. 1607, 12. Aprilis, 

(W.: in R. drei rechtshin übereinander gelegte g. Pfeile mit 
eif. Spiten und mw. Gefieder. H.: Wulſt w.r., diefelben in 
einen gr. Kranz fächerförmig geftellt, Spitzen nach oben und 

etwas hinausragend. D.: w.-t.) 

Wappen ohne Injchrift 

(in B. ein in form eines nad unten offenen Hufeiſens ge- 
bogener dopp. g. Widerhafen, die Enden aufwärts gebogen 
und mit je einer x. Boſe befett. H.: gefr.; zwifchen zwei 
auswärts geftellten br. geafteten Stämmen, die außen je mit 

einer r. Rofe befett find, eine r. geftülpte b. Mütze). 
v. Brieft ? 

1607 W. w. W.w. W.w. 
Adam Heinrich Hrufchfe von Briefen. 

(W.: w.-g. gefpalten, darin fchrägrechts geftellter, beiderfeits 

je zweimal geafteter br. Stamm; beſetzt oben mit einer nat. 

Birne zwifchen zwei gr. Blättern, unten mit zwei gr. Blättern. 

B.: gefr,; zwei w. Straußfedern.) 

1608, 
RN ON 

Caſper Friedrich von Burdftorff. 
£ebujs 16. Decbr. 

1608 M, N... LC,rA. 
Melius est pp. veritatem pati supplicium quam pp. 

mendacium consequi praemium, 
Joachim Friedrich von Burdftorff auf Ratſtock 
Subbus 16. Decemb. 

1608. Eine Lieben vnd Feine mehr 
ft jungen Gefellen vnnd 
Jungfrawen Eine ruhmlich Ehre. ' 

Otto von Burgftorff Auff Dolgig 
Auffn Ehfftl. Haufe Lebus 16 Xbr. 

Glück tummell Did. 

1608 
M. M. M. E.() B. D. 

Pulcher aequus pulcher canis pulcherque libellus 

Quid quarto ac pulchriqu. pulchra puella placet. 

Tugendt vor allem adel gehet 
Adel mit Tugend gang wol beftehet 
Strom weife Flug vndt mildt 
gehoret in des Adelß fchildt 

Bang von d. Dahme, 

1627, den 18. May in Warmenbrumn. 
Bandel Recht Scheu Niemandt 
Ernft Abraham von Dehn Rottfeljer 

off Helfenberg. - 
(Schluß folgt.) 

W 



Eine heraldiſche Meuheit. 

Aus der Heimath der Züricher Wappenrolle er: 
fchien foeben einneues Wappen: 
wert, das bei allen Kunft- 
hiftorifern und Kunftfreunden 
im Allgemeinen, wie allen He— 
raldifern im Befonderen 
große Freude erregen wird und 
in feiner heraldifchen Bibliothef 
fehlen darf. Denn es erſchließt 
uns die fo wappenreiche und 
wappenfreudige Schweiz in 
einer uns fernliegenden Zeit, 
die bisher noch weniger er— 
forjcht war und uns in diefem 
Werfe eine Fülle von noch 
nicht veröffentlichtem hoch— 
interefjanten Material bietet: 
Der Züricher Dr. Paul Ganz, 
Dorftandsmitglied und Schriftleiter 
der Schweizer heraldifchen Gefell: 
haft, ein zuverläffiger und fach- 
verftändiger Heraldifer, gab jüngft 
eine „Gefcichte der heraldifchen Kunſt 
in der Schweiz im 12, und 13, Jahr- 
hundert“ bei. Huber, Srauenfeld, 
heraus; 200 Seiten, 101 Abbildungen 
im Tert und IO Dolltafeln; Preis: 
nur 8,50 Marf. 

Im Dorwort heißt es fehr 
treffend: „Die vorliegende Arbeit 
behandelt zum erften Male die 
Anfänge und die Entwicklung der 
Heraldif im Rahmen der Kunft: 
und Kulturgefchichte;, es wird 
darin verfucht, die Wappenkunſt 
als eine durch die Sitten und Ge— 
bräuche der Völker bedingte Er- 
ſcheinung in Derbindung mit der all- 
gemeinen Sormwandlung 
in der Kunft zu fchildern, 
frei von den Anhängfeln 
einer baroden Wiffen- 
Ichaft und ohne die den 
Kefer hindernde Termino- 
logie der Neuzeit. Der- 
möge der engen Be: 
ziehung des Wappens 
zum Individuum gewährt 
die Heraldik einen gründ- 
lihen Einblick in das 
alltäglihe Leben und 
Treiben derverfchiedenen 
Stände : im Mittelalter 
und eröffnet fowohl in fachlicher als in formaler Hin: 
ficht ein bisher wenig beachtetes Gebiet.“ 

Das Werk ift vortrefflich angeordnet und jehr gut 
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Rekonſtruktion der Beriemung des Beiterſchildes von Seedorf. 

Am 4 Sorten 
Alm) her —6 

Ww 

Na 
Bronzefchildchen mit dem Wappen von Tettingen. 

Ende XIII. Jahrh. 

Dolchfnaufe, gefunden im Bieler See XII. Jahrh. 

Seltenheiten. 

gejchrieben; ſehr viel — auch Heraldikern! — noch 
unbefanntes Material ift verarbeitet und das Ganze 

| nicht als rein und ausfchlieglich Heraldifches Lehrbuch 
behandelt, ſondern in Ver— 
bindung mit der Kunſtgeſchichte 
des frühen Mittelalters ge— 
bracht und mit unendlich vielen 
Beiſpielen belegt, die zum 
großen Theil bisher, noch nicht 
allgemeiner befannt find. Da 
deutſche und fchweizerifche He— 
raldif fich faftvollfommen decken, 
jo hat das Werk für uns 
Deutiche die gleiche hohe Be- 
deutung und das gleiche nter- 
eſſe, wie für das kleinere Gebiet 
der Schweiz. - 

Um einen annähernden 
Begriff zu geben, was Alles 
in diefemausgezeichneten Werke 

behandelt wurde, erwähne ich eine 
Reihe von  Kapitelüberfchriften, 
ohne jedoch alle nennen zu Fönnen 
oder zu wollen: i 

Einleitung. 

Bedeutung der Heraldifin der 
Kunftgefchichte, Anfänge bei 
Griechenund Römern, farben: 
heraldif des Mittelalters, 

I. Theil. 

Gefhichte und Entwidlung 
der Heraldif, 

Kriegsfchmud bei heidnifchen 
und chriftlichen Dölkern, Schild der 
Germanen, 

Schmud von Schild und Helm; 
Schildformen, Schildbilder (Tep: 

pich von Bayeug), Schild: 
Wappenträger, Topf: 
helm. 

Perfönlihe Abzei— 
chen, weltliche, geiftliche 
Siegel, Einflußder Kreuz. 
züge, Schild und Sahnen« 
zeichen in der Literatur, 

Die erften heral« 
difchen Bilder; Neiter- 
und Schildfiegel; Haupt- 
fig der Heraldik in Frank— 
reich; die älteften Siegel 
mit heraldifcheniBildern 
bis 1196, darunter einige 

heute noch vorfommende Gefchlechter; nach 1210 ge= 
hören Kampffchilde ohne Wappenverzierungen zu den 

FE 2 
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- I. Theil. 
Geſchichte der Heraldik in der Schweiz. 
I. Periode: 12. Jahrhundert. 
Siegel, Plaſtik (Kapitellftulpturen) und Malerei 

(u. A. Schildaushängen), Neiterfchild von Seedorf, 
Schilöberiemung, Stilifirung, Kampf» und Todtenfchild. 

II. Periode: 13. Jahr- 
hundert. 

I. Veue Staatsgliede- 
rung im DeutſchenReich, Auf- 
fommen der Beinamen beim 
Adel; Klerus, Bürgerthum, 
äußere Prachtentfaltung, 
Derbreitung der Heraldif, 
Wappenrect. 

2. Der. Schild; roma- 
nifch, normännifch, gothifch. 

Schildbild, gemeine gi— 
guren — Schildverftärtungen, (Metallbefchläge), natür- 
liche Siguren, Phantafiegebilde, Heroldsbilder, Pelzwerf, 
Farben, heraldifche Bilderfprache, redende Wappen, 
Adler, Löwen, Einhorn, Lilie, Rofe, Kreuz ꝛc., Urfprung 
des jchweizer Kreuzes, Farbenſymbolik (u. A.: Weiß = | 
Wafjer, Roth = feuer, Blau = Himmel, 
guft, Schwarz = Erde, Gelb = Sonne), 
Minnewappen u. f. w., Schildbrifüren, 
Schildverftärfungen, Emailletechnif, Staub: 
und Regenfchuß für den Schild: die Mouve 
oder Hulft, Leder. und Keinwandplaftif, 
Prunkſchilde; Schild als Erfennungs- 
zeichen, Erblichfeit der Schildbilder. 

| 5. Der Helm; formen, Befeftigung, 
Bemalen ıc. 

Der Helmſchmuck, Befchaffenheit, Der- 
wendung in Schlacht und Turnier. Helm— 
zierden: Schild-, perfönliches und Minne- 
kleinod; Herftellung (Leder, Zeug, Blech); 
Triegerifche, Fünftlerifche Wirkung, recht- 
liche Bedeutung, Erblichkeit. 
4. Die Sahne; Sorm, Bild, Bemalung. 

5. Die friegerifcheAusrüftung; Waffen: 
rod, Helmdede, Louverture, Gügerel 
(= Pferdefopfzierde), Sattel, Gereite 
(= Saum und Riemenzeug), Achfelfchilde 
(Ailettes). 

a II. Theil. 
Die Ddeforative Anwendung der 
 Beraldif in Kunft und Gewerbe. 
- A» Das heraldifche Deforationsmotiv. 
U. A.: Proportionen von Schild, Helm, 
Kleinod; Damascirung ıc. 

2. Kleinfunft;  Brafteaten, Waffen, Schmud 
(Agraffen, Pütjchierringe, Bruftkleinode) und Schmud- 
behälter, Stoffe (Waffenrod, Kleider, 
Antependien, Brevierbeutel, Teppiche). 

Pferdedecke, 

Zürich), Baditeine: an Profanbauten, in Kirchen, Fuß— 
böden, Wänden, Deden. 

Englifche Original-Topfhelme. 

Otto I. von Grandſon, 1280—1328, 

vom Antependium in Bern. 

| früher Zeit 
5. Architektur; Skulptur, Malerei (Haus zum Loc, | 

4. Malerei; Glasmalerei, Miniaturen, Datirung: 
a) Weltchronit des Rudolf von Hohenems und Vita 
Karoli Magni, St. Gallen: 1280—1501, b) Weingartner 
Kiederhandichrift: um 1300, c) Züricher Wappenrolle: 
um 1520, d) Manesse Codex: um 1320—1340; das 
Naglerfhe Bruchftüd zu Berlin (Miniature: Minne— 

jänger Heinrich von Strät- 
lingen) ıc. 

5. Plaſtik; Grabdenk— 
mäler, Sarkophage, Grab— 
platten. 

(Anmerfung: „Die zu Füßen 

der Figuren placirten Thiere 
jollen die durch den Tod über- 
wundenen Erdenfünden verfinn- 
bildlichen.”) 

6. Die Siegel; Klein- 
plaftif; 

a) Neiterfiegel; hoher Adel; 
b) Standbild-(zu Suß)fiegel; 
c) Srauenfiegel; 
d) Schildbildfiegel (heraldifche Bilder im freien Siegel- 

feld, fchildförmige Siegel, Wappenfchild im freien 
Siegelfeld); 

e) Helmfiegel; 
f) mit Schild und Helm; 

g) Bürgerfiegel; 
h) Städtefiegel; 
i) Siegel der Geiftlichfeit; eigenes 

Porträt (Büfte, Figur), Heilige, Mär- 
tyrer, Silie, Pelikan, Schiff, agnus 
dei 2c. 2c., dann Wappen. 

IV. Theil. 

Die Heraldif in der Dichtfunft. 

Sahlreiche fchweizer Minnefänger 
(50 angeführt), Wappenbefchreibungen in 
Gedichten, Einfluß des geiftigen Lebens 
auf die Heraldif, Blüthe im Süden des 
Deutfchen Reichs ac. 

Ulrich von Zatifhofen, der Kanzelet, 
Hartmann von Aue, Konrad Slec, 
Rudolf von Ems; Konrad von Würz— 
burg, erfter Dichter mit juriftifch-heraldi- 
jcher Dorbildung, deffen Thurney von 
Nanteiz, Partonopier und Melins, Tros 
janerfrieg; Dichter des Reinfried von 
Braunfchweig. 

Das ältefte wiffenfchaftlihe Wappen» 
gedicht ift der Clepearius Treutonicorum 

(1242 — 1249) des Konrad von Mure, der hier im 
lateinifchen Wortlaut und in deutfcher Meberfegung, 
jowie mit einigen Ffritifchen Bemerkungen wieder: 
gegeben ift und 73 Wappenbefchreibungen aus fo 

enthält (Römifches Reich, Sranfreich, 
Spanien, Ungarn, Böhmen, England, Oefterreich, 
Bayern, Tyrol, Thüringen, Nürnberg, Baden, Habs: 
burg, Kyburg, Burgau, Pfalz, Jülich, Württemberg, 
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Freiburg, Leiningen, Sollern, Hohenlohe, Oettingen, 
Caſtell u. ſ. w.). 

Die drei folgenden Regiſter ſind ſehr genau und 
ausführlich. Die Anmerkungen bieten reichlichen Stoff 
zum Weiterarbeiten; in ihnen finden wir auch die 
VNamen und Arbeiten unſerer bekannteren Heraldiker 
oft citirt und benützt, fo Fürſt F. K. zu Hohenlohe: 
Waldenburg, G. A. Seyler, von Mlayer-Mlayerfels, 
$. Warnede, B. ©. Stroehl, Dr. Stüdelberg; ferner 
„Berold”, „Hleeblatt” und „Adler“. Als weitere Quellen 
feien genannt: Herrad von Landsberg, Petrus von 
Ebulo, Weingartner Liederhandfchrift, Süricher Wappen— 
rolle, Manesse-Codex, Wappentafel der Benefaftoren 
zu Wettingen, Süricher Wappenbücher, Brautfäftlein 
von Attinghaufen, Thurm von Erftfelden, Haus zum 
Koch in Zürich, Codex Balduini u. f. w.; ferner finden 
wir mitbenüßt: Viollet Le Duc, Sangemeifter, Effen: 
wein, Springer, v. Befner-Altenech, Seller - Werd- 
müller, Schultheg, Graf Mar Diesbah, Bächtold, 
A. v. Dechelhäufer, v. Liebenau, Hottenroth, Alwin 
Schuß ıc. 

Der Drud ift tadellos, nicht minder die ungemein 
faubere Ausführung der klaren und fcharfen Illuſtra— 
tionen. Unter diefen find als befonders intereffant zu 
nennen: Tafel I: der Neiterfchild von Seedorf, 5. 100: 
Dolchfnaufe mit Schilöchen, 5. 101: emaillirt gewefene 

Bronzefchildchen (Schmuck), 5. 104: Wappen vom 
 Käftchen von Attinghaufen, Tafel II: gefticter 

Beutel mit 6 Wappen (farbig), Tafel III: die präch- 
tigen Wappenbadfteine von St. Urban (von. Gut: 
thätern des Kloſters), hervorragend reprodusirt! 
Ferner die 6 Siegeltafeln von feltener Klarheit und 
Treue, u. f. w. 

. Der Einband ift eben fo fchön und pafjend wie 
originell: Meber gothifcher Schwarz» und Roth-Infchrift 
(Titel) mit guter Jnitiale fieht man oben hinter Mauer: | 
zinnen, gewifjermaßen als Wächter, geharnifchte Ritter 
in frühmittelalterlicher Aüftung mit Schild- und 
Helmfhmud in den: Farben: Weiß, Schwarz, Gelb 
und Roth. 

Die hier wiedergegebenen Tertabbildungen wurden 
mir freundlichft vom Derlag für den „Herold“ zur Der: 
fügung geftellt. 

Mit beftem Gewiſſen, aus voller Ueberzeugung 
empfehle ich diefes bedeutfame Werk Sachgenoffen wie 
Saiten und gebe der Hoffnung Ausdrud, daß wir einer 
Sortfegung bezüglich des 14. und 15. Jahrhunderts 
entgegenjehen dürfen. 

Neupafing- München, Juli 1899. 

K. E. Graf zu Keiningen-Mefterburg, 

Ehrenmitglied des „Herold“ 
und der Schweizerifchen heraldifchen Geſellſchaft ꝛc. 

Das Kirchenbuch zu Ködinghauſen 
(1664— 1800). 

Don Dr. jur. $rhrn. v. d, Horft. 

Das Kirchenbuh zu Rödinghaufen in der Graf: 
[haft Ravensberg, welches mit dem Jahre 1664 be- 
ginnt, enthält einiges genealogifches Material über 
die Befißer der dort eingepfarrten drei Rittergüter 
Waghorft (bis 1823 v. Korff), Kilver (bis 1818 
v. Dinde) und Bödel (bis 1765 v. Voß). Am zahl- 
reichiten find die die familie v. Korff betreffenden Ein- 
tragungen. Etwas findet fich auch über die Familie 
v. Dinde zu Kilver, obwohl diefelbe der Fatholifchen 
Religion zugethan war. Anffallend wenig ift die 
Samilie v. Doß im Kirchenbuch vertreten. Ich fand 

nur eine Eintragung vom. Jahre 1685. Der Grund 
hierfür ift nicht etwa der, daß die v. Doß fich wo 
anders aufhielten — aus dem Derzeichniß der Tauf: 
zeugen geht gerade das Gegentheil hervor — fondern 
dag das But Bödel eigene Hausprediger hatte, die 
die auf Böcel vorfommenden Taufen, Trauungen und 
Sterbefälle felbftftändig regiftrirten. 

Durh güfige Dermittehung des Herrn Ofarrers 
Gronemeyer bin ich in der Lage, die Hier in Be— 
tracht Fommenden Eintragungen auszuziehen und ver 
Öffentlichen zu Fönnen. 

a 

1666, d. 3. Nov. ft der geftr. H. Eberhard Victor 
Korff fürft. Oſnab. wolbeftalter Hauptmann 
aet. suae 58 Jahr und 2 Monat (sc. begraben). 

1681, D. oculi in der Nacht fint auf Wachhorft der 
Hochedgeb. von Steinberg und Eva von Korff 
ehl. copuliert. 

1685, den 27. Januar fein die wolgeborn Wilhelm 
$sriedrich von Kangen und Beata Anna von 
Doß copnliert. 

1689, den 16. Mart. ft Junder Tribbe Bierönymy 
Hinrich feineg Alter 57 Jahr begraben. 

1690, d. 13. Aug. Seind die Wolgeborne: Herr $rie- 
derich Ludewig Spiegel u. die Sr. Elfabein 

. Sofia von d. Lippe ehl. copuliert. 
1691, de. 15. Juny Jft Ihr Wohlgeb. Herrn von 

Dinden $räul. begraben. 
1693, den 19. Jan. ft die Sr. von Dinden gefendet 

worden. 
169%, d. 10. Febr. Iſt deß H. a Dinden J. Töchter, 

abends gefenft worden. 
1697, d. 19. Decemb. ift die Hochwohlgeb. Sr. von 

Korb ihres Alters 65 Jahr begrab. 

1698, d. I. Decemb. ift des H. von Finden Hoc. 
wohlgeb. kleines Sohnlein begraben worden. 

171, 2. I. Jun. der weil. Hochwolgeb. Herr Bier. 
Audolph Hilmar von Dinde, Erbherr auff 
Hauß Kilver, Deputierter von der Ritterſchaft, 
Päpſtiſcher Religion, welcher bey nächtlicher 
Sendung mit einer Fleinen sermon bevgefeßet; 
aet. 60 Jahr. 

RÄT TE N u nic 
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1723, 

1724, 

1728, 

1728, 

1751, 

1732, 

1736, 

123, 

1266, 

— 

den 15. Decemb. der weyland Hochwohlgeb. Herr 
Johann Henrich von Korff Land Raht des 
fürftenth. Minden, Drofte zum Xheinenberge, 
Erbherr zur Dachhorft und Lübbecke, aet. 63 Jahr. 
d. 26. Septembr. des weyland Hochwohlgebohra 
nen Derren Otto Herm. Rudolf von finden, 
Erbh. zum Hauß Kilfer nachgelaffene Frau Witwe 
Margreta Eva gebohrne von Kettler, aet. 
62 Jahr, päpftifcher Religion, begraben. 
d. 17. Januar des Hrn. Drofte von Dinden, 
Erbherr zum Haufe Kilfer, Fräulein Maria 
Helena, aetatis 5 Wochen, begraben. 
den 20. April B. Dieder. Bier. von Korff und 
Fräul. Sophia Henrietta von Tresfau copuliert, 
den 22. Aug. Sr. Hochwohlgebohrne H. Diederich 
Henrich von Korff, Drofte vom Amte Dlote, 
primogenitus Johan Henrich Chriftoph, (geb. 18.) 
getauft. Gevatt: Berr Negierungs Rath von 
Korff und die ftifts Freulein zu Levern von Korff. 
den 18. Nov. Hr. Droften von Korff Söhnlein 
Diederich Dictor Kudewig getauft. Gevatt. Herr 
von Dos zum Bödel und der jüngfte Herr von 
Korff im gleichen die Frau Abbadifin zu Queren- 
hen: Eine von Gehlen. 
den 5. Mer Hern Droften von Korff fohnlein 
Jobſt Sriederich. Gevatt: geholten von d. Fräu— 
lein von Doß im Stift Querenheim. 

de 7. Movembr. it nach einer Stägigen Kranf- 
heit verjtorben Sr. Hochwohlgebohrn des Herrn 
Droften auch landraths Joh. Dietr. von Korff, 
Erbh. von der Waacdhorft, Lübfe und Haliten- 
bed, jüngfter H. Sohn Jobſt Sriederich von Korff, 
welcher den II. huj in der Stille beygefeßet, aet. 
8 Jahr. 
am 14. Mopbr. hat der Sreyherr H. Diederich 
Henrich von Korff, Sr. Kögl. Müft. von Preußen 
in die 36 Jahre beftalter Drofte und Landrath 
der beyden Ämter Vlotho und Kimberg, H. der 
Häufer Waghorft, Lubbecde und Halftenbed, das 
Leiden feiner ausgeftandenen Krankheit durch 
einen fanften Tod im 68. Jahre feines Alters 
überwunden u. ift in die felgen Wohnung des 
Friedens verfegt worden. Deßen entfeelter Körper 
wurde des Abens in einen Trauerwagen mit 
6 Pferden hier nah NRödingh. gebracht. Die 
Leiche wurde mit einer Kutfche worin hiefige 

. beyde Prediger faßen, nebſt 4 Derwalters zu 
Dferde 24 Fackeln und 12 Laternen begleitet und 
von 12 Trägern hier vor dem Kirchhöf ange- 
nommen und hier in aller ftille bevgefegt. Allein 
des darauf folgenden Sontags als am 26. p. Trin. 
wurde dem felg. Derftorbenen des morgens bei 
unfern gewonlich. Botesdienft eine Gedachtniß- 
predigt “gehalten. Seine in Gott ruhende Sr. 

Gemahlin war die Freyfrau Fr. Sophia Hinrietta 
geborne von Treffow, welche am 18ten May 

1756, an dem nemlichen Tage, wo ihr Zweiter 
B. Sohn zu Minden als Domherr aufgefchworen, 
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1770, 

1770. 

1772. 

1785, 

1790 

1791 

im 57ten Jahr ihres ruhmvollen Alters nad 
5tägigen heftigen Bruftfranfheit das Zeitl. ge- 
fegnet und auf gleiche Art wie ihr obberürter 
A. Gemahl alhier des Abends eingefenfet worden. 
der Sreyherr H. Sriederich v. Morfey, catho- 
lifcher religion, Kayjerlicher Hauptmann und Erb- 
herr zu Krebsburg, Kronburg und Wimmer, find 
anı I3ten octob. auf dem hochadl. Haufe Kilver 
geftorben. Der entjeelte Leichnam wurde von 
des Herrn Kammerherrn v. Dinden unter Be- 
gleitung beyder hiefiger evangelischer Prediger 
und einige catholifcher Beiftlichen am 18. ejusdem 
des Abends nach Riemsloh gebracht. 
oh. Bent. von Dinfe Ihro Kölnifcher Kammer: 
herr und Erbherr zu Kilver Gemahlin Amalia 
von Mirbach am 21. Merz eine Tochter ge- 

boren: Augufta Srancisfa Sriederica, am 22. Merz 
getauft. Gev.: Sranzisfa Sr. Präfidentin von 
Benting zu Düfjeldorf geborne von Buchhoß 
und Augufta Sriederica Kammerherrin von Mir- 
bach geborne Gräfin von Feldbruck. 

(Weftfiver) Herrn Johan Henrih v. Vinke, 
Ehurfölnifcher Kammerherr und Königl. Land» 
rath, und feiner Gemahlin Amalia v. Mirbach 
am 5. July eine Tochter Maria Anna Sibilla 
Srancisca geboren, getauft am 6. July. Sep: 

Maria Anna v. Wengen geborne v. Rittern; 

Sibilla v. Sangen Abdißin zu Levern, Franciscus 
Salefius v. Weichs Domherr zu Osnabrüd, 

der Freyherr H. Joh. Henrich Chriftoph von 
Korff, Sr. K. M. beftalter Sandrath der Aemter 
Simberg und Dlotho, Ritter des Johamniter- 
ordens, HD. der Häufer Waaghorft, Lübbecke und 
Halftenbed, ftarb am 23. Nov. 1785, nachdem Er 
54 Jahr u. 3 Monat gelebet hatte. Er wurde 
am 27. Nov. des I tern Adv. Sonntags Abens in 
fein hiefiges Erbbegräbnig gebradt. 
(Aus dem Kirchenbuch der Kirche zu Elben über: 

nommen): Ihro Hochwürdig und Hochwohlge» 
bohren Freyherrl. Gnaden Her Dictor Ludewig 
Dietrih von Korff Erbherr zur Waghorft, Rent: 
haufen, Balftenbed und Lübbecke, Dom-Lapitular 
der Hohen Lathedralfirche zu Minden, Probit des 
dafigen Stifts, auch hochbeftalter Königl. Preuß, 
Sandrath, mit der Hochwürdig. und Hochwohl— 
geboh. Stifts-Sreyfräulein zu Lippftadt Fräulein 
Dorothea Wilhelmine Sophia Henrietta Kuife 
Charlotte von Buttlar, Sr. Hochwohlgebohren 
Sreyherrl, Bnaden des Kern Oberſchenken Wil 
helm Rudoph von Buttlar und Hochderofelben 
Frau Gemahlin Frauw Dorothea Sriederica 
Elifabeth Henriette gebohrene von Voß zweit 
Sräulein Tochter, find am 24 März 1790 auf 
dem Hochadl. Haufe Elberberg öffentlih und 
ehelich getraut und eingefegnet worden. 
(Aus dem Kirchenbuch der Martinifirche zu 
Minden übernommen): Am 6. April 1791 iſt zu 
Minden dem Grofvogt Land: Rath Dictor 
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Sudewig von Korff hochw. und dero Ehe- 
gemahlin frau Luiſa Wilhelmina Charlotte ge— 
borne von Buttlar eine Tochter Namens Eliſa— 
beth Sriedricque Louiſe Wilhelmine Maria Augufte 
von Korff geboren u. den 16. ejus. getauft. Bev.: 
1. Frau Obervorfteherin Elifabeth von Buttlar; 
2. Frau Oberſchenkin Sriederique von Buttlar 
geb. von Doß; 3. Herr Oberſchenk v. Buttlar; 
4, Frau Domdechantin v. Dind geborne von 

Buttlar; 5. Elifabeth von Buttlar chanoinesse zu 
Quernheim; 6. Augufte Wilhelmine von Buttlar 
chanoinesse zu Levern. 

1792 (Aus dem Kirchenbuch der Martinifirche zu 
Minden übernommen): den vorgenamten Ehe» 
leuten wurde am 15. September 1792 zu Minden 
ein Sohn Namens Ernft Wilhelm Georg Heinrich 
Stiedrich von Korff geboren und den 23. ejusd. 

getauft. Gevatter: I. Oberſchenk von Buttlar; 
2. Herr Domdechant von Dind; 3. Herr Dome 

Fapitular von HKornberg; 4. Berr Land: Nath 
von Korff. 

1796, der Herr Probft u. Land Rath Dieterich Pictor 
£udewig von Korff am 12. May geftorben, 
65 Jahr alt. 

1798, Frau Landräthin von Dinde Amalie geborne 
von Mirbach am 29. April geftorben, Saulfieber, 
57 Jahr alt. 

(Haus Boefel) dem Sriedrich Eberhard Kilian 
von Schwarßenau, Rittmeifter im Lüraßier 
Regiment von Borftel und der Caroline Dorothea 
Elifabeth gebohrne von Britzke am 18. März 
ein Sohn geboren und am 15. April: Albert 
Dietrich Achill Sriedrich Chriftian getauft. Gep.: 

I. Öberft v. Schleuniß; 2. Aittmeifter v. Mans 
ftein; 3. Nittmeifter v. Sydow; 4. Aittmeifter 
v. Kunow; 5, Kieut. v. Rohr; 6. Kieutn. v. Jas- 
mund, 

1800 
En 

I. Taufzeugen: 

I, Samilie v. Doß, 

Die alte Srau Döfche (= Elif. Marg. v. Doß, geb. 
v. Oer): 1666. ° 

Henrich v. Voß: 1664, 1667, 1667, 1667, 1668 (Kammer: 

rat), 16068, 1669, 1669, 1669, 1669, 1670, 1671, 
107, A671, 1672 (Dicepräfident), 1674, 1675, 
1679 (Präfident), 1681. 

Frau Magdalene v. Doß (geb. v. Steinberg): 1665, 
1666, 1667, 1668, (668, 1669, 1674, 1675, 1679, 

1684, 1685, 1685, 1685, 1689, 1690, 1691, 1695, 
‚1694, 1697, 1698, 1099. — 1688 Wittwe, 

Domherr v. Doß: 106606, 1609. 
Bernd Baldewin v. Doß: 1668, 1670. 
Beata Anna v. Doß, Dechantin: 1678. 
Balduin Friedrich v. Doß: 168%, 1686, 1687, 1688, 

1689, 1689, 1691, 1695, 1695, 1694, 1694, 1695, 
1696, 1697, 1701, 1702, 1703, 1705, 1704, 1704, 
1206, 1702, 1708, 1209, 1210, 1210, AZIL, AZIA 

(abweſend), 1714, 1719 (Drofte), 1720, 1721, 1723. 

Aeltefte Tochter des Präf. v. Voß (i. e. Sophia v. Hof): 

1672, 1684, 1691. 
sel. Anna Elifabeth v. Voß: 1686, 1687, 1687. 
srl. Dorothea Sophie v. Doß: 1698. 
sel. Lucia v. Doß: 1697, 1701 (jüngftes Fräulein). 
Stau Elifabeth v. Doß (geb. v. Steinberg): 1702, 1703, 

1704, 1704, 1705, 1708, 1709, 1710, A212, A221, 
1722, 1723, 1725, 1728, 1728. 

Frl. Eva Elifabeth v. Doß: 1707, 1711, 1713, 1726. 
srl. Agnes Dorothea v. Doß: 1722, 1740. 
Frl. Anna Henriette v. Doß: 1734, 
Heinrich Dictor v. Doß: 1720, 1721, 1722, 1723, 1726, 

1728, 1728, 1728, 1729, 1730, 1230, 1731, A731, 
| 1732, 1735, 1740, 
Sr. Öberhauptmann v. Voß (geb, v. Korff): 1752. 

2. $amilie v. Korff. 

Junfer Korff (= Eberhard Diftor v. Korff): 1664 

(T 1666). 
Frau Körffiihe = Frau Marg. Elif. v. Korff, geb. 

v. Voß): 1664, 1667 (Wittwe), 1668, 1668, 1669, 
1070, I071, 1071, 1671, 1074, 1674, 1674, 1675, 
1675, 1675, 1675, 1675, 1676, 1676, 1677, 1677, 
1677, 1077, 1078, 1679, 1679, 1681, 1681, 1685, 
1686, 1687, 1687, 1688, 1689, 1690 (+ 1692). 

Jungfer Beata v. Korff: 1664, 1669, 1669, 1673. 
Domherr Jobft Dietrich v. Korff: 1665, 1666, 1666, 

1667, 1668, 1670, 1671, 1671, 1672, 1674, 1675, 
1675, 1676, 1676, 1676, 1677, 1677, 1677, 1677, 
1677, 1678, 1679, 1682, 1682, 1684, 1684, 1698 
(Domfenior), 1705. 

Johann Heinrich v. Korff: 1669, 1669, 1669, 1669, 
1670, 1672, 1677, 1677, 1683, 1683, 1687, 1689, 
1690, 16091, A691, A691 (Drofte zum Reineberg), 
1692, 169%, 1696, 1698, 1699, 1700, 1701, 1203, 
1704, 1205, 1706, 1202, 1708, 1210, AZAl, 1714 
(Tr 1723). 

Der junge Domherr Heinrich Viktor v. Korff: 1073, 
"1679, 1680, 1681, 1681, 1682, 1687. 

srl. Eva v. Korff: 1669, 1671, 1676, 1677. 
Jungfer Margarete v. Korff: 1679, 1682, 1684, 1684, 

1087, 1691, 1695. 
Sungfer Anna v. Korff: 1684. 
Frau Droftin v. Korff, Marg. Anna Elif. geb. v. Voß: 

1695,.1698, 1698, 1700, 1702, 1703, 1704, 1706, 
‚1206, 1208, 1709, 17 10, KEIN, KEIN, 1212, 1720, 
1723 (7 1723). 

Dietrich Heinrich v. Korff: 1704, 1712, 1713, 1215, 

1716, 172% (Erbherr zu Waghorft), 1739, 1749, 
1751 (F 1760). 

Frau Droftin Sophie Henriette v. Korff, geb. v. Treskow: 

1728, 1750, 1735, 1756, 1759, 1749, 1249 (f 1756). 
Frl, Eva v. Korff, Tochter des Droften Joh. Henrich: 

1716. 
Stel. Luiſe v. Korff: 1725. 
Joh. Henrich Chriftoph v. Korff (ältefter Junker vom 

Haufe Waghorft): 1736, 1745, 1745, 1267 (Sand- 
tat), 1784 (+ 1785). 

(ELITE I er 
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Propft u. Landrat Dictor Ludwig v. Korff: 1786, 1787, 
1792 (} 1796). 

Frau Pröpftin v. Korff: 1790, 1792. 
Frl. Wilhelmine v. Korff: 1795. 
Heinrich Schr. v. Korff: 1799. 

3. Samilie v. Dinde. 

Thumherr Dinde: 1664, 1668, 1673, 1673, 1673, 1675, 
1707, 1208 (Joh. Casper). 

Frau Dindiche (= Anna Engel v. Dinde, geb. v. Steding): 
1668, 1670, 1675, 1677, 1677, 1678. 

Rolf Hilmar Dinde: 1675, 1678, 1682, 1691, 1693, 
1694, 1696, 1705. 

Domkapitular zu Minden Schr. v. Dinde: 1749. 
Frau Margarete Eva v. Dinde (geb. v. Kettler): 1686, 

1688, 1690, 1698, 1704, 1707, 1712. 
Joft (bezw. Joft Casper) v. Dinde: 1694, 1716 (Groß— 

vogt), 1717, 1721 (Drofte), 1724, 1727. 
Frau Droftin v. Dinde (geb. Dogt. v. Elspe): 1728. 
Karl Jofef v. Dinde zu Kilver: 1792. 
Frl. Ottilia Marg. v. Dinde zu Kilver: 1718, 
Tapitain Joh. Chriftoph v. Dinde: 1722. 

4 Familie v. Schloen gt. Tribbe. 

Die Fraw Tribfche zur Digenburch (Anna Rofina): 
| 1666, 1671. 
Junder Bier. Henrich Tribbe zur Deigenburg: 1670, 

1670, 1670, 1671, 1677, 1678 (£eutn.). 
Kieut. Friedrich Tribbe: 1671. 
— Philipp Tribbe: 1674, 1675, 1676, 1691, 

Frau v. Tribbe (geb. Maria Elif. v. Jemigum): 1695, 
1696, 1702. 

srl. Cath. Gertrud Tribbe: 1694, 1705. 

5, Derfchiedene Familien. 

Frau Abbatigin Louyfa zu Hervord: 1664. 
Die Frau Ledeburfche auf der Brocdmülen: 1666. 
Frau Droftin Ledeburfche: 1670. 
Die Witwe Ledeburfche: 1677. 

Der junge Herr v. Ledebur zur Crollage (Bin. Plato): 
1726. 

Thumherr v. Ledebur zur Erollage (Bene. Günther): 
1739. 

Die Thumherrin Anna Agnes Judith Sibylla v. Lede— 
bour, Sreyherrin von der Crollage: 1745. 

Der Junder zu Brofmölen (i. e. Damian v. Holding- 
haufen): 1669, 1691. 

Junder Henrich Mönch: 1674, 1687 (Droft), 1694 
(Landdroft). 

Frau Landdroftin Charlotte v. Münch: 1700. 
Drofte Sriedrich v. Münch: 1711. 
Fraw Stedingh: 1676. 
Jungfer Kippe: 1676, 1677. 
Junder Georg Steinberg: 1681. 
Die Fraw Steinbergfche (Eva): 1681. 
Thumh. von Groppendorff: 1691: 

Droftin Anna Beata v. Langen zu Lübbede: 1700, 
1706. 

Die Srau von Hünnefeld (Soph. Ag. v. d. Busfche: 
1706. 

Frew $räulein Soph. Benrietta v. Mach: 1786. 
Wilh. Soph. Srevfräulein v. Buttlar: 1790. 
srl. Chriftine v. Buttlar: 1795. 

Genealogifche Mittheilungen aus den 
Wircdenhücdern der Kirche zu Dielingen 

im Fürſtenthum Minden (1757— 1829). 
(Sortfegung des Auffaes im „Deutfchen Herold“ 1895 Ar. 6.) 

Don Dr. jur. $teiheren v. d. Horft. 

1757 4. Januar Amalie Wilhelmine v. Horſt geftorben 
Abends, aet. 16 Tage. 
14. Sebruar: der Hochwürdige und Hochwohl- 
geb. Kr. Krieges-Rath Julius Auguftus Sriedrich 
von der Horft und Frau 5.T, Iſabella Judith 
Catharina von Langen taufen lafjen KLouifa 
Wilhelmine Juliana, geboren den 12. Sebruar 
früh Morgens um 2 Uhr. Gev: die pp. Fräu— 

lein Juliana Amalie von Horſt, chanoinesse in 
Severn und S. T. Sräulein Kouife v. Horft, cha- 
noinesse in Quernheim, S. T. Sräulein Wilhelmine 

vd. Kangen, chanoinesse zu Kevern. 
d. 18. October ift der entfeelte Körper des weil. 
Hohw. und Hochwohlgebohren Herrn Herrn 
Friedrich Adolph von der Horft, Sr. Königl. 
Majeftät in Preußen beftalt gewefener Geheime 
Ober⸗Finanz Raths, wie auch Probfts zu Levern 
in dero Erbbegräbniß in Halem beygefeßt. Nach: 
dem der wohlfehl. auf dem Gute Steinlafe d. 
12. October die Zeit mit der Ewigkeit verwechfelt, 
fo wurde die Leiche von da nach Kevern ger 

bracht und des Abends unter einer anfehnlichen 
Begleitung mit Sadeln in die dafige Kirche ge: 
feßt, und Parentation gehalten, den folgenden 
Tag aber in der Stille nach Halem geführt. 
aet. 69 j. 
d. II. Januar: der Hochwürdige und Hochwohl- 

geb. HErr Julius Auguftus Sreyherr von der 
Horſt Sr. Königl. Maje. in Preußen Hochbeftalter 
Krieges-Rath und Probft zu Levern und 5. T. 
fabella Judith Katharina von. Langen auf 
dem Haufe Haldem taufen laffen: Johanna 
Charlotte Augufta gebohren den 7. Nachmittags 
zwifchen 4 und 5 Uhr. Gev: Johanna Elifabeth 
von Dieft, Catharina Charlotte v. Horft, Augufta 
von der Affeburg geb. von NRößing. 
den 20. Septbr. ift die Hochwolgeb. Praefidentin 
Frau Hedewieg Charlotte von der Horft, des 
Wohl. Herrn Praefidenten und Probft von der 
Horſt hinterlaffene Frau Witwe, zur Klus in ihr 
Erbbegräbniß nach vorher in der Kapelle ge- 

1761 

1762 

1763 

1773 
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1793 

1299 

1805 

1805 

1806 
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haltener Parentation beygefeßt worden, nachdem 
fie den 17ten zu Minden an einer furzen Krank, 
heit im 78 Jahr ihres Alters geftorben. 
den 25ten Nov. find auf dem Sreyherrl. von 

Horftifchen Guthe Haldem copuliert Sr Ercell, 
der Hochwohlgeb. Herr Georg Werner Auguft 
Dietrich Freyh. von Moenfter, Lhurfrftl 
Cölniſcher und Bocfrftl. Osnabrückſcher Wirkl. 
Geheimer Rath, Herr der Hoheit Bed, zu Alen— 
burg, Schodemühlen, Gohfeld und die Hoch- 
wohlgeboren $räulein Amalie Johanne Iſabelle 
Charlotte von Ompteda aus dem Haufe Nuß- 
horn, einer Tochter des weil, Churhannöverfchen 
Majors von der Leibgarde Herrn Lonrad von 
Ompteda und Frau Lathrina Sreyin von der Horft. 
am 15. May ift der weil. Hochwürdige und Hoch- 
wohlgeb. Herr Adolph Friedrich Auguft Sreyh. 
von der Horft, Probft zu Levern und Erb- und 
Gerichtsherr zu Haldem früh morgens ins Erb- 
begräbniß beygefeßt, nachdem derfelbe am IOten ej. 
Nachmittag 4 Uhr, nach einer 21/5 järigen Kranf- 
heit verfchieden und fein Alter gebracht auf 

41 Jahr I Tag. 
am I. Junius ift der Leichnam des weyl. Hoch— 
wolgeb. Herrn Peter Auguft*) Freyh. von der 
Horft, gewefenen Obriften von der Cavallerie, in 
Ehurpfälgifchen Dienften, zu Baldem in des 
frevhl. von Borftifche Begräbniß in der Stille 
beygefegt worden. Sein Alter hat er gebradt 
auf 76 Jahr IO M. 17 Tage.*) Entfräftung. 
am 2. Juni ftarb an Entkräftung des Alters im 
81. Jahre Sreyherr Stanz Unico von Münfter, 
geboren aus dem Haufe Surenburg, Ritter des 
Deutjchen Ordens, NRathsgebürtiger der Balley 
Heßen, ehemaliger General-Lieutenant in hollän- 
difchen Dienften, Gouverneur von Denlo, 

am 2. September wurde dem Herrn Land-Rath 
Freyherrn von der Horft und der Srau L. K. 
Freyfrau von der Horft geb. von Hammerftein 

eine Tochter getauft: Anna Sophie Couiſe. Tauf: 
zeugen: Srau Pröbftin Sreifrau von der BHorft, 
Frau Land-Droftinn von dem Busfche [geftorben 
27. May 1806|. 
am 5. Öftober des Mittags wurde dem Bern 
Cand⸗Kath Auguft Friedrich Karl Hermann $rey- 
herrn von der Horft und der Frau Charlotte 
Sophie Dorothee Sreyfrau von der Horſt geb. 
von KHammerftein aus dem Haufe Equord ein 

Adolf Ernft Ludwig Auguft, 
welcher am 16. November 1806 in Osnabrüd 

getauft wurde, Taufzeugen: 1. Herr Friedrich 

*) Der eintragende Pfarrer von 1799 hat fich geirrt. Am 
19. Juli 1722 wurde ein jung verftorbenes a Peter Auguft 
v. d. Horft in Haldem geboren, 
v. d. Hort ift der am 9. Januar 1726 geborene Deter Chriftoph 
v. d, Horft. 

Der 17299 T Oberft Peter 

Das Alter beträgt aljo 73 Jahr, 4 Monat und 
12 Tage, 

1809 

1811 

1815 

1815 

1814 

Ernft Herbert Graf zu Münfter » Sedenburg; 
2. Bert Kammerherr Georg Auguft Freyherr 
von Bammerftein zu Equord; 3. Herr Ernft 
Cudwig Friedrich Wilhelm Graf zu Mlünfter- 
Sangelage. 

(NB. 
glaubigten Extrakt. aus ‚dem Taufregifter der Kirche 
St. Catharın zu Osnabrüd.) 

am I. März Nachts um halb Ein Uhr wurde 
dem Herrn Kammerherrn Auguft Friedrich Larl 
Bermann Sreyherrn von der Horft und Srau 
Charlotte Sophie Dorothee geb. Freyin von 
Hammerftein- Equord eine Tochter geboren, 
die am I. April 1809 getauft wurde: Anna 
Benriette Serdinandine Charlotte Louife Hilde- 
gard. Taufzeugen: I. Frau Pröbftin von der 
Horſt geb. von Münfter zu Haldem, 2. $räulein 
v. Hammerftein, Chanoineffe zu Levern, 3. Gräfin 
von Bernftorff, 4. Frau Gräfin von Münfter geb. 
v. Münchhaufen, 5. Frau Generalin von Diepen- 
brocd geb. von Grotthus, 6. Sräulein von Brott- 
hus, chanoinesse zu $ifchbed, 7. Frau von Perrot 

geb. von Mlünfter. 
am 7. Sebruar Nuchmittags 4 Uhr wurde dem 

Deren Kammerherrn Auguft Sriedrich Karl Her— 
mann $reyherrn v. d. Horft und der frau 
Charlotte Sophie Dorothee geborene Baronefje 
von KHammerftein-Equord ein Sohn geboren, 
welcher in der Taufe am 9. April 1811 Hermann 
sriedrich Bodo genannt wurde. Taufzeugen: 
der Königl, Sächfiiche Kammerrath Herr Hermann 
Adolf Friedrich Graf von Münfter; Herr Friedrich 

Chriftoph Llamor Georg Sreyherr von Hammer- 
ftein aus dem Haufe Equord, Königl. Weſt— 
phälifcher Konfervatenr der Sorften; Herr Salinen- 
Direftor Ernft Friedrich Philipp Sreyherr von 
dem Buffche-Jppenburg. — GBeftorben 27. März 
1814, Kranfheit unbeftimmt. 
am 9. September wurde dem Herrn Baron Auguft 
Stiedrich Karl Hermann von der Horft und 
Srau Charlotte Sophie Dorothee geborene 
Baronefie von Bammerftein- Equord eine 
Tochter geboren, die in der Taufe am 21. No- 
vember 1815 die Namen Lonife Sriederique 
Wilhelmine Alerandrine Sranzisfa Georgine 
Charlotte erhielt. — Derheirathet 1850 mit Herrn 
von dem Knefebed, 

am 31. Dezember Abends 8 Uhr ftarb Anne 
Benriette Ferdinandine Charlotte Kouife Hilde- 
gard Sreyin von der Horſt, Tochter des Herrn 
Sandraths Auguft Friedrich Karl Hermann Srey- 
heren von der Horft und feiner Gemahlin, der 
Srau Charlotte Sophie Dorothea geb. Sreyin 
von Hammerftein-Equord, und wurde am 4. Januar 
begraben; Alter 4 Jahr 10 Monate (organifcher 
$ehler im Kopfe, womit das Kind geboren wurde). 
am 27. März früh 5 Uhr ftarb im Alter von 
3 Jahren 7 Wochen Friedrich Hermann Bodo 

Dorftehendes gründet fich auf einen be— 
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1828 
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Sreyherr von der Horft, Sohn des Herrn 
Auguft Friedrich Karl Hermann Sreyherrn von 
der Horft, jegigen General: Bouverneurs von 
Brabant, und deſſen Frau Gemahlin Charlotte 
Sophie Dorothee geb. Baronefje von Hammer: 
ftein. — Bräune. 

am 7. Sebruar ift geboren Auguft Friedrich Karl 

Wilhelm, Ehelicher Sohn des Herrn Negierungs- 
Präfidenten Auguft Sriedrich Carl Hermann 

$reyherr von der Horft und Srau Charlotte 
Sophie Dorothee geborene Baronefje von 
Hammerftein-Equord. Taufpathen: Herr Öber- 
jägermeifter $reyherr von Voß; Wilhelm Freyherr 
von der Horft, Rittmeifter in Königl. Preußifchen 
Dienften; Hans Sreyherr von Hanmeerftein, Erb- 
herr auf Equord; Karl Sreyherr von Hammer: 
ftein, Major in Königl. Hannoverſchen Dienften; 
Georg von dem Bufche, Erbherr auf Ippen— 
burg; Domherr Auguft von dem Bufch, Herr zu 
Thale, Streithorft. 

am 22, April 1827 Morgens 4 Uhr wurde dem 
Herrn Negierungs-Präfidenten Sriedrich Karl 
Hermann $Sreyherrn von der Horft und der 
Frau Begierungspräfidentin Charlotte Sophie 
Dorothee Baronefje von Hammerftein- Equord 
eine Tochter geboren, die in der Taufe 3. Juni 
1827 die Namen Helene Charlotte Henriette er- 
hielt. (Prediger war Belle.) Taufzeugen: I. Der- 
wittwete Srau Pröbftinn Sreyfrau von der Horſt, 
geb. Gräfin von Münfter; 2. Srau Oberhof: 
meifterin von Schele, geb. von Bothmer; 35. Srau 
DPröbftin des Stifts Herford Gräfin Elifabeth 
von Münſter; 4. Sreyfräulein Charlotte von dem 
Bufjche-Ippenburg. 

am 26. May Nachts I1!/, Uhr ftarb Helene Char 
lotte Henriette Sreyfräulein von der Horft, 
Tochter des Herrn Regierungs-Präfidenten Frey— 
herren $riedrich Karl Hermann von der Borft 
und der Srau Charlotte Sophie Dorothee Srey- 
frau von der Horft, geb. Baronefje von Hammer: 
ftein-Equord, im Alter von I Jahr 1 Monat 
4 Tagen. 

am 3. May früh halb drey (21/5) Uhr ftarb Frau 
Pröbftinne Anne Johanne Karoline Antoinette 
Helene verwittwete Sreyfran von der Horft, 
geborene Gräfin (P) von Münfter, auf dem 
Gute Haldem im Alter von 68 Jahren 2% Tagen 
(war Wittwe ohne Kinder), an Lähmung der 
Lungen (fie wurde von Aerzten behandelt) und 
wurde am 7. Mai im Erbbegräbniffe zu Haldem 
beerdigt. 

am 3. februar Nachmittags 5 Uhr ftarb Freyh. 

Julius Karl Georg von der Horſt, Sohn des 
Herrn Negierungs-Präfidenten Sriedrich Karl 
Hermann Freyherrn von der Horft auf But 
Haldem, im Alter von 10 Jahren 11 Monaten 

an der Bräune, hatte in der Kranfheit ärztliche 
Hilfe und wurde am 8. Sebruar beerdigt. 

1829 am 24. November Dormittags wurde dem Herrn 
Regierungs-Präfidenten Friedrich Karl Hermann 
$reyherr von der Horſt und der Frau Regie: 
rungs»Präfidentin $reyfrau Charlotte Sophie 
Dorothee geb. $reyin von Hammerftein ein gleich 
nach der Geburt vor der Taufe am 24. Nov. 
Mittags geftorbener Sohn geboren. Tag der 
Beerdigung: 27. November. 

Bücherſchau. 

3. Siebmachers großes und allgemeines Wappen— 
buch, Neue Auflage, Band I 7: Berufswappen. DBe- 
arbeitet von Guft. A. Seyler. Nürnberg, Bauer & 

Raspe (E. Küfter). 1895—1899. 

Unter den verfchiedenen Abtheilungen des als: „Ileuer 
Stebmacher“ befannten großen Sammelwerfes find wohl nur 
wenige, die einer fo großen Mühe, fo jahrelanger Dor- 
bereitungen zu ihrer £ertigftellung bedurften, als die „Berufs- 
wappen“. Diefer gefchiet gewählte Titel umfchlieft alle 
diejenigen — nur zum Theil und in bedingter Weife den 
VNamen „Wappen“ verdienenden — Abzeihen, welhe wir 
fonft mit dem Namen Korporations-, Gilde-, Handwerfer-, 

Dereins-, Sabrifanten- 2c. Wappen bezeichnen. Vielfach fpotten 
diefe Embleme jeder heraldifchen Negel, vielfach beftehen fte 
nur aus emer wilden Anhäufung von Werkzeugen oder 
allegorifchen Darftellungen. Die Sacheraldifer und Sammler 
haben fie bisher meift mit Deradtung bei Seite gelegt — 
und doch lebt in ihnen ein gutes Stüd von — fo zu jagen 
— Dolfsheraldif; vielfach wird nur durch fie in weiten Kreifen 
der Begriff eines Wappenwefens verftanden. Allerdings wird 
auch, wie fchon angedeutet, nirgends gegen die heraldifchen 
Regeln fo graufam gefündigt, als auf dem Gebiet der Berufs- 
wappen — jedes Dereinsfeft, jeder feftliche Aufzug der Ge— 
werfe mit ihren Innungsbannern läßt die fchauderhafteften 
Mißgeburten fehen. Die Schuld daran liegt weniger am den 
Inhabern folcher „Wappen“, als vielmehr daran, daß die 
wifjfenfchaftlichen Heraldifer es unter ihrer Würde hielten, den 
„Berufswappen” Beachtung zu fchenfen. Erft das befannte 
Pracdtwerf von M. Gerlah: „Allegorien und Embleme“ mit 
feinen Fünftlerifch vollendeten Entwürfen von Sunftwappen 
war auf diefem Gebiete bahnbrechend und zeigte, wie viele 
Schätze hier noch zu heben und zu bearbeiten find. Auch 
Grenfers „Sunftwappen“ — eine anfpruchlofe aber braud)- 
bare Fleine Arbeit — ift verdienftlih. Diefe und andere 
vereinzelte Publifationen blieben aber höchſt lückenhaft; erſt 
dem Bienenfleife Seylers blieb es vorbehalten, auf Grund 
vieljähriger Sorfhungen und forgfältigften Quellenftudiums 
(3. 8. an zahllofen Sunftfiegeln des 13. bis 19. Jahrhunderts) 
eine umfaffende Bearbeitung des vielfeitigen Materials vor- 
zunehmen und daffelbe erfchöpfend darzuftellen. Daf der Der- 
faffer fi nicht auf die Zünfte und Gewerfe befchränfte, 
fondern auch die Embleme von Dereinigungen und Induftrien 
verfchtedenfter Art heranzog, ift ſehr verdienftlih. Er hat 
hiermit ein in ſich abgefchloffenes Werk gejchaffen, welches, 
als vorzügliches Nachſchlagebuch, in allen die „Berufswappen“ 

betreffenden Fragen die zuverläffigfte und befriedigendfte Aus- 
funft giebt! — Die Zeichnungen der Wappen find größten: 
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theils nach Original-Siegeln und ähnlichen Dorlagen getreu 

hergeftellt; die Fünftlerifche Ausgeftaltung und Derwerthung 

des dargebotenen umfangreichen Materials wird für Maler 

und Zeichner eine danfbare Aufgabe fein. 

Zur Kunftbeilage. 

Der Güte des Herrn Kammerherrn Dr. Kefule v.S trado- 

nit verdanfen wir die Photographie eines ſehr interefjanten 

Todtenfchildes in der Kirche zu Spormaggiore in Südtyrol, 

nach welcher der beiliegende Lichtdruck hergeftellt ift. Der 

Schild zeigt in der Mitte das Wappen der v. Spaur in Der- 

bindung mit dem Wappen der vd. Kiechtenberg. (Johann 

v. Spaur x Derena v. Liehtenberg 1450; vergl. von 

Meding, III. S. 625.) Ausgezeichnet ift die Form der Schilde, 

Helme und der vielfach verihlungenen, fehr ſchön ftilifirten 

Helmdeden; dagegen ift der Löwe des Spaur’fchen Wappens 

etwas plump ausgefallen und weniger als Muſter geeignet. 

Die Umfcrift lautet: 
Ann dem n gottes iſt abgegange ber edel vnd 

ftreng wolgeporen ritter Her Her pangratz ba fpaur erbs 

ſchenck zu tyrol am famfitag nach fat marri G) tag.“ 

Die Photographie ift von Otto Shmidt’s photo- 

graphifhem Kunftverlag in Wien aufgenommen; von dem= 

felben find fehr zahlreiche hochintereſſante Aufnahmen werth- 

voller Kunftdenfmäler (namentlich auch heraldifcher Art) her- 

geftellt, die wir der Beachtung unferer Leſer beftens empfehlen. 

Die Benußung der Aufnahme des Todtenfcildes für den 

Deutfchen Herold hat die genannte Kunftanftalt freundlichit 

geftattet. 

Vermiſchtes. 

— In einer der letzten Sitzungen des Dereins für Heſſiſche 

Geſchichte ſprach Herr Archivdirektor Dr. Frhr. Schenk über 

den Urfprung des Hanfes Naſſau. Er referirte das 

Einfchlägige aus der neueften trefflichen Arbeit des Archiv- 

vaths Dr. Wyf über die Schiffenberger Stiftungsurfunden 

und Sälfchungen.*) Er theile deffen Anficht, daß der Dater 

der vom Jahre 1125 ab vorfommenden Grafen Ruprecht und 

Arnold von Kaurenburg a. d. Kahn, der auch bereits die Burg 

Naſſau befaß, nicht dem Mannesftamm des zuerft nach der 

Saurenburg benannten Grafenhauſes angehört habe, fondern 

etwa durch Heirath zu diefem Beſitze gelangt fei. Don diejem 

erften Gefchlecht v. £., dem die Namen Dudo und Drutwin 

eigen waren, habe er fchon früher die Herren Familien Eppftein 

und Hanau abgeleitet. Seine damaligen Ausführungen werde 

er gegen Conrady demnähft in allen Theilen aufrecht er- 

halten. 

‘ Schr. Schen? weift nad, nad dem Dorgang nieder- 

[ändifcher Forſcher, auf eine Linie der Grafen v. Zutfen hin, 

bei der im ı1. Jahrhundert der altnaffanifche Kieblingsname 

Rupert in drei Generationen vorfommt. Er glaubt, die Nach— 

richt des fonft gut unterrichteten Mönchs von Arnftein, daß 

eine Schwefter des Grafen Ludwig I. von Arnftein fich mit 

einem ungenannten Gatten in der Grafichaft Sutfen ver- 

mählt habe, auf den Dater der Gebrüder Ruprecht und Arnold 

von Saurenburg beziehen zu dürfen, über deffen Herfunft ſich 

*) Heſſiſches Urfundenbud I, 3. Bd. 1899, 5. 461 ff. 

der Mönch ausfchweigt, weil er offenbar, davon ebenfowig 

etwas Sicheres wußte, als von der Perjon des Gatten einer 

Arnfteiner Gräftn, deſſen Heimath die Srafichaft Sutfen war. 

Frhr. Schen? glaubt, daß auc der Name des Daters der 

genannten Gebrüder von Laurenburg bereits befannt, wenn 

auch nicht richtig erfannt jet. 

Keine gefchriebene Urfunde, aber eine Münze liege von 

ihm vor, die unter dem Altar der Kirche zu Kerndorf bei 

Siegen im Jahre 1887 gefunden worden fei. Der befannte 

Yumismatifer Profeffor Menadier in Berlin beziehe ſie 

zwar auf einen Grafen Heinrich von Sayn;**) die Umſchrift 

der Rückfeite laſſe ſich aber weit ungezwungener als NASAOV 

lefen. Der auf der Hauptfeite genannte Graf Heinrich hätte 

danach bereits in diefem Schloſſe prägen lafjen, das urkund— 

lich als von den Dorfahren ererbter Beſitz der Gebrüder 

Rupert und Arnold von Kaurenburg bezeichnet wird. 

Es fcheine ihm gar nichts entgegenzuftehen, diefe Münze 

etwa in die Zeit zwifchen 1100 und 1120 zu jegen. Die 

ältefte fichere Form des Namens Naſſau jei Nasoua; noch 

1191 Fomme die Schreibweife Nasou var. 

Eine Derzweigung und Begüterung unferer großen Ge- 

fchlechter in ganz verfchtedenen Gegenden Deutjchlands fei 

befanntlich in jener Seit gar nicht auffällig. Die Genealogie 

des Haufes Naffau Fönne man danach Fünftig drei Genera- 

tionen früher beginnen. I 

— „Bruder Jonathan” iſt doch; machgerade eine inter- 

nationale Perfönlichfeit geworden — aber ich glaube kaum, 

daf irgend ein Mitglied des Dereins Berold feine Dorgefchichte, 

gefchweige denn feine Wappen Fennt. Der „Daily Telegraph“ 

vom 19. Auguft bringt hierüber einen längeren Artikel; daraus 

ift zu erfehen, daß der erfte befannte Dorfahr des biederen 

Jonathan ein jchottifcher Bauer war, der den fchottifchen 

König Robert Bruce in Stirling Park vor einem wüthenden 

Stier dadurch ſchützte, daß er die Hörner defjelben faßte und 

ihn gefchieft zur Seite fchleuderte. Der Königlihe Danf war 

der Name „Turnbull“ (parlent), das aus 3 „Bullenföpfen“ 

beftehende Wappenbild mit dem lotto: „Fortuna favet audaci‘ 

und eine einträglihe Sandftelle Die Jahrhunderte haben 

aus dem Tuenbull ein Trumbull gemacht, und einer diejer 

Trumbulls ift nach Maffachufetts übergeftedelt und hat dort 

eine angefehene Familie gegründet. Jonathan Trumbulf der 

ältere, Gonverneur von Connecticut, war der Enfel diefes 

Emigranten; er heirathete 1735 Faith Robinjon — auch nadı- 

gerade ein internationaler Name, wenn auch Crufoe dazu 

gehört — und befleidete eine Reihe von Ehrenämtern, focht 

wichtige Derfaffungsfämpfe durch und war ſchließlich Der- 

trauensperfon für alle patriotifch gefonnenen Leute, Kam 

eine fhwierige, nur mit Schlauheit und Kühnheit zu löfende 

Stage auf, fo hieß es: „Wir müffen Bruder Jonathan fragen“, 

eine Phrafe, die felbft Waſhington als Schluß einer Situng 

gebraucht haben foll. Das ift der eigentliche Bruder Jonathan, 

mit Zunamen Trumbull, geftorben am 9. Auguft 12851 
M. 

— Kürzlich fahen wir ein von Kern Eduard Korfter, 

Kunftmaler in München, Lilienſtraße 44 I l. gemaltes Kunft- 

wert: das in der Manier mittelalterliher Miniaturen aus- 

geführte Wappen unferes Ehrenmitgliedes, des Herrn Grafen 

K. €. zu Leiningen-Weſterburg. Ein Fnieender Engel, in ein 

mit weißen Adlern befäetes blaues Gewand gefleidet, hält 

den Wefterburger Schild, während der dazu gehörende Flügel— 

**) Deutfche Münzen II, S. 156. 
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helm zur Seite ſteht. Das Ganze ift mit fo tichtigem heraldifchen Derftändnif entworfen und in jo reizend feiner, durchaus „ächter“ Manier gemalt, daß es eine Freude ift, das Blatt zu betrachten. Wir können Bern Forfter zur Aus- führung ähnlicher Arbeiten nur warm empfehlen. 

Anfragen. 

51: 
Unterzeichneter, von den Berren Oberregierungsrath Röhrig in Cöslin (Pom.) und Fabrikbeſitzer €, W. Röhrig in Barmen beauftragt, Nachrichten über die Familien Röhridh, Rohrig, Rorig, Ruhrig, Rorings, Reurig ꝛc. zu jammeln, erlaubt fich die höfliche Anfrage, wo diefe Familien betreffende Keichenpredigten, bezüglihe Schriften, Akten, Portraits, Siegel (Wappen) zc. vorhanden find. Es wird beabfichtigt, das gefammelte Material duch Druck zu veröffentlichen und den Archiven, Bibliothefen und Inter: effenten zugänglich zu machen. Einer gefl. Antwort entgegen- fehend, zeichne hochachtungsvoll | 
Düffeldorf, Bilferallee 142. 

Carl vom Berg junior. 

52, 

1. Mit wem war Charlotte Friederica von Schide 
aus Rammefin, geb. etwa 1700, verheirathet? Sie 
war die Tochter des Euftachius Gebhard von 
Schide auf Ramefin und Quetzſch und der Charlotte 
Erneftine von Bölzig auf Zſchortau. Ich befite 
die Ahnentafel derfelben mit 64 Ahnen. 

2. Wer kann mir die 8 Ahnen des Gerd Diedrich 
(Heinrich) von Rönne, Erbheren auf Daudief bei 
Stade, Rittmeifter, angeben? Er war verheirathet mit 
Elifabeth Dorothea Henriette von der Oſten 
und iſt geboren etwa 1650. 

3. Wer kann mir die s Ahnen der Dorothea Adelheid 
von Roedern auf Grünendeich bei Stade angeben? 
Sie war die Tochter des Peter von Roedern, war 
1645 geboren und verheirathet mit $. 58. v. Kronen- 
feldt. 

4. Wer Fann mir die 8 Ahnen der Anna Cath. von 
Seſterfleth auf Bergfried, geftorben 1753 und ver- 
heirathet 1726 mit v. Kronenfeldt, angeben? Ihre 
4 Ahnen find Erdmann von Zejterfleth, Engel Milatjch, 
Johann Schroeders und Elifabeth Reimers. 

Bückeburg. Kurt von Düring, Amtstichter. 

53. 

Nachrichten über Dorfommen des Namens Körner in 
Pojen, Weftpreußen, Neumark und Schleften würden mich zu 
aufrichtigem Danf verbinden. Insbefondere würden mich 
Angaben über Stammbaum, Wappen ꝛc. folgender Träger 
des Yamens intereffteren: 

1358. Sander de Kornre, Deutjh-Ordens-Comthur zu 
Thorn. 

1452. Johannes Korner de Dirfavia, Student in 
Keipzig. 

1507. Bernhardinus Korner de Thoronia, desgl. 
1508. Mathias Kerner im Rath zu Thorn. 

1219. Hatanael Kerner, General-Commifjar der Polnt- ſchen Kronzölfe zu Stromberg. 
1250. Johann Körner, regierender Bürgermeifter zu 

Jaſtrow. 
1746. Johann Körner (Kerner, Kierner), Kauf— 

mann in Czarnikau, vermählt mit Dorothea 
v. Toll, 

1242-50. Kerner, Adjutant im Polnischen Kron - Regiment 
„Prinz dv. Polen“, 

Für jegliche, auch die Fleinfte Nachricht wäre ich "herzlich dankbar. 

Berlin N.W., Klopſtockſtr. 61. 

Dr. jur. Bernhard Koerner. 

54. 
Gefucht werden Vachrichten jeder Art über die Samilte Kemmerich (Mark, Rheinprovinz). 
Gefl. Mittheilungen erbeten durch die Redaktion d. Bl. 

55. 
In v. Werner’s hiftorifchen Hacrichten über Johannis- burg, Seite 32 und 34, und Lyck, Seite 22, wird verwiefen auf eine von dem Lyck'ſchen Ertz-Prieſter Mathaeus Breuerus (1684 - 1697) gehaltene Leichenpredigt auf den am 9. Fe— bruar 1690 zu Johannisburg geſtorbenen Pfarrer Albrecht Hoffmann, auch Baginski genannt. 
Wo befindet ſich dieſe Leichenpredigtd 

Erlenbach, Pfalz. Hoffmann-Berwartftein. 

56. 
Der Königlich dänifche Kammerjunfer, Rittmeifter, Ke- gationsfefretär in Wien (jpäter St. Petersburg) Friedrich 

Ernftvon Hennings (geb. 16. Jult 1781, geft. 13. Mai 18235) heirathete 1815 Freiin Babette Arnftein, die nad einer furzen Ehe im Wochenbette ftarb. Mittheilungen über fie und ihre Eltern werden jehr gewünfcht von 
Kopenhagen, Paul Hennings, 

König Georgs Palais. cand. phil. 

Antiuorten. 

Betreffend die Anfrage 3 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1899, 
Die Familie Trnfa galt jhon vor der Ertheilung des Diplomes vom 30. Januar 1629 als adelig und führte auch früher das Prädifat von Krzowitz. Das erwähnte Diplom (eingetragen in das Saalbuh Ar. 32a pag. 410v im Adels- archiv des k. k. Minifterium des Innern in Wien) enthält 

die Melsbeftättigung für Wenzelund Johann Crnfa von Krzomwiß fowie die Erhebung in den Ritterſtand fammt Wappenbefjferung für Johann. — Diefer Johann wurde am 12. November 1621 als Bürger der Prager Altftadt auf: 
genommen und legt bei diefer Gelegenheit ein Zeugniß des Appellationsgerichtes vor, bei welhem er als Konzipift fungirte, ebenfo wie ein Seugniß der Prager Heuftadt und wird dabet ftets mit feinem Prädifate von Urzowitz genannt. (Archiv der Hauptftadt Prag, Sud 137 f. 151 umd Buch 536 f. 216.) Am 15. April 1631 erhielt Johann den Kaiferlichen Rathstitel. (Saalbuh 32a p. 584 v.) 



In der Stadt Wottitz erfcheint bereits i. 3. 1624 ein 

Smil Trnfa von Krzowit als Amtmann und läßt ſich 

deſſen Deſcendenz durch die Wottitzer Stadtbücher und Pfarr— 

matrifeln durch 6 Generationen bis 1788 nachweifen. 

In der Stadt Tabor beginnen die Daten über die Fa— 

milie Trufa mit dem Jahre 1626, wo Catharina, „Gemalin 

des hochedlen Johann Trnfa, ein Haus auf dem Plate Fauft“. 

(Archiv Tabor A - D. 4.) 

Die Taborer Grundbücher enthalten dann weiters mehrere 

die genannte Familie betreffende Eintragungen, ebenfo wie 

die Taborer Pfarrmatrifeln, in welchen ſchließlich am 13. Sep- 

tember 1783 der Tod des Sranciscus Tınfa de 

Krzowiß, Priefter, verzeichnet fteht. 

Weitere Daten find enthalten in den Matrifeln von 

S, Martin und namentlich in jenen von S. Gallus in Prag, 

fowie in jenen der Stadt Borazdiovitz. 

Caut einer Eintragung vom Jahre 1687, 19. Dezember, 

febte ein Johann, Bruder des Peter, in Kuttenberg. 

Es würde zu weit führen, die Daten aus den Matrifeln 

hier einzeln anzuführen, doch bin ich gern bereit, diefelben 

dem Sragefteller direft mitzutheilen. 

Schloß Smilfan bei Wottit, Böhmen, 22. Auguſt 1899. 

Auguft von Doerr. 

Betreffend die Anfrage A6 in Ar. 7 des „D. Herold“ von 1899, 

In den Ahnenproben, welche von den Defcendenten der 

Jofephine Gräfin Brunsmwid, zuerft verehelichte Gräfin 

Deym, fpäter Gemahlin des Steiheren von Stadelberg, 

bei verfchiedenen Behörden eingereicht wurden, erfcheint die- 

felbe zumweilen als die zu Kaſchau geborene Tochter Joſe— 

phine $rancisca des Jofeph Grafen Brunswid de 

Korompa, + 20. Sebruar 1827 und der Anna Maria 

Gräfin Majthenyi, F im April 1851, in anderen Fällen 

aber als die laut Prefburger Matrifel am 28. März 1779 

geborene Tochter Maria Jofepha Nepomucena Alotjia 

des Anton Grafen Brunswid de Korompa, T 5. No— 

vember 1798, aus deſſen Ehe mit Anna Barbara Wandel 

Steyin von Seeberg, T 13. Mai 1830. (Letztere war eine 

Tochter des k. k. Oberften Johanu Chriftoph Wandel 

Freiherrn von Seeberg und Enkelin des am 19. April 1714 

in den Adelftand erhobenen Martin Wandel, Kaufmannes 

in Hermannftadt.) 

Beide Parianten der Abftammung wurden bei ver- 

fchiedenen Gelegenheiten von den dazu berufenen Behörden 

approbirt! 

Meiner Anficht nad ift die Abftammung von Wandel 

von Seeberg als die richtige zu betrachten, nachdem jedoch 

bis jetzt Feiner der beiden Trauungsfcheine der Gräfin Bruns» 

wid, auch fein Teftament oder fonft ein Dofument befannt 

ift, aus welchem deren Jdentität fejtzuftellen wäre, fo muß 

‚die Srage, wer deren Eltern waren, bis auf Weiteres als 

unentjchieden betrachtet werden. Ebenfo ift die Bezeichnung 

als Sternfrenzordensdame fraglich, nachdem im Archive des 

Ordens nichts darüber befannt zu fein fcheint. 

Der erfte Gemahl der Gräfin Zofephine Brunswid 

war der am 2. April 1752 zu Bufovnif in Böhmen geborene 

Sohn Jofeph Johann Nepomuf Sranz de Paula des 

1258 7 Bernhard Wenzel Carl Orafen Deym von 

Strites, aus deffen zweiter Ehe mit Marta Anna Steiin 

Malomwet von Malowiß, f 1769. Er war k. k. Kämmerer 

und Hofſtatuarius und ſtarb, laut Matrikel 8. Trinitas in 

Prag, daſelbſt am 27. Januar 1804. Seine Gemahlin hat 

zwifchen 1800 und 1804 vier Kinder geboren, wovon das älteſte, 

die 1800 geborene Tochter Dictoria, am 2. Februar 1823 

zu Wien ftarb. Aus der diesbezüglichen, durch das Nieder- 

Oeſterr. Landrecht gepflogenen Todesfallsaufnahme iſt zu ent— 

nehmen, daß Vickoria Gräfin Deym ſich zu ihrer Groß— 

mutter, Gräfin Brunswick, nach Ofen begeben wollte, wo 

ſich auch der Bruder Friedrich damals aufhielt und auf der 

Reiſe von Prag dorthin in Wien ſtarb. Dieſe Notiz könnte 

eventuell zur Löſung der Frage führen. — In derſelben 

Todesfallsaufnahme werden auch die drei Stiefſchweſtern der 

Derftorbenen aus der Mutter zweiter Ehe, nämlih Maria, 

Theophila und Minona, Sreyinnen von Stadelberg, 

genannt. 

Weitere Einzelnheiten bin ich gern bereit dem Anfrage 

fteller auf Wunfch direft mitzutheilen. 

Schloß Smilfau bei Wottit, Böhmen, 24. Auguft 1899. 

Auguft von Doerr. 

Druckfehler-VBerichtigung. 

In Ur.? d. Bl. S. 109 lies v. Trotha ftatt v. Throtha. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſte Sitzung des Vereins Herold findet 

att: Dienſtag, den 19, September, Abends 7! Uhr, 

im „Burggrafenhof, Aurfürfenfir. 91. 

Das Regiſter der Jahrgänge 1-25 des „Deutſchen 

Herolds*, bearbeitet von M. Grikner, if erſchienen. 

daſſelbe iſt gegen Ginſendung von 5 Mark durch den 

Redakteur d. Bl. zu beziehen. 

Die Prokolle der lekten General - Berfammlung des 

Gefammtvereins der deutſchen Gefdichts- und Alterthums- 

vereine in Minfter i. W. find (in 8° geheftet) erfihienen; 

Gremplare ſiehen den Mitgliedern des Vereins Herold — 

auf Beftellung bei der Redaktion d. Bl. — umfonf zur Ver- 

fügung. 

Die diesjährige General-Berfammlung des Gefanmt- 

vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 

wird vom 25. bis 28. September in Straßburg i. G. 

finttfinden. Das genaue Programm derfelben if durch die 

Kgl. Hofbuchhandlung von G. 3. Mittler & Sohn, Berlin SW., 

Kochſtr. 68, umfonft zu beziehen. 

Beilage: Todtenſchild des Ritters Pangraß v. Spaur. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſſe 3 IL. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsmeife verlegt von 

Carl Heynianns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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herausgegeben vom Wrein HRold n Betſin. 

XXX. Berlin, Oktober 1899. 

r jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 mE, der „Vierteljahroſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
der 8 ME. Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Manerftr. 44, entgegengenommen. 
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Dereinsnachricdhten. 

Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
ben ſtatt: 

Dienfing, Den 17, Oktober 
freitag, den 3, November 

(Stiftungsfen) 
„Burggrafenhof, Burfürfenfir. 91. 

Am lehteren Sage Vortrag des Herrn Rammer— 

zn Dr. Bekule v. Stradonitz über das Thema 
öthe als Genenlage‘. 

Abends 7! Uhr, 

Das Begifter der Jahrgäünge 1-25 des „Deutſchen 
olds“, bearbeitet von M. Grikner, if erſchienen. 
felbe if gegen Ginfendung von 5 Mark durd den 
akteur d. Bl. zu beziehen. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Hidht- 
glieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
tzleirnt5y Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
igſt mittheilen zu wollen 

— 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Bpezial- 
gebiete, deren Erforschung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welde in das umfdriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſtchtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Die gerhrten Lefer d. Bl. werden ergeben erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Mletallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
laffen zu wollen. Diele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten. 

Die Bereinsbiblisthek befindet fh W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und it Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Büderverzeichniß 
vorgedrumkten Bedingungen benußen; leiteres ift gegen &in- 
fendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl, erhältlich, 

Heft III und IV der Bierteljahrsfhrift erſcheinen als 
Doppelnummer im Dezember d. 3. 



In der Stadt Wottitz erfcheint bereits i. I. 1624 ein 

Smil Trnfa von Krzowit als Amtmann und läßt ſich 

deſſen Deſcendenz durch die Wottitzer Stadtbücher und Pfarr- 

matrifeln durch 6 Generationen bis 1788 nachweijen. 

In der Stadt Tabor beginnen die Daten über die Fa— 

milie Trufa mit dem Jahre 1626, wo Catharina, „Semalin 

des hohedlen Johann Trnfa, ein Haus auf dem Plate kauft“. 

(Archiv Tabor A D. 4.) 

Die Taborer Grundbücher enthalten dann weiters mehrere 

die genannte Familie betreffende Eintragungen, ebenfo wie 

die Taborer Pfarrmatrifeln, in welchen ſchließlich am 13. Sep- 

tember 1785 der Tod des Sranciscus Trnfa de 

Krzowitz, Priefter, verzeichnet fteht. 

Weitere Daten find enthalten in den Matrifeln von 

S, Martin und namentlich in jenen von S. Gallus in Prag, 

fowie in jenen der Stadt Borazdiovitz. 

Sant einer Eintragung vom Jahre 1687, 19. Dezember, 

febte ein Johann, Bruder des Peter, in Kuttenberg. 

Es würde zu weit führen, die Daten aus den Matrifeln 

hier einzeln anzuführen, doch bin ich gern bereit, diefelben 

dem Sragefteller direft mitzutheilen. 

Schloß Smilkau bei Wottit, Böhmen, 22. Auguft 1899. 

Auguft von Doerr. 

Betreffend die Anfrage 46 in Ur. 7 des „D. Herold“ von 1899. 

In den Ahnenproben, welche von den Defcendenten der 

Jofephine Gräfin Brunsmwid, zuerft verehelichte Gräftn 

Deym, fpäter Gemahlin des Sreiheren von Stadelberg, 

bei verfchiedenen Behörden eingereicht wurden, erfcheint die- 

felbe zuweilen als die zu Kaſchau geborene Tochter Joſe— 

phine $rancisca des Jofeph Grafen Brunswid de 

Korompa, 7 20. Sebruar 1827 und der Anna Maria 

Gräfin Majthenyi, T im April 1851, in anderen Fällen 

aber als die laut Prefburger Matrifel am 28. März 1779 

geborene Tochter Maria Jofepha Hepomucena Aloifia 

des Anton Grafen Brunswid de Korompa, T 5. No— 

vember 1795, aus deſſen Ehe mit Anna Barbara Wandel 

Steyin von Seeberg, 7 13. Mai 1830. (Cetztere war eine 

Tochter des k. k. Oberften Johanu Chriftoph Wandel 

Freiherrn von Seeberg und Enkelin des am 19. April 1714 

in den Adelftand erhobenen Martin Wandel, Kaufmannes 

in Hermannftadt.) 

Beide Yarianten der Abftammung wurden bei ver- 

fchiedenen Gelegenheiten von den dazu berufenen Behörden 

approbirt! 

Meiner Anfiht nah ift die Abftammung von Wandel 

von Seeberg als die richtige zu betrachten, nachdem jedoch 

bis jetzt Feiner der beiden Trauungsfcheine der Gräfin Bruns- 

wid, auch fein Teftament oder fonft ein Dofument befannt 

ift, aus welchem deren Jdentität feftzuftellen wäre, fo muß 

‚die Frage, wer deren Eltern waren, bis auf Weiteres als 

unentjchieden betrachtet werden. Ebenfo ift die Bezeichnung 

als Sternfrenzordensdame fraglich, nachdem im Archive des 

Ordens nichts darüber befannt zu fein fcheint. 

Der erfte Gemahl der Gräfin Jofephine Brunswid 

war der am 2. April 1752 zu Bufovnif in Böhmen geborene 

Sohn Jofeph Johann Nepomuf Franz de Paula 

1258 + Bernhard Wenzel Carl Orafen Deym 

Strites, aus deffen zweiter Ehe mit Marta Anna’ $ 

Malowet von Malowiß, F 1769. Er war k. k. Kämn 

und Hofftatuarius und ftarb, laut Matrifel S. Trinita 

Prag, dafelbft am 27. Jannar 1804. Seine Gemahlin 

zwifchen 1800 und 1804 vier Kinder geboren, wovon das Al 

die 1800 geborene Tochter Dictoria, am 2. Februar 

zu Wien ftarb. Aus der diesbezüglichen, durch das Mi 

Oefterr. Landrecht gepflogenen Todesfallsaufnahme tft zu 

nehmen, daß Dictoria Gräfin Deym fi zu ihrer d 

mutter, Gräfin Brunswid, nach Ofen begeben wollt 

fih auch der Bruder Friedrich damals aufhielt und au 

Reife von Prag dorthin in Wien ftarb. Diefe Notiz F 

eventuell zur Köfung der Frage führen. — In der 

Todesfallsaufnahme werden auch die drei Stiefſchweſter 

Derftorbenen aus der Mutter zweiter Ehe, nämlich Mı 

Theophila und Minona, Sreyinnen von Stadell 

genannt. 

Weitere Einzelnheiten bin ich gern bereit dem An 

fteller auf Wunfch direft mitzutheilen. 

Schloß Smilfan bei Wottit, Böhmen, 24. Auguſt 

Auguſt von Doern 

Druckfehler-Berichtigung. 

In Qr.78.81.5$.109 lies v. Trotha ftatt v. Thr 

Vereinsnachrichten. 

Die nächſte Sitzung des Vereins Herold 

ſtatt: Dienſtag, den 19. Heptember, Abends 79⸗ 

im „Buraarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Das Regiſter der Jahrgänge 1-25 des „De 

Herolds*, bearbeitet von M. Grikuer, it erfi 

Dafielbe if gegen Ginfendung von 5 Mark dur 

Redakteur d. Bl. zu beziehen. 

Die Prokolle der leiten General - Berfanmlur 

Gefammtvereins der deutſchen Geſchichts und Alter: 

vereine in Minfter i. W. find (in 8° geheftet) erfi 

Gremplare fiehen den Mitgliedern des Vereins Hei 

auf Befellung bei der Redaktion d. Bl. — umfonf zı 

fügung. 

Die diesjährige General-Berfammlung des Gr 

vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthums 

wird vom 25. bis 28. September in Sirapburı 

finttfinden. Das genaue Programm derfelben if du 

Kgl. Hofbuchhandlung von G. 5, Mittler & Sohn, Berl 

Kochſtr. 68, umſonſt zu beziehen. 

Beilage: Todtenfchild des Ritters Pangratz v. Spaur. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſze 3 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsmweife verle 

Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Zeit 

herausgegeben voniWerein Iwſden Berũn. 

Berlin, Oktober 1899. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familten- 
kunde* 8 ME. Einzelne Aummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Kerold“ werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Manerftr. 44, entgegengenommen. 

Inhaltsverzeihpniß. Bericht über die 603. Sitzung vom 4. Juli 
1899. — Das Stammbud des Heinrich v. Spieller. (Schluß) 
— Das große Majeftätsfiegel des Herzogs Albredht in 
Preußen. (Mit Abbildung) — Ein neuer heraldifcher 
Kalender, — Beraldifch-genealogifche Denfmäler in der 
Andreasfirhe zu Lübbecke i. W. — Sur Kunftbeilage. 
— Dermifchtes. — Anfragen. — Antwort. 

Vereinsnachrichten. 

Die nüchſten Sitzungen 
finden ſtatt: 

Dienftag, den 17. Oktober 
Freitag, deu 3, November 

(Gtiftungsfeſt) 
im „Burgarafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Am lehteren Sage Vortrag des Herren Bammer- 

herren Dr. Bekule v. Stradonik über das Thema 

„Göthe als Genealoge“. 

des Bereins Gerold 

Abends 7! Uhr, 

Das Begifter der Jahrgänge 1-25 des „Deutſchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if erfihienen. 
Daffelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durd den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefrhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Bereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligk mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforschung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20, willkommen wären. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral-- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Fchnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fidy zur Abbildung in der Zeitfehrift eignen, zugehen 
laffen zu wollen. Biele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd eine kurze Notiz [ehr verpflichten. 

Die Bereinsbiblisthek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude J., und iſt Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedrunkten Bedingungen benußen; lehteres iſt gegen Gin- 
fendung von 1 Mk. durdz die Redaktion d. Bl. erhältlich, 

Heft III und IV der Vierteljahrsfhrift erfijeinen als 
Doppelnummer im Dezember d. J. 



Bericht 
über die 603. Sitzung vom 4. Juli 1899. 

Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung wird als Mitglied angemeldet und wegen der 
bevorftehenden Dereinsferien alsbald aufgenommen 

Herr Walther Stephan, cand. hist. zu Mar: 
burg an der Lahn, Wilhelmftr. 26. 

Der Kerr Dorfigende fprach mit Bewunderung von 
den Kunft- und Alterthumsfchäßen, die er fürzlich auf 
einer Reife in Süddeutfchland zu Regensburg, Nürn— 
berg und Bamberg Fennen gelernt habe. — Berr 
Amtsrichter Dr. Beringuier übergab für die Akten 
weitere Seitungsnummern, welche Auslafjungen in der 
Ahrens—Haupt’schen Angelegenheit enthalten; er Eon- 
ftatirte bei Ddiefer Gelegenheit, daß das Wappen 
Kothringen am Neichstagsgebäude wirklich berichtigt 
worden fei. (In einer früheren Sigung war bezweifelt 
worden, daß die vielbefprochenen heraldifchen $ehler 
befeitigt worden feien.) 

Herr Regierungsbaumeifter Grube in Deutfch-Eylau 
theilt in Bezug auf die vor einiger Zeit geftellte frage, 
woher der in den Provinzen Preußen übliche Erbamt: 
manns-Titel fomme, einiges erläuternde Material mit. 
Im Jahre 1548 wurde die bisherige herzogl. preußifche 
Amtshauptmannfchaft und Stadt Deutfh-Eylau in ein 
Erbamt verwandelt und an Wolf v. Kreyken, Baupt- 
mann zu ©fterode, verfauft. Die Erbamtmänner 
bezogen fomit die Iandesherrlichen HBebungen und 
Nußungen der Amtshauptmannfchaft, die durch den 
Derfauf in mittelbares Gebiet des Herzogs verwandelt 
wurde. Das Amt ging 1560 durch Kauf an die 
Samilie Sind v. Sindenftein und 178% an den Burg- 
grafen und Grafen Karl Ludwig zu Dohna:Schlodien 
über. Graf Adolf verfaufte 1822 den Geferichfee mit 
dem Eilenz-Fluſſe an die Stadt Deutfch-Eylau für 
2555 Chle. 16 Sgr.; der oftpreußifche Theil diefes 
Sees wurde vor Kurzem für 284000 Marf an den 
oftpreußifchen Fiskus abgetreten. Don dem Refte hat 
die Stadt noch eine Jahresnugung von 10000 Marf. 
Gewiß ein lohnendes Gefchäft! — 

Bei diefer Gelegenheit wurde erwähnt, daß fich in 
den Gewölben der Stadtkirche von Deutfch-Eylau gut 
erhaltene mumifizirte Leichen befinden. Zwei der Särge 
haben noch die nfchriftenfchilder und enthalten. nach 
diefen die Leichen des Grafen Wilhelm Albrecht 
v. Sindenftein (F 15. April 1752) und feiner Gemahlin 
Hedwig Elifabeth geb. v. Rippin (F 1. Februar 1752). 
Es möchte fich mit den Sorderungen der Pietät Faum 
vertragen, daß diefe Leichen. als Sehenswürdigkeit 
gezeigt werden, Da das Gewölbe dunkel iit, fo werden 
die Leichen mit Stearinlichtern beleuchtet und mit dem 
abtropfenden flüffigen Stearin rücfichtslos befleckt. 
Auch kommt es vor, daß von brutalen Leuten die 
Leichen mit Stöden oder Regenfchirmen betaftet und 
unterfucht werden. Hoffentlich genügt diefe Anregung, 

die betheiligten Familien zu ernftlicher Fürſorge für die 
Ueberrefte ihrer Ahnen zu veranlaffen. Ob fich Mit- 
glieder der Samilie Dohna unter den Leichen befinden, 
bleibt feftzuftellen.. Herr Kammerherr Dr. Kefule 
v. Stradoniß machte einige allgemeine Bemerkungen 
über die nicht Fünftliche Mumienbildung, deren Urfachen 
bis jeßt noch nicht feftgeftellt feien. In dem ehemaligen 
Kreuzbergflofter bei Bonn foll es Mumien geben, am 
befannteften durch folche fei das Kapuzinerkflofter in 
Palermo. Der Herr Dorfißende fügte hinzu, daß auc 
im Kapuzinerflofter zu Rom Mumien gezeigt werden. 
Dann fei befonders Bremen wegen feiner Mumien: 
bildungen befannt. Des Weiteren wurde ein Ort bei 
Mufterhaufen an der Doffe und das St. Thomasflofter 
in Straßburg genannt. Herr Amtsrichter Dr. Berin- 
guier theilte mit, daß in Buch bei Berlin (jetzt ftädtifches 
Rieſelgut, früher gräflich Doß’fches Rittergut) ein mumi— 
fizirender Raum fei. Die Gräfin Doß, morganatifche 
Gemahlin des Königs Sriedrih Wilhelm IL, habe es 
fich legtwillig verbeten, in diefem Raume beigefeßt zu 
werden; fie wurde daher im Garten begraben. — 

Es lag die frage vor, was in landesherrlichen 
Titeln die „ac.2c.” bedeuten; 3. B. in dem Titel „Herzog 
zu Sachfen-Altenburg, Jülich, Eleve und Berg, audı 
Engern und Weftfalen, Landgraf in Thüringen, Marf- 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf 
zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenftein 
u. ſ. w. u. ſ. w.“ Der Sragefteller fcheint der Meinung 
zu fein, daß durch die 2c. der Titel als ungenau oder 
der Ergänzung bedürftig bezeichnet werde. Das ift, 
wie der Schriftführer Rath Seyler ausführte, nicht der 
Fall. Die angegebene Faſſung enthält nicht alle Titel, 
welche der Herzog zu führen berechtigt wäre (3. 8. 
Graf von Orlamünde, Burggraf von Altenburg), aber 
doch diejenigen, welche der Herzog zu führen für gut 
befindet. Die „etc.“ bilden fomit einen Theil des 
Titels und gelten für diejenigen Herrfchaftsnamen, auf 
deren ausdrüdliche Führung der Landesherr verzichtet. 
Auf die Aehnlichkeit diefes Dorbehaltes mit der „clausula 
generalis“ wies Herr Amtsrichter Dr. Beringuier 
hin. Berr ©berlehrer Hahn führte aus: In den 
deutfchen Kaifer- und Königsurfunden treten größere 
Titel erft unter Sriedrich II. auf. Sie fchwellen an 
unter Sigmund, werden aber nicht in alle Urkunden 
vollftändig eingefegt. Man muß daher den vollen von 
dem Fleinen Titel unterfcheiden. Unter Sriedrich II. 
ind drei Titelformen auseinanderzuhalten: der große, 
mittlere und Fleine Titel. Der große geht bis „Elſaß“, 
der mittlere bricht hinter „Tyrol“ ab, auf das ein zc. 
folgt, fteht das etc. vor „Tyrol“, fo liegt der Eleine 
Titel vor. — Bei Grafen findet man das etc. Hinter 
dem Haupttitel feit dem 17. Jahrhundert unangenehm 
häufig in Schriftftücen, die von ihren Beamten ausgehen. 

Dazu bemerkte Rath Seyler, daß fich die Frage auf 
„etc.“ in großen Titeln bezieht. Jedenfalls bilden 
die etc. einen Theil des Titels und bedeuten nicht, 
wie der Sragefteller anzunehmen fcheint, eine durch 
Schreiberwillfür entftandene Derfürzung des Titels. 
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BE WERBECLE TER 

herr Genremaler Friedrich Malchin in Schwe— 
rin-Oſtorf theilte einen intereſſanten Fall aus der 
Praxis der Wappenfabrikation mit. Zur Zeit des 
Großherzogs Paul Friedrich ſtand im mecklenburgiſchen 
Grenadier-Garde⸗Bataillon ein die große Trommel 
Ihlagender Neger aus Afrifa. Der Sohn deffelben, 
ein Mulatte mit deutfchem Vornamen, Subaltern- 
beamter bei der Regierung, wandte fich, ohne feiner 
afrikanischen Abftammung Erwähnung zu thun, an eine 
der damals fehr renommirten Wiener Fabriken. Sehr 
enttäufcht war er nun, als er aus Wien ein „Sehr 
ſchönes“ Wappen erhielt mit der Unterfchrift: „Wappen 
der Samilie Laefar, ftammt aus Dommern” — 
Öleichzeitig wurde eine „Urkunde“ vorgelegt, welche 
der Hofgraveur Nathan Pohl in Köln in den 50 er 
Jahren einer familie Schwart ausftellte: „Das Wappen 
ftammt aus dem Rheinlande; dafjelbe wurde gegeben 
von Kaifer Sriedrich III. Ao. 1485, nachdem es unter 
Kaifer Wenceslaus Ao. 1379 von neun rittermäßigen 
Männern, welche die damalige Regierung bildeten, 
geitiftet wurde,“ Merfwürdig ift die Vorliebe, welche 
die Wappenfabrifen für König Wenzel haben; hätte 
diefer auch nur alle Wappenbriefe unterfchrieben, die 
ihm von den Sabrifen zugefchrieben werden, fo hätte 
man ihn kaum den faulen Wenzel nennen können. 
Das fragliche Wappen Schwartz, angeblich der „großen 
europäifchen Wappenfammlung“ entnommen, findet fich 
im vierten Theil des alten Siebmacher, welcher noto- 
rifch nach dem Materiale der Wiener Reichsfanzlei 
bearbeitet iſt und Wobilitationen etwa aus der Zeit von 
1580 bis 1650 umfaßt. — Ein Sohn jenes Kofgraveurs 
Pohl, defjen Gefchäft gänzlich erlofchen ift, foll der 
befannte Schaufpieldireftor Pollini fein. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

J. Die prächtig ausgeftattete Befchichte der Familie 
Birzel, ein Geſchenk des Derfaffers, Herrn Dr. €. Keller: 
Eicher in Zürich. — Berr Kammerherr v. Kefule 
hebt rühmend hervor, daß bei den genealogifchen 
Daten des Werks die Ortsnamen angegeben find. 

2. Die 1763 erfchienene Samiliengefchichte der 
Sulzer, der befannten alten Augsburgifchen Samilie, 
mit einem in Kupfer geftochenen Porträt-Stammbaum. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonitz 
fnüpfte hieran die Bemerkung, daß derartige Stamm: 
bäume, wenn fie nach zuverläffigen Quellen hergeftellt 
find, für die Erforfchung der Geſetze, nach welchen fich 
die Samilientypen vererben, fehr wichtig feien. Ueber: 
haupt handele es fich hier um ein genealogifches 
Arbeitsfeld, welches verdient, in ausgedehnterem Maße 
als bisher bearbeitet zu werden. Zu der von ihm 
berührten Srage der Dererbung durch die Frauen 
bemerkte Herr Profefjor Dr. Hauptmann, daß nach 
feinen Erfahrungen der durch frauen in fremde $a- 
milien hineingebrachte Typus die Neigung habe, wieder 
einzugehen. 

5. mehrere von ihm gezeichnete neue Erlibris; 

9 — 

4. zwei Blasgemälde-Wappen — beide tadellos und 
ftilgerecht gemalt, das eine von unferem Mitgliede 
Fräulein Luiſe Menzel (Anftalt für Glasmalerei hier- 
felbft), das andere von frau Hauptmann Ahlers. 

Frau Geh.-Rath Warnede, geb. v. Landwüſt hatte 
eine Anzahl Wappenbriefe und Adelsdiplome zur Be: 
fichtigung eingefandt. Hervorzuheben find: 

I. Kaiſer $riedrich III. verleiht s.d. Regensburg, 
Mittwoch nach St. Johanns Tag zu Sonnwenden II 

den Gebrüdern Kaspar und Jörg Aychner den Stand 
der „recht edel wappengenofjen und rittermäßigen 

Leute. Die Malerei des Wappens ftimmt mit der 
Bejchreibung defjelben nicht überein; verliehen ift im 
ſchwarz-gelb getheilten Schild ein Birfch in verwechfelten 
Sarben, gemalt ift ein naturfarbiger Birfch. An der 
Urfunde hängt das große Münsfiegel des Kaifers; 

2. die vom Herzog Karl von Münfterberg 1606 
beglaubigte Abſchrift eines von Kaifer $riedrich II. 
1485 dem Hans Yindfleifch verliehenen Wappenbriefes, 
ſowie des von Kaifer Maximilian I. 1511 dem Bans 
Aindfleifch und feinen Söhnen Chriftoph und Peter 
verliehenen Adelsbriefes. 

5. Kaiſer Serdinand III. ertheilt in einem Diplom 
von Buchartigem Umfang s. d. Wien 17. Dezember 
1659 dem Johann Kaspar Hepp, Dr. phil. et med., 
den del, die Ritterwürde, das Amt eines Faiferlichen 
Hof- und Pfaßgrafen, die Freizügigkeit, die Eremtion 
von allen bürgerlichen Laften und Befchwerden u. A. 
Die Wappenmalerei des Diploms ift von einem 
MWappenfranze eingefaßt; auf der linken Seite erfcheinen 
die Wappen des Daters und Großvaters und deren 
Frauen, auf der rechten Seite die der mütterlichen 
Dorfahren, zweimal findet fich an Stelle der Wappen 
ein leeres weißes Herz; jedenfalls waren die Mappen 
der betreffenden $amilien nicht befannt. 

Berr Profefior Dr. Hauptmann machte auf die 
Mantel’fchen Gläſer aufmerffam, welche von Antiquaren 
vielfah als alt verfauft werden. Er hat fih eine 
Anzahl Släfer mit Ahnenwappen heritellen lafjen, die 
als fehr gelungen zu bezeichnen find (Preis 3 Marf 
das Stüd). 

Herr Graveur Kubig legte Abdrüde von Siegeln 
bürgerlicher Samilien, die zum Theil von ihm jelbit 
grapirt find, zur Anficht vor. 

Da die nächte Sitzung im September ftattfindet, jo 
wünfcht der Herr Dorfiende zum Schluffe der Sitzung 
den Wütgliedern einen glüdlichen Sommer. 

Seyler. 
Gefchenfe: 

Il. ein Werk über die Wappen der Samilien von 
Dicenza 

vom Herrn Sindaco der genannten Stadt; 

2. ein Band Reutlinger Gefchichtsblätter 

von Herrn Theodor Schön in Stuttgart. 



a 

Das Stammbuch des Heinrich b. Spieler. | 161 G. B. E. 
G. A. V. Faust. 19. Julius. 

1627 uhr 1612 AG GH VR 
gott beware leib Selle vndt ere H. E. V. Fausst. 

Dirfchberg 25. Jan. — 

Moritz Adolf von DehnnR., Rittmeiſter. | WaWw. DW 

ER! DI MS, 

1627. Ehriftoff v. Gadow. 

Fris frei vnnd ehrlig, fromm vnnd ſeehlig. 

Moritz Adolf vonn Dehnn. 1616 Auxilium meum a Dno, qui fecit coelum et 

— terra. | 

1608 G. E. M. Pas a pas 
Martha Sufanna von Denftedt. zu Marfsdorff 7. Mart. 

Stiedrich von Gelhorn. 

HGZEVS 1608 F.V.D.S.N. 
Abraham von Dobſchitz Elifabeht Magdalena von gleifjendall geboren von 

5 April 1641. der marwit witwe gottes gnade heillett meinen fchaden, 

—— gottes barmhertzigkeitt vortreibet alle mein großes 

1641, 3. Apprill Hertzleid. 
Mia furtuna viua — 

Ehrlich oder todt J EB. Vi 
Chriſtoff von Dõbſchietz. Gerhardt Goeß 

Collen a. d. 5. 1607. 

1641 (W.: in G. ein oben nad} rechts umgebogener + Hafen oder WM 

Erlich ond from ift meihn reich tohm Gemshorn. B.: gefr.; zwei dergl. nach links gebogen. D.: 

Melchior von Dobſchitz. 9.46) 

1608 F.F.F.F. VE. en rn — > 
oft Heinrich von der Gröben 

Ernft von Dihern (Dyhrn). zZühtig, Erhlich, Reich, (Schon — 

en Diß follen alle fchöne Mägttlein han. 

1608 T. R. F.G. S. N. Ein a.2.5.8 Me... 
Jochim Sriderich von Efebed. (W.: geſpalten w.-b., vorn r. Greifenflaue aus dem Spalt 

Collen a. d. 5. wachſend, hinten eif. Spieß mit g. Stange. H.: Wulft b.-w.r.; : 

(W.: getheilt b.-g., oben zwei, unten eine r. Rofe. H.: Wulft | w.r. gefpaltener runder Hut mit rechts b., linfs r. Schnur. : 

b.-g.»r., off. # Slug. D.: b.-g.r.) D.: b.w.⸗r.) 

16007 FFFF KW. S.M.V. i 

| Both henrich her vonn Eylenburgf. Chriſtian von der Gröben | 
W (W.: Schild getheilt: oben wachſ. g.-.gefr. H Köwe in ©., Colen a. d. 5. den fonabent vor den ſontak 1607. 7 

unten drei w. Sterne in 8. B.: gefr.; der wach. Köwe | (W.: wie oben, aber die Klaue aufrecht freiftehend [Krallen . 
zwifchen einem gefchloffenen, vorn #, hinten g. Fluge.) oben]; Spieß braun, mit w. Eifen. H.: Wulft r.w.b.; Hut 

r.-w. gefpalten.) 

Coloniae ua EA a — * Spes confisa Deo numquam confusa redit. 

| Dieterich non Kaldenbanl — we‘ 10. Aug. Sn * a 

LA/ F .: in W. ein zweiſchwänziges aufſpringendes r. Einhorn. 

J CE — 2 ——— —*— H.: gekr.; daſſelbe wachſend zwiſchen geſchloſſ. r. Flug. D.: w.-r.) 

.Saustine et absti 

— got vn — ſchönen Jungfrawen ſtet alle Cölln a. d. S. 5. May. | J 

ffnung vndt vortrauen. (W.: in G. ein # Löwe. H.: gekr.; wachſ. w. Wolfsrumpf 
5. V. Falckenhan. | zwifchen off. # $lug. D.: g.-#.) \ ; 



Auec Dieu Kt Le Temps 
Bans von Bagenn 

Coln a. d. 5. 28. Julij 1608. 
V (W.: in 8. ein w. Halbmond, Geficht nach rechts, von g., r.- 

\ befiedertem Pfeil linfshin durhfchoffen; darüber drei, darunter 
zwei w. Sterne, balfenweife. H.: Wulft b.-w., drei Hahn— 

federn w.-b.-g. D.: w.-b.) 

1608. 
W. G. W.G. A. W. 

George’ (P) Hafen. 
Cöln a. S. 

u (M.: in W. drei H Hafen [2:1], die oberen nach außen ge- 
bogen. H.: Wulft w.-+; # Kanzenfpite, begleitet von zwei 

gejtürzten, auswärts gebogenen + Hafen. D.: w.-+.) 

A.G.W.M.CG.eE. 
Ich vertraue gott ihn allen dingen 
jo fan mirs nicht mifgelingen 
widerfartt mir den das wiederfpiel 
fo gefchiht doch was gott haben will 

Elijabeth Hedewich Bade. 
Kellen a. d. 5. 1609. 

Alle die mich fennen gebe gott doppeltt was fie 
mir gönnen Baltts mit Jederman freunttlich doch 
trauwe vntter taujentt faum einen. 

Otilie Hafen Köln a. 5. im Kurfl. Srauwenzimmer. 

Reinhardt von Halle 
Löln a. 5. 15. Oktobr. 

Y (W.: in W. + Scrägredtsbalfen mit drei r. Rofen belegt. 
B.: Wulft w.-44; der Schrägbalfen vor neun [5:4] H Hahn- 

federn. D.: w.-+.) 
Gegenüber eine gemalte Jagdfcene. 

Waß fchadet daß ein Jungeß blut 
Ihn luſt und Lieb fich oben thut 
Wann nur ift maß vnnd Ziel darbey 
Damit das end nit bitter fey. 

L’amour et l’argent 
Rend le monde content 

Su Weldersdorff . 
Ban Henmrich v. Hobergk. 

1607 
TREDSN 

Hans von _Howegt*) 
tollen a. d. S. 13. martii. 

in. R. drei g. Weden balfenweife. H.: Wulft r..g.; die 
Weden vor einem off. + Fluge. D.: r.-g.) 

W (W.: 

*) Nicht ganz deutlich. 

BELSANDEMELIV 

Ehe Wiges Tuhe Rechdt 
Dan Wages Sürchte goldt 

ond Scheu niemand 

Achatz 
v. Jagow Berlin 3. octobris 1608. 

1608 
Dans Caſpar von Kannaworff. 

Gott Wolle ſtirtzen alle falſche Hertzen. 
(W.: ſchrägrechts getheilt R. über W., in jedem Platz eine 
g.befamte Rofe wechſelnder Farbe. H.: Wulft w.-r., wachſ. W 

r. Einhorn. D.: w.r.) 

Gr AZB, 

1608. 
Chriftof v. Knobelsdorff. 

DERTELFRVSEGEVIKR 

$riederich von Königsed 
foln a. d. f. 13. appriellis. 

(W.: g.-r. gerautet. H.: gefr.; fünf Straußfedern r.-g. wechjelnd.) V\ 

1608 
 VTSW 

$riedrich von Kreifchelwit 

Ich liebe waß fein ift obs gleich nicht mein ift 
ond mihr nicht werden fan noch fehe ich mein £uft 

daran. 

Anno 1608. W. G. W. 

Anna von Krummenſehe 
baltzer von Schliphens ehliche Hausfraue 

C. $. B. Hofmeiſterin. 

165 ANGW 
Groſſe Herren ond fchöne Jundfrawen foll Sr 

vordienen aber nicht zu viell vortrauwen 

Jaroslaw (P) von kyauw leuttenamtt. 

Chriftoff Graff zu leyningen Herr zu Wefterburgf 

ondt Schaumburg? Semberfrey 607 
mw. 6.2.58.%. ©. 

Sür den Todt hilfft weder Helm noch Schildt. 
Darumb lebe wie Du fterben wildt 
Sigmund von Lofow Löln a. d. 5. 20. July 1608. 

(W.: w.r. getheilt, darin aufjpringender nat. Luchs. H V 
gefr.; der Luchs zwifchen einem w. und einem r. Büffelhorn. i 

D.: r.-w.) 



Christian Leopold de Mauschwitz et Armenruhe Cap 

d’Inf. de Loewenthal. 

Ich bin nicht zweymahl freundt 
und Fan nicht falfchheit treiben 
deß freundt ich Einmahl bin 
deß will ich allzeith Bleiben. 

(W.: in w., g.-gerändertem Schilde ein großes, geftürztes, ge- 
zahntes gr. Blatt, der Stil oben nach linfs einmal geringelt. 

B.: Das Blatt zwifchen off. # Slug. D.: w.-#.) 

1610. EFF IIERNV B 

Ehriftoff v. Meywaldt zu lobenda 
Dil Bott vnnd Eine fo bleybe ich wol nicht Alleine. 

1608 Boſſig (P) den 15 Nouembris 
ch liebe was fein ift 

ob es gleich nicht mein ift 
Vndt mir auch nicht werden Fan 

habe ich doch luft ond freudt daruon 

Bernhart von Miltitz. 

Es darf fich niemant rühmen 
Das feyn glüd ftehe wie blumen 
Es fombt ein Wintt in einer nachtt 

Benimbt der Blumen Fraft ond fafft. 
Jacob von Miöhlen. 

160° FFFFVE 
Marimilianus von Nadelwit 

Lollen a. d. |. 10607. 
(W.: in R. auf gr. Boden vor ar. Baum laufender w. 

B.: gefr.; der Hund wachſend. Windhund mit # Balsband. 
D.: w.er.) 

Mon bled git encor en herbe 
ANGW 

Hang von Nimptich 
1610, 3. Sebr. 

16068 M.H.2.G. 
Görge Ernft von Nitfchwiz. 

1608 
ERSTES 

Hans (?) von Noftiz vnd Schochan. 

Symb. Plutot mourir que changer 
Wolff Gottlob de Nostitz et Jenckendorff. 

(2 Siegelabdrücke.) 

Anno 1608. A.G.S.M.V. 

Judith von Oppen. 
gottes froucht (sic) vnd zucht vnd demut ift mein 

SEEN gut ond fol es auch fein bis an das Ende 
mein. 

| (W.: in W. ein r. mit 3 a. fechsftrahligen Sternen belegter 

auf dem Kopf 3 mw. Straußfedern, darüber eine ebenfolche 

— 

GMT: 

Niclaus von Panwiz 
zue Berlin IO. Dezb. 1608. 

(W. halbgefpalten u. getheilt R.-W.-8. H.: Wulft r.-w.-b. 
Büffelhörner r-w. D.: w.-r.-b.) 

Allezeit frölich ift unmöglich, das medtlein welche 

ich lieb habe Kenne ich. 
G.G ZA, Ma “ 

1607 R 

Alerander von der Oſtenn. { 
(W.: gejpalten, vorn zwei w. Schrägrecdhtsbalfen in B., hinten „ 5 
aufrechter w. Schlüffel — Bart nah Rechts — in R. A. gefr.; ı 
zwei gefchrägte w. Schlüffel vor einem Pfauwedel zwifchen 
zwei # flügeln. D.: r.w..b. Neben der Infchrift ein Bier- 
frug und ein Weinglas mit der Beifchrift „Sauff aus”.) 

Ertman Derr zu Putbus vndt Lomptor auf Wilden- 
bruch, Cöln ahn d. Spree 1608. 

Quicquid agis, prudenter agas et respice finem. 

1608 

G. H.A. V. WV 

Barber von Rabenaw. 

160 ENALIE 

Melchior von Rechenbergk. 

1608 
GL SL VB.» Aecdienber 

Claus von Redern 
er — — 

Berlin. 

Schrägrechtsbalken. H.: Wulft w.-r., wachſ., eiſengeharniſchter 
Ritter mit mohrenartigem Geſicht, in jeder Hand eine aus— 
wärts wehende r. Sahne, in welcher 3 g. Sterne nebeneinander; 

Sahne nach links wehend. D.: w.-r.) 

1608. MG SI GH 

Georg v. Redern. 
Cöln a. d. 5. 25. Martij 1608. 

(W. wie vor.) 

Chi bene mal non puo soffire 

A grande honore non puo uenire 

Ehriftoff Herr von Redernn. 
(Name nicht ganz deutlid.) 

M 
1608 

Ich troft mich gottes hulffe 

Hanf von Keibnitz 
Löln a. 2.5.19. Merbii. w AI 

(W.: zwei r. Balfen in W. &.: Wulft w.r.;, Büffelhörner I W 
r.⸗w.) 



1608 
EVB MG. ——— 

Babe dieſ meynen lieben freundt Yeinrich v. Spilern ıc. 

IESVS. 1609. 
Dill wunderg ihm Weinfaß 

Wichman von Rochow 

Kollen a. S. 15. octob. 
(W. in G. drei H Schachfiguren, — Springer, aber mit 
Adler» (nicht Pferde-) Köpfen. H.: Wulſt g.-4; wachſ. w., 
g.-gehörnter Bock. D.: g.-+.) 

Gegenüber eine gemalte Jagdfcene. 

Hans v. Romniß auf Cauſche. 
25. Januariy. 

16 B 89 
Bo ZzE, VS, 

in R. drei # übereinander gelegte w. Pfeile ohne Ge- 
fieder. H.: Wulft w.r.; die Schildftgur. D.: w.«r.) 

Hang Ulrich Schaffgotfch Srevherr 
2%. Jan. A. 1609. 
Vive ut post vivas. 

1,255. ViS. 
(Das befannte gevierte Wappen mit 2 Belmen.) 

EVATHDISIN. 

Die Scharffenbergf. 

1608 Spes 
Henrich von Schelndorf vndt Schelndorff 

zu Blumenaw (?) 20 May. 

u a Fr a 

Zum... „ö Z828 

Laus deo 1609 
Da mihi Deus nosse te, nosse me. 

Gib mir mein Herr ondt mein Gott rechtfchaffen 
zu erfennen nicht Alleine dich fondern Auch mich. 

Sriedrich von Schellendorff 25. Jan. 

Bans Junge von Schierftedt 
Collen an der fpree 12 Oktob. 1608. 

Wachen Beiden vndt gedanden 
Schlaffen auff harden banden 
ift das führ drauren guhtt 
So habe ich gehab offt gutten muhtt. 

(W.: in B. drei fchrägrechtsgeftellte, geftederte w. Bolzen. DB. 
Wulft w.-b.; eine von w.-b., w.r. fchrägrects gewundene 
Säule, von einem w. Bolzen durchjchoffen und mit 7 (4-3) 

+ Hahnfedern beftect. D.: w.-b.) 

OT EEE EEE WERE ⏑⏑— 

1608 HHBGM 

Melchor v. Schindell. 

16068 HD HD 
Adam v. Schendell. (Schindel.) 

SE ET EIERBELTER 

14° - 

— Baltzer voen Schlieben meine handtt. 
a 

(W.: in G. ein in 3 Reihen zu fünf Pläten w.-b. geſchachter 
Balken. H.: gekr.; Büffelhörner wie der Schild gezeichnet. 

D.: b.:g.) 

BSD. 

1607. 
Ernft von Schlieben Kollen a. 2. f. 17. Martij 1607. 

(W. wie vor.) 

Voch Woll Wills Gott 

1607 
Balter von Schönaich, 

der Zeitt Chur Sl. Brandenburgifcher Trabandter vnndt 
der Deftung Spandaw Haubtman Berlin den 13 Apprills. 
(W. in G. ein gr. Kranz, aus dem oben und unten je 3 Eichen- 
blätter, jeitlich je eine Eichel hervorfehen. H.: Wulft a.-gr., 
ver Kranz, jedoch etwas anders geftaltet: verfchlungene braune 
Sweige, aus denen außen und innen je 4 Eichenblätter und 

4 Eicheln (Srüchte g.) hervorgehen. Deden g.-gr.) 

Audentes fortuna juvat 
Friſch angevangen ift halb gewonnen. 

Collen a. d. 5.3. octobr. Anno 1608 
Seuin Ludolff von der Schulenburgf. 

(W.: das befannte gevierte, aber der Stier, einwärts, in Feld 
ı und 2, die Krallen (1:2 geſtellt) in Feld 3 und 4.) 

Anno 1608 MVSICA 

Maria von der Schul . . burgf. 

Chriſtum lieb haben ift 
beſſer den Alles wiſſen. 

Heinrich von Schwartzenholze 

Churfl. Brand. Hoffmarfchall 
2. September 1608. 

(Wappen: in N. ein querliegender g. Hammer (Griff nad 
Links). 8.: Wulft; der Hammer aufgerichtet vor 7, g.er. 

wechſelnden Straußfedern. Decken ger.) 

1608 
HGAN 

Wentzel Skaſchitzke (7) 
M.: in R. aufſpringendes, H umgürtetes Pferd; H.: Wulft 

w.er. Daffelbe (ohne Gurt) wachfend, 

1608 VTSW 
Chriftoff von Spieller. 

1608 

GH LE. NYBFOLIMAV, 

Lonradt vonn Spiller 9, Juni. 
W wie oben bejchrieben.) 

W 



1608 
W. G. W. 

Dis habe ich der kleine Heiner von Spiller meinem 
lieben vetter vnd vordrautten Brudern dem groſen 

Heineryge von Spiller zum gedechtnis in das ſtambuch 

geſchrieben geſchehen zu ſchoßow (P) Ano 1608. 

F— 
B. v. Spiller. 

A. N. G. W. 

Eliſabet von ſtechowe. 

al mein dun zu diſe friſt geſche in namen jeſu 

Criſt der ſtehe mir bey früh vnd ſpat biſ al mein dun 

ein ende hat. 

Anno 1600 MHZG 

Eua Maria von Stechow ach herr laf mich er- 

erben ein erlichen namen und feliges fanftes fterben 

um d. lieben fons iefu chrifti willen. 

1608 
ABS, VE 

Balczer vonn ftiefjell. 

(W.: Mohrenbüfte mit w. Kopfbinde m R. H. Wulft Her.; 
die Schilöfigur. D.: Her.) 

A. D. M. K. G. G. D. 5. M. G. 
Dangel (P) von tettau. 

1602. 
w Hinrich von Treſkow. 

(W.: in 8. drei (2:1) naturfarbene Entenrümpfe, Schnäbel | 
geichloffen, mit g. Halsringen. H.: Wulft b.⸗g. Ein folder 

Entenrumpf vor Pfauenjchweif. D.: g.-b.) 

W..S.82528:5EW 

Adhuc Mea Messis in herba. 

%. Aug. 1609. 
8 — Jacob v. Troy. 

(W.: (Iinfsgefehrt) g. wachſendes Einhorn in B.; anf dem 
gefr. Helm daffelbe. D.: g.-b.) 

\ 

1608 A.S. () G.N. 
Wan fich das Schiff hatt umgeboren 
So ift das fchiffen gahr verlohren 
... Sich ein Menſch nicht thut befohren 

Dort ift das biffen auch vorlohren 
‚Anthonius von _üchterig der Jünger auff Ober Schwete. 
(W.: Im w.-b. gefpaltenen Schild zwei gefchrägte g. Schlüffel. 

B.: Büffelhörner b.-w.) 

ISTEGSV IN; 

Balter von Ichteritz (Hechtri) 
Berlin 22 Nopb. 1607. 

(W.: Geipalten &. u. H# mit zwei gefhrägten w. Schlüffeln. 
HB.: Wulft g..+, Büffelhörner g..+ über Ed getheilt; D.: g.-+.) 

148 

(W.: in W. offener r. $Iug. 

1608. 
l’home vrayement est digne de grande blasme. 

Qui perd son aage poar fervir une fame. 

Jürgen von Waldow der Jünger 
Löln a. 5. 6. Oft. 

1608. 
Nil patieris mali si non indulgeas affect . . 

H. v. Warnfdorff. 

J 

Adam von Werbelow. 

(W.: geſpalten; vorn zwei halbe r. Pferde, aus dem Spalt 

wachfend, in W.; hinten ein ſolches w. aus dem linken Schild- 

vand wachfend, in R. H.: wacfende r. gefleidete Jungfrau 

mit w. Kragen, offenem g. Haar, in der Rechten einen gr. 

Kranz hodhhaltend. D.: w.r.) 

1608. W.G.M.G.F. 
Henning? von MWilmerftorff 

Colln a. d. 5. 6. Okt. 1 

(W.: gejpalten W.-8. mit 3 £ilien wechſelnder Farbe. R.: 

Wulft w.-b.; wach]. w. Brade mit # Stadhelhalsband. D.: w.-b.) 

1608 

Alle mein Ahnfangk mittell vndt Ende ftehet Ihn 

gottes hende. 
Aus dem Windell, 

(W.: in W. drei nach Rechts quer gelegte r. Meſſer. D2 2 

Wulft w.r.; zwei dergl. nah Außen aufgerichtete r. iefier; M : 

diefelben find in der Mitte durchbrochen und durch die 

Oeffnungen ift ein nad Auswärts abflatterndes w. Tuch 

gezogen. D.: w.er.) 

Anno 1609 
Plus penser que dire 

Wolff Sriederich Wilt ond Rheingr. 

1607. H.G. A. Z. 
Hennigk Wultzke. 

B.: Wulft w.r.; ſieben w. 
Reiherfedern. D.: w.-r.) 

rt, * Tue Te 

Danss Adolf 

1609 T.G.W. 
Heinrich vonn .Zedlit vnd Mleywallde. 
Dringfe mich foll vnd lege mich nieder 
ftehe auff vnd fill mich wieder. 

1609. 
MS SG VS TES 
Henrich v. Zedlig 

uff Berteljdorff. 
(W.: in R. w. Schnalle, der rechtsgewendete Dorn in der 

Mitte durchbrochen. H.: Wulft w.r.; off. w. Flug. D.: w.-r.) 

W 1608 A.Z.F.N.M. 
Konradt vonn Zedliß. 

1608 WS M.V. 
Hennig von Sigeſar. 
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Das große Majeftätsfiegel des Herzogs 
Albrecht in Preußen. 

(Mit einer Abbildung.) 

Don Amtsrihter Conrad -Nühlhanfen, Oſtpreußen 
(Kr. Pr. Holland). 

Der erfte, welcher eine Abbildung des ausgezeich- 
neten großen Mlajeftätsfiegels des Herzogs Albrecht in 
Preußen brachte, war Doßberg, und zwar in feinem 
in den felten gewordenen M&moires de la socidte imperiale 
d’arch&ologie — publies 
par le Dr B. de Köhne 
Vol. V 1851 St. Peters- 
bourg begonnenen Auf- 
age: Meber die Münzen 
des Marfgrafen Albrecht, 
legten Hochmeifters und 
eriten Herzogs in Preußen, 
dem er eine Doppeltafel 
(T. Hübner sc., Berlin) 
mit diefem Siegel (N. I) 

Im folgenden 
Bande diefer Memoires 
(5. 381) bemerft er 
zur Erläuterung diefes 
Siegels: 

„Der Bochmeifter 
Albreht wurde, nad: 
dem er am 9 April 
1525 mit dem Könige 
Sigismund von Polen 
Frieden gefchloffen, von 
demjelben am folgenden 
Tage zu Krafau feier- 
lich mit dem bisherigen 
Ordenslande als einem 
neuen Herzogthume Preußen belehnt und leiftete 
hierauf dem Könige auch die lange vorenthaltene 
Auldigung. Albrecht empfing bei diefer Gelegenheit 
aus des Königs Händen die Kehnsfahne und mit ihr 
das neue Kandeswappen. Das weiß damaitene fahnen: 
tuch zeigte nämlich aus dem ehemaligen Ordenswappen 
den fchwarzen Adler, aber mit goldenen Fängen, eine 
goldene Krone am Balfe, unter derfelben auf der 
Bruft ein filbernes S, und auf den Slügeln zwei gol- 
dene Kleeftengel. 

Dementfprechend ließ der Herzog folgende Siegel 
anfertigen: 

a) Das Haupt- oder, wie es in ÜUrfunden zuweilen 
genannt wird, „große Majeftätsiiegel” zeigt in der 
Mitte den von zwei Greifen gehaltenen Schild mit dem 
dem Herzoge verliehenen Preußifchen Adler, im Kreife 
herum zeigen fich neun Kleinere Schilde mit dem Bran- 
denburgifchen Adler, den vier Wappenbildern von 
Pommern, dem von Rügen, dem Burggräflih Nürn— 

bergifhen Wappen, dem Hohenzollernfchen und der 
Blutfahne. 

Die Umschrift diefes vortrefflich gearbeiteten Siegels, 
von dem auf Tafel XVI Vr. I eine Abbildung mit: 
getheilt wird, lautet: 

S: V-G- G- ALBRECHT - MARGGRAVE - 

ZV » BRANDENBVRGK - IN - PREVSSEN - HER- 

CZOGECZ- 3) 
Sodann befchreibt obiges Siegel Marimilian 

Gritzner in der Abhandlung: Das Wappen der 
Kurfürften zu Brandenburg von 1417 bis 1701 (Diertel- 
jahrsfchrift für Wappen, Siegel- und Samilien 

funde XXIII. Berlin 1895 
S. 170) unter Beifügung 
einer kleinen Sfizze des 
Siegelbildes, wie folgt: 

„Ein Practfiegel des 
Herzogs mit der Um— 
fchrift: Von) Gottes) 
G(naden) Albrecht, Marg- 

grave zu Brandenburgk, 
in Preussen Herzog, 

C(omes) Z(olrae),2) wo— 

mit eine Urfunde von 
1565 geſiegelt ift, zeigt 
(Sig. 118, 5. 71) neun 

um einen von zwei flug: 
bereiten Greifen ge: 
haltenen Schild mit dem 
Preußifchen Adler (in 
Silber ein goldbewehrter 
jhwarzer Adler mit 
goldener Halsfrone und 
filbernem S(igismund) 
auf der Bruft) im Kreis 
herumgeftellte Einzel. 
ſchilde (Tartfchen) in 
folgender Ordnung: 

2. Brandenburg. 
3. Stettin (Greif ungefrönt). 4. Pommern. 
5. Cafjuben.. 6. Wenden. 

1. Preußen. 
?. Nürnberg (Löwe gefrönt 8. Rügen (Köwe ungefrönt, 

Bord zwölffadh). wachjend aus gemauertem 
achtitufigen Giebel). 

10. Regalien . (damaszirter 
Schild). 

Endlich befpricht diefes Siegel Hermann Ehren» 
berg in feinem ausgezeichneten Werfe: Die Kunft am 
Hofe der Herzöge von Preußen, Leipzig und Berlin 
1899 5 74 unter Derweifung auf Doßberg ohne Ab- 
bildung des Siegels wie folgt: 

„Es waren drei (Siegel Herzogs Albrecht) im 
Gebrauche: I. ein großes von 78 mm Durchmeffer 
mit 10 Wappenfchilden, von denen neun Fleinere das 

') Wir beginnen zu lefen: VG: G- und feten das 
erfte S an das Ende. 

?) Wir lefen CZ : S * am Schluffe (d. h. CZV STETTIN). 

9, Hollern. 



von zwei Greifen gehaltene größere Schild mit dem 
preußifchen Adler im Kreife umgeben, im Entwurf 
etwas unflar und verworren, in der Ausführung aber 

vortrefflich, im Srühjahr 1525 angefertigt.“ 

Sodann bemerkt derfelbe u. A. noch in der Note 318: 
„Aehrere Abdrücde im Staatsarchiv Königsberg. — 
Die Entitehungszeit von Wr. I ergiebt fich fehr einfach 
daraus, daß Albrecht bereits als Herzog bezeichnet 
wird und das Siegel an einer Urfunde am Montage 
nach Chrifti Himmelfahrt (29./5.) 1525 zur Derwendung 
gelangt. (Staats-Acchiv Königsberg Schieblade LXV 

Vr. 6.)“ 

Wir geben das Majeſtätsſiegel des Herzogs Albrecht 
mit Rückſicht auf die Seltenheit der Voßbergſchen Ab— 
bildung deſſelben in einer Autotypie nach der letzteren und 
fügen noch hinzu, daß der Originalſtempel des obigen Ma— 
jeſtätsſiegels nicht mehr exiſtirt, und daß der beſterhal— 
tene Originalabdruck deſſelben im Schlobitter Majorats» 
archiv an der Verſchreibung des Herzogs Albrecht für 
den Burggrafen Peter zu Dohna über die Dörfer 
Hermsdorf, Cauck, Herrndorf und Ebersbach und die 
Güter Groß-Scharnitten, Klein-Scharnitten, Schlobitten, 
Henfels, Neumarkt und Fürftenau d. d. Königsberg 1532 
April 21 in einer Holzkapſel hängt; das Siegel heißt 
in diefer Pergament-Urfunde: „onnfer grofjes anhan- 
gendes Innfigel”, 

Ein neuer Heraldifcher Kalender, 

Der Anregung unferes Mitgliedes und regen 
Sreundes der Heroldsfunft, Herrn Rittergutsbefiger 
Sriedrich Steiherrn von Baisberg:Schödingen, 

verdanfen wir es, daß über einen neuen, ganz eigen- 

artigen heraldifchen Kalender zu berichten if. &s 
ift dies „Der württembergfhen Ritterfdhaft St. Georgen- 

Derein Mappen-Kalender für das Jahr 1900, 

Das im beiten S$arben-Steindruf ausgeführte, 
rechtedige Wandblatt enthält unter vorftehender In— 
jchrift in Schwarzdrud mit rothen Initialen zwifchen 
zwei Hälften des Tagesfalenders einen prächtigen 
Xitter St. Georg Über dem gefällten Drachen, beide 
nach altem Mufter; daneben befindet fich der württem- 
bergifche Birfchftangenfchild unter Krone; oben und 
unten umgeben das Müttelbild des St. Georg je zwei 
Reihen, feitwärts je eine Reihe von Wappenfchilden 
mit Namen darüber. Im Ganzen find es 88 Schilde 
in leuchtenden, guten und richtigen Sarben, die die 
Wappen derjenigen Adelsfamilien enthalten, welche 
vermöge ihres ritterfchaftlihen Srundbefites Heute 
noch das aftive und paffive Wahlrecht für zufammen 
15 ritterfchaftliche Abgeordnete in die IL. württem— 
bergſche Kammer haben. Es liegt fomit ein Kleines 
Wappenwerk einer beftimmten und begrenzten Ritter- 

jchaftsgruppe vor, das bleibenden hiftorifchen, Heral- 
difchen und entfchieden hochfünftlerifchen Werth hat. 

Der verdienftvolle Zeichner ift Herr Biftorien- 
maler 6. Adolf Lloß in Stuttgart, gleichfalls Mit: 
glied des „Herold“, deſſen heraldifche und mittelalter- 
liche Koftümzeichnungen wohl der Mehrzahl unferer 
Sefer befannt fein dürften. Ich erinnere an feinen 
„Turnierer zum deutfchen Beftech” in der Feſtſchrift des 
Dereins „Herold” 1894, Beilage I, fowie an feine 
Bilder in Hauff’s „Lichtenftein“ (1891), die Tübinger 
Blätter (1892), an die reizenden Jlluftrationen in der 
neuen Ausgabe von R. von Mohl’s „Sitten und Be- 
tragen der Tübinger Studenten im 16. Jahrhundert 
(Mohr, Freiburg 1898), an die Abbildungen in „Ueber 
Sand ‚und Meer” 1892 Lolumbus, 1895 Heimsheim, 
1897 Alt-Stuttgart, 1899 Kreuzfahrer, und ferner an 
Cloß's 12 ftimmungsvolle Mlonatsbilder, meift Dar- 
ftelungen aus dem altritterlichen Leben, in den „Slies 
genden Blättern“ 1898 u. f. w.; außerdem rühren von 
feiner geſchickten Hand zahlreiche Selegenheitsblätter 
her, unter denen ich, als fämmtlich heraldifch in 
Sarben ausgefchmüdt, nenne: Programme zum Reiter- 
feftipiel des Dragoner » Regiments König, Stuttgart 

1896, dann drei ausgezeichnete Blätter zum Stiftungs- 
feft des Alten=Berren-Dereins für Württemberg und 
Kohenzollern, Stuttgart, Oktober 1898 (Einladungs-, 
Speifefarte, Liederbuchtitel), eine Hofipeifefarte vom 
21. Januar 1898, heraldifche Poftfarten, Bibliothek: 
zeichen, Briefbogen-Wappen u. ſ. w. Der Künftler hat, 
wie man aus feinen eigenen Wappenzeichnungen 
erjieht, die Züricher Wappenrolle und Konrad Grünen- 
bergs Wappenfoder mit Derftändniß und Erfolg ftudirt, 
und fich ein feines heraldifches Gefühl angeeignet, 
das nur wenige unferer heutigen Maler befißen. 
Auch bei dem hier befprochenen Wappenfalender dürfte 
man Herrn Lloß auf feiner heraldifchen Sünde ertappen. 
Die heraldifchen Farben wurden ebenfo gut gewählt, 
wie die Schildbilder, insbefondere die Thiere, richtig 
gezeichnet find. 

Unter den 88 Namen bezw. dargeftellten Wappen 
erwähne ich nur einige, wie Adelmanı, Baldinger, 
Berlichingen, Beroldingen, Crailsheim, Degenfeld, Eyb, 
Sreyberg, Baisberg, Gemmingen, Gültlingen, Hofer 
von Kobenftein, Hornſtein, Koenig: Darthaufen, Leutrum, 
Kinden, Maldeghem, Münch, Mafjenbah, Ow, Palm, 
Podewils, Heichlin, Raifhah, Schad, Schenf von 
Stauffenberg, Secendorff, Seutter, Soden, Stetten, 
Sturmfeder, Teffin, Thumb, Darnbüler, Wallbrunn, 
MWiederhold, Wöllwarth, Zeppelin ꝛc. 

Der Derlag von Julius Hoffmann in Stuttgart 
hat fich großes Derdienft um die farbenprächtige und 
richtige Herftellung diefes Kalenders erworben, wie ich 
namentlich nach dem mir im Dorjahre vorgelegenen 
eriten Drucke beurtheilen kann; farbe und Schrift war 
bei diefem Lebteren nicht nach Wunfch ausgefallen und 
daher ein Neudruck veranftaltet worden. Diefer ift 
nun tadellos, und diefe fchöne Wandzierde kann, zumal 
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der Preis (2 Marf) ein völlig würdiger und niedriger 
iſt, allen Wappenfreunden wie Ciebhabern alterthüm— 
licher Darſtellungen beſtens empfohlen werden. 

Neupaſing-München. 

EGraf zu Leiningen-Weſterburg. 

heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 
Antreaskicche zu Lübbeckte i. W. 

Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Borſt. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche St. Andreaskirche zu 
£übbede war noch bis zu Anfang diefes Jahrhunderts 
mit zahlreichen Epitaphien und Trauerwappen, die den | 
Befigern der 16 in Lübbede ehemals belegenen Burg: 
mannshöfe angehören, gefchmüct. Mit Auflöfung des 
Andreasfapitels und Beginn der $Sremdherrfchaft, wo 
der letzte Senior, von Darendorf, die Beraubung der 
Kirche anfing, find viele diefer Epitaphien aus der 
Kirche entfernt. Aber die einigen wenigen Stüde, die 
ftehengeblieben, find noch immer zahlreicher als die in 
den umliegenden Dorffirchen und bieten für Genealogie 
und Heraldif noch immer ein erhebliches Intereſſe, fo 
daß fich eine Befchreibung derfelben aus diefem Geſichts⸗ 
punkte lohnt, zumal die Epitaphien für die Zukunft der 
zerſtörenden Menſchenhand ausgeſetzt bleiben: 

I. An der nördlichen Kirchenthür befindet fich ein 
großes fteinernes Epitaphium der um 1620 er 
lojchenen Burgmannsfamilie v. Barfhaufen, die 
eine rothe Leiter im Wappen führte. Links kniet 
der 1584 7 Bartold v. Barkhaufen, Dietrichs Sohn, 
rechts defien Mutter Margarethe v. Mandelsloh 
und deſſen Schwefter Elifabeth v. Barfhaufen, 
Chriftus am Kreuz anbetend. Links unten fteht 

„ folgende Inſchrift: 

„Anno düi. 1584 den 26. 
Januarii ist der edle 

und ernveste Bartolt 

von Barckhusen, Diderich 
von Barckhusen seliger son 

in Got selich entschlafen 
Der sele Got gnedich si." 

rechts unten: 

„1584 den 26. Septemb: ist die 
edle erbare u. vieldugentreic 
Frauwe Margareta v. Mandelslo 
Diderich v. Barckhusen nachgela 
sen Wetwe in Got entschlafen. 
1584 den 27. Septemb. ist ihr dochter 
die etle u. vieldugenreich Junckfer 
Elisabet v. Barckhusen selich ent 
schlafen. beiden Selen Got gnedich si.“ 

Links ftehen die Wappen: v. Barfhaufen, v. Qua— 
digel), v. Hadewig, v. Ehasman (Rasman)?); 
rechts: v. Mandelsloh, v. Weifendorp3), v. Busfe, 
v. Mandelslo. Bieraus ergiebt fih folgende 
Ahnentafel: 
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Benedict v. Clara v. Qua- v. Mandels- v. Weiſen 
Barkhauſen, ditz a. d. H. loh dorp 

1509 Herr zu Bülling— 
Lübbeke hauſen 

— —— — — — — — — 

Dietrich v. Barkhauſen Margarethe v. Mandelsloh 
(tot 1584) 1552 - 1558 (T 1584) 
— —— — — —— ER, 

Bartold v. Barkhauſen (F 1584), Herr zu Lübbecke. 

2. Rechts von der nördlichen Eingangsthür fteht das 
Epitaphium des Hermann v. Weftorpe (+ 1560) 
und feiner Srau Latharine geb. v. Hademwig 
(F 1565). Diefe Eheleute find fnieend dargeftellt, 
Ehriftus am Kreuz anbetend. Ueber denfelben 
befindet fich folgende Infchrift: 

„Epitaphium nobilis viri Hermani Westorpe qui obüt 
aö. 1560 2. Aprilis et eius uxoris 

Catharinae quae obiit Ao. 
1565 6. Okt. quorum animae 

requiescent in pace a 
spes nostra christus.“ 

Unter dem Basrelief fteht: 

„Hic cubat Hermannus dictus cocnomine Westoı p 

filius et coniunx qui timuere deum 
nobilis et prudens Magna gravitate verendus 

extitit hac igitur consul in vebefuit 
consilio fuit eximius linquaq. disertus 
qua miseris viduis saepe ferebat opem 

cuius propterea durabit nobile nomen 
donec erit coelum siderea donec erunt 
illius ac uxor christo catharina placebat 
in cuius cremto nunc requiescit couane.” 

Auf der linken Seite ftehen die 4 Ahnenwappen 
Hermanns v. Weftorpe: v. Weftorpe, v. Queren 
(= Quernheim), v. Radet), v. Pladiefe; auf der 

!) Drei filberne Lilien im rothen Felde, auf dem Helm 
ein offener Adlerfiug. 

?) Ein nady unten gezinnter Schrägbalfen von links nach 
rechts, auf dem Helm ein offener Adlerflug, belegt mit den 
Schräabalfen. 

°) ein Ouerbalfen, auf dem Helm ein Baum. 

*) Smwei nad oben gefehrte Steigbügel mit Riemen; auf 
dem Helm ein nad} unten gemwandter Steigbügel zwifchen zwei 

; Straußenfedern. 
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rechten die feiner frau: v. Hadewich, v. Schüngel!), 
v. Erter?) (= Erterde), v. Schaen?) (= Schade). 
Für den Sohn diefer beiden Eheleute, Johann 
Bra ergiebt fich hieraus folgende Ahnen- 
tafel: 
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Ribbede v. Rira Albert ir 20 
Weitorpe zu v. Quernheim v. Hadewig v. Bockenförde 
Stodhaufen 1520 gt. Schüngel 

(1485— 1520) 
— — — — — —— — — 

Hermann v. Weſtorpe Latharina v. Hadewig 
(f 1560) 1525—1558 Herr (T 1565) 

zu Stodhanjen 

Johann v. Weftorpe zu Lübbecke und Stochaufen 
(1565— 1595) todt 1600. 

. An der nördlichen Kirchmaner zwifchen der £ingangs: 
thür und dem Thurme fteht das Epitaphium des 
Kübbeder Syndifus Dr. jur. utr. Henning Wal: 
baum. Daſſelbe ift oben mit zwei Wappen ge: 
jhmüdt. Das linfe ift das Malbaumfche und zeigt 
im Schilde einen Baum und als Belmzier einen 
offenen Adlerflug, welcher mit zwei Sternen belegt 
ift. Das rechte Wappen ift mir unbefannt. Im 
Schilde fieht man einen fchrägen Aft, oben befteckt 
mit drei Slammen, auf dem Helm einen Menfchen- 
fopf. Unter dieſen zwei Wappen befindet fich 
folgende Inſchrift: 

„siste viator gradum et 

quid velim attende. 
haec tumba ossa reseriat exsangula 

viri 

ob pietatem et virtutem 
ipsa teste invidia laudati 
Henningi Walbaum j. u. d. 

equest. ord. et statuum mindensium 

nec non 
reip. lubbencensis syndici 

qui post plurimas et illustriss. principes 
heroas et potentissimos status 

legationes 
in gravissimis causis peractas 

commissiones 

Oo 

1) Ein Aft mit einem nach oben gewandten Blatt; auf 
dem Helm eine Wede zwifchen zwei Straußenfedern. 

2) Sechs aneinanderftoßende Wecken von der oberen linfen 
Ede nad der unteren rechten Ede, auf dem Helm ein offener 
Adlerflug, welcher je mit diefen Weden belegt ift. 

) Eine Schnalle, welche fih auf dem Helm zwifchen 
zwei Straußenfedern wiederholt. 

ac non modo illust. et nobilib. clientibus 

sed et toti mindensi provinciae et 
dicte civitati 

utilissime praestita merita 

in ipso ceheu aetatis virilis flore 

animam suam totissimis dei manibus 

commendavit 

relinquens post se suorum 
suspicium 

et omnium bonorum desiderium 

tuvitator 

defuncti virtuosa vestigia comprime 
manibus laetissimam resurectionem 

comprecare 

relictis bene fave et adsiste 

et tuae acceler antiscatastrophes 
christlane recordare.“ 

4. An einem Pfeiler im Mittelfchiff ift das kunſtvolle, 
buntgemalte Epitaphium des Lübbecker Bürger- 
meifters Johann v. Münch a. d. H. Ellerburg 
und feiner Gemahlin Catharina geb. v. Bar; 
haufen angebradit. Die Todesdaten find leider 
weggemeißelt. Nach einem Grabftein in Alswede 
war Johann v. Münch 1598 geftorben. Seine 
zweite frau Catharina v. Barfhaufen lebte noch 
1615 als Witwe in Lübbede und teftierte. Die 
beiden Eheleute find in fchwarzer Kleidung und 
weißer Halskrauſe fnieend dargeftellt, Chriftus am 
Kreuz anbetend. Darunter ftehen folgende In: 
fchriften: j 

„nobilis haud dictus clarorum stemata avorum 

ac monumenta at avi qui numerare potest 

se noscens ratione utens vitans nefanda 

iusta sequens vere nobile nomen habet 
hunc licet ante diem rapiant properantia fata 

at tamen aetherei pars erit ille chori*“ 

0 nie ee are te 1 Be A en ee EEE 

dugentjame frawe 
Catharina von Barf: 
hufen Johan Monnikes 
eliche Hausfrawe in 
Got entichlafen.” 

Cinks ftehen die 8 EFolorirten Ahnenwappen des 
Johann v. Münch: v. Münch, v. Behr, v. Schone» 
bed,1) v. Alden, v. Hadewig, v. Srefe,?) v. Fikens- 
holt,?) v. Zerfen. Nechts diejenigen der Latharine 
v. Barfhaufen: v. Barfhaufen, v. Mlandelsloh, 

ernvefter Johan 
Monnik borgemeifter 
to £ubbefe in Bot 
entichlaffen.” 

) Im blauen Felde ein Ring haltender filberner Ritter- 
arm geftüt auf einem fchwebenden Sparren. Auf dem Helm 
2 aufrechte, zu einander gefehrte Arme mit den Sparten. 

2) Ein filb. Turnierhelm, beftecdt mit 3 Straußenfedern 
im blauen $elde, auf dem Helm 2 filb. und ı blaue Straußen- 
feder. 

3) Im goldnem Felde ein ſchwarzer geflügelter Sirfel, 
auf dem Helm ein offener Adlerflug. 
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v. Quaditz, v. Weiſendorp, v. Hadewig, v. d. Busſche, 
v. Kasman, v. Mandelsloh. 
8 Wappen ergiebt ſich dieſelbe Aufſtellung wie 
oben unter Ur. I; denn Catharina v. Barfhaufen 
war eine Schwefter des 1584 T Bartold v. Bark— 
haufen. Die Ahnentafel des Johann v. Münch 
ift folgende: 

$ Qi = 
- — 
CN an .n $ 
RS & rem = = PER de 

SO u =; 4 Sr 
SUR 5 N —— 2 2 a 
6, & = © ’ - . 2 + 8 

Key —— — FIIR rss 
—O — — — — — — 

Gertrud v. Behr N. v. Alden 
v. Schonebeck 

Statius v. 
Münch zu 
Ellerburg 
1508— 1520 
— — — — 

Statius v. Münch zu Eller— 

burg ( 1581) 

— — — — 

Anna v. Behr 

Johann v. Münch (F 1598), 
Herr zu Elferburg und Kübbecde. 

Dor diefem Münch’fchen Epitaphium befinden fich 
2 Kirchenftühle, an deren Thüren 2 bunte Münch'ſche 
Wappen ftehen. 

5. Die Kanzel wurde im Jahre 1666 von der frau 
Kath. Marg. v. Wefterholt geb. v. Wulfen, 
7 1677, einer Tochter des Balthafar v. Wulffen 
und der Margarethe v. Alden, geftiftet; über der 
Kanzelthür ift das bunte v. Wulfen- Alden’fche 
Wappen angebracht. Darunter fteht: 

„Catarina Margreta 

geborne v. Wulfen 
frau v. Westerholt 

anno 1666.“ 
hierunter: 

„jesus sprach ich bin die thür 
zu den schafen Joh 10. u 7 
der zur thüre eingehet 
der ist ein hirte der schafe‘‘ 

(Schluß folgt.) 

Zur YKunftbeilage. 

Herr Theodor von E., Major a.D. und Senior 
der Samilie Eggers, feierte am I2. September d. 7. 
mit feiner Battin Mathilde geb. von Schirach zu 

N) Bei Befchreibung des Grabfteins des 1581 7 Statius 
v. Münd, des Daters des Johann v. Münch, im Deutfchen 
Berold 1895 Ur. 4 und 12 hatte ich, veranlaft durch die 
Gleichheit des Lutten' und Fickensholt'ſchen Wappens, als 
Großmutter des Statins v. Münch eine geb. v. Lutten an- 
gegeben, da die Ahnenwappen auf dem Grabftein Feine 
Namensunterjchriften zeigten. Unter dem betreffenden Wappen 
auf den Lübbecker Epitaph fteht nun aber der Name: Fickensholt. 

Aus den leßteren | 
Lübeck das Feſt der goldenen Hochzeit. Unfer Dereins» 
mitglied, Herr Major Eggers zu Stettin, ftiftete aus 
Anlaß diefer Seier für die Oktober-Nummer das bei« 
liegende von Herrn Maler Roi zu Berlin gezeichnete 
Kunftblatt. 

In der Mitte fehen wir die Wappen der Ge. 
feierten, über welchen das Stammmwappen der ehentals 
zu Hamburg raths- und erbgefeffenen Familie Eggers 
(der Balfen und die Rofen) erfcheint, rechts begleitet 
von dem Wappen Hamburgs, lints vom Wappen der 
Lauſitz, den Urfprungsländern der Eggers und der 
Schirach. Unten rechts ift das Wappen von Schleswig: 
Holftein angebracht, der engern Heimath des Majors 
von Eggers, links der dithmarfifche Weiter, denn in 
Heide, Dithmarfchen, wurde die Gattin geboren. 

Vermiſchtes. 

Aus einem Vortrage des Herrn Profeſſors Gümbel— 
Speyer gehalten zu Lindau (25. Auguſt 1899) geht hervor, 
daß in der mit der Speyrer Proteftationsfirche zu ver- 
bindenden Gedächtnifhalle die Wappen von 14 Städten an- 
gebracht werden follen, die der Reformation zugethan waren. 

Sahe und Pflicht der Evangelifchen dieſer Städte wird 
es nun fein, die für diefe aus Stein oder Bronze herzuftellen- 
den Wappen erforderlichen Mittel beizuftenern. Ein folches 
Wappen foll auf etwa 600 Marf zu ftehen Fommen. Die in 
Stage Fommenden Städte find: Heilbronn, Isny, Reutlingen, 
Ulm, Konftanz, St. Gallen, Lindau, Kempten, Hemmingen, 

Nördlingen, Nürnberg, Weißenburg, Windtheim, Straßburg. 

K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 

— Der Müncdener Kalender, der weit und breit be- 
Fannte, von Otto Hupp heraldijch-Fünftlerifch ausgeftattete, 
erjchten foeben im Derlag der Nationalen Derlagsanftalt 
München-Regensburg als 16. Jahrgang 1900 (1 M.) Es ift 
Faum nöthig, diefen überall beliebten Kalender und defjen 
reizvolle Ausftattung noch befonders zu empfehlen; der neue 
Jahrgang fchließt fi feinen Dorgängern würdig an. Schon 
das fchöne Titelblatt mit dem glückhaften Schiff, deſſen Flagge 
das Münchener Kind! zeigt und weldes von einem Engel 
geleitet wird, wirft als Glückwunſch für das neue Jahr 
originell und anziehend; ihm folgen zunächſt Wappen und 
Stammtafel des Württembergijchen Königshaufes, und hierauf, 
den 12 Hlonaten entjprechend, die Wappen der 12 Geſchlechter 
Holftein, Zothringen, Arco, Degenfeld, Dietrichitein, Harradı, 
Moltfe, Preyfing, Rofenberg, Schaesberg, Schlit, gen. v. Goert, 
Waldbott. Den Tert dazu fchrieb, wie in früheren Jahren, 
der Schriftführer des Dereins Herold, Guſtav A. Seyler. — 
Wir machen darauf aufmerffam, daß auch die früheren Jahr- 
gänge noch, foweit der Dorrath reicht, zum Preife von ı M. 
zu haben find. — Sonderbarer Weife bezeichnet die Derlags- 
anftalt den Kalender als für das erjte Jahr des neuen 
20. Jahrhunderts beftimmt, jcheint alſo überjehen zu haben, 
da das Jahr‘ 1900 noch zum 19. Jahrhundert gehört. 
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Anfragen. 

57. 

Ausfunft erwünfcht über ı. Geburtstag, 2. Geburtsort, 
3. Namen der Eltern, 4. Wappen des Johann David 
Rüdiger, churfürftl. fächf. Premierlieutenant v. d. Armee 
(in einem Tauffhein von 1726 unter den Paten als 
„Premierlieutenant unter dem von Sadenfhen Dragoner: 
Regiment” genannt), aud Erb-, Lehn- und Gerichtsherr auf 
dem Roten Hof zu Heldrungen, vermählt 1787 mit Johanna 
Sophie Herrfurth (Tochter des Johann Gottfried Berr- 
furth, churfürftl. ſächſ. Amtsverwalters, auch Erb-, Kehn- 
und GSerichtsherrn anf Taufhwig bei Belgern a. E.) ge- 
ftorben 1814 im 74. Sebensjahre, alfo demnach ca. 1740 
geboren. 

Gefl. Nachrichten erbittet 

Torgana. E., Spittelftraße. 

E. KHerrfurth, Referendar. 

58. 
Nach Bürgermeifters Graven u. Ritterfaal IL. Th. S. 37 

wurde 1446 wider Hans Gayfberg, Vogt zu Schoendorf, 
ein Frey-Gericht angeftellt, darinnen Dieterich Plieger der 
Frey-Grav der Gravfchaft zu Bodelswing u. MWefthaufen, 
die Reichs-Sreye Schöffen aber lauter Schwäbifche Reichs— 
Cavalliers by Neccar u. Kocher waren, als Ulrich von 
Rehberg, Albrecht Thumb von Neuburg, Berthold 
von Sachſenheim, Stephan von Emershofen! und 
Wilhelm von Wöllwarth, Nah Chmel, Neo. Imp. 
Fried. III. S. 82 erläßt Kaiſer Sr. III. 12. Juli 1442 einen 
Spruch, daß das, was von Dietrich Pflüger, Freigrafen 
zu Bruningshauſen, gegen etliche Bürger zu Würzburg wegen 
des Heinrih Maurer wider den kgl. Abforderungsbrief 
gejchehen fei, oder hinfür gejchehen möchte, Feine Kraft haben 
u. gedachter Sreygraf als Srevler und Derächter des Fal. Befehls 
vorgefordert u. beftraft werden foll. 

Dies ift wohl der gleiche Dietrich Plieger wie oben, 
der übrigens bei Chmel S. 91 nochmals erwähnt wird. 

Wo in der Sitteratur, oder in welchem Archive Fönnte 
Näheres über das oben erwähnte Sreigericht: zu finden fein? 

Schödingen O.A. Leonberg, Württemberg. 

Sr. Schr. v. Gaisberg-Schödingen. 

59. 
J. Welches find die acht Ahnen der von der Ketten: 

burg, weldhe etwa 1650 geboren und mit Küder von 
Oldenburg, Kofmeifter beim Hochgräfl. Oftfrieftfchen Hofe 
zu Norden, verheirathet geweſen ift? 

2. Die Mutter des oben genannten Küder von Oldenburg 
war Frede Adelheid Bicker (Suneberg). Welches find die 
acht Ahnen derfelben ? 

3. Welches find die acht Ahnen des Senators Johann 
Alers in Bremen, geboren 30. Mai 1650, j 8. Oftober 1694, 
und feiner Ehefrau Catharina von Rheden (Reden), ge- 
boren 1659, 7 1721? 
4. Die vier Ahnen der Anna Dorothea, Gräfin zu 
Rantau-Raftorf, welhe 1759 Joh. Chriftian von 

ii 
Düring, Präfident der Bremer Ritterfchaft, heirathete, find 
folgende: 

a) Chriftian Graf Ranhau- Raftorf, geboren 
20. Auguft 1649, T 18. Auguft 1704, dänischer General, 
vermählt 1676 mit 

b) Margarethe von Rantzau-Aſchberg, geboren 
1642, 7 1708. 

c) Jürgen Graf zu Rantzau (oder von Rantau), 
geboren 1656, 1733, vermählt 1685 mit 

d) Marcella von Gabel, geboren 1658, T 1735? 
Bückeburg. Kurt von Düring, Amtsrichter. 

Antwort. 

Betreffend die Aufrage 46 in Ur.7 des „D. Herold“ von 1899, 
Anton Brunfvif v. Korompa erhielt am 2. Ok— 

tober 1775 die nur auf den jeweiligen Erftgeborenen über: 
gehende Grafenwürde. Aus feiner Ehe mit Maria, Tochter 
des Hofrathes Johann v. Adelffy hatte er unter anderen 
Kindern die Söhne Jofef und Anton, 

Jofef, geboren am 15. September 1250 in Aljö-Korompa, 
wurde in der Folge Kurialrichter und ftarb in Prefburg am 
20. $ebruar 1827. Er vermähltefich in Wien am 20. Januar 1782 
mit der in Moväf am 28. Juni 1764 geborenen Maria Anna, 
Tochter des Johann Majthenyi v. Keffelöfd und der 
Magdalena v. Abaffy. Diefe Maria Anna ftarb in 
Aljöo-Korompa am 16. März 1851. Jofef v. Brunfpif 
erhielt für fih und für feine von Anna Majthenyi 
v. Keffelöfö geborene Kinder Auguft Jofef, Julianna 
Henriette und Maria £uife am 18. November 1790 den 
Grafenftand. Auguft ftarb aber am 15. Oftober 1825 erbenlos. 
Don den Töchtern Joſef's war Julianna 1787, ihre 
Schweſter am 22. Janıar 1789 geboren (letztere heirathete 
einen Grafen Hermann Chotef). Wir fehen fomit, daf 
Jofef Brunfvif feine Tochter SJofefine hatte, — 

Wir wiſſen jedoch, daß Jofef’s älterer Bruder Anton (II.) 
in der Folge Septempir wurde und in einem an Joſef ge- 
richteten Schreiben vom Jahre 1775 die am 27. Juli 1775 
erfolgte Geburt feiner Tochter Therefia Jofefina anzeigt. 
Diefer Tochter folgt der im Jahre 1776 geborene Sohn Franz, 
worauf in Prefburg die am 28. März 1779 geborene Maria 
Jofefine folgt. Bezüglich der Gattin Anton’s I., Anna 
Barbara Wandel v. Seeberg ift aber auch Folgendes zu 
bemerfen: 

Martin Dandel, Kaufmann in Hagy-Szeben (Bert 
mannftadt) erhielt am 19. April 1717 den Adel mit dem Prädifa- 
„von Seeberg“. Im Jahre 1760, am 19. Auguft, erhielten 
diefes Martin’s Söhne für ſich und für ihre Kinder den Frei— 
herrnſtand; fie wurden damals „Dandhel v. Seeberg“ 
genannt. Don diefen Kindern Martin’s ift damals Johann 
Chriftoph mit Anna Barbara Bauszner vermählt und 
ftammt aus diefer Ehe neben anderen Kindern auch die 
damals fchon gelebt habende Anna. 

Die fraglihe Jofefine Brunfvif ift fomit die Tochter 
Anton’s IL, nicht aber Joſef's. Dr. Wertner. 

Beilage: Gedenfblatt zur goldenen Hochzeit, gez. von O. Boick. 

Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſffze 3 I. — Selbitverlag des Dereins Berold; auftragsmeife verlegt von Carl Heymanns Derlag in Beriin, W. Mauerflr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Hiegel- und Enmilien- 

kunde” 8 me. Einzelne Nummern Foften 1 NIE. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

SInhaltsverzeihniß. Bericht tiber die 604. Sigung vom 19. Sep- 
tember 1899. — Bericht über die 605. Sitzung vom 
3. Oftober 1899. — Die diesjährige Generalverfammlung 
des Gefammtvereins der deutfchen Geſchichts- und Alter- 
thumsvereine zu Straßburg i. E. — Die Donopsfuppe 
bei Meiningen. — von Euenfche Familien-Stiftung. — 
Beraldifchegenealogifche Denfmäler in der Andreasficche 
zu Sübbede i. W. (Schluß) — Das preuß. Adelsdiplom 
des Geh. Juftiz- und Tribunalraths Chriftoph George 
von Siegenhorn vom 10. April 1764. — Derordnung, be- 
treffend den Gebrauch des bremijchen Staatswappens. 
— Wappenfries im linfen Seitenfchiffe der Domintfaner- 
firche zu Regensburg. (Mit einer Tafel.) — Dermifchtes. 
— Anfragen. — Antwort. — Brieffaften. 

Vereinsnachrichten. 

Die nächſten Hikungen des Vereins Herold 

finden ſtatt: 
Dienflag, den 21. Hovember")\ 

freitag, den 5. Dezember  ) Abends 792 Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 

Das Regiſter der Zahrgänge 1—25 des „Deutfchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Dafelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 

Formulare behufs Anmeldung nener Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

*) Nicht 14. November; die betr. Siffer auf der Pro- 

grammfarte ift ein Drucdfebler. 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
‚ mitglieder) werden in Zolge des Vereinsbeſchluſſes vom 

17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fällig mittheilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezinl- 
gebiete, deren Grforfhung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich weldyer Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20, willkommen wären. 

Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 

Wappenmalereien aller Art, Stammbäune, Inmilien- 
Aroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra— 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauernarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldifcher Dekorirung etc. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Bwerk mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunftgewerbetreibenden in Verbindung. 

Dede Auskunft wird bereitwilligk ertheilt. 

Heft III und IV der Bierteljahrsfhrift erfiheinen als 
Doppelnunmer im Dezember d. 3. 

Die zum 30jährigen Htiftungsfel des Vereins Herold 
von Ad, M. Hildebrandt gezeichnete heraldifche Anfidhts- 
Pofikarte if gegen Ginfendung von 15 Pf. (Briefmarken) 
von der Redaktion d. BI. zu beziehen. 
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Bericht 
über die 604. Sitzung vom 19. September 1899. 

Dorfigender: Se, Erc. Herr Generallent. 3.D. v. Bardeleben. 

Die erfte Sigung nach den Serien eröffnet der 
Kerr Dorfiende mit den beſten Wünfchen für den 
gedeihlichen Fortgang des Dereins, welcher in kurzer 
Seit das 30. Jahr feines Beftehens vollendet. Sodann 
machte Se. Erc. die betrübende Mittheilung, daß 

Berr Carl Oskar v. Kefteloott, hiefiger Der- 
treter der Dereinsbanf in Nürnberg, fleißiger 
Beſucher der Sißungen, am 23. Juli, und 

- Bofgraveur Carl Doigt, Mitgründer des 

Dereins (3. November 1869), der erfte 
Berliner Graveur der mit den Meber- 
lieferungen der Sopfzeit brah, ein Mann 
von reichen Erfahrungen, die er ftets dem 
Derein dienftbar machte, am 5. September 

gejtorben jeien. Die Anwefenden erhoben fich zu 
Ehren der dahingefchiedenen Mitglieder. 

In Bezug auf die Feier des 3. November bejchliegt 
die Derfammtlung, diefe in dem ordentlichen Situngs- 
ſaal mit einem gemeinfchaftlichen Abendeffen zu begehen 
(Tracht: fchwarzer Rod, nicht Frack). Das gütige An- 
erbieten des Herrn Kammerherrn Dr. Kefule v. Stra- 
donig, zur Feier des Tages einen Dortrag über das 
zeitgemäße Thema: „Goethe als Genealoge” halten zu 
wollen, wird mit Danf einftimmig angenommen. Eine 
Kommiffion für die weiteren Dorbereitungen wird ein- 
gefeßt, beftehend aus den Herren Amtsgerichtsrath 

Dr. Beringuier und Profefjor Ad. M. Hildebrandt. 

Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
genehmigt und folgende Herren als Mitglieder in Dor- 
ſchlag gebradt: 

I. Herr Gebhard Graf v. Bofe, Leutnant d. R. 
und Sideifommißbefißer, Berlin, Kron- 
prinzen:Ufer 24; 

2.” » Harald v. Denffer in Riga; 
5.” » Anguft v. Doerr, Schloß Smilfau bei 

Wottitz, Böhmen; 
4. - Kurtov. Düring, Amtsrichter in Büde- 

burg; 
5 » Bans Georg Ede, Apotheker in Czarni— 

fau a. d. Netze; 
0. - Wilhelm Reinide, Dr. phil, Stadtarchi- 

var, Leutnant d. £., Lüneburg, Wand: 
rahm 8; . 

2: « Wolfgang Schmidt v. Altenftadt, 
Keufnant im Ulanen-Reg. Prinz Auguft 
von Württemberg (Pofenfches) Ar. 10 in 
Süllihau; 

Sünther Graf von der Schulenburg, 
Aittergutsbefiger auf Haus Nethmar bei 
‚Sehnde, Hannover; 

9.  »  Beinrih Tamm, Baumeifter in Dres- 
den-N., Windmühlenftr. 15 I. 

Der Antrag, mit der Direktion des fchweizerifchen 
Sandesmufeums zu Zürich in den Schriftenaustaufch 
einzutreten, wird einftiimmig angenommen. 

Herr Major 3. D. v. Thümen zu Liegnitz ftellte 
die Frage, wie der Dorftand eines Samilienverbandes 
einem Mitgliede des leßteren die Anmaßung des Srei- 
herren» oder Baronstitels am fchnellften und ficherften 
verleiden könne. Die Mitglieder der Samilie v. Chümen 
find zur Führung des Titels nicht berechtigt, wollen 
auch mit Ausnahme jenes Mitgliedes ein folches Por: 
recht nicht haben, weil das Befchleht dem märfifchen 
Uradel und nicht einem modernen baronifirten Ge— 
jchlechte angehört. Schon der in Oefterreich lebende 
Dater des betreffenden Mitgliedes maßte fich den 
Baronstitel an, weil nach feinem Ausfpruche dort der 
Menſch erft mit dem Baron anfange. Es wurde 
damals über die Sache hinweggefehen. Da nun aber 
der Sohn feit 1895 in Berlin, in neuerer Zeit in 
Magdeburg wohne, fo wünfcht der größte Theil des 
Sefchlechtsverbandes ein energifches Dorgehen gegen 
diefe Anmaßung. — Es wird empfohlen, falls der 
Derband von einer Anzeige bei den zuftändigen Be- 
hörden abzufehen wünfche, das Mitglied zeitweilig oder 
dauernd aus dem Derbande auszufchliegen. Dielleicht 
empfiehlt es fich auch, durch das Familienftatut eine 
hohe Konventionalftrafe auf die Anmaßung des Frei— 
herren- oder Baronstitels zu feßen. 

Der Herr Dorfigende zeigte ein bei v. Bauten 
ausgeführtes Glas mit dem Wappen der Familie 
v. Barfuß. Der den heraldifchen Sarbenregeln nicht 
entjprechende grüne Balken im rothen Felde ift, wie 
Berr Profeffor Hildebrandt berichtet, neueren 
Urfprungs. 

Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
zur Anficht eingefandt: 1. Wappenbrief des Hofpfal;z- 
grafen Johann Martin Maximilian Einzinger von Ein: 
ing, d. d. München, 5. Juli 1776, für den wohledlen 
und Funftreichen Johann Georg Sigl, einen zu Falken: 
ftein vorm Wald geborenen  „beftrenommirten Orga— 
niften und Lembalijten“, von dem namentlich die 
„feinere Kehrart, deren er fich in mufikalifcher Unter» 
richtung der ihm anvertrauten zahlreichen Jugend zu 
bedienen pflege” rühmend hervorgehoben if. In An: 
fpielung auf feinen Namen erhielt Sigl einen Pfahl, 
mit einem Petjchaft belegt, und zwei Nofenzweige als 
Wappenbild. 2. Wappenbrief des Pfalzgrafen Philipp 
Kudwig bei Rhein, Herzogs von Bayern-Neuburg, vom 
19. Auguft 1609 für Leonhard Zinner, Bürger und 
Rathmann zu Bilpoltftein, und deffen Brüder Georg 
und Paulus. Das Wappen enthält fänmtliche Herolds- 
farben: der Schild die Farben roth-weiß-grün, der 
Belmfchwarz-gelb und bie Dectenblau:weiß. 3. Wappen- 
brief des Kaifers Serdinand I. von 1564 für Georg 
Perger: ein fchwarzer „Bamspdd” an einem fchrägen 
jchroffen Berge emporjteigend. 4. Adelsbrief des 
Raifers Rudolf I. von 1584 für Adam Zech, der 
Rechten Doftor, den Stammvater eines Gefchlechts, 

| welches bisain die neuefte Zeit geblüht hat, im roth- 
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filbern getheilten Felde drei goldene Sterne führend. 
5. Adelsbrief des Kaifers Ferdinand II. vom Jahre 
1628 für Balthafar Wundegger, einer ehrfamen Land: 
fchaft in Kärnthen Proviantverwalter der crabatifchen 
(froatifchen) und Meergrenzen; diefer erhielt zugleich 
das Recht, einem adeligen Sit, welchen er erwerben 
würde, den Namen Wundegg beizulegen, fich von und 
zu Wundegg zu nennen, fowie feine Briefe und Urfun- 
den mit rothem Wachs zu fiegen. 6. Ein von dem 
Fürſten von Siebenbürgen Gabriel Bathori s. d. Alba 
Julia (Karlsburg) den 17. Mai 1610 dem Demetrius 
Kalmar ausgeftelltes Adelsdiplom. Er führt den Titel 
„sürft von Siebenbürgen, Herr einiger Theile des 
Königreichs Ungarn und Graf der Szefler“ (Siculorum 
comes); in der Urfunde felbit wird Siebenbürgen als 
„regnum“ bezeichnet. In feinem Siegel gebraucht er 
eine Laubfrone, die nach Art der Föniglichen Kronen 

mit einem Bügel gefchlofjen»ift. 7. Das von Fabian 

Frangk, Bürger in Bunzlau, verfaßte und 1551 zu 
Wittenberg herausgegebene „Langley- und Titel-Büch- 
lein“, welches u. UA. die Nachricht enthält, daß man 
den Derzogen von Schlefien den Titel „Erlauchte 
Hochgeborene“ beilegte, während die anderen Herzoge 
„Durchlauchtig“ titulirt wurden. Der Titel „Erlaucht” 
war damals felbitverftändlich nicht minderwerthig, fon- 
dern eher als etwas Seltfjames und Befonderes in 
höherer Schäßung. 

Herr $lugi van Afpermont in Haag giebt nähere 
Ausfunft über das niederländifche Adelsprädifat „Jonk— 
heer”, weiblich „Jonkvrouw“; die Benennung unmüns 
diger Kinder als Jonfer und Sreule (= Fröle) ift 
gebräuchlich, jedoch nicht amtlich eingeführt. Urfprünglich 
nannte man die Edlen, welche den Ritterfchlag noch 
nicht erhalten hatten, und die jüngeren Söhne der 
regierenden Grafen „Jonfheer”; in der Republif aber 
war jeder Edelmann Jonkheer. Im Königreich der 
Niederlande hat man drei Titel: Graaf, Baron und 

. Ridder, das Prädifat Jonkheer ift ihnen allen ge- 
meinfam; fo heißt es Jh. Jan Baron van Asbec oder 
Ih. Ridder Baronet Speelman, oder bei Damen Jonk— 
vrouwe Baronefje van Hogendorp 2c. Weil aber das 

Publitum das Prädikat Jonfheer fäljchlicher Weiſe als 

Titel der unterften Adelsklafje auffaßt, Fommt daſſelbe 
bei dem titulirten Adel mehr und mehr in Abnahme. 

Berr Dr. Knüsli in Enfirch bittet um Auskunft 

über einen fpanifchen oder portugiefifchen Sinanzminifter 
Babriel Knüsli, der nebſt feiner Gattin Marianne, 
geb. Macdonald, im Jahre 1828 auf dem Pere Lachaife 
zu Paris begraben wurde. Die Leichen wurden von 
auswärts gebracht, doch ift es der Kirchhofsperwaltung 
unbefannt, wann und wo die genannten Perjönlichkeiten 
geftorben find. Ihre Tochter, welche fich Marie Emilie 
Knüsli, Wittwe Dios Santos, Herzogin von Duras 
nennt, fieß ihnen ein Denkmal fegen, deſſen Injchrift 
jedoch biographifche Daten nicht enthält. Die Stamm- 
heimath der Familie Knüsli iſt der Kanton Zürich. 

Berr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

1. Das vom Kunftgewerbeverein zu Halle a./S. gefchenfte 

Heft 4 des Werfes „Aeltere Kunftdenfmäler der Bau 
funft und des Kunftgewerbes in Halle a./S., welches 
verfchiedene heraldifch interefjante Abbildungen enthält; 
jo einen Stein mit dem Wappen des Klofters Neuwerk 

bei Halle (goldene Egge in Blau) mit einer Infchrift, 
welche befagt, daß im Jahre 1481 unter Herrn Erasmus 
„dieſer Bau’ in Angriff genommen worden fei. Noch 
interefjanter ift eine farbige Thonplatte mit einem 
Wappen, der Heberfchrift: „Hans von Schenitz“ und 
der Unterfchrift: „zu from, willif und vil vertrauen, 
ſchwecht, ftürget und bringet großen Nauen 1532. 
Dans v. Scheniß, ein Günftling des Kardinals Albrecht 
von Brandenburg, Hurfürften von Mainz und Erz: 
bifhofs von Magdeburg, erhielt 1552 von Kaifer 
Karl V. eine Adelsrenovation, 155% fiel er bei dem 
Kardinal in Ungnade und wurde im folgenden Jahr 
hingerichtet. Auf diefes Ereignig dürfte fich der 
Spruch beziehen, während die Jahreszahl auf den 

Adelserwerb hindeutet. Es ift klar, daß eine jolche 
Demonftration zu Lebzeiten des Kardinals (F 1546) 
unmöglich war; die Tafel wird daher der Mitte des 
16. Jahrhunderts angehören. Der Sormer hat Alde- 
greverfche Ornamentitiche benußt, u. A. einen vom 
Jahre 1536; auch hieraus ergiebt fich, daß 1532 nicht 
das Jahr der Entftehung ift. 

2. Die Abbildung eines Wappens, das fich auf 
einem perfifchen Teppich (im Privatbefiß zu Dresden) 
befindet. Der Charakter der Zeichnung verweift auf 
Italien; die vordere Hälfte des Schildes zeigt einen 
geſchachten Schrägbalfen, der hintere einen Adler, der 
nach italienifcher Manier mit einer Krone nicht bedeckt, 

fondern überhöht ift. Herr Rath Grigner hält es für 
möglich, daß die Kompofition ein Ehewappen Libo- 
Doria darftellt. 

3. Das von E. Sorfter in München prachtovoll 
gemalte Wappen Graf zu Leiningen-Wefterburg; es wird 
bedauert, daß die hohen Koften einer farbigen Repro— 
duktion diefer Ausführung innerhalb des Etats nicht 

zu erfchwingen find. 

4. Das von ihm für die Geſchichte der Samilie 
v. Sißewiß gezeichnete Wappen diejer Familie. 

5. Photographifche Aufnahmen intereffanter alter 
Scheiben mit Zunftdarftellungen und Bürgerwappen 
aus Reutlingen. Die Glasgemälde ftammen aus den 
ehemaligen Zunftftuben der Stadt; fie wurden in 
neuerer Zeit von dem Hemeinderath aufgekauft und 
im Saale des Rathhauſes aufbewahrt. 

6. Eine Sammlung von Wappen Begensburger 

Gefchlechter, angelegt von Neumann, Königl. Bayer. 
Hauptmann, und Schraß, Regiſtrator (gemaltes 
MWappenbuh) ein Gefchent des Herrn Korenz 
AM. Rheude in Regensburg, welches den Derein zu 
ganz befonderem Danfe verpflichtet. 

Berr Karl Emich Graf zu Leiningen-Weſter— 
burg in Weupafing hat zwei ältere fogenannte Sipp— 
jchaftsbäume (davon einer handfchriftlich) zur Anficht 
eingefandt. Das gedrudte Eremplar trägt die Ueber: 
fchrift: „Arbor consanguinitatis, das ift der Baum der 
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Sipfchafft oder Blutsverwandtnig.” Herr Sreiherr 
v. Drofte zu Hülshoff theilte einige von ihm auf: 
geftellte Ahnentafel-formulare mit, welche in der 
unterften Reihe Abtheilungen enthalten für die Namen 
der Befchwifter, welchen die Ahnenreihe angeboren ift. 
Es wird bei diefer Gelegenheit der Wunfch ausge- 
jprochen, daß nunmehr der Dereinsbefchluß, betr. die 
Beilegung eines Ahnentafel-formulares bald zur Aus- 
führung gelangen möchte. 

Bert v. Sraeveniß hielt einen durch die Vorlage 
zahlreicher photographifcher Reproduftionen unterftüßten 
Dortrag über die Derbindung der Wappenfunft mit 
der Acchiteftur, der Plaftif, Malerei und dem Kunft- 
handwerk in Italien. Das Studium diefer Frage hat 
nur die Denfmäler felbft zur Unterlage, da die heral- 
difch-wiffenfchaftliche Literatur Jtaliens noch fehr im 
Argen liegt. Auch habe er von der neuen Regeneration 
der modernen Heraldik Jtaliens, die doch die beiten 
Dorbilder beftändig vor Augen hat, Faum etwas wahr: 
nehmen können. Wir fönnen aus der reichen Fülle 
des Gebotenen nur einige Punfte hervorheben. In 
Öberitalien ftand jedem Podefta oder Lapitano, der 
nach dem Urtheile der Kommune ein weifes Regiment 
geführt hatte, das Recht zu, am Palazzo communale 
fein Wappen in Steinhauerarbeit anbringen zu lafjen. 
In Arezzo und Slorenz find die Saffaden der Stadt: 
häufer mit folchen Podefta-MWappen bededt. Ein 
Spaziergang um die Mauern Roms ift geeignet, uns 
in die Heraldif der Päpfte einzuführen; feit Nifolaus V. 
ließ jeder Papft, der irgend eine unbedeutende Aus- 
befjerung anordnete, zum Gedächtniß fein Wappen an- 
bringen. Auch die Brummen tragen regelmäßig 
Wappenjchmud, in Relief an der Einfaffungsmauer, 
plaftiich als wafferfpeiende Wappenthiere. Die älteften 
mittelalterlichen Srabdenfmäler Roms (13. Jahrhundert) 
gehören der Familie Savelli an. Die Kirche Aracoeli 
birgt das Grabmal des Papftes Honorius II, Savelli 
v. 1516. Die zum Theil in das Alterthum zurüd: 
gehenden Grabdenkmäler der alten Petersfirche wurden 
beim Abbruch derfelben in die lichtlofe Unterfirche ver- 
bannt. Dielfah finden ſich Anfpielungen auf das 
Wappenwefen, die nur der Wappenfenner verfteht. 
Ein Bildniß des Papftes Julius II. (della Rovere) zeigt 
diefen fiend auf einem Thronfeffel, deffen Knäufe 
Eicheln bilden. Eine Eiche ift das redende Wappen 
der familie Rovere. Nömifche Familien, aus denen 
Päpfte hervorgegangen find, haben das Recht, in den 
Empfangsjälen ihrer Paläfte einen Thronfeffel auf: 
zuftellen. Als Beifpiel diente der Saal des Palazzo 
.Sarberini. 

Der Herr Dorfißende danfte dem Bern Vor— 
tragenden Namens des Dereins für den hochintereffanten 
Dortrag und die Dorführung der Abbildungen fo vieler 
Kunftwerfe, wodurch den Anwefenden ein  feltener 
Genuß bereitet worden fei. Don verfchiedenen Seiten 
wurde der Wunfch ausgefprochen, Herr v. Graevenitz 
möge den Dortrag fchriftlich ausarbeiten und im Der: 
einsorgan veröffentlichen. Seyler. 

Weitere Gejchenfe: 
I. Ein Konvolut gedrudter Wappen (Ausfchnitte 

aus Wappenfalendern zc.) 
von Herin Karl Emich Grafen zu Lei— 

ningen-Wefterburg. 
2. Geſchichte derreichsfreiherrlichen Familie v. Frieſen 

vom Derfaffer, Herrn Generalmajor 3. D. 
Sreiherrn v. Frieſen in Dresden N, 

Bericht 
über die 605. Sitzung ham 3. Olttober 1899. 

Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 

Der Herr Dorfigende eröffnet die Situng mit der 
Mittheilung, daß der Derein wiederum zwei Mitglieder 

Jafob Friedrich Wilhelm Moefer, Hof- 
buchhändler in Charlottenburg, und 

Karl Freiherr von Stetten, Oberftleutnant 
3. D. auf Schloß Buchenbadh, 

durch den Tod verloren habe. Die Anwefenden er- 
heben fich zu Ehren der Dahingefchiedenen. 

Der Bericht über die vorige Situng wurde ver- 
lefen und als Mitglieder neu angemeldet: 

I. Berr Geelen, Aeferendar in Aachen, 
brunnenftr. 38; 
Dr. Auguft Krohn, Profeffor in Saar: 
brüden. — 

Der Herr Vorſitzende übergab ein Verzeichniß der 
Königl. preußiſchen Regimenter, welche Feine Regiments⸗ 
geſchichten haben, und erſucht Herrn Profeſſor Hilde— 
brandt in der nächſten Sitzung mitzutheilen, welche 
Regimentsgeſchichten in der Bibliothek bereits vor— 
handen ſind. 

Der Herr Vorſitzende legte ſodann vor: eine 
Nummer des hier erſcheinenden „Adels⸗Herold, Zeit- 
[chrift für die Intereſſen der Gefellfchaft“, welches 
Blatt hauptfächlih auf Inferate gegründet zu fein 
fcheint. 

Herr Pfarrer Paffow in Hohenfinow ftellt die 
Srage, ob die in einer Urkunde des Markgrafen 
Ludwig vom Jahre 1354 genannten Perfonen: Gebolf 
von Myſenkouny, Michael und Heinrich von Cheyn 
flavifhen oder deutſchen Urfprunges feien. Die 
von Cheyn waren 133% todt, von ihrer Seite Lehns- 
erben nicht vorhanden, weshalb jener Gebolf von 
dem Markgrafen mit ihren Befitungen zu Ober. 
und Nieder-Finow ꝛc. belehnt wurde. Diefe Nachricht 
ift das Einzige, was von den genannten Perfjönlich- 
feiten und deren Samilien befannt ift; die Frage läßt 
fich daher nicht mit Sicherheit beantworten, Gebolf 

Kur: 

2. : 

ift ein in Altbayern häufig vorfommender Qame; es 
ift nicht unmöglich, daß der erwähnte Träger diefes 
Namens mit dem Markgrafen Ludwig nah der Marf 
gefommen ift. Für AMlyfenfouny dürfte wohl troß der 
Partifel Myſenkunig zu lefen fein. 
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Don Nürnberg war ein fpigovaler Siegelftempel 
eingefandt, der dem Bilde nach aus dem 14. Jahr: 
hundert ftammt; die nicht völlig lesbare AUmfchrift 
nennt einen Hanricus episcopus Aquensis als Inhaber. 
Don den vielen Orten des Namens Aquae wird wohl 
der mit dem Zufaße Tarbellicae in Frage fommen, der 
heutige ®rt Dar (Acgs) in Aquitanien. Die Echtheit 
des vorliegenden Stempels wird vom Schriftführer 
Rath Seyler und Herrn Profeffor Dr. Hauptmann be- 
zweifelt; allem Anfchein nach ift diefer gegoffen, wahr- 
fcheinlih mit Benugung eines echten Wachsfiegels, 
deffen Umfchrift zum Theil verdrücdt geweſen fein 
mag. Berr Profefjor Dr. Hauptmann vermweift auf 
die Spuren der Seile auf der Rückſeite; wahrfcheinlich 
jollte auf diefe Weife die Gußrinde entfernt werden. 
Außerdem hat der Höder des Stempels nicht die zum 
Anhängen dienende Oeſe. — Selbftverftändlich handelt 
es fich hier um eine ganz moderne $älfchung, die nicht 
zur Sabrifation von Urkunden benutt werden follte. 

Herr Profefior Ad. M. Hildebrandt berichtete 
über die Generalverfanmlung des Gefammtvereins 
der deutſchen Gefchichts- und Alterthumsvereine in 
Straßburg. Es waren 260 Theilnehmer erfchienen, 
darunter 40 Delegirte der verbundenen Dereine. Die 
Derfammlung verlief unter Betheiligung hervorragender 
Mitglieder der Univerfität, Dertreter der Negierung 
und der Stadtverwaltung in glüdlichiter Weiſe. 

Derjelbe Herr legte vor: 

1. Photographifche Abbildungen eines im Germas 
nischen Muſeum befindlichen Bechers von 1630, welcher in 
Emaillemalerei das Bildnig des Kaiferlichen Generals 

Sebaftian Stocdhorner (eines Ahnheren der freiherr- 
lichen $amilie von Stochorner) an der Spitze feines 
Regimentes zeigt. 

2. Mittheilungen über das in heraldifcher Be- 
ziehung interefjante Schloß Heimsheim, eingefandt von 
Deren Sreiheren von Gaisberg-:Schödingen, dazu eine 
Nummer der Zeitjchrift „Ueber Land und Meer“ mit 
Abbildungen von unferem Mitgliede Ad. Llof. 

3. Swanszig neue Schweizer Poftfarten mit Wappen, 
gezeichnet von unferem Mitglied Lorenz Rheude in 
Regensburg. 

%. Das von ihm auf Pergament gemalte Srafen- 
ftandsdiplom für die Gräfin Anna von Hagenburg, 
Einband, filberne Siegelfapfel ebenfalls nach Zeichnungen 
von Hildebrandt. 

Berr Oberlehrer Hahn machte auf folgende Werfe 
aufmerfjam: I. Dr. Hermann Schweißer in Heidel- 
berg, Grabfteine der Necdargegend, mit vorzüglichen 
Abbildungen und Eunftgefchichtlichen Erläuterungen; 

2. eine Heidelberger Doftordifjertation von Weyd— 
mann, Befchichte der ehemals gräflich-[panheimijchen 
Gebiete, auf dem Titelblatt eine farbige Darftellung des 
Wappens: die durch die Farben gejchiedenen Wappen 
der vorderen und der hinteren Grafſchaft find unge- 
wöhnlicher Weife im gefpaltenen Schilde vereinigt. 

Derſelbe Herr legte vor den Abdruc eines zu Ramsla 

bei Weimar bei einem Umbau in der Erde gefundenen 
eifernen Siegelftempels des Heichsgrafen Franz Lothar 

von Gleichen und Hatzfeld mit der Jahreszahl 

1726. Der Einfender, Herr Hauptmann von Wunfch 
in Erfurt, ftellt weitere Abdrüde des Stempels zur 
Derfügung. — Herr Joh. Sauber ($irma Armand 

Samm, Werderjcher Marft 10) legte vor den Entwurf 
der in feinem Sefchäftslofale hergeftellten Deckenmalerei 
mit Wappenfchmud, ausgeführt von dem Deforations- 
maler Herm. Rolff, die Wappen von Herrn Srohberg, 
dem Meifterfchüler des Profefjors Mar Koner. Don 
Berrn Sauber werden die Mitglieder des Dereins 
Herold zur Befichtigung der in jeder Hinficht wohl 
gelungenen Arbeit freundlichft eingeladen. Seyler. 

Geſchenke: 
J. Dr. Guſtav Sommerfeldt, Urkundliche Mit— 

theilungen über die Herren von Lehndorff a. d. H. 
Doliewen 1650—1682 (5.-A.). Ueber die älteſten 

preußiſchen Stammſitze des Geſchlechts der Reichs— 

grafen von Lehndorff, 
vom Herrn Verfaſſer. 

2. Rangliſte der Oberbeamten der Strafanſtalten, 

Gefängniſſe ꝛc. Berlin 1899, 
von Herrn Hauptmann von Lepel-Siegburg. 

3. Nachtrag zu der 1895 gedruckten Familien— 
gefchichte der von Happe, 

von Herrn Curt von Happe, Offizier a. D. 
in Lofchwiß. 

Die diesjährige Generalterfammlung des 

Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts— 

und Alterthumsvereine zu Straßburg i. E. 
war ungewöhnlich ſtark (260 Theilnehmer) beſucht, 
namentlich erreichte die Zahl der von den Vereinen 

abgeſandten Delegirten eine größere Höhe als je zu— 

vor. Es iſt dies wohl auf die Anziehungskraft zurück— 

zuführen, die der Name Straßburg auf jeden Deutſchen 
ausübt, und auf den Umftand, daß die Generalverſamm— 
lung überhaupt zum erften Male in der Hauptitadt 

des Elſaß tagte. 
Die Aufnahme, die den Theilnehmern jeitens des 

Ortsausfchuffes und feitens der Dertreter der Wiſſen— 

fchaft in Straßburg zu Theil wurde, war eine fehr 

danfenswerthe; fie erftreckte fich in gleicher Weife auf 

alle Theilnehmer, nicht nur wie im vorigen Jahre zu 

Münfter auf einzelne Bevorzugte. Schon der erſte 

Begrüßungsabend, bei dem Damen und Herren aus 

den beften Gefellichaftsfreifen der Stadt in elſäſſiſche 

Dolfstracht gefleidet die Derfammlung bewillfommnete, 

ließ erkennen, daß die Befchichtsforfcher gern gejehene 

Gäſte waren, was auch aus zahlreichen, der Derjamm- 
fung erwiefenen größeren und kleineren Aufmerkſam— 

feiten hervorging. 
Die Derhandlungen begannen am 26. September 

jchon früh um 8 mit einer von dem Dorfigenden des 
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bisherigen Dororts, Herrn Amtsgerichtsrath Dr. Berin« 
guier, geleiteten Delegirten-Derfammlung, in welcher 
über die fernere Gefchäftsführung des Geſammt— 
vereins berathen wurde. Der erfreuliche Umftand, daß 
immer mehr Einzelvereine fich dem Gefammtverein 
anjchliegen und die Arbeiten fich demgemäß immer 
mehr vergrößern, macht eine Umarbeitung der Statuten 
nöthig, zu der eine Kommiffion von 7 Mitgliedern 
eingefegt wurde. Die Hauptverfammlung brachte fo- 
dann die üblichen Eröffnungsreden, fowie einen 
längeren Dortrag des Univerfitätsprofeffors Dr. Darren- 
trapp über Straßburgs Einwirfung auf Goethes 
hiftorifche Anfchauungen. Nach einer kurzen Paufe 
fand wieder eine Delegirtenfigung ftatt, an welche fich 
eine Sigung der vereinigten Sektionen im Senatsfaal 
der Univerfität anfchloß mit Dorträgen des Domherrn 
Keller über den hortus deliciarum der Herren v. Lands: 
berg und des Profefiors Dr. v. Thudichum über den 
Fortgang der Brundfartenarbeit. Weitere Begenftände 
der Berathung in den vereinigten Seftionen waren die 
Anträge, betreffend die Anfertigung Hiftorifcher Orts: 
verzeichniffe und die Anlegung einer Lentralftelle für 
Flur- und Ortsnamenforfchung, ferner der von Architekt 
P. Walle erftattete Bericht über den Stand des Denk 
malfchuges und der Denfmalpflege, d.h. der Erxhal- 
tung der in Deutfchland vorhandenen älteren Bauten 
und der in Fünftlerifcher oder gefchichtlicher Beziehung 
werthvollen Alterthümer. Die Protofolle der General. 
verfammlung, die demnächſt erfcheinen und den Mit: 
gliedern des Dereins Herold gratis zur Derfügung 
ftehen, bringen alle die Derhandlungen in wortgetreuer 
Saffung. Die Sißungen dauerten bis etwa 1/6 Ahr, 
die Mitglieder vereinigten fich dann zu einem gemein- 
ſamen Eſſen. 

Am Mittwoch früh brachte die zweite Hauptver— 
jammlung wiederum zwei größere Dorträge der Herren 
Profefior Dr. Henning „Aus der Dorgefchichte des 
Elſaß“ und des Privatdozenten Dr. Bloch über „Die 
gejchichtliche Einheit des Elſaß“. Dann folgte eine 
gemeinfame Befichtigung des Münfters nach einem 
Dortrage des verdienftvollen Dombaumeifters Arntz. 
Sehr intereffant war namentlich die Ausftellung der 
alten, jchön erhaltenen Baupläne und Werfzeichnungen, 
die zum Theil noch aus dem 14. Jahrhundert ftammen 
und die hinfichtlich ihrer fauberen und Eorreften Aus: 
führung geradezu bewundernswerth find. 

An heraldifchen Denfmälern find im Münfter be. 
jonders mehrere Steinffulpturen zu beachten; die im 
einer Seitenfapelle neben dem hohen Chor befindlichen 
‚Wappen von Pfalbayern, eines Marfgrafen von 
Baden, eines Grafen von Barby und Mühlingen und 
eines Herrn von Brandis. Namentlich die erfteren 
zeichnen fich durch reiche Helmdecken und vorzügliche 
Stilifirung aus; leider find fie zum Theil fchon ftarfzerftört. 

Der Nachmittag wurde wieder durch Seftions- 
fgungen ausgefüllt. Don den zahlreichen Dorträgen 
möchte ich u. A. erwähnen den des Profefiors Dr. von 
Swiedineck aus Graz über die Ausbeutung der öfter- 

reichifchen Privatarchive. Die alteingefeffenen Familien 
des Hochadels in Defterreich find im Beſitz umfaffenderund 
reichhaltiger Archive, deren Benugung bis vor Kurzem 
noch nicht in Angriff genommen war. Erft die hiftorifche 
Kommiffion in Wien hat es unternommen, diefe Archive 
für die Sorfchung zugänglich zu machen, auch diejenigen, 
welche in Solge Wegzugs ihrer Befiger fich nicht mehr 
im Sande befinden; fo 3.8. die Archive der fürften 
MWindiihgräß, der Grafen von Lemberg, der Grafen 
Wurmbrand-Stuppach u. f. w., die auch in politifcher 
Beziehung hochintereffante Akten und Korrefpondenzen 
enthalten. Die hiftorifhe Kommiffion hat bei der 
Durchforfhung von ca. 40 Privatarchiven die über: 
vafchendften Entdefungen gemacht. Die Archive 
mancher alten Adelsfamilien machen, was ihren Um« 
fang betrifft, faft den Eindrud von Staatsarchiven. 
Die Samilien wiffen oft nicht, wie fie das Chaos von 
Dofumenten ordnen follen. — Profeffor Finke erinnerte 
hierbei an das reiche Archiv des Erzbifchofs Spiegel 
zum Dejenberg, das aus Weftfalen nach Mähren ver: 
ſchlagen ift, und beantragte, der nächften Generalver« 
jammlung einen Bericht über die Inventarifirung der 
Privatarchive und die dabei zu befolgenden Brundfäße 
vorzulegen. 

Demnächſt jprach Profefjor Dr. Knod aus Straß: 
burg fehr interefjant über die deutfche Nation in 
Padua. Anknüpfend an das Derdienft des Profeffors 
Cuſchin v. Ebengreuth, deſſen Werk: „Familien-Namen 
deutſcher Nechtshörer, welche vor dem Jahre 1630 
an italienifchen Univerfitäten ftudirt Haben“, allen 
FSamilienforfchern wohlbefannt ift, fchilderte der Redner 
das Leben der deutfchen Studenten an den Univerfitäten 
zu Bologna, Padua und Pifa. Namentlich war Padua 
im 16.—17. Jahrhundert der KLieblingsaufenthalt der 
deutjchen Studenten, die Matrikeln weifen Taufende 
von adeligen, patrizifchen und bürgerlichen deutfchen 
Namen auf. Die deutfche Landsmannfchaft galt durch- 
weg als die vornehmfte. Profeffor Knod veröffentlichte 
fürzlich ein umfafjendes fehr empfehlenswerthes Werf 
über die deutfchen Studirenden in Bologna. 

Ein weiterer Dortrag von Profeffor Dr. Witte 
aus Hagenau behandelte Burggraf Friedrich IN. von 
Nürnberg und den althohenzollernfchen Beſitz in Oeſter— 
reich. Es war eigentlich ein rein genealogifcher Dor- 
frag, der recht augenfällig bewies, wie unentbehrlich 
die Genealogie zur Löfung fo vieler hiftorifchen Fragen 
ift. Diefer Anfchauung gab auch der Dorfigende der 
Sektion, Herr Profeffor Dr. Breflau, noch befonders 
Ausdrud. Es ift ficher fehr erfreulich wahrzunehmen, daß 
die Sachhiftorifer mehr und mehr den Werth genea- 
logijcher Sorfchungen anerkennen. Unferes Ehrenmit- 
gliedes, des Herrn Profefjors Ottofar Korenz, Jena, 
wurde auch bei diefer Gelegenheit in ehrender Weife 
gedacht. — Herr Profeffor Dr. Witte hat fich freund 
lich bereit erflärt, feinen Dortrag dem Herold zum 
Abdruck in unferer Dierteljahrfchrift zu überlaffen. 

Es ift dies nur ein Furzer Abriß der ausgedehnten 
und vieljeitigen Derhandlungen; bezüglich der Einzel: 

| 
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heiten muß, wie geſagt, auf die ausführlicher gedruckten 
Berichte verwieſen werden. Ich möchte noch erwähnen, 
daß auch eine Anzahl Heroldsmitglieder ſich an der 
Verſammlung betheiligten, unter Anderen Herr Ge— 
heimer Regierungsrath v. Bremen, Herr Freiherr 
v. Minnigerode, Dr. Weinitz; erſterer in amtlicher 
Eigenſchaft als Vertreter der Regierung. Auch Herr 
Profeſſor Dr. Meifter aus Bonn (jetzt in Münſter i. W.) 
war anweſend, der inſofern zu uns gehört, als er an 
der Univerfität über Heraldik lieſt und ſomit gewiſſer— 
maßen der Nachfolger Bernds geworden iſt. Auch 
dieſer Herr hat für künftig ſein Mitwirken an unſeren 
Beſtrebungen zugeſagt. 

Derfchiedene literariſche Feſtgaben wurden an die 
Theilnehmer der Derfammlung vertheilt. Unter 
Anderem das Jahrbuch für Hefchichte, Sprache und 

Siteratur Elfaß-Lothringens, in welchen: befonders be- 
merfenswerth ein Dortrag von E. v. Borries über die 
älteren Straßburger Samiliennamen if. Diefe Ab- 
handlung bringt mancherlei über die Entitehung, Ent- 
widelung und Bedeutung von Familiennamen, was 
nicht für Straßburg allein, fondern für die Namen: 
forfchung im Allgemeinen nicht unwichtig ift. Eine 
große Zahl der behandelten Namen ift weit verbreitet. 
Der Derfaffer theilt die Namen ein. grammatifch, 2. nach 
ihrer wörtlichen Bedeutung, 3. nach dem Motiv der Bes» 
nennung; hier ergeben fich vier Gruppen: I. die An— 
wendung des Eigennamens des Daters entweder un— 

verändert oder in der Derkleinerungsform oder im 
Genitiv; 2. die Bezeichnung nach der Wohnung oder 
dem Heimathsort; 3. die Namengebung nach dem Amte 
oder der Thätigfeit; 4. nach einer auffallenden inner: 
lihen oder äußerlichen Eigenſchaft. — Die erjten 
Samiliennamen erfcheinen in Köln 1106, in Straßburg 
1129, in Zürich 1145, in Bafel 1168. 

Der dritte, legte Tag war zu einem Ausfluge nach 
dem St. Odilienberge und feiner an alten Burgen 
reichen Umgebung beftimmt. Leider wurde das Pro- 
gramm durch ununterbrochen fluthende NRegengüfje 
großentheils zu Waſſer. Doch fonnten fich die Cheil- 
nehmer der Generalverfammlung mit der Neberzeugung 
trennen, daß die vielen in Straßburg gegebenen An- 
regungen wiffenfchaftlicher Art nicht zu Waſſer zer- 
fließen, fondern dauernde Srüchte tragen werden. 

Die Danopskuppe bei Meiningen. 

Oeſtlich von der waldumraufchten Nefidenz des 
Eunftfinnigen Herzogs Georg, in der Richtung von 
Eifenach nach Coburg linfs von der Bahn, führt uns 
der Weg am $riedhof vorbei, die bewaldete Höhe 
hinauf zu einem ruinenartig aus Stein erbauten Thurme, 
von dem man auf Stadt und Thal eine herrliche Aus» 

ficht genießt. Zumal das Schloß Landsberg und die den 
Bintergrund bildenden Kuppen der Rhön bieten einen 
reizenden Blit dem Auge des Befchauers, das fich 
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weiter oben auf der vollen Höhe des Bergrüdens in 
freier Rundfchau an dem malerifchen Aufbau des 
Thüringer Waldes zu erfreuen vermag. Wir haben 
die „Donopsfuppe”“ erftiegen, und wenn wir uns 
heute mit ihr befchäftigen, fo gefchieht es, damit die 
bereits heraufgezogenen Abendfchatten der Dergefjenheit 
das nicht ganz in deren Nacht verhüllen, was heute 
fchon nur noch verfchwommen in der Erinnerung 
haften geblieben ift von der Bewandtniß, die es mit 
dem Namen diefes fchönen Sledchens Erde hat. 

Betrachten wir uns zunähft den Thurm. Er 

ftellt fich, wie fchon oben angedeutet, als eine fünftliche 

Ruine dar, in welcher Geftalt der Bau einer Wohnung 
beabfichtigt worden war, defjen Errichtung 1822 in 
Angriff genommen wurde. Der Meberlieferung nach, 
die fich in der Stadt Meiningen erhalten hat, wurde 
dann aber doch von der Durchführung des urfprüng- 
lichen Planes abgejehen, da die dafür ausgeworfenen 
Mittel ganz bedeutend überfchritten worden wären. 
Man begnügte fih damit, einen Thurm in der Höhe 
von etwa zwei Stockwerken mit einigen Senfteröffnungen 
herzuftellen, bei welchem jedoch fpäter in folge von 
Einfturz einiger Theile dann noch in natürlicher aber 
unbeabfichtigter Weife der Eindruc der Ruine erhöht 
wurde. Sie, einfchlieglich des Geländes, gehört jeßt 

der freiherrlichen Familie v. Türde zu Meiningen und 
kann zugleich als ein Denkmal der edlen Sürjorge 

eines gütigen Herrn für feinen treuen Diener gelten, 
denn nach dem Tode des Erbauers übernahm nach 
früher getroffenen Dereinbarungen mit diefem deſſen 
Schwägerin, Frau Geheimrath v. Türde, geb. 
v. Uttenhoven, die Derpflichtung, an feinen Diener 
lebenslänglich ein Nuhegehalt zu zahlen, wofür fie 
den Donopsberg mit der Beftimmung erhielt, daß der 
darauf befindliche Thurm zum Andenken an den 
Schöpfer der Anlage erhalten bleiben und feinen Namen 
tragen folle. 

So darf denn wohl auf den Lebenslauf diefes als 
Menfch, wie als Gelehrter gleich hervorragenden 
Mannes hier etwas näher eingegangen werden. Wir 
folgen dabei den Ausführungen Georg Brückners in 
den Werfen „Allgemeine deutfche Biographie V.S. 341” 
und „Beiträge zur Gefchichte Deutfchen Alterthums, 
Herausgegeben von den Hennebergifchen alterthums« 
forfchenden Derein, 5. Lieferung, Meiningen 1845“, 
welch leßtere Arbeit den Nachruf für den kurz zuvor 
Derftorbenen bedeutet, denn der erwähnte Derein hatte 
in ihm, Schöppah, Maafer und Adolph Sriedrich 
von Röpert den Derluft von vier durch ihr hiftorifches 
Wiſſen und Wirken ausgezeichneten Männern binnen 
kurzer Zeit zu beflagen gehabt. 

„Wie Schöppah und Mlaafer einander nahe 
ftanden, fo Adolph Sriedrichv. Röpert und Georg 
Carl Wilhelmv. Donop. Die Leßteren waren beide 
Staatsmänner, beide von bedeutender wifjenfchaftlicher 
Dielfeitigfeit, beide für ihre gelehrten Neigungen und 
Beftrebungen alle materiellen Mittel aufopfernd und 
alle geiftigen Kräfte einfegend, beide einander littera= 
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rifch unterftügend; und doch beftand andererfeits zwifchen 
beiden eine wefentliche Derfchiedenheit. Die nämlich, 
daß v. Nöperts Richtung nach der Peripherie des 
Wiſſens, die v. Donops nach einem beftimmten Mittel: 
punfte ftrebte, daß in Folge deffen jener von Forſchung 
zu Forfchung fortgeriffen und im Wechfel der Studien 
unproduftiv werden mußte, diefer dagegen in Allem 
nur Eins fuchte und fich nur im Konzentriren äuferft 
produftiv zeigte. ..“ 

„Länger und näher als A. Sr. v. Röpert ftand der 
Geheime Rath Freiherr v. Donop mit dem Derein in 
Derbindung, deſſen älteftes Ehrenmitglied er war. 
Diele Jahre hindurch hatte derfelbe an der Derwaltung 
des Herzogthums theilgenommen und erft bei vor- 
gerücten Jahren fich von den öffentlichen Gefchäften 
zurücgezogen, dagegen fih in allen Stadien feines 
Lebens einen äußerſt regen Sinn für Hiftorifche, numis- 
matifche und fprachliche Studien zu erhalten und fie zu 
nähren gewußt, ja es war offenbar eben die Flamme 
des Geiftes diefer Studien, die nicht allein feinen ſchon 
mehrere Jahre vor feinem Tode gebrochenen Körper 
noch belebte und demfelben zu dienen gebot, fondern 
ihn fogar noch mit Reifeluft erfüllte, als der 75 jährige 
Mann 1842 von England aus zum Mitglied der nach 
Merifo für die Unterfuchung der dortigen Alterthümer 
beitimmten Gefellfchaft gewählt war. Eine Einheit, 
aber auch eine Eigenthümlichfeit gewannen feine An- 
fihten dadurch, daß er als die ältefte Dölferfchaft 
Europas die Kelten betrachtete und den Ermweis diefes 
Saßes in allen feinen mit zäher, feltener Ausdauer 
unternommenen Studien fuchte und fand. Don diefem 
Streben, aber auch zugleich von dem bewundernswerthen 
Reichthum feiner Kenntniffe zeugt außer mehreren 
Heinen Schriften und Auffäßen*), von denen einer 
(„Eine Dermuthung über den Urfprung der Stadt 
Meiningen’) im dritten Hefte des Dereinsarchivs ab- 
gedrudt iſt, befonders fein in vier Bänden erfchienenes 
„Alagufanifches Europa”. Am höchften indeg dürften 
feine Keiftungen auf dem Gebiete der Münzkunde 
jtehen, er war ſelbſt im Beſitz einer ausgezeichneten, 
theilweife wohl einzig daftehenden Münzfammlung. 
Eins feiner leßten Werfe: Les Medailles Gallo-Gae- 
liques — Description de la trouvaille de VIle d’Jersey 
par Le Baron de Donop — Avec XXXII Planches — 
A Hannovre 1838,"4°, giebt über die reiche, ja faft 
einzige Sammlung feiner Jerfey-Münzen die belehrendfte, 
anfchaulichfte Ausfunft. Auch in diefer Arbeit brachte er 
jeinenobenhervorgehobenen Leitgedanfen zum Ausdruck.“ 

„Berr Georg Earl MWilhelm Philipp Sreiherr 
v. Donop, hief. Herzogl. wirklicher Geheime Rath, Ins 
haber des Komthurfreuzes vom Berzoglichen Daus- 

*) In „Mleufel, Gelehrtes Deutjchland, Semgo,” 3.8. 
V. S. 444 u. X. 5. 665 — hier das Maguſaniſche Europa — 
find Georg v. Donops Abhandlungen mehrfach irrthümlich 
Wilhelm Gottlieb Kevin v. Donop zugefchrieben. — In „Koner, 
Repertorium auf dem Gebiete der Geſchichte, 1852/53” finden 
fte fich verzeichnet: I, 38, %0, 172, 3525 II, 492, 500, 517, 
520, 533, 562, 585, 590,613 u. 718. 

orden, feines Alters 78 Jahre, 5 Monate, ftarb auf 
feinem Gute Craimer bei Breitungen den 18. Auguft 
5 Uhr früh nach mehrjährigem Kränfeln und wieder- 
holten Schlaganfällen an Altersijchwäche und wurde, 
nachdem er vorher fecirt worden, den 21. Auguft 8 Uhr 
früh mit feierlichem Begängnig und mit Rede am 
Grabe beerdigt. Er war geboren in Sonneberg, den 
18. März 1767 und war der hinterlaffene Batte der 
am 27. Januar 1845 Hier verftorbenen Frau Luiſe 
Karoline, geborenen v. Uttenhoven, mit welcher er fich 
den 16. April 1796 hier verheirathet hatte. Die Ehe 
war kinderlos“. — 

„Dorftehendes wird als wortgetreue Abjchrift des 
Kirchenbucheintrages pfarramtlich beglaubigt mit dem 
Bemerfen, daß die wahrfcheinlich nach miündlicher 
Angabe von Derwandten dem damaligen Kirchenbud. 
führer gemachte Angabe des Geburtstages und Ge: 
burtsortes („den 18. März 1767 zu Sonneberg“) 
auf Grund des hiefigen Taufregifters von 1767 als 
unrichfig bezeichnet und in „den 17. März 1767 zu 
Meiningen” abgeändert werden muß. — 

Meiningen, 25. Juli 1895. 

Das Herzogliche Hofpfarramt. 
(ge3.) K. Schaubach.“ 

So lautet eine „Abſchrift aus dem Sterberegiſter 
der Herzoglichen Hofkirche zu Meiningen, Jahrgang 
1845 Vr. 27”, die deshalb, Hier im Wortlaut wieder: 
gegeben fei, weil fie den u. A. auch in die „Allgemeine 
deutjche Biographie” übergegangenen Irrthum richtig 
ſtellt. 

In der Schrift „Perſonalſtand der Friedrich Alex⸗ 
anders-Univerſität zu Erlangen in ihrem erſten Jahr- 
hundert. Erlangen 1845 finden wir Seite 105 N. 89 
und 90 Carl Wilh, Phil. v. Donop aus Meinigen mit 
feinem Bruder Ernft Aug. $riedr. unterm 20. Oftober 
1785 immatrifulirt, ohne daß ein befonderes Studium 
angegeben wäre, Während fich nun der jüngere Ernft 
der militärifchen Laufbahn widmete und zu dem öwede 
fich fpäter nach Stuttgart begab, wo er am 15. März 
1788 „vom Studenten aus Erlangen” als Seutnant in 
der Gardelegion Infanterie angeftellt und zugleich in 
die hohe Karlsfchule als „Stadtftudirender” aufgenom« 
men wurde, den 16. Januar 1791 aber den erbetenen 
Abjchied erhielt, wifjen wir von Georg, deffen Rufname 
gerade oben ausgelaffen ift, daß er zuvor — wohl als 
Page — im Dienfte des Grafen von Reuß⸗ Köſtritz 
ſtand und. 1785 als Hofjunker in Meiningifche Dienfte 
trat, wo er dann 1791 den Acceß bei der Regierung 
erhielt. 1792 wurde er Regierungsaffefior, 1793 
Kammerjunfer, 1797 Regierungsrath, 1809 Seheimer 
Regierungsrath, 1817 Dizefanzler und 1821 Geheim— 

*) Ebenda S. 110 Ar. 61 Donop, v., Friedrich aus Det- 
mold, Studium nicht angegeben, immatrifulirt 9. Oktober 17875 
S. 1287, 5. 115 Ur. 54 Donop, v., Karl Sriedr. Wilhelm 
aus Detmold, Studium nicht angegeben, immatrifulirt 15. Sep- 
tember 1788. Die beiden älteften Söhne des Obermarfchalls 
Wilhelm Gottl. Sevin von Donop vom Kidershofer Zweig. 
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rath, Regierungspräfident und Kanzler und erhielt 1823 
das Ehrenprädifat „Ercellenz“, wie ihm auch 1827 am 
2. April, dem Geburtstage des Erbprinzen, jeßigen 
Herzogs (geb. 1826), der Stadtrath von Meiningen 
als einen der Kommiffare bei den Gothaifchen Suc- 
cejfionsverhandlungen einen filbernen Pofal als Ehren. 
gejchenf überreichte. 1827 bezw. 1829 wurde er in 
den Auheftand verjeßt, 1834 am 24. Oktober feierte er 
jein 5Ojähriges Dienftjubiläum. — 

Sur Unterfcheidung ift es, namentlich in der Fa— 

milie felbft, geläufig, von den „Iippifchen“ und den 
„thüringifchen” Donop zu fprechen. in diefen leteren 
ift nun auch der Zweig inbegriffen, der dem zweiten 
oder Chriftophfchen Hauptaft (vgl. 5. 118 diefes Jahr- 
gangs) angehörend, zu Beiligenroda bei Vacha in 5.: 
Weimar und zu Llausberg bei Eifenach (S.-Meinin- 

giſches Einflußgebiet) anfäffig war und der mit feiner 
älteren Linie, in den beiden Befigern des alten Stamm- 
lehens Burgmafpe bei Blomberg in £ippe, die indeffen 
in Thüringen wohnhaft geblieben find, fortblüht. 
(Dal. Herold 1897 Vr. 6, „Don Atenhof”.) Der Zweig 
der Thüringer Donop, mit dem wir uns hier zu be- 
jchäftigen haben, ftarb mit dem Kammerheren und 
Sorftmeifter zu Coburg Eduard v. Donop im Mannes» 
ftamm und mitdefjen Schwefter, Caroline v. Einfiedel, 
geb. v. Donop, als Leßtere der Linie, aus. Er gehörte 
dem erjten oder Antonfchen Hauptaft an, von dem der 
Enkel des Auton v. Donop (vgl. 5. 18 ds. Jahrgangs), 
der Heſſiſche Geheimrath und Lippifche Landdroft Kevin 

VII. 

v. Donop, in feinen vier Söhnen Anton Gabriel v. D., 
Heinrich Bruno v. D,, Simon Mori v. D. und Levin 
Ernft v. D. ebenfoviel Linien begründete, und zwar die 
von Altendonop, von Stedefreund, von Wöbbel und von 
Lüdershof. Eins, zweiund vier find davon ausgeftorben und 
vorerwähnter Eduard v. Donop ift auch zugleich der 
Sebte der Nachfommen Heinrich Brunos v. D., während 
die Lebte aus dem Haufe Stedefreund, fpäter MWitten- 
moor, die Wittwe des Artillerieoffiziers a. D. und 
Bürgermeifters von Neudamm, Ludwig Mundel, 
Ulrike, geb. v. Donop, * Wittenmoor bei Stendal 18. Fe— 
bruar 1795, am 31. Mai 1879 zu Adlershof bei Berlin 
hochbetagt ihr Leben befchloß. 

Aus gedrudten Quellen ift für eine Stammtafel 
des Meininger und Loburger Zweiges herzlich wenig 
zu fchöpfen gemwefen, zumal felbft der Obermarfchall 
und Droft Wilhelm Gottlieb Levin v. Donop in feiner 
„VNachricht von dem Gejchlechte der v. Donop, Pader- 

born 1798“ denfelben befremdlicher Weife ganz über- 
geht. Ich gebe daher in Nachftehendem die mit nicht 
wenig Mühe zufammengeftellte, für die Leſer des Herold 
in Thüringen gewiß ein befonderes Intereſſe habende 
Sejchlechtsfolge, indem ich den Anfchluß fuche an den 
in meinen Arbeiten „Don $riefenhaufen — v. Donop“ in 
Xr.5 und „Das Grabmal Mori v. Donops in der 
Altftädter Kirche St. Nicolai zu Lemgo” in Tr. 8 diefes 
Jahrgangs mehrerwähnten Bruno v. Donop, deſſen 
beide Söhne Anton und Chriftoph die Hauptäfte der 
Familie begründeten. 

Anton (Tönnies) v. Donop, geb. 1501, geft. 1580, 

Erbherr zu Donop, Lüdershof und Masbruch, Pfandinhaber zu Wöbbel und Horn, Kippifcher Droft, Stifter des erften Antonjchen 
Hauptaftes; heir. Anna v, Wurmb, T. Dietrich v. W. und Elifabeth v. Gotfart. — 10 Kinder. 

IX, Gabriel v. Donop, der Aeltere, geft. 1599, 

Erbherr zu Donop, Wöbbel (mit dem er 1584 belehnt wird), Masbruch, Droft zu Pyrmont, Großvogt zu Celle; heir. Margarethe 
v. Oberg, CE. Kevin v. ©. zu Duttenftedt und Sophie v. Reden zu Ovelgönne. — 5 Kinder. 

X. Levin v. Donop, geb. 1562, geft. 1641, 
Erbherr zu Altendonop, Südershof u. MWöbbel, ein gelehrter Mann, Droft zu Sterenberg, Heſſ. Geh. Rath u. Kippifcher 
Sanddroft, auch Droft zu Schwalenberg u. Blomberg, beide Kandesherren theilten ſich in feine Dienfte; heir. I. 10. März 1606 
£ucia Nlagdalena v. Harthaufen, geb. 20. April 1589, geft. 16. Auguft 1623 bei der Geburt des zehnten Kindes, einer ohne Taufe 
gejtorbenen Tochter, T. Anton Wolf v. H. u. Anne Maria v. Oeynhauſen, I. Anna, auch Anne Maria oder Anne Magdalena, 

der Dorigen Schwefter. — 11 (10 u. ı) Kinder, 

XI. aus. 4. Heinrih Bruno v. Donop, geft. 1682, 
Erbherr zu Steveringen oder Stedefreund, wie es etwa feit Anfang des 18. Jahrhunderts nur noch genannt wird und das 
er etwa 1651 (die Aebtifjin Elijabeth Cuiſe v. Herford genehmigte 1654 den Erwerb) von den Töchtern des Mori v. Donop 
(Chriſtoph, des Mittleren Sohn) von der Summe (30 000 Thlr.) Faufte, womit ihn fein Bruder Simon Moritz; wegen Abtretung 
des Mitbeſitzes an Wöbbel entjchädigte (vgl. auch Sehr. v. d. Horft, Die Ritterfite der Grafſchaft Ravensberg und des 
Fürſtenthums Minden, Berlin 1894, 5.65 mit Nachtrag in der Dierteljahrsfchrift des Herold 1899 S. 30); Kurbayr. Oberftlt. 
der Reiterei; heir. I. 1654 Anna Elijabeth Streiff v. Sauenftein, geft. noch in Wöbbel 1643, T. Kal. franzöf. Generalwadt- 
meifters zu Pferde Hans Heinrich St. v. £. u. Maria Henrica v. Wrede-Schellenftein und Wittwe des Heinrich Kothar 
v. Harthaufen-Apenburg; II. Sucia v. Donop; T. Hans Chriftian v. D. zu Semgo u. Sidonie Magdalene v. Steding-Holzhaufen; 

Ir Ansosp Rlerden er, . = 10 (4, 6, 0) Kinder. 

XI. aus I, 2. Heinrih Hermann v. Donop, geft. 1710, 

Erbherr zu Steveringen, erft Braunfchw. Hauptmann, 1703 Preuß. Kandrath des Ravensberger Kreifes, Gefchlechtsältefter, 
Erbtruchſeß der Abtei Herford; heit. I. Luiſe Amalie v. Weferling, T. Burchard (oder Carl Eberhard?) v. W. zu Groß- 
Wahlberg, Watum u. Dölfingerode u. Charl. Eleonore v. Rohau; II. Gertrud Dorothea Freiin Grote, geb. 13. Juli 1663, 
get. 1728 oder 1729, T. Wilhelm Chrifttan Schrn. Grote auf Moringen ꝛc. u. Anna Chriftine v. d. Kühe. — 13 (2, 11?) Kinder. 
m —ñ —ñ —ñ —ñ ñ —ñ —ñ — ñ — — —e — e —e— — ra  ———. 

XIII. aus II. 5. Clamor Johann Georg v. Donop, geft. 12. Oktober 1752, 

„von gutem Exterieur, guter Aufführung, hurtigem Begriff, in specie auh zum Major bequem, Fein Wiffenichaften, 5 Fuß 
11a Soll hoch“, wie es in der Konduitenlifte für 1739 heißt; diente als dänifcher Kadett beim 3. Inf.-Rgt. in Jtalien und 
Brabant und wird am 18. November 1711 Sef.-£t. im Rot. Königin u. f.w., 51. Mai 1737 Hptm. im Oldenb. Inf.-Rat., 
erhält 22. Jult 1740 als ſolcher den Abſchied und die „Erlaubnif, feine Kompagnie für 1500 Roͤlr. zu verfaufen, um bejjer 

— 

— 
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mit Frau und Kindern leben und feine Schulden bezahlen zu können“; danach Kanddroft in Kniphaufen; heir. (mit Bewilligung 
vom 27. April 1726) Magdalene Sophie (v. ?) 

* Rendsburg 

1764: 

XIV. 1. Dorothea Chriftine, 2. Anna 3. Chriftian 4. Friedrich 
ka Sun 1722, Sophie, Friedrich, Chriſtian, 

T +. +5 heir. Bebenhauſen 20./3. get. Rends- get. Rends— * Kopenhagen 
Württ. Oberftl. Frhr. burg 6,/10. burg 23./8, 25./8. 173% 1. 

Herd. Frieder.» Micolat, 1728. 1730, d. ref. Kirche 
* Cannftadt 20./10. 1730, 

T Zudwigsburg 14./5. 1814 als 
General- $eldzeugmeifter, 

Staats- u. Kriegsminifter (feit 
1806 a. D.) (1 Sohn jung T). 

— 

get., 1762 
braunfchw. Kt. 

Kamphofen aus Rendsburg, geb... ...... 1 aBefle. 2 022 a Be 

5. Carl Wilhelm Wolfgang 
zu Stepfershaufen, Kraimerhof, Neuhof 
bet Koburg u. Römhild; Gefchlechtsältefter; 
S..Mein. Geh. Rath u. Oberamtmann 
von Sonneberg, Neuhaus u. Schalfau; 
* Darel 29./9. 1740, F Sonneberg 10./1. 

1813. 
heir. in den fürftlichen Simmern zu Mei— 
ningen 14./3. 1765: Hofdame Chriftine 
Louiſe Henriette Sriderica v. Tile- 
mann *..., T Sonneberg 4./11 1808, 
alt 70 Jahr; Erb- und Gerichtsfrau zu 
Veuhof bei Koburg, einzige Tochter des 
Geh. Raths Kebereht Heinrih v. T. u. 

der ART 
— 

XV, 2. Georg Larl Wilhelm 
1. Carl Philipp auf Craimar bei 
Ernit Breitungen, * Meiningen 17./3. 
Wilh. 1267, 7 Craimar 18./8. 1845, 
Ludwig  beftattetin Meiningen; 5.-Mein. 
Heinrih, Geh. Rath, NReg.-Präfident u. 
* Meinine Kanzler, bedeutender Numis— 
gen 30./5. matiker; val. Allgem. deutfche 

1766, Biographie, ferner Beiträge zur 
+ 
1 

FOUR I. Fat 

Gejchichte deutfchen Alterthums, 
Meiningen 1845. Erbauer des 
Thurmes auf der Donopsfuppe 
bei Meiningen, die ihm zu 
Ehren diefen Namen trägt; 
heir. Meiningen 16./4. 1796 

Luiſe v. Uttenhoven, 
= 23.16. 11778, 00, 26./1. 2845, 

CT. Kanzlers Karl v. N. u. 
Sriederife v. Steuben. — 

Ohne Kinder. 

2. £uife Wilhelmine, 
Wilhelm * Steinach 6./10. 1794, 
Morit j Meiningen 10./10. 18175 
Eugen, heir. Steinach 2./4. 1815 

S.-Kob..Mein. Bodo Julius v. Maude- 
Pr.-St,, rode, S.-M. Bptm., 

* Steinach * Brieg 13./4. 1791, F Mei- 
15-/1. 1293, ningen 28./10. 1882 als 
T Meiningen General. Er heir. wieder 
18./1. 1824. II. 1820 Sophie v. Künsberg 

zu Wernftein; III. 1840 
Thereje v. Bibra zu Mei= 

ningen, j 1855. 
(Die Urenfelin Frieda 

v. Manderode. * Fillbach 
5./A1. 1875, heir. Eiſenach 
6./10. 1895 Hans v. Breiten 
bauch, Gb.-£t. im Inf. 

Agt. 94.) 
Adoptivtochter (das Kind erfter Ehe feiner Fran): 

3. Ernft Auguft Philipp 
Sriedrih zu Oberfteinah u. 
Neuhof, * Meiningen 20./5. 

1769, T Hoburg 20./3. 1829, 
S.-Kob.-Mein. $eldoberft vom 
Sandfturm, S.-Kob.-Saalfeld- 

ſcher Sandfchaftsdireftor; heir. 
Steinah 14./6. 1291: Helene 
Regina Johannette £udo- 
vica Ötto, * Steinach 28,/6. 
1774, Y Koburg 22./1. 1842; 
Erbtochter S.-Kob.-Mein. Berg- 
fommiffärs, Erb- u. Gerichts- 
heren zu Oberfteinach, Beſitzer 
des Berg- u. Hüttenwerfs da- 
felbft Philipp Johann Preiß- 
gott Otto un. Anna Barbara 
Mechtold v. Steinbach bei 

Oberlind. 

4. Ludwig 
Chriftian Otto, 

* Meiningen 9./10. 

1269, 1... 

5. Heanz SSHlR 
Erdmann Fried— 

rich Aemilius, 
* Meiningen 31./1. 
1271, T Sonneberg 

31./3. 1803. Berzogl. 
S.-Saalfeld. Kam- 

merjunfer. 

6. Auguft Wilhelm 
* Sonneberg 12./5. 
1772, F Heuhof5./10. 
1816; vor 1795 in 
holl. Dienften, dann 
S.=Ut. Hof- u. Jagd- 

3. Sriedrih Eduard, 
Khr. u. S$orftmeifter 
zu Koburg, * Steinach 
1./3. 1797, T Neuhof 
22.[12. 18525 heir. 
1835: Johanna 

Erneft.v. Windler 
(Wittwe des Carl 

Rudolph v. Belbig, 
Kal. ſächſ. Mafors), 

N 

— — 

Cuiſe Anna v. Helbig, geb. Dresden 22. Oktober 
1831, gelte zen 5. Dezember 1873, heir. Neuhof 
25. Öftober 1849|Haubold Friedrich Ferdinand Franz 
von Schönberg, geb. Krummenhennersdorf, 29, Mai 
1821, geft. Kreipitfch ... . „ S.Mein. Hauptmann a. D. 
auf Kreipitfch (mit ARudelsburg) bei Köfen. — Don 
deren elf Kindern wurden nach dem Kirchenbuch zu 

Einberg auf Neuhof geboren: 

7. Ludwig Moritz, 
get. Sonneberg 3./2. 

1774, begr. 18.12, 
1774, 

8. Carl, 
* Sonneberg 19.3, 
1777, begr. ebenda 

22./%. 1781. 

9. Franz Ludwig, 
get. Sonneberg 1./4. 

1779; bis 1805 
Preußifcher, dann 
Meiningifcher £t,, 
1808 S.- Kob,-Mein. 
Stabsfapitän, als 
folher 1811 aus 

Spanien zurück, fand 
1812 in Mosfau fein 

junfer, 1801 u. 1808 Grab. 
Kal. Sroßbrit. Hptm. 

4. Caröline Sriede- 5. Ludwig, 8. Stanz 
ride Angufte, * 1. 7 13/11. Ludwig 

* Steinach 26./11. 1800. Gerhard, 
1798, FXeislau 26./11. 
1855 ohne Kinder; 

heir. 19./12. 1844 
CurtHaubold v. Ein; 
fiedel zu Leislau bei 

6. Sohn, todt- 
geb. 31./1. 

1802. 

*27.]t. 1804, 
T 13.2. 1804. 

9. Söhn, todt- 
geb. 24./1. 

Camburg, * 1808; 7. Carl Ludw. 1805. 
er heir. wieder Anna Gerhard 

Maria Amalie Friedrich Ao o 
v. Reibold. Ferdinand, todtgeb. 12./1. 

* 21./4. 1803, 1808. 
T 1/5. 1803. 

Ida Laroline Emma v. Schönberg, geb. 22. Sep- 
tember 1850; 

Erich Eduard Franz Haubold v. Sch., geb. I. März 
1853; 

Bertha Luife Jda v. Sch., geb. 8. Juli 1854; 
Franz 

20. Oktober 1855, und 
Rudolf Wolf Eduard v. Sch., geb. 

Clara Ernftine Julie v. Sch., geb. 2. Februar 1857. — 



Sum Schluß dürften noch folgende die oben vor- 
gefommene Samilie v. Tilemann betreffende Nachrichten, 
die dem Schenfichen Beamtenverzeichnifje entnommen 
find, intereffiren, da darüber fonft fo leicht nichts zu 
finden ift. 

„30. dv. Tilemann, Paul Heinrich jur. utr. Dr., 
war bürgerlicher Abfunft 1695—1697 Amtmann zu 
Oftheim, wurde 1697 nach Meiningen berufen, zum 
wirklichen Hof-Juftize und Konfiftorial-Rath ernannt, 
anno 1700 vom Kaiſer in den Adelftand erhoben und 
1706 hier zum Seheimrath und Konfiftorialpräfidenten, 
Ercellenz, befördert. Im Jahre 1708 war er in 
Dresden befchäftigt und 1718 erfolgte feine Derfegung 
in den Ruheftand. Er ftarb 1733 zu Stepfershaufen 
im 78. Lebensjahr. Tilemann befaß viel Kenntniß und 
Gejchäftsgewandtheit; er war Befier des Nittergutes 
Stepfershaufen fowie des Lraimerhofs, er Faufte auch 
1715 die Geba von Hauptmann v. Ilten. 

4. v. Tilemann, Nicolaus Heinrich, Sohn des 
vorigen und Befißer des Lehnguts Geba, wird 1717 
zum Kammerjunfer, nachher zum Hofrath und 1730 
zum wirklichen Hausmarfchall (mit Beibehaltung feines 
Hofraths-Charalters) ernannt. Im Jahre 1735 erfolgte 
feine Beförderung zum Geheimen Rath und Hofmar- 
fchall, das Dekret darüber wurde aber erft 1737 
erpedirt. Tilemann kommt noch 1740 in Alten vor. 
Er und feine Brüder KLeberecht Heinrich und Karl 
Heinrich befaßen die Hälfte des Stepfershäufer Lehn: 
gutes, 

422. v. Tilemann, I. zu Stepfershaufen, war 
vor 1746 Hauptmann und feit 1746 Major, geft. 1750.” 

In dem „Kurfürftlich Heffifchen Hof- und Staats- 
handbuh auf das Jahr 1835 finden fich auf 5. 429 
ein Nevierförfter und Brigadier Ludwig v. Tilemann 
zu Sterbfrig und S. 452 unter den adeligen Pafallen 
v. Tilemann genannt Schenf, desgleichen unter den 
Militär-Penfionären 5. 458 ein Kapitän v. Tilemann 
gt. Schenf zu Hersfeld vor. Ob vielleicht der Erftere 
zu jener familie gehört? — 

Die Tilemannfche, dann Donopfche Befigung 
Craimar oder Lraimerhof bei Breitungen wurde nach 
Georg v. Donops Tode verkauft und ift jetzt S.Mei— 
ningifches Staatsgut. Bezüglich Neuhofs findet fich im 
4. Jahrgang des „D. Herold“ von 1873, Tr. 9 5. 110 
folgende Aufzeichnung: 

„Der Minifterpräfident Generalfeldmarfchall Graf 
v. Roon hat das unweit von Loburg gelegene Ritter- 
gut Neuhof mit Schloß und Park durch Dermittlung 

des dortigen Kommerzienrathes Meyer Fäuflich erworben. 
Der Ritterfig Neuhof, ungefähr '/g Meile von Koburg 
gelegen in einer Schlucht öftlich der Defte, war ehedem 
ein freiherrlich. v. Schaurothfches Zehn, Fam unter 
Herzog Ernft I. an die v. Donop und von da von 
Hand zu Band an einen reichen Engländer, Herrn 
Suchat aus Manchefter, defjen Wittwe nunmehr die 
Derfäuferin if. Das Gut umfaßt 680 Foburgifche 
Ader mit großem Holzbeftand. Der Kaufpreis foll 
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150000 Thlr. betragen. Das darin mit einbegriffene 
Mobiliar foll dem Vorbeſitzer angeblich f. St. 50 000 Thlr. 
gefoftet haben.” (Seitungsnachricht.) 

Kaſſel. Henkel. 

tan Euenſche Familien-Stiftung. 

wird die von 
aus welcher 

Von dem Amtsgericht zu Oſtrowo 
Euenſche Familienſtiftung verwaltet, 

Stipendien verliehen werden können. Zum Genuſſe 
deffelben find berechtigt die männlichen ehelichen, den 
Sefchlechtsnamen von Euen führenden Nachkommen 
I. des Rittmeifters im Oſtpreußiſchen Ulanenregiment 
Nr. 8, fpäteren Majors Larl Ludwig Albert von Euen 
in Riefenburg in Preußen, fpäter in Teupit wohnhaft; 
2. des Landwehr-Hauptmanns im 2. Bataillon 2, Schlefi- 
Ichen Landwehr » Regiments Nr. 23 und Ritterguts- 
befigers Ernft von Euen auf Jawornitz bei £ubliniß, 
jpäter in Neuftadt, O-S., wohnhaft; 3. des früheren 
Bürgermeifters Carl v. Euen in Polnifch-Wartenberg, 
jeßt in Breslau; 4. des in Rothenburg i. Pr. verftorbenen 
Seutnants a. D. im I. Hufaren - Regiment Ludwig 
von Euen, — vom beginnenden II. bis zum vollendeten 
50, Lebensjahre, fofern diefelben fich dem Offizierftande 
im ftehenden Beere oder der Marine, einfchlieglich der 
im Öffiziersrange ftehenden Mülitärbeamten, oder der 
wiffenfchaftlihen Ausbildung auf der Univerfität 
widmen. Unter mehreren Berechtigten fchliegt der den 
Jahren nach Xeltefte ohne Rüdficht auf die Nähe des 
Derwandtichaftsgrades zum Stifter die Hebrigen aus. 
Mitgetheilt von Redakteur O. Tippel-Schweidniß. 

Beraldifch-genealagifche Denkmäler in der 
Andreaskicche zu Wühberke i. W. 

Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Horſt. 

Schluß.) 

6. An der Südwand des Chors ſieht man das ſchöne 
und kunſtvolle, bunte Epitaphium der Brüder 
Chriſtian v. Wulffen (f 1647) und Auguſtus Bal— 
thaſar v. Wulffen (F 1645), welche beide im 
30jährigen Kriege, der eine bei Warendorf, der 
andere bei Nördlingen, fielen und knieend in Ritter: 
tracht dargeftellt find. Darunter fteht folgende In: 
ſchrift: 

„der hoch Edler geborn und gestrenger Herr Christian v. Wulffen erb- 

gesessen zu Lübbecke und Göbell Röm. Kay. Majest. und hoch- 

fürstl. Bischof zu Osnabrugk Minden und Verden Regiment zu Pferde 

Obristleutenandt und Camerherr ist geborn Anno 1621 den 23. Juli morgens 

zu5 Uhrundanno 1647 den 9. Julii vor Wahrendorff von einer feindliche Partey 

döttlichen Schofs empfangen und also selig in Got entschlafen. [einen 

Der hoch edlergeborn und gestrenger Her Augustus Balazer v. Wulffen erb- 

gesessenzuLübbekeund GobellRöm.Kay. Majes.auch hochfürstlg. Bischoff zu 

Osnabrugk Minden u. Verden bestalter Ritmeister über eine frey compagnie 

ist geborn anno 1622 den 29. 8bris nachmittag zu 2 Uhr und Ao. 

1645.den 24. Julii in dem blutigen treffen zwischen Kaisl. und Franzö. 

zwischen Nördlingen und Denewert seinen geist ritterlich auf- 

gegeben und also selig in Gott entschlaffen.“ 



a 

Oben iſt das Epitaph mit den 16 Ahnenwappen 
beider gefchmüdt. £infs ftehen oder follen wenigftens 
ftehen die 8 Ahnenwappen väterlicherfeits, rechts 

diejenigen mütterlicherfeits. Die Namen unter 
den Wappen find bis auf eine Umfeßung — 
(an Stelle des Namens und Wappens 7b (Eldind) 
muß 5b (Bider) ftehen) — richtig angebracht. Don 
den Wappen jedoch find 3 an einen unrichtigen 

Plat gefegt, was vielleicht bei einer fpäeren Re— 
novation des Epitaphs gejchehen fein mag. Ueber 
dem KLattorf’fchen Namen (5a) fteht nämlich das 
Blandenburg’sche Wappen, welches zu 6b gehört; 
über dem Mlalsburg’schen Namen (6a) fteht das 
Sattorf’fche Wappen, gehörig nach 5a; über dem 
Blandenburg’schen Namen (6b) befindet fich das 
Malsburg’sche (?) Wappen, *) gehörig nach 6a. 
Die Namen unter den Wappen (und hiernach auch 
die Wappen bei Berücfichtigung der erwähnten, 
vorzunehmenden Umftellungen) find, wie folgt, 
angeordnet: 

1a. vd. Wulffen ıb. v. Alden 

2a. v. Schadel2b. v. Bülow 

za. v. Schlieben 5b. v. Freſe 

6a. v. Mals-42. Schenck zu 4b. v. d. 6b. v. Blan- 

burg *) Schweinsberg | Schulenburg | denburg 

zb. v. Eldind 5a. v. Kattorf 

8a. v. Bieden- 8b. v. Mal- 

feld Ban 

7a. v. Seip- 5b. v. Bider] 

ziger 

Troß der etwas eigenartigen Anordnung der 
Wappen ift der Schlüffel der für 8 Ahnenwappen 
in Weftfalen gewöhnliche: 

la 5a 5a 7a 2a 6a ga 8a ıb 5b 3b 7b 2b 6b 4b 8b 
— — — — — — — — 

(a ıb 

Die Aufftellung der bezüglichen Ahnentafel Hat 
mir große Mühe verurfacht. Erft unter gütiger Mit- 
wirfung der Herren Geh. Archivrath Dr. v. Bülow, 
Affiftent Dr. Srotefend, Bankdireftor Henkel, Mar- 
celli Janedi, Geh. Archivrath v. Mülverftedt, 
Archivrath Dr. Philippi, Acchivdireftor Sehr. Schenf 

”) Das von 6b nah 6a zu übertragende Wappen ift 
zwar nicht das Wappen, welches die heſſiſche Familie v. d. Mals- 
burg geführt hat. Denn das Wappen auf dem Epitaph zeigt 
(ähnlich wie das Dorgelo’fshe Wappen) 2 aufrecht gefehrte, 
geäjtete braune Stämme im blauen Selde, die fich auf dem 
Helm zwifchen 2 blauen $Kedern wiederholen. Der ame 
„Malsburck“ ift jedoch nicht deutlich zu entziffern, weshalb ich 
ihon an das Wappen Mathfeber (Siebmaher IV 34) dachte, 
welches Aehnlichfeit mit dem auf dem Epitaph dargeftellten 
hat. Die Familie v. Mathfeber blühte zwar in Oefterreich 
und mir tft nichts befannt, ob fich ein Sweig vielleicht nach 
Heſſen gewandt hat. 

zu Schweinsberg, Paftor Dr. Schmidt, Ober— 
leutnant a. D. v. Spießen und Affeffor v. Wulffen 
ift es mir gelungen, hier folgende, ziemlich voll- 
ftändige Ahnentafel, die genealogifch einwandsfrei 
fein dürfte, bringen zu Fönnen: 
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Balthaſar Anne Marie Ernſt Margarethe 

v. Wulffen v. Schade v. Alden v. Bülow 
(1562 - 1569, zu zu Rethem 

j 1578) zu Seibolz u. Böhme, 

Gr. £übars Oberftlt. 
und Lemgo 
— — — — — — — — 

Balthaſar v. Wulffen Margarethe v. Alden 

(T 1626) (T 1657) 
zu Obernfelde u. Lübbecke 
— — — ——————— 

Chriftian v. Wulffen (geb. 1621, T 1647) 
Auguft Balthafar v. Wulffen (geb. 1622, 7 1645). 

Dinfichtlich der Alliance Bülow-Blandenburg be- 
merfe ich, daß zwar die Bülomw’fche Samilien- 

gefchichte dem Berndt v. Bülow auf Gudow eine 

Srau namens v. Bünau giebt (cf. Tab. IX Vr. 54 
l.c.). Die aus dem hier befprochenen Epitaph 

*) Der Dorname der Frau v. Wulffen geb. v. Schlieben 
ift fchwanfend. Die Wulffenfche Samiliengefchichte und Da- 
lentin König geben als Dornamen Dorothea an. An dem 
früheren v. Wendtfhen, fpäteren v. Wulffen’schen Hofe in 
Kemgo, welcher die 4 Wappen v. Wulffen, v. Schlieben, 
v. Schade und v. Schenf trägt: „Ilſebe von Schlebe”, 



entnommene Alliance Bülow-Blancdenburg wird 
überdies durch eine im Königl. Staatsarchiv zu 
Münfter befindlihe Ahnentafel einer Aebtiffin 
v. Öeffner*) unterftüßt. M. €. hat daher, voraus: 
gejett, daß die Angabe der Bülow’fchen Familien- 
gefchichte urfundlich belegt ift, der genannte Berndt 
v. Bülow zwei franen gehabt. Der Ehe des 
leßteren mit der geb. v. Blandenburg und nicht 
derjenigen mit der geb. v. Bünau würde hiernach 
der in der Ahnentafel aufgeführte Joachim v. Bülow 
entftammen. 

7. An der Prieche rechts vom Altar befindet fich das 
v. Reden’fche Wappen (2 filberne Querbalfen im 
rothen Selde). Auf diefer Prieche hängen an der 
Wand 3 Trauerwappen: 

8. Das Trauerwappen desbraunfchweig -lüneburgifchen 
Sanddroften Philipp v. Münch zu Benfhaufen, 
welcher am 22. April 1773 als Leter feines Stammes 
ftarb. Die Umfchrift lautet: „der weyl. hochwolgeb. 
f. herr herr Philip v. Münch hochfürstl. braunschweig. 
lüneburgischer Landdrost erbherr zu Benkhausen, 
Werburg, und Lübbecke, geboren den ı8. Mai 1690, 
gest. den 22. April 1773, alt 82 Jahr, ıı Monat 
4 Tage.“ 

9, Das Trauerwappen des Generalmajors Johann 
Auguft v. Denningen (f 1713) mit folgender 
Umfchrift: „der rs. fr. wolb. Joh. Aug. von Ven- 
ningen Curf. zu Trier und H. F. G. Pol. und Münst. 

Gen. Major obr. über ein Creytz dr. R.H.Z.U. 
N. U.L. obiit anno 1713 8 Okt.“ 

10. Das Trauerwappen feiner frau Agnes Anna 
v. Denningen geb. v. Schloen gt. Gehle 
(r 1779). Die Umfchrift lautet: „die hochwolgeb. 
freyfrau Agnes Anna v. Venningen geboh. von Chalon 
gt. Gehle erbtochter zu Lubecke, frouw zu Engers- 
hausen obiit Anno 1779 d. 7. Aug.“ 

Il. An der Prieche linfs vom Altar ftehen die Wappen 
v. Gehle und v. Reden. Diefelben gehören den 
Eheleuten Lord Plato v. Schloen gt. Gehle 
(F 1650) zu Hollwinfel und Lübbece und der Meta 
v. Reden a.d.H. Ovelgünne an. Auf diefer 
DPrieche hängen an der Wand 3 Trauerwappen: 

*) Die Aebtifjin Sophie Catharina v. Oeffner Fommt 1663 
als Dechantin im Stift St. Marien zu Minden vor und wurde 
1670 vom Großen Kurfürften als Aebtifjin beftätigt. Ihr 
Dater war Georg Sriedrih v. Oeffner; ihre Mutter war 
Anna v. Alden (Tr. von Ernft und Margarethe v. Bülow), 
alfo eine Schwejter der Margarethe v. Wulffen geb. v. Alden. 

Die Ahnentafel ift nach einer Mittheilung des Herrn 
Archivraths Dr. Philippi ein ungefähr 40 cm. breiter, etwa 
ı m langer SLeinwandftreifen, auf welchem die 16 Ahnen- 
wappen der Aebtiffin v. Oeffner dargeftellt find. Die 8 mütter- 
lihen Ahnenwappen find nach diefer Ahnentafel: Alden, 
Bülow, Srefe, Schulenburg, Elding, Blandenburg, Bider, 

Maltzahn — Elding und Bier müffen allerdings behufs der 
genealogifchen Auflöfung vertaufcht werden —, welche Ahnen- 
wappen fih jämmtlih oben auf der rechten Seite des 
Wulffen’fhen Epitaphs wiederholen. Dornamen und gene- 
alogifche Daten find leider auf der Ahnentafel nicht angegeben. 

12. Das Trauerwappen des 1719 + Mathias Hilmar 
v. d. Rec auf Stocdhaufen und Lübbecke. 

135. Das Trauerwappen des 1731 T Karl Serdinand 
$chrn. v. Denningen. 

14. Das Trauerwappen des Jobſt Wilhelm v. Corn- 
berg, geb. 1670, Fam 3.(Nov.?) 1751 im 61. Jahre. 
(Nach Ausweis des Kübbecder Kirchenbuches wurde 

er am 4, Mai (!) 1731 begraben). 
15. An dem der Kanzel gegenüberftehenden Pfeiler 

befindet fich auf der öftlichen Seite defjelben das 
fleine Epitaph der Witwe Anna v. Halle geb. 
Borries (F (5%). Sie kniet auf einem Betftuhle 
vor einem Kruzifix. Darunter fteht folgende In— 
Ichrift: 

„Anno 1593 den 3. Februarius starb 
die erbare und tugentsame 

Frawe Anna Borries wilandt 

hern tomas von Halle nach 

gelasne eliche Witwe ihrs 
Alters im Solhars.‘“ 

Oben über ftehen ihre 4 Ahnenwappen: I. Borries 
(2: A weiße Bradenföpfe imrothen Felde); 2.drei fenf- 
rechtftehende von einenfilb. Band zufammengehaltene 
filberne Sifche im blauen Selde; 3. ein aus der 
linfen Seite des Schildes hervorfpringender halber 
rother Stier im filbernen $elde; 4. ein aus der linfen 
Seite des Schildes hervorfpringender halber filberner 
Stier im blauen felde. 

Das preuß. Adelsdiplom des Geh. Auftiz- 
und Cribunalsſraths Chriſtoph George 
ton Ziegenhorn ham 10. April 1764. 

Dom Amtsrichter Conrad in Mühlhaufen, Oftpr. (Kreis 
Pr. Holland). 

Am 20. Auguft 1882 übernahm das Kal. Staats» 
archiv zu Königsberg i. Pr. von Kgl. Bberlandes- 
gericht zu Königsberg i. Pr. folgende Urkunden in feine 
Beſtände: 

Ein in Bothſammet mit Gold verzierter Deckel 
mit dem Königlichen Inſiegel und ein mit Silberſchnur ge— 
bundenes Adelsdiplom für den Geheimen Juftiz- und 
Tribunalsrath EChriftoph George von Ziegenhorn 
nit der Unterfchrift Sr. Majeftät des Königs Friedrich 
vom IO. April 1764. 

Darin folgende Diplome und Patente: 

a) Indigenats » Diplom für den Negierungsrath 
Chriftoph Anton von Siegenhorn vom 8. Ja— 

nuar 1787; 

b) Beftallung für den Negierungspräfidenten von 
Stegenhornmit der Königlichen Unterfchrift vom 
16. Juni 1797; 

c) Dimiffion für den Leutnant von Siegenhorn 
vom 16. November 1807; 



168 — 

d) Allerhöchfte Derleihungsfchrift vom 17. Januar , auf einer Konfole oder auf einem bandartigen Fußgeſtell und 

1810 für den Präfidenten von Ziegenhorn be- 
treffend den rothen Adlerorden III. Klaffe; 

e) desgleichen vom 27. Juni 1815 für den Sefonde- 
leutnant von Siegenhorn betreffend das eiferne 
Kreuz II. Klaffe; 

f) Patent als Major für von Ziegenhorn vom 
13. April 1820; 

g) Atteft des Kammergerichts Berlin vom 12. Mat 
1820 darüber, daß der Major von Ziegenhorn 
einziger Sohn und nteftaterbe feiner Mutter, der 
Frau Oberlandesgerichts-Präfident von Siegen- 
horn, ift. 

Dem Kgl. Staatsarchiv zu Königsberg wurde an— 
heimgeftellt, dem legitimirten Empfangsberechtigten 
der Familie von Siegenhorn diefe Urkunden auszu- 
liefern. 

Es ift uns unbefannt, ob die Empfangsberechtigten 
fich gemeldet und die Urfunden erhalten haben; wahr: 
fcheinlich ift es nicht. 

Verordnung, 
betreffend den Gebrauch des bremiſchen 
Staatswappens. Dam 17. November 1891. 

Unter Bezugnahme auf die am heutigen Tage erlaſſene 
Bekanntmachung, betreffend Vorſchriften über das bremiſche 
Staatswappen, verordnet der Senat: 

$ 1. Das bremiſche Staatswappen darf auf Flaggen auch 
von Privaten gebraucht werden. 

$ 2. Bremifche Gemwerbtreibende dürfen ihre Fabrikate 
oder deren Derpadungen mit dem bremifchen Wappenfchlüffel 
ohne Wappenfchild oder fonftige Umrahmung verfehen. 

$ 3. Im Mebrigen bleibt Privaten der Gebrauch des 
bremifchen Staatswappens unterfagt. 

$4 Wer unbefugt die Abbildung des bremifchen 
Staatswappens gebraucht, wird nach $ 360,7 des Strafgefeh- 
buches mit Geldftrafe bis zu hundertundfünfzig Marf oder 
mit Haft beftraft. 

In gleiche Strafe verfällt, wer unbefugt auf Slaggen in 
Derbindung mit dem Staatswappen das den Staatsfchiffen 
vorbehaltene Beizeichen ($ 6 der heute erlaffenen Dorfchriften) 
gebraucht. 

Befchloffen Bremen in der Derfammlung des Senats am 
13. und befannt gemacht am ı7. November 1891. 

Bekanntmarung, 
heireffend Rorfihriften über das bremiſche Stants- 

mappen, om 17. Honember 1891, 
Der Senat ordnet an: | 
$ 1. Das große bremifche Wappen wird gebildet durch 

einen fchräg nah rechts aufgerichteten,*) mit dem Barte 
Imfshin gewandten filbernen Schlüffel gothifcher Form im 
einem rothen Schilde. Auf dem Schilde ruht eine goldene 
Krone, welche über dem mit Edelfteinen geſchmückten Reife 
fünf (fihtbare) Sinfen in Blattform zeigt. Der Schild ruht 

*) Rechts und links find im heraldifchen Sinne, d. b. vom 
Standpunfte des Schildhalters aus zu verftehen, 

wird von zwei aufgerichteten rückwärts fchauenden Löwen mit 
den Dorderpranfen gehalten. 

Das mittlere Wappen wird gebildet durch den gleichen 
Schlüffel im rothen, mit der goldenen Krone gefrönten Schilde. 

Das Fleine Wappen wird ledigli durch den aleichen 
Schlüſſel ohne Schild gebildet. 

$ 2. Der Senat beftimmt für jede bremifche Staats- und 
Gemeindebehörde, fowie für jede Staats- und ftädtifche Anftalt, 
ob fie überhaupt ein und alsdann welches der vorftehend 
befchriebenen Wappen fte im Siegel oder Stempel zu führen 
hat. Sugleich beftimmt er, nach Anhörung der betreffenden 
Behörde oder Anftalt, die dem Siegel oder Stempel zu gebende 
Umjchrift. Er behält fih vor, einzelnen Behörden oder 
Anftalten aus befonderen Gründen die Führung befonderer 
Unterfcheidungszeichen neben den Wappenbildern oder ganz 
abweichender Wappenbilder zu geftatten. 

Behörden, welhe das große oder das mittlere Wappen 
zu führen berechtigt find, haben die Befugniß, and eins det 
fleineren Wappenbilder zu verwenden. 

$ 3. Wenn neu gebildete Behörden oder Anftalten oder 
jchon beftehende, welche bisher Fein Siegel oder Feinen 
Stempel mit Wappenbild geführt haben, folhe zu führen 
wünfchen, haben fie deshalb einen Antrag, der auch einen 

| Dorfchlag für die Umfchrift des Siegels enthält, beim Senate 
einzureichen. 

$ 4. Die Originalzeichnungender vom Senatefeftgeftellten 
Wappenbilder find im Staatsarchive hinterlegt. 

Behörden oder Anftalten, welchen die Führung eines der 
im $ ı befchriebenen Wappen geftattet ift, haben, wenn fie 
fich der Stegeloblaten bedienen wollen, zu deren erjter und 
jeder fpätern Bejchaffung uud ebenfo zur Befchaffung von 
‚Stempeln und Petfchaften mit dem Wappenbilde fih an das 

| Staatsarchiv zu wenden, weldhes die Oblaten, Stempel und 
Petihafte auf Koften der Antragfteller beſorgen wird. 

$ 5. Wenn Behörden oder Anftalten an oder in ihren 
Dienftgebäuden, an fonftigen Baumwerfen, an Pfählen oder 
Stangen, oder auf Schrift- oder Drudformularen ein Wappen 
anbringen wollen, jo haben fie fich dabei des gleihen Wappen- 
bildes zu bedienen, welches ihnen für ihr Siegel verliehen 
worden ift. 

$ 6. Die Staatsflagge ift von Roth und Weiß mindeftens 
-achtmal geftreift und längs des Slaggenftods mit der den 
Streifen entjprechenden Zahl abwechſelnd rother und weißer 
Würfel in zwei Reihen gefäumt, Die Zahl der rothen und 
die der weißen Streifen joll ftets eine gerade fein. In der 
Mitte hat die Flagge ein vierediges weißes Feld, in welchem, 
falls ſie mindeftens zwölfmal geftreift ift, das in $ geſchil— 
derte große Wappen dargeftellt ift, jedoch mit der Abänderung, 
daß an Stelle der Krone ein gefrönter Helm mit roth und 
weißer Helmdecke tritt; die Helmzier bildet ein nach rechts 
gewandter wachfender Löwe, der mit den Pranfen den 
Wappenfchlüffel, den Bart nach links gefehrt, jenfrecht hält. 

. Wenn die Slagge nur achtmal geftreift ift, jo erhält das 
Mittelfeld das in $ ı gefchilderte mittlere Wappen. 

Die Slaggen der im Staatsdienfte ftehenden Schiffe führen 
außer dem Wappen in der obern rechten Ede einen aufrecht 
jtehenden blauen Anfer. 

Originalzeichnungen der vom Senate für die Staats» 
flaggen feftgeftellten Wappenbilder find im Staatsarcdhive 
hinterlegt. Nachbildungen derfelben werden auf Erfordern 
der Behörden als Dorbilder für die Slaggenfabrifanten ebenda 
gegen Erjat der Selbftfoften verabfolgt. Zt 
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$ 2. Stegeloblaten und mit Wappenbild verſehenc For— 
mulare find, fobald der zur Zeit im Befie der Behörden 
oder Anftalten befindliche Dorrath aufgebraucht ift, längjtens 
jedoch innerhalb dreier Jahre vom Tage dieſes Erlafjes an 
gerechnet, nach Maßgabe diefer Dorfchriften neu zu bejchaffen. 
Innerhalb der gleichen Friſt find Stempel, welche den Dor- 
ſchriften diefes Erlafjes nicht entjprechen, abzuändern. 

Beſchloſſen Bremen in der Derfammlung des Senats am 
13. und befannt gemadt am 17. November 1891. 

Wappenfries im linken Seitenſchiffe der 
Dominikanerkirdje zu Regensburg. 

Mitgetheilt von Lorenz M. Rheude. 

- (Mit einer Tafel.) 

An der Südwand des Iinfen Seitenfchiffes der 

Dominifanerfirche zu Regensburg wurden im Jahre 1894 
Wandmalereien aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
aufgededt. Graf v. Walderdorff in „Regensburg in 
feiner Dergangenheit und Gegenwart” fagt darüber: 

„Swifchenzweilangen, horizontalen Schriftbändern 1) 
find 16 Rundelle angebracht, welche abwechjelnd Namen 
und Wappen enthalten; auch die langen Bänder ent- 
halten nur Namen; leider ift nur ein Theil der Schrift 
ziemlich erhalten; einige der Felder waren nie befchrieben 
oder bemalt. Die erften zwei Rundelle ruhen auf den 
Sweigen eines Baumes (Stammbaumes?), ober den- 
jelben befindet fich noch ein Rundell mit den Namen 

der Agnes Truchfeg von Effenmül. 

Das Ganze ift ein gemaltes Epitaph für die hier 
Beerdigten, auf dem fich ein Theil der Namen wieder- 
holt, die wir oben auf dem Grabfteine genannt haben. ?) 
Bauptjächlich erfchemen Ulrich Truchjeg mit Söhnen 

und Enfeln, den Truchfeffen von Eckmühl und Heils- 
berg, nebft Srauen und Töchtern, und Glieder der 
Samilie von Weichs. An Wappen findet man die der 
Truchfeß, v. Preyfing (Papagei), Traubach, Sünching, 
Weichs, Haydau 2c.; diefelben dürften zu den ältejten 
gemalten Wappen gehören. Diefe Malereien verdienen 
die höchfte Beachtung und forgfältigfte Erhaltung.” 

Seider Fönnen wir auf beifolgender Tafel die 
Malereien nur einfarbig wiedergeben. Die Wappen: 
farben find durch die üblichen Schrafftirungen angedeutet. 
Die Zweige zwifchen den Kreifen find im Original 
grün, ebenfo der ornamentale Baum. Die Kreife zeigen 
immer einen rothen Ring zwifchen zwei blauen. Das 

Größenverhältniß ift — 1:10. 

1) Auf den Borizontalbändern ift die ehemalige Schrift | 
gänzlich unleferlich! 

2) Photogr., bzw. gezeichnete Reproduftionen diefer Grab- 
fteine a. dem Ende des 13. u. Anf. des 14. saec. wird Ein- 
fender diefes in Bälde im „Herold“ publiziren. 

Vermiſchtes. 

— Sammler von Städte- und Gemeindewappen 
machen wir darauf aufmerkſam, daß Herr Oberlehrer 
Dr. Krug in Kattowi gern zum Austauſch von Siegel- 
marfen bereit if. Seine Doppelten betreffen hauptjächlich 
Schleften, Oeſterreich, Sachjen. 

— Bezüglih der in Ur. s d. Bl. S. 114 bejchriebenen 
Bildesheimer Truhe theilt Herr Senator Dr. Gerland 
freundlichit mit, daß die Wappen folgenden Hildesheimer 
Familien gehören: 

2. Einhorn. Ein fteigendes Einhorn führt die Familie 
Peperſack; ein folches in fchräg getheiltem Schilde die 
Familie Chier. 

. Swei gejchrägte naturfarbene Streugabeln im b.-w. 
getheilten Schilde, auf dem Helm zwei baw. über Ed 
getheilte Büffelhörner, dazwifchen eine w. Lilie, Deden 
w.-b., ift das Wappen der Familie Evers. 

4. Der Löwe mit der Weintraube gehört der Kamilie 
Pfalz und rührt vermuthlih von einem Mitaltede der- 
jelben her, welches Weinhändler war. 

. Phöntr oder Hahn: Samilie Meyer. 

— 

a 

— Der ſoeben erfchienene Antiquartiats- Katalog 
ir, 18 der Buchhandlung Sriedrich Meyer in Keipzig enthält 
ein 4000 Nummern enthaltendes, fehr beachtenswerthes Der- 
zeichniß von Werfen zur Gefchichte des Mittelalters, darunter 
viele jeltene und vergriffene Sachen. Der Katalog wird 
umſonſt verjandt. 

Anfragen. 

60. 

1. Leben in Bayern noch Mitglieder der Familie 
v. Schmidt auf Altenjtadt bezw. Shmidt von Alten- 
ſtadt? 

2. Wer könnte gütige Auskunft geben über dienachkommen 
von Johann Georg Moritz Chriftoph v. Schmidt auf 
Altenftadt, geb. 20. September 1738, zu Schönwald vermählt 
mit Catharina v. Heldritt (1743—1837), Fol. großbrit. 
Kapit.-£eut. bei d. hurf. hann. Garde zu Pferde. Seine 
Söhne waren ı. Carl Auauft Albrecht, 2. Leopold, 

3. Carl Serdinand. 

Für jede Mittheilung danft beſtens 

Oberleutnant Ul. 2 Schmidt von Altenjtadt, 
in Gleiwitz. 

61. 
1. Welches jind die acht Ahnen der von der Ketten- 

burg, welche etwa 1650 geboren ift und mit Küder v. Ol— 
denburg, Hofmeifter beim hochgräfl. Oſtfrieſiſchen Hofe zu 
Norden, verheirathet geweſen ift? 

2. Die Mutter des oben genannten Lüder v. Olden— 
burg war Srede Adelheid Bider (Kuneberg). Welcdes 
find die acht Ahnen derjelben? 

3. Welches find die acht Ahnen des Senators Johann 
Alers in Bremen, geb. 30. Mai 1650, geft. 8. Oftober 1694 

und feiner Ehefran Catharina v. Rheden (Reden), geb. 
1659, geft. 1221? 
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4. Die vier Ahnen der Anna Dorothea Gräfin zu 
Rantan-Raftorf, welhe 1739 Joh. Chriftian v. Düring, 
Präfident der Bremer Ritterfchaft, heirathete, find folgende: 

a) Chriftian Graf Rantau-Raftorf, geb. 20. Auguft 
1649, geft. 18. Auguft 1704, dänifcher General, ver- 
mählt 1676 mit 

b) Margarethe v. Rantzau-Aſchberg, 
geft. 1708; 

c) Jürgen Graf zu Rantan (oder v. Rantan), geb. 
1656, geft. 1733, vermählt 1685 mit Marcella 
v. Gabel, geb. 1658, geft. 1753? 

Büdeburg. Kurt v. Düring, Amtsrichter. 

geb. 1642, 

62. 

Geſucht werden die vier bezw. acht Ahnen von 

\. Chriftian Graf Rantzau-Raſtorf, geb. 20. Auguft 
1649, F 18. Auguſt 1704, dänifcher General, 

2. jeiner Ehefrau (1676) Margarethe von Rantzau— 
Aſchberg, geb. 1642, T 1708, 

‚ Jürgen Graf zu Rantzau (oder von Rantan), 
geb. 1656, T 1735, 

4. jeiner Ehefrau (1685) Marcella von Gabel, geb. 
1658, T 1733, 

5. Chriftina von Bortfeld, 7 1685, vermählt mit 
Johann Diedrich von der Kettenburg, 7 1690, 

6. Sophie Elifabeth von Wittorf, vermählt mit 
Chriftoph Diedrich von der Kettenburg, 

. £orent Doigt, 7 28. Sebruar 1658, fchwediicher 
Oberſt, vermählt mit Helena von Freſe. Sein 
Sohn ift 13. Sebruar 1867 geadelt. 

8. Margaretha Katharina von Holftein aus dem 
Haufe Heteband, Tochter des Ulrich Adolf v. Hol- 
ftein und der Barbara von Schwerin, vermählt 
mit Chriftian von Kraffow auf Panfemit, 

9. Eva Erdmuthe von Sitewit aus dem Haufe 
Ingelow, vermählt 1655 mit Otto Chriftoph v. d. 
Dften auf Wisbu, 

10. Martin von Reihau, Erbherrn auf Wichtring- 
haufen, hannoverfher Oberhofmarfcall, + 1701. 

Büceburg. 

© 

-] 

Kurt von Düring, Amtsticter. 

63. 
1281 verheirathete fi zu Altona der dorthin ein- 

gewanderte Kaufmann Johann Chriftian Samuel Roehl, 
wer kann gütige Auskunft über feine Herkunft (geb. um 1750) 
und Dorfahren geben? 

Berlin N.W., Klopftodftr. 61. 

Dr. jur. Bernhard Koerner. 

64. 
Die nradelige Familie der Altmark, v. Kannenberg, 

joll nach verfchiedenen Angaben mit $riederife Wilhelmine 
v. Kannenberg, Gemahlin des Generalmajors Henning 
Alerander v. Kahlden, am 19. März 1806 erlofchen fein. 

Dagegen lebte Ende vorigen Jahrhunderts der Königlich 
Preußiſche Kommifjar Sriedrih von Kannenberg zu 

Pilica; ihm wurde 1797 dort ein Sohn, Karl v. Kannen- 
berg, geboren, defjen Nachkommen in Oefterreich eben. Wie 
ift diefe inte der v. Kannenberg mit der altmärfifchen ver- 
wandt? Gefl. Antwort wird durd die Redaktion diefes Blattes 
erbeten. 

65. 

Georg Sriedrih von Probft, Major im Ziethen- 
Önfaren-Regiment, geadelt 1. März 1746, war vermählt mit 
einer geborenen v. Stuart a.d. 8. Eichow (b. Kottbus). 

Gejucht werden die fämmtlichen Dornamen der leßteren, 
der Name ihrer Mutter, Geburts: und Todesdaten fowie 
die ihrer Eltern. Antworten werden durch Dermittelung der 
Redaktion erbeten. 

60. 

Im Königl. Hiftorifchen Mufeum zu Dresden befindet 
fih ein altes Gemälde, darftellend ein Rennen, in welchem 
Kurfürft Auguft von Sachen 1554 mit einem Baftian 
v. Wichtershanfen turnierte. i 

In der Adelsliteratur, fomweit fte dem Einfender diefes 
zugänglich, Fommt eine Familie v. Wictershaufen nicht 
vor. Wo find Nachrichten über diefelbe zu finden? 

67. 
\. Erasmus Daniel Daubert, geb.um 1736, F 29. Mai 

1296, zu Neuftadt-Nlagdeburg, X Johanna Süßmild. 
Erbeten Geburtsort und Datum und Ahnen des Erasmus 
Daniel Daubert. 

2. Johanna Margarete Eleonore Pilarid, 
T Calbe a/M. 27. Juli 1827, alt 78 Jahre, x Georg 
Reinherz Ewald, Superintendent zu Kalbe a./Milde. Er- 
beten Gebuttstag und Ort und Ahnen der Johanna 
Margarete Pilarid. Gefl. Antworten erbeten durch die 
Redaktion diefes Blattes. 

Antwort. 

Betreffend die Anfrage 40 in Ar. 6 des „D. Herold” von 1899 
hat der Einfender der Antwort in Ar, 8 S. 126 unzweifelhaft 
das Richtige getroffen. Die Anficht des Stellers der Anfrage 
in Ar. 6 ift wifjenfchaftlich durchaus unhaltbar. W. G. 

Briefktaſten. 

Herrn Kunſtmaler M. in 8. Bezüglich Ihrer Anfrage, 
das Wappen von Bremen betreffend, verweiſen wir auf die 
in der vorliegenden Nummer abgedruckte Verordnung vom 
17. November 1891. 

Herrn C. v. A. in M. Ein völlig neues unaufgeſchnittenes 
Eremplar von Ströhl’s heraldiſchem Atlas können wir 
zum Preife von 18 Marf (ftatt 25 Mark!) verfchaffen. 

Beilage: Wappenfries im linken Seitenfchiff der Dominifanerficche zu Regensburg. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſſe 3 IL — Selbftverlag des Dereins Berold; auftragsweife verlegt von Carl Heyntanns Derlag in Berlin, W. Mauerflr. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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Wandmalerei 
im linken Seitenfchiffe der Dominifanerfirche zu Regensburg. 

Kopirt von Lorenz M. Rheude. 

Drud von €. U. Starke, Königl. Hoflieferant, Görlitz. 
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Berlin, Dezember 1899. Nr. 12. 

Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME. der „Vierteljahroſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde* 8 ME. Einzelne Nummern often 1Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von Carl Heymanns 

Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 

I 

Inhaltsverzeihniß. Bericht über die 606. Sitzung vom 17. OF- | 
tober 1899. — Bericht über die 607. Situng vom | 
5. November 1899. — Ueber die Ausftellung und Er- 

haltung alter Fahnen. — Aus alten Kirchen im Stern- | 
berger Sande. — Aus jamländifchen Kirhen. — Bücher- 
ſchau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. 
— Brieffaften. 

Dereinsnachrichten. 

Zu der am Dienfiag, den 5. Dezember d. J. Abends 
To Uhr, im Gafhaus „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91, 
Rattfindenden 

Generaluerfammlung des Mereins „Herold“ 
wird hierdurch ergebenft eingeladen, 

Engesordnung: 

1. Meuwahl des Borfandes, der Abtheilungsuorfände 
und des Rechnungsprüfers. 

2. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Redhnungs- 
jahr 1898. 

3. Aufftellung des Voranſchlages für das Jahr 1900. 

Berlin, den 20. November 1899. 

Aer Vorſtand des Mereins „Herold, 
v. Bardeleben, Generalleutnant 5. D,, 

Dorfikender. 

Die nächſten Sihungen des Bereins Herold 
finden ſtatt: 

Dienſtag, den 19, Degember \ 
Dienfiag, den 2, Januar J Abends 7» Uhr, 

im „Burgarafenhoft, Kurfürſtenſtr. 91, 

Das Begifter der Inhrgänge 1-25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Dofelbe if gegen Ginfendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 

Die zum 30jährigen Stiftungsfet des Vereins Herold 
' von Ad. M. Hildebrandt gezeichnete heraldiſche Anſichts— 
Pofkarte if gegen Ginfendung von 15 Pf. (Briefmarken) 

| von der Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Zormulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
dur; die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 

Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 5. B.: 

Wappennalereien aller Art, Stammbäume, Inmilien- 
chroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Burjeinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhanerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etr, 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Sthillſtr. 5) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Rünftlern 
und Kunfigewerbetreibenden in Verbindung, 

Jede Auskunft wird bereitwilligk ertheilt. 

Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergebenf erſucht, der 
' Redaktion d. Bl. Mitteilungen Über ihnen bekannte heral- 

diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Mletallarbeiten, u. f. w.), 
weise ſich zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
Inlfen zu wollen, Viele Bereinsmitglieder werden, nament— 

lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
ı und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten. 



Bericht 
über die 606. Sitzung vom 17. Okttober 1899. 

Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleut. 3. D.v. Bardeleben. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
theilte mit, daß ein junger Dereinsgenofje, deſſen Thätig- 
feit zu den fchönften Hoffnungen für die Zufunft be- 

rechtigte, Herr Kurt $reiherr von Ulmenftein, Leutnant 
im 2. Hannoverſchen feldartillerie-Reg. Nr. 26, in Folge 
eines Unfalls bei der Schnißeljagd am 15. Oktober zu 

Derden geftorben fei. Einer Aufforderung des Herrn 
Dorfigenden entjprechend, erhoben fich die Anwefenden 
zu Ehren des Dahingefchiedenen. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sißung wurden als Mitglieder vorgeschlagen: 

I. Berr Fritz von Bardeleben, Leutnant im 

Dufaren-Reg. König Humbert von Italien 

(1. Heſſ.) Ar. 13, Fommandirt zur Militär: 
Turnanftalt, Berlin, £uifenftr. 8IL; 

2. = von ÖGraevenit, Hauptmann a. D., in 
Charlottenburg, Berlinerftr. 88a II; 

5.* =» Georg Ritter von Hütterott, Konful in 
Trieft; 

4. =: $erdinand von -Rupille, stud. jur., 
Berlin, Albrectitr. 24; 

Sms THürti Don Lippelstirh;n edsyjart 
Berlin W.50, Marburgerftr. 16; 

6. August Wellenfamp, Regierungsafjeffor, 
in Oppeln, ©berfchlefien, Oderſtr. 12. 

Der Kerr Dorfigendelegte vor Hefts und 9 des von 
Berrn Kammerherrn Dr. Kefule von Stradoniß 

herausgegebenen „Ahnentafel-Atlas“, welche enthalten 
die Ahnen: 

I. des deutſchen Kaifers Wilhelm II, Königs von 
Preußen; 

54. des Öroßherzogs Karl Alerander und 
55. der T Broßherzogin von Sachſen-Weimar-Eiſenach, 

geb. Prinzeffin der Niederlande; 
der Fürftin Bathildis zu Waldeck und Pyrmont, 
geb. Prinzeffin zu Schaumburg-Lippe; 

. der Königin Charlotte von Württemberg, geb. 
Prinzefjin zu Schaumburg-£ippe; 

75. 

15. der T Prinzefjin Marie von Preußen, geborenen 
Prinzeffin von Sachfen-Altenburg; 

31. der Sroßherzogin Adelheid von Kuremburg, geb. 
Prinzejfin von Anhalt; 

55. des Großherzogs Friedrih Wilhelm von Mecklen— 
burg»Streliß; 

48. des fürften Heinrich XIV. Reuß jüngerer Linie. 

. Der Herausgeber verwendet auf die Berichtigung 
und Dervollftändigung der Daten nach wie vor die 
größte Sorgfalt. — Berr Profefior Ad. M. Hilde- 
brandt theilte zum Dergleiche das von Siegfr. Birth 
bearbeitete Heft „Ahnentafeln der wichtigeren (!) Re— 
genten, präfumtiven Thronerben 2c. Europas“ mit. 
Abgefehen von der willfürlichen und fchrullenhaften 
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Behandlung des Stoffes — ſo wird unſer Kaiſer 
„Wilhelm von Hohenzollern, Kaiſer von Deutſchreich“ 
genannt — iſt die Arbeit vielfach ungenau und un— 
vollſtändig, kann deshalb nicht empfohlen werden. 

Weiter theilt der Herr Vorſitzende mit, daß er 
wegen der Beſchaffung der dem Verein noch fehlenden 
Regimentsgeſchichten das Erforderliche veranlaſſen 
werde. Herr Kammerherr Dr. Kekule von Strado— 
nitz bedauert, daß die Regimentsgeſchichten in genea- 
logifcher Hinficht vielfach nicht fo brauchbar find, wie 

man es wünfchen muß. Mufterhaft fei in diefer Be- 
ziehung die Gefcichte des Königl. fächl. Ingenieur- 
forps. — Der Herr Dorjigende hofft, daß gerade 
die Aufmerffamfeit, welche der Derein Herold diefer 
Kitteratur zuwendet, auf die Geftaltung der fünftig er- 
jcheinenden Gejchichten nicht ohne Einfluß bleiben 
werde. 

Im Föniglichen Kupferftichfabinet zu Dresden be- 
finden fich mehrere ®rnamentftiche eines unbekannten 
Meifters aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, darunter 
als Unifum ein leider durch Doppeldrudf etwas un« 
deutlih gewordenes Blättchen, darftellend einen 

Wappenfchild, der bei oberflächlicher Befichtigung einen 
abgeledigten Schrägbalfen zu enthalten fcheint; die 
Figur wird jedoch durch den oben angebrachten durch- 
löcherten Handariff zu einem Geräthe geftempelt. Don 
zuftändiger Seite wird nun gefragt, ob diefer „wiege— 
mefjerartige” Gegenftand in Wappen nachweisbar fei. 
Rath Seyler bezeichnet den Gegenftand als Reib— 
eifen; dieſes fommt, und zwar jowohl in der Form 
als in der fchrägen Stellung genau ebenfo, in dem 
Wappen einer einzigen Samilie Namens Ribeifen 

vor. Das Wappen findet fich mit der Heberfchrift Rib- 
eifen im zweiten Theile des Schafhaufenfchen Wappen- 
buches aus dem 15. Jahrhundert in der fürftlichen 

Bibliothef zu Wernigerode. Das Reibeifen ift filbern 
im rothen Selde, auf dem Helm in einem Doppelfluge 
wiederholt. Durch genauere Nachforfchungen werden 
fih die perjönlichen Derhältnifje jenes alten Kupfer- 
ftechers wohl ermitteln laffen. Denn da das Wappen 
auf den Stichen jenes Meifters wiederholt porfommt, - 
fo ift wohl anzunehmen, daß es fein eigenes geweſen 
ift. Der zweite Theil des Wernigeroder Wappenbuches 
hat eine eigene Abtheilung und eine befondere 
Schablone für Nürnberger familien. In diefer Ab- 

theilung fommt das Wappen Nibeifen nicht vor, nicht 
aus Raummangel, da der alte Maler die vorräthig 
gezeichneten Schablonen nicht aufgebraucht hat. Dies 
fpricht nicht dafür, daß die R. Nürnberger Bürger ge- 
weſen find; fie waren eher in einer Stadt Altbayerns 
oder in Regensburg feßhaft. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 

legte vor I. einige Probenummern der von der Der- 
einigung zur Erhaltung deutfher Burgen 

"herausgegebenen und von unjerem Mitgliede Herrn 
E. Krollmann in Ramholz redigirten neuen Zeitfchrift 
„Der Burgwart”; 2. den Auftionsfatalog der Waffen 
fammlung v. Mannsberg in Dresden und 5. die reich® 



haltigen Antiquariatsfataloge der Firmen J. Rofenthal 
in München und $. Schöningh in Paderborn. 

Herr ©berlehrer Hermann Bahn machte 
interefjante Bemerkungen über das Wappen der Grafen 
von Laftel an der Blies. Das Aeiterfiegel Dolrads 
vom Jahre 1200 läßt den Schild in der Seitenauficht 

jehen; die Linien, welche fichtbar und erfennbar find, 
laffen nur auf einen Schildbefchlag ohne heraldifche 
Bedeutung Schließen. Das fchildförmige Siegel Heinrichs 
vom Jahre 1214 enthält einen Rofenftoc; in der Um— 
Schrift ift eine Lücke (Sigillum Henrici . . . comitis de 
Kastris), welche vielleicht mit filii auszufüllen fei, fo 
daß es heißen würde: Siegel Heinrichs, Sohnes des 
Grafen von Eaftel. Diefelbe Perfönlichkeit führt 1230, 
nach dem Tode feines Daters, als felbtregierender 
Herr ein Heiterfiegel; das Schildzeichen ift hier ein 
Balken. Ein Balfenfchild erfcheint auch in dem Rück— 

fiegel des Grafen Reimald von Laftel und ‚Bittens 

1250. Da nun nicht wohl anzunehmen fei, daß Graf 
Heinrich zwei Wappen geführt habe, fo betrachte er 
den Roſenſtock in dem Siegel von 1214 als Siegel- 
und nicht als Wappenbild. Hiernach feien die Angaben 
Marimilian Grigners im „Adel Deutjch-Kothringens“, 
wo beide Bilder als Wappen gewürdigt find, zu be- 
richtigen; auch fei die mit Berufung auf das Wappen 
der Fürſten von der Leyen, der fpäteren Befißer von 
Bliescaftel, gemachte Sarbenangabe ohne Werth, da 
der Seitabftand zwifchen dem Erlöfchen des alten 
Grafenftammes und dem Uebergang des Wappenbildes 
in den Schild der Fürſten v. d. Leyen ein zu großer 
jei (etwa 400 Jahre). Rath Seyler ftimmt den Aus: 
führungen wegen der farben gänzlich zu. Eine Ana- 
logie bietet das Wappen der Sürften von Hohenlohe: 
Sangenburg, welche das Wappen der fchon im 13. Jahre 

- hundert erlojchenen Herren v. Kangenburg in bejtimmten, 
willfürlich gewählten Farben führen; auch diefe Farben— 
angabe fei von einem namhaften Beraldifer, Dr. ®. Titan 
v. Befner, rücdwirfend gemacht worden. Dagegen 
möchte er den Werth des NRofenftods als Wappenjcild 

aufrecht erhalten; das fchildförmige Siegel fei um 1214 
noch als Schild mit einem der Form desfelben an: 

gepaßten Schriftrande anzufehen. Auch fei das Weben: 
einanderbeftehen von Heroldsftgur (Schildestheilungen) 
und gemeiner Figuren (der Watur oder dem Keben 
entnommene Bilder) bei den großen Gejfchlechtern 
Deutjchlands Fein ungewöhnlicher, jondern geradezu 
der regelmäßige Zuftand. Herr Prof. Dr. Haupt» 
mann möchte ebenfalls den Rofenftod als Wappen 
angefehen wiſſen; in der erften Hälfte des 15. Jahres 
hunderts feien Wappenänderungen fehr häufig vor- 

gefommen. 
Berr Juftus von Gruner verlieft aus einem 

Seitungsberichte über den Feftichmud der Technifchen 
Hochfjchule folgende Stelle: „An den beiden Auf- 

fahrten zur Hochſchulrampe hat Bildhauer G. Hertwich 
im Auftrage des Charlottenburger Wagiftrats vier 
Bildwerfe von je 1,75 Meter Höhe aufgeftellll. Die 

eine Gruppe ftellt zwei Kinderfiguren dar, welche das 
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deutfche Neichswappen mit der Kaiferfrone halten. 
Die andere Gruppe, eine Knabe und ein Mädchen, 
fragen das von einer Königsfrone überragte Stadt- 
wappen von Lharlottenburg.” Er habe fich durch 
eigenen Augenschein davon überzeugt, daß der Wappen- 
[child der Stadt mit einer Königsfrone bededt fei. 

Herr Prof. Hildebrandt verlas ein Gefeß der 
Freien Hanfaftadt Bremen, durch welches der Gebrauch 
des Bremenfchen Staatswappens geregelt wird. Privat: 

| perfonen ift die Darftellung des Wappens nur in der 
Flagge geitattet, fonft bis zu 150 Geldſtrafe unter- 
jagt. Bremifche Gewerbetreibende dürfen fich nur 
des Schlüfjels ohne Wappenfchild oder fonftige Um: 
rahmung bedienen. — Sodann legte er das neuefte 
Heft des Kataloges der Bibliothef für Koſtümwiſſen— 
Ichaft, ein Befchen? des Herrn Freiherrn von Kipper- 
heide, zur Anficht vor. — Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradonit machte auf die Bedeutung diefer in 
der Slottwellftrage aufgeftellten und Sorfchern zugäng- 
lichen Bibliothet des Freiherrn von Kipperheide auf: 
merfjam. 

Kerr Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier berichtete, 
daß er und fein Neifegenofje Herr Winterfeld den 
Herrn Sreiheren von Lipperheide auf feiner fchönen 
Beſitzung Schloß Maßen in Tyrol befucht und fich der 
freundlichften Aufnahme zu erfreuen gehabt hätten. 
Die Befichtigung des mit feinem Kunftverftändnig und 
Gejchmad eingerichteten Schlofjes habe ihnen großen 
Genuß bereitet. Seyler. 

Geſchenke: 

\. 17 alte Portraitſtiche; 
von HherrnLorenz M. Rheude in Regensburg. 

2. Photographien der Epitaphien der Generäle 
Dans von Lehwald, geb. 1685 T 1768 und 
Erhard Ernft von Roeder, geb. 1665 T 1745, 

von Herrn Karl Bogun in Königsberg. 

Bericht 
über die 607. Sitzung vom 3. November 1899. 
Dorfitender: Se. Erc. Herr Generalleut. 3.D.v. Bardeleben. 

Der Herr Dorfigende eröffnet die Sigung mit 
einem Hinweis auf die vor 30 Jahren erfolgte Grün— 
dung des Dereins Herold. Damals habe Schnee 
geftöber geherrfcht, heute fei ein Srühlingstag. Fünf 
Berren hätten den Derein gegründet, der heute faft die 
Anzahl von 900 Mitgliedern erreicht habe. Möge der 
Derein im neuen Jahrhundert einer gleich gedeihlichen 
Entwidelung entgegengehen. 

Nah Genehmigung des Berichts über die vorige 
Situng wurde als Mitglied angemeldet: 

Berr Georg Friedrich Scholtz, Profurift im 
Banfgefchäft, Berlin O, Grüner Meg 53. 
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Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 

teilte den Kafjenabfchluß des Dereinsjahres 1898 mit. 

Es betrugen 

die Einnahmen . 
die Ausgaben 14 565,15 ⸗ 

Somit Meberfhuß . 99,15 ME. 

Da fih unter den Ausgaben die Koften für den 

Druck des Regifters zu den erften 25 Jahrgängen der 

Monatsfchrift befinden, fo ift das Ergebniß ein 

günftiges zu nennen. Der Antrag des Herrn Schab- 

meifters, den Meberfchuß zum Anfauf eines deutjchen 

Staatspapieres zu verwenden, wird einſtimmig ge 

nehmigt. 

Der Schriftführer legte vor: 

1. Eine in der Literatur bisher nicht erwähnte 

heraldifche Sehrfchrift, die im Jahre 1757 bei Hoc 

reutiner in St. Gallen erfchienen ift, zur Anficht vor. 

Der Name des Derfaffers ift weder auf dem Titel noch 

in der Dorrede angegeben; durch eine handfchriftliche 

Bemerfung wird Prof. Barth. Wegelin d. Jüngere 

als folcher genannt. Der Titel heift: Derhandlung der 

fo wol nüßlichen als beluftigenden Herold» oder Wapen— 

Kunft, insgemein und insbefondere betrachtet zc. 

2. Das von Profefjor €. Doepler d. J. gezeichnete 

Erlibris des in der lebten Zeit in den Zeitungen oft 

erwähnten $ührers der deutfchen Freiwilligen in Trans- 

vaal, Adolf Schiel. Der verftorbene Geh. Rath War- 

necke ließ 1895 ein Bibliothefszeichen, welches Profeſſor 

Doepler ihm dedizirt hatte, für Adolf Schiel umarbeiten. 

Da von beiden Ausfertigungen Abdrüde eriftiren, Fönnte 

man das jüngere Blatt leicht für eine unberechtigte 

Nachbildung halten, was aber unzutreffend fein würde. 

Der Schielihe Wappenſchild ift getheilt von Schwarz 

und Gold und enthält einen Greifen verwechjelter 

Tinftur, deffen Kopf mit einem Kranze bedect ift und 

der in beiden Sängen ein Schwert hält. — Herr Dr. Kohl- 

brügge in Utrecht ftellt eine $rage: im Adelsdiplom 

der deutfchen Samilie v. Bode, ertheilt von Kaifer 

Karl VI. am 14. Oftober 1715, wird erwähnt, daß die 

Erhebung in den alten Neichsritterftand auch darum 

geichehe, „weil das Befchlecht des Adelserwerbers von 

dem weltbefannten Bodino aus Sranfreich herjtamme, 

damit er den durch die Porfahren erworbenen Adel, 

der durch mißliche Läuffe aber einigermaßen gejchwächt 

wurde, wieder emporbringe”. Wer ift nun diefer Bo- 

dLinus®? Es Fann damit nur der im Jahre 1596 zu 

Saon an der Peft geftorbene Publizift Jean Bodin ge: 

meint fein, allerdings ein bedeutender Mann, mit dem 

fih die Forſchung bis in die neuefte Zeit bejchäftigt 

hat. Eines feiner Werke ift 1857 zu Schwerin zum 

erſten Male vollftändig gedrudt worden. Das „All 

gemeine hiftorifche Lerifon, in welchem das Leben md 

die Thaten derer Patriarchen, Propheten, Apoftel zc. 

vorgeftellet werden" (Leipzig 1750), brachte eine Be— 

fchreibung feines Kebens, die nachmals in Jöchers Ge- 

ichrtenlerifon und mit geringen Aenderungen auch in 

die modernen Konverfationslerifa übergegangen it. 

14 464,50 ME, 

Bere Pfotta in Neuntirchen hatte ein Original 
adelsdiplon des Kaifers Sranz I, d.d. Wien 15. Ok— 
tober 1763, für Karl Philipp Biburg und defjen 
Schwefter Philippina Katharina zu Befichtigung ein 
gefandt. WMotivirt wird die Erhebung damit, daß Bi- 
burg „fih von Jugend auf allen adelichen Tugenden 
befliffen, nicht weniger denen ihnen wohl anftändigen 

Miffenfchaften, bevorab dem Kriegswejen mit jo großem 

Eifer und unermüdeten Sorgfalt ergeben, daß er der 

Seit die Stelle eines Hauptmannes bei dem Kgl. Fran— 

zöfifch-Taffau-Saarbrüdifchen Infanterie-Regiment zu 

bekleiden die Ehre habe“. Das verliehene Wappen ift 

ein redendes: in dem von Silber und Grün getheilten 

Schild oben ein naturfarbiger Biber, unten eine filberne 

Burg. Das vorzüglich erhaltene Faiferliche Siegel ift 

leider durch Zerſchneiden der Goldfäden von dem 

Diplom getrennt. Der adlige Name v. Biburg ſcheint 

mit dem Erwerber felbft wieder erlofchen zu fein. Ein 

beiliegendes handfchriftliches Hochzeitsgedicht ift.betitelt: 

„Amor in Biebrich; eine Romanze bey der freyherrlich 

von Krufe und Bieburg’fchen Dermählung 1773." Der 

Bräutigam wird als „Minifter, verfchanzt mit tauſend 

Beften. von After und Papier, vertieft in Staats- 

gefchäften“ bezeichnet. 

Berr Profefjor Hildebrandt theilte mit, daß Pro- 

feffor Dr. Meifter, der Nachfolger des . Beraldifers 

Bernd, von Bonn nach’ Münfter verſetzt worden fei 

und auch an feinem neuen Wohnſitze heraldifche Kol- 

legien geben werde. Herrn Dr. Meifter fei es geglückt, 

den in den Befi der Univerfität Bonn Übergegangenen 

heraldifchen Apparat Bernds, der lange vermißt 

worden fei, in einigen verfchloffenen Kiften wieder auf 

zu finden. 

Sum Schluß hielt Herr Kammerherr Dr. Kefule 

von Stradonit einen mit großem Beifall auf: 

genommenen Dortrag: „Goethe als Genealog”. Der 

Dortrag wird in der Dierteljahrsjchrift in extenso zum 

Abdruck gelangen. 

Auf die Situng folgte ein gemeinfchaftliches Abend- 

eſſen, bei welchem Se. Erc. Kerr Öeneralleutnant von 

Bardeleben auf Se. Maj. den Kaifer, Herr Amts— 

gerichtsrath Dr. Beringuier auf 5. K. B. den Prinzen 

Georg von Preußen ein dreifaches Hoch ausbrachte. 

Der Herr Dorfitende gedachte des Umftandes, daß von 

den fünf Gründern nur einer, Herr Oberleutnant a. D. 

Gritzner, an der eier des 30. Stiftungsfeftes theil- 

nehmen Fönne. 

Die fehr anfprechende Tifchfarte hatte Herr Lorenz 

Rheude in Regensburg gezeichnet. Server 

Geſchenk: 

Rudolf Winkler, Geſchichte der Familie Wink—⸗ 

ler in Eſtland, Theil I bis 1795, 

von Herrn von Törne in Nepal. 



Ueber die Aufitellung und Erhaltung 
alter Fahnen. 

(Aus der „Kunſtchronik“, Wochenfchrift für Kunft und 
Kunftgewerbe.) 

Sahnen haben zu allen Zeiten als die ehrwürdig- 

ften und bedeutfamften Symbole gegolten. Eine Funft: 
gefchichtliche Behandlung haben fie aber leider noch 
nicht gefunden. 

Ihrem großen Andenfenwerth entjprechend fanden 
fie nach der Außerdienititellung früher ihren Plaß zu: 
meift in Kirchen. Diefe Sitte, anderswo noch heute 
üblich, ift in Deutfchland leider im Anfange des Jahr: 
hunderts abgefommen; in neuefter Seit hat man fogar 
vielfach die alten Fahnen den Kirchen entnommen und 

in Mufeen übergeführt. 
Diergegen wäre nichts Bejonderes einzuwenden, 

wenn die Stüde an den neuen Standorten gut behütet 
würden. Es ift aber nicht zu verfennen, daß Sahnen 
in Sanımlungen weit fchwieriger aufzuftellen find als 
in Kirchen, und daß fie dort auch dem menfchlichen 

Getriebe, dem Licht: und Temperaturwechfel mehr 
ausgefeßt find. Um fo nöthiger alfo, fie recht auf: 
merkſam zu pflegen. 

Diermit ift es leider fehr fchlecht beitellt. Die in 
Sammlungen, Innungshäufern 2c. aufgeftellten Sahnen 
bedürfen unbedingt einer viel größeren Pflege, als 
ihnen bis jeßt zu Theil geworden ift. Meift ftehen fie 
dort in eine Ede gelehnt und jedem Stoß ausgefeßt 
da, oder fie find ohne Derftändnig und Pietät irgend- 
wo rein deforativ angebraht. Zu einer fachgemäßen 
Behandlung anzuregen, ift der Zweck diefer Heilen. 

Il. Die Aufftellung. 

Eine Sahne, die zur Aufitellung in einem öffent: 
lihen Raum beftinmt wird, hat meift ein langes 
Dienftalter hinter fich, hat Wunden, die Schidfale und 
Alter ihr gefchlagen haben; der Stoff ift längft hin- 
fällig und brüchig geworden, namentlich wenn er be- 
malt oder mit fchwerer Stickerei belegt ift. Ein folches 

Sahnentuh muß dann, wenn nicht befondere Dor- 
richtungen getroffen werden, frei herabhängen, hat 
fomit, während es vor Schwäche auseinanderfallen 

will, noch das eigene Gewicht zu tragen. 
Das ift nun in erhöhtem Maße der Fall, wenn 

die Sahnenftange fenfrecht oder fchräg ſteht. Dann 
- hängt das ganze Gewicht des Tuches an einem Puntft, 
nämlich der oberen Wagelede. Reißt es dort aus — 
und es muß reißen —, jo hat das ganze Fahnentuch 
feinen Tragepunft verloren; gefchieht jet nichts, fo 
geht es zu Grunde. 

Dies zu verhindern, müfjen die Fahnen wieder 
nach alter Art aufgeftellt werden, alſo fo, daß die 
Stange wagerect fteht. So geftellt, hängt das Tuch 
dann wenigftens in der ganzen Breite gerade herab, 
und fein Gewicht ift auf die ganze Breite vertheilt. 
Solhe Aufftellung fieht man auf niederländijchen 
Bildern des 17. Jahrhunderts; fie ift in England 
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immer beibehalten und England hat daher auch die 

meiften, zum Theil uralten Sahnen. Bei uns wird 
von dieſer einzig natürlichen Aufftellung wohl nicht 
immer aus Unverftändnig abgewichen, fondern weil 
man diefe zerriffenen Stüde bereits als geopfert an- 
fieht und weil die wagerecht geitellte Stange gewiſſe 
Höhen und Weiten der Ausftellungsräume erfordert, 
die nicht immer vorhanden find. Troßdem dürfen die 
Stangen nur wagerecht geftellt werden. it hier- 
für fein Plaß zu fchaffen, jo muß man die Fahnen 
entweder aufgerollt aufitellen, wie es ja auch mit 
allen noch im Gebrauch befindlichen Sahnen gemacht 

wird, oder fie müffen wieder in die Kirchen, in Rath- 
ı häufer ac. 

Eine wagerechte Stellung der Stange läßt das 
Sahnentuch zudem glatt aushängen, während es bei 
fchräger bezw. fenfrechter Stange Salten wirft. Falten 
verziehen nun den Stoff, brechen ihn und führen zu 

querlaufenden Riffen, die immer dichter und. ftärfer 
werden, je näher fie dem Baltepunfte find. Jede 
Bewegung beim Abftauben durch Sugluft und Be» 
rührung fördert diefe zerftörende Wirkung. Zuerſt 
geht es damit vielleicht unauffällig voran; die MWirfung 
fteigert fich aber im Quadrat der Zeit und ift unfehlbar. 

Daß die wagerecht jtehende Stange auch darum 
natürlicher ift, weil nur auf diefe Art das Sahnentuch 

deutlich fichtbar und in feiner Eigenart erfennbar ift, 

liegt auf der Hand. Im anderen Salle ift das Tuch 
nicht deutlich zu fehen; man giebt die eindruckvollite 

Wirfung preis. 

2. Die Wiederherftellung. 

Jede Sahne bedarf vor ihrer Aufitellung der In— 
ftandfegung. Wo dies nun bisher verfucht wurde, ift 
faft allgemein fchwer gefehlt worden. 

Das beliebtefte, auch heute noch hier und da an- 
gewandte Derfahren befteht darin, die Tücher mittels 
Kleifter auf ein Siletneg zu Fleben. Zu diefen Swece 
muß das Tuch mit Xlebftoff beftrichen werden und 
zwar recht dick, denn fonft bleibt es auf dem feinen 
Siletfaden nicht haften. Damit macht man das Tuch 
fünftlich fteif und fomit erft recht brüchig und fchwer. 
Auf feine Stoffe übt Kleifter fchon an fich eine zer- 
ftörende Wirkung, es „frißt“, auch lockt Kleifter den 
Wurm an. Dies bewirkt, daß jo behandelte Sahnen 
in ein, zwei Jahrzehnten wie verfohltes Papier zer: 
fallen. Diefe Methode der Erhaltung ift der ficherfte Ruin. 

Wo diefes Derfahren bisher angewandt wurde, 
ift dringend zu rathen, die Fahnentücher jchleunigit 
abzuweichen, vom Kleifter zu reinigen und in der 
fpäter anzugebenden Weife zu appliziren. 

Bei einer anderen Art der Herftellung wird das 
Sahnentuch auf einen Stoff — Gardinen bis Tijch- 
tuchftoff — aufgenäht. Dagegen wäre im Hinblick auf 
die Erhaltung nichts einzuwenden, wenn man das 
Sahnentuch wie ein Bild glatt an die Wand hängen 
will. Die Wirkung als Sahne ift freilich dadurch zer- 
ftört. Bei bildmäßiger Aufftellung der Sahne ift es 



befier, das Tuch einfach und ohne jede Umlage 
zwifchen zwei Slasfcheiben zu rahmen. Das ijt Foft- 

fpielig, aber für das Fahnentuch fehr vortheilhaft. 
Es ift bei befonders werthvollen Stücden zu empfehlen, 
wenn man das Tuch von der Stange entfernen und 

die Wirkung als Sahne aufgeben kann. 
Die einzig zwecmäßige Inftandfegung befteht aber 

darin, daß das Sahnentuh auf ein feines Siletneß 
applizirt wird. Das Net wird aus weichem Swirn 
gefertigt, damit harte Hnötchen vermieden werden. 
Es kommt dann in den Stidrahmen, und darauf wird 
das forgfältig gereinigte und geprefte — nicht ge- 
glättete — Tuch durch Nachgehen der Siletquadrate 
mit einem feidenen Saden aufgenäht. Don dem NVetz 
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bleibt an der Nagelfeite eine Bandbreit überjtehen, 
die nach beendeter Arbeit an der Stange befeitigt 
wird. So wird das Net auch der Träger und das 
hängende Tuch entlaftet. Durch dies Derfahren find 

alte zerriffene Sahnen fogar wieder gebrauchsfähig 

gemacht worden. 
Dringend wird gemahnt, alle Fahnen fo zu be- 

handeln und aufzuftellen. In diefer Art wird bereits 

an mehreren Stellen gearbeitet. Die Stidereiflaffe 
der Kol. Zeichenafademie in Hanau hat fihh durch 
Wiederherftellung von Kriegervereins- und Innungs— 
fahnen große Derdienfte erworben, auch die Sürftliche 

Stidereifchule in Deffan macht diefe Arbeit vor: 
trefflih. — 

Sahnen gehören deshalb zu den empfindlichiten 
Sammlungsgegenftänden, weil ihr Haupttheil, das hin- 
fällige Tuch, an eine derbe Stange genagelt ift, die zu 
einen feiten Anfafjen und Hantiren förmlich auffordert. 
Darum follten diefe alten Erinnerungsftüde nur von 
Sachverftändigen angefaßt werden. Sammlungsauf: 
jeher find hierzu gewöhnlich nicht zu rechnen, am 
fchlimmften fteht es aber damit, wenn die Schließer 
oder die Scheuerfrauen von Rathhäufern ac. dieſe 
Sache beforgen. Zur Abfchredung möge hier ein 
Beifpiel mitgetheilt werden, wie dem Derfafjer eine 
jonft ganz trinfgeldverftändige Portiersfrau auf die 
Srage, warum denn die Sahne da in die Ede gelehnt 
und nicht aufgehängt fei, zur Antwort gab, fie brauche 

die lange Sahnenftange, um den Kronleuchter von 

Spinngewebe zu fäubern. Diefer Staubwifcher war 
eine Sahne aus dem Dreißigjährigen Kriege. 

v. Ubifc. 

Aus alten Kirchen im Sternberger Lande. 
Don Leopold von Winning, Generalleutnant 3. D. 

Broß-Bandern, 16 Kilometer füdöftlich Reppen 
an der Bahnlinie nach Rothenburg a. ®. gelegen, 
jpaltete fich nach Berghaus Kandbuch Theil 3 Seite 286 
um 1355 in zwei Ritterfiße, welche den Gebrüdern 
Srüneberg und den Gebrüdern Hofemann gehörten. 
1457 gehörten beide Antheile der Samilie Lofjow, die 

auch noch 1724 in dem einen Antheile faß, während 

mit dem andern die Samilie von Selchow begütert 

war. Deren Nachfolger war in dem vereinigten Gute 
die familie von Winning und auf diefe folgte wahr: 
fcheinlich im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts die 
Oppenfche. Gegenwärtig iſt Befiter Seine Königliche 
Boheit der Fürſt zu Hohenzollern-Siegmaringen. In 
der alten baufälligen aus Fachwerk hergeftellten Kirche, 
welche wohl in abfehbarer Seit durch eine neue erfeßt 
werden wird, findet fih ein Tauftifch von Hol aus 
dem Jahre 1611 und ein Schranf aus dem Jahre 1022, 
beides Feine Kunftwerfe, aber fehr wohl erhalten, 
namentlich die fauber ausgeführten farbigen Wappen, 

welche fie fchmüden. 
Die fechsedige Platte des Tauftifches, in welcher 

das Taufbeten ruht, wird von einem fechsfantigen Fuß 
getragen. Auf deffen fechs Seitenflächen befinden fich 
folgende Inſchriften bezw. Darjtellungen: 

I. „Laſſet die Kindlein zu mihr kommen undt wehrett 
ihnen nichtt den folcher ift daß reich Gottes. 
Mare. 10.” Darunter befindet fich ein Engelsfopf. 

2. „Barbara gebohren Winningin Jacob von Lossow 
des Eltern fehligen witbe hat diefe Tauffe godt 
zu Ehren feinem Haufe aber zur zierde und hr 
zum gedächtnis im Jahre I6II in Hol Werf 
verfertigen laffen.” Darunter das von Winningfche 
Wappen, über demfelben die Buchjtaben B.G.W. 
(Barb. geb. Winningin). Das Wappen: Im rothen 
Schilde drei übereinanderliegende Sicheln, Stiele 
gelb, Klingen weiß und gezahnt; Helm mit weiß 
und rothem Wulft, auf diefem Jungfrau mit in 
der Mitte getheiltem rechts rothem, linfs weißem 
Kleide, in jeder Hand eine Sichel nach oben und 
auswärts gefehrt haltend; auf dem gefrönten 
Haupt mit fliegendem Haar drei Straußenfedern 
roth, weiß, roth. 

„Die Tauffe am jordan an fih nam 
Das himlifche Gottes lamb 
Dadurch der nie Feine Sünde thatt 
Don fünden uns gewafch. hatt.“ 

Darunter ein Engelsfopf. 
4. „Elisahbedt Erdtmuht gebohrene Winningin Melcher 

v. Lossows .... (unleferlih). Hausfrau. godt 
Erhalte fie hier beim ... (unleferlich) in feinem 
wahren Glauben und erfendtnüs bis an ihr ende 
und gebe Ihnen hernach die ewige feligfeit, amen.” 
Darunter das Winning'ſche Wappen wie bei 2 
mit der Umfchrift: E.E. G.W. (Elif. Erdm. geb. 
Winningen). 

5. „Renovatum 1750 e sumptibus Tit. Fräulein Chri- 
stina Loysa von Widowsky. Gott der Berr er: 
halte diefes Haus ferner im Segen.” Darunter 
ein Engelsfopf. 

6. „Melcher v. Lossow, Jacops des Eltern Sohn hatt 
diefe Tauffe godt zu ehren feinem Haufe aber 
zur zier undt im (= ihm) zum gedächtnis im jahr 
1622 im mayo mahlen und vorfertigen laſſen.“ 
Darunter das von Lofjowfche Wappen: ein Luchs 
nach rechts gefehrt, 
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aerzı- 

Der alte Kirchenfchranf trägt an den Thüren: 

das von Winningfche Wappen in ganz gleicher 
Ausführung wie am Tauftifch mit der Um— 
jehrift: Elisabet Erdmut Geborn Winniogin 
1622; 

das von Loſſowſche Wappen, in welchem der 
Cuchs hier nach linfs gefehrt if, mit der 
Umfchrift: Melcher von Lossow 1622. 

Kemnath, 31/ Kilometer nördlich von Sternberg, 

ift ein urfprünglich Winningfches Gut. Schon 1468 
am 24 Ö©ftober einigen fich Nitsche und Cuntze, 
vettern, die wynninge genanthb, dahin, daß jeder auf 
jeinem Theile in der kemenate bauen fönne, was ihm 
eben nutze. 1724 faß im erften Antheil noch ein 
Winning. 1770 bis 177% befcheinigt die Kirchenrechnung 
bei der Reviſion George Otto v. Oppel, 1775 ein 
v. Trojchfe, 1776 bis 1778 derfelbe und ein v. Haug— 
wis. Gegenwärtig gehört ein Antheil dem Ritterguts- 
befiger Kortuem, der andere dem Rittergutsbefiter 
Behmer. Die alte baufällige Kirche birgt Erinne- 
rungen an die v. CLuck, v. Winning und v. Trofchfe in 

Geſtalt einfacher hölzerner Gedächtnißtafeln. 

Die erite trägt die Infchrift: „Anno 1657 Iſt Die 
Hoh Wohl Edelgebohrne Diel Ehrenreiche Mehr 
Tugendtjame Jungfer Aßmeria gebohrne Kucin zur 
Welt gebohren und am 5. July 1672 Nach aufge: 

ſtandener harter Niederlage auf das Thewer Derdienft 
Jeſu Chriſti fanfte und Seelig eingefchlaffen Ihres 
Alters 35 Jahre.” 

Ir. 2: „Brabfchrift der Hoch-Wohlgebohrenen $rl. 
Marianna Charlottae von Winnig auf Kemnatb und 
Pinnow geb. Ao. 1689 den I. Juni, geft. 1712 den 
24. Januar alt 22 Jahr. 

Bier liegt ein großer Schat, das Silber reiner Tugend, 
Des Adels reines Gold, des Saphirs fchönes Bild, 
Die Perle reiner Sucht, der Keufchheit Diamant, 
Nun hat der harte Tod den Schaf in feiner Hand. 
Bier ruht, auf dero Sarg die fchöne Kron geftanden, 
In dero Herze nichts als Tugend war vorhanden. 
Des Himmels Bräutigam giebt ihr des Himmels Kohn, 
Und ſetzet auf ihr Haupt die fchöne Kebensfron.” 

Ar. 5: „Denkmal des Hochwohlgebohrnen Herrn 
Alerander Ferdinand von Troschke, Geweſenen Königl. 
Preuß. Hauptmann, Erb- und Gerichts Herrn und 

Kirchen Patron allhier zu Kemnath; er war Gebohren 
im Monat November 1745 Geftorben den 19. Januar 

1789 fein Alter gebracht auf 44 Jahr 2 Monat und 
19 Tage.” 

Unter der Inſchrift befindet fich ein nicht gut und 
wohl auch nicht richtig ausgeführtes von Trofchke’fches 
Wappen. 

Der Schild ift geviert, rechts oben und linfs unten 
voth, links oben und rechts unten fchwarz. Auf dem 
im Schildfuß befindlichen goldenen Halbmond fteht 
aufwärts gefehrt ein goldener Pfeil. Der Halbmond 
zeigt hier Fein Geficht. Auf dem Helm goldener Halb» 
mond mit fleiichfarbenem Geſicht nach links fchauend, 

nach rechts oben ftect. 

welchem ein goldenes Kreuz hängt. 
zierungen an Stelle der Helmdecken. 

Lach dem „Neuen Siebmacher” ift das Wappen 
der von Troſchke: Schild: R. mit w. Pfeil, über den ein 

w. Halbmond aufwärts gefehrt quergelegt if. Belm: 
rother mit der Schildfigur belegter Slügel. Decden: 
r. und w. 

Auch finden fih Wappen, bei denen der Pfeil auf 
dem im Schildfuß befindlichen Halbmond aufwärts ge» 
fehrt fteht, wie ferner die preußifche Linie den Flügel # 
führt. Endlich hat die Kirche an ihrer einen fchmalen 
Seite ein hochgelegenes vierediges Fenſter mit der 
Jahreszahl 1594. Der Inhalt von dreien der vier 
Scheiben ift verwifcht und unfenntlich, auf der vierten 

rechts oben ift ein recht gut erhaltenes Wappen. Schild 
blau, darin ein aufgerichteter weißer Wolf nad 
rechts gefehrt und ein gezahntes fchwarzes Bad 

rollend oder haltend. Gefrönter Helm mit drei Pfauen- 
federn bejegt. Belmdeden gold und blau. Die Um: 
fchrift war nicht zu entziffern. (vd. Flemming.) 

Um den Schild ein Band, an 

Goldene Der- 

Aus famländifchen Kirchen. 
Don Kurt Bogun. 

I. Juditten. 

In der Kirche zu Juditten nehmen das Haupt- 
interefje die Bildnifje der Generale v. Roeder und 
v. Sehwald in Anfpruch. Sie befinden fich in der Nähe 
des Altars, rechts v. Roeder, linfs v. Lehwald, und 

find beide von dem Königsberger Künftler Knopfe auf 
Bleiplatten gemalt, im Auftrage der Sophie Agnes 
v. Buddenbrod, die mit beiden nacheinander vermählt 
war. Die Generale find in voller Uniform dargeftellt, 
den Feldherrnftab in der Hand. Zu ihren Füßen 
befinden fich ihre Wappen, gejchmüct mit Kette und 
Stern des fchwarzen Adlerordens. Tafeln mit In— 
ſchriften und vergoldete Waffen find an den Bildern 
angebracht. Um jedes Bild läuft ein Kranz von 17 
Ahnenwappen. 

Das Bild des Generals v. Roeder hat folgende 
Infchrift: 

„Erhard Ernst v. Roeder Sr. Königl. Majeftät 
von Preußen 2c. 2c. comandirender General $eld- 
Marſchal, Erfter MWürflicher Geheimter Etats- und 
Kriegs Minister, Gouverneur zu Pillau, des Schwarten 
Adlerordens Ritter, Chef des Preuß. Policey-Collegii, 
wie auch des Collegii Sanitatis, Oberfter über ein 
Regiment zu Fuß,*) Erb-Herr auf Metgethen, Rablad, 
Trenf s. s. geboren 1665. den 26. Juli, Geftorben 1743 
den 26. October, Alt 78 Jahr, 3 Monath, I Tag. 

*) Das jeßige Gren. «Reg. König Friedrich IM. 
durch den ein goldener Pfeil fchräg von Iinfs unten | (1. Oftpr.) Ar. ı. 
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Seine erſte Gemahlin iſt geweſen die Baronessin 
Elisabeth v. Rübel, verwittwete v. Grevenitz, die 
zweyte: die Fräulein Anna Sophie v. Buddenbrock,*) 
älteftes Fräulein Tochter,**) welche auc diefes 
Epitaphium zum immer währenden Andenken hat ver- 
fertigen lafjen. 
Das muß man ihm zum Ruhm in Er und Marmor jchreiben, 
Daß Röders Heldenmut wird unvergeflich bleiben.“ 

Eine Tafel ähnlichen Inhalts befindet fich an der 
äußeren Nordwand der Kirche, da, wo bis 1820 das 
Roeder:-Lehwaldfche Erbbegräbniß ftand. 

Die Ahnenwappen find folgende: 
v. Roeder, v. Niederbach, v. Loetzen, v. Eyfad, 

v. Lehwald, v. Löben, v. Kroeften, v. KLehndorff 
(väterlicherfeits). 

v. Rappe, v. Rappe, v. Buldringen, v. Kreygen, 

v. Padmohr, v. Oynhaufen, v. Kerfjenbruch, v. Schuß: 
bahr, v. Hopfgarten (mütterlicherfeits). 

Das ergiebt folgende Ahnentafel:***) 
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Erhard Anna Chriſtoph Catharina 
v. Boeder, Dorothea v. Rappe, Agnes 

Preuß. Haus- v. Lehwald Preuß. Ober- v. Oynhauſen 
Vogt, 
T 1656 
— — — — — 

Anna Magdalena v. Rappe 

u. Regim.- 
Rath 
m — — 

Chriftoph v. Roeder 

Erhard Ernft v. Roeder. 

Gegenüber hängt das Bild des Generals v. Leh— 
wald. Die Infchrift lautet: 

*) Beide Ehen waren Finderlos. 
**) des Generals der Kavallerie Wilhelm Dietrich v. B., 

geb. 1672. 
***) Raabes Genealogifche Tabellen auf der v. Wallen- 

rodtſchen Bibliothek in Königsberg. 

„Hans v. Lehwald Sr. Königl. Majeftät in Preußen 

&c &c beftallter General: feld-Marfchal, Gouverneur der 

Deftungen Pillau und Memel, Ritter des fchwargen 
Adler-Ordens, Obrifter eines Regiments zu Fuß, Amts» 
Bauptmann zu Tangermünde, Erb Herr der Güter 
Regitten, Lehden &c &c Jft geboren im Jahre 1685, 
und zu Segitten in Preußen den 24. Mär aus der 
Taufe gehoben worden. Und geftorben den 16. Vo— 
vember 1768. 

Seine erfte Gemahlin ift gewefen Elisabeth Char- 

lotte v. Runckel, verwittwete v. Seidel. Die zweyte 
Anna Sophie Agnaese geborene v. Buddenbrock, nad}: 
gebliebene Witwe des Königl. Preuß. General-Feld— 
Marfchals Erhard Ernst v. Roeder. 

Wer Huld und Heldenmut wie Lehwald janft verbindet, 
ft jener Kränze wert, die ihm die Nachwelt windet.“ 

Die Ahnenwappen find: v. Lehwald, v. Sedwitz, 

v. Zedlik, v. Haugwitz, v. Kroeften, v. Kehndorff, 

v. Kanit, v. Taubenheim (päterlicherjeits). 
». d. Trenf,*) v. d. Trenf, v. Hirſch, v. Poleng, 

v. Proed, v. Roeder, v. Koeßen, v. Polens, v. Proed 

(mütterlicherfeits). 
Das ergiebt folgende Ahnentafel:**) 
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George Anna Sebaſtian Anna 
v. Lehwald v. Kroeſten v. d. Trenf v. Roeder 

Georg Chriftoph v. Lehwald, 
Preuß. Kapitän 

— — 
Hans v. Lehwald. 

— — — — — 

Maria Eſther v. d. Trenk 

— — 

*) Das mütterliche Wappen ift, ebenfo wie bei v. Roeder, 
zweimal dargeftellt. 

**) Dr, Raabes genealogifche Tabellen auf der v. Wallen- 
vodtfchen Bibliothef zu Königsberg. 
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Neben dem Bilde des Feldmarfchalls hängt ei 
fupfernes*) mit folgender Inſchrift: 

Anna Sophia Agnesa 
Geborene 

v. Buddenbrock 
Verwittibte Feldt Marschal 

von Lehwald 
Gebohren Anno 1700 
Den 22ten Februar 

Gestorben den 29. October 

1773» 
Im $ußboden der Kirche liegt ein Keichenftein, 

der den Oberkörper eines gepanzerten Ritters zeigt. 
Die lateinifche Majuskfelfchrift lautet: 

1598 den 25 Mai ist der edle und ehrenfeste 
Ditrich Reder**) in dem Herrn seelig entschlafen und 
leit allhier begraben seines Alters . . . Jahre. 

Auf dem Rande ein ‚frommer Spruch. Die 
vier Wappen find fo abgetreten, daß nur noch zwei mit 

Mühe zu erfennen find. Mit Hülfe der Genealogie 
gelang es noch ein drittes zu beftimmen. Sie gehören 
folgenden familien: v. Roeder, v. d. Mülbe, v. Schäßel. 
Das vierte zeigt als Helmfchmud drei Pfeile. Das 
ergiebt folgende Ahnentafel: ***) 

Chriftoph .XUr) Dietrich v.d. Mt. Dorothea 
v. Roeder Erbh.a.Milwen, v.Schäßel 

Erbherr auf Woplaufen auf 
Metgethen Ic. Boedinen 
— — — — — — — 

Adrian v. Boeder, Erbherr 
auf Megethen 1586 (?)— 1624 

Gertrud v. d. Milbe 

Dietrich 

Auch der daneben liegende große Srabjtein iſt 
fo abgetreten, daß nur noch einzelne Worte zu ent- 

ziffern find. 

Nach Storchs Chronik der Kirche zu Juditten liegt 
unter ihm der Seidenfabrifant Müller (Wilhelm Ludwig) 
aus Königsberg. Das Wappen ift gefpalten, vorn ein 
halbes Mühlrad an der Spaltlinie, hinten ein Löwe; 
auf dem Helm ein wachfender Mann mit 3 geftengelten 
Blumen in der rechten Band, 

Meber dem NWordeingang der Kirche hängt ein 
hölzernes Epitaph auf Chriftoph v. Roeder, Dater des 
Generalfeldmarfhalls. Daran befinden fich zwei 
gefchnigte Wappen, rechts v. Roeder (rother Schräglinfs- 
balfen, belegt mit 3 goldenen Rofen. Das Feld iſt 
dunkel, wahrfcheinlich fchwarz gewordenes Silber. Auf 
dem Helm das eigenthümliche v. Roederfche Kleinod), 
links v. Rappe. Der Helmfchmud ift abgebrochen. 
Die Inſchrift lautet: 

3, Auf dem Kirchhof in der Erde gefunden. 
= ehe Fiſchmeiſter. 

VNach Dr. Raabes genealogiſchen Tabellen auf der 
v. Waltendttchen Bibliothef und Heitfchrift für den Neg.- 
Bez. Marienwerder, 1888. 

7) In den Tabellen Barbara v. Brumjee(?). 
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Christoph ..... .*) | de Rödern in Prussia summus | 
Consiliarius et supremus | Mareschallus D. N. S. | heredit 
in Metgethen. | Jussu divino | natus | die VI. Aprilius anni 
MDC. .1IX**) | temporis et terrae filius | inventutem eius 
doctrina | virilem paravit | vixit | haut inglorius | inter sui 

compares |iussu divino | obiit | die II. Februarii anni 

MDCLXXIX | LXI annorum mundi incola | corpus | urna 

haec | animam coelum tenet | qualis fuit talis obiit | melior 

reversurus |tum cum | machina mundi veniet disol.. .| 

iussu. divino. 

In drei Senftern der Kirche befindet fich das 
Wappen v. Roeder mit der Unterfchrift: Anno 1709. 

Eine geftidte Dede wird in der Safriftei auf- 
bewahrt. Sie zeigt die Wappen v. Roeder und 

v. Buddenbrod. In den Eden die Buchftaben E.E.V.R. 
und,A. Sea, VB. Anno, 1243, #7) 

Einfilberner Kelchträgt die BuchftabenE. S.B.B.G.R. 
und v. Rappefches Wappen. 

Am Schalldedel der Kanzel find zwei gefchnigte 
Mappen angebradht. Das rechte zeigt folgende merf: 
würdige Schildfigur: auf dem Helm wach— 
fendes Einhorn zwi- jchen zwei Büffelhör- 
nern. &s ftimmt völlig überein mit dem auf 
einem Siegel des Chriſtoph Boffmeifter 
vom Jahre 1664. f) Unbejtimmt bleibt das 
linfe: getheilt (oder Schildesfuß), oben wie auf dem 
Helm wachjendes Einhorn. 

In dem niedrigen Anbau, welcher die Kirche mit 

dem fpäter Hinzugebauten Thurm verbindet, hängt 
unter dem kleinen Senfter ein hölzernes Epitaph: 

Allhier liegen 
Wir 

Johann Arendt und Dorothea Rebecca 
geboren von 5 

Rödern 

Bruder und Schwefter 

Mich 
gab der 24. Mart 1659 

Der 22. April 1661 
Vahm mich wieder 

Habe gelebt Babe gelebt 
2 Jahre 29 Tage 8 Mohnat 25 Tage 
Unfer Leben wahr unfrer Kieben Eltern freude 

Gott aber hatt unfer Todt Wollgefallen 
Ensglein find wihr gefommen 

Sufammen gehen wihr auß der Weldt 
Eine Erde und ein Grab dedet 

Uns Beyde 
Niemandt rühre unfer Gebeine 

den allhier 
Erwarten wihr 

Unfere fröhliche Uferjtehung 
zum 

Ewigen Leben. 

Ich 
Entſtand den I. Aug. 1660 

und ftarb 
den 25. April 1661 

) In Folge einer fingerdicken Staubjchiht von unten 
nicht zu een 

**) Soll wohl 1618 heißen. 
Neue Preuß. Prov.-Blätter 1846, U. 

T) I. Gallandi „Stadtgefchlechter Köniasbergs”. Altpr. 
Monatsſchrift 1882. 
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Bücherſchau. 

Im November 1899 erſchien bei Theodor Ackermann, 

Hofbuchhändler, München, eine Großfoliomappe: Beiträge 
zum Formenſchatz der Heraldik, herausgegeben von Otto 

Watzelberger, Fol. bayriihem Geheim-Sefretär im Fal. 

Beroldsamt, München. 
Diefe Neuheit enthält Kopieen nach alten Mluftern, und 

zwar auf 7 Folorirten Tafeln das Wappen von Pfalz — Bayern 

mit München und Ingolftadt, einen bayrifchen Herold, den 

„Ernhold“ (— Herold) von Pfalzbayern, die von Kranken, 

Schwaben, Römifches Reich und Oeſterreich, jowie anf 48 

weiteren Tafeln in Schwarzdrudf mehrere Hundert von 

Einzeldarftellungen von Wappentheilen, wie Scilden, Schild- 

figuren, Helmen, Helmdeden, Simieren u. ſ. w. 

Der Werth diefer Publifation beruht darin, daß der ganze 

Inhalt aus Quellen ftammt, die fchwer zugänglich und daher 

noch nirgends veröffentlicht worden find; dies find 

meift alte Bücher und handjchriftlihe Lodices, die fih im 

fol. Heroldsamt zu München befinden; auch das Ansbacher 

Wappenbuch ift mit benußt. Das Watelbergerfhe Sammel- 

werf ift eine Frucht jahrzehntelanger Thätigfeit des Derfaffers 

im Münchener Beroldsbüreau, der, wenn er gelegentlich feiner 

dienftlichen Arbeiten auf alte mehr oder minder jchöne, be- 

ionders eigenartige, heraldifche Einzeltheile oder Bilder 

ſtieß, ſolche genau abzeichnete und nun gejammelt zur all- 

gemeinen Kenntniß bringt. 

Die unendlich fleifige Arbeit, welche auch Mleifter 

©. Bupps Wohlgefallen und Intereſſe erweckte, beanjprucht 

Feineswegs, ein heraldiſches Mufterbuch in der Art der Hilde- 

brandt— Doepler—Stroehlichen Werke zu fein, die nur ſchöne 

Dorbilder zur Schau bringen; denn neben jehr guten 

Seiftungen befferer, wenn auch unbekannter Heichner finden 

wir auch manch krauſes Bild, das von minder gejcieten 

„Scilterern“ herrührt. Auch entftammt die Mehrzahl der 

Kopieen nicht mehr der beften heraldifchen Seit. Das Ge— 

fammtbild aber und die Menge und Dielfeitigfeit des Ge— 

brachten bleibt höchſt beahtenswerth, da uns ein ganz 

nener Einblie in ein begrenztes Gebiet heraldifcher Zeichnung 

— Süddeutſchland, vorherrjchend Bayern — und ein auc in 

Sachfreifen noch unbefanntes neues Quellenſtudium geboten 

wird. Ein geringer Theil der Wappenftguren ꝛc. entjtammt 

dem Ende des 15. Jahrhunderts, der größere dem 16. Jahr: 

hundert, befonders dem zweiten Diertel des letteren. 

Außer einem Dorwort und einem Sachregifter ift Fein 

weiterer Tert beigegeben, da es dem Herausgeber daranf an- 

Fam, in erfter Linie nur harafteriftifche Einzelbilder zur 

Wiedergabe zu bringen, die heraldifchen Heichnern als Dor- 

bilder dienen Fönnen oder intereffante Beifjpiele früherer, oft 

bizarrer, heraldifcher Seihnung find. Dieles kann genau 

Fopirt werden, namentlich manche ältere Siguren, Helme, 

Deden und Zimiere; bei einzelnen Kopien, die von minder 

guten Originalzeichnern herrühren, ift es rathjam, nur das 

originelle Motiv zu benugen und die Heichnung etwas zu 

verfeinern. Wünfchenswerth wäre es gemwejen, wenn den 

Einzelbildern die genane oder ungefähr beftimmte Jahreszahl 

der Quelle beigefchrieben worden wäre. 

Im Allgemeinen aber find die zahlreihen Einzelabbil- 
dungen höchft intereſſant und das Werf Kulturhiftorifern 
wie Heraldifern zur Anfhaffung ſehr zu empfehlen (Preis 
12 ME. auf gewöhnlihem Papier, 16 Mk. auf Büttenpapter). 
Der Herausgeber hat fich ein Derdienft erworben, diefe neue 
Fundgrube erjchloffen zu haben. 

Im Einzelnen betrachtet, finden wir zunächſt menfchliche 
Köpfe, Glieder, Figuren, letztere namentlih als Simiere; 
dann je ein Löwen-, Adler und Fifch-Kabinet, Bären, Hirſche, 
Einhorne, Böcke, Hunde, Ochfen, Pferde, Drachen, Greifen, 
Pfaue, Schwäne ꝛc.; ferner befonders üppige Zimiere mit 
wachjenden SKiguren, Stierhörnern, Flügen, Straußenfedern 
u. ſ. w.; Pflanzen= und Blumentheile, wie Granatäpfel, Rofen, 
Aehren, Kilten, Sindenblätter, Zirbelnuß; Kronen, Thürme, 
Sclüffel, Hörner, Sporen, Müten, Waagen, Becher, Schiffe, 
CLeyer; Dollwappen, leere Schilde, geradeaus und feitwärts 
geftellte Wappen, zwei Schilde neben einander, ein bis drei- 
helmige, leere und ausgefüllte Wappen, Helmdeckenproben u. ſ. w. 

Der Einband befteht aus aufgezogenem Pergamentpapier, 
dem auf dem Dorderdedel ein derbgezeichnetes Randmufter 
im Stile des 16. Jahrhunderts aufgedruckt iſt. 

Henpafing-München. 

K. E. Graf zu Leiningen=-Wefterburg. 

Nachdem foeben das 4. Heft des 2. Bandes der „Sceaux 
armoiries des Pays-Bas et des Pays avoisinants“ von J. Ch. 
de Raadt (Brüffel, societe Belge de librairie) erfchienen und 
damit der 2. Band vollendet ift, wollen wir nicht verfehlen 
unfere Leſer von Neuem auf diefes ausgezeichnete und hervor- 
ragende Werf aufmerffam zu machen. Daffelbe unterfcheidet 
fich von anderen Wappenwerfen aufs Dortheilhaftefte dadurch, 
daß der Derfaffer, auf ardhivalifdem Quellenftudium 
fußend, die Wappen nur auf Grund vorhandener alter 
Siegel bringt und jedem Siegel bezw. Wappen den ur- 
fundlihen Nachweis fowie die Negeften der wichtigeren 
Urkunden beifügt. Somit ift das Wer? für die Gedichte 
und für die Richtigftellung der Wappen der Niederländiſchen 
fowie zahlreicher Deutfcher, Sranzöfifher, Kugemburgifcher und 
Belgiſcher Gefchlechter unentbehrlih. In dem 1. und 2. Bande 
finden wir u A. nacftehende deutfhe Familien: Ahaus, 
Alderoyde, Alpen, Altena, Angeren, Arenberg, Arnsberg, 
Asbed, Asberg, Auffeß, Baerle, Bahem, Bafe, Banspag, 
Batenhorft, Bayerır, Beed, Behein, Belle, Bensberg, Bent- 
heim, Berg (Grafen und Herzöge), Bergh-Trips; Berg, Berk, 
Berhem, Bylandt, Binsfeld, Birgel, Birfelyn, Bifchofsftab, 
Blanfenberg, Blanfenheim, Blanfenftein, Blandenberg, 
Boefenau, Boenen, Boetelaer, Bocholz, Bongart, Bonn, 

Boos, Born, Brakel, Brandenbourg, Brandfcheid, Brauns- 
berg, Braunshorm, Braumweiler, Breitenbend, Brempt, 
Brenfen, Brenner, Broih, Bruchanfen, Brohl, Budberg, 
Büderich, Büffel, Buir, Büren, Burtfcheid, Buſchveld, Butz— 
chard v. Andernach, Dahlhaufen, Dale, Daun, Deur-Ponts 
(-SZweibrücen), Diepenbroed, Dieft, Dyd, Dinslafen, Dollen- 
dorf, Dornick, Dortmund, Dorneburg, Dradhenfels, Dungelen, 
Edelfind, Eger, Egeren, Ehren, Eych, Eydel, Eyll, Eylo, 
Eynatten, Eyneburg, Elbene, Eller, Elreborn, Elverfeld, 
Emmerich, Engelsdorf, Erp, Efchweiler, Eusfirhen, Salfen- 
ftein, Fauquemont, Kauft von Scaffenburg, Fiſchbach, 
Fiſchenich, Slersheim, Sliefteden, Flingern, Sloverich, Frei, 
Sreialdenhoven, Kreiheit, Srelenberg, Srens, Srejeten, Frie— 
mersheim, Sriesheim, Fuchs, Galen, Garzweiler, Geergin, 

Geilenfirhen, Gemen, Gerolgede, Gymnich, Goer, Graf- 
haft, Grensau, Grüter, Haen, Hagen, Hamme, Hammer- 

ftein, Hardenberg, Hardevuft, Harff, Harſcheidt, Hatzfeldt, 

Baver, Heyden, Heimersheim, Heinsberg ıc. 
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Vermiſchtes. 

— Im Derlage von Paul Gertſch, Kunftverlag in 
Interlafen, erjchien joeben eine Folge heraldifcher Poftfarten, 
(Preis 2,80 Stanfen), welche dem Namen des Zeichners, 
unjeres Nlitgliedes Lorenz M. Rheude in Regensburg, alle 
Ehre machen. Die Karten zeigen in ſchönem Farbendruck die 
Wappen jämmtlicher Schweizer Kantone und der Hauptorte 
derjelben, auf jeder Karte von verfchiedenen hübſch erfundenen 
Ornamenten umgeben. Die Wappen find heraldifch richtig, 
gut jtilifirt und ſehr Flar gezeichnet und werden ficher nicht 
nur in der Schweiz viel Anklang finden, fondern auch von 
den Fremden gern gefauft werden. Nur das Wappen der 
Schweiz ift auch auf diefen Karten nicht ganz f 
Forreft abgebildet: Das Kreuz muß vier. gleich les] 
lange Schenfel haben, und zwar dergeftalt, daß = 
das Kreuz aus fünf Quadraten zufammen- 
geſetzt erfcheint. 

— Don der Wappenjammlung des Weller’ihen Der- 
lags in Kahla find wieder eine Anzahl neuer Wappentafeln 
erichtenen, die fich durch fchöne Zeichnung und gelungenen 
Sarbendruc auszeichnen. Der beijpiellos billige Preis (jedes 
Wappen 2 Pf., der ganze Bogen zu 25 Wappen 50 Pf.) hat 
dem Unternehmen fchnell eine große Beliebtheit verjchafft. 
Sur Anlegung einer Wappenfammlung giebt es nichts 
Praftifcheres; — zweckmäßige Sammelfäften und Mappen er- 
leichtern das Aufbewahren. Die MWellerfchen Wappenbogen 
find als Weihnachtsgefchenf namentlich für die Jugend fehr 
zu empfehlen. 

Zur Kunitheilage. 

In zwei Wappenhandjchriften, welche Fürzlich dem Derein 
Herold vorlagen, — einem dem Germanifchen Muſeum ge- 
hörenden vom Jahre 1500 und dem mehrerwähnten St. Galler 
— befindet ſich je ein Blatt, auf welhem die Wappen der 
Hocmetiter des deutfchen Ordens zufammengetragen find. Da 
andere Wappenmannffripte aus dem 15. Jahrhundert der- 
artige Darftellungen und Wappen nicht enthalten, fo geben wir 
die erwähnten beiden Blätter hier zur Dergleichung neben 
einander. 

Das Manuffript des Germanifchen Muſeums (I) giebt die 
Schilde von 27 Hocmeiftern mit den betreffenden Namen; 
Unterfchrift: „Alle maister die im Land zu Preisen gewesen 
sein“. Das St. Galler Bud; (II) giebt 29 Schilde, welche den 
in der Mitte ftehenden großen Deutfchordeusfchild (in ID.das H, 
mit g. Krüden belegte Kreuz; Adler # in 6.) — mit der 
Ueberſchrift: 

„Ald reus von plawen hochmeister In prewssen 

vnd spytal here zu jherusalem*“ 

und der Unterfchrift: 

„Das waren die hochen räthe der preushern gros 
komptur marschalg Elbing kirszpurg tresseler thorn 

balge Prandenburg osterode rangnitt memmel vnd 
Dantzig“ 

umgeben. Sur Ausfüllung find jechs Fleine Ordensſchildchen 
verwendet. Die (auf der Beilage nicht mit abgedruckte) 
Heberjchrift des Blattes heißt: 

„Das sind all hochmeister vs prewsen des deutschen 

ordens 1470“, 

Da die Koften eine Wiedergabe der beiden Blätter in 
Buntdruck nicht geftatten, jo geben wir nur die Umrißzeich— 
nungen und lafjen bier die Farbenangaben folgen: 

Heinrich von Walbod I: 16 mal, 
— 

Otto von Kerppin. I und I: Schild weiß, Zickzackbalken r., 
Turnierfragen b. 

Herman bartt: w. r. geviert; I: 

Schaf; II: fhwarzer Bär. 
Herman von Sala: Feld r., Horn g. 
Cunrad landgraff von during. 1: Löwe 15 fach w.r. getheilt 

in B., ungefrönt. 
Cunrad lanttgraff vo. doring. II: Löwe achtfach r. w aetheilt, 

g.-gefrönt. 

Poppo von Efternam. I: halbgefpalten und getheilt b. r. w. 
Poppe vo ©fterno II: w. Schrägrechtsbalfen in R. 
Anno von Sangerhauffen I: drei übereinanderfchreitende r. 

gezungte H Keoparden in W. 
Anno vö. Sangerhufjen. II: desgl., aber Köwen. 
Harttman von helldrung. I: | Feld q., Köwe +, Balfen w.r. 
Hartmann vo heldronge. II: — 
burckard von Schwende. I: Feld a., r. Faßleiter, ſchrägrechts 

Schindeln b. 
burckart ſchwenden. II: Feld g., r. Faßleiter ſchräglinks, Feine 

Schindeln. 
Cunrat von fechtwangẽ. I: geſpalten: vorn duch Zinnenſchnitt 

ſechsfach w. r. getheilt, hinten halber # Adler am Spalt 
in ©. 

Cunrad vo. fewchtwange. II: der Adler vorn, hinten w. r. 
vierfach getheilt wie oben. 

Gottfrid von Hochenloh. I und II: Schild w., Seoparden #. 
Seyfrid von feichtwang. I: 
Seffrid von fewchtwangen. II: 
Karlle von Beffarttrne. I: 4 
Karlo von beffart trne. I: J 
W r von Orjell. I: — 
Be vo. Kay I: \ Selores andsaabälten E. 
Bruder her&og von Brunfchweig. I: Keoparden : 
Cuder hertog vo. pronfchwil. II: Löwen } — 
Dietrich von Aldenburg. I: Feld w., Voſe r., Samen g. 

11: Seld’a., ARofe.r., Samen m. 
Sudolf Kung. I: Feld a., Lindenblätter r. 
Sudolff König. II: Feld w., Kindenblätter r., Ring b. 
Heinrich Dufemer. I: A 
Heinrich Dwſſemer. | Bene Te 
Winrich von Klypproden. I: j er 
Weinrich vo, Kliprode, Il; } an, Baltenze ra 
Lunrad von Rotenftain. I: —* Kanes 
Cunrad vo. rodtenftein. 1} em 
Cunratt von Waldenrad. I: 
Cunrad vo. waldenrod. II: 
Cunratt von Jungingen. I: i 
cunrad von Jungingon. I: } 
Ulrich von Jungingen. I: wie vor. 
. . [rich vo. SJungingen. II: b. w, geviert. 
Jainri ET & 

— a. } 
ald rews vo plawen. II: ebenfo. 
Michell Kuchenmeiſte. T: ] Feld b., Sterne w 
michel kvchinneiſt. I: |) 
Pauls von Boßdorff. I: | Feld getheilt g. b. Kreuz w. r. 

geſchacht. paulus von roszdorff. II: 

} w. r. geftändert. 

im erſten Selde ein braunes 

} wie oben. 

feld g., Mond r. 

\ Feld r., Schnalle w. 



Eunrad von Erleszhauffen. I: jehsfah w. r. fchrägrechts ge- 

theilt. 

Conrad vo. Erleshuffen. II: ebenjo r. w. getheilt. 

Jorg v0. Erleshuffe. II: drei w. Schrägrechtsbalfen in R. 

Anfragen. 

68. 

Geſucht werden die acht Ahnen des Sreiherrn Paul 

von Khevenhüller, fowie die feiner Gemahlin, einer geb. 

Palffy. Die Tochter diefer beiden, Steiin Elifabeth von 

Khevenhüller (geb. 1639, T 1695), war vermählt mit dem 

Rittmeifter Fabian von Roſen, Erbherrn auf NRaisfum 

(Kivland). 
Gefl. Nachrichten erbittet 

Eric Sreiherr von Ceumern-£indenftjerna. 

Rittergut Breslau per Wolmar, Sivland, Rußland. 

69. 

Nah in meinem Befit; befindlichen Abjchriften der 

Diplomsfonzepte im k. k. Adelsarchiv in Wien erhielt 

1. Hans Dimpffl, Bürger in Regensburg, d.d. Brüffel, 

14. Januar 1556, von Kaifer Karl V. einen Wappen- 

brief, und 
. Banns Albrecht Dimpfel, Großhändler in Trieft, 

ein Nachkomme des Erftgenannten, d.d. Wien, 29. Juli 

1782 von Kaifer Jofeph II. ein Neichsritterftandsdiplom 

mit dem Prädifate „Edler von“ u. |. w. 

Iſt vielleicht der Derbleib der Original-Diplome in 

einer öffentlichen over Privatfammlung befannt? 

Keipzig, Schenfendorfftraße 7. 

Dimpfel, Mitglied des „Herold“. 

70. 

Georg Friedrich v. Probft, Major im Steten-Huf.-Rgt., 

geadelt ı. März 1746, heirathete eine geb. v. Stuart a. d. DB. 

Eichow bei Kottbus. Erbeten: deren ſämmtliche Dornamen, 

ferner Dor- und Zunamen, jowie Geburts-, Heiraths- und 

Todesdata der Eltern. 

Gefl. Antworten erbeten durch die Redaktion d. BI. 

ZI: 

Hans Casparvon Trebra, geb. zu Gehrſen 24. Auguft 

1617, vermählte fih nach dem Kirchenbuce zu Reinsdorf am 

9. nach Trinitatis 1646 — nad einer Aufzeichnung feines 

Vaters zu Reden bei Wolfenbüttel — mit £ucia v. Hoym. 

Sie lebte noch 1657. Gefucht werden Geburts- und Todesort 

mit Daten der Lucia von Hoym, ſowie ihre Eltern. Ein 

Schwager des Hans Caspar v. T. war Chriftian v. Hoym 

auf Groß Dahlberg bei Dettum, Braunfchweig. Hans Caspar 

v. T. ftarb am 4. April 1678 (P) als Kaiſerlicher Rittmeiſter 

in der katholiſchen Religion. Wo ſtarb er? 

Smwifchen 1652— 1679 wird in einer Erbſchaftsſache des 

Wolf Bernhard von Koppenjtein gejagt, daß ein Herr 

von Trebra eine Tochter der Frau von Dbentraut geb. 

von Kichtenftein zu Heidesheim oder Hedvesheim geheirathet 

habe. Miterben waren von Streibel und Hunolſtein zu 
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Bina. (?) Gefucht werden nähere Angaben über die Der- 

mählung von Trebra-Obentraut, 

Nachrichten erbittet 
M. v. Trebra, Berlin, Alt Moabit 125. 

22. 
Um 13. Dezember 1745 foll fich der NReichshofrath Con— 

rad Heinrich v. Hugo mit Sybille Sophie Catharina 
(von) Kellner, Tochter des Sürftlih Ufingenfhen Raths 
Wilhelm Ernft (von) Kellner und der Sophie Mag— 
dalena geb. von Günderode vermählt haben. Erbeten 

find Nachrichten über die Familie (von) Kellner, die ein 
Sranffurter Patriziergefchlecht fein foll. Gehörte diejelbe zum 
Adel und wie war das Wappen? 

Berlin NW., Schumannftraße 9. 

73. 
Zum Swed der Bearbeitung eines Stammbaums der 

Samilie Ellvodt und v. Ellrodt werden Adrefjen von jet 
lebenden Mitgliedern diefes Gefchlechts gefucht. Die v. Ellrodt 
follen ausgeftorben fein? 

Gefl. Mittheilungen erbeten durch die Redaktion dieſes 
Blattes. 

C. von Bugo. 

- 
[a 5 

An einer alten gejchnigten Truhe, welche aus Oeſterreich 

ftammen foll, befinden fich folgende Wappen (Ehewappen): 
1. Im Schilde ein golden-befchlagenes Jagdhorn mit 

Band; darunter ein von g. Pfeil durchſchoſſenes Herz. Helm: 

Wulft; drei fächerförmig geftellte Tournierlanzen. 
2. Im Schilde ein Stuhl, auf welhem ein an den vier 

Eden mit Quaften verfehenes Kiffen liegt. Helm: Wulſt; 
das Kiffen auf eine Ede geftellt. Die Helme find Stech— 
helme; Farben zum Theil nidt mehr vorhanden. Seit: 

um 1600. 
Der Beſitzer, welcher die Wappen in ihren richtigen 

Farben wieder herzuftellen wünfcht, bittet durch die Redaktion 
diefes Blattes um freundliche Ausfunft, welhen Familien 
dieielben angehören. 

ir 
Wer Fönnte gütige Ausfunft geben über die Abjtammung 

des Thomas Ulm, weldher urkundlich der erfte Beſitzer der 
Berrfhaft Sanritfch in Stetermarf war? 

Wie find die Sanritiher Ulm mit den Württemberger 
Ulm verwandt? 

. Um gefl. Antwort bittet Frau v. Henzler Edle von 
Schnensburg, München, Georgenftr. 28 1. y 

Briefkaſten. 

Herrn R. v. P. auf ©. Gegen die Anbringung eines 

Ordenszeichens am Wappen (ſodaß der Orden unten am 

„Schilde hängt oder die Kette bezw. das Band den Schild um— 

giebt) ift am fich nichts einzuwenden. Beiſpiele dafür finden 

fich fchon in alter Seit (15. Jahrhundert). Doch würde es 

jeltfam fein, wenn an ein in altgothifchem Stil dargeftelltes 

Wappen ein moderner Orden angehängt würde. — Die Be- 

ftimmungen über die Dereinigung des Sohanniter-Ördens 

mit dem Samilienwappen haben wir wiederholt im „Deutſchen 

Herold“ mitgetheilt. 

— 

Beilage: Wappen der Hochmeiſter des Deutfhen Ordens in Wappenhandfchriften des 15. Jahrhunderts. 

Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Sıhyillfivape 3 IL. — Selbtverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 

Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedrucdt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W. 
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